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An ber Schwelle des nenen Sahres fendben wir allen unferen verehrten Gönnern, 
Freunden und Lefern mit beftem Dante für das bisher gefpenbete Wohlwollen nnd mit ber 
Bitte, uns dasſelbe auch in Zukunft erhalten zu wollen, unfere herzlichſten Glückwünſche. 

So wie wir nicht erlahmen werben, alle berechtigten Sutereffen ber Fiſcherei mit Feſtig⸗ 
fett zu verireten, fo geben wir aber auch der Hoffnung Anshrud, daB wir von unferen Leſern, 
befonber8 aber von unferen Mitarbeitern wie bisher Unterſtützung in unferen Beſtrebungen er- 
fahren werben. Mit Petri Hell! 
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L Aeber die Rechtsverhältniſſe an dem Rett öffentliher Gewäſſer. 


Bortrag, gehalten bei dem mwürttembergifchen Fiſchereilehrkurs in Tübingen 
am 24. November 1905, von Oberverwaltungsgeritsrat Dr. Haller: Stuttgart. 


Wie Sie willen, meine Herren, find nad) dem bei uns geltenden Recht, dem mwürttem- 
bergiſchen Waflergefet vom 1. Dezember 1900, alle diejenigen Gewäſſer, die in natürlichem 
oder fünftlidem Bett ftändig fließen, fomie diejenigen Seen, bie einen in gleicher Weife 
jtändig fließenden Ablauf Haben, öffentlihe Gewäſſer. Ihnen gegenüber ſtehen Die 
Brivatgemwäffer, zu benen insbefondere zählen das Grundwaſſer, fobann Die 
Quellen, falls diefe nicht mit folder Mächtigkeit hervorbrechen, bag ihr Ablauf fofort 
einen in einem Bett ftändig fließenden Waflerlauf bildet, weiter find Privatgewäſſer das 
Waſſer, das in Teichen, Zifternen, Brunnen, Röhren oder Gräben eingefdhloffen 
ift und das auf einem Grundſtück befindlide Negenmwaffer Während die Privat- 
gemwäffer der privatrechtliden Verfügung bes Grundeigentümers überlafien find, find bie 
öffentliden Gewäffer als folde dem Brivateigentum gänzlid entzogen 
Sie ftehen alfo nit etwa wie öffentlide Wege, Gebäude und ähnliches im Brivateigen- 
tum des Staates, der Gemeinde, fondern fie find In niemandes Gigentum. Es ift alfo ſo⸗ 
wohl der Gigentumserwerb, als auch der Erwerb fonftiger bürgerlich⸗rechtlicher Befugnifle 
an ihnen gänzlich ausgefchloffen und, fomweit ſolche Befugniffe bisher beftanden, find fie, mit 
Ausnahme der Fiſchereirechte, die als privatrechtliche Nußungen weiter beftehen, zu 
öffentlichereitlichen Befugniffen umgewandelt worden. Als öffentlide Sade find bie 
öffentliden Gewäfler dem Gemeingebraud unter Auffit der Staatsgewalt überlaffen 
und das Recht zu Nutzungen an ihnen ift nur durch Zerleihung feitens der letzteren zu 
erwerben. 

Ebenfo verhält es fih mit den Betten der öffentliden Gewäſſer. Auch fie find als 
eine dem Öffentliden Gebrauch dienende Sache dem Brivateigentum 
grundſätzlich entzogen. Doch möchte ich gleich Hier einer wichtigen Ausnahme ge⸗ 
denken: Werben fünftliche Wafferläufe, wie zum Beifpiel Schiffahrts-, Mühl», Fabrik⸗, Bes 
wäfferungsfanäle oder fünftlide Seen auf Brivateigentum angelegt, fo wird das Eigentum 
an dem Grund und Boden, auf dem fie bergeftellt werben, nicht berührt, bleibt alfo Brivat« 
eigentum, auch wenn das Waffer der Kanäle oder Seen, wie dies die Regel bildet, öffent 
liches Waffer bleibt. Iſt aber ein folcher Fünftlider Wafjerlauf dazu beſtimmt, das natür- 
liche Bett eines öffentlichen Wafferlaufs zu erfegen, wie bies zum Beifpiel bei Berlegung von 
Fluß⸗ und Badläufen vorfommt, fo fcheidet das neue Bett aus dem Brivaleigentum aus 
und wird öffentliche Sache. 

Was verſteht man nun unter dem Bett eines Gewäſfſers? Sie, meine Herren, bie 
Ste fait täglich mit dem Waffer zu tun haben, werben dieſe Frage vielleicht eigentümlich 
finden und benfen, das ift doch eine einfache Sache. Dem iſt aber niit ganz fo unb wenn 
Sie einmal in einen Rechtſtreit verwidelt würben, wovor Sie Ihr Schickſal bewahren möge, 
würben Sie wohl bald anderer Anſicht. Rechtlich ift als das Bett eines Gemwäflers anzu= 
fehen derjenige awifchen ben Ufern befindliche Raum, der bei dem ordentliden Waſſerſtand 
von dem Wafferfpiegel bededt wird. Sie fehen alfo, will man das Bett räumlich, zum Bei- 
fpiel in einem Streitfalle, richtig begrenzen, fo bedarf es zuvor ber Beantwortung der Frage: 
Welches iſt der orbentlihe Wafferftanb des Gewäſſers? Nah unferem Ge—⸗ 
jeß tft dies derjenige Waflerftand, ber ber regelmäßig wiederkehrenden Anſchwellung des 
Gewäſſers entſpricht. Unter den regelmäßig wiederkehrenden Anfchmwellungen eines Gewäſſers 
find bie durchgängig noch innerhalb der Flußrinnen fich haltenden Wafferfiände im Gegen⸗ 
fat zu den durch außerordentliche Ereigniffe, wie ungewöhnliche Regenfälle, plötzliche Schnee- 
fchmelge, ſchweren Eisgänge verurfadten Hochwaſſern zu verftiehen. Hiernach iſt die obere 
Begrenzung bes Bettes, bie Uferlinie, im Einzelfall und für den einzelnen Ort darnach 
zu beftimmen, wo nad den bisherigen Erfahrungen an diefem Ort ber Waflerftand Hoch⸗ 
waſſer wird. Was jenfeits diefer Linie iſt, ift Ufer, mas biesfeits ift, iſt Bett. Bes 
fonders wertvolle Ausfagen über den Umfang bes Bettes wird daher derjenige zu maden 
haben, ber, wie der Fiſcher, zu jeber Jahreszeit das fraglihe Gewäſſer im Auge bat. Hat 
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jemand befonderen Wert daran, "fo Tann er veranlaffen, daB durch bie Streisregierung bie 
Uferlinie feſtgeſetzt und erforberliddenfalls in angemefjener Weiſe bezeicänet wird. Die fo 
bezeichnete Uferlinie bildet dann eine genaue Grenze zwiſchen den im Brivateigentum ftehenden 
Ufergrundftüäden und dem in niemandens Eigentum ftehenden Bett des öffentliden Gewäflers. 


Nun kann e8 auch bei dem geltenden Recht vorfommen, daß jemand auffteht und an 
bem Bett eines öffentliden Gewäſſers Privateigentum für fi beanfprudt. Kann er nadj- 
mweifen, daß er ein ſolches Eigentumsrecht zurzeit bes Intrafttretens des Waſſergeſetzes 
(27. Dezember 1900) befeffen Hat, fo tft ihm dasſelbe aufrecht erhalten geblieben. Nach 
meiner Erfahrung find diefe Fülle felten und insbefondere dürfen Sie fi nicht durch die 
Einträge in bie Brimärkatafter und Flurkarten, wo Häufig der Staat oder die Gemeinde 
als Eigentümer öffentlicher Wafferflächen eingetragen find, zu ber Annahme eines Eigen- 
tumsrechts biefer NKörperfchaften am öffentliden Flußbett verleiten laſſen. Denn biefe Ein- 
träge rühren meift von ber unrichtigen Auffaffung ihrer Urheber her, öffentlihe Sade und 
Staats» oder Semeindeeigentum fei dasfelbe. Das Eigentum am Flußbett iſt für den Be 
rechtigten nicht ohne Wert. Dies kommt in erfter Linie natürlich dann zum Ausdrud, wenn 
im Flußbett oder über demfelben (zum Beifpiel eine Brüde) gebaut werben fol. Sodann 
aber fann ber Eigentümer innerhalb der Grenzen feines Eigentums den fonft von polizel- 
licher Erlaubnis abhängigen Gemeingebraud ohne ſolche Erlaubnis ausüben, was insbes 
fondere bei der Entnahme von Sand, Kies, Eis, Schilf von Bedeutung iſt und in dieſer 
Richtung aud) für die Fiſcherei in Betracht fommt: Diefe muß meines Erachtens erheblichen 
Wert darauf legen, daß ſolche außerhalb ber polizeilihen Erlaubnis ftehende Nußungen 
moͤglichſt wenig vorkommen. Stehen Ylußbauten oder andere Anlagen im Bette öffentlicher 
Gemwäffer auf foldem Privateigentum, fo find fie Beſtandteile desjelben. Anders liegt 
es, wenn fie auf ſolchen Teilen bes Bettes ftehen, die öffentlide Sade find. In 
foldem (dem gewöhnlichen) Fall, find fie nicht Beitandteile des Bettes, fie werden durch 
den Zuſammenhang mit diefem nicht zur öffentlichen Sache, das Brivateigentum an ihnen 
gebt nicht verloren, fie verbleiben vielmehr in dem Hechtsverhältnis, in dem fie vor ber 
feften Verbindung mit bem Bett ftanden. Der Inhaber einer Anlage im Bett eines öffent- 
lichen Gewäſſers bat ſonach in der Regel das Recht der Verfügung über ben Stoff der Ans 
lage, im alle einer Beeinträchtigung der Anlage die Klagen auf Schadenserfak, beziehungs- 
weiſe Befeitigung der Beeinträchtigung und im Falle der Sachbeſchädigung das Necht der 
Stellung des Antrags auf firafrechtliche Verfolgung. 


Anlagen im Bette öffentlicher Gewäſſer, die einem für ein Grundſtück verliehenen 
Baflernugungsrechte zu dienen beftimmt und mit dem Bett feſt verbunden find, gelten als 
Beftandteile desjenigen Srundftüds, an das das Waffernugungsreht geknüpft iſt. Wehr: 
anlagen find bemnad) Beftandteile der gewerblichen Anlagen, zu denen fie gehören und im 
Rechtsverkehr, aljo für Berfauf, Berpfändung uſw., find Waffernubungsreht, Wehr 
und Mühle (gewerbliche Anlage) als Eines angujehen. 


Nun, meine Herren, gehen wir zu etwas anderem über, das find die Veränderungen, 
die infolge natürlicher oder menfäliher Einwirkung mit bem Bette der Gewäſſer vor fi 
gehen. Die Kultur tft bei uns fo fehr vorgeſchritten und der Menſch fucht fo ſehr überall und 
alles nad) feinem Willen zu mobeln, daß man ſich faft wundern muß, noch ein Eckchen in 
der Ratur zu finden, mo etwas noch mit natürliden Dingen zugeht. Und dod fommt fo 
etwas an Wafferläufen nit gar felten vor. Durch allmählide Anſpülung oder 
durch das Zurüdtreten des Waffers entfiehen Ausbreitungen des Ufers ent- 
weder gleihmäßig in der Länge besfelben oder in ber Yorm von Landzungen, Halbinfeln. 
Diefe Ausbreitungen wachſen in der Regel den Ufergrunditüden zu, fie werden Teile der 
Ufergrundftüde und gehen in das Eigentum desjenigen Über, der das Ufergrundftüd eigen- 
tumlich befitt. Es kann aber aud ein Stüd Land dur Naturgewalt von dem Ufer eines 
öffentlichen Gemwäfjers losgeriſſen und mit einem anderen Ufergrundftüd vereinigt werben. 
Au in diefem Fall wird das angefhmemmte Stüd ein Beitandtell des ganzen Grunditäds 
an da8 e8 angeſchwemmt mworben tft, aber erft dann, wenn feine Unterfcheidung von diefem 
Grundſtüũck nicht mehr möglich ift oder wenn die Bereinigung ein Jahr beftanden hat, ohne 
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daß der bisherige Eigentümer, der, dem das Landſtück meggerifien worden ift, ober fonft 
ein Berecdhtigter fein Recht auf das Iosgeriffene Stüd dur Erhebung ber Klage geltend 
gemadjt hat. Diefe Klage müßte fih auf Duldung der Entfernung des losgeriffenen Stüds 
von dem neuen Grundftüd richten. Sie fehen alfo, Sie können, wenn Sie UÜfergrundftüde 
befiten, auch Heute no auf mühelofe Weife, fozufagen im Schlaf Beſitzer neuer Grund⸗ 
fläcden werden, Sie fünnen aber auch verlieren, was Sie im Bert haben. Doch finden dieſe 
rechtlichen Beflimmungen auf Seen, deren Bett im Brivateigentum fteht, feine Anwendung. 


Aber nit nur an den Ufern, au) mitten im Bett können Neubildungen von Land 
entftehen, Inſeln. Erhöht fi eine ſolche Inſel über den die Uferlinien befiimmenden 
Waſſerſtand, fo teilen fi die Eigentümer der gegenüberliegenden Ufergrundftäde in ihr 
Eigentum. Für diefen von felbit fi vollzgiehenden Gigentumsermwerb iſt jedoch bie Ein- 
fhräntung gemadt, daß er erft nad zweijährigem Beitand der Inſel eintreten fol. Dies 
bat den Zweck, die Befeitigung der neu entitandenen Inſel, ſoweit diefe für die Freihaltung 
des Waſſerlaufs erwünſcht ift, nicht zu erfcäweren. In dem Verlauf der zwei Jahre fommt 
alfo die Inſel lediglich als ein Teil des Bettes in Betracht, fo daß derjenige, dem die Unter- 
baltspflit an dem Bett obliegt, fie jederzeit wieder entfernen fann. Beſteht ausnahms= 
mweife Brivateigentum an dem Bett, fo wächſt die Inſel diefem Privateigentum zu, nicht den 
angrenzenden Ufergrundftüden, aber aud bier erit nad) Verfluß von zwei Jahren. Auf ben 
Bodenfee und ben Federſee finden dieſe Beftimmungen feine Anwendung. Hier fi) bildende 
Anfeln find als herrenlos anzufehen und zu ihrer Beſitznahme iſt der Staat beredtigt. 


Nun läßt fi denlen, daß eine derartige Bermilderung bes Bettes eines öffentlichen 
Gewäſſers, wo fi dort Inſeln, da Halbinfeln und Landzungen bilden, nicht eben unter allen 
Umfländen wünſchenswert ift. Insbeſondere kann bei fließenden Gewäſſern der ordnungs⸗ 
mäßige Wafferablauf erheblich darunter Not leiden. Iſt dies der Fall, fo müflen es fich die 
Eigentümer der neuentftandenen Ausbreitungen, Anfhwemmungen oder Inſeln gefallen 
laſſen, daß ihr Neuland wieder entfernt wird. Zu dieſer Entfernung haben die zur Unter 
Haltung des Gemäflers Verpflichteten, ohne Verpflichtung zur Entſchädigung an die verlierenden 
Grundeigentümer, das Recht, jedoch nur innerhalb fünf Jahren nad Entftehung des Neu⸗ 
lands. Laffen fie diefe fünf Jahre verftreichen, ohne von Ihrem Recht Gebrauch zu maden, 
fo hat es fein Bewenden bei dem beftehenden Zuſtand. Nun iſt ja der Fall wohl denkbar, 
daß Sie durch folche Verlandungen in Ihrem Fifchereirechte gefhäbigt werden. Sehen Sie 
alfo dazu, daß der Unterhaltungspflichtige innerhalb der fünfjährigen Frift zur Befeitigung 
der Berlanbungen ſchreitet. Nun werben Sie mi) fragen, wer denn diefer Unterhaltungss 
pflichtige iſt? Ja, dies ift eine nad) unferem Recht fehr ſchwer zu findende Berfönlichkeit. 
Das Fluß: und Uferbaumwefen entbehrt bei uns in Württemberg noch der allgemeinen ge= 
feglichen Regelung, namentlih in der Richtung, wen die Unterhaltung des Ufers und bie 
Sürforge für die Unterhaltung eines georbneten Laufs ber fließenden öffentlidden Gewäſſer 
obliegt. In der Negel tft es den Ufereigentümern überlaflen, ihr Intereſſe an Erhaltung 
des Ufers und des Flußlaufs nah Gutdünken zu wahren, fofern fie nicht vorziehen, ihr 
Geld für fi zu behalten oder der Sache den Lauf zu laffen. An ben Ufereigentümern finden 
Sie alfo wohl Unterhalts berechtigte, aber in der Negel feine Unterhaltspflichtige. 
Ausnahmsweife können aber doch dieſe oder Dritte fraft befonderen Rechtstitels (zum Bei⸗ 
fpiel Bertrag) die Verpflichtung zur Unterhaltung des Ufers und Flußlaufs haben. Dies 
trifft zum Beifpiel dann zu, wenn bei Gelegenheit eines Waſſerbaus Staat, Gemeinde oder 
eine Brivatperfon, wie etwa Wafjerwerlsbefiger, Wäfferungsberechtigte, folche, die Waſſer 
einleiten, auf größere ober Pleinere Streden die Unterhaltung übernommen haben. End⸗ 
lich kann es auch vorlommen, daß die Gemeinde kraft Herkommens die Ufer- und Flußbau- 
laft übernommen bat. Dies iſt für Sie wohl der günftigfte Fall und ich möchte Ihnen 
überhaupt raten, in zweifelhaften Fällen id womögli an die Gemeinde zu Halten. Das 
Geſetz erlaubt übrigens nicht, dag mit dem Entfernen bes Neulands ohne weiteres vor⸗ 
gegangen wird, es iſt vielmehr ein ziemlich zeitraubendes behörbliches Verfahren vorher 
nötig. Nur dann, wenn ein feinen Aufſchub duldender Notftand vorliegt, Tann ohne meiteres 
die fofortige Befeitigung des Neulands durch das Oberamt angeordnet werden. 
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Wie ich ſchon vorhin angedeutet, können Uferausbreitungen, Trockenlegungen des 
Flußbetts oder die Bildung von Inſeln nicht nur infolge der unmittelbaren Einwirkung der 
Natur, ſondern auch infolge menſchlicher Eingriffe, insbeſondere infolge planmäßiger Regu⸗ 
lierungsarbeiten eintreten. Wenn durch ſolche Regulierungsarbeiten an einem öffentlichen 
fließenden Gewäſſer oder See, oder wenn durch die Verlegung bes VLaufes eines fließenden 
Gewäſſers innerhalb des Bereichs der Regulierungsarbeiten Ausbreitungen bes Ufers 
bewirkt werden oder einzelne Stredten, Arme ober Teile des Betts verlandet oder troden 


gelegt werden, fo fällt das fünftli gewonnene Land, falls nit an dem Fluß oder See⸗ 


beit Brivateigentum beftand, in weldem Fall e8 bei den bisherigen Eigentumsverhältniffen 
fein Bemenden Hat, in das Eigentum des Unternehmers ber Regulierung oder Ver⸗ 
legung. Dies gilt namentlih auch für die bei Regulierungen ſich bildenden Altwaffer. Das 
von dem Unternehmer fo erworbene Land ift als ein befonderes Grundſtück anzufehen, für 
defien Abgrenzung gegenüber den Ufergrundftüdten die zurzeit des Beginns der Ausführung 
bes Unternehmens vorhandene Uferlinte maßgebend ift. Durch die Verlandungen werben 
nun eine Anzahl Grundſtücke, bie bisher am Waffer lagen, von diefem abgetrennt, was nad) 
verſchiedener Hinficht für fie von Nachteil ift: Wafferablauf, Zugang zum Waffer; einen 
Schadenserſatzanſpruch wegen diefer Nachteile bat nun das Befeg biefen Grundſtückseigen⸗ 
tümern nicht zugebilligt, es fucht ihnen aber auf andere Weife entgegenzulommen. Es 
ſchreibt nämlid vor, daß den Bigentümern der Durch folche Berlandungen von dem Waſſer abs 
gefcänittenen Grundſtücke, fomeit e8 die flußpofizeilihen Sntereffen nad dem Ermeſſen der 
K. Minifterialabteilung für den Straßen- und Wafferbau zulaflen, die Verbindung mit bem 
Gewäſſer bedufs feiner Benützung für ihre wirtſchaftlichen Zwecke zu geftatten iſt. Weiter 
aber können die Eigentümer der bisherigen Ufergrundftüde dann, menn nad) der Entfcheibung 
der eben genannten Behörde die Beräußerung des fünftlirh gewonnenen Landes ohne Beein- 
trädtigung der flußpolizeilichen Intereſſen möglich ift, verlangen, daß ihnen das Eigentum 
diefes Landes gegen Erfah des Wertes belafjen wird. Der Wert des abzutretenden Landes 
ift im Streitfall durch Schägung feftzuftellen. 


Endlich kann e8 auch vorfommen, daß ein fließendes öffentliches Gewäſſer ohne Zu⸗ 
tun von Menfhenhand fein Bett verläßt und fi neue Wege fuht. In diefem Fall find bie 
Eigentümer der an da8 verlaffene Bett anftogenden Grundſtücke, die benadjteiligten Wafler- 
nutzungsberechtigten (wozu die SFifchereiberechtigten nicht gehören, da fie nicht Waſſernutzungs⸗ 
bereditigte im Sinne des Waffergefehes find) und die Unterhaltungspflichtigen, weiter folche 
@emeinden, die ih aus dem Bewäfler bisher mit Waſſer verforgt haben, endlich auch die 
Eigentümer der Srundftüde, auf melde das Gewäſſer fein neues Bett verlegt Hat, ins⸗ 
gefamt oder einzeln befugt, den früheren Zuftand auf ihre Koſten wieder herauftellen. Wollen 
fie dies, fo mäffen fie ihren Anſpruch auf Wiederheritellung des alten Buftandes innerhalb 
der Friſt von zwei Jahren feit der erfolgten Veränderung des Waflerlaufes bei der Kreis⸗ 
tegierung anmelden, welche dann das Weitere verfügt. Wird diefe zweijährige Friſt nicht 
eingehalten, jo erlifcht das Recht auf Wiederherjtelung des alten Zuſtandes. Neben den 
Borgenannten Tann aud die Flußpolizeibehörde von fi aus die Wiederherftelung des 
früheren Zultandes anordnen, auch fie ift aber an die vorgenannte zweijährige Friſt ge⸗ 
bunden. 


Iſt das Net auf Wiederherjtellung des früheren Zuſtandes erlofhen und hat aud) 
die Flußpolizeibehörbe innerhalb der zweijährigen Friſt nichts getan, fo fällt das verlaffene 
Zlußbett, falle es nicht vorher ſchon in Brivateigentum war, den Eigentümern ber angren⸗ 
zenden Ufergrundflüde zu und zwar erhält jeder derfelben denjenigen Teil als Eigentum, 
der zwifchen dem früheren Ufer feines Grundſtückes und der Mittellinie des verlaffenen 
Flußbettes gelegen ijt. Diefe Beflimmungen über die Wiederherftelung des früheren Zu⸗ 
ſtandes finden au dann Anwendung, wenn das bisherige Bett nicht ganz verlaffen, fondern 
neben ihm nur ein neuer Arm bes Wafferlaufs eniftanden ift. 
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II. Bom Almer Zilherfiehen. 
Ein ſchwäbiſches Kulturbild. 
Von Th. Ebner. 


Mehr und mehr ſchwinden aus unſerem Volksleben die alten Bräuche. Schade darum, 
manche von ihnen entbehrten auch in der Geſtalt, in der ſie auf unſere Zeit gekommen ſind, 
nicht der tieferen Bedeutung und des eigenartigen Gepräges. Jahrhundertelang war in 
ber Donauſtadt Ulm das Fiſcherſtechen ein Volksfeſt. Heute, wo es eigentlich zur kultur— 
geſchichtlichen Merkwürdigkeit geworben, weiß man auferhalb Ulms kaum mehr etwas da= 
von. Und bod) iſt es wirklich von Intereſſe, etwas davon zu hören. 

Das von bem Profeffor an der Stuttgarter Karlsfhule Ph. W. &. Hausleutner im 
Jahre 1790 herausgegebene Shmäbifche Archiv bringt in Form eines Ulmer Brief$ an dem 
Herausgeber eine anſchauliche Schilderung, der wir am Schluffe wohl nur einige Turze Be⸗ 
merlungen und Nachträge zu geben haben werden. Bon dem Urfprung und Alter bes Fiſcher⸗ 
ftehens in Ulm, fagt der Bericht, kann ich aus Mangel der dazu erforberlihen Nachrichten, 
bie bey der Schifferzunft liegen und von bderjelben nicht Leicht zu erhalten ſeyn möchten, 
nit melden. Alfo nur eine ganz fleine Nachricht, auf welche Art dieſes Seit jezo ge» 
fegert werde. Dies geſchieht alle zwey Jahre im Anfang bes Augufts, an dem Ulmifchen. 
Schwörtag. Da diefer fi nad Laurentii richtet, fo kann folglih nie ein gemwiffer Tag. 
voraus beftimmt werden. An einem Sonntag tft Regentenfeft, am Montag Schwörtag und 
am Dienftag Fiſcherſtechen. Diefe Tage find unumänderlid. Schon 14 Tage vor dem 
Regentenfeft am Ulmifchen Kirchweih, fuchen die jungen Fifcher beym regierenden Amts⸗ 
bürgermeifter um Erlaubnis an, ihr Stehen halten zu dürfen und verehren ihm Fiſche. An 
eben dieſem Tag begeben fie ſich dann au in einen Gafthof, verdingen mit dem Wirth: 
Eſſen ufm. auf das Feſt felbft und ſchon an diefem Tage fangen fie früh an, das Felt mit 
einem großen Lärmen von Trommeln, Pfeifen, Muſik und Tanz anzufünden. Diefer Lärm. 
wird an dem darauffolgenden Sonntag, fowie am Regentenfefte getreulich wieberholt. Zur 
Beftreitung der Untojten ift ihnen erlaubt in der Stadt Beiträge zu fammeln, meldes am 
Zage bes Fiſcherſtechens felber gejchieht und fchon des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr ans 
füngt. Man verehrt ihnen entweder Geld oder andere Dinge, zum Beiſpiel Schnupftüder, 
feidene Halstücher, filberne und blechene Löffel, Zabatrollen ujm., denn fie nehmen alles an. 
Das Geld fommt in verfchloffene Büchfen; die anderen Dinge werden an bie fogenannten 
Speere gehängt, wovon einer der Hauptipeer heißt, an weldem Immer bie fchönften Dinge 
prangen, zum Beifpiel filberne Medaillen an rothen feidenen Bändern, die die Fiſchermädchen 
den jungen Fiichern, ihren Geliebten oder Brüdern verehren. Diefen Golleftationszug, der 
aus zwey Tambouren, dem Bauer, ber Baeuerin (einem jungen Fiſcher) und einigen Narren. 
beiteht und von einer unſäglichen Menge Denfchen begleitet wird, dirigirt ein Sifchermeifter, 
als die einzige kluge Berfon bey demfelben, denn jene fcheinen für biefen Tag durd) ihre 
Berkleidung auf die Bernunft Berzicht gethan zu haben. Da bie jungen verlleideten Fifcher 
bier natürlich die fogenannte Narrenfreiheit Haben, fo bedienen fie fi derjelben auch öfters 
in der ausgedehnteften Bedeutung. Sie fpringen in Brunnen, verüben an den Borübers 
gehenden allerhand Schabernad, herzen hübſche Mädchen auf offener Straße, dem ſich freilich 
die guten Dinger oft jehr muthmillig ausfeben, und was dergleichen Thorheiten mehr find. 
Wein, Bier, Brandtwein, Brod, Käſe, Gebackenes, Stonfituren, Obft ufw., alles wird unter 
einander hineingef..... und gefr..... ‚ jo daß man ih nur wundern muß, wie die Leute 
gefund bleiben können. Wir Weichlinge würden davon freilich krank werden, aber diefen. 
Athleten ſchadet nichts. 


Bis gegen 2 Uhr nachmittags hat das Golligiren ein Ende und dann verfammelt ſich 
alles wieder im Gaſthof, mo fi nun aud die Weisfiſcher mit ihren Schönen, Kirchweih⸗ 
jungfern genannt, einfinden. Hier wird noch etwas gefhmaußt und dann geht der Zug. 
paarweife zur Donau hinaus. Boran gehen ein paar Tambours, dann fünf bis ſechs Mufie 
fanten, fodann folgen die Kirchweihjungfern, aufs feftlichite gekleidet und jede eine Zitrone 
in der Hand tragend, bann die Mohren und Narren und endlich die Weisfifcher mit ihren 
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Speeren. Der Hauptſpeer nebft ben anderen Speeren werben auch mitgetragen 'und nachher 
auf das Kirchweihſchiff gebradt. Wenn man an ber Donau iſt, fo werben die Stecher ober 
Kämpfer verteilt, nahdem vorher noch einmal getanzt worden. Ein Theil derfelben bleibt 
am Ufer oder auf Schiffen, die dicht am Ufer halten. Ein anderer Theil wird ans andere 
Ufer übergeführt und fommt auf das Kirchweihſchiff, auf dem ſich auch die Fiſchermädchen, 
Zambours und Muftlanten und andere Zuſchauer befinden. 

Nun fängt das Stehen an, das ich als eine allgemein befannte Sache nicht näher he» 
Treiben will. Die befleideten Berfonen ſtechen gewöhnlich zuerſt, dann die Weisfifcher. 
Doc gibt e8 au Ausnahmen und bald fommen ein paar Weisfifcher, bald ein paar Narren, 
Mohren, Bauern und Baeuerin. Verheiratete ſtechen gewöhnlich nicht mit, und es wird nur 
dann eine Ausnahme gemacht, wenn es an jungen Leuten fehlt, und alfo der Weisfifcher zu 
wenig wären. Die Berheirateten werben dann von dem colligirten Gelbe bezahlt. Das In⸗ 
ftrument womit geftoden wird, ift eine Stange, etwa in der Länge eines Spontons und 
Heißt Speer. Der Theil, den der Stecher unter den Arm nimmt, Hat ein Querholz, bag er 
feſt an die Bruft drüdt. Das andere Ende der Stange bat ein rundes Scheibdhen oder 
Zellerhen, womit der Feind auf die Bruft — wenn man fie nemlich trift — geftoßen wird. 
Manchmal trifft man freilich anderswmohin, wo man es nit fo gerne hat, woraus ſchon 
Unglüdsfälle, Händel und Schlägereyen entftanden find Gewöhnli wird es aber fo ein- 
gerichtet, daß diejenigen, welche gegeneinander einen Groll auf dem Herzen haben, gar nicht 
miteinander zu ftehen fommen. Auch muß es den jungen Burfchen zur Ehre nadigefagt 
werden, daß fie meiftens ehrlih und redlich nach ber Bruft zielen, und dann nicht dafür 
Fönnen, wenn im fchnellen Borbeyfahren durch eine unglüdlihde Wendung des Schiffchens 
ihr Speer anberswohin ftößt. Während des Stechens laßen ſich Muſik und Trommeln wader 
hören, vorzüglich werben bie legteren fo ſtark als möglich gerührt, wenn zwey Stecher gegen 
einander fahren. 

Was die Verkleidung betrifft, fo hat es damit folgende Bewandniß. Die Weisfifcher 
‚gehen ganz weiß gefleidet und find mit ſchwarzen Bändern außsgeziert. Ihr ganzer Anzug, 
ein Inappes weißes Weftchen, ohne Ermel, mit Baummolle ausgefüttert, ebenfo knappe Bein- 
Hleiber, und auf dem Kopfe tragen fie eine hohe grüne Mühe von Filz mit großen Federn von 
Neihern, Pfauen oder Schwanen. Zum Stehen werben gewöhnlich ſchlechtere Mügen ge⸗ 
nommen. . Diefe Herren Weisfifcher, die immer die älteren Jünglinge find, fcheinen fich über- 
Haupt um vieles befjer zu bünfen, als bie Berkleideten, mozu man immer die Jüngern nimmt. 
So Halten fie e8 zum Beifpiel unter ihrer Würde, mit beym Eoflligiren zu ſeyn (doch fehen 
von Zeit zu Zeit ein Baar derfelben noch immer in ihrer gewöhnlichen Kleidung, beym Zug 
nad, ob alles in Ordnung gehe), mit nad) der Gans zu fahren, oder mit einem Berkleibeten 
zu ftehen. Nur wenn ein Weisfifcher troden bleiben will, eine traurige, theuer erfaufte 
Ehre, für die er die fürchterlichiten Stöße aushalten muß, muß er nad) der Regel mit allen 
herumftechen, wo dann freilich aud) Bauer, Baeuerin, Mohren, Narren und was da ift, über 
ihn kommt. Da nun diefes In feinen Augen verächtliche Gegner find, fo fährt er Ihnen mit 
ſtolzer Miene entgegen und ftürzt fie mit einem leichten Stoß ins Waller. Bor Zeiten be= 
fam ein folch troden gebliebener das befte Geichen! vom Hauptſpeer. Weil aber entfezliche 
Händel und oft unverſöhnliche Yeindfeligkeiten daraus entitanden find, fo mwurbe dies ab» 
gefhafft, und wird um alles, was am Hauptfpeer hanget, geloſt. Ich Habe auch fon ge- 
fehen, daß ein folder troden, gebliebener nachher freiwillig ins Wafler jprang, zu zeigen, 
daß es ihm nur um die Ehre, nit um das Trodenbleiben zu thun war. Dergleichen Helden 
find von anmwejenden fremden Herrſchaften auch ſchon reichlich beſchenkt worden. 

Der Bauer und die Baeuerin find in altſchwäbiſcher Bauerntracht gefleidet, und haben 
alfo daher ihre Namen. Die Narren haben eine Art Harlelinstradht an, einen Fuchsſchwanz 
on der Mübe und hinten an ben Beinfleidern, machen ſich einen Bart, ſchwärzen ih au 
wohl die Wangen und andere Theile des Geſichts. Die Narren theilen fi in zwo Klaffen, 
in ſolche, die mit Ätechen und in folche die nicht mit ftechen, das tft in gemiethete Narren. 
Die legteren ind arme Burfche, die ſich für Gelb in diefe Kleidung fteden, und zum Geld⸗ 
‚einnehmen mit einer Büchfe an eine Thüre, auf eine Brüde, ober anderswohin poftiren 
Soßen. Die übrigen Berkleidbungen find willfürlich und werben ganz der Erfindungsfraft der 
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jungen Fiſcher überlaßen. Die meiften geben aud) erft Draußen an der Donau in der for 
genannten Fifcherhütte vor ſich Mobren find am gewöhnlichſten. Manchmal ftelli ein 
Baar einen Leichenbitter und eine Leichenbitterin, einen Herren und eine Dame in franzöfifcher 
Tracht ufw. vor. Viele Koften werben aber auf diefe Berkleidung nicht verwendet, und daher 
ftellen fie auch felten etwas Befonberes vor. Die Einnahme befteht nicht bloß in dem, was 
in der Stadt herum eingefammelt wird, fondern jede Perſon, die das Fiſcherſtechen mit an=. 
fehen will, muß dafür etwas zahlen, und die Herren Fiſcher wiſſen dabei ihre Maßregeln fo 
gut zu nehmen, daf; nicht leicht ein Menfch es umfonft wird mit anfehen können. Will man. 
es auf dem Wal fehen, fo fteht beim Eingang ein Narr mit einer Büchſe da. Will man 
beym Thor hinaus, fo ftoßt man wieder auf einen ähnlichen Karren. Will man es auf 
einem Schiff fehen, fo muß man wieber bezahlen; kurz, die Herren find mie ber Tod; man 
fann ihnen nicht entlaufen. Troz der eingefammelten großen Summe muß doch oft mander 
junge Fiſcher, der die Kirchweih mithält, aus feinem Beutel dazulegen, weil fie das Felt noch 
bis zum nächften Sonntag dauern und brav aufgehen laßen. 


Weh muß es übrigens feinfühlenden Herzen thun, daß dieſes Feſt, wobey fo viel ge⸗ 
lat wird, und wobey ber tiefer Sehende noch einige Ueberrefte altdeutfcher Größe und Kraft. 
ahnet, mit einer wahren Sraufamfeit befhloßen wird. Lange vor Anfang des Fifcherftecheng,. 
etwa um 1 Uhr, werben nemlidh an eınem über die Donau gefpannten Seil drey Bänfe an 
den Füßen aufgehangen, die fo verſchiedene Stunden hängen bleiben, und denen am Ende 
auf eine jämmerlide Art der Kopf abgeriffen wird. Die armen Thiere fchlagen oft entjez- 
lich mit den Flügeln, riten fih mit dem Kopfe auf und verfuchen auf alle Art fi) aus 
ihrer unangenehmen Lage zu befreien. Aber da tft feine Denfchenfeele, Die Mitleid mit ihnen. 
hätte oder ihnen Helfen könnte. Wenn nun das Fiſcherſtechcn vorbei ift, fo fahren der 
Bauer und die Baeuerin, ein paar Mohren oder Narren oder wer ba will, unter dem Seil 
durch, ergreifen eine Gans am NKopfe und plumben fo mit Ihr ins Waſſer. Da durchaus. 
fein Mefjer gebraucht werden darf, fo drehen fie fih mit dem Kopf des armen Thieres ſo⸗ 
lange herum, big er bricht. Manche fennen gemifje Vorteile und haben ihn gleich, welches 
ihnen zur Ehre angerechnet wird; andere hingegen martern die arme Gans oft fehr lange. 
Brit endlich der Hals, jo ftürzen fie tief ins Waſſer hinunter, kommen dann wieder herauf 
und ſchwimmen, den blutenden Kopf ſiegreich emporhaltend, dem auf fie wartenden Schiffen 
nad. Das Fifcherftehen könnte gewiß ohne diefe Grauſamkeit vorübergehen, aber unfere 
junge Fiſcherſchaft laßt fich diefelbe fo wenig nehmen, als der Wiener feine Thierhege und- 
ber Spanier feine Stiergejechte. 

Wenn nun diefes alles vorbey ift, fo geht der Zug wieder in die Stadt, Doch wird 
vorher noch getanzt, wobei fi) die jungen Fiſchermädchen gar nichts daraus ‚machen, went 
ihre rüftigen Kämpfer ganz von Waſſer triefen. Nun geht der Zug nod) Durch einige Straßen. 
ber Stadt, e8 wird noch an einigen Pläzen getanzt, vor einigen Wirthshäufern getrunten 
und erft jezt legen die Helden des Tages trodene Kleider an. Dann verfammeln fie ſich in 
ihrem Gaſthofe, wo es dann die ganze Nacht durch mit lärmender Freude munter und luftig, 
bergebt. Des andern Tags tragen fie fi) ganz roth, Haben die von ihren Mädchen erhal» 
tenen Medaillen, allenfalls au) andere, vom Sauptfpeere durchs Boos empfangene Dinge um. 
fih Hängen, sieben in der Stadt herum, befuchen bald diefes, bald jenes Wirthshaus, trinfen 
und tanzen. Auch außerhalb der Stadt befuchen fie in den folgenden Tagen verjchtedene 
Luftörter und vergnügen fich mit ihren Schönen. Und fo währt es bis zu Ende der Woche, 
melde die Schwörwoche heißt, fort. Noch muß ich bemerken, daß am Sonnabend vor dem 
Sifcherftehen ein PBrobeftehhen gehalten wird. Dies gefchieht aber in einer andern Gegend 
der Donau, weiter oben, al8 wo nachher das Fiſcherſtechen felber gehalten wird. Bey dieſem 
Brobejtechen ift ſchon oft der Grund zu Zeindfchaften gelegt worden, deren Ausbrühe beym. 
Hauptſtechen nur mit Mühe verhindert werden konnten. 


Nachdem der Berichterftatier fodann noch von ber mit mandhen rohen Späßen aus⸗ 
geftatteten Buftbarkeit, die man „Das Bäuerlein berunterfahren” heißt, erzählt, melhet er zum 
Schluß: „In einem Jahr, wo Hier nicht geſtochen wurde, hatten unfere Fifcher meift die 
Ehre, nad) Augsburg berufen zu werben, wo fie im Stadtgraben mit vielem Beifall ge= 
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ſtochen haben ſollen. Auch in Wien zeigten ſie einmal ihre Kunſt. Von beyden Stechen 
kann ich aber aus Mangel ber Urkunden kein Jahr angeben.” 


* * 
* 


Zur Geſchichte des Ulmer Fifcherftehens, das fon im Jahre 1549 zu Ehren bes 
Prinzen Bhllipp, des Sohnes Kaiſer Karls V., veranftaltet wurde — fol Doch der befannte 
Ulmer Fiſchermarſch von Karl V. tomponiert worden fein - , ift au berichten, daß nad) einer 
Ulmer Ehronif die Fifher von Kaiſer Aibertus IL, der 1433 nad Ulm fam und viel Kurz» 
weil hielt, das Waflerfämpfen oder Fifcherftehen als eine Freiheit erhielten. Nach einer 
anderen Sage fol e8 der Lohn des Bürgermeifters für die kühne Lebensrettung dreier 
Kinder durch eine Schiffersfrau gemefen fein. Die in dem obigen Bericht erwähnten Bes 
fude in Augsburg und Wien fielen in die Jahre 1698 und 1763. Am 19. Jahrhundert 
waren bie Fifcherftecher 1816 vor König Wilhelm und Königin Katharina, 1836 aus Ber: 
anlafjung des Schwäbiſchen Sängerfeftes am 25. Juli. Bel diefer Gelegenheit verehrte 
Herzog Heinrih den Fiſchern ein Segelſchiff von Silber an ihren Pokal, den Willkomm; 
1842 bei ber Philologenverfammlung (28. bis 30. Oktober), wo die Gäfte eine ſchwere gols 
bene Medaille an den „Willfomm“ ftifteten; 1855 zu Ehren der deutſchen Altertumsforjcher 
(20. September); 1865 zu Ehren des Königs Karl und feiner Gemahlin Olga (26. Juni); 
1877 aus Beranlaffung des Münfterfeftes (30. Juni); 1890 aus Beranlaffung des Mänſter⸗ 
feftes (6. Juli) und im neuen Jahrhundert am 3. und 10. Juli 1904 aus Anlaß des Sommer: 
fejtes in der Friedrichsau. 


It. Berſuche mit gezeihineten Schollen. 


Seit langen Jahren wird vonjeiten ber Seefiſcher darüber Klage geführt, daß das 
Durchſchnittsmaß der Norbjeeiholle immer kleiner werde und gleichzeitig der Schollenbeftand 
ber Norbfee raſch zurüdgehe. Bel ber enormen Bebentung der Scholle, des Hauptnutzfiſches 
befonder8 der Segelfiiherei, hat die permanente Kommiifion für bie internationale Meeres⸗ 
forihung folgendes zum Gegenftand wiſſenſchaftlicher Unterfuhungen gemacht: Findet 
eine Abnahme des Schollenbeftanden ber Nordſee ftatt? Hat die Fiſcherei mit Wanderungen 
ber Fiſche zu rechnen und weiche Ziele und Wege Haben ſolche Wanderungen? XBie geitaltet 
fih die Größenzunahme der Scholle durch natärlihes Wahstum? — In Deutihlaub werben 
die Unterfuhnngen von der K. preußlichen biologifhen Anftalt auf Helgoland geleitet. Der 
von Herın Dr. Herm. Bolau-Helgoland erftattete Bericht fpricht fih ausführlich über bie Er- 
gebniffe der Unterſuchungen aus. Wenn auch heute noch fein definitives Urteil über die Schollen- 
frage gefällt werben kann, fo find doch die Mitteilungen der biologtichen Station auf Helgo- 
land fo wichtig und intereflant, daß fie allgemeines Intereſſe in Anfpruch nehmen bärften. 

Seit dem 25. September 1902 hat die Anftalt an verichtebenen Stellen ber Nordfee 
Schollen gefangen, fie mit einer Marle verfehen nub mwieber ausgelegt. Als Marken wurben 
zunächft zwei glatte, nöcherne Platten benugt, bie mit Stiherbraht an einander und am Fiſch 
befeftigt waren, banı wählte man einen Alumintumring und endlich entihloß man fih für bie 
Verwendung einer Hartgummiplatte, die billig, leicht, widerftanbsfählg gegen das Seewaſſer 
und vor allem ſchnell zu befeftigen if. (Im einer Stunde 200—300 Stück.) Für die Ab- 
liefernng wiebergefangener, gezeihneter Shollen (auf ben Platten war D. H. [Dentiäland- 
Helgoland]), das Fahr ber Ausfegung und bie Ianfende Nummer eingraviert), wucde eine 
Prämie von 2 Mt. und 1 ME. ausgeſetzt. 

Bor dem Ausſetzen und nach bem Wieberfang wurben bie Schollen gemeflen ; letzteres machte 
beiondere Schwierigkeiten, ba bie Fiſche nur felten unbeſchädigt nnd frifh, ſondern meiſtens 
getrodnet ober in Alkohol ober Formalin konſerviert zurückgeliefert wurben. Es wurden 
möglihft lebendkräftige Fiſche zum Zeichnen ausgewählt. Die Verſuche wurden mit ber 
Barkaffe der Auftalt, dem SYorfhungsbampfer „Bojetbon” und bem Motorfutter H. F. 164 
ansgeführt; letzterer erwies fi) am geeignetften. Im ganzen wurden 3215 GSchollen aus⸗ 
geſetzt und davon bis jet 372, gleih 11,6°],, wiebergefangen. — Ueber das Ergebnis will 
Herr Dr. Herm. Bolau noch keine beftimmten Schlüffe gezogen wiſſen, ba hierzu ein bebentenb 
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umfangreiheres Material vorliegen müßte. Bezüglih ber Wanderungen ber Scheller ſcheint 
im auf Grund feiner Unterfuchungen folgende Annahme zuläffig: Im ber engeren bentichen 
Bucht erſcheinen im Fruhjahr große Mengen von Schollen. Diefe haben im Oſten an ber 
holfteiniſchen Hüfte eine übliche Wanderungsrichtung. Die Schollenfaren wandern baun im 
Süboften und Süben von Helgoland langſam weiter und fchlagen bann eine weſtliche Rich⸗ 
tung ein. Ron bier aus verſchwinden dann bie Scholfen im Sommer, geitmweife trifft man file noch 
nordweſtlich von Helgoland in Heineren Mengen, dann aber fcheinen fle in tieferes Waſſer zu 
wandern; dafür ſpricht der Umſtand, daß eine Anzahl ber gemarlten Schollen, in norbweit- 
licher Richtung bis an die Doggerbanf und in ben Schlidbänfen gefangen wurden, unb zwar 
in ber Zeit, in der bei Helgoland keine oder nur wenige Schollen zn fangen waren. Ob 
biefe Tiere dann weiter allmählich ſich wieber an bie holfteinifche Küfte heranziehen, war aus 
den vorliegenden Befunden nicht feſtzuſtellen. Die Größen ber Entfernungen zwifchen Aus- 
fegungs- und Wieberfangsort waren fehr verſchieden; fie wechſelten zwiſchen O bis etwa 220 
Seemeilen. Eine Scholle wanderte in 91j, Monaten von Helgoland in meftlicher unb füb- 
weſtlicher Richtung 220 Seemeilen (bis etwa zum Maas ⸗Fenerſchiff),. Zwei Schollen haben 
größere Wanbernngen al® 200 Seemeilen (etwa bite grablinige Entfernung von Hamburg bis 
Frankfurt a. M.) und zehn Schollen haben folde von 100 bis 200 Seemellen (100 See⸗ 
meilen: Hamburg— Magdeburg) zurücgelegt. 

Bezüglich der Größenzunahme zeigten bie Verinhe im Durchſchnitt in ein bis zwei 
Monaten 1,08 cm, in zwei bis brei Monaten 1,36 cm, in brei bis vier Monaten 2,22 om, 
in vier bis fünf Monaten 3,17 cm, tn fünf bis ſechs Monaten 4 cm Wadhatum. Herr 
Dr. Bolau mißt and biefer Tabelle keine große Sicherheit zu; nm zu genauen Ergebniflen 
zu gelangen und für jeden einzelnen Fiſchgrund bie Größe zu berechnen, müßte mit viel 
größerem Material gearbeitet werben. 


Schließlich ſei nod erwähnt, daß bie Zahlen der ansgeiekten markierten unb wieder 
eingefangenen Fiſche in den übrigen Nordſeeſtaaten die folgenden ſind: Schweden 1178 (ein⸗ 
gefangen 101 — 8 |,), Dänemart 1220 (387 — 29 °|,), Holland 459 (12 — 3°],), 
England 1468 (288 — 20°/,); baß Dentihland mit feinen 11,6 Wiebergefangenen gegen- 
Über Dänemark und England zurüdfieht, Hat nit etwa feine Yrfache in minberwertiger 
Methode bei ben Aupfegungen, ſondern muB auf natürliche Bedingungen zurüdgeführt werben; 
denn die Dänen und Engländer haben ihre großen Scollenfangpläge an ber Säfte, alfo ge- 
wiſſermaßen vor ber Tür. — Wenn wir auh noch am Beginn ber Tinterfuhungen ftehen, 
fo bürgt doch ber bisherige Erfolg unb bie erwiefene Energie und Eorgfalt bei den Unter⸗ 
fuchnungen dafür, daß fie ſchließlich zu Ergebnifſen führen werben, bie befonders ber Erhaltung 
und Kräftigung ber Segelfeeitigerel dienlih ſein werben. W.L. 


IV. Fermiſchte Mitteilungen. 


Eine Reichsgerichtsentſcheidung über die Fiſchereigerechtig⸗ 
Leit. Die Gemeinde Kürten hatte gegen Kerp und Genoflen Klage erhoben auf Feſtſtellung, 
wer bie Berechtigung zur Ausübung ber Fiſcherei in der Heinen Sulz babe, ſoweit fie bie 
Gemeinbeländereien durchfließt; dieſes Recht nahmen Kerp und Genofien ausſchließlich Für fi 
in Anſpruch. Dieſer Auſpruch wurde durch Urteil bes Oberlanbesgerihts Köln vom 
28. Jannar 1905 für begründet erachtet unb demgufolge bie Gemeinde mit ihrem Anſpruch ab- 
gewieſen; gegen dieſes Erfenntnis legte die Gemeinde Revifion beim Reichsgericht ein. Der 
Sachverhalt ift folgender: Die Eagende Gemeinde beruft fih auf bie 88 6 und 7 bes Fiſcherei⸗ 
geſetzes vom 30. Mat 1874, nach welchem bie Fiſchereiberechtigung auf Gewäflern, die nicht 
mit einem Grunbftüd verbunden find, ben politifhen Gemeinden zuſtehe. Dies begründet fie 
folgendermaßen: biein Frage kommende Heine Sulze ſei ein offenes Gewäfler, ein wilber Gebirgsbach, 
anf den niemand Eigentumsanſprüche geltend machen könne, Infolgebeflen treffen bier die Voraus⸗ 
fegungen der angeführten Paragraphen zu, fomit ſei der Anſpruch ber Gmeinbe für begründet zu 
erachten. Dagegen machen bie Bellagten Kerp und Genofien geltend, daß ihnen ein Fiſcherelrecht 
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in ber Kleinen Enlze urkunblih verbrieft ſei und in diefer Urkunde fet keinerlei Grenze zur 
Ansübung ihre Rechts angegeben, fo daß fie and den Teil ber feinen Sulze abſiſchen bürften, 
auf deu bie Gemeinde das Recht für fih beanfprude. Die Grundlage ber angezogenen Ur- 
Iumbe- bildet eine bergifche Polizeiverordnung, die von Herzog Wilhelm zu Bergen erlafien 
wurde. Diefe Verordnung wurde durch bie Einführung bes franzöfiihen Rechts nicht auf- 
gehoben, deshalb befteht fie noh zu Recht und dem Fiſchereigeſetz entgegen. Aus bem 
Bergiſchen Erkundigungsbuche vom Jahre 1555 ergibt fih mun (es iſt dies die betreffende 
Urkunde), daß die Fiſchereigerechtſame tn ber Meinen Sulze auf die Piettenbergs Übertragen 
wurde und feit dieſer Zeit von ben Nachkommen biefer Plettenbergs auch ausgelibt wurbe, 
Die Bellagten haben num ben Nachweis erbracht, daß fie die Nachkommen ber Plettenbergs 
find, fomit nahm auch das Oberlanbesgeriht an, baß ihnen das Hecht ber Fiſcherei zuftehe. 
Bel ber Nevifionsbegrünbung vor dem Reichsgericht machte die abgewiefene Gemeinde nun 
folgendes geltend: Wenn ein prinzipielle Recht wit nachgewieſen würde, fo fiehe ihr ber 
8 6 und 7 bes Fiſchereigeſetzes zur Seite; es hätten bie Kerp und Genofien bie Pflicht, nach⸗ 
zumeifen, daß das Fiichereiteht von Berfon zu Perſon bei ihren Vorfahren beftanben habe 
nnd ausgeübt worben fet; es genüge nicht ber Nachweis allein, daß fie bie Nachkommen ber 
Blettenbergs fein. Denn darum handle es fih ja gar nicht; es hätte ja einer ober ber 
andere der Nechtsporgänger der Beklagten auf dieſes Fiſchereirecht verzichtet haben können ober 
fh dasfelbe verſcherzt haben, dann wären natürlich auch die Nachfolger besfelben be Nechtes 
verluftig. Diefen Debuktionen konnte das Reichsgericht nicht folgen uub es wurde beshalb bie 
Revifion verworfen und das Fiſchereirecht definitiv Kerp und Genoſſen zugeſprochen. „R.G.B.” 


NAeichsgerichtliche Entfcheibung über WVerfchlammung von 
Fiſchteichen durch Grubenabwäſſer. Die Steintohlengewertihaft Charlotte Iettet 
ihre Grubenabwäfler teilwelfe in einen Graben, welder in bie Fiſchteiche bed Ritterguts 
Gzernig in Oberſchlefien fließt. Die Befiger ber Teiche behaupten nun, baß durch verftärkte 
Zuleitung von Kohlenftaub in ben legten Jahren bie Erträgniffe ber Teiche erheblich zurüd- 
gegangen feien und Hagten fie deshalb gegen die genannte Gewerkſchaft auf Unterlafſung ber 
Zuleitung des Schmutzwaſſers. Die VBellagte behauptet, das Recht dazu erſeſſen zu haben. 
Dur Urteil des Landgerichts Ratibor wurbe die Klage abgewieſen. Es liege Er- 
figung durch bie fett 1840 erfolgte Zuleitung ber Abmwäfler vor. Hiergegen hatten die Stläger 
Berufung eingelegt unb der Erfigung verſchiedene Polizeiverordnungen und das Fiſchereigeſetz 
entgegengebalten. Das Oberlanbesgeriht Breslan wies bie Bernfung jedoch zurück. 
Die angeführten Geſetze kämen nit in Betracht, ba fie nur die umbeingte Zuleitung dere 
bieten. . Die Bellagte habe das Zuleitungsrecht bereit 1870 erjeflen und Lönne deshalb auch 
nit das Fiſchereigeſetz von 1874 in Wirkung treten. Dann aber könne aus ber Mebr- 
zuleitung von Soblenftaub noch nicht auf bie Minbererträge ber Teiche, bie ganz andere 
Urſachen Haben Tönnen, wie Verſchlammung, mangelhafte Reinigung zc., geſchloſſen werden. 
Das Urteil des Oberlaubesgerihts Breslau griffen Kläger buch Revifſion vor dem Reichs- 
geriht an, aber erfolglos. Das Reichsgericht erkannte auf Zurückweiſung ber 
Reviſion. Sulins Schultze, Leipzig. 


Fiſchereiverſammlung. Der Fiſchereiverein für bie Provinz Sachſen, das 
Herzogtum Anhalt und die augrenzenden Staaten ladet ſeine Mitglieder zu Vorträgen und 
Ausſprachen anf Freitag und Sonnabend, den 5. und 6. Januar, nah Halle ein. Auf ber 
Tagesordnung ftehen unter anberem folgende Vorträge: Am erſten Tage: 1. Fiſchermeiſter 
W. ſtegel Calbe a. S.: „Der Lachs und die Fiſchereipraxis“. 2. Generalſekretär im Deutichen 
Fiſchereiverein Fiſcher⸗Berlin: „Ueber Lachszucht“. 3. Lektor Dr. Kluge-Halle: „Erklärung 
der Aufzucht von Laien im Bruthaus bes Lanbiwirtihaftlihen Inſtituts ber Univerſität“. 
Am zweiten Tage: 1. Dr. Schiemenz⸗Friedrichshagen bei Berlin, Leiter ber dortigen Fiſcherei⸗ 
ſtation: „Ueber induſtrielle und fonftige Abwäfler“. 2. Leltor Dr, Kluge-Halle: „Die Teich⸗ 
wirtfchaft als Nebenbetrieb für ben Berufsfiiher“. 3. Dr. Schiemenz: „Was freffen bie Fiſche ?“ 

Meicher Suchenfang. Am 12. Dezember fing Frau Baron Roſa Révay in 
bem Wangfluffe im Twoeſer Komitat mit Stort’s Müllerfpinner vier Huchen im Geſamtgewichte 
von 75 Pfund. 


12 


Die Karpfenvermittiungäftelle des Bezirksfiſchereivereins Er⸗ 
langen, deren Betriebsart in Re. 5 Seite 77 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1904 
eingebenb befchrieben wurbe, war auch im Sabre 1905 ungemein ftark in Auſpruch genom- 
men. Diele Einrichtung wird, wie aus den zgahlseihen Zufchriften zu entuehmen tft, fowohl - 
bon den Probnzenten, ala auch von Abnehmern und zivar weit über bie weißblauen Grenz- 
pfähle hinaus als änßerſt fegensreich empfunden. Obwohl es im Frühjahr 1905 Hinfichtlih 
bes Karpfenbefages ſchlimm beftelt war, fo gab fih der Fiſchereiverein Erlangen doch alle 
Mühe, den großen Anforbernuugen, welche an bie Vermittinngsftelle geftellt wurben, gerecht zu 
werben. Im Wrühjahre 1905 wurden entgegengenommen unb verjenbet: 80 000 Städ ein⸗ 
fömmerige und 9350 Stüd zweiſömmerige Karpfen. Dieſes Satz material, das fih im ganzen 
anf 135 Fiſchtransporte erfiredte, ging nah Oberbayern, Rieberbayern, Oberpfalz, Ober⸗ 
franten, Schwaben nnb Neuburg, Thüringen, Sadhien, Baben, Württemberg und Heſſen. 
Während ber Transport auf ber Eiſenbahn in früheren Jahren viel zu wünſchen übrig ließ, 
find wir diesmal in ber angenehmen Lage au fonftatieren, daß bei obigen zahfreihen Fiſch⸗ 
transporten bie Eifenbahn in keinem Kalle verfagte unb daß wir mit unferen Wünfchen 
überall ſeitens der Stattonsverwaltungen große Entgegentommen fanben; es gilt bie nament- 
lich den Bahnbeamten in Erlangen, Nürnberg und Lichtenfels. Der Mangel einer Fiſchhalle 
babter, in ber größere Quantitäten Saätzfiſche vorübergehend untergebracht, in ber fte fortiert, 
zum Verſand abgezählt unb bis zum» Abfenben bei laufendem Waller aufbewahrt werben 
tönen, bat fi äußerft fühlbar gemacht und muß biefem Bebürfniffe baldigſt ſchon mit Rück⸗ 
fit darauf, daß bie Betriebsleitung bisher mit zu viel Koften, Mühe, Arbeit und Unbequem⸗ 
Hcpkeit verbunden war, abgeholfen werben. Die feit zwei Jahren mit ben hiefigen ftäbttichen 
Kollegien gepflogenen Verhandiungen wegen Weberlaffung eines ftäbtiihen Gebäudes, um darin 
die nötigen Einrichtungen für die Vermittlungsſtelle zu treffen, werden enbliih zum Biele 
führen. Um auch ben im Vereinsbezirk vorhandenen zahlreichen Stleinteichbeitgern eine befiere 
Verwertung ihrer Produkte zu verichaffen, beabfihtigt ber Fiſchereiverein Erlangen im frag- 
lichen Gebänbe and Einrichtungen zu treffen, bie es ermögliden, daß bie PBrobuzenten ihre 
Erzeugnifje an Speiſefiſchen direkt zum Verkauf bringen (markten) können. Da bierbnrdh ber 
Zwiſchenhandel ausgeichaltet wird, bärfte dieſe Einrichtung auch ben Stoufumenten zugute 
tommen. Zweifelsohne wird dann ber Magiftrat alle Verkänfer von lebenben lichen, bie 
bieder auf bem Marktpla ihre Ware mangels laufenden Waſſers in unappetitlicher Welle 
barzubieten gezwungen waren, in bie Fiſchhalle verweilen. — Beftellungen auf Satziſche Für 
das Fruühiahr 1906 wollen baldigſt an ben Leiter der Vermittlungsſtelle, Stabtlämmerer 
Colb in Erlangen, gerichtet werben. : 


Eine Bermittlungsftelle für den Verkauf von Speifefifchen in 
NKortorf richtet der Zentralfiſchereiverein Für Schleswig-Holftein ein, um damit ben Hänblern 
Gelegenheit zn bieten, ſich Auskunft Über zum Verlauf bereitfiehende Fiſche zu verihaffen. 
Es liegt daher im Jntereſſe ber Probuzeuten, ber Gefchäftsftelle die abzugebenden Quanten 
mitzutellen. Die vor zwei Jahren eingerichtete „Vermittlnngsftelle für Sehflihe bes Zentral- 
ſtſchereivereins für Schleswig-Holftein“ hat bisher eine ankerorbentlih umfangreihe Tätigkeit 
entfaltet. | 


V. Beretusnadriäten. 


Schleftfcher Fifchereiverein. 
Herdfi-Hanptverfammiung am 9. November 1905. 
(Bortjegung). 


Herr Brofefior Dr. Hulwa trug ben Geſchäftsbericht für 1905 vor. Der Umfang ber Ge⸗ 
ichäfte war auch im Jahre 1905 bis jeht ein außerordentlich bedeutender, wie foldhes daB Geſchafts⸗ 
jomrnal bezüglich der Ein- und Ausgänge mit ca. 11500 Nummern bekundet. 

N Fr uunfoßte wieder alle Zweige der Fiſchzucht, alſo ber Teich», Fluß⸗ 
un 1 
Der Schleftiche Fiſchereiverein hält es ſchon jeit feiner Gründung für feine Aufgabe, ſeine 
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eigenen Mittel, fowie die im zugemenbeten Subventionen auch zur Unterſtützung von kleineren 
Teihwirten zu verwenden, namentlich wenn es fich darum hanbelt, biẽ dahin anfer t 
geweiene Teiche wieder in Stanb zu feßen ober nene Teiche anzulegen und bie Teiche überhaupt 
mit ſchnellwuchſigem Beſatzmaterial zu verfehen. — Erfreulicherweife vermehren ſich die Teiche im 
Schlefien zuſehends, während die Fiſchzucht in den fließenden Gewäflern, namentlich in den Forellen⸗ 
gemählern, in verichiedenen Bezirken leider eine ftet3 zunehmende Einbuße durch die Flußkorrektionen 
er 


Es wird bei den Regulierungen nicht immer darauf Rückſicht genommen, zweckmäßige, bei- 
Vera von der flaatlihen Konfulentie für Fiicherei in München empfohlene Unterftandäpläge zu 
haffen. Die Forellen können fich ohne Unterfiandspläge nicht gedeihlich entwideln, weil diejelben 
nicht wie bie Bachjaiblinge im Strome ftehen und auf Beute lauern, fondern and bem!Berfted die ' 
Beute erhaihen. Die Finanzlage des Vereins ift auch in dieſem Jahre —— 
Die Einnahmen haben ſich ganz bedeutend über den Etat erhöht und decken jedenfalls die Ausgaben. 

Unter den Einnahmen find diesmal erfreulicherweife anfehnlihde Subventionen ber 
a. Ehrenpatroue, fo vornehmlid von Sr. Königlihen Hoheit dem Prinzen Albrecht von 

nBen auf Kamenz und von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Eachſen auf Heinrichen. 
Die Mitgliederzahl ift wieder erheblich gewachien. 

Nichtödeftoweniger bleibt e8 wünichenswert, daß der Verein eine noch weitere Verbreitung 
findet, denn in der Bereinigung liegt die Stärke und in ber Zahl ber Mitglieder liegt die Macht. 

Für Bertilgung von Fiſchraubzeug Hat der Berein auch dieſes Jahr bereits die 
Summe von 1032 Mark an Prämien veraudgabt. In der Hauptfache wurden die Prämien an 
Ungeftellte von Großteichbeſitzern gezahlt, melden durch die Bertilgung des Raubzenges große Vor⸗ 
teile erwachien, mofür aber biefelben auch dem Verein Vorteile gewähren möchten, wenn nicht anders, 
Dur Zuführung neuer Mitglieder 

Bu ben Errungenſchaften des Bereind gehört ferner auch die Förderung der Zucht von 
Edelfiichen und unter diefen des Vachſaiblings, der Negenbogenforelle, der Weiche, des Forellen⸗ 
barſches und der WMaräne, wozu in neuefter Zeit die Parpurforellen und die japanifchen @olb- 
und Silberlarpfen treten. Dit allen dieſen Filchen werben in der ilchzuchtanftalt bes Herrn 
ggg fortlaufend Verſuche angeftellt, welche zum Zeil auch ſchon gfnftige Reſultate ge- 

gt haben. 

Bei diefer Gelegenheit wäre an die Mitglieder die Bitte zu richten, fich ebenfalld der Auf⸗ 
zucht von Badhjaiblingen, Negenbogenforellen und des töflichen Forellenbarſches, mehr als ed biäher 
geihehen, zu wibmen; ebenfo an das PBublitum, den Genuß der Regenbogenforelle und der Weiche 
mehr zu frequentieren, da in der Winterzeit ARegenbogenforelle und Weiche al3 Sommerlaicher die 
allbeliebten Winterlaicher, Bachforelle und Saibling, erheblich im @eichmad übertreffen. 

Das Ausſetzen von mit ftaatlıcher Beihike und ans Bereindmitteln beichafften Krebien 
it an verfchiedenen Orten der Provinz bereit erfolgreich geweſen. Doc ericheint es geboten, daß 
ber Fang eiertragender Weibchen und untermaßiger Suppentrebfe, in öffentlichen Gewäſſern durchaus 
unterbleibtt Ferner empfichlt es fidh, bei den auf den Markt gebrachten Krebfen die Urſprungs⸗ 
zeugnifje zu fordern, da von den Händlern immer behanptet wird, daß die mindermaßigen Krebie 
and dem Auslande ober aus geichloffenen Gewäflern ftammen. Die gefangenen weiblichen und 
untermoßigen Krebje müßten bei der polizeilichen Kontrolle dem Schlefiihen Filchereiverein über» 
wiejen werden, damit fie in die Öffentlichen Gewäfſer zurüdgefegt werden lönnen. 

Neueren Mitteilungen zufolge jollen bei jchwediichen Krebſen, Die auch bei uns ausgeſetzt 
wurden, die weiblichen Krebfe fih nur alle zwei Jahre fortpflanzen. Der von ber Vorne'ſchen 

iſcherei Berneuchen eingeführte amerikaniſche Krebs, der fich als miberftanbsfähig gegen bie 
eböpeit erwiejen bat, ift vom Berein verjuchäweife im der nen errichteten Krebözuchtanlage bes 
Heren U. Senbler in Helmsbach ausgeſetzt worden. 

Die Unterhaltung der Auskunftſtel le für bie Vermittlung von Fiſchbeſatz Toftet der Ge⸗ 
ſchaftsſtelle viel Zeit und eine Heillofe Arbeit. Dieſe Arbeit würde leichter zu ertragen fein, wenn 
ih die Mitglieder und Fiichereiinterefienten daran gewöhnen könnten, dem Berein den abzu- 
gebenden Fiſchbeſat rechtzeitig zu offerteren, ſowie andererjeit3 and ihren Bedarf an Beſatzfiſchen 
der Geichäftäftelle rechtzeitig zu melden. Die Benntzung der Auskunftſtelle erfolat immer zu jpät. 
Beiipielweije kommt der Verein in dieſem Herbſt im Werlegenheit, wohin der offerierte Belag zu 
überweifen ift und doch ift der Beſatz jept im Herbſt billiger wie im Frühjahr, wo umgelehrt wieder 
die Reflettanten auf Fiſchbeſatz bei Dem Geſchaäftsverkehr vorwiegen. 

Seitens des K. Oberpräfibiums werben nach wie vor Staat3beihilfen aur Beſchaffung 
von Fiſchbeſatz für die Drei Regierungsbezirke dem Verein überwieſen. Leider bat Verein, der 

bie Bedürfnifje der Intereſſenten am beften kennt, verhältnismäßig wenig Einfluß anf bie Ber- 
teilung des Fiſchbeſatzes und jo Tann ed Tommen, daß der Yildhbefag im den einzelnen Bezirken 
oft gar nicht im Verhältnis zur Größe und Beſchaffenheit des betreffenden Flußlaufes ſteht. Dies 
liegt ſicherlich wicht im Jutereſſe einer rationellen Fiſchzucht. Nationeller ericheint ed, daß man 
immer nur abwechſelnd eine kleinere Anzahl von iichereiinterefienten bedenkt, wobei biejelben größere 
— Fiſchbeſatz erhalten und daher ihre Gewäſſer reichlicher und nutzbringender beſetzen Tönen. 
Damit find auch Die Herren Oberſiſchmeiſter ſehr einverſtanden. 

Auch werben ferner von der zuftändigen behördlichen Stelle weniger die Mitglieder des 
Bereins, jondern außerhalb bes Vereins fiehende Berjonen mit Fiſchbeſatz bedacht, woburd Die Mit- 
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„glieder fi) verlegt fühlen, zumal ſchon der Beitritt zum Fiſchereiberein ein höheres Intereife fur ei 
ee ee ee rrere ree 


WBürttembergifcher Anglerverein. 
Mouatisverfammfung vom 4. Dezember 1905. 


In Untvejenheit von 23 Mitgliedern nebft zwei Damen wurde 
die heutige Verſammlung durch ein gemeinfames Fiſcheſſen eröffnet. 
Nah Beendigung des Mahles und nad Begrüßung ber Anweſenden 
verlieft der erfte Borfigende verſchiedene Einläufe, worunter audh die 
Austrittserflärungen der Herren Brodbeck und Krehl, Eplingen. 

Hierauf ladet der Borfigende die Anweſenden ein, bei dem bes 
vorftiehenden Jahresfefte durch Leiftungen irgendwelcher Urt berbors 
zutreten, einem Anfinnen, welchem von verfchiedenen Seiten in dankens⸗ 
werter Weiſe entiprochen wurde. 

Nach Schluß des offiziellen Teiled wurde die @ejellichaft noch 
dur die mufilaliihden und dellamatoriichen Leiftungen der Herren 
Becker und Arnold erfreut. 


Fifchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverfammlung am 4. Dezember 1905 in Königsberg i. Br. 


1. Herr Fabrikbefiger Moebus berichtet über die Teiche zu Succaje in Weftpreußen. 
Als er 1894 den Beſitz antrat, waren zwei Teiche vorhanden, welche der Borbefiger angelegt hatte, 
um Breſſen, bie Damals im Friſchen Haff beionders im Winter in größerer Bahl gefangen wurden, 
lebend zu halten und je nach Lage des Marktes zum Verkauf zu bringen. Mit der Abnahme bes 
Fanges mußte Died aber aufgegeben werden. Die günftigen Zerrain- und Waſſerverhältniſſe be- 
‚nügte ber jegige Befiger, um in zwei auch lanbichaftliche Reize darbietenden Talſchluchten weitere 
Zeihe anzulegen, deren jet zehn von in Summe 8 Morgen Größe beftehen. Es gelang auch 
durch eine maſſive Schleufe des im Frühjahr oder nach ſtarken Regengüfſen ſehr vermehrten Waſſer⸗ 
zufluſſes Herr zu werden und damit die für Dämme ꝛc. drohenden Gefahren zu beſeitigen. Etwa 
2000 Morgen fruchtbaren, regelmäßig gedüngten Ackerlandes entſenden ihr Waſſer nach den Tälern 
und führen den Teichen direft und indirekt Nahrung zu. Alle Teiche — bis auf die Ueberwinterungs⸗ 
teihde — werden im Winter trocden gelegt; zur Aufnahme ber Verkaufsware dient ein bejonderer 
Hälter mit mehreren Abteilungen und eigener Waflerzuleitung. @ezüchtet werden in den oberen 
falten Zeichen Bach- und Negenbogenforellen, in den unteren märmeren Karpfen und Schleie. Der 
‚Erfolg ift ein fehr guter, da bereit3 im zweiten Jahre nicht nur die gefamten Unlage- und Unter- 
baltungstoften gededt waren, fondern aus dem Erlös der PBrodulte noch ein erheblicher Ueberſchuß 
blieb. Da Succaje bit am Friſchen Haff liegt, jo war es bei dem Nüdgang der Fiſcherei im 
Haff gewiffermaßen von felbft gegeben, ‘Produlte der Succajer Teiche dem Haff zuzuführen. Den 
Anfang damit machte die K. Regierung zu Königsberg, die bereits feit mehreren Jahren regelmäßig 
im Herbft zweilömmerige Karpfen in Succaje antaufen und im Haff ausjegen läßt. Geit diejer Beit 
ericheinen die Karpfen aud in ben Fängen der Fiſcher umd werden in der Ertragsftatiftit des 
Haffs regiftriert. Nach Auficht des Redners Haben die zuerft ausgejehten Karpfen im Sommer 
des Vorjahres (1904) auch im Haff nelaicht, wenigftend fand er am Haffitrande zu Succaje nad 
einem Nordfturm zahlreiche iunge Fiſchchen von 1 bis 2 cm Länge, unter denen ſich nach der Unter⸗ 
fuhung des Herrn Profefior Braun neben jungen Gieben zahlreihe Kärpfchen vorfanden. 

Im vergangenen Sommer haben nun auf Beranlaflung des Vorſitzenden des Fiſcherei⸗ 
Bereind weitere Verſuche in der Richtung ftattgefunden, in den Succafer Teihen Jungfiſche zu 
ziehen und dieſe andzujegen. Der Verſuch ift mit Meerforellen und Lachſen, die im Yrüh- 
jahr aus der Königöberger Brutanftalt ald Brut geliefert worden waren, gut gelungen: im Serbft 
konnten im Beiſein des Bereinsteichmeifters faft 4000 junge Lachſe und Meerforellen ausgeſetzt 
werben. Ein Beriudh mit Bandern hat dagegen fein abichließended Reſultat ergeben; die aus 
‚Eiern erzogenen ander find zwar jehr ftart gewachſen (auf über 20 cm Länge), ihre Zahl war 
— ſo gering, baß fie gar nicht in Betracht kommt. Der Verſuch ſoll im nächſten Jahre wieder- 

olt werden 

In der Diskuſſion wurden bejonder8 erörtert das Laichen der Karpfen im Haff, die Ber- 
größerung der Anlagen zu Succaje (auf etwa 50 Morgen), ihre vorausfichtliche Ertragsfähigkeit 
und der Erfolg, den ihre Heranziehung als Lieferant von Beſatzmaterial für das Friſche Haff erw 
warten läßt. Hierbei müßte es nicht nur auf Maſſenproduktion "von Seblingen folder Arten an⸗ 
kommen, die gut preijen, jondern auch weniger wertvolle Arten, die aber für die Fiſcher und auch 
‘für weniger bemittelte Konfumenten von Bedentung find. 

2. Herr Dr. von Olfers überreichte dem Berein zum Geſchenk das Wert von Agaßiz 
"über die europäifchen Salmoniden. 

3. Un Literatur wurden vorgelegt und befprodden: Hübner A.: Fiſchwirtſchaft, gefammelte 
"Arbeiten aus 2öjähriger öffentlicher Tätigkeit Wrbeit und 40jähriger Praxis; Dr. Walter: Klein- 
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teichwi 

Herrn do fers herzlicher Dank ausgeſprochen wurde. 

4. Herr 2. Kleffel in Sperwinnen hatte für das Filchereimujeum eine Wachstums⸗ 
reihe diesjähriger Karpfen vom Ei an eingefandt. 

b. Ein Seenpächter im Kreife U. lieferte durch Einjendung des MBelegobjeltes den Beweis, 
daß die vor mehreren Jahren in feinem See ansgefegten Schnäpel im vorigen Spätherbft ge- - 
laicht hatten, — Brut war nicht andgefeht worden. 

6. In einem ber mafuriihen Seen ift ein ade Coregonide gefangen worden; die Art: 
tonnte, ba das intereffante Objekt ben Weg alles Fleiſches negangen war, nicht feitgeftellt werden, . 
doch dürfte es fich allem Anfchein nach um eine „große Maräne” gehandelt Haben. —n. 


wirtichaft —5 Autoren hatten ihre Werke dem Verein überſandt, wofür ihnen wie audy 
n 


VI. Aiteratur. 


GHaus⸗ und Landwirtſchafislalender des Landwirtſchaftlichen Vereins in Bayern auf das ge⸗ 
un sus 1906. Herausgegeben vom Bayerifhen Landwirtichaftärat. Münden, Poſſenbacher'ſche 
erlag3druderei. 
Wie der lebte, fo enthält andy der foeben erjchienene neue Kalender eine Abhandlung über 
eichwirtichaftliche Fragen. Es feien daher ſpeziell auch jene Landwirte, die fidh im Nebenbetriebe 
mit nn befafien, beſouders auf den in jeder Beziehung reichhaltigen Kalender a 
gemadht. ck. 


VII SBtragelaflen. 


Frage Rr. 1 (Herr J. K. in G.). a) Wie groß muß ein Reſervoir fein für zirka "/s Bentner 
lebende Fiſche (Flußfiſche) und zwar Hechte, Aale, Weißfiſche, Barihe, Barben? db) Das 
Hefervoir fol für Fiſchhandlung fein; was iſt das befte und praftiichite Material, Bement: 
emanert, Holz 2c.? c) Muß die Zuftbranfe für die Yiihe Tag und Naht (auch im Winter) in 

etrieb jein? d) Wieviel Wafler wird zirka in 24 Stunden mit einer Luftbraufe verbraudt ? 
Untwort. Das Fiſchreſervoir follte zirka cbm Inhalt Haben. Es kann aus gehobeltem 
Holz gefertigt werden. Zement ift andy gut, muß aber geichliffen fein, damit bie Fiſche fich nicht 
daran die Haut verlegen; beſonders ift aber darauf zu achten, daß Tein Roman⸗, fondern nur Port-- 
landzement verwendet wird, weil der erftere megen feines hohen Aetzkalkgehaltes für die Fiſche 
ſchädlich iſt. Die Luftbraufe muß Tag und Nacht im Betriebe fein und verbraucht minbeftens- 
per Minute etwa 1 1 Waſſer. 


VII. Mfderei- und Mihmarktderiäte. 


Bericht über den Engrosverkanf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom. 
8. bis einfchließlih 21. Dezember 1905. _ 


Das Karpfengeichäft Hat an Umfang feinen Höhepunkt erreicht. Es find in diefem Jahre 
ſeitens der Großhändler überaus große Abſchlüſſe gemacht und Breife gezahlt worden, welche den 
Produzenten genügend Beranlafjung gaben, auf fefte Abſchlüſſe einzugehen. 

Die Zufuhren in Schleien waren nicht nennenswert und wurden die eingegangenen Fiſche, 
der Marktlage entiprechend, zu guten Preiſen verkauft. 


Dezember Karpfen: Mart | Dezember Karpfen: Mart 
8. lebend, 30er. .... ... 2-76 21. lebend, Schlefier 25er. . . . 77-81 
8 DR. . 62-66 21. — „G6Goer.... 66-70 
14. — Oeſterreicher d er.. 68-71 21. — 8Oer..... ... 66-70 
14. „ 5 Ber... 5 21. „ Laufiter 2der. . . . 78—B8l 
1. „  De..2200.. 1-7 a 1 66 


14. 10 —— 6 Dezember Schleie: Mark 
15. lebend, Oeſterreicher 55 er 6 70—7L 8. lebend, Hein 0:0 0 0080 0 00 0 .131—1383: 


15. " franzöfiiche 110 er .o. 6 I—71 9. „ umjortiert oe eo © 105 
16. tot . 008 0 0 08 12 2 2 2 0. 1.8 61 12. B mittel ® ‘ ® “ ° “ ® 120 
20. lebend, tranzöfiihe 110er . . 65—68 13. „ wmfelet...... 124 
20. tot, kleinſte . 92 


Heinft ® . “ ‘ “. “ L ® “. 65 14 . " n U} “ “ “ @ 


Fifchmeilter 


fucht per bald oder Frühjahr Stellung; jelb. 
iſt tüchtig und erfahren in der Karpfenzucht, 
, jowie auch Salmonidenzucht, Teichbau und der- 

‚gleichen. Die beften Empfehlungen ftehen ihm 
zur Seite. Werte Offerten unter B.Z. 400 an 
die Erpebition dieſes Blattes, 


Man fucht einen 


tüchtigen Siichmeifter 


für Teichwirtſchaft. Kenntnis der Forellenzucht 
erfordert. Offerten an 
Albert Teich, Notar, 
Arlon, Belgien. 


Es wird für eine neu angelegte Forellen. 
zucht jüngerer Maun gefudt, der in jolcher 
tätig war und fich eine Eriftenz gründen möchte. 
2 Offerten unter Angabe Der bisjegigen Tätig. 

an 

Charles Wyss in Buchs, 
Kanton St. Gallen, Schweiz. 


Siſchmeiſter, 


ber praktiſche Erfahrungen in der Aufzucht von 
Gorellen, Sarpfen, Schleien und Seefiſcherei 
und nur befte Beugniffe hat, wird geiucht. 
Gefl. Offerten unter K. M. erbitte an bie 
Expedition diefer Beitung j 


Fischernetze, 
Retztücher zum Selbfteinftellen, ala auch ge- 
brauchsſerlige Netze liefert gut und Biffig die 
Aebfadrikation G. SHtreßlow, Landsberg 
(arte). 


Teichwirtichaft Guttau 
bei Banten in Sachſen, 
gibt ab zur Frühjayrälieferung 
200000 einföomm. Bränfdleien, 
10 000 zwei⸗ und deeifömm. desgl. 
Blee. 


Nittergut Wittgendorf, Bahnftatton, 
Landkreis Beib, 

verpachtet zu günftigen WBebingungen Drei bis 

ſechs ergiebige 


Jorellenteiche, 


eventl. Beteiligung am Geſchaäft nicht ausge⸗ 
ſchlofſen. Garcke. 
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EEE 
Große Poſten 
Forelleneier, Forellen- 


und Karpfensetzlinge la, 
bat zu billigſten Engro2-PBreifen abzugeben 

G. Domaſchke, Scherrebet, Schlesw. 
> Garantie für Ichende Anfunft. 


la Bachforellen- und 
Bahfaiblings = Kier, 


erfißfaffige Srodnäte, gibt ab 
®. 8. Voswinkel, 
Fiſchzucht Rönſahl i. Weſtf. 


SESEISSHE e——28 


DA anübuch dereisehkrankheiten 








Professor Dr. Hofer, 
Vorstand der K. Bayer, Biologischen Versuchsstation 
für Fischerei, 


Mit 18 farbigen Tafeln in Vierfarbendruck 
und 222 Textabbildungen, 350 Seiten stark, 
in Oktavformat. 


Preis brosch. Mk. 12.50. Fischereivereine 
erhalten 20°/, Rabatt. 


Zu beziehen von der Expedition der 
Allg. Fischerei-Zeitung, München, Veterinär- 
strasse 6. Im Buchhandel durch jede Buch- 
handlung oder durch den Kommissions- 
verlag von Carl Fr. Fleischer in Leipzig. 


SITIFITTSTHH TTS TI I HD 


Die Kreuz'ſche Broſchüre behaudelt 
den Bau und die Bewirtfchaf- 
tung ländlicher Fiſchteiche kurz, 
Har und verftandlid. Preis 2 Marf. 
Zu beziehen von U. Kreuz, Münfter 
i. W., Blücherſtraße 10. 


. Note 
Fisch-Adressen 
zum Verſand von Fiſcheiern, Brut uud 
lebenden Fiſchen 


find gegen vorherige Einiendung von 1 Mark 

(Briefmarken) pro 100 Stück von ber Druderei 

der „Allg. Fiſcherei⸗Feitung“, Münden, Herzog⸗ 
fpitalfiraße 19, franto zu beziehen. 











700 000 prima Saiblingseier, 


garantiert von vier- bis fechsjährigen ungefütterten Fiſchen, welche in einem abge- 


jperrten Bade gehalten werden, abzugeben. 


geben kann. Weiter abgebbar 


Es ift diefes das Befte, was es darin 


200 000 angebrütete Lachseier. 


GSutsverwaltung Staersbeef, Poit Hollenftedt. 








Seit 12 Zahren erprodt iR und bleibt das Bee und Billigfte 
N Koeppel’s Juchten-Lederfett 
— Es macht jedes Leder weich und abſolut waſſerdicht! Zahlreiche Atteſte! 6% 
Preile: Büchſen & 4 Kilo «4 6.—, 1 Kilo A 1.70, *3 Kilo AM —.95 - 





Bu Haben in ben befieren Schub» und Drogen-Weichäften. Wo keine Niederlage Berjand 
die Fabrik gegen Nachnahme. Bon 4 Kilo an Franko⸗Verſand durch ganz Dentihlan. 
K. v. Koeppel, techn hem. Yabrik, Pasing, Bayern. 


| Kuchen Zur. M. 7, 
3 —3 Fatter F. LUur. M. 6, 


Fleischmehl, 
Fischmehl 


billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentral-Schlachthof. 
Hannvver-Kieerfeld, 
TESTER 
Das Derzogliche Kameralamt 
Trachenberg, Schleſien 
offeriert 
gefunde, einjümmerige Galizier 


Besatzkarpfen 


aur 
Herbit- und Frühjahrslieferung. 
Anfragen find zu richten an bie 
Herzogliche Teichverwaltung, 
Poſt Radziunz bei Trachenberg, Schieften 





Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Krenzberges herrlich gelegenes 


Fiſchguf mit reisender Vilſa, 


neun erbautem Brutbaufe, Yilchmeifterwohnuug, 
50 aufs befte angelegten Yorellenteidhen und 
Hältern, Wiejen-, Wald- und Aderparzellen und 
großen Obftanlagen, beabfichtige ih zu ver⸗ 
Tanfen. Die Befibung eignet ſich wegen ihrer 
Ihönen, ruhigen Lage befonders ald Sommer- 
fig. Näheres durch den Eigentümer 
Eruft Bannfhheidt, Wouu-Endenid. 

Te —— 








eöinfbleche 
für Fiſchzuchtanlagen. 

Kalker Fabrik für gelochie Siehe 

78. Breuer & Brobit 


Kalk bei Köln. 


Owſchtager Fisgerei-gefelfgaft 
2 IE angedr. 
Forelleneier, 


von dunßelroter Härbung, daßer Qualität Ia. 


Es werden Meerforellen-, Badhjaiblings- 
und Regenbogenforelleneier geliefert zu billigften 
Tagespreifen. 

Anfragen mit Nüdporto zu richten an 


Bydekarken, Mendeburg. 
Prima angebrütete 


Bachforelleneier 


von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, offeriert in vorzüglider Qua⸗ 
lität ©. Daß, Fiſchzüchter, 


Bäarenftein bei Dresden. 
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3 Millionen 


Meerforellen - Gier, 


von Oſtſeefiſchen ſtammend, preiswert 
abzugeben. 
—— Verſuche mit Meerforellen⸗ und 
prima deuntſchen Bachforelleneiern gaben überall 
für Mir Meerforellen ben beiten Ausfall. 
Engros⸗Verkauf nach Deutich- 
land 1904 zirka 1 Million. 
Direkter Kauf am billigften. 


Kongshöls Ferskvandsfiskerier Frörup, Dänemark. 


Ihäroser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse : 
Ihärosberöny, Ungarn, 


liefert im Fruhjahr befruchtete 


Bander-GEier 


(Lucioperca sandra). 
Proſpekte aratis und franko. 


u «=> Verkauf! =3 
Schöne 


Sosellensußßtanftalf 


in u Afalen, 
fofort fpottbillig zu verkaufen, 
Offerten unter D. C. I. an die Er- 
— dieſer Zeitung erbeten. 


Mechaniſche 


Aetzfabrik u. Weberei, 


Aktiengefellfäatt, 
Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 
empfiehlt ihre anerfaunt vorzfiglicdden Rebe und 
Nebgarne zu billigften Preifen. 
Mit Austäniten und Koftenanichlägen ftehen wir 
gern zu Dienften. 





Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 
Weberlingen am Bodenjee, 


empfieblt la Eier, Brut u. Setz- 
linge aler Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialtät: a Jährlinge ber 
Bachforelle, Bear anagentbzelie Meerforelle 
und Badıfa iblings 

Gunſtigfte gegen für Liefe- 
rungen nad © Württemberg, 
Bayern, —— Per u. Frankreich. 





FZilldwallfer- 
Verpachtung. 


In Müngesheim (badiſche Bahnſtation) 
werden am 12. Jannar 1906, nachmit⸗ 
tags 1'/, Uhr, beim Rathaus Die bortigen 
acht domänenärarifchen Bach: 
teiche mit über 2 ha Waflerflähe auf 9- 
bi8 12 Sabre Öffentlih verpadtet. Dem 
Pächter die vorhandenen Brutfifche unentgelt- 
ld, Die Nutzfiſche zu mäßigem Preis geltefert. 

Näheres buch Großh. Finanzamt 
Bretten (Baden). 


Mer liefert 
Donaufchill, Aelchen, 
Auchen, Bechte u. ſ. w. 


in größeren Quantitäten? 
Ad. Langenstein, 
Königl. Hoflieferant, 
Sriedrichshafen a. B. 


Zentral. Si .Sühzuctanfalt 


Thüringen, 
Beſitzer: — Sräbeduukel, Jätershaufen, 
hat noch abaugeb 200,000 Bachforellen- 
eier, 100,000 Bachsaiblingseier.. 
Garantiert von nur größeren Wildfiſchen ftam- 
mend. Man Toeberr Preislifte. 


9000 @tüd 


Bachforellensetzinge, 


5-15 cm laug, bat zu verlaufen 
Schwanuede, Herzogl. Förfſter, 
Eggeröderbrunnen bei Rübeland im Harz. 


—-— — 


Mehrere Hunderttanjend angebrütete 


Hheinlachs- Eier, 


I. Qualität, im ganzen oder in Bartien zu 
verlaufen per Sanuar ober Februar. 

Dfferten unter I. R. 30 beförbert bie Er⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


Kaspfen-Seglinge, 


J. Kerber, Worms a. RE. 











Für jedermann! 


„Le Pöcheur“ 


XVI. Jahrgang. 
Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 














Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 
seiner Art. 








— Abonnement: 7 Franken jährlich. — . 
Den Betrag bittet man per Postanwelsung zu 
senden an: 


Direction de „Le P&cheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 


OnfAtager Aldere-Gefehjgaft 


5 Bentuer 5—7 cm und 7—12 om zwei- 
fömmerige fGuellwädfige 
Riesenschleien, 

300 Zentner '),—-"/ı pfündige zweifömmerige 
schnellw. Edelkarpfen, 
frauto lebend jeder Station. 
‚Anfragen zu richten mit Rüdporto an 

Bydekarken, Mendsburg. 


200000 angebrütete 


Badforellen-Gier, 


von Wildfiihen ſtammend, fowie Brut und 
Setzfiſche von Bachforellen, -Saiblinnen, 
BELIERPOGEH TOTER, eins und zweiföns 
‚merige Gpiegeltarpfen liefert bie Fiſch⸗ 
zudtanftalt von 


Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
—aunudsberg a. Lech, Bayern. 


FR” Beftellungen jetzt erbeten. EI 


Bachforellen-, Saiblings- und 
‚Begenbogenforellen-@ier, 
angefütterte RÄRrut und Setzlinge 

Hat ſehr billig abzugeben 
Fuhruät-Anflatt Peek, Moishurg, 
Kreis Harburg, Provinz Sannover. 


Fischzucht Dörnholthausen 
Mm — — b. Stockum, 


N i. W. 
empfieh 


e Eier, Brut, S und &pei e 
Hi Badır und Kegenbogenforelle it 


ibliugs. 
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Organ für die Belmmtinterefien der Fifeherei, ſowie für die Keftcebungen der Fifhereiverein, 





inſonberheit 
Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
fowie 


der Lan ereine Bayern, as un ri ‚8 Den 
— 5556* — ———— Faire la eh — 
= — Wepfaenn. a — — Elfe pi — * Fe 
wo —— des —— — 
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ſewie Organ ber Rgl, Bayer. — — —⏑ jür Silke In Finden. 
Bu Perbindung mit Zahmännern Beutfhlands, ÖfterreigsAngarus und der Biaweis, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Bentfhen Zifgereiverein. 


r. 2. Münden, den 15. Januar 1906. XXXI. Jahrg. 


an I. Nenes über die Rolle der Waflerpflanzen. — II. Ueber den Krebs der Schilddrüſe. — 
III. Rüdhlid auf die Fiſcherei in Württemberg im Jahre 1905. — IV. Monatliche Anweiſung 
für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VL Bereinsuadhrichten. — 
VI. Perſonalnotiz. — VIIL Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Smierate. 
(Aachdruct ſamtlicher Originalartite! nur mit Grlanbuis ber Redaktion gefattet,). 


1. Neues über die Rolle der Waflerpflanzen. 


Bericht über eine Arbeit von Raymond 9. Bond: The biological relation of aquatic plants 
to the substratum in U. S. Commission of Fish and Fisheries. Report. Part XXIX. 1906. 
Bon Dr. Hans Neuß. 


Ueber den Nuben der Waflerpflanzen iſt bereits fo viel gefchrieben worden,“) Daß ich 
denfelben wohl in den Kreiſen der Fifchereiinterefienten als befannt vorausfegen fann. Kurz 
möchte ih nur erwähnen, daß bie größeren blatttragenden Wafferpflanzen als Sauerftoff- 
fpender, als Unterfählupfftände für die Fifche, als Ablageort für den Laich verfchiedener 








*) Bergl. 26. Jahrgang biefer Zeitfchrift Seite 4, 28, 55, 1C1, 177, 218. 
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Fiſche und niederer Tiere, als Träger der niederen Tiere und Pflanzenwelt und endlich als 
Befeitigungsmittel verſchiedener fhädlilher Stoffe wie Ammoniak, Salpeterfäure, Kohlen⸗ 
füure 2c. von befonderer Bedeutung find. 

Bis vor ganz kurzer Zeit war man in botaniſchen und landwirtſchaftlichen Kreiſen 
der Meinung, daß die Waſſerpflanzen ſich anders ernähren als die Bandpflangen. Die Land” 
pflanzen entnehmen ihre fämtlihe Nahrung — mit alleiniger Ausnahme bes Kohlenftoffs — 
dur die Wurzeln dem Boden. Ganz anders follte bie Ernährung der Waflerpflanzen flatt- 
finden. Bei diefen follten bie Wurzeln nit zur Ernährung dienen, fondern nur Befefti- 
gungsorgane bilden. Die Nahrung follte auf der ganzen Oberfläche der Pflanze dem um- 
gebenden Waſſer entzogen werben. Es war alfo unter biefer Annahme ganz gleichgültig ob 
mir zur Bepflanzung unferer Zeile und Bäche frei ſchwimmende oder im Boden einge- 
mwurzelte Pflanzen nahmen; beide follten ja ihre Nahrung dem Waſſer entnehmen, der Boden 
folte aud) für die bemwurzelten Formen eine Rolle als Nahrungsquelle darftellen. Wir 
baben daher in der Auswahl von Pflanzen, welche in Fiſchgewäſſern Zultiviert werben, bis⸗ 
ber nur den Unterfchied zwiſchen verliefelten und Toderzelligen gemacht und die eriteren als 
unbrauchbar vermieden, da fie die im Waſſer unlöslihe und durch Fäulnis unauffähließbare 
Kieſelſäure auffpeihern und megen Ihrer harten Oberflähe von vielen Zieren gemieden 
werden. 

Nun iſt e8 dem amerikaniſchen Botaniker Raymond H. Pond gelungen, zu beweifen 
daß die Aufnahme ber Nahrung bei vielen Wafferpflanzen, genau fo wie bei ben Lanb- 
pflanzen, duch die Wurzeln aus dem Boden erfolgt. Hierdurch werben uns neue, nicht. nur 
in theoretiſcher Beziehung Intereffante Gefichtspunkte, ſondern au) vor allem praktiſche und 
ganz befonders für die Teichwirtſchaft bedeutungsvolle Hinweiſe eröffnet. 

Bir möchten daher im folgenden unfere Leſer mit der Anorbnung und ben Refultaten 
diefer Berfuche befannt maden und zum Schluß daran bie für den Teichwirt wichtigſten 
Betrachtungen Inüpfen. 

Bond ging bei der Anordnung feiner Verſuche von folgenden Ueberlegungen aus: 
Sind alle anderen Bedingungen, unter denen eine Bflanze gedeiht, diefelben, fo ift die Größe 
des Wachstums abhängig von ber Ernährung. Zuerſt war es nötig zu beftimmen, ob ber 
Erdboden zum guten Gedeihen einer Pflanze notwendig if. Zu diefem Zwecke mußte man 
möglicäft natürliche Verhältnifie fchaffen. Dies gefhah dadurch, daß die Pflanzen in ſchwim⸗ 
mende Aquarien gefegt wurden, die an irgend einer Stelle eines Sees oder Fluffes wenige 
Zentimeter unter der Oberfläe verankert wurden. Wenn der Boden zum Gebeiben der 
Pflanzen notwendig ift, fo find zwei Grunde bafür möglich. Entweder liefert ex der Pflanze 
Nährftoffe, oder er dient ber Pflanze nur zur Befeftigung. Im erſteren Fall würden alfo 
die Wurzeln der Wafferpflangen genau fo funktionieren wie die der Landpflanzen, Im anderen 
Falle dagegen nur Befeftigungsorgane barftellen. 

Wenn der Boden nur zur Beranlerung der Pflanze dient, fo müßten rein gewafchener 
Sand oder Humusboden biefelben Dienfte leiften. Zur Entfheibung diefer Frage wandte 
Bond ftehende Aquarien an, in welchen das Wadhstum auf verfieben zuſammengeſetzten 
Bodenarten beobachtet wurbe. Ferner war nad) die Möglichkeit zu erwägen, daB das Waſſer 
ſelbſt Nährftoffe aus dem Erdboden auslaugt; in biefem Fall mußten die im Wafler über 
Humusboden wachſenden Pflanzen beſſer gedeihen als diejenigen, bie im Waſſer über rein 
gewafchenem Sand gehalten wurden. Auch dieſe Frage bat Pond dur das Experiment 
entfchieden. Schließlich war noch zu prüfen, wie die Waflerpflanzen in Nährlöfungen gebeiben. 
Denn, wenn fie fi, wie bisher angenommen wurde, dur Aufnahme von Salzen an ihrer 
gefamten Oberfläde ernähren, fo war doch gu erwarten, daß fie ihr beftes Wachstum in 
Nährfalzlöfungen erreichen müßten. Auch die Löfung biefer Frage bat Bond zu ganz über- 
raſchenden Refultaten geführt. 

Den erſten Verſuch ftellte Bond mit Vallisneria spiralis an. Ein Zeil ber Pflanzen 
(25 Städ) wurden in ben Erbboben eines Aquariums eingepflanzt, der andere Teil (auch 
25 Stück) wurden im Waffer ſchwebend verantert, fo daß die Wurzeln ber Pflanzen den 
Boden nicht erreichten. Bier Wochen hindurch war biefer Berfud in Tätigkeit und nad) Be- 
endigung besfelben zeigte ſich durch vergleichende Gewichtsmeſſungen, daß die In ber Erbe 
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eingepflanzten Ballisnerien um 85'/,°/, an Gewicht mehr zugenommen hatten. Außerdem 
machte fidh der Einfluß der verſchiedenen Lebensbedingungen fon Außerlich geltend. Die 
eingemurzelten Pflanzen waren Träftig, gefund und hatten verfchiedene neue Sprößlinge aus 
bem Rhizom gebildet, dagegen die verankert gehaltenen Pflanzen ſahen krank aus, hatten 
nur wenige Sprößlinge gebildet und diefe waren in ihrem Wachstum verfümmert. 

Bum zweiten Verſuch verwandte Bonb ben Waflerhahnenfuß (Ranuncu'us aquatilie). 
Diefe Pflanze befigt die Fähigkeit, daß abgefchnittene Zeile des Stammes neue Wurzeln 
treiben und ſich zu einer neuen Pflanze auswachſen. Der Boden eines Blasaquariums von 
zirka 50 1 Inhalt wurde mit Erbe ans einem Flußbett bededt, der Boden eines zweiten 
glei großen Aquariums mit rein gewafchenem Sand aufgefüllt. Eine beftimmte Anzahl — 
je 10 — abgetrennter Stüde vom Hahnenfuß murden in den Boben beider Aquarien 
gepflantt und eine gleiche Zahl hängend im Wafler gehalten. Das untere Ende des ab- 
gefänitienen Stüdes wurde mit Glasſtückchen beſchwert, um e8 in vertifaler Stellung zu 
Balten. Unter bie ſchwimmenden Pflanzen wurden Slasfchalen auf ben Boben der Aquarien 
geftellt, um das Eindringen ber ſich bildenden Wurzeln in die Erde refp. in den Sand zu 
verhindern. Die Länge jedes Stengelftüdles betrug beim Beginn des Verſuches 15 cm. Rad 
61 Tagen ergaben die Meffungen durchſchnittlich folgendes : 


Bedingungen Bünge der — | Gefamtlänge 
gung des Hauptſtammes ebengmeige 6 
ana) Seen en [2 a ee —— 


Eingepflanzt in Erde . . .. . . | 53,6 cın | 38,8 cm 92,4 cm 
Eingepflanzt in Sand. . .. . . | 56,7 cm — 56,7 cm 
Schwebend über Erde . ... . | 31,3 cm | _ 81,8 cm 
Schwebend über Sand ..... . | 33,7 cm | — 38,7 cm 


Aus obiger Tabelle fann man folgendes entnehmen: 

1. Seitengweige wurben nur bei den in Erbe eingepflanzgten Zeilen gebildet. 

2. Die Sefamtlänge ber in Sand gepflangten Teile betrug nur annähernd 60°], von 
den in Erde wachſenden Pflanzen. 

3..Die beiden im Wafler über Erbe reſp. Sand fchmebend gehaltenen Gruppen ver- 
hielten ſich glei: das Wafler über Erde fcheint alfo der ſchwebenden Pflanze biefelhe Menge 
an Nährftoffen zu bieten, als das Waſſer über Sand. 

4. Die Im Sand eingemwurzelten Pflanzen gedeihen beffer als bie über Sand ſchwe⸗ 
benden. 

Die nächſten Verfuche wurden mit einem Laichkraut (Potamogeton perfoliatus) in der⸗ 
felben Weife ausgeführt. Auch bier betrug die Länge der Zeilftüde beim Beginn 15 cm, 
nad) fieben Wochen wurden folgende Refultate notiert: 





SUEDIONL € Länge Durchſchnittliche Länge der 





Bebingungen der Rhizome neu entitandenen Schößlinge 
Eingepflanzt in Erde... .... 69,98 cm 23,82 cm 
Eingepflanzt in Sand ...... 13,28 cm | 4,64 cm 
Schwebend über Erde ..... . 20,5 cm | 1,8 cm 
Schwebenb über Sand . r | 21,2 cm 23 cm 


Aus biefen Zahlen laſſen ſich wiederum folgende Sqhluffe ziehen: 

1. Die Länge bes gebildeten Rhizoms der in Erbe gediehenen Pflanzen übertrifft bei 
meitem biejenige der unter den drei anderen Bedingungen gehaltenen Pflanzen. 

. 2. Die Länge der neugebildeten Sprößlinge ift am größten bei den in Erde gewur⸗ 

selten Pflanzen. 

8. Die über Erde fchwebend gehaltenen Pflanzen zeigen durchfchnittlich diefelben Ver⸗ 
bältniffe, wie die über Sand gewachſenen. 

Ueber bie Refultate der übrigen Verſuche, welche zur Löfung berfelben Fragen angeftellt 
wurden, gibt folgende Tabelle Aufſchluß. 
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Waſſerpeſt (Elodea | Armleuchtergewächs 
(Ohara). Die ur⸗ 











——— att — 
— um Bpicabamı). | canadensis). Die urs 
> N fprüngli 10 cm | fprünglid 15 cm 
ftüde Hehe nad langen Zeilftüde langen Zeilftüde 
31 Tagen meflen nad) 31 Tagen meflen nad) 26 Tagen 


Bedingungen 













@ingepflangt in Erde 
Eingepflanzt in Sand . . 
Schwebend über Erde . . 
Schwebend über Sand. . 


35,0 cm 28,4 cm | 26,1 cm 
39,8 cm 33,6 cm 28,8 cm 


Im Gegenfaß hierzu mwurbe Ceratophyllum demersum (Sornblatt), eine Pflanze, 
melche feine Wurzeln befigt, unter benfelben Bedingungen auf fein Wachstum Hin unterſucht. 

Hierbei ftellte e8 fi heraus, dag Wachstumsverſchiedenheiten weder zwiſchen ben im 
Boben befeftigten und ben ſchwimmenden, no zwiſchen ben In Sand oder Humuserde 
ſteckenden Berfucisftüden vorhanden waren. Diefe eigentümliche Erfcheinung findet aber eben 
feine Exrflärung darin, daß diefe Pflanze keine Wurzeln befigt, daher ihre Nahrung aus bem 
fie umgebenden Waſſer an der ganzen Oberfläche entnimmt. Es muß baher auf für bas 
Wachstum der Pflanze ganz gleich fein, ob man fie in Erbe ober in Sanb pflanzt oder 
ſchwebend im Waffer Hält, fobalb nur .genügende Mengen von Nahrungsfubftanzen über - 
haupt im Waſſer gelöft vorhanden find. 


In den nun folgenden Verſuchen flellt Bond den Einfluß von Nähbrlöfungen 
aufdas Wachsſtum der Wafferpflanzen feft. 

Nachdem wir gefehen haben, da für das Gedeihen beſtimmter Bilanzen ein Unter- 
grund notwendig ift, beftehe diefer auch nur aus Sand, fo bleibt noch zu entfcheiden, ob diefe 
Tatſache dadurch fi erflären läßt, daß das Waſſer nicht genügend viel an Nährftoffen geläft 
enthält. Wenn bie alte Anfiht ricätig war, daß die Pflanzen auf ihrer ganzen Oberfläche 
Nahrung aufnehmen, jo müßten fie au in einer künſtlichen Näbrlöfung von pafjender Zu⸗ 
fammenfegung gedeihen. Zu diefen Berfuchen wandte Bond die Sachs'ſche Nährlöfung an 
beftehend aus: 

Raliumnitrat (KNO,) 1g, Salciumfulfat (Ca 8O,) 0,58, Magnefiumfulfet (Mg BO,) 0,5 g, 
Natriumchlorid (NaCl) 0,58, Salciumphosphat (Oa,(PO,)s) 0,5g in 1 1 Waffer gelöft. 

Die erſte Verſuchspflanze, die Waflerpefi (Elodea canadensis) — beim Beginn bes 
Berfuches in Stüde von 10cm Länge zerfchnitten — zeigte nach vier Wochen folgendes Wachttum: 


in Erdboden und Leitungswafler . . . . . 22.2. .885 cm Länge 
in Sand und Lellungswafler - -. » 2: 222er en. 244Acm „ 
in Beitungsmwafler allein . . 2 2: 2 02 2 2er nen .226cm „ 
in Sachs'ſcher Nährlöfung allin . . ». . 2» 220. . ‚173cm ,„ 
in Sachs'ſcher Nährlöfung mit Sand . . ...: 2... 238cm „ 


Hierzu ift noch zu bemerken, daß in der Sachs'ſchen Nährlöfung 4 Bilanzen (von 10) ftarben 
vor Beendigung bes Berfuches. In der Nährlöfung fand ferner bei keiner einzigen Pflanze 
bie Bildung von Wurzeln ftatt, während in beiden mit Leitungsmwafler gefüllten Aquarien 
eine reichliche Entwidlung von Wurzeln beobachtet wurbe. 

Sedenfalls geht aus diefem Verſuch hervor, dat das günftigfte Medium Leitungswafler 
mit Erde iſt, während in der Sachs'ſchen Nährlöfung die ſchlechteſten Wachstumrefultate 
erzielt werben. 

Der nächſte Berfuh geſchah in derſelben Anorbnung mit einem Laichkraut (Pota- 
mogeton perfoliatus). Und aud) hier ergaben ſich diefelben Refultate: Schlechtes Wachstum 
(24,83 cm) in Sachs'ſcher Löfung, beftes Gebeihen in Leitungswafler mit Erde (99,16 cm). 

Da Bond während feiner Berjuche die Erfahrung gemacht hatte, daß die Pflanzen beffer 
gedeihen, wenn das Natriumdlorid aus der Sachs'ſchen Nährlöfung fortbleibt, fo verglich 
er nun das Wachstum von Ranunculus aquatilis trichophyllus unter folgenden Bedingungen : 

Urfprüngliche Lange ber Zeilftüde 10cm. Diefelben zeigten nach 34 Tagen durch⸗ 
ſchnittliche Laͤnge von: 








in Nährlöfung alleinnn.. nn 19,16 cm 2änge 
in Nährlöfung mit Sand. 1883 cm _ 
in Nährlöfung mit Erdeee. nn 260 cm „ 


Auch Hieraus geht hervor, daf ein Boden aus Exde das Wachstum der Pflanze fördert, 
obgleich doch alle Rährftoffe reichlich in bem umgebenden Waſſer vorhanden find. 

Um die Frage zu entfcheiden, ob nun in der Zat die Wurzeln Nährftoffe dem 
Boden entziehen, verfuhr Bond folgendermaßen: In eine Ylafche, welche eine Löſung von 
Lithiumnitrat enthält, wird eine Pflanze vermittelit eines durchbohrten Korkes fo befefligt, 
daß nur die Wurzeln in die Löfung tauchen, während fi Blätter und Stengel außerhalb 
ber Flaſche befinden. Der Kork muß fehr gut gedichtet fein, daß Feine Spur der Flüſſigkeit 
nad außen entweichen kann. Die Slafche mit der Pflanze wird in ein Aquarium mit reinem 
Waſſer geſtellt. Nah 24 Stunden konnte Bond mit dem Spektroſtop das Lithium ſowohl 
im Stengel als auch in ben Blättern nachweiſen: ein Beweis, daß wirklich durch die Wurzeln 
Aufnahme von Flüſſigkeiten ftattfindet. 

Faflen wir nunmehr die Sefamtergebniffe der Unterſuchungen von Bond zufammen, 
fo ergeben fich folgende Refultate: 

1. Vallisneris spiralis, Ranunculus aquatilis, Elodea. canadensis, Myriophyllum spi- 
catum, Potamogeton obtusifolius und P. perfoliatus find in ihrem Wachsſtum von ihrer 
Bewurzelung im Boden abhängig. 

2. Die Wurzeln diefer Pflanzen find ſowohl Organe der Nahrungsaufnahme als auch 
der Befeftigung. 

8. In den Bflanzen iſt ein aufwärts fteigender Nahrungsftrom von den Wurzeln zu 
dem Stamm und den Blättern vorhanden. 

4. Die im Waffer fchmebend über gutem Boden gehaltenen Pflanzen zeigen kein 
ſchnelleres Wachstum als diejenigen, welche über rein gewafchenem Sand ſchwebend wachſen. 

5. Biele der wurzelbefigenden Pflanzen entwideln auch Wurzelhaare. 

6. Ceratophyllum und einige andere ſchwimmende Pflanzen befigen die Fähigkeit, ihre 
Nahrung direlt dem umgebenden Waffer zu entnehmen. 

Zum Schluß müffen wir uns nun die Frage vorlegen, welchen Wert haben diefe oben 
angeführten Refultate für die teihämirtfhaftlide Praxis und was für Vorſchriften kann man 
aus ihnen für die Bepflanzung von Teilen und Bächen ableiten ? 

Wenn wir die Pflanzen als die Urnahrung für die niederen Tiere und damit auch 
für die Fifche betrachten, fo fpielen die höheren, blotttragenden Pflanzen als Nahrungs” 
quelle nur eine untergeordnete Rolle, da fie nur von wenigen Tieren, wie zum Beifpiel den 
Schneden zc., direkt gefreffen werden. Biel wichtiger als Nährftoffe find dagegen bie niederen, 
meift mitroflopifch Heinen Pflanzen, wie zum Beiſpiel die Diatomeen, die Bhytoflagellaten, 
Chlorophyceen, Eonjugaten ufw., melde man mit dem Sammelnamen Phytoplankton 
bezeichnet, da dasjelbe von zahlreichen niederen Tieren, zum Beifpiel den Krebschen, den 
Urtieren, wie au von den Jungfiſchen direkt gefreffen wird. 

Ein Waſſer, welches fomit rei an Phytoplankton ift, Hat einen größeren Nährwert 
für die Zifche als im umgekehrten Yalle, ſodaß es für den Fiſchzüchter darauf ankommt, 
auch diejenigen Faltoren zu fördern, welche das Phytoplankton begünftigen. 

Nun entnehmen die im Waſſer frei fchwebenden Bflanzen, alfo das gefamte Phyto⸗ 
plankton und die größeren, nit im Boden feitfikenden Pflanzen, wie: Entenflott (Lemna), 
Hornkraut (Ceratophylium), die Fadenalgen und andere naturgemäß ihre Nahrung dem fie 
umgebenden Wafler, find alfo in ihrer Nahrungsaufnahme Konkurrenten; b. 5. die eine 
&ruppe lebt auf Koften der anderen, da jedes Wafler nur eine beftimmte Menge an Salzen 
gelöft enthält, und Daher aud) nur eine beftimmte Menge von Pflanzen ernähren kann. 

Dagegen find die bemurzelien, blatttragenden Pflanzen keine Nahrungskonkurrenten 
des Phytoplanttons, ba fie ihre Nahrung dem Boden entziehen und fogar im Gegenteil 
Stoffe aus dem Boden dem Waſſer vermitteln und zur Ernährung des Phytoplanftons 
zuführen. 

Daher muß auf der Teihwirt die im Boden wurzelnden Bflanzen 
fultivieren, dagegen die Shwimmpflangen ausrotten. 
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In erſter Linie können nachſtehende Pflanzen zur Kultur empfohlen werben: 

1. Die Laichkräuter (Botamogetonen), von benen wir eine Spezies in Figur 1 abbilden. 
2. Das ZTaufenbblatt (Myriophyllum spicatum, M. verticillatum u. a.), vergl. Fig. 2. 
3. Die Kreffenarten (Nasturtium), vergl. Fig. 3. 

4. Das Brachſenkraut (Isoötes lacustris), vergl. Fig. 4. 

5.‘ Der Waſſerhahnenfuß (Ranunculus aquatilis), vergl. Fig. 5. 





Fig. 2. Taufenbblatt (Myriopbyllum prismatum). Fig. 3. Kreffe (Nasturtium officinale). 
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Fig. 4. Brachſenkraut (Isoeter lacustris). Fig. 5. Wafferhahnenfuß (Ranunculus 
aquatilis). 

Ueber weitere bewurzelte Pflanzen werden noch Verſuche anzuftellen fein, ehe fie zur 
Aultur empfohlen werden können. Bermieden follten folgende Pflanzen werben: 

1. Das Hornkraut (Ceratophyllum). 

2. Entenflott (Lemna major, L. minor, L. trisulca). 

3. Die Fadenalgen. 

4 Der Froſchbiß (Hydrocharis Morsus ranae). 

Durch bie foeben ausgeführten Unterſuchungen ift mithin die Frage einer rationellen 
Bedenbearbeitung unferer Gewäfler in den Borbergrund geftellt und es iſt Daher dringend 
zu wänfdhen, daß die Bodenkultur auf eine wiſſenſchaftliche Grundlage geftellt werde zur 
Löſung al ber Fragen, die der teichwirtſchaftlichen Praxis von ungeheuerem Werte find. 


II. Ueber den Krebs der Schilddrüſe Bei Fiſchen. 
(Mittellung aus ber 8. B. Biologiſchen Verfuchsftation für Fiſcherei in Münden.) 


Schon wiederholt war in diefer Zeitfchrift von einer höchſt intereffanten Krankheit bei 
Salmoniden die Rebe, dem bösartigen Kropf, Schilddrüfenfrebs, Carcinom der Thyreoidea 
(.Allgem. SFifchereis Zeitung” 1902 Nr. 7 und 1904 Nr. 16). Das Erfcheinen einer wichtigen 
Arbeit über diefen Segenftand gibt uns Beranlaffung, noch einmal darauf zurückzukommen 
und bie Aufmerkſamkeit der Züchter noch einmal auf dieſe Krankheit zu lenken. Diefelbe 
hat, foviel wir wiffen, in Europa erft in einem Falle eine bedeutendere Nolle gefpielt, doch 
ift keineswegs ausgeichlofien, daß fie auch bei uns einft wie in fremden Erbteilen verheerend 
auftreten fönnte. Weberdies ift die Krankheit theoretifch von folder Bedeutung — nit nur 
für die Fiſchvathologie, fondern auch für die allgemeine und indireft für die menſchliche —, 
daß alles gefchehen muß, fie gründlich zu ftudieren ; dies fann aber nur geſchehen mit Hilfe 
der Praktiker. Ihrer Unterftügung Hat die wiffenfchaftlide Forſchung ſchon viel zu danken, 
ohne ihre weitere Mitwirtung wäre auch auf eine Löſung diefer Frage faum zu Hoffen. 

Die erwähnte Arbeit heißt: „Der Schilddrüfentrebs der Ealmoniden, ein Beitrag zur 
vergleihenden Bathologie des Earcinoms“, von Dr. 2. Bid. (Berlin 1905.) Bid hat zum 
erften Male eine ganz eingehende mikroſkopiſche Unterfuhung einer großen Reihe von Ge— 
ſchwülſten vorgenommen und fnüpft wichtige Betrachtungen an feine Ergebniffe. Sie follen 
bier wiedergegeben und kurz erörtert werden. 
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Bum erften Mal wurde bie Krankheit im Jahre 1882 beobaditet;: ihr Charakter iſt 
freilich Damals nod nicht richtig gedeutet worben, doch erſcheint es ungweifelhaft, daß bie 
von Bonnet 1883 in diefer Zeitfchrift befchriebenen Geſchwülſte nichts anderes waren als 
Sarcinome der Schtlddrüfe. In der Fiſchzuchtanſtalt Torbole am Garbafee erkrankten im 
Berlaufe bes Sommers mehrere Taufend Seeforellen (Trutta lacustris); e8 zeigten fi Ge⸗ 
ſchwülſte am Boden der Mundhöhle und an ben Kiemenbögen, biefelben wuchſen raſch und 
führten nach zirka vier Monaten bei etwa 3000 Exemplaren zum Tode; eine größere Anzahl 
wurde operiert und fol danach gefund geblieben fein. Die Abbildungen zeigen völlige Ueber⸗ 
einitimmung mit den neuerdings publizierten vom Thyreoidea-Carcinom und bie Beſchrei⸗ 
bung enthält nichts, was biefer Diagnofe widerjpräde. 


Höchft bemerkenswert ift die große Zahl ber Erkrankungen, die zunächſt an eine an- 
ſteckende Seuche denken läßt; daß eine foldye vorlag wird aber durch bie genaueren For- 
ſchungen neuefter Zeit fehr unwaährſcheinlich. 

Die nächſte Notiz über Forellencarcinom am Pharynx ftammt aus Schottland von 
C. Purvis 1888/89. 


Es folgen einige vereinzelte Fälle, die in ben Jahren 1900 bis 1902 der K. Bayer. 
Biologifhen Verſuchsſtation für Fifcherei befannt wurden und die 1902 in diefer Zeitfchrift 
publiziert worden find. Die Fälle ſiammen aus dem Umkreis von Münden von verfchies 
denen Stellen. Eingehende Nachfrage ergab, daß die gleiche Krankheit einige Jahre früher 
mweniger felten geweſen if. Ein Zeichbefiter gab an, e8 feien wohl zwei bis drei vom 
Hundert feiner Saiblinge mit Geſchwülſten an der Kehle und Im Rachen befallen gemweien. 
Zeider bat er ber Sache damals keine Aufmerkfamteit geſchenkt, er hat die franten Fiſche 
nicht unterfuchen laffen und fo ift diefer Fall der Wiſſenſchaft verloren gegangen. Beachtens⸗ 
wert ift auch bier ber Umftand, daß eine größere Zahl von Erkrankungen im gleichen Teiche 
vorkam unb der andere Umftand, daß einige Jahre fpäter im gleichen Waſſer diefelbe Fiſch⸗ 
ort verſchont blieb. 


Hiermit find wir mit ben europäifchen Fällen von Krebs ber Schilddrüfe am Ende. 
Ausgebehnte Nachfragen bei vielen aufmerkſamen unb intelligenten Züchtern hatten nur 
negative Antworten zur Folge; auch unfere Aufforderung in dieſer Zeitichrift, ung über 
etwa beobachtete Erkrankungen zu berichten, blieb ohne Erfolg. Ebenſowenig ift es anderen 
in- und ausländiſchen Forfchern in ben lebten Jahren gelungen, in Europa Material auf- 
zutreiben. Wir dürfen alfo fchließen, daß die Krankheit bei uns zurzeit fehr felten tft, daB 
fie jedenfalls nur ſporadiſch auftritt, in vereinzelten Fällen, bie der Beobachtung entgehen 
tönnen. Wäre eine größere Endemie aufgetreten, wie e8 bie in Torbole im Jahre 1882 
war, fo dürfte das faum unbefannt geblieben fein. 


Anbers verhält fi die Sade in fernen Ürbteilen; dort fpielt die Krankheit eine 
höchſt verderblide Rolle und ift auch bereits Gegenſtand fachkundiger Unterfudung geworden. 
Sm Jahre 1902 erſchien in einer neuſeeländifſchen Zeitfhrift ein Bericht über das Vor⸗ 
fommen von Geſchwülſten an der Kehle, in der Mundhöhle und an den Stiemenbögen bei 
verjchiedenen Salmoniden. Ueber die Natur der Geſchwülſte waren bie Unterfucher ver- 
ſchiedener Meinung; fie wurden von einem für Trebfig gehalten, von einem anderen für 
gutartig erklärt. Es ift jet als gefichert anzuſehen, daß es fih um richtigen Schilddrüſen⸗ 
freb8 handelte. Er trat anfangs bei einer geringen Anzahl von Exemplaren des Badjjaib- 
lings auf; die Erfrantungen nahmen dann in den folgenden Jahren bedeutend zu; fo daß 
in einer Hüchterei einmal 2'/3°/, der Fiſche erkrankt waren. Meiſt ftanden die Bachfaib- 
linge am ungänftigjten, aber auch NRegenbogenforellen wurben befallen, in einer Anftalt ſo⸗ 
gar einmal 7°’,; die Loch Levenforelle ift auch nicht immun; vereinzelt wurde Die 
Krankheit beim Lachs und bei der Bacdjforelle gefehen, kurz, unfere Zudtfalmoniden find ihr 
fämtlih unterworfen. — In ben beiden legten Sahren wurden nun noch Beobachtungen be= 
fannt, denen zufolge der Schilddrüfenfrebs au in nordamerilanifhen und in ſüd— 
afritanifhen Zuctanftalten endemifch auftritt; aud) dort werben zwei oder mehr vom 
Qunbert ber Salmoniden in gewiffen Teichen befallen. Erft ganz neuerdings werden genaue 
Zählungen gemadt, die Statiftik ift alfo no zu jung, als daß man ihr viel entnehmen 
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Lönnte. Meiſt find bie Fiſche mindeſtens dreijährig wenn fie erkranken, aber auch zwei⸗ 
jährige bleiben nicht verſchont. 

Im mikroſlkopiſchen Bau zeigt ih eine völlige Analogie zum Schildbrüfentrebs ber 
höheren Tiere und des Menfden; bier wie bort ift eine große Variabilität zu Tonftatieren, 
die Wucherung kann drüfigen Charakter behalten oder fie Tann derberes Gefüge annehmen ; 
fe Tann auf der Schnittfläche glatt und homogen oder pords ausfehen; fie kann im Inneren 
breiig fein oder von außen ber gefchwürig zerfallen. Techniſch gefprochen bat fie bald den 
Typus eines Adenoms, bald den eines Carcinoms mit mehr oder weniger reihlichem Strong, 
‚alle Vebergangsftufen find vorhanden. — Die Wucherung dringt zerjtörend in die Umgebung 
vor; fie vernichtet die Muskulatur, und auch bie Knorpel und Knochen Halten ihr nit Stand. 
Am verberblicäften wird fie meift dadurch, daß fie die großen Gefäße, die das Blut vom 
Herzen zu ben Siemen führen, umgibt und aufammenpreßt. &8 iſt einleudtend, da bier- 
Durch der Fiſch befonders ſchwer geſchädigt werben muß; bie ftärkften und wichtigften Ge⸗ 
füße liegen ja gerade in der Region ber Schilddräfe. 

So wenig wie beim Menſchen und den höheren Tieren ift e8 beim Fiſch gelungen, 
irgend welche Barafiten ausfindig zu machen, melde als Urheber ber Krankheit beiradjiet 
werden könnten. Weder tierifhe Barafiten, noch Bakterien find vorhanden und es erfcheint 
daher der Schluß gereditfertigt, dag wir es nicht mit’einer Infeltionsfrantheit zu tun haben, 
nicht mit einer foldden, die von einem Tier auf das andere übertragen werben könnte. Auch 
für die höheren Tiere und den Menfchen gewinnt ja die Dleinung, daß der Krebs feine an- 
ſteckende Krankheit ift, von Jahr zu Jahr mehr Anhänger. — Weldies ift dann aber feine 
Urſache? — Wir wollen nit auf die verfchiebenen Krebstheorien eingehen, jondern nur 
noch einige Bemerkungen über den Krebs der Schilddräfe wiedergeben; e8 ift nämlich höchſt 
wahrſcheinlich, dag nicht eine einheitliche Urfache für die verfhiedenen Arten der Krebſe ver- 
antwortlich gemacht werden Tann. 

Krebs der Schilddrüſe entwidelt ih beim Menfchen faft immer in folden Scild- 
brüfen, die ſchon vorher nicht ganz normal waren, bei Individuen, bie mit Kropf behaftet 
waren. Der Kropf iſt eine abnerme Vergrößerung der Schilddrüſe, die aber in den melften 
Fällen keine fehr große Bedeutung für die Sefundheit feines Trägers bat, wenigſtens nicht 
folange feine Größe nicht gang exzeffiv wird und wenn er nit an einer bejonders un⸗ 
günftigen Stelle fitt. Er ift alfo in ber Regel eine gutartige Geſchwulſt. Diefelbe kann 
aber aus völlig unbelannten Gründen ihren Eharalier verändern, kann in die umgebenden 
Gewebe einwudhern, Tann in entfernte Organe eingefchleppt werden (Metaftafenbildung) und 
ift dann in höchſtem Grade bösartig und gefährlid; aus einem harmlofen Kropf fann eine 
Krebsgeſchwulſt entitehen. — Wie gejagt, was diefe Beränberung bedingt, weiß man nidjt; 
aber man kann mit ziemlicher Wahrfcheinlichleit Tagen, mas die Entftehung des gutartigen 
Steopfs veranlaft. Es ift für den Menſchen die Beichaffenhbeit bes Trinkwaſſers. In ge- 
wiffen Gegenden ifi der Kropf geradezu eine Bollstranktheit, fo in manden Zälern der 
Schweiz und des Algäus; und in gewiſſen Fällen ift es in dieſen Gegenden gelungen, der 
Krankheit Einhalt zu tun durch Menderung der Wafjerverforgung eines Ortes. 

Bid nimmt ähnliche Berhältniffe für bie Fifche an, deren Ubhängigleit vom Waſſer 
ja wohl noch größer fein wird als die des Menſchen. Er vermutet, daß in gemifien 
Gegenden der gutartige Kropf bei den Salmoniden enbemifch fein wird, wegen ber Befchaffen- 
heit des Waffers. Aus ben vielen kropfbehafteten Fifchen würden bann — unter vorläufig 
‚ganz unbelannten Bedingungen — eine größere Anzahl krebskranker hervorgeben. 

Die Hypotheſe tft ſehr beitehend und verdient .eine genaue Prüfung. Obne weiteres 
tönnen wir fie aber nicht annehmen, da ihr einige Gründe entgegenftehen. Einmal ift ein 
gutartiger Kropf bei Salmoniden nod nie beobadtet worden, alle unterfudten Geſchwäülſte 
hatten bereits Frebfige Beſchaffenheit; do iſt es immerhin möglich, daß die gutartigen 
Stabien fi der Beobachtung mit freiem Auge entziehen und daß eingehendere Forſchung ihr 
Borlommen früher dennoch beweiſen wird. 

Dann iſt endemiſches Carcinom gelegentlich bei einer Salmonibenfpezies in einer An- 
ftalt nachgewieſen, während in ber gleiden Anftalt in einem benachbarten Teich, der ganz 
dasſelbe Waſſer erhielt, eine andere Salmonibenfpezies volllommen verſchont blieb. Da bie 
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Spezies an ih nicht immun iſt — alle können ja an Krebs erkranken — fo wird man in 
foldem Falle kaum dem Waffer die Schuld geben bürfen. 

Endlich Tann In einer Anftalt der Krebs eine Zeit lang graffieren und dann, ohne 
Aenderung der Waflerverhältniffe vollftändig erlöfhen. Es ift kaum zu denken, baß die 
Natur des Waflers fih ba geändert haben follte. 

Mir fcheint Daher eine andere Sypothefe auch eine Prüfung zu erheifchen: Bielleicht 
haben einzelne Familien eine befondere Dispofition zu der Krankheit. Um das zu ermweifen, 
wäre allerdings eine genaue Kontrolle durch mehrere Generationen erforderlih, aber bei 
Fiſchen wäre dies — Beihilfe intelligenter Züchter vorausgefeht — nit unmöglid). 

Die zwei- oder dreifährigen Infaflen eines Teiches ftammen von verfchiedenen Eltern, 
es läßt fi alfo nicht jagen, weldde von ben Erkrankten etwa erblich belaftet waren. Es 
wäre nötig, die Eier eines frebstranften Mutterfiſches gefondert aufzuziehen und darauf zu 
achten, ob unter den daraus ftammenden Fiſchen die Krankheit häufiger ift, als unter ben 
Nachkommen geſunder Fiſche. 

Auch ob lang anhaltende Inzucht ober lange Domeſtizierung von Einfluß find durch 
allgemeine Verſchlechterung der Raſſe läßt fich nicht durch thenretifche Erwägung entfcheiden, 
fondern muß auf Grund vieljähriger Kontrolle großer Anftalten und reichlicher ftatiftifcher 
Daten entfchieden werben. 

Alſo nochmals: Wiffenfhaft und Praxis müſſen zufammenarbeiten, wenn ein be= 
friedigendes Refultat erzielt werben foll, und die 8. Bayer Biologiſche Berfuds- 
ftation für Fiſcherei bittet um Belanntgabe jebes Falles von Geſchwul—⸗ 


ſten bei Fiſchen, der einem Züchter begegnet. Es iſt von höchſter Wichtigkeit, 


Daß der Patient lebend in unfere Hände fommt, wir find daher gern erbötig ihn felbft zu 
bolen ober ein Transportgefäß für feine Sendung zu fhiden. 
Dr. Marianne Plehn. 


II. Rückblick anf die Hifherei in Württemberg im Jahre 1905. 


Das Laichgeſchäſt der Bachforellen und Bachſaiblinge wurbe im Winter 1904/05 durch 
ungünjtige Witterungseinflüffe nicht geftört. Da in Württemberg im Januar nicht viel 
Schnee fiel und aud die Temperatur nur wenig unter den Gefrierpunft fant, trat weder 
Hochwaſſer ein, noch bildete fi Erundeis. Es fam baher in den Salmonidengewäflern des 
Landes eine verhältnigmäßig große Menge Brut: auf. Erfı in der zweiten Hälfte bes März, 
als die Fiſchbrut ſchon ziemlich erſtarkt war, traten infolge ſtarken Regens, der den im Ans 
fang März gefallenen Schnee zum Schmelzen brachte, einzelne Schwarzwaldbäche über ihre 
fer. Dagegen war im Wonnemonat die Witterung fo anhaltend kalt, daß die meiften 
Flußſiſche (befonders Barben, Nafen und Schuppfifche) am Laichen gehindert wurden, und da, 
mo das Laichgeſchaft ſchon beendet war, bie ifcheier und Brut zugrunde gingen. Auch die 
Bermehrung der Zeichfifche wurde durch bie niedere Temperatur ber Luft und des Waflers 
ſehr verzögert. Um fo reichlicher erfolgte fie dann im Juni. Beim Abfifhen der Laich⸗ 
teihe im Herbſt kam eine große Menge verhältnismäßig ſchwacher Brut von Karpfen, 
Schleien und Forellenbarfhen zum Vorſchein. Durch die tropifche Hige von Ende Juni bis 
Auguft Hatten die Fiſche in den Bächen, Flüffen und in den meiften Simmelsteichen zu leiden. 
Bon legteren mußte eine beträchtliche Zahl wegen Waffermangels vorzeitig abgefilcht werden 
und in manden Flüffen (Kinziig und Donau) ftarben Barben und Weichen maffenhaft. 
Selhftverftändlih hat infolge des niederen Wafferftandes auch bie Einleitung giftiger Ab- 
mäfjer nacdhteiliger als gewöhnlich gewirkt. So tft im Kocher bei Hall durch bie Einleltung ber 
Abwäſſer einer PBapierfabrit ein größeres Fifchfterben veranlaft worden. Unterhalb ber 
Kattunmanufaltur in Heidenheim, bie feit einer Reihe von Jahren 20°, Dividende bezahlt, 
ift der ganze Fiſchbeſtand bis zur Landesgrenze in der einft fo forellenreihen Brenz voll» 
ftändig vernichtet. Auch in der fhönen Echaz unterhalb von Reutlingen gibt e8 feine Fifche 
mehr. Das Donaubett oberhalb von Tuttlingen lag längere Zeit völlig teroden. Dadurch fanden 
nicht nur Qunderttaufende von großen und Keinen Fifchen einen qualvollen Tod, fonbern es 
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gingen auch alle Waſſerinfekten, Waſſerſchnecken uſw.,, die ben Fiſchen als Nahrung dienen, 
augrund. Bon vielen Seiten famen Klagen barüber, daß der niebere Waflerftand Anlaß zu 
Raubſiſcherei und Fiſchdiebſtahl gegeben Hat und daß armsbdide Yale zeninerweife durch 
Zurbinen zerfäänitten wurden. Manche Zurbinen wurden dur eingezwängte Aale zum 
Stillftand gebradt. Eine Dienge menſchlicher Rabrungsmittel ift fomit nuklos in den Flüſſen 
augrunde gegangen, während man über Fleiſchnot klagte! 

Die Fünftlide Zifchzucht, mit der König Wilhelm I. vor jest 50 Jahren in Württem- 
berg die erſten Verſuche anftellen lieh, wirb in immer größerer Ausdehnung betrieben. So 
fonnten allein von 53 unferer kleinſten Fiſchzüchter, die die Erlaubnis erhalten Hatten, wäh: 
rend ber Schonzeit Laihfifche zu fangen, 1962000 Bacdhforelleneier gewonnen und Fünftlic 
befruchtet werden. Aber auch das Ergebnis der künſtlichen Vermehrung von Badjfaiblingen, 
Regenbogenforellen und Uefchen war befriedigend. In die obere Donau bei Inzighofen 
mwurben wieder Quchenjährlinge, in den Nedar Karpfen, Schleien, Brachfen, Zander und 
Regenbogenforellen in großer Zahl eingefegt. Alle diefe Fifcharten, die früher im Nedar 
nit vorlamen, gedeihen in demfelben fehr gut. So wurden bei Nedarmeihingen vierpfündige 
Brachſen beobadjtet, die zwei Jahre zuvor als viertelpfündige Fiſche eingefeht worden waren. 
Diefes rafche Wachstum bat den Gannftatter Fifchereiverein veranlagt, zwifchen Obertürfs 
heim und Muünſter weitere 2000 Brachſen in den Nedar einzufegen. Brachſen und Schleien 
haben bie für jene Gegend befonders wertvolle Eigenſchaft, daß ſie Wafferverunreinigung 
weit eher ertragen können, als die früher, im Nedar vorherrſchenden Barben, Hafen und 
Rotaugen. Im Neckar und Kocher (bei Forchtenberg) fanden die Karpfen heuer im Juni bie 
zur Bermehrung notwendige hohe Wafjertemperatur. Im Kocher und in der Jagft wurben 
außer Sarpjen, ſchöne Zander und NRegenbogenforellen, die erft feit wenigen Jahren bort eins 
gebürgert find, gefangen. Die Zaber befigt jetzt einen guten Beſtand an Negenbogenforellen, 
ber fehr befriedigende Erträge liefert. Die in den Neckar eingefegten NRegenbogenforellen 
fteigen zur Laichzeit in die kleinen nichtverunreinigten Zuflüffe auf, um ſich dort zu vermehren. 
Es find ſchon 1'/> bis 2pfündige Fiſche dDiefer Art an den Laichftellen beobachtet worden. 
Befonders erfreulich ift, daB der erft nad dem großen Fiſchſterben vor brei Jahren bei 
Heilbronn in den Nedar, eingefegte äußerft ſchmackhafte, amerifanifche Forellenbarſch (Black 
Bass) dort jegt als eingebürgert gelten Tann. Es find im letzten Sommer in ben Seil» 
bronner Häfen dbreipfündige Forellenbarſche und fingerlange, wohlgenährte Nachkommen ber- 
felben maſſenhaft gefangen worden, fowie über drei Zentner gut entmwidelte Zander, Etwa 
ebenfoviel Zander famen beim Abfifhen des Stadtfees bei Waldfee zum Borfchein, darunter 
Riefen von 12 bis 15 Pfund, obwohl die erften Zander in jene Gegend erft im Jahre 1897 
gebracht worden find. Nicht minder günftige NRefultate wurden im K. Rotwildpark erzielt. 
In den bortigen großen Seen vermehren fi jegt die Zander ohne menschliches Zutun. 
Die Zanderzudtanftalt bei Altenmünfter, O.-U. Erailsheim, fonnte auch in diefem Jahre 
wieder mehrere Tauſend Banderjeglinge zur Belegung des Nedars liefern. 

Die Bodenfeefifchherei war im Jahre 1905 nicht fehr ergiebig. Während der 
großen Hige bes Sommers mied das Plankton, von dem die Felchen leben, offenbar die 
Nähe bes Wafferfpiegels. Die Felchen gerieten daher nit fo leicht in die Mafchen der 
ausgehängten Rebe. Aber auch das Ergebnis des fogenannten Maffenfanges, der im An- 
fang Dezember zwiſchen Langenargen und Rorſchach ftattzufinden pflegt, befriedigte nicht. 
Sturm und Nebel trieben die Felchen während diejer Zeit in die Tiefe und hielten fie von 
ben Neben fern. Immerhin gelang e8, eine befriedigende Zahl Felcheneier zu gewinnen und 
künſtlich zu befruchten. Sie werden gegenwärtig in der Fiſchbrutanſtalt im K. Schloßgarten 
zu Sriedrichshafen ausgebrütet. Infolge bes geringen Fangergebniffes waren die Preife der 
Felchen das ganze Jahr über ungemöhnlih hoch. Im legten Herbft wurden wieberum 
10000 einfömmerige Peipusmaränen in den Bobenjee eingejest. Sie ftammen aus direkt 
von Rußland bezogenen Eiern, die in Starnberg ausgebrütet und in den Sarpfenteichen des 
Bayerifchen Bandesfifchereivereins zu zirka 15 cm langen Zährlingen herangezüdtet wurden. 
Die Peipusmaräne wächſt rafcher und wirb größer als die im Bodenſee heimifchen Felchen⸗ 
arten und felbft bie in Württemberg feit einer Neihe von Jahren gezüchtete Maduemaräne. 
Eine eigentümliche und für uns unerwünſchte Wanberung bat in den legten Jahren der 
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Bander im Bodenfee gemadt. Die erften Zanber wurben vor etwa 15 Jahren in ben Boden⸗ 
fee eingefegt. Sie gebiehen bier präditig, vermehrten fi regelmäßig am mwürttembergifcdhen 
Ufer und lieferten bier auch gang befriedigende FJangergebniffe. Im letzten Jahr Haben die 
mwürttembergifchen Fiſcher Leine Zander mehr gefangen, ba letztere fich, wie e8 ſcheint, alle 
nad dem öfterreichifchen Gebiet verzogen und dort ihren Standort genommen haben. 

Nicht nur bie Fiſche des Bodenſees, fondern auch bie der Fläffe, Bäche und Teiche 
waren das ganze Jahr Über fehr geſucht unb bie Fiſchpreiſe fo Hoch wie nie zuvor. Dazu 
mag in erfter Linie die Steigerung der Schweine: und NRindfleifchpreife, aber aud) einiger. 
maßen der Umftand beigetragen haben, daß die große Nedaritrede zwiſchen Mühlhauſen und 
Befigheim erſt vom 1. Juli 1906 an wieder beflfht werden barf und fomit heuer feinen Er⸗ 
trag lieferte. Im Laufe des Iekten Jahres find in vielen württembergifchen Städten regel- 
mäßige Seefiſchmärkte eingerichtet worden, bie fih rafch großer Beliebtheit zu erfreuen _ 
batten. Dadurch haben offenbar viele Familien erft den Wert des Fifchfleifhes Tennen und 
fhäten gelernt, fo daß die Nachfrage nad) Fifchen in Süddeutſchland wohl auf in ber Zus 
kunſt größer fein wird, als in früheren Jahren. Uebrigens hat auch die Hochſeefiſcherei die 
günftige Konjunktur auszunüten verftanden und bie Preife für ihre Produkte in ber zweiten 
Hälfte bes abgelaufenen Jahres weſentlich erhöht. — Unter biefen Berhältniffen ift es nicht 
zu verwundern, baf die feit einer Reihe von Jahren begonnene Steigerung der Fiſch— 
wafferpreife nit zum Stillſiand gekommen fit, fondern weitere Fortfchritte gemacht 
bat. So ift bei der im legten Jahr vorgenommenen Neuverpadtung einer Fifchwafferftrede 
ber Pachtpreis von 25 auf 186 ME., in einem andern Fall von 20 auf 400 DE. beziehung» 
weife von 51 Mk. auf 300 ME. geftiegen. Für das ſtaatliche Fifchereirecht in der Lauter, 
O.⸗A. FZreudenftadt, ift der bisherige Pachtpreis von 149 ME. fogar auf 780 DE. getrieben 
worben, obwohl die ftaatlidden Fiichwafjerpächter vertragsmäßig verpflichtet find, in jedem 
— felbft dem legten — Pachtjahre eine beträchtliche Zahl von Jungfiſchen auf ihre Koften 
in bie betreffende Strede einzuſetzen. 

Mit Rückſicht auf diefe bedeutende Steigerung der Material- und Gelderträge unferer 
Gemwäfler dürfte bei Korreltionen und beim Baggern auf bie Laidiftellen und Unterfchlüpfe 
ber Fiſche mehr Rückſicht als bisher genommen und ftrenge darüber gewadht werben, daß 
die Flüfſe und Bäche durch Einleiten ftädtifcher und indufirieller Abwäſſer möglichſt wenig 
leiden. In Bezug auf die Reinhaltung der Gewäſſer decken fi die Wünfche der Fiſchzüchter 
vollſtändig mit den Forderungen der öffentliden Hygiene. Sieglin. 


IV. Monatliche Anweilung für Aufänger in der Fiſchzucht. 
Bon M. Shumadher- Kruft. 


Januar. Wir ftehen in ber Zeit bes Eierverſandes und es tft jet nichts Ungewöhnliches, 
Poftkifihen mit ben uns wohlbekannten roten Fiſchadreſſen zu fehen. Diele auffallende Adrefie 
fol unfere Pofibeamten daran erinnern, daß fie e8 mit einer lebenden Ware zu tun haben, 
bie fehr leicht während bes Verſandes zugrunde gerichtet werben kaun unb baher mit möglichfter 
Schonung behandelt werben möge. Wenn man and bier und ba fieht, daß Fiſcheierkiſtchen 
trotz ber warnenden Adreſſe mit derſelben Fixigleit ans bem Eifenbahnpoftwagen heransfliegen 
wie die andern Balele alle, jo ſei es zur Ehre unferer Poſtbeamten doch gejagt, daß derartigen 
Sendungen im großen und ganzen biejenige Schonung zu teil wird, deren fle zur Erhaltung 
der Fiſcheier bebürfen. Bedauerliche Ausnahmen gibt es überall; auch in unſerem lichen, 
dentſchen Vaterlande. Böllig ebenfo verderblich als Knäffe und Stöße ber Bierfenbungen ift ce, 
wenn biefe auf ben Bnreaus zu ſehr dem Einfluffe des glühenden Stubenofens ausgeſetzt find. 
Hierzu ein berebtes Beilpiel. Nor zwei Jahren erhielt ein Fiſchzüchter eine Kifte, enthaltend 
50 000 Regenbogenforelleneter, aus bem Auslande zugefandt. Die Sendung wurde zunächſt 
nicht dem Morefjaten gugeftellt, fonbern ging weiter in ein größeres Nachbardorf zum Zollamte 
behufs zollamtlicher Reviſion. Solche Sendungen find zwar zollfret, aber befienungenchtet muB 
zuerfi eine zollamtliche Reviſton flattfinden. Freund Zollmann ftellte bie Kifte dicht am ben 
rotglühend gehelzten Ofen; bie Aufſchrift „Nicht in gehelzte Räume ftellen“ Hatte er nicht 
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beachtet, vielleicht auch Überfehen. Als der Empfänger bes andern Tages bie Kifte in Empfang 
nahm und nachher Öffuete, war bie Hälfte ber fonft recht guten und ſchönen Gier tot und 
won den noch lebenden ging nachher wieber bie Hälfte ein. Derartige Beiſpiele mögen wohl 
noch mehr zu verzeichnen ſein; fo weiß ih, um noch ein ſolches kurz anguführen, daß vor 
einigen Jahren etwa 100 000 Eier zugrunde gingen, weil fie auf einer Bahnſtatiou zwei 
Tage lang heftigem Froſt ausgeſetzt waren. Go kann durch grobe Yahrläffigkeit manchen 
Fiſchei getötet, durch einiges Entgegenfommen aber auch gerettet werben. 

Bor allen Dingen muß der Abſender einer Fiſcheierſendung darauf halten, daß bie 
Eier forgfältig verpadt werben. In biefem Punkte fündigen nicht bloß Anfänger in ber 
Fiſchzucht, fondern es werben, und zwar hänfiger als entfhnibhar iſt, von größeren Fiſchzucht⸗ 
anftalten Eierpalete in die Welt gefandt, bie wegen ihrer Teichtfertigen Verpadung für gute 
Ankunft gar keine Gewähr leiſten. Bel Anfängern ift Unkenntnis und Mangel an Erfahrung 
in Diefen Fällen ein Yaltor, ber die Mängel entihulbigt; wenn aber wider beſſeres Wiſſen 
gefündigt wird, fo weiß man wohl faum einen Entſchuldigungsgrund zu finden. Da tft das 
eine Mal bie Iſolierſchicht zwiſchen ber äußeren Kiſte und dem Innern Eierpalethen fo 
mangelbaft nnd nngleihmäßig, daß ſowohl alzugroßer Wärme als auch dem Froſfte ber Weg 
zu ben lern frei und offen flieht. Ein anderes Mal fehlt das Eis; in den meiften Yällen 
mag es ja gut gehen, der Transport ohne Eis; aber in anderen Einzelfällen wäre das Eis 
die einzige Rettung geweſen. Auch die Konftruftion ber Raͤhmchen felber hat manchmal Unheil 
zur Folge unb zwar infofern als bei leichtfertig und mangelhaft Eonfiruterten Rähmchen bie 
Eier während bes Berfandes feine feite Lage behalten. Liegt die Kifte auf ber rechten Seite 
(unb es wirb wohl niemand, ber einige Erfahrung hat, fo ualo fein zu glauben, daß bie 
Kiften während bes Verfandes immer fchön aufrecht ftehen), alſo Tiegt, wie gefagt, die SKifte 
auf der rechten Seite, fo rutihen dahin auch bie Eier auf ein Häufleln zufammen. Bel ber 
nächſten limlabdeftelle Liegt die Kifte vieleicht auf der Linken Seite; naturgemäß rollen bie Eier nun 
auch dahin. So gibt es denn während be Verſandes ein Hin- und Herrntichen der Eier one 
Unterlaß. Wenn embryonterte Eier anch recht viel vertragen können; derartiges tft denn bod zu 
viel, und was Wunder, wenn ba beim Oeffnen des Paketes eine berartig große Zahl weiß- 
geivorbener fi uns präfentiert, daß wir, unb zwar mit Hecht, unwillig werben und Erfaß 
fordern. Durch derartige Mängel leidet freilich der eine Tranzport mehr wie der andere und 
ih möchte jagen, es geht in den weitaus meiften Fällen gut. Treffen aber einmal mehrere 
ungänftige Yaltoren zuſammen: ungfnftige Witterung, verfpäteteß Eintreffen, rohe Beförderung, 
jo kann bie mangelhafte Berpadung ſich auch einmal bitter rächen ; beshalb Sorgfalt und 
wieber Sorgfalt ! 


V. Bermilgte Ritteilungen. 


Eine Ausſtellung von Aquarien und Terrarien in München 
wird von Ende JZuni bis Anfang Suli 1906 durch ben Berein „SINE“, Ge 
ſellſchaft für biologiſche Aquarieu- und Terrarientunde zu Münden, veranftaltet. Die Ans- 
ſtellung ſtellt einen bis vor kurzer Zeit von ben breiten Volksſchichten wenig beachteten Zweig 
der Naturpflege im Haufe dar, ber die Reptilien, Amphibien und liche, die niebere Tierwelt 
nnferer Gewäfler und endlich auch die Kultur von heimtfchen und fremblänbtihen Waflerpflangen 
umfaßt. Es iſt eine befannte Tatfache, daß namentlih in letzter Zeit fehr wertvolle Beobach⸗ 
tungen fowohl für bie Biologie als and namentlih für die Praxis bes Fiſchzüchters an den 
in Aquarien und Terrarien gehaltenen Tieren unb Pflanzen gemacht wurben. Außerdem be- 
zweckt aber bie Ausſtellung noch, eine möglichſt weite Verbreitung ber Kenntniſſe von ben 
Bebensgewohnbeiten ber niederen Tierwelt zu förbern und baburd ben jo Häufig ans lin- 
kenntnis begangenen, ebenio graufamen wie unnügen Tierquälereien Einhalt zu tun. Nachdem 
in anderen größeren Städten Dentfhlanbs, wie Berlin, Hamburg, Leipzig, Dresdeu u. a. 
ähnliche Auaftelungen fo großen Beifall des Publikums gefunden haben, iſt wohl zu hoffen, 
dab and in München ein reger Beſuch ber Ansftelung die großen Opfer und Arbeiten be& 
Bereins reichlich belohnen wird. 
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Vertretung der Yifchinduftriellen im Bezirkseiſenbahurat 
Wltona, Rad einem neuerbings ergangenen Erlaß bes Oberpräfibenten ift bem Verein ber 
Fiſchinduſtriellen eine Stimme im Bezirkseiſenbahnrat Altona gewährt worben. 

Der Fiſchmarkt in Geeftemsünde Hat fih auch im legten Jahre ſtark weiter⸗ 
entwidelt; ber Umſatz in ben Anttionen beträgt 7 443 062 Mi. gegen 5 300 875 ME. im 
Vorjahre. Das Anwachſen nm mehr als 2 Millionen Mark ift zum Teil anf höhere Breife, 
zum Teil aber auch anf eine erbeblihe Vermehrung ber Zufuhren infolge Vergrößerung ber 
Dampferflotte zurüdzuführen. Seinen Platz als größten Fiſchereimarkt bes enropätfchen 
Kontinents hat Gerftemünde behauptet. 

Bom Wiener Weihnachtsfiſchmarkt. Die Geſamtzufuhr belief fih auf 
246 460 kg biverfer Fiſchgattungen, und zwar 197 560 kg Süßwaſſer⸗ und 48 900 kg 
Geeftihe. In ber diesjährigen Weihnachtswoche waren die Zufuhren weſentlich ftärker ala im 
Borjahre und reiultierte eine Zunahme von 52 385 kg. Bei Süußwaſſerſiſchen iſt eine Mehr⸗ 
zufuhr von 48 130 kg, bei Geeflihen von 4255 kg zu Eonftatieren. Au ber gefteigerten 
Zufuhr partizipierten in erfter Reihe mit 39 080 kg Karpfen, Seelarpfen wurben um 
1800 kg und Weißfiihe um 4600 kg mehr auf ben Markt gebracht. Hingegen ergibt ſich 
bei Schillen ein Ausfall von 8500 kg und bei Hechten von 1800 kg gegen das Vorjahr. 
Uber für bie nädhften Tage waren noch größere Senbungen Schille fignalifiert. Der Verkehr 
war am 22. Dezember im Laufe be Vormittags äußerſt animiert, da fich zahlreiche Zwiſchen⸗ 
händler aus ben Borftädten einfanden. Nachmittags war ber Geſchäftsgang weniger lebhaft. 
In den Preiſen ift gegen ba8 vergangene Jahr eine Veränderung von Belang nicht zu ver⸗ 
zeihnen. Dan zahlte: Brachſen, 600 kg, 1.20 5i8 1.60 Kronen; orellen, 120 kg, 
10.— Kronen; lebende Hehte, 900 kg, 2.40 bis 3 Kronen; tote Hechte, 200 kg, 
1.60 bis 1.80 Kronen; lebende Karpfen, 160 000 kg, 1.80 bis 2.40 Kronen; Seelarpfen, 
20 000 kg, 1.20 Kronen; Rheinlachſe, 60 kg, 8 bis 14 Kronen; Schaiben, 600 kg, 
4 bi8 5 Kronen; tot Schille, 5000 kg, 2.60 bis 4 Kronen; Gterlete, 80 kg, 
2.80 bis 3.60 Kronen; Weißfiſche, 10000 kg, —.60 bis 1 Kronen; Kabeljan, 
22 200 kg, —.90 Kronen; Köhler, 10000 kg, —.80 bis —.90 Kronen; Meerheäte, 
1500 kg, 1.50 bis 1.80 Kronen; Schellſiſche, 9000 kg, —.66 bis 1.30 Kronen; See⸗ 
zungen, 500 kg, 3.— bis 3.80 Stronen inkl. Bergehrungsfteuer. 


Fiſchkonſum in Deutfchland. Den Konfum an Seefiihen kann man in 
großen Zügen fefiftellen. Es wurden 1904 von beutihen Fiſchern 215 477 Tonnen Heringe, 
bie Tonne enthaltend 125 kg, gelandet, rund 55 Millionen Pfund, wovon auf ben Kopf 
ber Bevdlferung nicht ganz 1 Pfund entfällt. — Dieſes Quantum hat ben Wert von nicht 
ganz 5 Millionen Marl, Vom Auslande mwurben für 36 Millionen Mark Heringe bezogen, 
alfo ſechsmal ſoviel, jo daB auf ben Kopf ber beutichen Bevölkerung rund 7 Pfund eingeführter 
Heringe im Jahr entfallen. — Die Fiſchauktionen au der Unterweier und Unterelbe erbrachten 
rund 13 Millionen Dart, was, dad Pfund zu — hoch — 10 Pfennigen gerechnet, auf ben 
Kopf reihlih 2 Pfund friſchen dentihen Seefiſch ergibt. An friſchen Fiſchen aber wurben 
für 28.6 Millionen Mark eingeführt, fo bat 4 Pfund mindeftens auf den Kopf hinznukommen, 
und da an geräuderten und gejalgenen Fiſchen noch für 6.5 Millionen Mark eingeführt 
wurden, kommt noch ein Pfund Hinzu. Es ergibt fih alſo ein Seeſtſchkonſum von reichlich 
15 Pfund Fiſch im Jahre! Dazu käme der Verbranh an Flußfiſchen mit einigen Pfunden. 
Da Fiſchfleiſch auch Fleiſch iſt, ſo muß man es zum Fleiſchkonſum hinzurechnen, alio zu ben 
43 Pfund im Durchſchnitt des Reiches, den 75 Pfund des Berliners im Jahre. Und dazu 
fommt noch Geflügel: in erfter Linie die Gans. 

Aumänifches Fifchereiwefen. Der „Oeſterreichiſchen Fiſcherei ⸗Zeitung“ ent- 
nehmen wir, daß das rumäniihe Domänenminiftertum bas Budget für den Fiſchereidienſt um 
1 Million Bei erhöhen wirb zum Zwecke der Vornahme von NBerbefferungen an ben Donan- 
teihen und anderer bie Fiſchzucht betreffenden Arbeiten. 

Der Lachöfang in der Warthe und Netze if im verlaufenen Jahr recht er- 
heblich geweſen. Etwa 300 biefer fhmadhaften Fiſche wurben im LBanböberger Kreiſe ge- 
fangen. 
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Fifchereiausftellung in Neumarkt in der Oberpfalz. Der ober- 
pfälgtiche SKreisfiichereiverein ladet zu der anläßlich der Wanderverſammlung bayeriſcher Land⸗ 
wirte in Neumarkt ftatifindenden Fiſchereiausſtellung ein. Anfragen find au ben oberpfäl- 
zifchen Kreisfiichereiverein zu richten, von bem auch bie Ausftellungsbebingungen von Intereſſenten 
in Empfang genommen werben lönnen. 


Um Schuhwerk und auderes Lederwerk waflerdicht zu machen, 
benügt man eine in Benzin gefättigte Löfung von weichem, weißen Paraffin. Bu dieſem 
Zweck gibt man in eine Flaſche Benzin (Vorfiht wegen Feuersgefahr) fontel feingeſchnittenes 
Baraffin, bis fi letzteres barin nit mehr auflöſt. Mit biefer Löſung beftreiht man das 
Oberleder mittels eines feinen Borftenpinfels folange, bis das Leber Leine Feuchtigkeit mehr 
anfutmmt. Das Benzin verbunftet fobann jo vollftändig, daß auch Fein Läftiger Geruch be- 
merkbar iſt, während das Paraffin in den Boren bes Leders zurüdhleibt. 


Erwerb der deu Fifcherinnungen an der Elbe zuſtebenden 
Stfchereigerechtigkeit durch den Strombaufisfus. Der 8. Elbſtrombau⸗ 
fiskus ſucht die noch an ber Elbe beftehenden TFiichereigerechtigleiten der Fiſcherinnungen gegen 
Zahlung einer entſprechenden Abfindungsſumme abzulöjfen beziehungswelle zu erwerben. So 
ſchweben feit einiger Zeit Verhandlungen zwiichen dem Fiskus und ber Mühlberger Fiſcher⸗ 
innung wegen Abtretung ber ber letzteren zuftehenben Fiſchereigerechtigkeit am Elbſtrom, bem 
Eldhafen und dem alten Elbarm an den Fisſkus. Der Fiſcherinnung in Mühlberg fteht das 
ihr von Ianbesherrliher Seite in früheren Zeiten verlichene ausſchließliche Recht zu, in ben 
vorbezeichneten Gewäſſern die Fiſcherei auszuüben babei hat der Fiskns noch bie jogenannten 
Fiſchzugſtellen au ber Elbe im Stande gu halten und bei notwendig werdenden Strombauarbeiten, 
Uferkorreltionen unb Nenanlage von Uferbefeftigungen barauf zu achten, daß bie der Fiſcher⸗ 
innung auftehende Gerechtſame nicht beeinträchtigt oder geftört wird. Um hierin völlig freie 
Hand zu haben, geht der Fiskns jebt bamit vor, die noch beftehenben Fiſchereigerechtigkeiten 
gegen Zahlung einer Abfindungsinmme an die berechtigten Fiſcherinuungen abaulöfen beztehung3- 
weile in eigene Regie zu Übernehmen. Sobald ber Fiskus bie Fiſchereigerechtigkeit erworben 
bat, kann er beliebig mit ben Strom- und Uferbauten vorgeben ; er verpachtet danıı die Fiſcherei 
an geeignete Unternehmer in fogenannten Lofen von 3 bis 5 km Stromlänge Bisher iſt 
jeboh eine Einigung zwiſchen der Mühlderger Fiſcherinnung und dem Fiskus hierüber nicht 
zuftande gelommen. Fr. Müller -Mühlberg. 

Pateuntbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs und Ingenieur 
Alfred Hamburger, Wien VII, Siebenfterngafie 1. 

Defterreih. Einipruhsfrift bis 1. Februar 1906. Klaſſe Abe. Kleinfhmibdt 

Sriedrih, Kaufmann in Bukareſt. Verfahren zur Bebenderhaltung von Fiſchen und bergleihen 
durch Megenerierung bes Waſſers durch Sauerftoff. Der Sauerftoff wird in Form von Oson 
in das Waſſer geleitet, um eine Beſetzungsfähigkeit bes Waſſers mit Tieren im Verbältnis- 
1:1 gu ermöglichen. 

Deutihes Reid. D. R. Gebrauhsmufter. Klaſſe 45h. TH Liebig, Dresden, 
Breiteftraße 21. In Aqnarien oder bergleichen einfeßbarer, von einem oben und unten zangen- 
artig überficehenden Rahmen umſchloſſener zweiter Boden. — Klaſſe 45h. Dr. Henry 
Francois Oblette, Raonne. Mechaniſche Winbevorrihtung mit Yeberfraft für Angelgeräte, 


VL Bereinsnadiriäten. 
Schlefifcher Zifcbereiverein. 


Herdfi-Sauptverfamminng am 9. Rovenber 1905. 
(Schluß). 


Der Verein wurbe and in biefem Jahre wiederholt und auferorbentlich oft von Fiſcherei⸗ 
interefienten Tonfultiert beziehungswetfe um Rat und Gutachten angegangen, jo aljo unter 
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‚anderem von einem Fyilchereituterefienten über die Gras⸗ uub Schilfuuyung in einem 
Fluſſe und au deſſen Ufern. 

Der betreffende Yiichereiinterefient war gerichtlich darüber belangt worden, während er jeit 
langen Jahren, und zwar ſchon feit 1867, unbenuftandet auf einer gewiſſen Strede be Ufers bad 
"Gras und Schilf abgehanen md fich angeeignet hat, was andy durch eine Anzahl glaubwärbi 
Bengen eiblidy beftätigt worben ift. Der Prozeß ift noch nicht zum Austrag gebracht und foll baber 
im der Yräbjahrs-Hauptverfammlung näher erörtert werben. 


Da eine gejebliche Regelung der Angelegenheit für die Provinz in Bälde anzuftreben ift, fo 
wäre e8 dem Verein augenehm, die Erfahrungen von Filchereiinterefjenten anderer Orte zu fammeln. 
Sodann geht der Bericht auf verichiedene praltiiche und Nechtäfragen der Fiicherei ein und 
eden!t insbeiondere der Hansentenplage als eines Anlafies zu fändigen Beſchwerden ber 
ifchereiintereffenten. Dieſes Geflügel treibt in den Bächen ungeftört fein An Unweſen, 
indem es mit Vorliebe nicht allein Fiſchbrut und Laich, ſondern andy bie Fiſchnahrung ſelbſt ver⸗ 
zehrt. Auf eine Deshalb im Jahre 1897 an bie K. Regierung zu Breslau gerichtete Eingabe wurde 
dem Berein ber Beicheid, daß bie beftehenden gejeblichen Beftimmungen keine zweifelloje Grundlage 
für ein behörblicyes Einjchreiten in dieſer Angelegenheit gewährten; der Berein möge bie rechtlich 
zweifelhafte Trage, ob ber Triichereiberechtigte fremde fiſchende Enten pfänden ober töten dürfe, in 
‚irgend einer Weiſe vor den Gerichten zum Austrag bringen, und die Regierung wolle dann notfalls 
Bolizeiverordnungen zum Schuge des Eigentums der Fiſchereiberechtigten gegen Entenjchaben er- 
Iafien. Irgend eine bezügliche @erichtsenticheidung ift aber bisher nicht bekannt, und Polizei- 
verorbuungen find nicht erlaflen worden. Die Landleute, welche viel Waflergeflügel züchten — fo 
führt der Bericht aus — müßten fi doch jagen, daß fie kein Recht haben, ihr Geflügel auf Koften 
des Filchereibefigerd zu mäften; fie jollten ſich doch felbft Teiche und Tüimpel anlegen und ihr 
Befligel darauf füttern, anftatt es auf Raub beim Nachbar ausgehen zu lafien Irgend melde 
‚anderen Tiere dürfe man doch auch nicht auf fremde Weide jchiden, und was bem Land- und 
Forftmann recht ſei, jet dem Fiſcher billig. Nach Berfuchen, die auf Beranlaffung bes Lothringiichen 
Fiſchereivereins angeftellt wurden, verzehre eine Ente bei zehn. bis zmölfftündigen Verweilen anf 
dem Wafler täglih 250 Gramm oder 125 Städ Tleine Fiſche, und das bedeute doch eine erhebliche 
Schädigung ber Yungbrut. Belonder3 die Yorellenmwirtichaft erleide ſchon geung Einbuße Durch 
Hochwafſer, Dürre und die Flußregulierungen, und ber Verein müfle deshalb dahin fireben, daß 
auf gejeglichem Wege dem Handentenunfug geftenert werde. 


Auläßlich der sag langen Fiſchen durch Kokkelskörner gelang es, den Täter 
in flagranti feflzunehmen, in dem Ungenblide, als er jeinen Raub einheimſen wollte und zur poli⸗ 
zeilihen Behtrafung zu notieren. Die Feſtnahme erfolgte durch Mitglieder des verdienten Eport- 
Unglervereind Scheitnig. 


Die Mitglieder ber Breslauer Anglervereine find Aberbanpt unausgeſetzt bemüht, dem une 
‘heilvollen und — — Treiben der Ranbfiſcher wirkſam entgegenzutreten. Beklagenswert 
bleiben uur Die niedrigen Strafen für bie Fiſchfrevler. 

Bei der Berunreinigung der Flußläufe durch Abwäſſer induſtrieller Anlagen und 
dem dadurch bewirkten Diafienfterben von Fiſchen werden die klagenden Filcheretinterefienten felten 
durch die Ergebnifje des Brozefles zufriebengeftellt, da immer wieder zu a Beit und an 
ungeeigneten Stellen Wafjerproben von Nichtjachverftändigen entnommen und nur chemiſch 
muterſucht werben, ohne auf bie biologiſche Frage Rückſicht zu nehmen. 

Es drängt fid daher immer mehr die Notwendigkeit auf, neben der chemiſchen Unterſuchuug 
eine biologifche auszuführen; aljo an Ort und Stelle feftzuftellen, ob oberhalb und unterhalb der 
verbähtigten Fabrik der Beftand an ber Kleinfanna und Mikroflora fi) in Menge und Art be⸗ 
merkenswert unterjcheibet. 


Unerläßlich bleibt es aber, daß der Sachverſtändige über ben Betrieb der Induſtrie genau 
unterrichtet ift, um miflen zu Tönnen, welche Beftandteile von der Fabrik entlafjen worden find. 
Demnad) reicht e3 nicht ans, allein nur FFilchereigelehrter zu fein, fondern ed muß zu dem Fiſcherei⸗ 
gelehrten auch ber chemiſch⸗techniſche Sachverftändige kommen. 

Mit Bezug auf die Reinigung der Abwäfſer ift in Schleſien ſchon ſehr viel Eriprießliches geleiftet 
worben, ba bierort8 in ben meiften Fällen, namentlich bei Bunderfabrifen, die Tombiniert chemufche 
and biologifche Reinigungsmethode zur Anwendung kommt. 


In ber Oder oberhalb Breslau find in Diefem Jahre eine Menge beträchtlich großer Welie ab» 
eftorben, Man vermutete anfangs, daß eine Bergiftung oder eine Tötung der Fiſche durch Dynamit 
attgefunden hätte. Später wurbe dies beftritten.und man Tonnte endlich feftftellen, daß Die Welſe 

durch Erfiidung beziehungdweile Hunger zugrunbe gegangen find, wie dies auch fchon in früheren 
Jahren bei großer Hite und niedrigem Waſſerſtande der Fall geweien it. Auch wurde in biefem 
Sabre in der Ober bei Breslau ein Stor von zirka 3 m Länge und 287 Pfund Gewicht gefangen. 
Sn und bei Breslau find allerdings ſchon oft Störe — worden. Leider wird der — 
‘Kelle des Fiſchereivereins von ber Fiſchermunng, welche in der Regel den Yang bewerkſtelligt, nichts 
gemeldet, jondern biefelbe erfährt jolches nur durch bie Öffentlichen Blätter. Der Stör gelangt bei 
den ungenügenden Aufftiegverhältnifien nur hochſtens bis zum Breslauer Wehr. 
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Das in biefem Jahre beobachtete Fiſchwandern, das heißt das rätjelhafte Auftanchen 
ganzer Mengen von Heinen Weißfiſchen und hen in Zeichen, im welche bieje Fiſchgattungen 
nie eingelegt worden waren, kaun nur Dadurch erflärt werben, daß fi) wilde Enten auf ihren Zügen 
anf den Zeichen niebergelafien haben, und daß mit den Exkrementen der Enten unverbauter Fiſch⸗ 
laich in das Wafler gelangt ift, ans bem fich dann die Fiſchchen entwidelt haben. Damit ſchloß 

ber Bericht bes Geſchaͤftsführers. [Beifall!] 


Im erften der angelänbigten Borträge behandelte ber praktiiche Arıt Herr Dr. med. Roſen⸗ 
er die Frage, ob das Fiſchfleiſch für die Ernährung bes Menſchen ben gleihhen 
ert Habe wie Rindfleiſch. Die vom Redner in Gemeinſchaft mit ben Kandidaten ber 
Medizin Bringsheim und Kayfer angeftellten Unterfuchungen haben von neuem bie angefidht3- 
der Fleiſchtenerung recht erfreuliche Tatiache ergeben, daß das Fiichfleiich im Darm mindeftens 
ebenfo gut ausgenutzt wird, wie das Rinbdfleifch, und daß es au im Eiweißumſatz dem Rind⸗ 
fleiſch gleichwertig ift. 

Was die Entwidiung von Harnſäure anlangt, deren Ablagerungen im Körper gichtifche 
und Steinkraukheiten erzeugen, jo kommt bier fubieltive Veranlagung ins Spiel; in dem einen‘ 
Bernd, wurden durch das Filchfleiich ebenfo nroße Mengen Harnläure wie durch Rindfleifch, tm 
anderen Verſuche wurden bedeutend neringere Mengen gebildet. Das Sättigungsgefüpl iR 
bei an Eiweiß gleichen Mengen Fiichfleifd und Rindfleiih (200 g Rindfleiſch — 2560 g Seehecht) 
gleich volltommen und gleich lange anhaltend. Die Muskelleiſtungen find nah Fiſchfleiſch 
ebenjo groß wie nach Rindfleiih. Das Fiſchfleiſch ift alfo ein —— Erſatz auch des 
ad .n had ches, ſowohl für das bürgerliche Leben, wie für die Ernährung des Athleten 
en. 


Sodann ſprach Herr Rechtsanwalt Dr. Riemann, belannt als Verfafier des „Schlefiſchen 
— und Ar „Schlefiihen Waſſerrechts“ (Berlag von Wild. Gottl. Korn) über Fiſcherei 
un ajlerredt.” / 


Redner führte aus, daß ein einheitliches materielles Fiſchereirecht für den preußiſchen Staat 
nicht beftehe, trogdem wir das Tyilchereigeieb von 1874 haben. Dieſes ift im weientlichen ein 
Zeupigeer und jagt nicht, wer eigentlich im einzelnen Falle ſiſchereiberechtigt iſt, wie ein ſolches 

echt erworben, wie es übertragen wirb und wie e8 endet. Es find daher in weientlichen Punkten 
das allgemeine Landrecht und auch bie einfchlägigen Provinzialgelege in Wirkſamkeit geblieben; 
für Sclefien kommt dabei namentlich das Auenrecht in Betracht. Der Redner erörterte dann bie 

vage, wer in ben Einzelnen Gewäflern fiſchereiberechtigt ift, wobei er nacheinander auf die 

ochieefiicherei, Die Küftenflicherei und die Binnenfiicherei und Hier insbeſondere darauf einging, wie 

ch das Fiſchereirecht in den Öffentlichen Strömen, den Privatfläffen, den Zeichen, Gräben und - 
Mühlgräben geftalte. Was die öffentlichen Ströme anlangt, jo fteht die Fiicherei in den dfient- 
lihen Strömen dem Staate ald niebered Regal zu. Ein öf fentlider Strom ift nur ber, der 
eine Öffentliche Schiffahrtftraße bildet, auf welcher Laften in größerem limfange bewegt werben . 
konnen. Schlefien hat nur zwei Öffentlihe Ströme: die Ober von Natibor ab, und die Glatzer 
Reifje in ihrem unterfien Teil. — Weiter beſprach der Redner bie Reformbedürftigkeit des Filcherei- 
rechts und wandte fich namentlidh gegen die Schäblichkeit der ſogenaunten Abjazentenfiicherei. Auch - 
der Geſetzgeber babe ſchon im Fiſchereigeſetz Stellung negen die Adjazentenfiicherei nehmen wollen 
und zwar durch die Einführung von Filchereigenofjenichaften. Dieſe Maßnahme habe ſich aber m 
ber Sroris nicht bewährt. ‚Der Bortragende war der Meinung, daß eine wirkſame Regelung 
dieſer Materie am beften in der Weiſe erfolge, wie dies bezüglich ber Jagd durch das Yagdpolizei- 
gejeg von 1850 geichehen ſei. Nach diefem Geſetze darf nur der Beſitzer eines mindeftens 300 - 
Morgen großen zujammenhängenden Jagdterrains die Jagd ausüben; ebenjo müſſe zur Ausübung 
des Fiſchereirechts nur derjenige befugt jein, dem e3 für ein Fifchgewäfler größeren Umfanges zu⸗ 
ſtehe. Auch fonft noch fei das Filchereireht reformbedärftig, namentlich Hinfichtlich der Ab⸗ 
grenzung des Begriffes der geichlofjenen und nicht geichlofienen Gewäſſer, ferner bezüglich der Mit» 
wirkung ber Fiſchereiintereſſenten bei ber Verwaltung, ſweit fie die Fiſcherei betrifft und bezüglich 
ber Schonzeiten. 

Hieran Inüpft der Herr Geſchäftsführer die Bemerkung, dab bie Klagen und Be- 
fchwerden der Yilchereiintereffenten über die Mühlgrabenbefiger beziehungsmweife bie 
Müller fortwährend wiedertehren. Die Müller betrachten noch heute die Mühlgräben als ihr 
perfönliches Eigentum und unterfagen oder erſchweren vielfach den TFiichereiinterefienten bie Aus⸗ 
Abung ber Fiſcherei in den Mühlgräben, ebenfo werden von ben Mülleın die Müplgräben oft zu 
ganz ungeeigneter Zeit und willkürlich behufs Reinigung berfelben abgeichlagen beziehungsweiſe 
findet das Räumen und Reinigen in Zeiten ftatt, mo das Laichgeſchäft ber Forellen vonftatten geht. 
Längs der Forellenbädhe und kleinen Flußlänfe befinden ji in kurzen Intervallen eine 
Menge Mühlen — es find in neuefter Zeit in der Grafſchaft Bla gegen 100 Mühlenwerte er- 
mittelt worben —, welche zum großen Zeile nur kümmerlich ihr Daſein friften und das Recht 
Haben, das Waſſer zu fauen, beionder3 bei maflerarmen, trodenen Jahrgängen. Diefe Stane 
wirken nun gleich nachteilig auf die Gewäfler bezüglich bes Lebens und Gedeihens der Fiſche in 
denjelben ſowohl, als aud im Hinblid auf die Vorgänge der heilſamen Selbftreinigung der 
Flaſſe. Wenn feine Staue vorhanden wären, jo würden niele unjerer Heinen Wafjerläufe einen 
für das allgemeine Wohl und das Fiichereiintereffe weit dienlicheren Charakter tragen. 
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Da ber Straffenat bes Kammergerichts im vorigen Jahre eine Bolizeiverorbuung des Herru 


Per tlg gu Coblenz, welde lautete: „SZeber Mühlenbefiger, der bebufs Reinigung 


der Müplgräben (Müplenteiche) das Wafler ablaſſen will, iſt verpflichtet, dieſes mindeſtens brei 
Tage vorher dem zuftändigen Bürgermeifter anzuzeigen, damit bem ifchereiberechtigten Mitteilungen 

emacht werden und Diefer die zur Erhaltung bes Fiſchbeſtandes notwendige Borjorge treffen lan“ 
RN rehtöungältig erllärt und feine Entiheidung Damit begründet bat, dab die Regierumgs- 
präfidenten nicht berechtigt feien, für ihren Bezirk fiichereipolizeilide Berorbnungen zu erlaflen, in⸗ 
fofern biefelben hierzu nicht beſonders ermächtigt ſeien, fondern folches müſſe vielmehr auf bem 
Wege landbesherrliher Berorbuung geichehen, wie es 8 22 des Fiſchereigeſetzes beiagt, 
dat der Schlefiiche Fiſchereiverein in neuefter Beit einen Antrag an den Vorſtand des 
Dentſchen Fiſchereivereins gerichtet, nach welchem derſelbe baldmöglihft den Erlaß einer 
‚diesbezüglichen lanbesherrlichden Berorduung herbeiführen möge. Bis dieſe lanbeöherrliche Berorb- 
sung erlafien fein wird, wollte bie Geichäftsfährung an das Wohlmollen ber Herren Regierung sd- 
sräjidenten appellieren und bitten, die Herren Landräte ber einzelnen Bezirke anzumweiien, daß 
fie eine gütliche Einigung zwiſchen Mühlenbefigern und Fiſchereiberechtigten bezüglich des Ub- 
ſchlagens der Mühlgräben und Wegfangend ber Fiſche in denſelben bewirten. Es Handelt ſich bei 
dem Abichlagen der Müplgräben nicht nur um bie ben FFilchereiberechtigten zuftehenben Speilefiiche, 


ſondern die ganze Fiſchzucht wird dabei aufs empfinblichfte dadurch geihädigt, daß maflenhaft Laich 


und Fiſchbrut verloren geht. 

Anſchließend an den Geſchaͤftsbericht teilt das Vorſtandsmitglied Herr Rittergutsbeſitzer 
Lukas⸗ Belk einige Erfahrungen über die Konſervierung von Fleiſch zur Fülterung von 
Ftichen in den Sommermonaten mit. In bortiger Gegend fteht viel Pferdefleiich zur Verfügung; 
es mußte bis dahin einfach vernichtet werden, da man es nicht Tonjervieren konnte. Reduer bat 
nunmehr eine Sonjervierungdmethobe erfunden, indem ein Bementbaffin angelegt wurbe von 
154 cm Länge und 109 cm Breite. In biejes Balfin wurden Lang- und Onerabteilungen ans 
Bement gemanert, jo daß 132 Quadrate von 33 X 32 cm entflanden. In jebed Duadrat wird 
em Emaileimer derartig hineingepaßt, daß er leicht herausgenommen werben kann. Dieje Eimer 
werden mit dem von den Knochen gelöften Fleiſch voligeftampft und mit flülfigem Lehm bis zum 
‚oberen Rande des Duadratranmes verftrichen, jo daß das Fleiſch gänzlich von der Luft abge 
ſchloſſen iſt. Bei ber Fütterung wirb dann von dem Yilchmeifter vorerft der Lehm’ wieder abge- 
brochen und bie einzelnen Eimer heransgehoben. Redner hat auf dieje Weile das Fleiſch ein Viertel⸗ 
jahr lang ganz friich erhalten und dürfte daher dieſe Methode des Konfervierenz von Fleiſch im 
den Sommermonaten ſowohl für ben Fiſchzüchter als auch für den Schweinezücdter von ganz 


-anperorbentlihen Werte fein. (Beifall.) 


Der Herr Borfigende dankt hierauf ſämtlichen Rednern für die interefianten und lehr- 
reichen Vorträge. Ein Untrag ded Herrn Strafen von der Rede-Bollmerftein-Rrafhrik 


auf Herabminderung der Raubzeugprämien betreffend die Filchotter, melden derſelbe ſchon im 


Deutſchen Filchereirat geftellt hat, wirb bis zur Fi —— ig vertagt. 
Am Schluß der Berfammlung demonſtriert Herr Brof. Dr. Hulwa das Mobell einer von 
:Heren Regierungd- und Baurat Reden- Hannover konftrnierten Fiſchſchleuſe und deren Ju 
betriebjegung mit Fiſchen. 
Ferner wurden bie von der Schillinger’ihen Fiſchzuchtanſtalt Neufahrn umb 
son der Borne’fhen Fiſcherei Berneuhen freundlihf zur Verfügung geftellten Burpnr- 
forellen und japaniſchen Gold- und Silbertarpfen (Higoi) ansgeftellt, deren ale 
zung und Züchtung in Schlefien ber Geſchäftsführer aufs wärmſte empfiehlt. Ebenfo fanden bie 
von ber herrihaftliden Brettmühlenverwaltung Rubdzinig (Oberſchlefien) vorge 
zeigten einjömmerigen Beſatzkarpfen (fränkiſche Raſſe) viel Beachtung. 
Während ber Berfammiung lagen Borhängichlöffer für den Filchereibetrieb 
von ber Yirma Bernhard Müller in Guben aus, welche auf den ebenfalls ausliegenden Ge⸗ 
Ma En als praktiſch, dauerhaft, zwedmäßig, widerftandbsfähig und zudem jehr billig empfohlen 
werben. 


Schließlich empfiehlt der Geſchäftsführer aufs angelegentlichfte der Verſammlung zwei nen 
erichienene Bücher und zwar: „Die Kleinteihwirtihaft" von Dr. Emil Walter und 
„Ans derteihwirtfihaftlihden Praxis“ von Ernft Biejede- Hannover. “ 


Der Beſuch des zoologifhen Mujenms mußte der vorgerückten Zeit und des eingetreteuen 


anßerordeuntlich ſchlechten Wetters bis zur Fruhjahrs⸗Hauptverſammlung verſchoben werben. 


Der Herr Vorſitz ende ſchließt um 1° Uhr die Verſammlung. 


Unterfräntifcher Rreisfifchereiverein e. 8. 


Der Unterfräntiihe Streiäfiichereiverein hielt am 14. Dezember 1905 in Würzburg feine 
‘28. Hanptverfjammlung ab. -— Aus dem von dem I. Vorſtande, 8. Oberlanbeögerichtärat Scherpf, 
-erftatteten Berichte über die Tätigleit des Vereins ift zu entuehmen, daB der Berein in Berbin- 
dung mit dem Fiſcher⸗ und Edifferverbande von Bamberg bis zur Landesgrenze aud im ab- 
‚gelanfenen Jahre der Bewirtſchaftung des Maines fein Hauptaugenmerk zumenbdete und 28 Schon- 
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reviere mit 7300 zweilömmerigen Karpfen bejegte. Außerdem wurden 43000 Städ Aalbrut und 
23150 Städ Banbderjährlinge andgeiebt. Ä 

Diefe Bewirtichaftung des Maines erforberte einen Aufwand bon 3244.20 Mt. Außerdem 
wurben bem Berein zur Andiegung im Maine von dem Kunftmühlbefiger Dreß und —— 
Heil in Tüdelhanfen 1000 Stück heurige Karpfenbrut zum Geſchenk gemacht. — Zur Hebun 
Fiſchbeſtände in den Forellenbächen bed Kreiſes wurden an Vereinsmitglieder 53 100 Stück X 
forellen,, 6000 Stüd Regenbogenforellen⸗ und 10000 Stück Bachſaiblingsbrut, erzeugt in den 
Bereinsbrutanftalten Würzburg, Bad Kilfingen und Oberbach, abgegeben. Ferner wurben 1800 
Stüd — verteilt. gt — 4 a 
! rämien wurben gezahlt: 12 . für 41 gefangene Dttern, 49 Mt. für 49 Reiher, 
69 Mt. für erfolgreiche Strafanzeigen. — 

Der Berein zählt zurzeit 463 Mitglieder. Die Jahresrechnung weiſt 6797.85 Mt. Ein⸗ 
nahmen, 5347 27 ME. Unsgaben und 1450.58 Altivreſt aus. ; 


VI, Zerfonafnofiz. 


Herr Lehrer Ludwig Buzbaum in Raunheim a. M. ift am 14. Dezember 1905 
verſtorben. Derjelbe war ein Iaugjähriger treuer Mitarbeiter ber „Allgemeinen Bliherei-Zeitung“ 
wub ihm verbanten wir zahlreiche Intereffante Beobachtungen Über ben Anfitieg ber Fiſche tm 
Main tn den dortigen Fiſchpäſſen. Auch ſonſt bat fi Herr Lehrer Bnrbaum um bie Hebung 
der Fiſcherei im Untermain verdient gemacht. Demifelden wirb daher ein ehrenbes Andenken 
in Fiſchereikreiſen ſicher fein. 


VIII. Aiſcherei- und Aiſchmarktberichte. 


Berlin, 6. Januar. Die Zufnhren waren anfangs der Woche ungenügend, wurben aber 
Ft Domerstag an ſchon etwas reichlicher. Geichäft war rege mit befriedigenden, teilweiſe hoben 
en. 


Bund lebende‘ | friich, in Eis f geräucherte 4 
nr — 96-112 | 50 —32 | per Bfumb | 7CO—900 
202.2. |109—133 100 Ruf. ah . . .| „ — 

Bee 93 40-65 | Zlundern, Kieler In. | , Stiege | 400-700 
Ray . . . . . 74 56—58 do.  mittelgr.. | „ Stifte |) 300 -400 
Koranihen . . . . — — Büdlinge, Kieler. .| „ Wall | 360-500 
Säleie, unfortiert . . | 103—112 — Dorſche... „ Sitte | 400-500 
Bee... ... 4471 8343 2.2.2: 0m. | 600-800 
Bunte . ...| 53-57 25 —34 Aale, große . u Pranb | 100-130 
Wale, mittel . . . 100-110 95 Sr . 2... . = 
Lachs, IIa ee — — Heringe — Shot 600-900 
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Bagforellencier 


erſtklafſige Qualitaͤt von Wildfiſchen, ab⸗ 
zugeben. 


Ueberlinger Forellenzudtanftalt 
Ueberlingen a. Bodenſee. 





Au Zaudwirt und anerkannter Fiſch⸗ 
iii (Schüler Marx v. d. Bornes), Der 
efigungen mit gutem Erfolg bewirt- 
ſchaftete, ſucht Stellung. 
Gefaällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


große 


FJrüſche! 


Jemand ſucht mit Weiherbefigern behufs 
Berwertung ber Froſche, dieſer Feinde ber 
Karpfenzucht, in Verbindung zu treten. 

Offerten unter K.O. Nr. 100 beſorgt bie 
Expedition diejed Blattes. 


Al IKT 
la Saiblingseier 


hat abzugeben 
Fiſchzuchtanſtalt J. Wölver, Bevenſen. 


RI IE re RA NET 





700 000 prima Saiblingseier, 


garantiert von vier- bis jechsjährigen ungefütterten Fiſchen, welche in einem abge- 


jperrten Bade gehalten werden, abzugeben. 


geben kann. Weiter abgebbar 


Es ift dieſes das Beſte, was es darin 


200 000 angebrütete Lachseier. 


Gutöverwaltung Staersbeck, Poſt Holleuftedt. 





FJiſchmeifter, | 


Ende der 20er Sabre, bisher in 
mehreren großen Forellen⸗ und Mu 
zädtereien Deutſchlands tätig, Int 
1. April 1906 dauernde, fel 
Kändige Stellung. 
Gefl. Offerten erbeten unter H. H. 
au die Expedition dieſes Blattes. 


u Fiſchmeiſter 
geübter Forellenfiſcher 


mit ben beſten Zenguiſſen, ſucht ſeine Stelle zu 
verändern. 

Offerten ımter F. C. 12 an die Expedition 
Diefes Blattes erbeten. 


20 wenig gebranudte, 
eichene 


Fiſchtransport fäſſer 


mit 100 Liter Inhalt, geeicht, — 
einzeln oder zuſammen à Stück zu 15 
abzugeben. Näheres unter R. 8. a 
die Expedition dieſes Blattes. 


Teichwirtſchaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 
gibt ab zur Fruhjahrslieferung 


200 000 einföomm. &rünfdleien, 
10 000 zwei und deeifömm. lesgl. 
Klee. 


flachovale, 


9000 SEtũck 


Bachforellensetzlinge, 


5-15 cm lang, bat zu verlaufen 


Schwannece, Herzogl. Föriter, 
Engeröderbrunuen bet Aübeland im Harz. 


9. 


LFI TFT 


Hai der rischkrankheiten 


Professor Dr. Hofer, 


Vorstand der K. Bayer, Biologischen Versuchsstetion 
für Fischerei. 


Mit 18 farbigen Tafeln in Vierfarbendruck 
und 222 Textabbildungen, 850 Seiten stark, 
in Oktavformat. 

Preis brosch. Mk. 12.50. Fischereivereine 
erhalten 20°/, Rabatt. 

Zu beziehen von der Expedition der 
Allg. Fischerei-Zeitung, München, Veterinär- 
strasse 6. Im Buchhandel durch jede Buch- 
handlung oder durch den Kommissions- 
verlag von Oarl Fr. Fleischer in Leipzig. 


—— 












Gattungen u für Gem, 
Zeide usb wide Tante m 


and 

en lren aties mit 

. Blum, Retfit. in Gianatt 
rn 


Breialiſte üb. ca. 800 Mehe ſrauco. 





Die Krenz'ſche a behandelt 
den Bau und die Bewirtſchaf⸗ 
tung ländlicher Fiſchteiche Kurz, 
far und verſtändlich. Preis 2 Mark. 
Zu beziehen von A. Kreuz, Münfter 
i. W., Blücherſtraße 10. 

Fr zur 


Kvreble. Bud. A 


— 


Verſ. Glauer & Comp., — 
—** des Schleſiſchen Fiichereivereins. 


- Fischereigeräte 


7 arne, Nebe, Reuſen, Käfcher zc. in 
— in Sorten — Großen I 8 


J. — Nenlaud b. Harburg a. ©. 
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— *2 


Man indht einen 


 füchligen Siihmeifter 


für Zeidici Kenntnis der Forellenzgt 


erfordert. Off 
Wibert Teich, Notar, 
Arlon, Belgien. 


- Siichmeifker, 


der praktiſche Erfahrungen in ber Aufzucht von 

— Karpfen, Schleien und Seefticherei 
une befte Zeugnifſe hat, wird gefucht. 

PAR Offerten unter K. M. erbitte an bie 

n dieſer Zeitung. 


Junger Fiſchmeiſter, 
verheiratet, He Ran Frühjahr Stellung; Ian 
— — t Ärger, — — en * 
—— —— aller Art. 


Offerten unter A. B.150 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Sunger Sifder, 


. 21 Jahre alt, ſucht Stelle für Frühling ober 
Sommer, am liebflen in einer 


—* beiwanbert in der Seefiſcherei uud in 

rtiguug von Fiſchereigeraͤtſchaften Allee At. 

Rur bie” allerbeften Bengnifje und Empfehlungen 

eben zur Verfügung. | 
Gefl. Offerten erbeten unter L. M. 120 an 

bie Expedition dieſes Blattes. 


— 


Yür ben 1. April ober fpäter ſuche ich 
. einen verheirateten, katholiſchen 


Zandmirf 


. zur felbftänbigen Bewirtſchaftung meines Gutes, 

welcher bie Teichwirtſchaft verſteht. Woh⸗ 

nung und freie Belditigung wird geſtellt. 
Wilh. Kleine, Ringelſtein, 


Kreis Büren i. Wehf. 
J—— 

Meerforeſſen⸗ 

Regeubogen⸗ Eier 
pr ua 

ads- 

in größeren Boften zu billigften Engrospreiien 
G. Domafchte, Scherrebek, Schl.H. 





Ein FAFiſcher 


ſucht Stelle. Derſelbe iſt mit den beſten Zeu 
niſſen verſehen und ſteht zurzeit noch in 84. 
Der Eintritt kaun trogbem gleich oder nad) 
Wunſch erfolgen. 

Dfferten unter P. 30 an bie — 
il Blattes erbeten. 


"Fischernetze, 
Aestüder — — als auch g 
brauchsſertige Retze liefert — biſtig 
EN ion ©. Strehlow, Kandsderg 
(gen: the). 


Sl Ayucitanfali Karlſtein, 


für — nn. mit — erften und 
einem Ehrenpreiſe auf der Wanberansfellung 


ber Deutichen Tagen ſchaft 
zu München 1 


ai per 1905/06 Gier, Brut, 
Ömmerlinge ‚unb Sährlinge 


Barhforel le. 


Zur Zudt werben nur ſchwere Mutterſiſche 
aus freiem Wildwaſſer verwendet. 
Man verlange Preisliſte! 





Karpfen- und 
Schleien-Setzlinge. 
Die fürftl. Fugger'ſche Fiſchereiver⸗ 
waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
u bat zum Fruhjahrsbeſatze große 
often 


Karpfen- u. Schleien-Seßlinge 


abzugeben mb zwar zweildmmerige Karpfen 
bon !|, bis 1 Pfund Städgewidt, per Zentuer 
so Mk., einfümmerige Karpfen von 7— 10 cm 
Länge, per Hundert 6—10 Mt. 

Bel Mehrbezug beionbere 
barung. 


Preisverein⸗ 


ANote 


Fisch-Adressen 


zum Verſand von Fiſcheiern, -Brut und 
lebenden Fiſchen 

gen vorherige Einfenbung von 1 Mark 

\ —2— ale — en — 

er en ⸗ 

—**6 2, —* zu beziehen. — 


Für jedermann! 


„Le Pöcheur‘‘ 


xVI. Jahrgang. 
Nlustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
un hzucht. 


Offizielles Organ der Angelifischer 
und der Fischereivereine. 


Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 
seiner Art, 


— Abonnement: 7 Franken jährlioh. — 
Den Betrag bittet ne per ORARMEISODG zu 
n 


Direction de „Le Pecheur‘“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 





Omfdlager Sfgerei-Gefetfgaft 


5 Zentner 5—7 cm und 7—12 cm zwei- 
fömmerige ſchneſlwũchſtge 






Riesenschleien, 

300 Bentner —/ pfündige e jweifämmerige 
schnellw. Edel arpfen, 
frauko lebend jeder Station. 

Anfragen zu mit ARüdporto au 

ydekarken, Hendsburg. 


200 000 angebrütete 


Badforellen-Gier, 


von Wildfiichen ſtammend, — Brut und 
Setzfiſche von ——— —— 
— — be —— ng —* 
u 8 
fa von don 
Kaver Meindl, gg 
Laudsberg a. Lech, Ba 


EBeſtellungen jept erbeten. * 
Bachforellen-, Saiblings- und 
Regenbogenforellen-@ier, 
angefütterte Brut und Setzlinge 


bat ſehr billig abzugeben 


Fidrußt-Anflalt Peek, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Haunover. 


la Bachforellen⸗ und 
Bachiaiblings = Kier, 


erfißlaffige Produßte, gibt ab 
E. 8. Boswinkel, 
Fiſchzucht Rönſahl i. Weſtf. 





Belochte Sintblebe 


für Fifchzuchtanlagen. 
Kalker Fabrik für gelochle Klee 
W. Breuer & Brobit 


Kalt bei Köln. 





Omfälager Fifgerei-Gefeljgaft 
empfiehlt 
2 Millionen ff. angedr. 
Forelleneier, 


von bunkelroter Härbung, daher tuat Ia. 


Es werben Meerforellen⸗ Bachſaiblings⸗ 
— —— — zu billigſten 
ge 
Aufragen mit Rückporto zu richten an 


Bydekarken, Neudsburg. 
Prima angebrütete | 


Bachforelleneier 


von natürlich ernährten Mutterfiſchen 

ſtammend, de in vorzüglicher Qua⸗ 

lität ®. Haß, Fiſchzüchter, 
Bärenflein bei Dresden. 








Mein in unmittelbarer Nähe bon Bonn 
am Fuße bes Kreugberges herrlich gelegenes 


Fulhguft mit veisender Billa, 


neu erbauten Bruthan OmeRermopmung, 
50 aufs befte an —— Forellenteichen und 
— — * —** und Acerparzellen und 
groben en, beabfichtige ih zu ver⸗ 

anfen. Die en efibung An fich wegen ihrer 
Ichönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer- 
fit. Näheres durch den Eigentlimer 

Craft Banuſcheidt, "enn-Eudexih. 


en 








2 Millionen , 
Meerforellen - Eier, 
von Oſtſeeſiſchen ftamımend, preiswert 

abzugeben, 
jährige einge mit Meerforellen- und 
— chen Bachforelleneiern ET a fiberall 
fir Meerforelien den beften Ans 


eg * ie 


land 1904 — 
Direkter Kauf 2 — 


Kongshöis Ferskvandsfiskerier Frörup, Dänemark. 


Iharoser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 
Ihärosberöny, Ungarn, 
liefert im Fruhjahr befruchtete 


Bander-Gier 


(Lucioperca sandra). 
Profpekte gratis und frauko. 


u a: 3 


Sorellensuäftanfi 


in WBeftfalen, 
fofort fpottbillig zu verkaufen. 
Offerten unter D. C. I au die Ex⸗ 
veritien — aan erbeten. 


Kebfabritn, Weberei, 


Aktiengefell(daft, 
Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 
e = ihre anerkaunt vorzäglichen Netze und 
— etzgarne zu —*8 — — ' 


Mit u ten und ———— ſtehen wir 
gern zu D 
Weberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 


Heberlingen am Bodenſee, 


empfiehlt ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonibenarten von la 
Wiidfischen. 
—— de —— = 
orelle, en Dom orelle, Meerforelle 
—— — 


Gunſt —5*— — Lage für Liefe⸗ 


na Württemberg, 
Bayern, Defterreich, Sch u. Frankreich, 
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la Bachforellen⸗Eier 


(roſa Farbe), 
nur dom natürlich ernährten Mutterfiichen ab» 
ftammenb, hat per Februar abzugeben 
Otto Friedrich, Forellenzucht, 
Streckewalde bei Wollenſtein in Sachſen. 


Spiegelkarpfen, 
Be ram, 


U. Ott, Laupheim (Württemberg). 


w. Riggert, Gledeberg, 


Billerbed i 
Poſt e — — 


beſte Eier, Brut, angefütterte Brut uud 
Satzfiſche 


der Vachforelle, der R 
BIENEN ER GE 


Reinhnld Spreng, m,rnchzeret 
Beottweil a/N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brat- u. Aufzachttröge nach ongl.System, 
1—4 m lang, m. 1—4 Einsätzen, ebenso halte 
ich sämtliche —n 2. künstl. Fischzucht 

am 
Preisliste und Kuss: gratis zur ‚ Verfügung. 


Fisehzöchtersi Brzezie 
= Natiber, Oberichl., 
— — 


ei dwei 
— — — in das Ieferung. 


Speiſeſchleien (Teihfleien). 


— Yreistiße gratis uud franke. — 


Fischzachtanstalt Unterschüpf „.... 


— Jiefert Eier und Brut : 
der Bachs und — 
erſtere von Wild 
d 25,000 gefunde, krã 
—— abgegeben e —AãA eg 
3. Grimmer, 


Eier, Brut und Sehlinge 
ee ee 


———— 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Nisprtal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, —— und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
n bester Qualität, 


Sperialiiit la Barhfarellen-Seblinge, 7-9 mn. 10—120m lang. 


nde Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 


in Hanf- und Baumwollgarn, Zug-, 

— 2 Teich. = “Stollmetze Bonsen, Garnsäücke 
Aalkörbe, ferner für J .;: u Baanıe rt. und 

techn. „Ewocke, — Leinenm-, — men. 


ern Mech. ‚ Ketzfhrik, Gesellschaft all —X Hafplicht 








Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten BR egenähten Bergsteiger „Btubaital‘ ans ocht russi- 
a schom Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung u. 
9 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 
BSz Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. “"&2 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaft6 auf Rittergut Sandforit, liefert zu 
billigsten Preisen 


Rudolph Richter, Osnahrück. 
— Gegründet 1761, — 


Schillinger fche Fifchzuchtanftalt Aenfahrn 6. Freiſing. 
Nachdem die Brutjaifon für heimifche Bachforellen, fowie amerika⸗ 
niſche Bachfaiblinge im Gange ift und wir mit dem Eier-Berfand begonnen 


haben, beehren wir nnd zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf⸗ 
Iihft einzuladen, 


Siihzubtanftalt bei Düningen i. Elſaß 


(vormals Kaiſerliche), Poft St. Ludwig 
eriert in bisher beftbefanuter Onalität 


Er dor Bäch., Hogenhogan u Baaforaie 










reislifte frauko. (H. 6498 Q,) 
Ebenfalls gröherer Poften einfümmerige Spiegelkarpfen-Setz- 
linge abzugeben. Jacquet & Geiss. 





Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Sriebrih Fijcher- Berlin, 
Fr die Redaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Boologiiches Inſtitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule Münden, Königinftraße. 
Druck der Poſſenbacher'ſchen Buhdruderei (RlöE & Giehrh), Münden, Herzogſpitalſtraße 19 
Bapier von der Münden Dadauer Artiengeſellſchaft für Bapierfabrikation. 
Zar den Buchhandel zu beziehen Durch Georg D. MB. Gallwey iu Münden, Finlenſtraße. 
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Neue Solge der Baner. Sifcherei-Seitung. 
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AUT KR IND AN v1 — B SE j 
N) EN K N — RE 
Ericheimst am 1, und 15. jeden Monats, — Preis: im Smland und Äfterreich⸗ Ungaru 5 ME, nad) den Übrigen Bändern 
kon: re ne —3 — zu 
e n: Soologiſches Iuſtitut der Tierär en Sochſchule . aße, 
Expedition: München, ale & > 


Organ für die Befamtintereflen der Fiferei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifhhereivereine, 


infonderheit 





Organ des Deutjichen Sijchereivereins, 


fowie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sadlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunfichweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbachh-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler fifchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Ella - Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anbalt, des Württem- 
bergifchen Anglervereins, des Zentral-Fifchereivereins für Schleswig-Bollftein etc. etc., 


jowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Zifherei in Münden. 
In Derbindung mit Zachmännern Deutſchlands, Öfterreid: Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
som Bayerifhen und Deutfhen Siſchereiverein. 


Rı 3. Münden, den 1. Februar 1906. XXXI. Jahrg. 


Yabelt: I. lieber die Laichzeit ber Salmoniden. — II. Ulbinos unter den Bachfaiblingen und 
Verſuche mit diefen. — ILL. Statifiit des deutichen Yilchereigewerbes. — 1V. Bum $arpien- 
handel in Norbdeutihland. — V. Zur Lebenäweile des Fiſchreihers. — VI. Vermiſchte Mit- 
teilungen. — VII. Bereinsnachrichten. — VIII. Literatur. — IX. Tragelaften. — X. Fiſcherei⸗ 
und Marktberichte. — Juſerate. 

(Nachdruck ſämtlicher Orginalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geitattet.) 


I. Aeber die Satdizeit der Halmoniden. 
Bon C. Arens, Gleyfingen bei Ellrich. 


Die Laichzeiten der Salmoniden fallen in den verſchiedenen Gewäſſern, oft auch der⸗ 
ſelben Gegend, auf ganz unterſchiedene Zeiten. Es iſt deshalb angebracht nach den Urſachen 
zu forfchen, melde ſolche Berfhiedenheit der Laichzeiten veranlafien. 

Schon lange ift dabei als Haupturſache das Beitreben der Natur bHingeftellt, die 
Laichzeiten fo zu verlegen, daß die Fiſchchen nicht zu früh, erſt im Frübjahre, frebfähig 
werden. Die zwangloje Erflärbarfeit der meiften Erfcheinungen mit diefem Zwecke kann 
auch gar feinen Zweifel auflommen Iaffen, daß diefer der Haupteinfluß ift, weldyer die Laich⸗ 
zeiten fo verjchieden geftaltei. Zunächſt fällt in dieſer Richtung auf, daß. die Winterlaicher 
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ber Salmontden, gleichviel ob ihre Eier groß (Lachſe, Yorellen) oder Klein (Saiblinge) find, 
eine ganz gleihe Wärmefumme nötig haben, um die Gier bis zum Ausſchlüpfen zu zeitigen, 
daß ferner diefe Wärmefumme eine wefentlih geringere und fehr verſchiedene ift, wenn es 
ſich um Frühjahrslaicher handelt und zwar umfo geringer, je fpäter diefe laichen. (Regen 
bogenforellen etwa zwei Drittel, Aeſchen kaum ein Biertel der Wärmefumme der Winter- 
laicher.) Aber auch die Iofalen Berfchiedenheiten der Laichzeiten ſchmiegen fi fo eng an 
den Temperaturdharalter des Waflers an, bag man aud da das Beitreben in Feiner Weiſe 
verfennen Tann, dem genannlen Zwecke zu dienen. 

In den Bergen, wo der Winter die Temperaturen der Gewäſſer lange am O⸗Punkte 
hält, laichen die Forellen im September— Oltober, in benfelben Gemwäflern, jedoch außerhalb 
der Berge, mo die mildere Wintermitterung das Waſſer fon wärmer hält, fällt die Laich⸗ 
zeit in den November und Dezember. Hier in der Nähe, am Fuße bes Harges, finden ſich 
mehrere maffige Quellwäffer, die größten Deutſchlands, vielleiht Europas, die Ahume un 
weit Serzberg a. H. und die Salza unweit Norbhaufen. Diefe Quellwafier find fo maffig, 
daß fie unmittelbar unter dem Sprunge große induftrielle Werke treiben und Flußgebiete 
für fi bilden, welche befonbere Standforellen haben, bie nit aus ihnen herauswechſeln, 
nebenbei ſehr ſchnellwüchſige, große Stüdgemwichte erreichende Raſſen. Ganz abweidend von 
ben benachbarten wechfelmarmen Flüſſen Iaichen in diefen Quellwäſſern bie Forellen regel» 
mäßig erft im Januar und Februar. Auch bier verlegt alfo die Natur ben Zeitpunkt bes 
Laichens fo fpät, daß die winterliche Wärme der Quellen (+47 bis 8° R.) nicht ein zu frühes 
Freßfähigwerden ber Brut verurſachen kann. 


Die Eleyfinger Anftalt bat ſich nun in ber vorjährigen Laichzeit eine größere Menge 
erwachfener Weibchen aus der Ahume verfchafft, Hat fie in ihrem wechſelwarmen Borgemwafler 
bis zur diesjährigen Lalchzeit übergehalten und fiehe da, ſchon in diefem erſten Jahre ver- 
frühten dieſe Weibchen ihre heimiſche vorjährige Januar—Februar⸗Laichzeit auf bie Batchzeit 
der Zorge. Schon im Dezember Hatten fie bis auf einzelne Ausnahmeeremplare abgelaicht, 
während ihre Schweftern In ber Ahume auch diefes Jahr erſt jebt (8. Januar) In einzelnen 
Exemplaren ihre Laichzeit beginnen. Ginen befferen Beweis könnte man anfdheinend nicht 
erbringen dafür, daB e8 die Waffertemperaturen tatſächlich find, welche die Laichzeiten in ber 
Hauptſache beeinfluffen, nit eiwa, wie mande behaupten wollen, die Iofalen Raſſen und 
doch Stehen dem auch wieder entgegengefegte Beobachtungen gegenüber. 


Es gibt bier in der Zechfteinformation (Gips) auch eine Reihe Kleinere und mittlere, 
furzläufige Quellbäde. In einem der mittleren find Bachfaiblinge in großer Menge feit 
einem halben Jahrzehnt heimifch, welche dieſen Quell nicht verlafien, aber doc Ihre Laichzeit 
aus dem November nicht verlegen, troß der mwinterlien Wärme diefes Gewäſſers. Dan 
wird entgegnen, das betrifft einen Quellmafierfiih, der nicht umfonft fontinalis heißt, von 
dem fann man nicht verlangen, daß er in feinem eigenften Wafler die Gewohnheiten ändert. 
Diefer Einwand fol aud gelten. Wie fteht es aber mit den nicht bloß bier, fondern aud 
an anderen Orten vielfach gemadten Beobachtungen, daß die Forellen, bie jahraus, jahr- 
ein in wechfelmarmem Flußwaſſer ftehen, zum Laichen alljährlich regelmäßig folche Kleinere 
mwärmere Quellbäche aufſuchen und benugen, obwohl ihnen im Fluſſe ſelbſt allerorten bie 
ſchönſten Laihpläge zu Gebote ftehen? Die Natur läßt fih eben nicht leicht in ihre Karten 
fehen und der Einflüffe find viele, melde folhde Gewohnheiten zu Wege bringen. 


Sp Hat die Eleyfinger Anftalt lehter Zeit no andere Erfahrungen gemacht, welde 
zeigen, daß auch noch weitere Einflüſſe bei der Geftaltung der Laichzeiten ſich geltend machen, 
welche vielleicht die individuellen Verfchtedenheiten erklären. 


Zunädft mag dabei auf bie befannte Tatſache hingewieſen werben, baf junge Forellen 
fomohl bei ben Winter» als Frühjahrslaichern im Durchſchnitt fpäter in die Laichzeit treten 
als ältere. Ferner bat aber au die Ernährung augenfcheinlich verichiebenen und weſent⸗ 
lichen Einfluß. Es mag dabei davon abgefehen werden, daß unzweckmäßige Ernährung, 
namentlih übermäßige und ſolche mit unnatärliden Nahrungsmitteln, große Unregelmäßig- 
feiten der Laichzeiten mit fi) zu bringen pflegen, es iſt das etwas künſtlich Anormales, was 
nicht Hierher gehört, aber auch bei naturgemäßer Ernährung mit ganz natürlichen Futter⸗ 
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mitieln madjen ſich, je nach dem Grade ber Ernährung, ſtarke Einflüffe geltend, wie folgende 
Erfahrung lehrt: 

In ben lebten Jahren ift die dringende Empfehlung durd die Fachblätter gegangen, 
die Zaichforellen während einiger Monate vor der Laichzeit, möglichft ſchon von Juli ab, 
gänzlich hungern zu laffen. Obwohl das nit als etwas Natürliches bei Forellen an⸗ 
gejehen werben Konnte, denn tatfächlich freffen im Freien bie Forellen im Gegenſatze zu ben 
Lachſen bis in die Nähe der Laichzeit, fo wurde doch ein entſprechender Verſuch in der vorigen 
Saifon von der Eleyfinger Anftalt gemacht und Forellen von Auguſt ab, teilmeife ſchon von 
Mitte Juli ab, bis zur Baichzeit gänzlich Hungern gelafien. Was war bie Folge? Abgefehen 
von einem dem Borgehen entfprechenden Ausfalle bes Zuwachſes eine um ein Drittel 
verminderte Eierernte und eine auffällig verfpätete Laichzeit, bie ber 
natürliden desfelben Gewäſſers und der fonftigen der Anjtalt um ein bis zwei Monate 
nachhing, fih namentlich über einen ungewöhnlich langen Zeitraum vereinzelte, Dabei auch 
viele Exemplare brachte, die gar feine oder nur fehr wenige Gier angefegt Batten. Die 
Eier waren aud) viel Heiner als fonft. In diefen auffälligen und weitgehenden Abweichungen 
gegen fonft und gegen die benadhbarten natürlicden Vorgänge dürfte nicht bloß ber Beweis 
erbracht fein dafür, daß folches Sungernlafien bei Forellen unnatürlich ift, als auch, daß es 
mwefentliden Einfluß auf bie Geftaltung ber Laichzeit im verzögernden Sinne hat. In 
diefem Jahre iſt obendrein der Gegenbeweis wieder erbracht worden, indem bei der Nüds 
kehr zu einer unausgefeßten im Herbſte nur abnehmenden, nicht gänzlich ausfegenden Er- 
nährung die Laichzeit fich wieder ganz zu normaler Zeit und gänzlich übereinftiimmend mit 
der in den benachbarten freien Gewäſſern geftaltet hat, auch wieder (abgejehen von kleinen 
Ausnahmen) auf zwei Monate zufammendrängte und wieder große Gier im gewohnten 
Quantum bradte. Somit fcheint der Grad der Ernährung auch von weſentlichem Einflufie 
auf die Geflaltung der Vaichzeit zu fein unb erllärt, wie gefagt, vermutlich individuelle Ver⸗ 
ſchiedenheit wenigftens mit. 

Bei der Berfchiedenheit der Erfahrungen in allen biefen immerhin wichtigen Fragen 
wäre e8 ermwünfcht, wenn auch andere Züchter ihre Beobadtungen und Anfichten laut werden 
ließen, wozu obige Ausführungen Beranlaffung geben follen. 


II, Albinos unter den VRachſaiblingen und Verſuche mit diefen. 


Der „iO. Report der Forest, Fish and Game Commission“ (State of New-York) ent 
hält die Nefultate von Berfuchen, welche in der Adirondack-Fiſchzuchtanſtalt angeftellt wurden 
und welche wir hiermit unferen geehrten Lejern mitteilen möchten. 

Während ber Brutperiode 1902 wurden in diefer Fiſchzuchtanſtalt über eine Million 
Badjaiblingseier ausgebrület und unter der Brut waren ungefähr 40 reine Albinos und un» 
gefähr 10 von bläulih, filberfarbenem Ton. Dieſe Fiſche wurden fofort fepariert und ihrer 
Entwidlung bie größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie zeigten fi aber ungemöhnli ſchwach 
und im Auguft 1903 lebten nur noch zwei von den Albinos und zwei von den anderen. 
Bu diefer Zeit hatten die Albinos eine geblich weiße Farbe mit farmefinroten Yleden, bie 
Augen waren blaßrot gefärbt. Die anderen befaßen normal gefärbte Augen und zeigten nur 
ſchwache karmeſinrote Flede mit Abzeichen auf dem Rüden und an ben Seiten, bie aber 
mehr ein geftreiftes als gefledtes Ausfehen Hatten. Alle vier Fiſche zeigten ih im Wuchs 
und im Betragen normal. 

Da bie beiden Albinos ein Männden und ein Weibchen waren, To wurbe befchlofien, 
biefelben zu Berfuhen zu benugen. Am November 1903 murbe das Weibchen gefireift. Es 
war alfo 20 Donate alt und wog ungefähr !'s Pfund. Im ganzen wurden 630 Gier ge- 
mwonnen. Bon denfelben wurden: 1. 527 mit dem Samen des Albinomänndhens befruchtet ; 
2. 103 mit.dem Samen eines normalen Milchners befruchtet; gleihfalls wurden 3. 424 Gier 
eines normalen Badhfaiblingrogeners mit dem Samen bes Albinomänncens befrucdhtet. 

Bis zum 15. Februar blieben von der erjten Abteilung 65 Eler, von der zweiten 55 
und von der dritten 418 am Leben. Augenfcheinlih entwidelten fi alfo nur wenige von 
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ben reinen Albinoeiern und ebenfo von den mit normalem Samen befruditeten Albinoeiern, 
dagegen entwidelte fih ein weit größerer Prozentfag von den Giern, welche von einem 
normalen Mutterfiſch ftammten und mit Samen bes Albinos befrudgtet waren. 

Bon ben 527 reinen Albinveiern fchlüpften ſchließlich 32 Embryonen aus, b. 5. alfo 
ungefähr 6°/,. Einige von ihnen waren unvolllommen ausgebildet; alle glichen ihren Eltern, 
aber waren fehr ſchwach und empfindlich. Bon den 103 Albinoeiern, welche mit dem Samen 
des normalen Bachfaiblings befruchtet waren, fhlüpften 43 aus, d. h. alſo zirka 42°|,. Ber- 
ſchiedene waren nicht normal entwidelt. Im allgemeinen aber waren fie ftärfer als bie 
reinen Albingembryonen und ähnelten in ihrem Aeußern auch mehr dem normalen Bater als 
der Mutter. Bon den 424 mit Albinofamen befruchteten normalen Eiern entmwidelten ih 
416 zu Embryonen, d. h. 98°,,. Alle Embryonen waren normal und kräftig entwidelt. Alle 
gliden der Mutter — dem normalen Badhfaibling, keiner zeigte Zeichen der Albinofreuzung. 

30 Tage nach dem Ausfchlüpfen lebten no: von den reinen Albinos 20, d. 5. 62°/,, 
von den aus Wlbinveiern und normalem Samen gezogenen Embryonen fiarben alle, von 
den aus normalen Weibchen mit Albinofamen befrudgteten Eiern lebten alle, d. 5. alfo nod) 
bie obigen 98 °/,. Die bläulich, filbergrauen File wurden nicht laihreif und waren augen- 
ſcheinlich fteril. 

Die Refultate obiger Verſuche feinen auf ben erften Bli den allgemein angenom⸗ 
menen Bererbungsgefeßen zu mwiderfpredhen. Nach diefen fol befanntlih Mutter wie Bater 
die gleiche Vererbungsfraft befißen, d. h. die Nachkommen ſollen durchſchnittlich in fich bie 
Eigenfchaften ihrer Eltern vereinigen. Diefe allgemein gültige Regel auf obige Berfuche an- 
gewendet, müßte fordern: Daß 1. die Nachkommen von Albinveltern Albinos ergeben; 
2. die Nachkommen von Albinomutter und normalem Vater zu gleichen Teilen Albinos und 
normale Nachkommen, oder ſolche, welche die Gigenfchaften der Eltern in fi) vereinigen, 
geben ; 3. die Nachkommen von Albinovater und normaler Mutter genau diefelben Nach- 
fommen wie Nr. 2 ergeben. 

Um die Erklärung zu geben, warum die Ergebniffe obiger Verſuche nicht mit diefen 
Regeln übereinftimmen, ift zunächſt zu berüdfichtigen, daß die fogenannten Albinos ja nicht 
von folden abjtammen, ſondern in den meiften Fällen von normalen Eltern, daß fie infolge- 
deſſen anormal find und nicht die bei ihnen zufällig, d. 5. auf eine für uns noch nicht zu 
ertlärende Weife aufgetretenen Stennzeichen mit derfelben Kraft vererben können, wie dies 
jenigen, die ſchon von Generation zu Generation ererbt und infolgebeffen auch in ben Nach⸗ 
fommen bejejtigt morden find. So wird auch jeder Albino — die Erfahrung bat es aud 
Thon bei den Menſchen längft beftätigt — ftets in feinen Nachkommen den Rückſchlag zum 
Normalen zeigen oder mit anderen Worten, ein Albino wird nit nur Albinos zeugen, 
fondern in den allermeiften Fällen nur normale Kinder. 

Für unferen Fall ift aber noch ein zweiter Umftand von wefentlider Bedeutung. Im 
allgemeinen wird bei uns der Bachſaibling im britten refp. vierten Vebensjahr gefchlechtsreif 
und e8 iſt wohl anzunehmen, dab auch in Nordamerika Fein weſentlicher Unterfchted in biefer 
Beziehung befieht. Während des Verſuches find aber die Albinorogener bereits im 20. Mos 
nat gejtreift worden. Da die Eier fi) auch nah der Befruchtung entwidelten, find fie wohl 
fiher reif gewefen, aber ob man fie nun in ihrer Entwidlung bireft vergleihen Tann mit 
Eiern, melde von normalen Mutterfiſchen ftammen, die gewiß älter und Fräftiger geweſen 
find, das fcheint uns doc fehr fraglid. Und aus diefem Grunde find die Verſuche nicht 
einwandsfrei. Denn ficherlich wären die Ergebnifjfe der Verfuhe ganz andere, wenn ‚au 
zur Befruhtung normal entwidelte, ältere Albinoweibdhen verwandt worden wären. 

Durch obige Ausführungen wollten wir nun wiederum die Aufmerkſamkeit unferer 
verehrten Leſer auf ein Gebiet lenken, welches in der Fiſchzucht bisher noch wenig beadtet 
worden iſt, welches aber nichts defto weniger nicht allein von Bedeutung für den Fiſcherei⸗ 
intereffenten ift, fondern auf welchem in der Wiſſenſchaft ſchon harte Sträuße gefochten 
wurden. Auch bier gilt e8 wieder: Zufammenarbeit der Praxis mit der Wiffenfchaft! 
Und wiederum möchten wir die Bitte an unfere verehrten Lefer richten, auch auf bem Ge⸗ 
biet dev anormalen Vererbung durch Bericht oder noch bejjer durch Einfendung von Material 
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an bie Biologiſche Verſuchsſtation für Fijcherei in Münden zur Kenntnis diefer wiſſenſchaft⸗ 
lich wie praktiſch glei) bedeutungsoollen Erſcheinungen beizutragen. H. R. 


III. Statiſtiß des dentſchen Hifhereigewerbes. 


Auf Grund ber letzten, im Jahre 1895 ftattgefundenen großen Berufs⸗ und Gewerbes 
zühlung bat ber Borfland des Statiftifchen Bureaus in Schwerin, Herr Regierungsrat Dr. 
Dröfcher, in ber „Beitfchrift für Fiſcherei (XII. Band, 3. und 4. Heft) eine fehr eingehende 
und forgfältige Zufammenftellung ber das Fiſchereigewerbe betreffenden Angaben gegeben, ber 
wir folgendes entnehmen. 

Im Jahre 1895 betrug die Zah! ber Berufsfiiher im Hauptberufe in ber Küften- unb 
Seefifherei und der Binnenfifherei im ganzen Deutfchen Neich 24 721 mit 55 357 Angehörigen 
und Dienenben, fo dat alfo bie gefamte fifchereitreibende Bevölkerung, melde aus dem 
Sifchereigewerbe ihren Lebensunterhalt gewinnt, 80078 Berfonen umfaßt. Hiervon entfallen 
auf die See- und Küftenfifcherei 10 344 Berufsfiiher im Sauptberuf oder 41,08°,,, auf bie 
Binnenfifcherei 14577 Berufsfifcher im Hauptberuf ober 58,97°/,. Im gefamten Fifcherei- 
gewerbe Deutſchlands entfallen auf einen Fiſcher Im Hauptberuf 2,24 Angehörige unb 
Dienenbe (In ber Binnenftfherei 2,18). Im Nebenberuf, db. h. neben ihrem eigentlichen fie 
ernährenden Hauptberuf treiben im ganzen Deutſchen Neich 7478 Berfonen bie Sifcheret, 
von biefen entfallen allein 72,2°/, auf bie Binnenfifcherei. 

Bon ben Binnenfifdern im Hauptberuf entfallen auf Breußen allein ſchon 
79,5%, auf Bayern 5,4°,, Medienburg- Schwerin 4,1°/,, Baden 3,4°,,, Elſaß⸗Lothringen 
1,7°], und auf bas übrige Neid) 5,4 °).. 

Die meiften Binnenfifher im Sauptberuf befikt bie Brovinz Bommern (2912 
mit 6861 Angehörigen und Dienenden). Auf bie vier preußifchen Provinzen Bommern, Oft« 
preußen, Brandenburg und Weftpreußen entfallen allein fchon 58,6 °/, der gefamten beutichen 
Binnenfifher im Hauptberuf mit 19425 oder 61°), der Angehörigen ober Dienftboten. 

Bon den gefamten in ber See⸗ und Küftenfifcherel tätigen Berufsfifdern entfallen ber 
weitaus überwiegende Anteil auf bie Hüften ber Oſtſee (85,5 °/,) und nur 14,5°/, auf bie 
Nordſeeküuſte. 

In der Binnenfiſcherei gab es 1895 im ganzen Deutſchen Reich 12623 Fiſcherei⸗ 
betriebe; davon waren 70,9°], Hauptbetriebe und 29,1°/, NRebenbetriebe. Bon ben Betrieben 
enifallen auf Breußen 74,2°,,, Bayern 8°/,, Baben 5,8°|,, Medlenburg- Schwerin 3°,,, Elſaß⸗ 
Lothringen 2,5°],, ba8 übrige Reich 6,9 °/.. 

Das Berhältnis der Nebenbetriebe zu den Hauptbetrieben in der Binnenfifcherei tft: 


| 
| rn — ee Sauptbetriebe eb: | 5 Nebenbetriebe 








In Brußen . 2.220200. F 9374 | 14,3%, | 25,7%], 
= BRYAN: un er 1012 572%, , 42,8 °/, 
— Sohlen. are aa 140 67,1°/, | 32,9 °/, 
„ Württemberg . - .. . 2... F 162 42,6 °,, | 67,3%, 
 ORDEN ie 675 | 47,7% 52,3%), 
Heſſen........... 102 725%, | 27,5% 
» Medlenburg Schwerin . . . . . . 373 83,4 °|, | 16,6 °], 
» Samburg. -...... — 165 88,0 9], 12,0 °,, 
„ ElfaßsLothringen . . 2.2... 315 61,6°,, Ä 88,4 °,, 


Berfafier ſchließt, daß das dur obige Tabelle argefteilte Verhältnis ber Neben- 
betriebe zu den Hauptbetrieben einen ganz brauchbaren Maßſtab zur Beurteilung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Wertes der Fifcherei gibt. Er folgert weiter, daß, je mehr bie Sauptbetriebe ver- 
Bältnismäßig zurüdtreten und bie Nebenbetriebe zunehmen, defto geringer bie wirtfchaftliche 
Bebeuiung ber Fifcherei als Exrifteng- und Betriebsgrunblagefei. Es hänge das nicht 
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allein mit der Zahl, Größe und Ertragsfahigkeit der Gewäſſer, ſondern auch mit dem Um⸗ 
fang und Charakter ber barauf ruhenden Berechtigungen, durch welche die Wirtſchafts⸗ und 
NRutungsform, db. h. bie Betriebsform beftimmt find, zufammen. 

Diefen Schlußfolgerungen können wir zuflimmen, mödten aber darauf aufmerkfam 
machen, daß man aus diefen Zahlen feinen Schluß auf ben abfoluten wirtfhaftlicden Wert 
der Fiſcherei ziehen darf, da es ſehr wohl benkbar tft, daß der abfolute ſiſchereiliche Nutzen, 
der aus einem Gewäſſer gezogen wird, durch mehrere Nebenbetriebe größer fein kann, als 
durch einen Hauptbetrieb. 

Die Bertellung ber vorhandenen Binnenfifchereibetriebe (Haupt- und Nebenbetriebe 
zuſammen) auf bie Fläche des betreffenden Staatsgebietes ergeben folgende Zahlen. Auf 
100 qkm Flädie entfallen in: 


Sambüre v2 82.20 22 . 39,7 Sifchereibetriebe, 
Baden . » 2 2.2 .. le a N Mr ar ch 4,4 = 
Medlendburg- Schwerin . . -. ». 2.2.0. 2,8 E 
DBreuhen: 2.208.200. 12 0 Da 2,7 » 
Elſaß⸗Lothringen.. 2,1 * 
Bayern und Heflen je - - » - - 0... 1,3 z 
Sachhhee ek 1,0 % 
Württemberg - - - 2220er nenn 0,8 


Daß die Fifcherei ein vorwiegend ländliches Gewerbe tft, geht fon daraus hervor, 
. daß diefelbe an bie zerftreute Verteilung ber Gemwäfler gebunden ift und daher willfürlichen 
. Konzentrationen nicht unterworfen fein kann. Bon der filhereitreibenden Bevölkerung ent- 
fallen daher au) in ber Binnenfifcherei allein 64,8°|, auf das platte Land und nur 2,7°|, 
auf die Großſtädte und in der Küſten⸗ und Seefiſcherei 70°, auf das platte Land und 
0,4%, auf Großftädte. Nächſt ber Land» und Forſtwirtſchaft, welche mit 86,76, auf dem 
. platten Lande vertreten ift, nimmt bie Fiſcherei die erfte Stelle als laändliches Gewerbe ein. 

Die relative Stellung ber fifchereitreibenden Bevölkerung zu der Geſamtzahl aller 
Erwerbstätigen It nur eine untergeordnete. Im Jahre 1895 waren unter 51 770 284 Ein 
- wohnern im Deutfchen Rei nur 80073 fifchereitreibende Berfonen, b. h. im Durchſchnitt 
entfielen auf 1000 Einwohner 1,5 Berufsfiiher. Eine befonders wichtige Rolle fpielen Die 
Fiſchereitreibenden nur in Bommern, Weftpreußen, Oftpreußen, Schleswig-Holftein und 
Medlenburg. Hier fommen auf 1000 Berfonen der Gefamtbevöllerung: für Bommern 13,6, 
Weſtpreußen 7,2, Oftpreußen 6,6, Schleswig⸗Holſtein 5,3, beide Medlenburg 4,6 fifchereitreibende 
Berfonen. In Preußen entfallen: 2,16, in Bayern 0,4, in Württemberg und Sachſen je 0,1 
. Stichereitreibende auf 1000 Einwohner. Zwei Kreiſe gibt es, in denen mehr als ein Zehntel 
ber Gefamtbevölterung bie Sifcheret betreiben. Es find dies ber Kreis Putzig mit 111,4 und 
ber Kreis Danziger Niederung mit 102,4 Perfonen der fifhereitreibenden Bevölkerung auf 
1000 Berfonen ber Geſamtbevölkerung. Weitere noch befonders hervorragende Kreiſe find: 
Uſedom⸗Wollin mit 88,8, Fiſchhauſen mit 64,1, Rügen mit 61,2, Memel mit 40,3, Stralfund mit 
39,4, Greifswald mit 30,5 u. a. m. Diefe bebeutenbe Stellung ber fifchereitreibenben Be⸗ 
völferung findet dadurch feine Erflärung, daß wir es in diefen Kreifen mit Küſtengebieten 
zu tun haben, in denen See-, Küſten⸗ und Binnenfifherei zufammen betrieben werben. 

Das Berhältnis der Fifchereihauptbetriebe zu den gewerblidden Sauptbetrieben über- 
haupt ift folgendes: In der Berufszählung von 1895 wurden im Deutichen Reich 207 Bes 
zufsarten unterfchteden. Inter biefen nimmt die Binnenfifcherei mit 46388 Berfonen (Er⸗ 
mwerbstätige, Dienende und Angehörige) die 106. Stelle und nad) ber Zahl ber Erwerbstätigen 
allein (14 577 Berfonen) bie 122. Stelle, die See und Küftenfifcherei (33690 beziehungs- 
weife 10144 Berfonen) die 125. beziehungsmeife 147. Stelle ein. (Schluß folgt.) 


IV. Zum Sarpfenhandel in Rorddeutſchland. 


Das Jahr 1905 ſcheint fo recht geeignet zu fein, einen Rückblick auf bie bisherige 
Entwidlung und ben Berlauf bes Karpfengefchäftes zu tun, und zwar erfcheint e8 geraten, 
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damit glei) 20 Jahre zurüdzugreifen, zu welcher Zeit ein deutlich erfennbarer Umſchwung 
degann. Bis zu jener Zeit lag das ganze Karpfengeſchaft in ben Handen weniger Groß⸗ 
Händler, welche alljährlih im September nad) Eottbus zur fogenannten Karpfenbörfe fuhren, 
um dort ihre Abſchlüſſe zu maden. Die Produzenten, zumeiſt nur aus ber Saufig und der 
nachſten Umgegend, verkauften bie Karpfen nad; ber Skala zu damals entfprechenb hoben 
Preifen mit zirka 40-50 Pfg. per Pfund ab Zei. Ein höherer Preis: war infofern nicht 
au erzielen, als die Groghändler fi) über den zu gewährenden Breis einigten. Es ift Tat- 
ſache, daß ben Produzenten bei dem Verſuch, einen höheren Preis zu erlangen, : von ben 
Großhändlern die Antwort nicht erfpart blieb: „Wenn ihr für den Preis nicht verlaufen 
wollt, dann hängt Euch die Fiſche in den Rauch.“ Ein Mittel, die Breife für den Produ⸗ 
‚zenten etwas aufzubeflern, gab es nicht. In Berlin wurden die Karpfen zum Feft ſchon da⸗ 
mals nit unter 70-90 Big. per Pfund an den Hleinhändler abgegeben. So verblieb bem 
Großhändler ein recht annehmbarer Gewinn. Das Bublitum befam den Karpfen natürlich 
nit unter 90 Pig. bis 1 ME. per Pfund. 

Im Jahre 1886 wurden die Markihallen eröffnet und der Magiftrat von Berlin ſchuf 
da8 Inflitut der Vermittler, welde alle Arten von Waren ber Lebensmittelbranche, alfo 
auch Karpfen, zur Berfteigerung befamen. Leider waren jedoch bie Cinrichtungen bebufs 
Aufnahme lebender Fifche durchaus ungenügend, fo daß alle Eingänge fofort verkauft werben 
mußten und an ein Aufftapeln der Waren gar nicht zu denken war. Die verhältnismäßig 
Tleinen Eingänge glatt zu verkaufen, wäre fehr wohl möglich gewefen, wenn ber Groß» 
Händler oder der Kleinhändler als Käufer aufgetreten wären. Der Erftere erfannte bie ihm 
bevorfiehende Gefährbung feines bisherigen Gefchäftes und Hatte nur daran zu arbeiten, daß 
der Berfteigerer mit feinen Karpfen fiben blieb. Der Kleinhändler war gegwungen, ſich von 
ben Berfteigerungen fern zu halten, weil ihm zum baren Einkauf die Mittel fehlten und er ſich 
ben vom Großhändler gewährten, oft nicht Kleinen Kredit gefährdete. Diefe Zuftände hatten 
damals zur Folge, daB der Berfteigerer ein einigermaßen afgeptables Gebot überhaupt nicht 
erreihen fonnte und fo wurden denn die Karpfen an das PBublitum mit 25, 30, 40 und auch 
wohl einmal mit 50 Pfg. verkauft, um biefe nicht zur Freude ber Gegner, wie diefe beab- 
fichtigten, krepieren zu laſſen. Selbftverfiändli war ber Abſender biefer Fiſche mit bem 
Aefultat durchaus unzufrieden. Dennoch gingen auch in den fpäteren Jahren nicht felten 
von denfelben, fowie auch von neuen Abfendern Karpfen in großen Sendungen ein, woburd 
immer wieber und wieder Karpfen zur Verfteigerung gelangten und wurde biefe beſonders 
von einer Stelle, weldje ben Wert ber Berfteigerung frühzeitig erkannt Hatte, troß aller 
‚Gegenarbeit auf feiten bes Großhandels und weniger weitfichtiger Brobuzenten, durch be⸗ 
ftändige Beſchickung lebenskräftig erhalten. Faft ausnahmslos waren bie gemachten NRefultate 
für ben betreffenden Produzenten in ben erfien Jahren verluftbringend, weil ber Großhändler 
es nicht unterlieh, ſtörend einzugreifen. 

Trogbem wurden die Anlagen feitens des Magiſtrats eimas erweitert und während 
im fonfligen bie Berfteigerungen mehr und mehr bei einer großen Zahl Berufsfiſcher an 
Unfehen gewannen und Anklang fanden, blieben Im Karpfengefchäft bie Kämpfe gleich Harte 
"und bradten bie einzelnen Jahre Immer wieberlehrende Aufregungen. Nur zu bald fanden 
die Aullionen Nachahmer und heute zählt Berlin außer der urfprünglidden, vom Magiitrat 
geſchaffenen Berfteigerungsfielle noch drei weitere unter privater Leitung. Dieſes öffnete 
aud dem Großhandel die Augen und zeigte beutlich, daß bie Berfteigerungen nicht nur nit 
au befeitigen wären, fondern au in Zukunft fortbeftehen werden. Die Produktionen in 
Rarpfen wurden immer reicher. Faft überall führte man ben ſchnellwüchſigen Karpfen ein. 
Es lamen aus fremben Ländern (Rußland, Holland, Frankreich) große Mengen von Karpfen 
nad Berlin und Heute bat jeder Händler und jeder Berfteigerer große Quanten Karpfen 
aljährlih zum Verkauf, welche auch zumeift, befonders in den lebten Jahren, zu recht guten 
Breifen verlauft wurden. Stellt man nun die Frage auf: Haben bie magiftratlichen 
Berfteigerungen allfeitig ſchadenbringend oder nubbringend gewirkt? — fo wird man zu 
dem Schluß kommen, ba die Berjteigerungen für alle Intereffenten, die Großhändler aus- 
genommen, nubbringend gewirkt haben. Der Produzent braucht heute nicht gu hören: Wenn 
Ihr nicht wollt, hängt Euch Eure Fiſche in den Rauch. — Er darf nur die Abfiht zu ers 
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fennen geben, daß er feine Fiſche in bie Auktion ſchicken mwirb, fo bietet ber Großhändler 
alles auf, ſolches zu verhäten, um nicht feinen vermeintliden Untergang zu befchleunigen. 
Der Beweis dafür liegt Mar auf der Hand, denn ber Breis für Karpfen ift um mindeſtens 
20°/, geftiegen, troß ber Mehrprodußtion. Der KHleinhändler Hat den Borteil, daß er ſich 
nicht, wie früher, bie Preife biktieren Iaffen braudt, da bie Berfteigerungen auf ben Preis 
tegulierend wirken. Nur der Großhändler muß auf den früheren großen Gewinn verzichten 

benn er muß jebt teuer einlaufen und billig verlaufen, den hohen Brofit mie früher kann 
er nicht mehr einheimfen. Der Gewinn verteilt fi anf die Produzenten, bie Kleinhändler 
und das Bublikuni. 


Gerade in bem legten Jahre war e8 fo recht zu bemerken, daß fi ber Großhandel vor 
der Bulunft fürchtet, denn es ift Tatſache, daß der Großhandel beabfichtigt Hatte, das ganze 
Broduft zu kaufen, um die ftäbtifche Berfteigerung lahmzulegen und fomit bas ganze 
Karpfengefchäft wieder in die Sand zu befommen. Zu bemunhern iſt e8 wohl, baf ber Pro⸗ 
duzent nicht einfieht, welches Spiel man mit Ihm treibt. Der Produzent follte ſich bie 
früheren Zeiten nicht zurückwünſchen. 


Bas die Zukunft bringen wird, ift noch nit abzuſehen. Jedenfalls faun man mit 
ber Zatfache rechnen, ba die Verfteigerungen weiter beftehen bleiben, zumal der Magiftrat 
fhon jet daran arbeitet, den größten Uebelſtand ber Verfteigerungen durch geplante Anlagen 
von Stapelplägen zu befeitigen. r. 


V. Zur Febensweiſe des Fiſchreihers. 


Während ber Fifchreiher bisher bei uns allgemein als ein ber Fiſchzucht in hohem 
Grade ſchädlicher Bogel angefehen unb feinem Veberhandnehmen durch Ausfeken von Ab⸗ 
ſchußprämien in faft allen beutfchen Staaten vorzubeugen gefucht wurde, legt Freiherr von 
Beflerer in Münden in ben. Dionatsheften des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins 
(X. Jahrgang Nr. 23) ein gutes Work für den Reiher ein und will ihn minbeftens in be= 
ſchränkter Weife gedulbet wiſſen. Es wird bort in erfter Linie geltend gemadjt, daß e8 ein 
Sohn auf alle VBeftrebungen der Schützer der Naturdentmäler wäre, wenn man alle ſchäd⸗ 
lichen Ziere ausrotten wollte. Wie der Adler zum Hochgebirge, fo gehöre der Reiher zum 
Waſſer. Es laßt fi aud) nicht leugnen, daß gerade die beiden Bögel, die im Verdacht ſtehen, 
unerjättliche Sifchräuber zu fein, der Eisvogel und Fifchreiher, fi nit nur durch eigen 
artige interefjante Bebensweife, ſondern auch durch präctiges Gefieder auszeichnen. 

Aber Herr von Beflerer glaubt, daß der Reiher infofern unverbientermeife zu den 
unbedingt ſchaädlichen Vögeln gezählt werde, als er fih auch durch Bertilgung von Feinden 
bes Landwirts, insbefondere der Feldmäuſe, nützlich made. Sein Eifer, mit ben Felbmäufen 
aufzuräumen, gehe fomwelt, daß, als vor einigen Jahren das engere Heimatland diefes ge— 
nannten Bönners ber Reiher von einer verheerenden Mäufeplage heimgeſucht wurde, ver— 
bäaltnismäßig viele Neiher die übliche Herbiiwanderung nad dem Süden unterlaffen und 
weitab von jeglidem Gewäſſer, obwohl fifchreiche und noch völlig eisfreie Wafferadern überall 
in der Nähe fich befanden, in den Feldern dem Fang ber Mäufe obgelegen haben. Einzelne 
biefer fchön gefiederten Wintergäfte wurden erlegt und da fand man Ihre Kröpfe und Mägen. 
prall mit Ueberreſten und ganzen Stüden folcher kleiner Nager angefüllt, aber nicht einen 
einzigen Fiſch! Auch in anderen Gegenden foll nachgewiefen worden fein, daß Reiher fich 
redlich an der Bertilgung von Fröfhen, Wafferfpismäufen, Wafler- und Wanderratten uſw. 
beteiligen. Da es in hohem Grade wichtig iſt, feftzuftellen, ob der Reiher nur gelegentlich. 
Mäufe fängt, oder gar von folden in Mäufejahren namentlid im Winter ausfchlieglich lebt, 
und, wenn er Fifchteiche befucht, in diefen nicht ſowohl Fiſche als deren Nahrungskonkur⸗ 
renten, insbefondere $röfche und deren Brut, fowie Wafferinfelten und deren Larven zu er= 
haſchen fucht, möchte ich jeden Erleger eines Reihers bitten, den Kropf und Magen des⸗ 
felben darauf zu unterſuchen und das Unterfudjungsergebnis bei Gelegenheit des Einfendens- 
der Neiherftänder und des Antrages auf Bewilligung einer Schußpränie mir mitzuteilen. 
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Aud Angaben über zwei weitere Punkte find erwünſcht. Der Reiher gilt bei uns 
als Zugvogel; e8 wird angenommen, daß mindeftens alle jüngeren Reiher im Herbft unfer 
Land verlaffen und nur wenige — vorwiegend ältere männlide — Individuen bei uns 
überwintern. Die Zugzeit foll einerfeits in ben März und Anfang April und andererfeits 
in den Oftober und November fallen. Diefe Annahme ftimmt aber mit der Tatſache, daß 
ud während der Wintermonate verhältnismäßig viele Reiher bei uns erlegt werden, nicht 
recht überein. Seit dem 1. Oktober 1887 werden in Württemberg für Erlegung von Reibern 
ſtaatliche Prämien verteilt. Bergleiht man nun in ben einzelnen Jahren die Zahl der vom 
1. April bis 1. Oltober angemeldeten erlegten Reiher mit den in der Zeit vom 1. Oktober 
bis 1. April angemelbeten, fo beträgt Ießtere Zahl 30—%0°|, der eriteren. Sie ſchwankt in 
den einzelnen Jahren fehr beträchtlich, aber, wenn ein ganzes Jahrzehnt zufammengezählt 
wird, fo kann darüber Fein Zweifel fein, daß im Durchſchnitt der Jahre in den Sommers 
monaten bei uns erheblid mehr Neiher erlegt werden als im Winter. Dagegen ijt die An⸗ 
nahme offenbar nicht richtig, daß In Süddeutfchland nur eine ganz Heine Zahl von Reihern 
übermintert, daß alfo der Neiher dafelbjt normalermweife BZugvogel und nur ausnahmsmeife 
Stanbvogel if. Will man aus der Zahl der in ben verfdiedenen Monaten des Jahres 
erlegten angemeldeten Erlegungen auf den jeweiligen Neiherbeftand einen Schluß ziehen, fo 
muß namentli in Betracht gezogen werden, daß während ber ganzen Begetationszeit, wenn 
Bäume und Sträuder belaubt und die dem Jäger gute Dedung bietenden Schilfanlagen an 
den Rändern von Bächen und Fläffen mannshod find, ganz befonders aber in der Zeit, in 
der die Reiher niften und in kurzen Baujen den Jungen Zutter zutragen, das Abſchießen ber 
Reiher viel leichter it als im Winter. Dagegen dürfte e8 bei der Verwendung jenes Maß—⸗ 
ftabe8 belanglos fein, daB das Gintreffen der Anmeldung nit am Erlegungstag erfolgt, 
vielmehr der PBrämienbewerber dazu acht Tage Beit Hat. Diefer kleine Fehler gleicht fich im 
Herbit und Frühjahr umfo eher aus, als der Zeitpunkt für ben Beginn und das Ende bes 
Bogelguges in den einzelnen Jahren nicht unerheblichen Schwankungen unterworfen ift. 

Endlich ift an verſchiedenen Stellen die Beobachtung gemadt worden, daß der Reiher 
Da, wo es an zur Anlage eines bequemen Horſtes geeigneten alten Gichen fehlt, wo nidt 
einmal ftarte Bappeln oder Fichten zur Verfügung ftiehen, auf den Boden niftet. Das 
fol insbefondere In Lothringen an verfchiedenen Stellen vorgelommen fein. Es ift Mar, 
Daß ber Reiher im Schilf fehr viel weniger leicht aufzufinden ift, als wenn er in der Höhe 
feinen Horft Hat. Es wäre intereffant zu erfahren, ob auch andermärts derartiges Niften 
am Boden ſchon beobachtet worden ift. 

Genauere Beobachtungen über die Lebensweife des Neihers find umfo wertvoller, als 
ber Schaden, den ber Reiher der Fifcherei verurfacht, heute entfchieden größer iſt, als in 
früherer Zeit. Da das Waffer ber Flüſſe durch Korrektionen derfelben, ſowie durch die Anlage 
von Wehren vielfach vertieft worden ift, finden die Reiher bort immer feltener einen ge⸗ 
eigneten Standpunkt zum Yifchfang, fo daß fie geradezu gezwungen find, ihre Nahrung vor⸗ 
wiegend in flachen Teihen und in einen Bächen zu ſuchen, bie in der Regel mit wert» 
»olleren Fiſchen befegt find, als die Flüffe. 

Hohenheim bei Stuttgart. Brof. Dr. Sieglin. 


VL Bermilste Mittellungen. 


Ein Fang von 10000 fund Weihnachtskarpfen und Brafien. 
Das ans früherer Zeit ala beſonders fiſchreich bekannte Windebyer Noor, welches nad ber 
Sturmflnt im Jahre 1872 von ber Edernförder Oftfeebucht fo gut wie abgefchnitten tft, 
indem nur ein ganz Meiner Durchlaß das Noor mit ber Oftfee verbiubet, hat in ben letzten 
fünf Jahren bem jegigen Pächter fehr geringe Erträge gebracht, fo daß vielfach angenommen 
wurde, baß ber frühere Fiihreihtum nad ber Abdäͤmmung bes Noors gegen bie Oftfee nad 
und nad) verſchwunden je. Nun hat einer ber früheren Noorpächter, der Fiſchermeiſter Karl 
Rehbehn zu Edernförbe mit dem jegigen Pächter eine Vereinbarung getroffen, mit feiner aus 
wei Booten beftehenben, mit aht Mann befegten Wade bis Weihnachten das Windebyer Noor 
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zu befifchen. Rehbehn if feit Jahren in verſchiedenen Seen ber Provinz Schletwig-Holftele 
und im Großherzogtum Olbenburg zum großen Tell als Fiſchpaͤchter mit Erfolg tätig. Rach⸗ 
dem biefer num den erften Tag, als er im Noor flichte, dazu benutzt Hat, um fich Aber ben 
Stand der Fliche zu orientieren, gelang es am zweiten Tage bei heftig böigem Wetter einen 
Bug von Braffen und Karpfen, welche bis au 10 Pfund und barüber wiegen, mit feinem 
großen Wadnetz zu fielen und gegen 10 000 Pfnnd biefer leeren Fiſche zu fangen. Au⸗ 
fangs konnte er wegen heftiger werdenden Windes nur 2 bis 3000 Pfnud bergen und 
mußte am Abend feine weiteren Bemühungen einftellen; im Laufe bes nächſten Tages fonute 
er jedoch, da der Wind etwas nachgelaſſen hatte, den Reſt des großartigen Fanges aus feinem 
Netz anfs Land ziehen. Der ganze Yang wurde fofort an bie Fiſchexportfirma von Detlef: 
555 zu Edernförbe verkauft. 


Fiſche, ein Sauptuabrungsmittel der japanuiſchen Armee. Die 
„Army and Navy Gazette‘ bringt die tntereffante Mitteilung, baß ein Hauptnaßrungs- 
mittel der japantfhen Armee eine eigene Art von Fiſchkonſerven (Fiſchmehl genannt) bilbete. 
Zur Herfiellung berfelben werben die liche ihrer Gräten und knochigen Beſtandteile entlebigt 
und daß fo gewonnene reine Fleiſch geprebt, dann gekocht und endlich geräudert. Die fo ge- 
wonnene Konſerve, welche vollkommen hart und troden iſt, unterliegt dem Verderben abſolut 
nicht und wird auch von Inſekten nicht angegriffen. Um dieſes getrocknete Fiſchfleiſch genieß⸗ 
bar zu machen, wird es entweder mit einem entiprechenden Quautum Reis aufgekocht oder es 
dient, in Keinen dünnen Streifen in ſiedendes Waſſer geſchnitten, zur Herſtellung einer ſehr 
nahrhaften Suppe. Ein aus einer Meeresalge, Kelp, gewonnene Mehl, in Japan Kombu 
genannt, findet nicht nur In ber Armee Verwendung, fondern es fehlt basjelbe, wie obige 
Fiſchkonſerve, in keinem japaniſchen Haushalt. 


Die Ausfuhr Der Fifchereierzeuguifle aus Neufundlaud. Bu 
bem nenerbings ſchwebenden Streite um die Fiſchereigerechtſame in Neufunblanb zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten mag für unſere Befer ein ftattftticher Nachweis ber Bebentung 
unb bes Werten ber Fiſchereierzeugniſſe Nenfunblands von Intereſſe fein. Die Ausfuhr 
ber Fiſchereierzengniſſe aus Neufunbland macht etwa 79 °/, ber Gejamtausfuhr aus. 
An Säßtwaflerfiihen wurden ausgeführt: Lachs für 65 330 Dollar im Jahre 1902/03- 
und für 75 332 Dofar im Jahre 1903/04. Anbdere Salmoniben für 8492 Dollar im Jahre 
1902/03 und für 9032 Dollar im Jahre 1903/04. Etwa bie Hälfte bes ausgeführten 
Lachſes ging nah Großbritannien, ein Drittel na Kanada. An Hummern gingen aus für 
387 466 Dollar im Jahre 1902/03 unb für 410 405 Dollar im Jahre 1903/04. 
Auch die Heringsansfuhr ift von Wichtigkeit. Es wurden ausgeführt im Sabre 1902/03 
für 457 384 Dollar und im Jahre 1903/04 für 328 677 Dollar. Den Hauptartifel 
ber Fiſchausfuhr bildet Stockfiſch; er mahte im Jahre 1903/04 57,2%, ber Geſamtaus⸗ 
fuhr aus. Der Gefamtwert der ausgeführten Yifchereierzengnifie ftellt fi in ben letzten vier 
Jahren wie folgt: 1900/01 6 907 949 Dollar, 1901/02 7357 881 Dollar, 1902[08- 
7 807 971 Dolar und 1903/04 8 275 859 Dollar. 


Die wirtfhaftliche Bedeutung ded Meeres wird in ber „Dentichen 
Virtihafts-Zeitung” von Mar Edert (Kiel) tn einer intereffanten Studie erörtert, die einen 
bentlihen Einblick gewährt, wie viele tm wörtlien Sinne „unausgeſchöpfte“ wirtſchaftliche 
Möglichkeiten daB Meer noch überhaupt nub befondbers für Deutichland enthält. Danach iſt 
ber Geſamtwert ber jährlihen Fiſchausbeute ber Welt anf etwa 1 Milliarde Nark zu ſchätzen; 
gewiß an fi eine hohe Summe, aber doch nicht allgu hoch; ganz große Fiſchgründe find fo- 
wohl auf hoher See, ald an manden Küften fo gut wie ganz nnerfcloffen, und fomit könnte 
ohne bie Gefahr einer Erfhöpfung ber jährliche Ertrag an Fiſchen, der zurzeit etwa 4 Millionen 
Tonnen beträgt, noch fehr erheblih gefteigert werben, Bon ben einzelnen fifchereitreibenben 
Ländern find an biefem Ertrag rund bie Wereinigten Staaten mit 23 °),, Großbritaunien 
mit 22°),, Kanada nnd Norwegen mit 13°) ,, Rußland, das befanntlih auch einen großen 
Ertrag an Süßwaſſerfiſchen bat, mit 6 °],, Frankreich mit 4°], Holland mit 2°/,, Deutſch⸗ 
land, Epanten und Portugal mit etwa 2'/,%/,, Italien mit 1!/,9/, und das rührige Japan 
mit 10°/, beteiligt. Diefe Zahlen Iaflen erkennen, wie fehr Dentihland 'noch an einer 
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Steigerung feines jährlichen Fiſchertrages gelegen fein muB; denn, wenn auch ber Ertrag ber 

beutichen Hochfeefticherei ſeit den Iekten 15 Jahren um daB Zehnufache geftiegen tft, fo iſt er ı 
mit rund 10 000 Tonnen boch im Vergleich zu dem ber anderen feefahrenben Länder noch 

recht befcheiben, und entiprehenb zahlt Deutihland immer noh Jahr für Jahr an das 

Ausland allen für gefalgene Heringe 35 bis 50 Millionen Marl, für fonftige 

Fiſchereierzeugniſſe 30 bis 40 Millionen Marl, während feine Ansfuhr in Sifcherel- 

probulten, obwohl feine Bücklinge, Kieler Sprotten, Rollmoͤpſe, Bratheringe ufw. and 

im Auslande fehr beliebt find, nur erft fi in ziemlich beſcheidenen Ziffern bewegt (1904 be» 

trug biefelbe insgeſamt 6 585 000 ME). Bon bejonberer Bebentung für die Hebung ber 

Hochſeefiſcherei tft natürlih die Steigerung bes Verbrauchs im Binnenlanbe, ber in dem letzten 

Jahren and in Deutichland außerordentlich gewachſen if. Geeſtemünde, gegenwärtig ber beft- 

eingerichtete Fiſchhafen Europas, fowie Hamburg, Stettin und Danzig veriorgen Deutſchland 

und nit nur den Norben, mit ben Erzenguiflen de Meeres, auch in Sübbentihland find 

außer Münden bereits Reutlingen und Stuttgart Seefiſchmärkte getvorben und ziweifel- 
los ift ber Seefiſch geeignet, noh in viel höherem Maße als heute ber Volksernährung 
zu dienen. Aber nicht nur im Fiſchfang, ſondern auch In ber tnbuftriellen Werarbeitung ber 
Fiſchereiergebniſſe kann Deutſchland noch weſentliche Fortſchritte machen, fo in ber Erzeugung 
von Fiſch⸗ und Waltran, Fiſchguano, in der Perlen⸗ und Perlmutterfiſcherei, im Yang und 
der Verarbeitung von Walen unb Robben, an beuen es faft gar nicht beteiligt if. Daß 
nahezu alle Robbenfelle ber Weltausbeute (1902 betrug biefe 470 733 GStüd im Gejamt- 
wert von 7 816 831 ME.) zur Verarbeitung nad) - Bonbon geben und fomtt faft alle Pelz⸗ 
robben- (Sealskin⸗) Jacketts nuſerer Damen ber bortigen Induſtrie eutftammen, koͤnnte, fo 
meint Edert gewiß mit Recht, ber beutfchen Induſtrie wohl einen Anlab zu neuer Betäti- 
gung ihrer Regſamkeit geben. 


Trommelude Fiſche. Schon Alexander von Humbolbt erzählt in ber Beſchrei⸗ 
bung feiner großen Reiſe nad Amerika, baß eines Tages bie ganze Beſatzung bes Schiffes 
durch ein ungewöhnliches Geräufh, das tänſchend einem Getrommel glich, gerabezu erichredt 
worben jet. Andere Weltreifende haben fpäter von ähnlichen Erlebniffen berichtet. Man am 
ſchließlich dahinter, daB die Muſikauten in lichen zu fuchen waren, die in großen Schwärmen 
die Schiffe zumellen begleiten. Eine Erklärung über bie Entftehung dieſer Töue iſt in bes 
friedigender Weiſe bisher überhaupt nicht gegeben worden. Set bat Dr. Smith von bem 
ftaatlihen Fiſchereiamt in Wafhington in ber Wodhenfchrift „Science“ eine gründliche Unter- 
fuchung über das Trommelu ber Fiſche veröffentlicht, nachdem er es jahrelang beobachtet nud 
feine Urheber findiert hat. Dr. Smith tft die TFeftftellung gelungen,. daß bie fonberbaren 
Fiſche Über einen eigenen „Tronmelmusfel” verfügen, der zwiſchen ben Diusteln des linter- 
lelbs und dem Bauchfell eingelagert ift und fi durch eine anffallenb rote Färbung von 
feiner Nachbarſchaft abhebt. Der Muskel fteht in engem Verhältnis zu der großen Luftblafe 
and bringt durch Schnelle Zufammenziehungen ben trommelartigen Ton berbor, inbem bie ge- 
ſpannte Luftblafe babet gewiffermaßen als Reſonauzboden dient. Wenn ben Fiſchen bie Luft- 
blaje ober bie zu jenem Muskel führenden Nerven ansgeichnitten werben, vermögen fie ben 
Ton nicht mehr zu erzeugen, ber jedoch wieder erſcheint, wenn an Stelle ber Luftblaje ein 
anderer zur Leitung von Schallwellen geeigneter Gegenftanb in den Wiichkörper eingeführt 
wird. Bel einigen Arten befinden fih une bie männlichen Fiſche im Beſitz des Trommel⸗ 
muslels, bei anderen beibe Gefchlechter, doch gibt es auch Mitglieder ber Familie, bie biefes 
Organs und damit ber Fahigkeit des Trommelns ganz entbehren. An den atlautifchen Küften 
leben nicht weniger ala fieben Arten ans der Familie ber Trommelſtiſche, bie inßgefamt ans 
über 100 Arten beſteht und faft in allen Weltmeeren verbreitet ift. 


Die Forelleubäche im Odenwald. Die in letter Zeit erfolgten Neuver⸗ 
pachtungen ber Forellenbaͤche im Odenwald erzielten eine ganz enorme Preißfteigerung. Durch⸗ 
ſchnittlich fliegen die Breife gegen bie letzte Verpachtung um 150°]|,. Der Borellenbeftand 
iſt aber auch allenthalben ein fehr guter, tubem ber Yiskız unb bie Gemeinden zur Bereiche⸗ 
rung ber Bäche fortgeießt Opfer bringen, welde fih, wie bie Neuverpachtungen zeigen, gut 
lohnen. 
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Vernichtung des Fiſchbeſtandes in der Breg. Wegen vollſtändiger 
Vernichtung ihres Fiſchbeſtandes in der Breg haben bie Fiſchereipaächter der Gemarkungen 
Möhrenbah und Schönenbach in Gemeiuſchaft mit ber Stadtverwaltung von Möhreubach Klage 
erhoben gegen bie elektriſche Zentrale in Furtwangen, deren Sentgruben bein Entleeren ber 
Allumnlatorenbatterie nah der Breg zu nicht genügend gefihert fein follen. Die Fiſcherei⸗ 
pächter verlangen eine Entihädigung von 20 000 Mt. und begründen biefen Anſpruch damit, 
daß durch die ſchwefelſaͤnrehaltigen Abwäfler Zucht und Yang ber Fiſche (namentlich Forellen) 
auf vier bis fünf Sabre hinaus brachgelegt feten. 

Fiſchteiche im Saynauer Stadtforft. Die Wieſen im Stabtforfie Haben 
bon Jahr zu Jahr einen geringeren Grtrag ergeben. Um diefem Uebelſtande abzubelfen, 
haben bie ſtaͤbtiſchen Körperſchaften beichloffen, 196 Morgen ber Wiejen in Fiſchteiche um- 
zuwandeln. Das Waffer für biefelben wirb bem Schwarzwafler entnommen werben, welches 
den Stabtwald durchfließt. Zur Dedung ber Koften für die Teihanlagen, melde anf 
16 145 Mt. veranfhlagt find, Hat ber Herr Negterungepräftdent der Stabt die Aufnahme 
einer Auleihe von 16 000 ME. bei ber ſtädtiſchen Sparkaſſe geftattet. 


Eifenbabutrausport von Fiſchen und Fiſchbrut. Mit dem 
1. Januar 1906 wurden nene, einheitliche Vorſchriften für bie Beförderung und Tarifierung von 
lebenden Fiſchen und Fiſchbrut auf dem Öfterreichtih-ungarifchen und bosniſch⸗herzegowiniſchen 
Eifenbahnen eingeführt, die verſchiedene Erleichterungen in Hinfiht auf bie Transportgefäße 
und bie Frachtberechnung enthalten. Danad hat die Beförderung in ber Pegel mit befchlen- 
nigten Güterzügen zu erfolgen. Zur Beförderung mit Perfonen- oder Schnellzügen bedarf es 
einer vorherigen Vereinbarung mit ber Eiſenbahn nnd Anfgabe als Eilgut. Bei Bezahlung 
ber Fracht für minbeften® 1500 kg kann bie Beiftellung eines eigenen Wagens beanfprucht 
werden. Zu jebem Wagen wird ein Begleiter gegen Entrichtung ber Fahrgebühr augelafien. 


Pateuntbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, biplomter er 
Chemiler und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Stebenfterngafle 1. 

Defterretid. Einſpruchsfriſt bis 1. März 1906. Klaſſe 45 0. Friedrich Joſeph, 
K. K. Hofrat, Direktor der forſtlichen Verſuchſsanſtalt in Mariabrunn in Hadersdorf⸗Weidlingen 
(Nieberöferreih), Transportgefäß für im Waſſer lebende Organismen mit Vorrichtung zum 
Bereihern bed Waſſers mit Luft, beziehungsweiſe Sauerftoff, bei melden das Waſſer dem 
Transportgeihäfte ftetig entnommen unb mittels Pumpwerken über das Niveau bes Waſſer⸗ 
fplegels gehoben wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Pumpwerke Infolge ber Stöße bes rollenden 
Wagens in Betrieb geſetzt werben. 

Deutfhes Neid. Einiprudafrift bis 15. März 1906. Klaſſe 45h, Wilhelm 
Siäter, Berlin, Werneuderftraße 1. Verfahren und Vorrichtung zur Regenerierung beB 
Waſſers in Siichbehältern n. dgl. — Klaſſe 45h. K. 30 558. Faſſung für Fiſchnetze. 
Friedrich Kielmann, Nürnberg, Nonnengafie 16. 21. Oktober 1905. — BD. NR. Gebrauchs⸗ 
mufter. Klaſſe 45h. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Fafanenftraße 70 und Eruft Margnarbt, 
Charlottenburg, Danktelmannfiraße 2. Luftdicht verichließbarer Transportbehälter für Fiſche 
und ähnliche Waſſertiere. — Franz Scheffler, Deſſau, Karlftraße 40. Aquarium, befien 
Vorderwand mit einem Bilderrahmen umgeben, beflen Hinter- nnd Seitenwände mit Gemälden 
hinterlegt find. 


VII Bereinsnadriäten. 


Bürttembergifcher Zanbesfifchereiverein. 
Sorfiandsfigung vom 17. Dezember 1905. 


Nah Begrüßung ber Vertreter ber K. Bentralftelle für die Landwirtfchaft, des K. 
inanzminifteriums und ber 8. Domänenbireltion, des Landesfachverftändigen, ſowie ber 
eisfachverftändigen und der faft vollzählig erfchienenen Borjtanbsmitglieder und Stell» 

vertreter dur den I. Borfigenden, Oberftudienrat Dr. Lampert, wird in bie Zagesord- 
nung eingetreten. 

Bei Punkt 1: „Befhäftlide Mitteilungen“, gedentt ber Vorſitzende zunächſt 

bes ſchweren Berluftes, den der Verein durch das Sinfcheiden gweier hervorragender Ebren- 
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‚mitglieder, Seiner Königlichen Hoheit des Fürften Leopold von Hohenzollern und bes Kaiſer⸗ 
lien Delonomierats Haad in Hüningen, ſowie des Borftanbsmitgliedes Landtagsabgeord⸗ 
neter Schnedenburger in Tuttlingen und des Borftandes bes Sifchereivereins Navensburg, 
Zollinſpektor daſelbſt, erlitten Hat. Zu Ehren der Verſtorbenen erhebt ſich die Ver⸗ 
fommlung von ihren Siken. 

Für bie erledigte Stelle eines Borftandsmitgliedes vom Shwargmwaldtreis 
wird Fiſchzüchter Jofeph Hofer in Oberndorf, als Stellvertreter Kaufmann Julius Schad 
in Zutilingen gewählt. 

In der Vorſtandſchaft des Deutfhen Fiſchereivereins wurde eine erledigte 
Mitgliedftelle dem Württembergifhen Landesfifhereiverein angeboten und von der engeren 
Borftandfhaft hierfür Hofrat Hinberer bezeichnet und vom Deutfchen Fifchereiverein 
Bierauf gewählt, womit die Verfammlung fi einverftanden erflärt. 

Ein Antrag bes Apothefers Seeger in Stuttgart, dafür einzutreten, daß nad dem 
Borgang von Preußen und Bayern darauf hingewirkt werden möchte, die Altwaffer wieder 
‚zu Öffnen, wurde bei ber Sauptverfammlung in Ulm einer Kommiffion überwieſen. Diefe 
— beftehend aus Oberverwaltungsgerihtsrat Dr. Haller und Schulihei Willauer — bes 
richtet zunädft, daß der Untragfteler infoferne von einer unrichtigen Borausfegung aus⸗ 

egangen ſei, als im Nedargebiet von Nürtingen bis Heilbronn feine Altwafjer beftehen. 

08 ber Untragiteler im Auge babe, feien Zümpel, ausgebaggerte und ausgebeutete 
‚Kies, Sand- 21. Gruben, melde teilweife unberechtigterweife von ben Gigentümern in 
BZufammenhang mit öffentlichen Gewäſſern gefebt find. 

Nach längerer Debatte wurde der Antrag angenommen : 

1. An die 8. Regierung eine vorläufige Eingabe zu richten, auf bie tunlichfte Wieder- 
Öffnung von Ultwaflern Bedacht zu nehmen; 2. mittelft Fragebogen von ben angefchloffenen 
Vereinen eine Statiftil der Im ganzen Bande vorhandenen Altwaſſer ufw. nach Größe, Rage, 
Wuünſche über Wiederöffnung uſw. zu fammeln. 

Ein Antrag bes Borftandes des Württembergifchen Anglervereins, betreffend korpo⸗ 
rative Aufnahme diefes Vereins gegen NReziprozität wurbe dahin erledigt, daß einem Geſuche 
um Aufnahme des genannten Vereins in den Qandesverein ftattgegeben werden folle, daß 
der Beitritt des Landesfifchereivereins infofern aber nicht wohl angängig fet, weil bem- 
—** > Ha fo manigfach der Borwurf gemadt werde, die Fifcherei fei überhaupt nur 

portſache. 

Gemäß dem Beſchluß der letzten Hauptverſammlung Hat der Landesverein an die K. 
SKtreisregierung Ludwigsburg die Bitte geftellt, das mit der chemifchen Fabrik Wohl«- 
gelegen bei Heilbronn getroffene Ablommen zu genehmigen. Die Sade ift dort in Behand⸗ 
lung, eine Entſcheidung aber nody nicht getroffen. 

Die befchloffene und von Hofrat Hinderer gefertigte, von Oberverwaltungsgerichtsrat 
Dr. Haller und Regierungsrat Haller revidierte Neuausgabe der Zufammenftellung der in 
Württemberg geltenden geſetzlichen Beftimmungen ift nunmehr drudfertig und mird den 
Mitgliedern bis zur Hauptverfammlung in Nagold zugehen können. Dem Werke wird no 
ein genaues Snhaltsverzeichnis beigefügt. 

Einladungen der Sifchereivereine von Schwaben und Neuburg und des Elfäflifchen 
Bereins zu ihrem 25jährigen Jubiläum wurben unter Belfügung der Glückwünſche unferes 
Bereins entſprechend beantwortet. 

Einer Bitte bes Badifch - Unterländifchen Vereins um Heberlafiung unferer Aquarien 
zu einer im September d8. 38. aus Anlaß ber goldenen Hochzeitfeier Seiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs von Baden zu veranftalienden Ausftelung wird gerne und ohne 
Mieteberechnung entſprochen, fofern ſolche nicht im eigenen Lande zu jener Zeit benötigt 
find, worüber erft noch Erhebungen angeltellt werben müſſen. 

Zu Buntt 2: ‚Beriht über eine Borftandsfigung bes Deutfhen 
Fiſchereivereins“ berichtet Hofrat Hinderer über feine Teilnahme in Gemeinſchaft mit 
dem Landesfiihmeifter an ben Verhandlungen bes Deutfchen Fiſchereivereins und bes Fifcherei- 
rates im Mai 1%5 in Altona, fowie in vertraulider Weife über eine Borftandsfigung 
bes Deutſchen Fifchereivereins in Berlin am 6. und 7. November 1905 Bon der lebteren 
fei erwähnt, daß auf Wunfch der Neichsregierung eine Beteiligung der deutſchen Binnen⸗ 

foherei unter Leitung bes Deutfchen Fifchereivereins an der nächftjährigen Ausftellung in 
atland beichlofien worden if. Da ber zwar bevorzugte, aber beſchränkte Raum eine 
rößere Ausftellung nicht zuläßt, jo fol die deutſche Ausftellung hauptſächlich einen wiſſen⸗ 
S an Charakter tragen. Die Wusftellung lebender Fiſche iſt unfererjeits ſchon 
deshalb ausgefchloffen, weil die Ausstellung fieben Monate dauern foll. 
Der Deutſche FZifchereirat und die Hauptverfammlung des Deutfchen Fiſchereivereins 
tagen im Sabre 1906 in Lindau i. 8. 

Bei Punkt 3: „Borläufige Rednungsergebniffe pro 1905” ftellen fi} bie 

Einnahmen nah dem Bericht des Schagmeifters, Hofrat Sinberer, auf 8600 ME, benen Aus- 

aben im gleiden Betrag — worunter 3700 ME. für Eler, Brut und Seblinge und 1060 ME. 
——— weiterer Aquarien — gegenüberſtehen. Das Bereinsvermögen beträgt 
4 
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In Punkt 4: „Etat für 1906” balanzieren Einnahmen und Ausgaben im Betrage- 
von 7300 ME. Der Etat wird genehmigt. 

Ueber Buntt 5: „Beriht über die Vereinstätigleit” erwähnt ber erfte 
Borfiende zunächſt des fo wohl gelungenen Fifchereitages in Ulm, den Ditgliedern des 
Himer Bereins nochmals für die gaſtfreundliche Aufnahme des Landesvereins herzlichen 
Dank fagend. Betrübend ift die Mitteilung eines ben Ulmer Berein treffenden Aus⸗ 
fe re von 1700 ME., woran hauptſächlich das außerordentlich ſchlechte Wetter ſchuld 

n bürfte. 

Sifhereiausftellungen fanden ftatt in Verbindung mit landwirtſchaftlichen 
Gaufeften in Sigmaringen und Riedlingen. Bei beiden wurden unter Leitung des Schrift- 
er Aquarien Syftem „Dorn“ verwendet, weldde fi auch Hier wieder fehr be⸗ 
mwunr aden. nn j 

In Sigmaringen erhielten Preife: GBelbpreife (von der K. Preußifchen Regierung): 
Hoffiſcher Riedinger in Sigmaringen 20 ME, Hofwerkmeiſter Steidle dafelbit 20 ME. nebſt 
Diplom I Klaſſe vom Landesfifdjereiverein, Fabrikant Zrig in Haufen am Andelsbach 10 ME. 
nebſt Diplom 1I. Alaſſe, Fiſchzüchter Brändle in Zell am Andelsbah 10 Mi. nebſt Diplom 
I. Klaſſe, Stihzüchter Lehmann in Langenenslingen 20 ME., ferner für Mitarbeiterfhaft — 
da bie Fürſtliche Hofverwaltung Sigmaringen außer Wettbewerb ausgeftellt hatte — Hof- 
ölonomieverwalter Harrer in Sigmaringen ein Diplom I. Klaſſe. 

Am 24. und 25. November fand in Tübingen wieder ein Fiſchereikurs ftatt, über 
welchen ber Borfigende eingehend berichtet. In demfelben wurde diesmal ausfchlieglidh die 
Karpfenzudt und Zeihwirtihaft behandelt. Beſucht war der Kurs von 55 Intereſſenten, 
mworunter 12 Forfl- und Berwaltungsbeamte, 11 Stubierende, 21 Filchwaflerbefiter und 
Pächter und 11 fonftige Fifchereifreunde. Der Kurs fand wiederum in dem von Herrn 
Brofeflor Dr. Blochmann zur Berfügung geftellten Hörfaal bes en Inſtituts ftatt. 
In die Vorträge teilten fi die Herren Profefior Dr. Hefle und Aififtent Dr. Maier in 
Tübingen, melde die Naturgefchichhte des Karpfens und feiner Nebenfifde behandelten, 
während Brofefjor Dr. Hofer-München mit ber ihm eigenen Gabe der Beredfamtleit und Un- 
ermüdlichfeit aus dem reihen Schatz feiner theoretifhen und praftifden Erfahrungen die 
Zuhörer in die Zucht des Karpfens und feiner Nebenfiſche, ſowie in die Teichwirtfchaft, mit 
allem, was drum und dran hängt, einführte. | 

Große Freude bereitete Profeſſor Dr. Blochmann dur einen Vortrag über die den 
Fiſchen nüglichen und fchädlichen niederen Waſſerbewohner, welde in Licätbildern lebend in 
vielfacher Vergrößerung vorgeführt wurben. 

Sämtliden Herren ſei au an bdiefer Stelle für ihre felbitlofe Mühewaltung ber 
erzliche Dank des Vereins nochmals ausgefproden. Ein Ausflug nad Bebenhaufen am 
onntag, den 26. November zur Beſichtigung der dortigen Teichanlagen und des K. Schlofjes 

Dafelbft unter Führung von Hofrat Hinderer beſchloß den Kurs. 

An der fogenannten Heidelberger Konferenz, auf welder über die Berteilung 
der den ſüddeutſchen Fifchereivereinen vom Deutſchen Fiichereiverein für die Zander- und 
Karpfenzucht im Gebiet des Oberrheins bemilligten Mittel (pro 1905 3500 ME.) beraten 
mwurbe, nahmen der J. Vorſitzende, der Landesfifchmeifter und der Schatmeijter teil. Die 
Berbandlungen verliefen fehr anregend, — wurde einem näheren Zuſammenſchluß 
der ſüddeutſchen Vereine verſchiedentlich das Wort geredet. 

Der internationalen Konferenz der „Bevollmädtigten in Angelegen- 
beit der Bodenfeefifdderei* wohnten auf Einladung der I. Borfitende und der Schatz⸗ 
meifter, fowie der Borftand des Württembergifhhen VBodenfeefifchereivereins bei. Diejelbe 
fand am 22. Juli in Lindau ftatt. Der Borfißende betont iusbefondere noch, dab im Laufe des 
Jahres eine ganze Anzahl Anfragen fifchereitechnifcher und waſſerrechtlicher Art eingelaufen fei 
und ihre Beantwortung gefunden habe, wofür er insbefondere dem II. Borfigenden, Ober- 
verwaltungsgerichtsrat Haller, welcher aud) bei der gefelligen Zuſammenkunft des Fiſcherei⸗ 
furfes in Zübingen die Berfammlung mit einem hodinterefianten Vortrag Über das Waſſer⸗ 
recht erfreute, beftens dankte. Der Borfikende weift noch beſonders darauf hin, wie auf dieje 
Weiſe dem Berein die Wahl des genannten Heren zum II. Borfigenden zum Vorteil gereiche 
und bittet die Mitglieder von dem freundlichen Entgegenlommen diefes Seren fleißigen Ge⸗ 
braud zu maden. 

Die Jahresberichte pro 1904 wurden orbnungsmäßig verfendet und find zahl- 
reihe Dankſchreiben hierfür eingelaufen. ' 


Buntt 6: „Ergebnifje der Fiſcherei pro 1905 und Erörterungen über 
Einbürgerung neuer Fifharten“, gab ber Verfammlung, wie immer, Gelegenheit 
zum Austaufch der gegenfeitigen Erfahrungen. Landesfifhmeiiter Armbrufter berichtet an 
der Hand der von den Bereinen eingelommenen Fragebogen — verſchiedene Vereine finden 
es nicht der Mühe wert, einen Bericht einzufenden — über die Ergebnifje des Filchfangs, 
melde im allgemeinen infolge des niederen Waflerftandes Hinter denen anderer Jahre zu⸗ 
rädblieben. Allentbalben haben auch pro 1905 wieder reichliche Ausfeßungen von Eiern, 
Brut und Seklingen ftattgefunden. | 

Bei der Beiprehung der einzelnen Fifcharten wurbe dem Wal eine längere Aufmerk⸗ 
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famteit pi insbejondere beſprach Dr. Wild von Heilbronn das Borlommen, bie Lebens- 
weiſe, die Fortpflanzung, die Fangmethoden uſw. dieſes mit Hecht beliebten Fifches. a 
Beim Forellenbarjch wurde deſſen rafches Wachstum bei den in den Heilbronner 
Häfen eingefetten Fiſchen, welche dort auch gelaicht Hatten, beſprochen, während die Refultate 
mit Forellenbarſchen in einigen Teihen und Seen, insbefondere durch das Hofjagdamt Im. 
Solitudepark weniger ermutigend lauten. 

Zander werden jekt — gleichfalls in den Heilbronner Häfen — reichlich gefangen, 
doch fteht der Ertrag im allgemeinen noch in feinem Verhältnis zum Zufag. Sehr günftige 
Refultate mit diefer Fiſchart werben vom Hofjagdamt aus dem Solitudeparf, fowie von 
Fiſchzüchter Vollmer in Waldfee aus dem dortigen Stabtfee berichtet. 

Bon der Beipusmaräne, einer aus Rußland eingeführten, von Brofeflor Dr. Hofer: 
lebhaft empfohlenen neuen Fiſchſorte wurden auf Koften des Deutichen Fiſchereivereins 
10000 Stüd im Oftober d8. 38. bei Friedrihshafen in den Bodenfee ausgefekt. 

Die Regenbogenforelle konnte bei der vorgefchrittenen Zeit nur furz behandelt 
werben. Einzelne Bereine berichten Aber eine Zunahme des Fangergebniffes, andere Vereine 
melden, daß die Negenbogenforelle vollftändig verſchwunden ſei. Ein riätiges Reſultat 
werden wir erſt befommen, wenn der Fang im Nedar bis Befigheim im nächſten Jahr wieder 
geitattet ift, nachdem dur den Landesfifhereifachverftändigen, Profeſſor Dr. Sieglin, für 
Rechnung der KH Generaldireltion der Staatseifenbahnen infolge der befannten Waflerver- 
unreinigung große Mengen diefes Fiſches vor einigen Jahren im Nedar ausgefegt worden 
find. Hoffen wir auf einen recht guten Erfolg. 

Punkt 7: „Wahlder Bertreter zum Deutfden Fiſchereirat pro 1906” 
ergab die Wahl des I. Vorfitenden und des Landesfifhmeifters. Wahl der Stellvertreter 
wurde dem engeren Borftand überlaffen. 

Auch bei Buntt 8: „Feſtſeßzung von Zeit und Tagesordnung ber nädft- 
jährigen Berfammlung in Nagold“ wurde bem engeren Borftand überlaffen. Im 
Ausficht genommen tft die erite Hälfte des Mai. 

Zu Punkt 9: „Etwaige weitere Anträge aus der Berfammlung‘, lag 
nichts vor, nachdem ein Antrag über Herabſetzung der Mafchenweite bei den im Nedar zur 
—— kommenden Neben vom Antragſteller nad) erhaltener Belehrung zurückgegogen 
wurde. 

Nah 2 Uhr ſchloß der Vorfigende die von dem regen Sntereffe ber Teilnehmer zeu⸗ 
genden Berbandlungen, welden ein Eſſen im Stadtgarten folgte, das Küche und Keller des 
Gaſtwirts Brenzinger alle Ehre madite. 

Große Yreude erregte ein vom Ehrenpräfidenten des Vereins, Exzellenz Freiherr von 
Plato, eingelommenes Telegramm, welches eine den Gefühlen der Anweſenden Ausdrud 
gebende Antwort und einen Toaft auf Seine Exzellenz zur Folge Hatte. 


Bürttembergifcher Anglerverein. 


Die diesjährige Geuerafverfammfung des Württembergifchen 
Anglervereins findet am Montag, ben 5. Februar, abends 8 Uhr, 
in Stuttgart, Hotel „König von Württemberg”, Kronprinzitraße, jtatt. 

Tagesordnung: 
1. Berichte: a) des I. Borfikenden, b) Kaſſenbericht. 
2. en eines Antrages auf event. Abänderung der Statuten. 
3. Antrag betr. Eintragung des Vereins in das Bereinsregifter. 


4. Verſchiedenes. 
5. Neuwahl. 





Rreidfifchereiverein für Oberfranken. 


Der Kreisfiihereiverein für Oberfranten wird die eier feines 25 jährigen 
Beſtehens in Bayreuth im Frühjahr feftlich begehen. Es wird zunächft ein Fiſchereilehrkurſus ab⸗ 
gehalten werden, der die Naturgeichichte und Zucht des Karpfen, der Salmoniden und des Krebjes 
umfafien wird. Im Anſchluß an diefe Borträge wird eine Erlurjion zur Befichtigung der 
Fiſchzüchterei des Bereins in Kulmbady unternommen. Gleichzeitig wird eine Ausftellung größeren 
Umfanged ftattfinden, in der folgende Abteilungen vertreten jein werden: 1. Kartographie Dar⸗ 
ſtellnugen der Fiſchgewäſſer Oberfrankens; 2. Naturgeichichte der Waflertiere und -pflanzen; 3. Krank⸗ 
reiten der Waflertiere und Mittel zu deren Verhütung; 4. Der Fiſcherei nügliche und ſchädliche 
Tiere und Pflanzen; 5. Fiſch⸗ und ſerebsfang; 6. Sign und Teichwirtichaft; 7. Die natärliche 
and kimſtliche Nahrung unſerer Wild- und Teichfiihe, ihre Erzeugung und Verwendung; 8. Fiſch⸗ 
markt und Fiſchverwertung; 9. Waflerverunreinigung ; 10. Sportfilcherei beziehungsweile Aquarien⸗ 
und Terrarientunde; 11. Geſchichte bes fränkischen Fiſchereiweſens; 12. Staatliche und private Für-. 
forge für die Fiſcherei. 
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—— MALE ARZT ALTE 


Fiſchereiverein für die Provinz Oftpreufen. 
Monalsverſammlung am 8. Januar 1906 in Königsderg i. Pr, 


1. Herr Regierungdrat Fetſchrien erdrterte in längerer Unsführung die Frage: „Wie 
Tann eine intenjivere NRugbarmahung nuſerer Dorf. und Hofteihe, Felb- 
:and Waldteiche erreicht werden?" Der Oftpreußiiche Filchereiverein hat jeit der Auſtellung 
eines Teichmeifters (April 1897) die Förderung größerer und mittlerer Teichwirtichaften der Pro⸗ 
vinz fich beſonders angelegen fein lafien ; unter feiner Mitwirkung find 2477 Morgen Reuaulagen 
geihaffen und 2038 Morgen beftehender Teiche verbeflert worden. Auch den Anregungen in Wort 
und Schrift, den Slafjenbetrieb und ſchnellwüchſige Raſſen einzuführen, ift vielfah, wenn auch 
nit im allen Fällen, Folge gegeben worden, jo daB heute der im ganzen nicht günflige Zuſtand, 
den der verftorbene Delonomierat Haad bei einer Bereifung ber Provinz vor ſechs Jahren vor- 
‘fand, nicht mehr befteht, vielmehr einem befieren Platz gemacht hat. Anders verhält ed ſich mit 
den zahlreihen Wafjeranfammlungen geringerer Größe in Oftpreußen, die entweder gar nicht oder 
in nicht zwedmäßiger Weife genügt werben, richtig bewirtfchaftet aber ebeufalls einen hohen Er⸗ 
trag abmwerfen Tönnen. Hier vorzugehen, ſei eine zwar nicht leichte, aber dankbare Aufgabe für 
ben Berein. Zunächſt gelte es, die Grundlagen für ein ſolches Vorgehen pi beſchaffen, d. h. eine 
ftatiftiiche Bulammenftelung aller derartigen Gewäſſer zu veranlaflen, wie dies zum Beiſpiel der 
Sächſiſche Fiſchereiverein bereitö getan Habe. Der Bortragende erdıterte Die a Buntte, 
welche die Zufammenftellung umfafien müffe (Lage, Größe, Tiefe Bu- reip. Abflug, Vodenbeichaffen- 
—* Pflanzenwuchs, Ablaßbarkeit, Temperatur, Verunreinigung, bisherige Nutzuießung und Erträge). 

ierauf wandte er jich der Frage zu, welche Inſtanzen bei der Bufammenbringung ded Materials 
mitwirken Tönnten und bezeichnete es als zweckmäßig, zunähft mit einem Kreiſe und zwar unter 
‚Heranziehung der Katafterämter zu beginnen. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen würden ent» 
ſcheiden, ob der betretene Weg beizubehalten oder ein anderer zu wählen jei. Mit Müdjicht auf 
die Organijation würde es fidy empfehlen, einen Bezirk in der Nähe Königsberg (etwa dad Sam- 
land) oder in der Umgebung einer an einer Sauptbahnftrede gelegenen größeren Teichwirtichaft, 
von der das Beſatzmaterial zu beziehen jei, auszuſuchen. Unter Benügung des vor Turzem er- 
ſchienenen Wertes von Dr. Walter „Kleinteichwirtfchaft", das allen SYntereffenten beſonders 
empfohlen wurde, jchilderte Hierauf der Bortragende die verjchiedenen Möglichkeiten der Bewirt⸗ 
Ihaftung beziehungsweile die verfchiedenen in Betracht kommenden Fiſcharten. 

An diefe Ausführungen knüpfte fich eine fehr eingehende Beſprechung, bie im erfter Linie 
die Beſchaffung des ftatiftiichen Materials beziehungsweiſe die Hierbei nutwirten follenden Inftanzen 
betraf.” Am meiften Beifall fand jchließlih noch der Borichlag, eine Enquete gelegentlich ber 
nächſten Biehzähblung zu veranlafien, was noch den Vorteil Haben würde, daß die Aufftellung 
ohne erbeblide Mehrbelaftung ber LBähler ganz Preußen beziehungsweife das Reich umfafjen 
könnte. Eventuell fämen auch bie Bertrauendmänner des ftatiftiicden Amtes in Betracht. 

2. Herr Brof. Dr. M. Braum berichtete nach ihm zugegangenen Mitteilungen über bie 
Erträge einiger Teihe. In dem einen Yalle handelt es fih um einen neuen Zeich von 
%/a Morgen Größe, der im Mai 1904 mıt 14 Pfd. zmweildmmeriger Karpfen befebt morden mar. 
Der Beliter ließ den Teich, da er ihn jeines kahlen Lehmbodens wegen für nicht beſonders ertragreid) 
hielt, bis Oktober 1905 unabgefijcht, jegte aber noch 10 Pfd Schleie und einige Forellen Hinzu. 
Die Abfiihung ergab 73 Pd. große Starpfen, 160 Bid. junge Karpfen, 29 Pid. Schleien und 
Forellen und vier Hechte von zulammen 10’, Bid. — Der andere Fall betraf eine im Jahre 
1904 ri Teich umgemwanbelte Wieſe von 30 Morgen, die gleich im erften Jahre die Anlage» umd 
Beſatzkoſten dickte und noch einen Ueberſchuß von 400 ME. brachte; fie war 1905 mit 1550 zwei⸗ 
jömmerigen Karpfen (1169 Pid.), 150 Negenbogenforellenjeglingen und 3500 Karpfenbrut befept 
worden; die Abfiſchung ergab: 1466 dreifömmerige Karpfen (3768 Pfb.), 3100 einfümmerige 
‚Karpfen (469 Bfd.) und 68 Regenbogenforellen (17 Bfb.). : —n, 


Verein deutſcher Teichwirte. 


Der Verein deutſcher Teichwirte Hält ſeine diesjährige De Mittwoch, ben 
14. — 1906, uachmittags 6 Uhr, im großen Sitzungsſaale des Kreishauſes, Vikltoriaſtraße 18 
in in ab. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Erſatzwahl des Borftandes. 3. Veröffentlichung 
des Breijes über Schleienzucht. 4. Rechnungslegung und Wahl ber Reviſoren. 5. Wie kann man 
Zeihdämme, weldye Waſſer durdjlaffen, anf billige und haltbare Weiſe waflerdiht machen? Be⸗ 
richterftatter: Herr Wittergutsbefiger von Lippe auf Eumnerdborf. 6. Iſt im Herbft 1905 im 
Bereinägebiet ein ſtarker Berluft an zweilömmerigen Karpfen beobachtet worden? tyragefteller und 
Verichterftatter: Herr Prinzlicher Yorftmeifter Rein Guteborn. 7. Ueber Ausbildung von Fiſch⸗ 
meiftern. Berichterftatter: Herr Profeſſor Dr. Edftein-Eberöwalde, Herr Fiſchzüchter Hübner- 
Frankfurt a. d. Oder und Herr Lehrer Wehle-Crenfig. 8. Woher kommen bie jo häufig in unferen 
"Zeichen auftretenden Podenerktranfungen bejonders jüngerer, namentlich zwei⸗ nnd breiiümmeriger 
Karpfen? Wie if diefer Erkrankung vorzubeugen und wie ift bie Heilung podenkranter 
moglichſt ſchnell zu erreichen? Sragefteller: Herr K. Kammerherr von Funke auf Steinölfa; Be 
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ridhterftatter: Herr Leltor Dr. Aluge⸗Halle a. S. 9. Wie bewähren fi bie SKraftfuttermittel von: 
Haunover⸗Kleeſeld als Fiſchfutter? Berichterftatter: Here Lehrer Wehle-Erenfit. 10. Wie lafjen 
fi) 4 m breite und 2 m tiefe Moorknlturgräben waflerwirtichäftlich am beften ausnützen? Frage⸗ 
fteller: Herr Rittergutöbefiger Paul Fiicher-Dorft; Berichterftatter: Herr Filchzlichter Wobſt⸗Staers⸗ 
bed. 11. a) Wie kann ber Forellentonfun weientlih gehoben werden? b) Wie kann befier als 
bisher eine Bertilgung der Filchreiher, Hanbentaucher und Fiſchadler erfolgen ? Brageheler: Herr 
Fiſchzüchter Ziemſen⸗Kiluß; VBerichterflatter zu a: Herr Fiſchzüchter Wobft-Staerdbed, zu b: Be 
amter ber Ranbtierfallenfabrit Weber-Haynan. 12. a) Kann man abgelaichte Forelleneier unbe- 
fruchtet verfenden, ohne daß dieſe Schaben leiden und wie lange find Diejelben befrudytungsfähig ? 
b) Auf welche Weile laſſen ſich dieſe Forelleneier am beften transportieren, ohne Schaben zu erleiden? 
c) ie Milch für Befruchtungszwecke aufbewahrt werben? Frageſteller: Herr Fiſchmeifter 
Faſtenrath⸗Kluß; Werichterftatter: Der Frageſteller und die Herren Geheimrat Profefior Dr. Bunt. 
Berlin und Leltor Dr. KlugeHalle a. S. 13 Wie läßt fich ein 400 — großer, ablaßbarer 
Teich am beften durch Wechſelwirtſchaft ausnützen? Frageſteller: Herr W. Göttſch⸗Hagen; Be⸗ 
richterſtatter: Herr Wobſt⸗Staersbeck 14. Was lehren uns die Fiſchereiausſtellungen? Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Leltor Dr. Kinge-Halle a. S. 15. Anträge und Mitteilungen aus der Verſamm⸗ 
Iung. 16. Ort und Zeit ber nächſten Generalverfammiung. 17. Aufnahme neuer Mitglieder... 
18. Bahlung der Bereinäbeiträge und ber Beitungsgelder. Mit Betri Heil! 
Reubans b. Panpitzſch, Kreis Deligich, Bezirk Halle a. ©., den 2. Januar 1906. 
Schirmer, Bräfident. 


VI. Kiteratur. 


Joſeph Sufta, „Die Ernährung des Karpfens nad feiner Teichgenoſſen“. Bweite Auf⸗ 
lage. erlag Herrde und Lebeling, Stettin. Preis broſch. 6 Mt. | | 

Der Berfafier hat fich entichloffen jein weit verbreitetes, aber jchon feit längerer Beit ver- 
griffen gewejenes Wert in zweiter, unveränderter Auflage ericheinen zu lafien mit der 
Begründung, daß ber Leier das Buch nicht als Lehrbuch, jondern nur ala Bericht über die von 
Sufta bis zum Jahre 1887 nnternommenen Forſchungen und praktiſchen Durchführungen anſehen 
fol. Somit find die neueren, ſeit dem Jahre 1887 auf dem Gebiet der Wiflenichaft und ber 
Praxis gemachten Erfahrungen und Entdeckungen unberüdfichtigt geblieben... Dennoch ift das Buch. 
als das grundlegende Wert zu betrachten, in welchem Sufta die leitenden been und bie Betriebs⸗ 
weiſe der Karpfenfütterung niebergelegt bat, die jeinerzeit die ganze Frage der Karpfenfütterung. 
in Fluß brachten und Wittingau zu foldh hervorragenden Erfolgen verbalfen. Wir wünſchen 
auch der zweiten Anflage eine möglich weite Berbreitung in den Kreilen unfjerer Teichwirte und - 
Fiſchzũchter. H.R. 

Slaac Walton, „Der volllommene Augler“, überjeht von J. %. Schumacher. — Berlag. 
Salomon, Hamburg 1859 — wird zu kanfen gefucht. Offerten bitten wir an die Redaktion dieſer 
Zeitſchrift zu richten. 

Fiſchwirtſchaft. Geſammelte Arbeiten aus 2öjähriger öffentlicher Tätigkeit und 40 jähriger 
Praxis von U. Hübner, Bautzen 1905. Emil Hübners Berlag. 

Hübner bringt und, wie fchon der Untertitel bes vorliegenden Buches erkennen läßt nichts - 
Need. Er Hat lediglich feine zahlreichen, in verjchiedenen Yachzeitfchriften erjchienenen Publitationen . 
der legten 25 Jahre zulammengeftellt und in fünf Kapiteln zu gruppieren verjucht: Binnenfiſcherei, 

anderzucht, Teichwirtſchaft, Selepgebung und Allgemeines. Ein erheblider Zeil diefer Aufiäge 

ndet fich in der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ und ift ſonach unfern Leſern ohnehin mehr ober 
weniger belannt. Aber auch die übrigen Artikel bes Berfafler gehören bereit? dem Wifjensichage - 
des filhereilihen Fachmannes an, jo daß e3 Eulen nad Athen tragen bieße, wollte man an dieſer 
Stelle auf den Inhalt des Hübmer’ichen Buches näher eintreten. Ebenjowenig wird es not⸗ 
wendig fein, Hier auf die langjährige erfolgreiche Tätigkeit des Verfaſſers auf den Gebieten ber 
praktiſchen Seenwirtichaft, Teichwirtichaft und Zanderzucht beſonders hinzuweiſen. So empfiehlt 
fi eben die vorliegende Sammlung ber Einzelpubhlationen Hübner’ 3 durch des Berfafjerd Namen 

jelbft und jeder Fachmann, insbejondere der Braftiler, gehöre er nun zu den Anhängern ober 
- Gegnern bes Hübner’schen fiichwirtichaftlichen Glaubensbekenntniſſes, wird darin zum mindeften einige - 
Anregungen zu weiterem eigenen Beobadhten und Forſchen finden. 

Als ein Lehrbuch der Fiichwirtichaft darf und kann bad Werkchen allerdings nicht gelten — 
und fol es ja wohl auch nicht. Denn Hierzu wäre die Form gänzlich verfehlt und der halt 
zu unvolltändig und zu wenig abgellärt. Hier möge nur ein Bunte als Beifpiel hervorgehoben . 
werden. Wie ein roter Faden zieht fich Durch das ganze Buch die prinzipielle Gegenüberftellung.. 
bon „Schonen“ einerjeit3 und „Beflichung, Nubung der Werte” anderſeits, wobei es für bie 
jogenannten „Schontheoretiter” mandyen Seitenhieb abſetzt. Sollte der Berfafjer Hierunter Berfechter 
eined — sit venia verbo — „Nur- Schon - Brinzipes” verftehen, fo mag er recht behalten. Ob 
ed nun folde „Nur-Schoner“ gibt oder jemald gab, wiſſen mir zwar nicht. Dagegen gibt es- 
‚zahlreiche „Schonpraltifer”, die gewiß auch mit wirtichaftliden Erfolgen aufwarten können. Wber- 
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‘diefe, und das jcheint ums body das Richtige zu fein, jehen in ben beiben Begriffen „Schonen“ und 
Befiſchen“ keine Gegenſaͤtze. Beides kann und joll Hand in Hand gehen, unb ımter einer ſchonenden, 
pyfleglichen Behandlung eines beftinmten Gewaſſers kaun unter gewiflen Vorausſetzungen jehr wohl 

ein intenfives Befiſchen verftanden jein. Die feindliche Gegenüberftellung dieſer beiden Begriffe 
bilbet unſeres Erachtens in dem Hübner’ichen Buche eine falſche Praemiſſe. Und Schläfie, die aus 
falſchen Braemifjen gegonen werden, find nach den Geſetzen der Logik Trugichläffe. 

Su der Form leidet das vorliegende Buch zweifellos unter der von Hübner durchgeflihrten, 
und wenig ſympathiſchen dee, eine große Zahl von gelegentlichen Einzelpubltkationen ans 26 Jahr- 
‚ gängen verfchiebener Zeitjchriften in einer Sammlung zn einem Ganzen vereinigen, gewiſſermaßen 
en zu wollen. Denn man vermißt dabei naturgemäß den organtichen Zuſammenhang, 
die ala Skelett für jedes Buch zu fordernde Dispofition, während anbererjeits bie ebenſo naturgemäß 
auftretenden, zahlreichen Wiederholungen ben Leler ermüden, zumal wenn hierbei gewiſſe, im Türzeren 

Auffäben an ſich ja zumeilen erfriichende Untertöne polemifcher Ratur immer wieber durchklingen. 
Doch nun genug des Tabels, der ja auch nur periönliche Anficht eines einzelnen Kritikers 
iſt und Teineswegs dad Hübner'ſche Buch in feinem Werte herabſetzen will. Im — 
wünfchen wir demſelben recht viele Leſer und insbeſondere auch moͤglichſte Verbreitung in den Kreiſen 
unjerer Beruföfiicher. Wenn biefe hierdurch mehr als bisher zu ſcharfem Beobachten und zu wirt⸗ 
ſchaftlich eriprießlidem Denken und Schaffen angeregt würden, dann bat das vorliegende Bud, ſchon 
‚einen großen, aber auch guten Zeil feines Zweckes erfüllt. Sbck. 


\ | IX. Zragekaflen. 


Frage Rr. 2. (Herrn M. H. in G.) Bitte Höflich um gefällige ausführliche Mitteilung, 
welchen Nachteil e8 haben würde für die yildye, wenn an einem mittellleinen, jehr forellen- und 
‚äfchenreihen Bache gänzlich die daran ftehenden Erlen abgehotat würben? 

Autwort: Hierauf können wir antworten, daß ch das Mbholzen der Erlen bie ben 
Fiſchen Schatten ſpendenden Pläge und die durch bie Wurzeln der Bäume gebildeten Unterflänbe 
verloren gehen. Auch würde eine Verminderung der Auflugnahrung eintreten, da erfahrungsgemäß 
ſich die Inſekten auf ben Bäumen aufhalten, um von dort ihre Eier in das Waſſer fallen zu laffen. 
Handelt es fi um nrößere Streden, fo kommt noch hinzu, daß durch das Befeitigen de Baum⸗ 
beftande8 auch die Temperatur des Waflerd im Sommer durch die ungeſchwächte Einwirkung der 
Sonmenftrahlen höher fteigen würbe. Iſt ein guter Fiſchbeſtand vorhanden, fo ift von ſolchen durch⸗ 
greifenden Aenderungen entichieben abzuraten, ba dadurch ficherlih ein Nüdgang der Beitanbes 
‚eintreten würbe. 

Frage Kr. 3. (Herm G. M. in Fr.) 1. Bin ich nad) wfrttembergiichen Recht berechtigt, 
anus einem an der Grenze meine Grundſtücks vorbeifliegenben Bad einen Zeil des Waflerd (etwa 
ein Biertel ber Menge bei normalem WWafjerftand) zu entnehmen, um damit einen auf meinem Grundftück 
angelegten Fiſch⸗ und Eisweiher dauernd zu ſpeiſen und darf ich von bem im Winter probugierten 
Eis verlaufen? Das Wafler fließt aus dem Weiher wieder in den Bach zurück und ed erhebt ber 
auf der anderen Seite liegende Angrenzer keinen Einſpruch. Schaden entfteht für niemand. 

3. Durch Regulierung eines in den Bodenſee fließenden größeren Bad ift ein Teil bes 
früheren Bachbettes mit der Mündung in ben Bodenſee zn einem Altwaſſer geworben, welches 
aber durch die frühere Mündung noch mit bem See in Verbindung ſteht. Dieſes Altwaſſer 
"hat keinen dauernden Zulauf und tft Die Filcherei darin am mich verpachtet. Iſt dieſes Altwaſſer 
num, weil es mit dem See noch in Verbindung fteht, noch ein Öffentliches Gewäſſer (nach 
-württembergiihen Hecht) und bin ich gendtigt a dulden, daB dad Altwaſſer vom See her mit 
Kähnen befahren wird und daß Berufsfiicher dad Altwaſſer befahren und ald Landungsplat benühen ? 

Untwort zu 1: Sie find ohne behördliche Erlaubnis nit beredhtigt, das 
Waſſer eines öffentlichen Baches zur Speilung Ihres Fiſch⸗ und Eisweihers abzuleiten. Haben Sie 
dies ſchon ausgeführt, ohne die Erlaubnis eingeholt zu haben, fo Tann die Behörbe Ihnen bie Ab- 
leitung jeberzeit umterfagen; außerdem find Sie nad Art. 107 des Waſſergeſetzes ſtrafbar 
genossen Ein Sefuh um Berleifung gemäß Art 31 Abi. 2 Biff. 2 Waſſergeſetzes, fiber das 

e Kreisregierung enticgeibet, ift mit den erforberlichen Plänen uſw. verjehen (Waflergejeh Urt. 33, 
"Bollz.- Berf. 88 84 ff.) bei dem Oberamt einzureichen. 

Zu 2. Durch bie Regulierung ift das frühere Bachbett, Ihr Altwafier, in das Eigentum 
des Unternehmers der Regulierung gefallen und es flieht dieſem — falls keine flußpolizeilichen 
Hinbdernifje vorliegen, was im vorliegenden Fall nicht zuzutreffen jcheint — zu, bied Bett ſowohl 
gegen den nenen Flußlauf, als gegen den Bodenfee abzuſchließen, welchen Falls das Altwaſſer, das 
dann ja aus feinem öffentlichen Gewäſſer geipeift würde, zweifellos Privatteich und ſomit dem 
Gemeingebrauch durch Nachenfahren uſw. entzogen würde. Nun ſcheint aber in Ihrem Fall ber 
Teich — das Altwaſſer — durch den Bodenfee fein Waller zu erhalten unb mit bem Bobenfee 
unmittelbar zufammenzubängen, ohne ba eine genaue Abgrenzung zwiſchen See und Wltwafler 
beftände. In biefem Yal enthält das Altwafjer öffentliches Waſſer und jeine Benütung zum 
Nachenfahren ift nach Art. 16 bes Wafjergeieges allgemein geftattet Was das Anlanden anbelangt, 
ſo darf dies auf einem Privatgrundftüd ohne Zuftimmung des Eigentfimerd natärlich nicht erfolgen. HL 
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x. Mfderei- und Aiſchmarktberichte. 


Merlin, I 20. Jannar. Bufuhren waren faft während der ganzen Woche ungenügend und ‘am 


Ende mäßig; Geihäft war am Diendtag, Mittwoch und heute ziemlich rege, im fibrigen ziemlich 
' Fan nnd 4 Pair Breife hoch mit wenig Aenderungen. 

(per Pfund) lebende |friih, in Eis füge re A 

u Sa N 101 180| 74 —— chs8 — 700 - 900 
20002 126- 188 120 —— al — 

mn) © | ER [nme 838 
. 100er _ o. — - 

Raraufhen . . . .| 87 = Büdlinge, Kieler. .| , Wall | 350-500 

Schleie, nuufortiert. . | 104—112 _ Doride-. » -» . m Kifte | 300-400 

Bleie ee... 0e0e ee ev. 51—70 37-50 Schellfiſch . . n [7 300- 600 

Bunte Fiide . . . | 42-61 19 Aale, große . . . | „ Bimb | 100-130 
Wale, mittel . . . | 96—106 — Er ..... e | — 

cache Ile . = 9 Seringe- - >. . | , Shot | 500-909 


Bericht über deu Eugrosverfanf in Karpfen uud Scleien am Berliner Markt vom 
8. bis einfhlichlih 20. Januar 1906. 


Im Karpfengefchäft zeigte fi in lepterer Beit eine etwas lebhaftere Nachfrage und wurden 
die eingegangenen, wenn auch nicht jehr umfangreichen Sendungen zu guten Mittelpreifen ver- 
Tauft. Es ift nicht zu verfennen, daß dieſe Aufbeflerung mit der knappen Zuſuhr anderer leben- 
der Fiihe im Bufammenhang Reht. Ein weſentlicher Preisrückgang fteht für die nächfte Zeit 
Taum zn gewärtigen. 


Die Zufuhr in Schleien ift eine ſehr mäßige und werben bejonderd Tleine Fiſche gut be» 
wertet, wohingegen größere zu mittleren Preiſen gehandelt wurden. 


Jamar Karpfen: Marf Sanuar Schleie: Mark 
10. lebend, Galizier 75er . . . . 66—68 9. lebend, groß... 2... . 86-101 
12. E unfortirt. . . . . . 714—75 10. F — ae JOD 
18. — franzöfiihde 66 er... 70-72 12. J unfortiert . Dee 109 
185.108 2:0. % 00 an 69 13 — a. erde 90—107 
19. lebend, — — 65 16 — a ee 104—108 
19, „ 73—74 17 n a en 106 —108 
19. Ha een a 18. „ ER 112 
19. tot, Heinfe. .-.. 22020. 47 19, e Fe 107-108 


Kralinnihe Beer, 20. Januar. Bom 13. bid 19. ds. Mts. wurden 28 Winterfalme zu 
3 Mt. bis 4,10 Mt. per Pfund zugeführt. 





Seit 12 Zahren erprobt if und bleibt das Sehe und Zilſſligſte 


IN Koeppel’s Juchten-Lederfett 
2 I Es macht jedes Leder weich und abjolnt wafjerbiht! Bahlreiche Atteſte! 
: Breife: Buchſen à 4 Kilo «A 6.—, 1 Kilo «4 1.70, !s Kilo A —. 96 
aben in den be Schuh⸗ und Drogen-Weichäften. Wo keine Niederlage Berjand 
‚die u — oa on 4 Kilo au out rianb Da san —Sſù ei 
K. v. Koeppel, te@n.-GHem. Yabrik, Pasing, Bayern. 


Sudhmeifler, | —— Be 


der in der Karpfenzucht, Teichbau 2c. tächtig und = 
erfahren, jelbft Hand anlegt und gute Empfef- Fisch Adressen 


fangen befigt, fuche für meine langjährige Teih- | zum Verſaud von Fiſcheiern, «Brut uud 
pachtung Neudorf - Klöfterlich bei Hoyerswerda. lebenden Fiſchen 


. Brodultion 800-1000 Zentner jährlid. An⸗ 
fritt 1. Wpril oder 1. Juli, Bengnisabiehriften | mb gegen vorherige Einienbung von I Marf 





Briermarlen ) pro 100 Stück von der Druderei 
nebſt Gehaltdanipräche erfuche ae „Ulig. Fijcherei Zeitung“, Münden, Herzog⸗ 
Gotthold Jank, —* — zu — 


KKgl. Saͤchſiſcher doflicferaut Dresden. 











für Teichwirtichaft wird geiudt. Cr- 
fahrung in der Aufzucht von Forellen 
und Karpfen ift notwendig. 
Bewerbungen nebft Zeugnisabjriften 
find unter Angabe der Bezugsanjprücde 
an uuterfertigte Stelle einzufenden. 
Fürflih Fugger'ſche Domanialkanzlei. 


in Augsburg. 





Junger verheirateten Mann, 


welcher in ber Fiſcherei bewandert u. bekannt ift, 
eventuell noch landwirtichaftlihe Arbeiten mit 
verrichten wärbe, ſucht Stellung ſofort ober 
r. erten unter M. U, t 
Hauptpoftlagernd, erbeten. 


Ein Fiſcher 


ſucht Stelle. Derfelbe ift mit den beften Zeug⸗ 
niffen verjehen und ſteht zurzeit noch in Dienft. 
Der Eintritt Tann trogdem glei ober nach 
Wunſch erfolgen. 

Offerten unter P. 30 an bie Erpebition 
dieſes Blatteß erbeten. 


Man ſucht einen 


tüchtigen Siſchmeiſter 


für Teichwirtſchaft. Kenntnis ber Forellenzucht 
erfordert. Offerten an 


Albert Teſcch, Notar, 
Arlon, Belgien. 


Junger Fiſchmeiſter, 
verheiratet, ſucht per Frühjahr Stellung; ſelb. 
ift füchtig, grämblich erfahren in der Salmo- 
nidenzucht, gut bewandert im Aufertigen von 
Siichereigeräten aller Urt. 

Dfferten unter A. B. 150 au die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 








Für den 1. April oder fpäter fuche ich 


einen verheirateten, katholiſchen 


TZandmirt 


zur felbftändigen Bewirtſchaftung meines Gute, 
welcher bie Teichwirtſchaft verſteht. Woh⸗ 
nung und freie Belöftigung wird geſtellt. 
Wilh. Kleine, Ringelſtein, 
| Kreis Büren i. Weſtf. 


Chemnitz,. 


— — — — 
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Siſchmeiſter 


Hegenbogenforellen: | 
„» << Burpurfor. R 
Epiegelkarpfen⸗ Setz 
einſömmerige, 12—20 cm, 7 
Stein linge, 


einfönm., zirka 5 g u. 7—15 g 
@ier, Brut, augef. Brut div. Sal: 
moniden liefert preiswert 
Fischzucht Sandau 
bei Zandöberg a. Led. Telephon 27. 


30 000 freffähige, kerngeſnude, ſchuell⸗ 
wüchſige 


Bahfaiblingsbrut 


wegen Ueberproduktion fehr billig zu 
verfaufen. 


Fischzucht Diepoltsdorf, 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 


Ber liefert fider 


Jeſchen- Eie 
unter Garantie guter Ankunft (Rhein⸗ 
provinz) gegen Kaſſe? 

Offerten unter J. R. 30 an die Expedition 
biefer Zeitung 


Frühjahr 1906, 
G. von Malffen ſcus Teihwirtfcaft, 
Wuſten⸗Jerichow, 
Poſt Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 
empfiehlt: 
150 Zentn. zweisömmerige- 
Lausitzer 
Schuppenkarpfen, 
100 000 einsömmerige 
Schleie. 


euasjesjg SO6I BT U UONEUM 











Fischernetze, 
Netztücher zum Selbfteinftellen, als aud ge- 
Sraudsfertige Nebe liefert gut und Billig die 
Mebfadrikaiten &. Streßlow, Fandsberg 
(Warthe). 


Fischzuchtaustalt Mentrup 

bei Sagen, Bezirk Osnabräd, Hannover, 

hat abzugeben per April-, Mai-Lieferung, 
1500000 NRegenbogenforelleneier von 
vierjährigen Mutterfiichen per Februar⸗, März, 


pril-Lieferung, 
40-50 Zentuer Portionsfiſche (haupt⸗ 
jächlich Negenbogenforellen). 





Familienhaus 
mit einem großen und fünf kleineren Forellen⸗ 
weigern und eigener ſtarker Duelle, zur Ein- 
richtung künſtl. Fiſch ucht borzäglich geeignet; 
DOpfte, Gemuſe⸗ Spurgel- und Sartenanlagen, 
Wıefen und Wald, Sprune, Stallungen, Waſch⸗ 
haus, Gartenhaus, Waſſerleiuung ꝛe ꝛc. auf 
81/3 Tagwerk Grund gelegen zu dem auch ein 
Steinbruch gehört, verkaufen. Haus in 
landlicher Bıllenart, er Balkons, befte Oefen, 
a getäfelte Speijefaal u. gr. Atelier. 
Schönfte Lage Oberbayernd, 2 Min. von Bahn- 
ftation, 3'j Std. von München. Briefliche An⸗ 
fragen sub E. R. an bie Erpebition ber „Ulls 
gemeinen fyilcherei-Beitung“*, München. 
Zul —— Preiſen liefere 
1, Millionen 


ff. Segenbogenforelleneier, 


von 4 - 7jähr. Fiſchen aus 10 Heltar großen 
Quellteichen. Qualität la. Ferner 


A Schlei 


von 6 - 8cm und 8—12 cm, franfo und lebend 
jeder Station. 
_.„ Bndefarkes, Mendsburg. 


Hanforellen: Eier 


nur von Wildfiihen aus dem Schwarzwald 
ftammend, hat nody abzugeben 


Fiſchzucht Franz Burg, Offenburgi. B. 


la Regendogenforelleneicr 


— ur ———— 
eriklaifige Yrodn gibt 
Fifchbsucht Hönfabl i. . 


[Ftat. Beutelnetz, 


100 m X 20 m, einige Dale gebraucht, 
neu 450 Mt, fteht zum halben Preife zum 
Berlauf. 


von Sippel, Schloß Langenöls, 
Bezirk Lieqnitz. 


100 Mille augebr. 


Sachiaißlingseiet 


babe abzugeben fehr billig ng im Tauſch gegen 
Starpfen- und Schleien⸗Setzlinge. 
Fiskeriet in Wamdrup 


(Dänemarf). 
Deb57 












ander 


werden zu 33 geſucht. 


Gumprecht, Schneidemühl. 
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Kuchen Tiur. M. 7, 
3 MV» Fatter F. Ziur. M. 6, 


Fleischmehl, 
Fischmehl 


billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentral-Schlachthof. 
Hannvver-Kleefeld. 












2 Dentuer einfömmerige 


Rarpfen, 


zum größten Teil Schuppenlarpfen (per Bentner 
bias 1800 Städ) Hat abzugeben per jebt ober 


ü 
j eihfomis, den 19. Januar 1908. 
Reichsgräfl. von Hochberg'ſches Rentamt. 


20 wenig gebranchte, flachovale, 
eichene 


Fiſchtransport fäſſer 
mit 100 Liter Inhalt, geeicht, ſind 
einzeln oder zuſammen & Stück zu 15 ME. 


abzugeben, Näheres unter RB. 8. durch 
die Erpebition dieſes Blattes. 


Die preisgekrönte Schrift: 
„Welche Bodenrente kann 
durch Rleinteichwirtichaft 


erzielt werden P' 


von €. Weber, Landsberg a. L.⸗Sandan, 
fann vom Berfaffer und durch jebe Buchhand- 
lung a Mt. 1.06 frantiert bezogen werben. 


Einige Zentner 


Sadhforellen, 


'j; 6i8 1 Pfund ſchwer, hat abangeben 
Königl. Forellenzucht, 





Emil Rameil, 1, Sürftenberg i. W. i. W. 
Rachforellen 
Ir Fi Gier 
S$ads- 


2eerforellen- 
Negendogen- 
in größeren Boften zu I Engrospreifen 
G. Domaſchke, Scherrebek, Schl.H. 





la Bacdforellen-Kier 


(roſa Farbe), 
nur von natürlich ernährten Mutterfiſchen ab- 
ſtammend, hat per Februar abzugeben 


Otto Friedrich, Forellenzucht, 
Streckewalde bei Wolkenſtein in Sachſen. 


Spiegelfarpfen, 
KT 


U. Ott, Laupheim (Württemberg). 


W. Riggert, Bledeberg, 


Poſt Billerbeck (Hannover), enbahuſtation 
Schnega, ehrt nn 


befte Eier, Brut, angefütterte Bent nud 
Satzfiſche 


der ae age der Re le uhr des Rad 
fatbling®. t. Dan 
rer Preiſe. 


Fisehzichterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberfchl., 
ofeziert;fäuekwägngen, 
Fiirgen, ei N’zweiföumerigen arten 

” ——— * gut derote md —X Pr 


Speiſeſchleien (Teichſchleien). 


— Preisliſte gratis und fraule., =——— 


Fischzuchtanstalt Unterschäpf „... 
—— liefert Eier nud Brut 


der Bachs uud Me enbogenforeile, 
erftere von Wildfiſchen ſtammend. 


Berner find 35,000 gefunde, fräftige Regen⸗ 
bogenſetzlinge abzugeben. Breiglifte franto. 


J. Grimmer. 


Eier, Brut und Seblinge 
der Bachs und Ina eubesenfoxelle fowie des 
Bachſaiblings offeriert 


Baunjdeibtfche Fiſchzuchtanftalt 
n Bonn⸗Endenich 
Teichwirtſchaft Guttau 


bei Banten in Sachſen, 
gibt ab zur Frübjanrslieferung 


200.000 einfömm. Srünfcleren, 
10 000 zwei: und deniömm, desgl 
ee. 


— — — — 











ILS SIE 


Kaufe oder pachte 


Fifdzuht-Anflal 
in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend (von Bajel bis Frankfurt), Taunus 
oder München. Auch Tanfe ich eventuell Land 
mit gutem Onellwafler (zur Aulage geeignet). 
Genugend Kapital vorhanden. Einige Xeiche 
für Karpfen, Zanderzucht zc. erwünſcht. 
Dfferten unter O. H. an die Expedition der 
a er Buyer, Beitung”. 
P. 8 r Bermittlung dafſenden Landes 
zahle 100 Mt. 


. Karpfen- und 
Schleien-Setzlinge. 
Die fürftl. Fugger'ſche Fiſchereiver⸗ 


waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
Schwaben, hat zum Frühjahrsbeſatze große 
often 


Karpfen u. Schleien-deßlinge 
abzugeben unb zwar zweiſommerige Karpfen 
bon !|, bis 1 Pfund Stüdgewiht, per Zentner 
SOME, einfümmerige Karpfen von 7 — 10 cm 
Länge, per Hundert 6—10 Mt. 

Bel Mehrbezug befonbere Preisverein⸗ 
barung. 


1 Million 


Bagforellencier 


erſttlaſſige Qualitaͤt von Wildfiſchen, ab⸗ 
zugeben. 
Ueberlinger Forellenzuchtanſtalt 
Ueberlingen a. Bobenfee. 





Ein Landwirt und — Fiſch⸗ 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), der 
große Beſitzungen mit gutem Erfolg bewirt⸗ 
Ichaftete, nit Stellung. 

Gefällige Offerten sub A. B. 111 befördert 
die Expedition diejer Zeitung. 


—— 


300 000 
la Saiblingseier 


bat abzugeben 
Fiſchzuchtanftalt J. Wölyer, Bevenſen. 
EEE EEE 


BelöchteSinfblece 


für; Fiſchzuchtaulagen. 
Kalker Sabrik für gelshte Klee 


W. Breuer & Probit 


Kalk bei Köln. 





Prima angebrütete 


Bachforelleneier 


von natürlich ernährten Mutterfiſchen 

ftammend, offeriert in vorzüglicher Qua⸗ 

lität G. Saft, Fiſchzüchter, 
Bärenſtein bei Dresden. 





Mein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Ki euzberges herrlich il, 


Flhgut mil veige ender Villa, 
nn erbautem Bruthaufe ichmeifterwohnung, 

50 aufs befte angelegten Yorellenteidhen und 
Hältern, Wielen-, Wald- und Aderparzellen und 
großen Opftanlagen, beablichtige ih zu ver⸗ 
fanfen. Die Beſihung eignet ſich wegen ihrer 
ichönen, ruhigen Lage beſonders als Sommer⸗ 
ſitz. Näheres durch den Eigentümer 


Ernſt Bannſcheidt, Bonn-Eudenid. 


Karpfen-Beblinge, 


einfönmerige Spiegelleberfarpfen, ſowie Schleie 
bat billig abzugeben 
IJ. Rerber, Worms a. N. 


Mecanifche 


Ketzfabrik u. Weberei, 


Aktiengefellfgaft, 
Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 
empfiehlt ihre anerfannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigften Preifen. 
Mit Austünften und Koftenanjchlägen ftehen wir 
gern zu Dienften. 








Für jedermann! 


„Le Pöcheur‘ 


XVI. Jahrgang. 
Illustr , volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 


und Fischzucht 
Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 


Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste. inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 


— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 
senden an: 

Direction de „Le P&cheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 


200 000 angebrütete 


Badforellen-Gier, 


bon Wildfiſchen ftammend, fowie Brut und 
Setzfifche von Bachforellen, Saiblingen, 
Hegenbogenforellen, eins und me 
merige Spiegeltarpfen liefert die Fiſch⸗ 
zudtanftalt von 


Kaver Meiudl, Stadtfiicher, 
Landsberg a. Ley, Bayern. 


FE Beltellungen jebt erbeten. “I 


Bachforellen-, Öniblings- und 
Kegenbogenforeſlen⸗Eier, 
angefütterte Brut und Setzlinge 


hat ſehr billig abzugeben 


Fiſchzucht Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Haunover. 


Ihäroser. Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse : 
Ihärosberöny, Ungarn, 


liefert im Fruͤhjahr befruchtete 


Bander- Eier 


(Lucioperca sandra). 
Proſpekte gratis und franko. 
Eine große Partie fränkiſche, 
zweifönmerige 


Edel- und 
Spiegelleßkarpfen 


bat abzugeben, reine Raſſe garantiert, 


J. Schanz, Gerolzhofen, Unterfranten. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Mispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und —— sämtlicher Forellenarten 
in bester Quslität, 


Spezialität: la rn ae 7—9 mn. 10— 12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
— Arten Fischnetze in Hanf- und Baumwollgarn, Bug-. 
-, Teich- u Btellnetze, Beusen, Garnsücke. 
een u. Aalkörbe, ferver für Jagd- , Sport- und 
— Eee son Leinen-, ran n. faeile 
Ausführung Prorpekte gratisu. franko 
NE I Y/ Mechtn. "Natzieırik, nik, Gesellschaft Mit | beschränkter Hastpäicht. 
— ———— — — 


ndet 1874. näsberg a. 





Die aitrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten nen Bergsteiger „®tubaltal‘ aus echt russi- 

„a schom Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 

39 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 

EZ Auf Ausstellungen vielfach rämiiert. | 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn S. Jaff6 auf Rittergut Bandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 


Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761. — 


Schilinger che Fifchzuchtanftalt Aeufahrn ß Freiſing. 


Nachdem die Brutſaiſon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika⸗ 
niſche Bachſaiblinge im Gange iſt und wir mit dem Eier-Verſand begonnen 
haben, beehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf- 
lichſt einzuladen. 









Versend seit 30 Jahren mit größtem Erfolge 
M 2 ack, ehemal.kaiserl. 
fi schzucht- Anstalt 


St.Ludwi igi. Eis. 


— eek Zeugnisse Inihrem 
eigenen Vereinen und größeren 
eigenen Ineres größtes Entgegenkommen 





Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fifcher- Berlin. 
Für die Rebaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Hoologiiches Zuftitut der Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drud ber Poſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (RE 4 Giehrh), München, Herzogſpitalftraße 19, 
Papier von der MünddensDachaner Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 
fr deu Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Fintenftraße. 
Hierzu cine Beilage von Conrad Hand, &t. Ludwig im Elſaß. 
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o Neue Solge der Bayer. Sifcherei-söeitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreichslingarn 5 ME., nach den Übrigen Ländern 
850 Mi. Bezliehbar durch Jon Buchhandel und Expedition. — Inferate: bie geipaltene Betitzeile 30 Pfg. 
dedartion: Zoologifches Inftitut der Tierärztlichen — Münden, Koniginſtraße. 

GExrpeditton: München, Beterinärjtraße 6. 





Organ für die Befamtintereffen der Fiſchetei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifhereivereine, 


infonderheit 


Organ des Deutichen Sijchereivereins, 


owie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sadlen, Württemberg, Baden, Helfen, Braunichweig, des 
Schlefilhen filchereivereins, des Fildhereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Miesbaden, 
des Kaffeler Fiichereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Ellaß- Lothring. Filchereivereins, des Filhichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des fildhereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anbalt, des Mürttem- 

bergiihen Anglervereins, des Zentral-filchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

towie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verjugsfiation für Fiſcherei in Münden, 
In Yerbindung mit Zadmännern Peutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, heransgegeben 

vom SBanerifhen und Peutſchen Fifchereiverein. 


Ar. 4. Münden, den 15. Februar 1906. XXXL Jahrg. 


=: Bel —— t der K. Bayeriſchen Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei pro 1904 
es G — ber Polizeiverorduungen zum Schutze ber Fiſchzucht — ID. 
— ht im Elben it. — IV. Bericht Aber die AUnftalten zur Bermehrung bed Lachſes und 
— im ben Släffen der Oſtſee. — V. Statiſtik des deutſchen Fiſchereigewerbes. — 
VL Bermiſchte Mitteilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VII. Literatur. — IX. Frage⸗ 
open — X, Fiſcherei mb Marktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck fämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geftattet,) 


I. Geſchaftsbericht der K. VRayeriſchen Riologiſchen Berſuchsſtation 
für Aifderei pro 1904 und 1905. 
Erftattet von dem Vorſtand: Brof. Dr. Hofer. 
Die Arbeiten der Station erftrediten ſich wie bisher 
I. Auf das Gebiet der Abmwaflerfragen. 
11. Auf die Erforſchung der Fiſchkrankheiten. 
III. Auf Studien über die Ernährung der Yilche. 
I. Aufdem Gebiete der Abmwafferfragen wurde bie Station von Staatsbehörben, 
Gemeinden und Privaten um Natfchläge angegangen, fei e8, daß es fid) dabei um Konſta⸗ 
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tierungen von Wafferverunreinigungen handelte oder um Angabe von Mitteln zur Beſei- 
tigung und Vermeidung derſelben. 

Die Station erteilte in dieſer Richtung im Jahre 1904 59 Gutachten, im Fahre 1905 
86 Gutachten, Hiervon treffen im Jahre 1904 55 Gutachten auf Bayern, 3.auf das übrige 
Deutfchland, 1 auf Defterreich; im Jahre 1905 74 auf Bayern, 11 auf das übrige Deutichland 
und 1 auf Oeſterreich. | 

Zur Erftattung der Gutachten wurben folgende Gewäſſer an Ort und Stelle beſichtigt 
und unterfudt: 


1. Die Donau von Kelheim bis Regensburg. | 17. Der Gröbenbach und die Fiſchzuchtanſtalt 


2. Die Altmühl bei Kelheim. Gröben bei Puchheim. 
3. Der Main von Aſchaffenburg bis Hanau | 18. Der Siebenquellenbach bei Starnberg. 
(ſechsmal unterfucht). 19. Die Klärteiche bei Zauffirdden und Perlach. 
4. Die Aſchaff bei Aſchaffenburg. 20. Die Felsalb bei Pirmafens. 
5. Die Baar bei Aichach und Schrobenhaufen | 21. Die Lauter bei Kaiferslautern. 
(zweimal unterfudt). 22. Der Frankenthaler Kanal. 
6. Die Ylm bei Pfaffenhofen. 23. Der Rhein und mehrere Altwäffer zwifchen 
7. Die Singold bei Böggingen. Worms und Mannheim. 
8. Die Wertach bei Augsburg. 24. Der Rhein zwiſchen Düffeldorf und Wefel. 
9. Der Led bei Augsburg. 25. Der Hüninger Kanal zmifchen Bafel und 
10. Der Hachingerbach bei Perlach. Mühlhaufen. 
11. Die Sulzach bei Feuchtwangen. 26. Der Nedar zwiſchen Heilbronn und Heibel«- 
12. Der Mettenbach und Perlbach bei Metten. berg. 
13. Der Regen und drei Nebenflüffe desfelben | 27. Die Oder und Schunter zwiſchen Braun: 
von Teisnach bis Viechtach. ſchweig und Hannover 
14. Die Iſar von Pullad) bis Plattling. 28. Die Teichwirtſchaft Sohenbodu. 
15. Die Bils bei Amberg. 29. Der Eutiners, Keller- und — in 
16. Die Gunz bei Ronsberg. Oſtholſtein. 


30. Die Salzach bei Hallein in Oſterreich. 

Außerdem beſichtigte der Vorſtand der Station die Verſuchskläranlage der K. Preußi⸗ 
ſchen Verſuchs- und Prüfungsanſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſerbeſeitigung in 
Charlottenburg und die Verſuchskläranlage des Hygieniſchen Inſtituts der Stadt Hamburg 
in Eppendorf bei Hamburg. 

Die vorſtehend aufgezählten Gewäſſer wurden ſowohl biologiſch wie chemiſch unterſucht. 

In letzterer Beziehung wurden 2100 chemifche Analyſen in dem chemiſchen Laboratorium 
des Phyſiologiſchen Inſtituts der Tierarztlichen Hochſchule ausgeführt. 

Dem Vorſtand des Inſtituts, Herrn Profeſſor Dr. Voit, ift die Station für die Benützung 
feines chemiſchen Laboratoriums durch das wiſſenſchaftliche Mitglied der Station, ben Chemiker 
Herrn Dr. Graf, zu lebhaften Danle verpflichtet. 

In einzelnen Fällen — fo namentlid bei den Unterfudhungen der Jfar — wurden 
neben biologiſchen und chemiſchen auch bakteriologiſche Unterſuchungen ausgeführt. 

Aus Anlaß ber zu erteilenden Gutachten ergaben ih eine größere Zahl wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen, welche ſich auf folgende Gegenſtände erſtreckten: 

1. Auf die Selbſtreinigung der Fläſſe. Dieſes der Erforſchung fo bedürftige 
Problem wurde insbejondere durch ſyſtematiſche, über einen Zeitraum von insgefamt vier Jahren 
ausgedehnte Unterfuchungen an der ar ſtudiert. Die allgemeinen Ergebniffe dieſer Unter⸗ 
fuhungen bat der Borftand der Station in einer Publikation „Ueber die Borgänge der Selbſt⸗ 
reinigung im Wafler” in der Müncdiner Medizinifden Wochenſchrift publiziert”) Much der 
legte Xahresbericht der Station enthält die hauptſächlichſten Refultate diefer Unterfuchungen, 
fomeit fie .die Iſar betreffen. 

2. Eingehende Berfuche wurden über die Wirkung der Sulfitcellulofeabmwäffer 
und über Methoden zur Reinigung derſelben durch die Station angeftellt. 








*) Weber bie te) : ee im Wafler von Prof. Dr. Hofer. Münchner 
Mediziniſche Wochenſchrift Nr 1905. 
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In erſter Linie wurde in dieſer Richtung von der Station ein Tropfkörper nach dem 
Syſtem von Profefſſor Dunbar in Hamburg in der Celluloſefabrik zu Aſchaffenburg aufgeſtellt, 
um zu Tonflatieren, ob ſich die Sulfitlaugen, nachdem fie vorher mit Kalk abgeſtumpft werden, 
dur das biologifche NReinigungsverfahren von ihren organifdhen Beftandteilen befreien 
lafien. 

Die Unterfuungen wurben ein Jahr lang fortgefett, Haben aber zu einem negativen 
Ergebnis geführt. Die Tropftörper arbeiteten ſich zu keiner Jahreszeit ein, fo daß die Ab- 
mwäfjer in derfelben chemiſchen Zufammenfegung den Tropflörper verließen, wie fie auf den- 
felben gelangt waren. Die Urfache für diefe Erfcheinung Liegt darin, da die in der Sulfit- 
lauge enthaltenen Verbindungen der ſchwefligen Säure, das Heißt fomohl der ſchwefligſaure 
Kalk als auch die glulofefäweflige Säure und vielleiht auch der Tignonfulfofaure Kalt fo 
ſtark antifeptifch wirken, daß ſich weder Balterien, noch andere niedere pflanzliche und tierifche 
Organismen, melde bei ber biologifchen Seldftreinigung im Tropflörper einen großen Teil 
der Arbeit in ber Zerfegung der organifchen Subftanz übernehmen, Hier anfiedeln konnten. 

Die Station Hat daher weitere Berfuhe im Gange, um auf anderem Wege als burd) 
Aetzkalk eine Beſeitigung ber Verbindungen ber ſchwefligen Säure vor ber Auffüllung ber 
Zaugen auf die Schladentörper herbeizuführen. 

Dur die negativen .Berfuche in dem Zropflörper ift naturgemäß aud) bie Frage 
entfchieden, ob es möglich ft, mit Kalk abgeftumpfte Sulfitlaugen auf Niefelfeldern — ähn⸗ 
lich mie ‚man ftädtifhe Abwäſſer klärt — von ihren organifchen Stoffen zu befreien. Es 
fann mit Sicherheit vorausgefagt werden, daß mit dem Niefelverfahren bei einer berartigen 
Borbehandlung der Laugen nichts erreicht werden wird. Gewiſſe Ausfichten beftehen in diefer 
Richtung nur dann, wenn die Laugen zu diefem Zwede eine ganz außerordentlicdhe Verbün- 
nung mit Waffer vor der Beriefelung erfahren, fodaß dann aber eine mittlere Gellulofefabrif 
mit zirta 300 cbm Laugen pro Tag, mindeftens 20000 cbm Abwäſſer täglich zu riefeln Haben 
würde, das ‚Heißt ebenfoniel Abwäſſer zu befeitigen hätte wie etwa eine Stadt mit zirka 
150 000 Einwohnern. 

Durch die Beobaditungen in der Praxis wurde die Station darauf aufmerlfam gemadt, 
daß die ſchwerſte Schädigung, melde die Sulfitcelluloſeabwäſſer unferen Flüſſen zufügen in 
der Berpilgung der Gemäfler dur) übermäßige Wucherung, namentlich bes Pilzes Sphaerotilus 
natans befteht, und daß diefe Berpilzung in denjenigen Gewäſſern am beftigften auftritt, in 
welche die Sulfitlaugen Tontinuirli Tag und Nacht das ganze Jahr hindurch abgeleitet 
werden, eine Methode der Einleitung, welche den Gellulofefabrifen im allgemeinen in ihren 
Konzeflionsbedingungen amtlich vorgefchrieben ift. Hierdurch wurbe die Station zu Verfuchen 
in für diefen Zweck errichteten Fünftlichen Eleinen Ninnen angeregt, um den Einfluß der 
fontinuierliden fowohl, wie der ftoßmeifen Ableitung von Sulfitlaugen auf das —— von 
Sphaerotilus natans zu prüfen. 

Die über ein Jahr lang fortgefegten Unterfuchungen ergaben dabei das Nefultat, daß: 

1. Noch bei Berbünnungen der Sulfitlaugen von 1:100000 Teilen Waſſer Pilzwuche⸗ 
rungen, wenn auch in geringer Weife, eintreten. 
2. Daß die Wucherungen der Bilzge umfo intenfiver find, wenn biefelben tontinuierlich 
mit Sulfitabwäſſern ernährt werben. 

3. Wenn dagegen die Sulfitlauge den Berfuchsrinnen ftoßmeife azugeleitet und die 
Bilze Innerhalb 24 Stunden nur eine Stunde lang ernährt wurden, fo fümmerten 
diefelben ſichtbar, um allmähli, wenn auch langfam, abaufterben. 

Auf Grund biefer Beobachtungen Hat die Station an mehreren Stellen In der Praxis 
Verfudie in größerem Maßftabe mit der ſtoßweiſen Einleitung der Abwäſſer eingerichtet, fo 
bei Kelheim in der Donau und bei Stoditadt im Main. Desgleichen follen demnächſt die 
Abwäſſer der Bapierfabrit Afchaffenburg gleichfalls ſtoßweiſe dem Main verfucdhsweife zu- 
geführt werden. Ausſchlaggebende Reſultate find naturgemäß erjt in einigen Jahren zu 
erwarten. 

Beitere Berfuche ftellte die Biologifcdhe Station an, um die Frage zu ftudleren, durch 
welche ſpezifiſche Beftandteile die Sulfitlaugen insbefondere die Wucherung des Pilzes Sphaero- 
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tilus natans veranlaſſen. Diefe Berfuche wurden gleichfalls in Tontinuierlich Taufenden Rinner 
burchgeführt und ergaben das Nefultat, daß die vergärungsfählgen Hexoſen (Buderarien) es 
find, welche den SphaerotilussPilz zum üppigen Wuchern anregen. Wurde 3. B. bie Sulfit⸗ 
lauge nad) ihrer vorhergehenden Neutralifierung und darauffolgenden leichten Anfäuerung 
mit organtfchen Säuren durch Hefepilze von ihrem Zuder befreit, indem diefer in Alkohol und 
Kohlenfäure übergeführt wurde, fo konnte in den Verſuchsrinnen feine Pilgwucherung mehr 
erzeugt werden, aud) wenn die Zuführung der vergorenen Laugen in verſchiedenſter Kon⸗ 
zentration von 1: 100 bis 1:10000 Eontinuierlich erfolgte. Die Pilze zeigten eine ſichtbare 
Tendenz zum Abfterben; jedenfalls war e8 unmöglich, fie auf biefem Wege zu üppiger 
Wucderung zu bringen. 

Berfude mit Löfungen von Sexofen, zum Beifpiel Zraubenzuder, ergaben Dagegen, 
daß die Pilze fofort in üppigfter Weife wucherten, ſodaß in wenigen Tagen die Berfucdhs- 
rinnen mit Pilzen überwachſen waren. Obne Einfluß auf das Wachſtum bes Sphaerotiluss 
Pilzes blieben entfprechende Böfungen mit Bentofen, fo mit: Arabinofe, Ahamnofe und Zylofe, 
mweldje in den Sulfitlaugen befanntlich In erheblicher Menge vorhanden find. 

Endlich beichäftigte fich dje Station aud) noch mit den Bedingungen, unter benen fi 
die Sellulofeabmwäfler von ihren mechaniſchen Schwebftoffen, insbefonbere oon Gellulofefafern 
und Befämerungsmaterialien reinigen laffen. 

Hierbei ergab fi, daß die fogenannten Tontinuierli arbeitenden Sebimentierungs- 
anlagen, wie fie zumelft in den Eellulofefabriten vorhanden find und durch melde die Abwäſſer 
in ſtark verlangfamten Strome hindurch fließen, nur einen ungenügenden Neintgungseffelt 
haben, indem bie Abwäſſer immerhin noch zwiſchen 70 bis 100 mg und mehr Gellulofefafern 
pro Liter Waffer führen. Werben dagegen die Abmäffer in großen Baffins aufgefpeichert, 
wo fie vollftändig zur Ruhe fommen, fo fann man die Reinigung berfelben foweit bringen, 
daß ſchließlich nur noch 4 mg Faferftoffe übrig bleiben. Diefe Iekteren find fo außerordentlich 
fein, daß fie auch nad achttägigem Ruhen des Waffers nicht fedimentieren. . 

An der Praxis erfcheint e8 aber nicht angezeigt, die Forderungen an die Fabriken 
fo weit zu ftellen, daß fie ihre Abwäſſer bis auf die genannten Amg von Schwebeftoffen 
befreien; denn e8 zeigte ſich, daß zu diefem Zwecke Zeiträume bis zu 8 Tagen notwendig 
find, in welchen bie Abwäfler namentli während der warmen Jahreszeit in Fäulnis über- 
gehen und Daher in gefaultem AZuftande in viel ſchädlicherer Form den offenen Gewäſſern 
äuffießen würden, wie wenn fie nicht angefault find. Im allgemeinen wird e8 genügen, bie 
Forderung zu ftellen, daß bie Abwäſſer zum Zwede ihrer mechaniſchen Reinigung folange 
zur Ruhe gebracht werben, daß eine Fäulnis vermieden wird. 

Dan wird im allgemeinen je nad) ber Größe bes Borfluters fid) damit begnügen können, 
die Abmwäffer 12 bis 15 Stunden febimentieren zu laffen, wobei durchſchnittlich nur noch 
10—12 mg Schwebftoffe pro Liter übrig bleiben. 

Ein eingehender Bericht über diefe Unterſuchungen wird an anderer Stelle erfcheinen. 


3. Eine große Zahl von Berſuchen ftellte die Biologifche Station über die Wirkung von 
Chloriden, db. 5. Chlornatrium, Ghlorcalcium, Chlormagneſium, fowie von Sulfiden, wie 
fhwefelfaures Natron und fchmwefelfaure Diagnefia, auf Fifche und niedere Tiere an, um zu 
prüfen, ob die mit diefen Stoffen beladenen Abwäſſer wie fie von den Kalibergwerken in bie 
Flüffe geleitet werben, auf bie Tierwelt und bamit auch auf die Selbftreinigung der Gewäſſer 
von Einfluß find. 

Zu diefem Zwecke wurden über 400 Berfuche angeftellt, welche demnächſt in den Schriften 
bes Kaiſerlichen Gefundheitsamtes veröffentlicht werden follen, da der Borftand der Station 
biefe Unterſuchungen auf Veranlaffung des Kaiſerlichen Befundheitsamtes als Mitglied einer 
Spezialtommiffion desfelben für die Unterſuchung der Oder und Schunter angeftellt Bat. 

An dieſer Stelle genügt e8 daher hervorzuheben, daß die genannten Ehloride und 
Sulfide erft in erheblich fiärkeren Konzentrationen, d. h. in zirka !as bis 2% igen Böfungen, 
auf die Tier⸗ und Pflanzenwelt einen ſchädlichen Einfluß ausüben. 

4. Die von den Fifchereiintereffenten erhobenen Beſchwerden üßer bie ſchädliche Ein- 
wirtung einer Sodafabrif auf die Fifcherei führten zu Berfuchen über die; Frage, ob ber 
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kohlenſaure Kalk, wie er in feinnulreriſierter Form von derartigen Fabriken in bie 
offenen Gemäffer eingeleitet wird, für die Fiſche ſchadlich fei? 

Bon vornherein war e8 nicht anzunehmen, daß der Lohlenfaure Kalt eine direkt ſchäbliche 
Wirkung auf die Fiſche Haben würde, da man von demfelben annehmen konnte, daß er nur 
mechaniſch das Waſſer verunreinigt, ähnlich wie bie Tonerde, die ja nad) jedem Regen das 
Waſſer oft fehr ſtark verunreinigt. Die Verſuche indeffen, welche mit Tohlenfaurem Kalt 
angefiellt wurden, fei e8, daß derfelbe in Geftalt von feinpulverifiertem Marmor oder als 
chemiſch reiner Tohlenfaurer Kalk verwendet wurde, ergaben das überrafchende Refultat, daß 
ber kohlenſaure Kalt in feinfiverteilter Form nicht nur mechaniſch verunreinigend wirt, 
fondern auch dadurch, daß er bei der Atmung ber Fiſche die Oberhaut ber Kiemen reizt, 
biejelben zur Abſcheidung von Schleim in erhebliher Menge veranlaft und nun in biefem 
zähen Schleim feſtklebt, fodaß die Fiſche, wenn fie genötigt werben, einige Tage Yang in 
einem berartig verunreinigten Waſſer zu atmen, infolge einer Überlagerung der Kiemenober⸗ 
Nähe mit kohlenſaurem Kalt und einer Berfiopfung ber refpiratorifdjen Falten auf den 
Kiemen, unter den typiſchen Symptomen einer Erftidung zugrunde gehen. 

Die Ableitung von Tohlenfaurem Kalk in die Flüſſe iſt baher, wenn fie tontinsierlig 
und in gewifier Menge (d. 5. zirka 200 bis 300 mg pro Liter) erfolgt, für bie Fiſcherei ſchädlich. 


6. Im Anflug an dieſe Unterfuhungen wurden auch Berſuche über bie Wirkung des 
Aetzkalks angeftellt, defien Schädlichkeitsgrenze bisher nicht volllommen befannt war.*) 

Die bisher hierüber angeftellten Experimente waren in der Weiſe angeordnet, daB die 
im Waſſer gelöfte Kohlenfäure hlerbei nicht ausg eſchloſſen war. Die Berſuche der Statiom, 
melche diefe Behlerquelle vermieden, indem das Berſuchswaſſer von Koblenfäure befreit wurde 
und mit einem gleihfalls von Kohlenfäure gereinigten Luftſtrom burdhlüftel wurde, indem 
ferner die durch die Atmung der Fiſche entfiehende Kohlenfäure, entſprechend ihrer Menge, 
durch zutropfenden Aetzkalk ausgefhaltet wurde, ergaben das Nefultat, daß der Aezkalk auf 
bie Oberfläche der Kiemen und ber Haut no [HA dlich wirkt, wenn in 1 Liter Waſſer nur 
mehr zirka 30 mg Aetzkalk vorhanden ift. 

6. Weitere Berfuche über die Schädlichleit der Shwefelfäure ergaben fi ge- 
legentlich einer Erkrankung von Karpfen in ber Teihwirtihaft Hohenboda in der Lauſitz. 
Hier fließen in einen 200 Tagwerk großen Karpfenteich teilmeife die Abwäſſer einer Sand⸗ 
mwöäfcherei, in welchen fich durch Zerfehung des im Boden befindlichen fchwefelfauren Eifens 
freie Schwefelfäure bildet, die wegen des großen Kalkmangels in den dortigen Böden nicht 
völlig neutralifiert wird. 

Die Waſſeranalyſen des in Frage ftehenden Teiche ergaben, daß an ber Setie des 
Teils, mo bie Abmäffer der Sandwäfcherei einmünbden, bis zu I mg freie Schwefelfäure ſich 
»orfanden, an ber entgegengefehten Seite 2 bis 8 mg. Die Karpfen waren infolgedefien in ſehr 
typiſcher Weife an einer fpezififchen Schwefelfäurevergiftung chroniſch erkrankt. Die Oberhaut 
war aufgelodert, gequollen, und netrofiert, mit Schleim verklebt und Ließ fidh bei leichtem 
Schuͤtteln in ihre einzelnen Zellen zerlegen, als ob fie vorher mit macerierenden Reagentien 
behandelt worden wäre. Die ganze Oberhaut batte — bedingt burd das Abfterben ber 
Epithelgellen — eine trübe, bläulicäweiße Farbe angenommen. In gleicher Weife waren 
auch bie Kiemen auffallend verändert und zeigten ſtatt ihrer gleihmäßig hellroten Farbe 
weibliche Flecken, dazwiſchen tief dunkelrote bis braun verfärbte Bartien. Die erfteren rührten 
won den abgeftorbenen Bellen der Kiemen ber, in welche felundär Pilze eingewachſen waren. 
Die leteren waren duch Blutergüffe und Blutſtauungen in ben Kiemen verurfadt. Die 
Fiſche gingen nach monatelangem Kränkeln allmähli zum großen Zeil ein. 

. Diefes fpezififche Bild einer chroniſchen Schwefelfäurevergiftung ließ fi auch experi- 
mentell in den Berſuchsaquarien hervorrufen, wenngleich nicht in fo ausgeſprochener Weiſe, 
weil bie Verſuche nicht fo lange in den Aquarien fortgefeßt werden fonnten, wie in den 
Fiſchteichen bei Hohenbocka. In den Aquarien zeigte fih, daß die Fifche in Löfungen von 
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2) Bergl. C. Weigelt: Entnahme und Unterſuchung von Abwäflern ꝛc. pag. 154, ferner 
J. König: Verunreinigung der Gewäſſer, Bd. 11. Pag. 197. 
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2 bis 3mg freier Schwefelfäure im Laufe von Wochen und Monaten durch langſames 
Abfterben der Oberbaut und des Kiemenepitbels reagierten. 

7. Schließlich ftellte die Biologiſche Station noch eine Reihe von Berfudden über die 
Schädlichkeit der ſchwefligen Säure und einiger fehmwefligfaurer Salze auf Fiſche und 
niedere Tiere an, melde indeſſen noch nicht völlig abgeſchloſſen find und über die erft fpäter 
berichtet werden fol. 

Der Borftand der Station ließ es ſich angelegen fein, die auf die Selbftreinigung 
der Slüffe begügliden Beobachtungen der Station in mehreren Borträgen, weldde im Baye 
riſchen Landes⸗Fiſchereiverein und im Aerztlichen Verein zu Münden gehalten wurden, einem 
weiteren Kreife von Intereffenten befannt zu geben. Derfelbe nahm ferner in der Berichts: 
periode ſowohl an einer Unterfucdhung teil, welche von dem Kaiferlichen Geſundheitsamt ver- 
anlaßt worden war, um bie Berunreinigungen bes Oberrheing zu ermitteln, als auch an 
den Sitzungen, welche die zu diefem Zwede von dem Kaiferlihen Gefunbheitsamt eingefegte 
Kommiflion im Jahre 1905 zu Mannheim abbielt. (Schluß folgt.) 


II Anznlänglihkeit von Yolizeiverorönungen zum Schutze der 
Aiſchzucht. 


Die Polizeiverordnung des Regierungspräfidenten zu Koblenz, betreffend die Anzeige 

der Reinigung von Mühlgräben, vom 21. November 1902, Amtsblatt S. 323, beftimmt in $ 1: 

Jeder Mühlenbefiker, welcher behufs Reinigung der Mühlgräben (Mühlteiche) 
das Waffer ablaſſen will, ift verpflichtet, Diefes mindeftens drei Tage vorher dem 
zuftändigen Bürgermeifter anzuzeigen, Damit dem Fifchereiberechtigten Mitteilung 
gemadjt werden und biefer die zur Erhaltung des Fiſchbeſtandes notwendige Borforge 
treffen kann.“ 

Wegen Nebertretung biefer Borfchrift wurde der Mühlenbeſitzer N. vom Schöffengericht 
zu Braunfels und ber Straflammer zu Weblar verurteilt. Huf feine als gerechtfertigt erachtete 
Nevifionsbefchwerbe Hat jedod) das K. Kammergericht durch Urteil vom 16. Juni 1904 auf 
Freiſprechung erlannt, indem es von der Annahme ausgeht, daß durch das Fifchereigefeh für 
den Breußifchen Staat vom 30. März 1874 das allgemeine Verordnungsrecht ber Boligei- 
behörden, ſoweit der Schuß der Fiſcherei in Betracht kommt, befeitigt iſt. Diefe Ent- 
ſcheidung, die anfcheinend zu der irrigen Auffafiung Anlaß gegeben Hat, als ob nun bie 
Regierungspräfidenten „entgegen ihrer bisher allgemein geübten Praxis” überhaupt nicht 
mehr befugt feien, fiſchereipolizeiliche Verordnungen für ihren Bezirk zu treffen, wird 
folgendermaßen begründet: 

„Die Boligeiverorbnung fol, wie ber Schluß des $ 1 Deutlich erfennen läßt, „der Erhaltung 
des Fiſchbeſtandes“ bienen; fie iſt alſo ergangen im Interefje ber Fiſchzucht und der Fifcherei und 
verfolgt die gleichen Zwecke, wie das ilchereigefek vom 30. Mai 1874. Diefes beftimmt nun 
im $ 22 über den Erla von Verordnungen, bie ebenfalls dem Schutze der Fiſchzucht dienen 
follen. Zuftändig ift Biernad) ber Bandbesherr und nur dDiefer. Bon einer Zuftändigleit 
der Boligeibebörden zum Erlaſſe neuer fifgeretpolizeilider Anordnungen iſt im Geſetze ſelbſt 
nicht die Rede. Darum, und weil felbft das Ianbesherrlidhe Berordnungsrecht (durch bie 
ganz Ins einzelne gehende Aufzählung des $ 22 Nr. 1 bis 6 und durch bie Beſtimmung bes 
5 35) auf nichtgeſchloſſene Gewäfler und auf beftimmte Gegenftände befhräntt if, muß an⸗ 
genommen werben, daß durch das Fifchereigefeh das allgemeine Verordnungsrecht der Polizei⸗ 
bebörden, ſoweit der Schub der Fifcherei in Betracht klommt ($ 6a und g Pol.⸗Verw.⸗Geſet 
vom 11. März 1850), befeitigt if. Darum Hat der Senat au fon früher entfchieden, daß 
die fifheretpoligeiliche Verordnung (Berbot bes Verlaufs von Krebsweibchen in der Schonzeit) 
eines Regierungspräftdenten auf S 6 Pol.⸗Verw.⸗Geſeß nicht geftüht werben können (Jahrb. 
8b. XVL ©. 412). Die Verordnung wurde in jenem Urteile nur deshalb für gültig erklärt, 
weil der Regierungspräfident ausdrücklich zu ihrem Erlaß ermädjtigt war, nämlich durch 
810 Abf. 4 der K. Berorbnung vom 8. August 1887, betreffend die Ausführung bes Fiſcherei⸗ 
gefehes in der Provinz Schlefien (Pr.G. 8.411). Die für die Rheinprovinz erlaffene 8. Ber- 








75 





vrdnung vom 3. Mai 1897 (G.⸗S. 107) enthält nun Feine foldde Ermächtigung des Regierungs- 
pröfidenten, die auf den gegenwärtigen Fall zuträfe. Im Gegenteil befiimmt die Berorbnung 
ſelbſt im $ 11: 
„Ohne Erlaubnis der Aufſichtsbehörde ($ 46 des Geſetzes) dürfen nichtgeſchlofſene 
Gewöäfler zum Zwecke bes Fiſchfanges weder abgebämmt, noch abgelaffen oder aus⸗ 
gefhöpft werden.“ 

Hier wird verboten das Ablafien nur der nichtgefchloffenen Gewäſſer (ohne Erlaubnis 
der Auffihtsbehörbe), und dies nur dann, wenn e8 zum Bwede des Fiſchfanges erfolgt. 
Demgegenüber verbietet bie Bolizeiverorbnung von 1902 das Ablaſſen der Mühlengräben unb 
Zeiche (vor der Anzeige an ben zuftändigen Bürgermeifter), ohne Unterfchieb, ob diefe ge= 
ſchloſſene oder nichtgeſchloſſene Gewäfler find, und dann, wenn das Ablaffen „behufs Neini- 
gung“ geſchehen Toll. 

Hiernach iſt die Poligetverordnung vom 21. November 1902 materiell redt8- 
ungültig, und deshalb mußte der Angellagte freigefprocdhen werben. 

Diefe Entſcheidung (Jahrbuch der Entf. des Kammergerihts, XVII. Bb., Abt. C, 
Nr. 5) ift Mar und überzeugend. Selbftredend werben durch diefelbe die den Bolizeibehörden 
im Sifchereigefeg vom 30. Mai 1874 und den hierzu ergangenen provinziellen Ausführungs- 
Berorbnungen im einzelnen beigelegten Befugniffe niit berührt. Dr. Hn. 


II. Sadszudt im Elbegebiet. 


Seit mehreren Jahren Ift die befrembende Beobachtung gemadt worden, baß ber 
Bachsbeftand in der Elbe beziehungsmeife die Zahl der auffteigenden Fiſche ſich vermehrte 
und damit auch der Ladisfang ergiebiger wurde, fo bat von feiten der Berufsfiſcher gerade⸗ 
au der Lachs nunmehr für den banktbarften Fiſch ber Elbe erklärt wurde. Befremdend If 
diefe Tatſache deshalb, weil leider in ben legten Jahren die künſtliche Lachszucht im Elbe⸗ 
gebiet, die Ausfegung von Lachsbrut, nit mehr fo intenfiv hat betrieben werben können, 
wie das früher der Fall war. Die Vermutung liegt nahe, daß bei der Ausfegung fo außer» 
ordentlich großer Diengen von Lachsbrut, wie fie ſeit Jahren im Wefer- und Emsgebiet 
ftattgefunden bat, zahlreiche in diefen Gebieten ausgeſetzte Lachſe, bei der Wiederlehr in die 
Elbe aufgeftiegen find. 

Sedenfalls ermuntert der ſtarke Aufftieg von Lachſen in bie Elbe dazu, diefe wieder 
mehr als bisher mit Lachsſsbrut zu befegen, wobei nur die eine Schwierigfeit befteht, bie 
nötigen Lachseier zur Erzeugung größerer Mengen von Lachsſsbrut zu befommen. In biefer 
Beziehung bat die Elbe bisher leidlich verfagt. In diefem Jahre Hat fih nun die Lachs⸗ 
eiergeminnung im Wefer- und Emsgebiei im Gegenſatz zu derjenigen anderer Stromgebiete 
fo günftig geftaltet, daß eine große Menge von gut befrudgteten Lachseiern zur Verfügung 
ftand, weldje dank ber Munifizenz der Reichsbehörde für das Elbegebiet erworben und er 
brütet werden fonnten. Hieran find zahlreiche Brutanftalten, ſowohl in Sadjjen, als aud 
in Breußen, beteiligt worden. Ban wird nun dahin fireben müflen, in Bulunft bie 
nötigen Lachseier im Elbegebiet zu gewinnen und diefe VBeitrebungen in die Wege zu. leiten 
war Gelegenheit bei bem von bem Filchereiverein für die Provinz Sachen, das Herzogtum 
Anhalt und angrenzende Staaten in Halle a. S. am 5. und 6. Januar d8. 38. veranftalteten 
Borträgen, bei denen die Vertreter von Fiſcherinnungen an ber Elbe und anderen Fiſcherei⸗ 
intereffentengruppen anmwefend waren. Der Generalfelretär des Dentfchen Fiſchereivereins 
legte in großen Zügen ben Plan einer Organtfation bar und forderte die beteiligten In⸗ 
nungen 2c. auf, ihre Dienfte diefem Werke zu widmen. 

Ein Erfolg ift nur zu erwarten, wenn, wozu bie gejeßgebenden Beitimmungen die 
Handhabe bieten, während der Laichzeit der Ladisfang nur denjenigen geftattet wird, bie 
A verpfliäten, die gewonnenen Fortpflanzungsprodukte des Lachſes an ihnen bezeichnete 
Stellen abzuliefern. Gin Schaben erwächſt ben betreffenden Fiſchern nicht, da einmal bie 
gewonnenen Eier bezahlt werden und aud) die Berwertung der gefangenen und abgelaiditen 
Fiſche zu den beftmöglichen Breifen geſchieht. Soll die Lachszucht im Elbegebiet mehr als 
bisher betrieben werben, fo muß eine Organiſation geſchaffen werben, bie es ermögliät, 
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moͤglichſt alle im Elbegebiet zu fangenden Lachſe der ſachgemäßen Verwendung ihrer. Fori⸗ 
pflanzungsprodukte zuzuführen. Denn nicht immer beſteht bie Möglichkeit, aus anderen. 
Stromgebieten — und hier kommt nur Weſer und Ems in Betracht — die nötigen Diengen Lachs⸗ 
eier zu befhaffen. Das Rheingebiet kommt Hierfür nicht in Frage, da ja nad) den beſtehenden 
Beitimmungen bie bier gemonnenen Fortpflanzungsprobufte des Lachſes für die rheiniſche 
Zachszucht nutzbar gemacht werden müſſen. Ferner tft es noch erforberlih in Böhmen im 
oberen Gebiete ber Elbe Antnüpfung zu ſuchen, um auch bort in. geeigneten Gewäſſern 
Lachsbrutausſetzungen in die Wege zu leiten. Das Königrei Böhmen bezieht alljährlich 
bereits eine Anzahl Lachseier aus Deutfchland, läßt fie erbrüten und führt die Brut dem 
böhmifchen Elbegebiet zu. Es ift nicht ausgefchloffen, daß bier auch noch eine intenfive 
Lachszucht organifiert werden kann. Jedenfalls ift bie Organifation der Elbelachszucht nur. 
unter Mitwirkung aller in Frage kommender Faktoren bauernd zu fidhern. F. 


IV, Bericht über die Anflalten zur Bermeßrung des Sadiies und 
der Meerforellen in den Hlüffen der Oflfee.*) 


Der bekannte ſchwediſche Fiſchereiinſpektor Dr. FÜ. Trybom gibt in dem vorfichend 
zitierten Wert eine Bujammenftellung der Maßregeln, welde zur Verbeſſernug des Beſtandes 
an Lachſen und Meerforellen in der Dftfee unb den in biefe ausmündenden Flüſſen bis jet 
getzoffen worden find. Ba diejer Bericht naturgemäß auch für bie Filchereiinterefienten Deutſch⸗ 
lands von Bedeutung if, möchten wir im folgenden unjere verehrten Leſer kurz mit dem Inhalt 
besfelben bekannt machen. 

„1. Das ruſſiſche DOftfeegebiet. Bon den im xufftichen Gebiet beftehenden brei Brnt- 
anftalten, aus der Rewa, Luga und bei Riga (Kirſch), find in den Jahren 1894-1903 ausgeſetzt 
worben: Lachſe 5 979 000 Brut und Eier, Meerforellen 230000 Städ Brut, Coregonent 8150 000 
Städ Brut. Ron ber Lachafiicherei Tann man beftimmt behaupten, baf fie in ber Luga zugenommen 
bat und zwar befonders im Finniſchen Meerbufen vor der Lugamundung, wo jeit 1899 jehr viele- 
junge Lachſe gefangen, aber von ben Fiſchern freigelaffen werben, ba bie Fiſcher felbft behaupten, 
daß die Lachszucht ben Lachsfang in ber Luga fehr befördert bat. 

2. Das denutihe Dftfeegebiet. Die von dem verfchiedenen Bereinen und Auſtalten 
dieſes Gebietes ausgeſetzten Lachs⸗ und WMeerforelleubrut betragen für die Jahre 1877— 1904. 
37312 052 Städ. Es ift ungemein jchiver, ben bisherigen Erfolg dieſer Brutansfegungen zu be 
urteilen. Während die Berichte der Filchereivereine von Schlefien, Braubenburg, Polen, Bommern 
und Weſtprenßen noch Teine weientlidde Bumahme des Lachsbeſtandes nachweiſen konnten, betont ber 
Bentralfiichereiverein für Schleöwig-Holftein, daß „bie Erfolge ber Braut» und Sehlingsansfehungen: 
fehr gute find und daß fih der Yang von Salmoniden an allen Stellen, trog ber von den Küften- 
fiidern immer intenfiver betriebenen Fiſcherei auf gleicher Höhe gehalten, ja fich an vielen Stellen 
gebeflert habe. 

8. Das däniſche DOftfeegebiet. Bu dem Mftfeegebiete Dümemarls gehören vier auf 
Seeland gelegene Anftalten, aus welchen Brut und Weerforellen, zum kleineren Zeil auch „halb 
jährige” Zunge in bie Tleinen Gewäfler der Inſeln Seeland und Bornholm ansgefept wurden. Im. 
eigentlichen Dftfeegebiet wurden in den Jahren 1902 und 1908 644000 Meerforelleubrut ausgeſetzt, 
außerdem wurden aber im Jahre 1902 noch 35000 Städ Brut diefer Art von der Anftalt bei: 
Biborg an den Fiſchereiverein für Bornholm und Chrifiianjd gefanbt. Was bie Bunahme bes 
Meerforellenbeftandes betrifft, fo läßt fi) nad den Angaben des Herrn Fiſchereilonſulenten 
Levinſen nur in ſehr wenigen däniichen Yläffen eine geringe Berbrfierung in bem Wuffteigen ber 
Meerforellen |pfiren (zum Beiſpiel in der Gegend von Hobro, Zütland). Sonft wirb faft überall 
eine Abnahme der Meerforellen beobachtet. Die Urſachen Hiervon follen einmal: darin zu ſuchen 
fein, daß es im daͤniſchen Fiſchereigeſetz Teine einichräntenden Borichriften gegen die Verſorgung ber 
——— (die oft auf 1 bis 4 Millionen Meerforelleneter berechnet find) gibt unb daß auderer 


*) Bon Dr. Fil. Trybom. Conseil Permanent International pour L’Exploration 
dela mer. Publications de Circonstances No. 28. Andr. Fred. Hoest & Fils Copenhagne._ 
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geitö"ber größte Teil’der Brut im damiſche Teiche ausgejegt ober nad dem Auslande verkauft 
4. Das ſchwediſche DOftfeegebiet. In den Jahren 1892-1903 wurden hier insge⸗ 
- Samt 14175000 Lachebrut und 4114300 Meerforellenbrut ausgeſetzt. Auch in den größeren 
Zläfien Schwedens ift ‘der Lachsbeſtaud ganz erheblich zurüdgegangen. Verfaſſer meint allerdings, 
daß es ‚ohne Tünfilihe Vermehrung bes Lachſes doch ſehr wahrſcheimlich noch ſchlimmer geweſen 
wäre." Zür die Gewinnung befierer Reſultate fol ed nad) Tıybom von Bedeutung fein, die Brut 
in Meineren Nebenfirömen oder Bächen zu verteilen, anftatt fie in bie Hanptfläffe unweit ber Brut⸗ 
-anftalten anzzujeben. Als Beifpiel für die Nichtigkeit dieſer Behauptung führt Berfafler den Strom 
Lagan in -Halland an, in weldyem der Lachsfang allerdings feit dem Jahre 1900 ganz erheblich zu- 
genommen bat. Die Frage, ob es fich nicht unter gewiſſen Verhältniſſen lohnen würde, bie Brut 
m Zeichen aufzuziehen, was allerdings mit erheblichen Untoften verbunden fein würde, da es ſich 
doch in diefem Falle um große Mengen handelt, ift noch nicht zu enticheiden. Daß ein Fluß, in 
weldem bie Induſtrie für ben Lachs unüberichreitbare Dämme angelegt bat, nicht für die Lachs⸗ 
zucht ganz. anfzugeben ift, führt Berfafler den Fluß Lagan an, in welchem die Lachſe nur 20 km 
von ber See auffleigen Tdnnen und in weldem troßdem der Lachsfang gute Reſultate liefert. 
‚Allerdings follen de alle möglichen Vorkehrungen getroffen werben, um den Aufftieg der Lachie 
zu ermöglichen ober der linterlauf des Fluffes muß wenigftend ausgedehnte Laichpläbe befigen und 
reich an Nahrung und Verſtecken für die Brut fein. 

5. Bufammenfafjung. In das Oftfeegebiet find bisher ausgeſetzt worden: 


| me | en 


Rußland..... — IE ie use 








230 000 | en 
Deutihlndb. . . . . ; 13 924 600 | 1 275 000 
Danemark (in dem Gebiete ber Oft- 
fee und des Heinen Belt) . | 642000 — 
Sqeden ........... | 15204000 | 4 265 300 | = 
Insgeſamt | 43 295 600 | 19 061 900 ' 1 275 000 


Die Zahlen für Rußland enthalten teils ausgeſetzte Brut, teils bie in den Anftalten einge- 
legten befruchteten Eier, ohne daß die Sterblichkeit derjelben oder der Brut berechnet if. Ein ver- 
hältnismäßig kleinerer Teil diefer Zahlen, wie auch die Anzahl ber in Dänemark ausgeſetzten Meer- 
forellenbrnt, bezieht fi anf einfümmerige Sehlinge. Was Schweden, Deutſchland und Dänemart 
‚betrifft, ſt der Prozentſatz ber abgeftorbenen Eier und Brut abgezogen.“ H. R. 


V. Statiſtik des deutſchen Ziſchereigewerbes. 
(Fortſetzung.) 

Wenden wir uns jetzt der Verteilung der fifchereitreibenden Bevölkerung auf bie wich⸗ 
tigſten Sifchereigebiete zu, fo iſt zunächſt gu beachten, daß es in Hüftengebieten der Oſt⸗ unb 
Nordſee nicht möglich ift, eine ſcharfe Grenze zwifchen Küftenfifderei und Binnenfifcherei zu 
äieben. Und zwar aus dem Grunde, weil fi in ben Gegenden der Haffe, Buchten, Inwieken, 
Bodden ufw. diejenigen Fiſcher, die auch typiſche Küſtengewäſſer beſiſchen, fih doch als 
„Binnenfiſcher“ bezeichnen und ſich dadurch von ben Außenfiſchern“, die die freie See bes 
fuſchen, unterſcheiden wollen. Da die Statiftit nun diefe auch als Binnenfifcher führt, fo 
Taßt fie uns bei der Unterſcheidung diefer ‚beiden Berufsarten im Stiche und wir find ge 
awungen beide zufammen in biefen Gebieten gu betrachten. Bon der gefamten provinziellen 
Mifcgereitreibenden Bevolkerung entfallen auf bie Kreiſe ber Hüfte und der Haffe In: 


— — — 
Ofpreußeeeee ee .81,14 . 
Weflpreußen .. ..... TE Ed . 78,34 
Pommern. ee : 92,28 „ 
Sannover. . . . 2... EEE TEN .8055 „ 


Großherzogtum Oldenburg . . - » . . ..%,14 „ 
Die Berteilung ber Binnenfifderei an ben widtigiten deutſchen Strömen iſt 
aus folgender Tabelle zu erfehen: 





Haupt: | Reben: 
betriebe | betriebe 
in der | in der 
Fiſcherei Fiſcherei 






Fiſcherei⸗ 
treibende 
Bevölkerung 





| 
1. Rhein: | | 
a) Bodenfe . ...... De 262 236 498 141 ; 87 
b) Oberrhein vom Bodenſee bis | | 
zur heffifcden Landesgrenze . . 370 147 Ä 1117 285 320 
ec) der übrige deutſche Ahein. . . 435 1023 | 1458 248 82 
2. Nedar su. 0 en — 101 261 362 79 43 
3. Main .. .......... | 384 176 | 1160 |} 286 19 
4. Mofel .. 2020. — 120 282 | 402 |: 91 17 
DEE): re 187 418 | 606 Ä 81 15 
6. Wefer: ! | 
a) Fulda. ......... 14 63 17 | a a 
b) Werra.......... 10 85 | 8 18 
Ber). Io... el al ea ml u 
TE IDEE ng | 1488 3689 5177 | 1091 | 289 
8. &0ale ae De 174 38 | 6522 | 106 | 63 
9. Ober‘)... .. —— 1403 3101 | 4504 | 987 287 
10. Weifel’) - 2:2 2220. 586 1852 1938 385 84 
11. Donau. . 2 2 2 0 rennen 184 328 512 | 140 96. 
32: 5er - 2,4: 3: 2 2 en 5 14 19 7 16 
13. Ne a he ee = 29 49 | 18 31 39 
14. Iſar............... 117 4 | a 68 4 
16: S00:. 0 2 2022 wa 25 53 85 | 138 u | 26 


| | | 
Der Anteil, weldden die an den widitigften deutſchen Strömen filchereitreibende Be⸗ 
völlerung von der gefamten Fifchereibevöllerung der Binnenfifcherei nimmt, ift 36°] 


ben einzelnen Bundesftanten ift das Verhältnis folgendes : e 
Bon der gefamten fifchereitreibenden Bevölkerung entfällt 
in Baden: auf den Rhein mit Einfchluß des Bodenſtes 68,28 °/, 
auf den Bobenfee allein . . - - 2 2 = 2... 37,68 „ 
auf den Nedar . » 2 2 er een. . 21,74 , 
auf den Main . - » 2: 2 2 2 er ern. 3,54 , 


3) Davon allerdings 96 Fifcher mit 230 Angehörigen und Dienenden, als 325 Ber- 
fonen und 43 Sauptbetriebe im Küftengebiet des Dollart und in der Seefifcherei. 

) Davon 229 Fiſcher mit 338 Angehörigen und Dienenden, alfo 567 Berfonew und 
—— in der Küſtenſiſcherei der Unterweſer und der von bier betriebenen See⸗ 

erei. 

) Davon 375 Fiſcher mit 1303 Angehörigen und Dienenden, alfo 1678 Berfonen und 
366 Hauptbetriebe an der Unterelbe im Gebiet der Küften- und Seefifcherei. 

) Davon 116 Fifcher mit 281 Angehörigen und Dienenden, alfo 397 Berfonen unb 
56 Hauptbeiriebe in der Umgegend von Stettin in ber Käften- und Seefifcheret. 

°) Davon 13 Fiſcher mit 20 Dienenden und Angehörigen, alfo 33 Berfonen und 
2 Betriebe in ber Küften- und Seefiſcherei. 
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im Elſaß: auf den Rhein - - - -- >: 2200 e ne 89,46 °|, 
in Bothringen: auf die Mofell - .... 2.2200. ...7,19,. 
im Großherzogtum Heffen: auf das Rheingebit . -. -. 22 0.. 17354 . 
auf das Maingebiet . . -. . 2-2 22.0. 2451 , 
in Württemberg: auf den Bobenfee - - - - 20000. 8,87 „ 
auf ben Nedar . - 2 2 2 22000. . 8849 , 
auf das Donaugebiet -. - - » .: : 2 200. 1757, 
im Rönigreih Sadfen: auf das Elbegebiet - - . . : 22200. 67,14 „ 
im Röntigreid Bayern: adf den Main . . . 2.2: 222er nee 34,38 „ 
- auf die Donau . ». ». . 2: 22 een ee 21,69 „ 
auf bie Mar - - - 2 > 2:2 ren 11,49 „ 
auf den Rhein (Bfald). - - -. » - 22.2. 422 „ 
auf den Bobenfee . . . - 2 0,46 „ 
auf den Inn . . . : 2 220. .. 8389. 
auf den Lech.. en 213 „ 

auf bie Alert an. Baer 0,83 „ 


Bon den wiätigften Binnenfeengebieten ſei — daß die oftpreußifche Seen 
platte zirka 25°), der Binnenfifchereibevölferung der ganzen Brovinz beſchäftigt, ferner, daß 
Die Sifchereibendlterung ber weſtpreußiſch⸗ pommerſchen Seenplatte 1539 Berfonen, die wich⸗ 
tigften Seengebiete ber Provinz Brandenburg 4233 Berfonen und das bayeriſche Geengebiet 
nur 250 Berjonen umfaßt. 

Weber die ſoziale Gliederung ber fifdereitreibenden Bevölkerung, die Selbftän- 
digen, das Auffichts- und Berwaltungsperfonal, die Gehilfen und Arbeiter und den Antell, 
den weibliche Perfonen an dem Beruf nehmen, gibt folgende Tabelle Auffhluß : 












See und ee 


ie 


2. Auffits- und Berwaltungsper- | 
fonal: | 
a) Techniſch gebildete Betriebs⸗ 

beante . - » 2 2 2 000. 12 12 | _ 


8 


b) Auffiisperfonal. . . . . . 38 38 
c) taufmännif gebildete Ber: 
mwaltungsperfonal, Bureau 
und Rehinungsperfonal. . . 11 11 
3. Sonftige Gebilfen, Arbeiter, Lehr⸗ | | | 
linge: 
a) im Betriebe tätige Familien» | 
angehörtge, welche nicht eigent⸗ 
liche Gewerbgehilfen find . . | 1005 583 
b) Gefellen, Lehrlinge und Ar⸗ 
beiter mit befonberer Borbils 
Bund 2... naeh 1617 1579 
c) anderes Hilfsperfonal und 
Arbeiter ohne befondere Bor» 
bildung‘... 2 2 2220. 660 665 105 1443 1 363 > 


Summe | 10 144 | 9442 | 702 | 14 577 | 14094 488 


Hieraus geht hervor, daß die Selbftändigen einen außerordentlich überwiegenden Teil 
ber Geſamtheit der Erwerbstätigen betragen: in ber See⸗ und Küftenfifcherei 67 °|,, in der 
Binnenfifcherei 59 °/,. Der Berfaffer betont mit Net, daß biefes Moment bei dem Fiſcherei⸗ 


| 
| 
422 6 481 | 186 


38 8 720 3 692 28 
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gewerbe die größte Beachtung verdient: „Die Fiſcherei bietet ein Mittel zu felb, 
Röndiger Exiſtenz in einem wirtfhaftlid unabhängigen Erwerbund [dom 
aus dieſem Srunde follte fie befonders gepflegt werden.” er 

Da es fi in ber Fiſcherei meift nur um Fleine Betriebe Handelt, fo ift naturgemäß 
auch die Zah! des Auffichts- und Berwaltungsperfonals nur eine geringe. In der Binnen- 
ſiſcherei beträgt diefe nur 2°/, gegen bie Gefamtzahl der Erwerbtätigen. 

Während nun aber bei der See und Küftenfifdherei die Fa miltenangehörigenin- 
folge ber ärmlicden und wirtfchaftlich meiſt ungünftigen Berhältniffe eine große Rolle unter 
den Gehilfen, Arbeitern und Lehrlingen fpielen, fo bereichen bei der Binnenfiſcherei ganz andere 
Berhältniffe. In der See und Küftenfifcherei beitragen die Familienangehörigen 30,6 "/, der 
fämtliden Gehilfen, Arbeiter und Lehrlinge, während fie in der Binnenfifderei nur 11,4°/, 
ausmachen. 

Während alſo bei der See⸗ und NKüftenfifherei bie Zahl der Yamilienangehörigen 
unter den Gehilfen, Arbeitern und Lehrlingen eine größere iſt als indem Beruf der Binnen- 
fifcher, fo wird Dies wieder dadurch ausgeglichen, daß in der Binnenfifcherei viel mehr Hilfs⸗ 
krafte, welche eine fachliche Ausbildung genofjen haben, gebraucht werben. Diefe machen 
von allen Gehilfen und Arbeitern 63,8°/, aus. 

Der Anteil der weiblichen Berfonen an der Gefamtheit der hauptberuflich tätigen Er» 
werbtreibenden ift ein jehr geringer. In der Sees nnd Küftenfifcherei (6,9 °/,) größer als in 
ber Binnenfifcherei (3,3°/,). Der Vergleich mit anderen Berufsarten, wie ihn folgende Ta⸗ 
belle zeigt, ergibt, daß die Yifcherei ganz überwiegend eine männliche Berufsart fit: 


Männliche: Weibliche: 
Band» und Foritwirtfcaft. . . . . . 66,8 °/, 33,2], 
Induftrie (einfchlieglih Bergbau) . . 816, 184 „ 
Sandel und Berleht . ... 2... 752. 248 „ 
Häuslide Dienfte und LVohnarbeit . . 45,9, 541, 
Oeffentlider Dienft; freie Berufe . . 876 „ 12,4 „ 
Beruflofe Selbftändige . . . . . . » 419, 52,1, 
Binnenfilderei - . - 2 2 2000. 96,7. 83, 
Sees und Küftenfifcherei . . . . . . » 931. 69. 


Was da8 Dienftperfonal für den Häusliden Dienſt betrifft, fo ergibt die 
Stetiftil, daß im allgemeinen die wirtſchaftlichen Verhältnifie das Halten von Dienftperfonal 
ben Fiſchern nicht geftattet. 

In folgenden Berufsabteilungen entfallen auf die Geſamtzahl der Berufsbenölterung: 


Rand» und Forftwirtfhaft - - » - 2.00. 2,0 °/, Dienenbe 
Snbufttie- 2 0.2. wa. a a re 15. A 
Sandel und Berleht - - -. - 2 2 2 2 2 2. 48, W 
Deffentlier Dienft und freie Berufe. . . . . . 67, e 
Beruflofe Selbftändige - - © - 2 2 2 220. 50, 5 
Sees und Küftenfifherel-. - - - - > > 2 220. 13, 5 
Binnenfifderei. - - - 2 . 13, R 


(Schluß folgt.) 


VL Bermilgte Mitteilungen. 


Rarpfenvermittlungsftelle in Erlangen. Ron ber Fiſchzuchtanſtalt bei 
Bezirks fiſchereivereins Erlangen beziehungswelie von ber von biefem Verein errichteten Rarpfen- 
vermittlungsſtelle Lönnen im März uud April ds. Is. bezogen merben: ein⸗ und 
zweilömmerige Satsfiihe der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfenraffe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetfte Zeit zum erfand der Fiſche und zum Beſetzen ber Teiche 
iR der März, bis wohin bie Teiche eisfret fein werben unb die Temperatur fowohl zum 
Berfanb als zum Beſetzen am geeignetften if. Man fee alfo bie betreffenden Teiche alsbalb 
tn Gtand, damit bie Beſpaunung und Beſetzung berfelben rechtzeitig erfolgen Zaun. Hiuficht⸗ 
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H& ber Siuricähtung ber Erlanger Bermittinnasficde wird anf Nr. 5 ber „Allgem. Fiſcherel⸗ 
Zeitung” pro 1904 Bezug genommen. Anfragen find an Stabtlanmerer Colb ix 
Erlangen zu richten, 

. Eiue ozeauographiſche und Fiſcherei⸗Ausſtellung wird in ben Monaten 
April bis Oltober biefeß Jahres In Marjeille ftattfinden. Nach einer Mitteilung bes Schottiſchen 
Geographiſchen Magazins“ bat Ende vorigen Jahres ein Vertreter ber franzoſiſchen Regie 
rung in Schottland geweilt, um bort Erfahrungen über bie befte Organifation bes Unter- 
uehmens zu ſammeln. Immerhin wirb die Ausftelung einen erften Verſuch barftellen, bie 
ſchon recht beträchtlichen Ergebnifie wiſſenſchaftlicher Erforſchungen und praktiſcher Erfahrn ugen 
zwiſchen ber Meerebkunde und Fiſcherei in engere Beziehung gu bringen. Der theoretiſche und 
wiſſenſchaftliche Teil ber Ausftellung fol bie Arbeiten ber in Betracht kommenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft, der zoologiihen und meerestundlihen Laboratorien nfw. nmfaflen. Der 
Türk von Monaco, befien ozeanographiſche Forſchungen auch tn wiſſenſchaftlichen Kreiſen eine 
hohe Anerkennung geniehen, wirb einen großen Raum tn biefem Tell ber Ausftellung bean- 
ſpruchen. Mit Sonberansftelluugen werben ferner vertreten fein Deutichland, Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Portugal, Norwegen, Schweden, Rußland, bie Vereinigten Staaten unb Sapan. 
Ferner wirb der Plan erwogen, nah dem Beſchluß bes In Mons abgebaltenen Kongrefiet 
eine BZujammenkunft ber Leiter ber verichiebenen Polarerpebitionen nad Marſeille zu berufen, 
damit eine Einigung über die beften Mittel und über ein Internationales Zuſammenwirken in 
der Erforſchung ber Polargebiete erzielt werde. Auch wirb ben Ergebnifien früherer Polar⸗ 
expebitionen eine beionbere Abtetlung ber Anstellung gewibmet fein. Die fchottifche antarl- 
tiſche Expedition wirb zum Beiſpiel außer anderem and ihr Schiff, bie „Stotia”, nah Mar⸗ 
ſeille ſenden. Die praltifhe und induſtrielle Seite der Fiſcherei in allen Teilen ber Welt 
wirb ohne Zweifel mit großer Vollſtändigkeit auf der Ausſtellung vertreten fein. Beſondere 
Abteilungen find endlich beftimmt für bie Erforfhung der Meeredtiefen, für bie Vorrichtungen 
bes Nettungsdienfte auf ber Se, für die Aumwenbung von Motorbooten in ber Fiſcherei, für 
brahtloſe Telegraphie uſw. 

Ueber die Bildung von Fiſchereibezirken in Weſtfalen. Be 
-Tanntlih find auf Grund bes Geſetzes betreffend bie Fiſcherei der lifereigentümer tu ber Bro 
vinz Weſtfalen vom 30. Juni 1894 fehr balb eine Reihe von felblänbigen und gemein. 
ſchaftlichen Fiſchereibezirken entſtanden, in denen bie Fiſcherei einheitlich betrieben wird. Dem 
Jahresbericht des Fiſchereivereins für Weitfalen unb Lippe entnehmen wir, baß nad ben &r- 
.gebuifien einer Rundfrage des Herrn Oberfiſchmeiſters gegenwärtig befteben: 

230 felbfländige Fifereibezicte mit. . 472 km Flußlaͤnge 


| 275 gemeinfhafllide „ = 1307 5 R 
Zaſammen 505 Fiihereibezirfe mit . . . . . ', 1779 km $lußlänge. 


Rah ber Feſtſtellnng im Sabre 1901 beſtanden: 
211 felbftändige Fiſchereibezirke mit. 450 km Ylnklänge 


270 gemeinſchaftliche nn. 1260 „ u 
Zuſammen 481 Blichereibezirle mit . . . . . . 1710 km $lußlänge. 


Es Hat fomit eine nit unerhebliche Vermehrung ber Fiſchereibezirke ftattgefunben. 
‚Die Länge aller Fluß⸗ und Bachläufe in der Provinz Weſtfalen beträgt 7500 km. Bringt 
man bierbon in Abzug: die Bemeindefifhereien (1200 km), bie gegenwärtigen Fiſcherei⸗ 
bez itle (1800 km), die Länge ber verunreinigten unb für Fiſcherei nicht mehr in Frage 
tommenden Gewäfler (1500 km) und endlich bie Länge ber Gewäſſer, bei denen bie Fiſcherel⸗ 
besehtigung anf beſonderen Nectstiteln ruht (1500 km), fo bleiben 1500 km Bäche unb 
Glüffe, auf melde das Geſetz noch anzuwenden if. Die Gründe dafür, weshalb auf dieſen 
Sewäflerfireden bis jetzt Fiſchereibezirke nicht gebilbet wurben, werben darin zu ſuchen fein, 
ba eiuerfeits bie Fiſcherei auf dieſen Gewäflern ans verfchiebenen Urſachen eine nur geringe 
Bebentung bat, baß anbererfeit® ber Uferbefitz in fo zahlreichen Hänben liegt, daß bie Bil⸗ 
dung von Fiſchereibezirken wegen ber nmftänblichen Verwaltung geichent wirb ober enbli ned 
ans dem Grunde, baß auch ber Kreisansihuk ſich nicht immer dazu bereit finden konnte, unter 
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folgen Umftänben gegen ben Willen ber lifereigentümer Fiſchereibezirle zu bilben. Es iſt 
trotzdem zu erwarten, daß es dem Eiunfluſſe ber Kreislanbräte gelingen wird, im Intereſſe 
ber Flicherei noch weitere Fifchereibezirte zu bilben. Anbdererſeits haben bie Feſtſtellungen er- 
geben, daß auf den Wafferlänfen, im denen bie Fiſcherei einen erheblichen Wert bat, Fiſchereibezirke 
gebildet worden find. In ber Hauptſache wirb hiernach die Ausführung ben Geſetzes als ab- 
geſchloſſen angefehen werben können. Ueber die Wirtmg bei Geſetzes wird faft durchweg 
efuftig berichte. 

VBereinsbruthaus in KRoitenhagen. Auf Veranlafiung bes Pommerſchen 
Fiſchereivereins follen an geeigneten Punkten Bommerns Bruthäufer zur Lünftlichen Aufzucht 
bon Forellen gebant werben. Noch tu diefem Sommer wirb bereits eine maffive Brutauſtalt 
bei ber Forellenteihanlage in Koitenhagen erbant. 

Fiſchverkaufshalle in Kiel. Die von der Stabivertretung beiälofiene Au⸗ 
lage einer Fiſchverkaufshalle ſoll noch in dieſem Sabre vollendet werben. Die Bankoſten be- 
fragen 290 000 Mt. Dean hofft durch diefe zeitgemäße Einrichtung Kiel zu einem größeren 
Fiſchhandelsplatz zu machen, namentlich einen Teil ber in ben bäntichen Gewäſſern beſchäftigten 
Fiſchtrawler, bie jetzt nach Altona und Geeftemünbe geben, nah Kiel gu leiten. 

Gründung eines Vereins Her Privatfifchereibeamten Denutf ch⸗ 
lands. Eine Anzahl Privatbeamter ber dentſchen Karpfen- und Forellenzüchtereien be- 
abfiätigen einen Verein zu gründen, befien Ziele folgende find: Zuſammenſchluß aller gelernten 
Privatbeamien der Fiſcherei⸗ und Teihwirtihaftsbetriebe, Yörberung ber Fachausbildung unb 
ber moraliſchen Tüchtigfeit, Werficherungen, Stellenvermitilung und Hebung ber fozlalen unb 
wirtihaftlihen Stellung Nähere Mittellungen find von Herrn B. Dießner, Fiſchme iſter 
Lentſch 5. Leipzig, Gartenfiraße 4, zu erhalten. 

Deutſchlands Einfuhr nud Ausfuhr von Fifchen in den Jahren 
1903 bis 1905. Den ftatiftifchen Angaben über den Umfang des deutſchen Auslanbs- 
Handels mit Nahrungsmitteln entnehmen wir folgende Angaben, durch welche bie wir tſchaft⸗ 
lichen Beziehungen bes beutfchen Zollgebietes zu ben auberen Lägbern zum Ausdruck kommen. 
Beionbers möchten wir noch hervorheben, daß das bentiche Zollgebiet ans dem Gebiet des 
Dentſchen Reiches (ohne die Freihafengebiete Hamburg, Kuxhaven, Bremerhaven und Geefte- 
münbe, die Zollausſchlußgebiete Emden und Bremen, die preußiſche Inſel Helgoland und einige 
badiſche Gemeinden) befteht und außerdem das Großherzogtum Luxemburg unb bie zwei dfter- 
reichiſchen Gemeinden Junghof und Mittelberg umfaßt. Die reihafengebiete und bie vom 
Zollgebiet ansgeichloffenen Teile bes Dentichen Reiches — mit Ansnahme ber Zollausſchluß⸗ 
geblete Emden und Bremen — ericheinen daher in der beutihen Haudelsſtatiſtik ala Ausland. 








Ansgeführt wurben in Doppel- 


Eingeführt wurben In Doppelzentnern zentuern 


Warengattung 








1905 | 1904 | 1903 1904 | 1908 




















frijch, lebend . 29 213 25 641 27829 | 83005 | 3168 | 83219 
Sufwaſſerfiſche, 
frijch, tot 48890 52 185 46179 || 19278 | 20123 | 19479 
Seefiſche, friſche: | 

a) Seringe . . 867 583 494977 | 496285 | 20488 | 14915 | 18868 

b) andere . . 234 459 203 980 177836 | 38358 | 37407 38 684 


Heringe, gefalgen 
(db) ... 





1426188 | 1468909 | 1445802 | 3 490 2492 4154 








— m — 


Ausgeführt wurden in 
Tanfenden Mark 


1905 | 1904 | 1909 










Barengattung 










Süßwaſſerſiſche, 

frijq, lebend 3476 3068 : 3307 4938 | 520 5öl 
Süßwaſſerfiſche, | | | | 

frijch, it. . 5 085 5 450 4 697 Ä 1664 1738 | 1675 
Seefiſche, friſche: | | | | u 

8) Heringe . 14 992 8551 , 10217 | 389 | 288 382 

| | | 

b) andere . 13 270 11 545 Ä 10 326 _ | 3662 | 3661 | 3168 
Heringe, geſalzen | | | | 

(a) . . . | 835 983 36 945 | 35616 279 ı 199 | 312 


| | 

Das Ergebnis des beutfchen Seringsfauges im Jahre 1905 
iR zwar hinſichtlich der zutage geförberten Fänge gegen das Jahr 1904 zurückg eblieben, 
weift aber bafür trogbem einen nm 2 Millionen Dark höheren Erlös auf. Die, zehn beutichen. 
Heringe fiſchereigeſellſchaften brachten mit 161 Segelloggern, 16 Dampfloggern, 1 Motorlogger 
und 8 Dampfern 206 900 handelsüblich gepadte Tonnen Heringe an, gleih 251 245 !|, 
Kantjes. ES wurben hierfür rund 7 Millionen Mark erzielt gegen 5 Millionen Mark für 
den 261 651 Kautjes beiragendben Yang bes Jahres 1904. Diefe große Preisdifferenz ift 
auf das tufolge ber Fleiſchnot andauernde Steigen der Preiſe für Seeflihe zurückzuführen. 
Leider find im Sabre 1905 zwei Heringslogger mit 35 Maun Beſatzung verloren gegangen 
und zwar ber Logger „Burhave“ aus Elefleth unb ber Logger „Tümler“ aus Glüdftabt. 

Anf der Suche nach deu Herings⸗ und Sprottenzügen in Der 
Dftfee. Da die Herings- und Sprottenfiſcherei In ber bentfhen Wucht ber Norbfee bisher 
ganz reſultatlos geblichen if, bat ber Dentfche Geeftihereiverein ſechs Hamburger Seefiſcher 
gechartert, die vorläufig anf acht Tage Verſnuchsfiſcherei betreiben follen. Außerdem tft der For⸗ 
Ihungsbampfer Poſeidon“ bereits längere Zeit unterwegs, um Heringszüge aufzufiuden. Auf 
biefe Art fol die dentſche Bucht ber Norbiee nach dieſen Fiſchen ſyſtematiſch abgeſucht werben. 

Patenterteilung. Siafie 45h. 168 919. Verfahren zur Wefdrberung von 
lebenden Fiſchen in verfählofienen Behältern. Alphonſe de Marcillac, Beſſemont bei Villers⸗ 
Gotterets, Frankreich; Vertreter: H. E. Schmidt, Patentanwalt, Berlin SW. 61. 13. Ja⸗ 
mar 1905. Für biefe Anmelbung tft bei ber Prüfung gemäß dem llnionsvertrage vom 
20. März 1883 nnb 14. Dezember 1900 bie Priorität auf Grunb ber Anmeldung in 
Frankreich vom 2. Februar 1904 anertannt. 


VIL Bereinsnagridten. 


Kreisfifchereiverein für Oberbayern. 


Am Sonntag, den 4. März 1906, vormittags 11 Uhr findet im Vereinslokale des 
Bayeriſchen Landesfifcheretvereins zu München (Diufeum, Bromenadeftraße 12, Rdg., parterre)- 
die Generalverfammiung des Kreisfifdereivereins für Oberbayern ftatt. 

Tagesordnung: 1. Jahresberiht und Rechnungslegung für das Jahr 1905.. 
2. Wahl der Vorſtandſchaft bes Vereins (8 11 Ziff. 1-4). 3. Stat für das Jahr 1906. 

Der I. Bräfident. 3. 8.: Freiherr von Stengel. 


Bezirksfiſchereiverein Miesbach Zegerniee. 


Die alverfammiung bes WBezirkäfiichereivereind Miesbah—Tegernjee findet am 
Donnerstag, 22. Februar 1906, abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthof Waitziuger in Miesbach 
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i# folgender Tagesordnung Ratt: b das 1905. 2. "des 
| — Ai 0 8. Dealer in che —— ——nſ dee — 5 — — 


= Bifchereiverein für den Negierungsbezirk Wiesbaden. 


". Der Filchereiverein für ben ——— Wiesbaden hat ſeit einer Reihe von Jahren 
bereits die Hebung der Siichbeflände in ber Lahn durch ündſezen geeigneter Biicgattungen, 
namentlich von Karpfen, Schleien und Regenbogenforellen, ſich — * laſſen und biefer 

Sache Ar Suterefje zugewenbet, jeitdem eine Strede von annähernd 40 km Flußlänge in Den 
Vachtbeſitz des Vereins Übergegangen ifl. 

o wurden am 18. Saunar Ifb. 38. oberhalb und unterhalb Löhnberg an beſonders ge- 
eignet befundenen Stellen wieder zirta 600 Städ zweilümmerige Schleien und (zum erfien Wale 
auch eima 5000 Städ einfömmerige Zwergwelſe (Amiurus nebulosus Ler.) nebft mehreren laich- 
fähigen Fiſchen dieſer Gattung ausgeſetzt. 

Die in der Anſtalt des Landwirtſchaftsinſpeltors Schulze⸗Roßler in Weſterburg gezüchteten 
ge nn in gutem Buftande und in fa ausnahmslos ſchön und ſtark entwidelten, gejunden 

mplaren ein. 

Auf das Anflommen und die Weiterentwicklung des bis jegt hier nubelannt gemefenen 
Zwergweiſes iſt man bier beſonders geſpannt und ed würde in unſerem Intereſſentenkreiſe mit 
Dank begrüßt werben, die andererorts mit dieſer Fiſchgattnug im nichtgeichlof — Gewaͤſſern 
gemachten Erfahrungen kennen zu lernen, namentlich zu erſahren, ob der 8 gr weils in einem mit 
a und Barſch ſtark bejegten Wajler gut gedeiht, ob er ein geeigneter Fiſch für Sportangler 

— Ion welchen Durchſchnittszuwachs jähılid man in dem an fidy Ich — Fluſſe 
rechnen 

Die wiederholten Einſezungen von —— ſowohl von Brut wie laichreifen 
Fiſchen, haben, wenn auch ganz vereinzelt hier und da ein Exemplar gefangen wird, einen eigent- 
lien Erfolg big jetzt nicht erfennen laſſen. Babei kommt die Bachforelle (trutta fario) verhältnis- 
mäßig häufig und in anjehnlicher Stärke vor. 

Weilburg, den 26. Jannar 1906. Dr. Heymann, 


VII Fiteratur. 


Die Meeresprodutie. Darftellung ihrer Gewinnung, Aufbereitung und chemiſch⸗techniſchen 
Berwertung nebft ber — des Seeſalzes. Bon Heinrich Viltorin. Verlag U. Hartleben, 
Wien und Leipzig. Preis 6 Mt. 

Der Berfafler fahrt uns in großen Zügen deu unendlichen Reichtum bed Weltmeeres au 
tierifchen and pflanzlichen DVebeweien vor Angen unter bejonderer Berädfichtigung derjenigen Formen, 
welche als ee uud im techniiher Beziehung für den Menſchen von Bedeutung find. 
Der Inhalt bes Buches — fh in Einleitung, Meeresprodukte als Nahrungs⸗ und Geunß⸗ 
mittel, die verſchiedenen Arten des Fiſchfanges und bie benutzten Geräte, Zubereitung der Fiſche 
wub Hiichtonferven, techniſch verwendete tieriſche Meeresprodulie (bie verſchiebeuen Trane, Fild- 
danger, Schildpatt, Korallen, Schwämme, Berlen, Fiſchbein u. a.), pflanzliche Meeresprodufte (Bob, 
Hgar-Agar). Dad Schlußfapitel enthält eine Barftellung ber Seefalzgewwinnung und der Gewin- 
nung von Brom and ben Mutterlaugen der Geejalzdarftellung. 

Das Bud iſt leicht verſtaͤndlich geichrieben En ‚bürfte in Anbetracht der großen wirtichaft- 
lien rn welche die Probufte des Meeres für den Menſchen haben, von — 
Intereſſe ſein 


IX. Iragekaſten. 


Frage Nr. 4. (Herrn S. in T.) Kaun trutta irides (fegenbogenforelle) in einem 
Jahr auf ein Gewicht von 225 Gramm gebracht werden? 

Antwort: Daß einzelne Exemplare ber Regenbogenforelle unter beſonders günftigen Um⸗ 
Ränbden im erften Jahre dies 5 Gewicht an it möglich, doch find es immer Ansnahmen, der 
Durchſchnitt erreicht dies Gewicht erft nach Dem zweiten Sommer. 

Frage Nr. 6. (Herrn OB. Sch. in 2) ober kanm ich Die für die Rheinpfalz geltenden 
Sirdereigeiege beziehen ? 

Antwort: Die für bie Rheinpfalz geltende Landesfiſchereiordnung für das Königreich 
Bayern vom 4. Dltober 1884 ift im Buchhandel vergriffen. Ba aber bereils dem augenblicklich 
tagenben bayerijchen Landtage ein nener Entwurf zu einem Fiſchereigeſetz vorgelegt werben joll 
uud bereit3 in nächfter Beit zur Berhanblung all wird, fo if ſowohl in Bälde ein Fiſcherei⸗ 
geieh jowie ein Reudrud ber Landesfiſchereiorduung zu erwarten. 


Frage Nr. 6. (Herm S. in M.) Wird durch das mit dem Anfeilen eimes zugefrorenen 
Hafenbeckens — abgebanten Stromteils verbundene Geraͤuſch ujw. die Fiſcherei beeinträchtigt unh 
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erwuͤchn dem Pachter hierdurch u ?. Eventuell in: welcher Weile ift das Anfeifen andguführen, 
um a ey Schaden zu a 

ntwort: Sanbelt es fi um einen Beſlaud von karpfenahnlichen Fiſchen, welche —— 
der kalten Jahreszeit einen Winterſchlaf Halten, fo werden dieſe durch das mit dem Aufeiſen 
bundene Seränfch aus ihren Winterlageru aufgewedt. Da fie im Winter Teine Nahrung Huber. 
magern jie beim Herumſchwimmen erheblich ab unb es können dadurch dem zug bedeutende 
Beriufte erwachſen. Das Aufeiſen ſoll am zwedmäßigften mit einer Eisfäge und in möglicht 
großer Entfernung von befannten Winterlagern gejchehen. 


x. Siferei- und Hifdmarktderidte. Ä 


Berlin, 3. Februar. Zufuhren gering und ungenügend; bei ziemlich vegem Geſchaͤfte Hielbert: 
ſich bie befriedigenben Preife ohne viel Aenderungen 





Fiſche (per Bund) | Lebende |friih, im Eis geräucherte * 

T. )10-118 5168 32 ee 675 
2... — 35—54 ern Mieter Ta ” Stiege | 400-700 
Karpfen, Galiz. 60r | 63-66 = do.  mittelge.. | „ Mile: | 300 -400- 
RE — Büdfinge, Kieler. . | , Wal. | 300-500: 
Schleie, unfortiert. . | 104—114 — Roche. . » . . „ Mfte | 300-400. 
Blie. . 2... 57-81 | 3-35 | Schenfiih "1409-600. 
Bunte Fiſche 56 -65 19—30 Yale, 0 0| m Bianb | 100-110 

Wale, mittel 0 = — Stör . Fr: . . — 

Labs, Ua. . . = = Heime... . " dor | 60-90). 


Kraliug’ige Beer, 3 Februar. Bom 27. Januar bis geftern wurben hier 76 Winterſalme 
zu 1,70 Mt. bis 3,90 ME. per Pfund angebracht. 


Bericht über den Engrosverlanf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom: 
22. Jannar bis einfhliehlih 7. Februar 1906. 


Im Karpfengeichäft zeigte ſich wiederum eine ziemlich lebhafte Nachfrage. Es fanden x 
Bagaonladungen Karpfen in verichiedenen Größen zum Verkauf unb wurden zeitentiprechend 
— Preiſe, welche ſich wohl auch während des Sommers auf en Rivean halten — 


Shleie find knapp und werben hoch bezahlt. 


Karpfen: Part Jamar Schleie: Marl 

23. lebend, tranzöfiihe Her. . . 73-73 23. lebend, groB 110 
BB. 008 0 ee a 58 24. a ar a er are 188 
24. lebend, Lanfiter 3er. . .. 77 26. a — —— 96-118 
24. 5 frauzöfiide 6 Der. . . 67-70 30. u 1 104 
rn ar Ski f = — — 31. „uunſortiert..... 104 

er 30er... 70— 

—A „ Se... . 68-69 05 — ze 
debruar Mart 8. en .. 14 
41. lebend, @alizier 6Der- 80er . 63:66 7. matt lebend, " unfortiert . a. 410 
1: ; „ 2Der—e. 70-74 | 





Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut en 2 Gualtlt. sämtlicher Forellenarten 
Speralitäl la Badjforellen-Seblingr, 7—)9 mn. 10—12emlang. 


ende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 


llme i 
NE EB: te San — une —— — u. oil 
te gratinu franke 
| I 7 Mechan. "Netzfhhrik, ik, Gesälschaft m at) beschränkter Haftplicht. f 
nn Gegründet 1874,  Lnmdsberga W. ⏑— ‘ 


mdet 1874 mäsberg a, W, 





Familienhaus 
mit einem großen und fünf kleineren Forellen- 
weihern und eigener flarler Onelle, zur Ein- 
richtung kunſtl. Fiſchzucht —X geeignet; 
Obſt⸗, Gemuͤe⸗, Spargel- und artenanlagen, 
Wiefen und Wald, Scheune, Stallungen, Waſch⸗ 
Wafferleitung ꝛc. 2, auf 
8!/s Tagwert Grund gelegen, zu dem auch ein 
Steinbruch gehört, zu verfaufen. Haus in 
ländlicher Bıllenart, rei Baltons, beſte Defen, 
—— getäfelter Speijejaal u. gr. Atelier. 
——— Lage Oberbayerns, 2 Min. von Bahn⸗ 
tin , 31/3 Std. von München. Sriefliche An- 
agen "sub E. R. an bie Expedition der „Alle 
meta Zifcherei-Beitung“, München. 


Su rn. Preiſen liefere 
illiouen 


ff. Regenbogenforelleneir, 


von 4—7jähr. Fiſchen aus 10 Heltar großen 
Dmellteihen. Qualität Ia. Ferner 


0,000 Schlei 


son 6— 8cm nnd 8—12 cm, franto umd lebend 
jeder Station. 
Bndefarkes, Heudeburg. 


Bacıforellen: Eier 


nur don Wildfiihen and dem Schwarzwald 
Rammend, bat noc abzugeben 


Fiſchzucht Franz Burg, Offenburg i. B. 


la Regenbogenforellencier 


ataitge Srmsnlı gie 
alfige oduſtte, nibt a 
Ficſchaucht Hönfahl i. W. 


Ital. Beutelnetz, 


100 m X 20 m, einige Male gebraucht, 
ie 8* ME, Steht zum balben Preife zum 






von Sippel, Schloß Langenöls, 
VBezirl Lıeanip. 


100 Mille angebr. 


Sach] Inidlingseier 


be abzugeben ſehr billig oder 1 Tauſch gegen 

pfen- und Schleien⸗Setzlinge. 

Fiskeriet in Wamdrup 
(Dönemart). 


Betzzauder 


werden zu kaufen geſucht. 
Gumprecht, Schneidemühl. 








* 
für Fiſchzuchtaulagen. 
Kalker Fabrik für gelochte Klee 
W. Breuer & Probſt 


Kalk bei Köln. 


Karpfen-Seglinge, 


* Kerber, Worms a. Rh. 





Mein in unmittelbarer Nähe von Bon 
am Yuße bes Kreugberges herrlich gelegenes 


Flhgut mil ni teigen ender Bill, 


neu erbautem B chmeifterrvohnung, 
50 aufs befte angelegten Forellenteichen und 
Hältern, Wiejen-, Wald- und Aderparzellen und 
großen a Sue beabfichtige ih zu ver 
kaufen. ee eignet fi) wegen ihrer 
ſchoͤnen, ———— beſonders als Sommer⸗ 
fig. Näheres durch = Eigentümer 
Ernft Bauuſcheidt, Benu-Endeuid. 





1, Millionen prima 


— 


J. 'Wölber, Fiſchzucht, Bevenſen 





(Luneburger Heide). 

era eh 

eerforellen- 
Degendogen- Gier 
Sal aidfing- 
Sag 5- 

in größeren Poſten zu billigften Engrospreifen 
G. Domaſchke, Scherrebet, ShL-H. 











Kaufe oder pachte 


Sifhzuht- Anſlalt 


im der Nähe einer ge Beren Stadt. Bevorzugt 
Beinen — Ar bis Frauffurt), Taunus 


= gut ar Ba Ir Anlage —— 
m em Que er (zur ge 

ital vorhand Einige Teiche 

ꝛc: erwũnſcht. 

erten unter . an Die Expedition der 
ae Sifcherei- „Zeitung“. 

8. Für Vermittlung paffenben Landes 
zahle. 100 Mt. 


Sashforelleneier 


DOnalität Bild , ab» 
ee na von ſiſchen, a 


Weberliuger Forellen — 
Ueberlingen a. Bodenſee. 





Ei Zaudwirt nud auerkannter 2 

züchter (Schüler Mar v. d. Borued), der 

A — mit Erfolg behvicte 

N: ſucht Stellu 
Sefällige Ofen, sub A. B. 111 befördert 
——— eſer Zeitung. 


300 000 
la Saiblingseier 


hat abzugeben 
Fiſchzuchtanſtalt J. Wolper, Bevenfen, 





Fischzächterei 
bei Ratibor, Oberfchl., 
oferiufäuekwädägen, 


f 
bſt⸗ und Frabıahrs teferung. 





geftsifgen, ein- und 
—ãS 


Speiſeſchleien (Beihfhleten). 


= Vreislike gratis uud frank 


Teichwirtfchaft Guttau 
bei Bauten in Sachſen, 
sit ab zur Fruͤhjahrslieferung 
200 000 einfomm. Srünfkleien, 
10000 zwei und dnilimn, desgl 
ee. 


—— ——— ——— —e as esse ss see, —— — 
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20 wenig gebranchte, flachovale, 
eichene 


Fiſchtransport fäſſer 


mit 100 Liter Juhalt, geeicht, ſind 
einzeln oder zuſammen à Stück zu 15 ME. 
abzugeben. Näheres unter R. 8, durch 
die Expedition dieſes Blattes. 


Die preisgekrönte Schrift: 
„Welche Bodenrente kann 
durch Rleinteichwirtfchaft 


erzielt werden 7“ 


von E. Weber, Landöberg a. L.Saudan, 
kann vom Berfafler und burch jede Buchhand⸗ 
Ing & ME. 1.05 frantiert bezogen werben. 


Einige Zentner 


Wachforellen, 


1], bis 1 Bund ſchwer, hat abzugeben 
Königl. Forellenzucht, 
Emil Rameil, Fürſteuberg i. W. 


Eier, Bruf und Sehlinge 
der Bach⸗ und BEEBCHLOBENTSEENE ſowie des 
Bach ſaiblings offeriert 


—— —— 


Spiegelkarpfen, 
————— beſter Rafſe, Hat großen Poſten 
U. Ott, Lanpheim (Württemberg). 


W. Riggert, Gledeberg, 


Poſt Billerbed A eg ; Eijenbaguftation 
befte Gier, Brut, angefütterte Brut und 
Satzfiſche 


ber Regenb De, des 
Eee 


rbere Preiſe 


— Fischzuchtanstalt Mentrup 
bot — her * — 
er 
1500 0000 Ser tubsweitsrelien ter — 
vierjäßrigen Mutterfiichen per Febrnar⸗ Marz⸗, 


40-50 Zeutner gortiowöfifehe (haupt⸗ 
ſachlich Regeubogenforellen) 


ſaibliugs 


88 





Jiſchmeiſter. 


ea A womöglich alabald Danernbe 
in tatig, gründlich erfahren in 
—— au im 


Zeihbau uud 

ten Empfehlungen ftehen 

—— Offerten unter K.K. 50 an bie Ex⸗ 
yedition dieſes Blattes erbeten. 


Junger Siichmeilter, 
serbeiratet, 1.4 t. elb 
ne ——— ee. — 
enzucht, ſowie Teichban haben und 
Bengnifje vorweiſen können, — Ebendaſelbſt 
wird ein junger Fischer zur weiteren 


Ausbilbung, auch in ber ——— Rolontär 
bei freier eation angenommen. 
erten unter V. W. 5 an die Erpebition 


dieſer Zeitung 


Fiſchmeiſter 


enzucht, Teichbau ꝛc. tüchtig und 
ahren, jelbft Hand anlegt und gute Empfeh- 
—— oem beit, fndhe für meine longjäeige Zei 
yachtung ——n ih bei Hoyerswerda. 
* —— are ober al Sa * —5 

i 
neh Gehaltsanſpruche eriuche 
Gotthold Jank, 


Koal. Sächſfiſcher Hoflieferant, Dresden. 


Ein Jiſcher 


Derſelbe iſt mit den b 
een ver berjeben, ga Bon zurzeit od) ve Sen 
faun trogbem 


glei oder 
Merl hl u an m en 
e 
dieſes Blattes erbeten. 


„Zuge lfm, 


iR tächtig, ae erfahren in 
wibenzucht, bewandert im Unfertigen von 
—— aller Art. 
un A.B.150 an bie Expedition 
er 


dieſes Blatt 
Fräbjiabr 1906, 


G. non Wulffen’Ice Keihwickidoft, 


Bülten-Zerichow, 
Poſt Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 
empfleält: 


150 Zentn. zweisömmerige 
| Lausitzer 
.  Schuppenkarpfen, 
100 000 einsömmerige 
Schleie. 





Segenbogenforellen: = 
x — Zetz — 
ESpiegelkarpfen⸗ — 
einfönmerige, 12—20 cm, & 


Cchleien: linge, = * 
einſomm. zirka 5 g n. 7- 15 g 


Eier, Brut —— Brent dio. Sal: 
moniden 

— Sandau 

bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 


A — 


Poſt Reichenhall, 
für Forellenzucht prämiert mit no 
nud einem Ehrenpreije anf ber Wan 
Iung ber Zanbwirt| 


liefert per 1906 Eier, Brut, 
Cömmerlinge u und Zährlinge 


Barhforelfe. 


Zur Zucht werben unr Schwere Mutterfſiſche 
ans freiem Wildwafler verwendet. 


Man verlange Preislifte. 





miutnm gohl 








„ee 
—— 
Wendt, Nenlaud b. Harbars “6. ®. 


F ischernetze, 
zum GSelbfteinftellen, ald and & 


Fetztäger 
braussſert l gui und bilti 
ee —— 


Note 


Fisch-Adressen 


zum Berfaud von Yiideiern, -Brut u. 
lebenden Fiſchen 

find gegen vorherige Einfendbung von 1 Mart- 

— rer Eh — — 

er ei⸗Z e tung“ * 

—*c 19, franto zu bezie iehen. * 





Fiſcherei⸗Derpacitung. 
Oberförfterei Dillenburg, 
Montag, den 26. Februar 2. Is., 

————— u u. ſoll die Fiſcherei in 
Gumma 26, 7 ka Länge in einem Loſe auf 
6 Jahre, vom '1. April dB. Is. an, im „Hotel 
bin 

In abe Dlu vo von dem Nieberf — 

bis zur Brüucke in Sechöhelden und im 
graben der Stadt Dillenbur 
in allen Rebenbädhen der zu ge 
nannten Streden unb zwar a) in er ode: 
—— Kuhbach m; 
ber Dietzhölze von ber Eibetöhufer 
enbacher Gemarkungsgrenze bi zum Ein- 
.-. 2,5 km; d) "in der Nanzenbach = 
Dillenburg, den 7. Februar 1906. 
Fiſcherei Derpacktung. 
Königliche Oberförſterei Braudoberudorf. 
tags 3 Uhr, wird tm „Dentihen Hauſe“ 
zu Branbobernborf die Wiihereinukung aus 
(13,8 km) von neuem :auf 6 Jahre ver- 
pachtet. 
ſchwalbach, Regierungspezist Wiesbaden. 

Fiſcherei⸗Verpachtung 
eg ,‚ vormittags 10 Uhr im 
a Oherfürfterei Erlenhof: 1. Dornbach 

bach und Reiſtebach, Nebenbaͤche ber kleinen 
Wiſper. 
bach und Gladbach. 
100—200 Zentner 
in Süddeutſchland zu kanfen geſucht. 
are erbeten — Aufichrift „ — 


Regierungsbezirk Wiesbaden 
re en Gewäflern von in 
Neuhoff“ zu Dillenburg — üblichen Be- 
grüplenehr aufwärts über ——— mas 
4 = 5 km. 
2. 
J genaunt) k 
— — — 9,5 km; c) in der Mars 
Der Forſtmeiſter Schilling. 
Freitag, den 23. Februar, nachmit⸗ 
den Bächen ber Gemarkung Branbobernborf 
Forellenbache im Untertaunns bei Langen⸗ 
2 Laugenſchwalbach, Donnerstag, den 
mit reyten Nebenbaͤchen, 2. Meggersheiner⸗ 
Oberförfterei Langenſchwalbach, Fiſch⸗ 
mebl" an bie diefer Beitun 





Für jedermann! 


„Le Pöcheur‘ 


- XVI. Jahrgang. 
Nlustr., Re Zeitschrift für Fischerei 
d Fischzucht. 


Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
eesanteste und beliebteste intarnationale Organ 


— Abonnement: 7 Franken jährlioh. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 
senden an: 

Direction de „Le P&cheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 


200 000 angebrütete 


Badforellen-Gier, 


von Wildfiihen ſammend, jowie Brut und 
Setz fiſche von Baqhfore llen, Saiblinnen, 
enger Yan rat net nnd ee 
merige GSpiegeltarpfen ch⸗ 
zuchtaufſtalt von 


Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Zaudeberg a. Lech, Bayern. 


EZ” Beſtellungen jeht erbeten. ED 


Renenbogenforellen-Kier, 
angefütterte Yrut und Sehfinge 
bat jehr billig abzugeben 

Aſchutht ˖ Anſtalt Peek, Boing, 


Areis Harburg, PYrovinz Haunover. 


Ihäroser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 
Ihärosberöny, Ungarn, 


liefert im Fruhjahr befruchtete 


Bander-Eier 


(Lucioperca sandra). 
Proſpekte gratis und frauko. 


Eine große Partie Frankifche, 
zweiſömmerige 


Edel- und 
Bpiegelleßharpfen 


hat abzugeben, reine Rafſe garantiert, 
J. Schauz, Gerolzhofen, Unterfranten. 



















Gelochte 


Zinkbleche 


bester Qualität « für Fischzucht 

nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 
äscherei-Konszulenten 

Herrn Dr. Sohlllinger gefeitigt, 


Amann & Brücklmeier 


München- 
Süd. 


Dipiom der Kreisfischerei - Ausstellung 
Landshut 1908, 


. Muster und Preisliste sofort gratis. 


Aufklärung. 


tr machen gelegentlich — — 
ja sh ſeitens eines Hrn. C. Haack in Delbe, Weft- 
Mißbrauch mit unjerer Firma ge- 
— 5* Derſelbe De weder eine Filch- 
zuchtanftalt, noch hat er eine folche Hier ge⸗ 
pachtet. Er fteht auch mit unſerer Geſchaäfts⸗ 
abfolut in Feiner Bentehung und 
iſt daher ner berechtigt, unter ber Firmen⸗ 
begeichuung : Haad, ehemalige Kaiſerliche 
— &t. Ludivig, für feinen Aalver⸗ 
fand Reklame zu machen. 


Jacquet & Geiss. 


 Karpfen- und 


Schleienbrut. 
Einfümmerige Befatlarpfen (Galiz.) 
und Schleiendrut, ebenjo einen Boften 
zweifommerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 
hat preiswert abzugeben 
Verwaltung 
der Herrſchaft Burau i. Schl. 


| da 





Regenbogenforelle 


von 4-v6 jährigen Mutterfiſchen, die 
unter natürlichen Verhältniſſen gehalten 
ſind, hat zu M. 4.50 pro Tauſend ab— 
zugeben 

— Fiſchzuchtanſtalt 


Steinhagen i. W. 
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Offeriere _ 
gefunde, fchnellwüchfige 


Spiegelkarpfen- 


brut 
und einfönmerige 


Goldorfen. 
Lebende Ankunft geforgt. 
Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth —Wilburgſtetten, 
Mittelfranken. 


— — — — — — —— — — — — ———— — 


Spiegelkarpfen, 


Oberpfälzer, ER ſchnellwüchſig, 
20000 Stück einſömmerige, 
a 10-50 g 
70 Zentuer —— 
à 250—700 8, 
offeriert zur Frühjahrslieferung 
Gräfl. v. d. Mühle⸗Eckart'ſche 
Rentenverwaltung Leonberg, 
Poſt Leonberg, Oberpfalz. 


Kleines Siſchgut 


n pachten eventuell zu kaufen gefncht. 

blauen gute Verkehrslage, hübjches, folides 
Wohnhaus. Wefl. reelle Angebote unter D. T. 
9148 an Rudolf Moſſe, Dresden. 


= Graf Harrach'ſche 
Forellenzucht-Anſtalt 
N BIER bi ®& 0.2. Natzb. 
i 


Eier, grul, Sah⸗ uud Speifehfhe. 


Prima angebrütete 


Bachforelleneier 


von natürlich ernährten Mutterfiſchen 

ſtammend, offeriert in vorzüglicher Qna⸗ 

lität G. Haß, Fiſchzüchter, 
Bärenftein bei Dresden. 
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Brauereien, Gaftwirten, Ruder: oder ——— Waſſer⸗ 


geflügel- und Fifchzüichtern bietet fi eine felten günftige u 8], Stde. zu 
Fuß und 20 Min. ab elektriiher Enbbahnftation von 


SCHE Leipzig >38 


entfernt, ca. 31 ſächſ. Ader — 117000 qm, burd gewerblichen Betrieb entftanbene waffer- 
reihe Teiche, darunter ca. 3 Acker Wieſe, direkt an ber Elſter gelegen, billig zu erwerben. 

folge feiner idylliſchen Lage am Walde etanet fih bie Fläche zur Anlage eine 
großftädt. Wafferver nügungs-Etabliffements mit Lamn-Tennis-Blägen :c., 
zur Entuahme Triftalltlaren Cifes, zum Ruder: und Eislaufiport, 
zur Waffergeflügelzucht und Fifcherei. 


Ernftlihe Reflektanten erfahren Näheres unter 8. O. 722 ,„Invalidendank“ Leipzig. 


5 km beſles Amperfifhwafler 


nebft vielen guten Altwäflern mit ſchönen Ufern und ausgezeichneten Ungel-, wie Senkpläten 
auf Edelfiſche (Aitel, Hecht, Huchen ze.), zwiſchen den Poftverbindungen Freiſing — Peters- 
haufen nnd Sreifing — Kixhborf gelegen vnd von dieſen je 10 Min. entfernt, ift wegen 
Krankheit des Befiters im ganzen oder teilweife zu verpachten. 


Georg Weftermeier, Fiſcher in Tünzhanjen, Voſt Kranzberg. 


- Filcherei-Derpachtung. 


Montag, den 19, Februar, vormittags 10 Uhr, kommen auf bem Ge- 
(häftszimmer der Oberförfterei Königftein i. T., Regierungsbezirk Wiesbaden, auf 
ſechs Jahre zur Verpachtung : 

1. Die Fischerei im Dattenbach, von deſſen Urſprung oberhalb 

Gröftel big zur Bräde in Ehlhalten famt dem Rotherbach, zuſammen 
16,75 km lang; jährliche Einfagverpflihtung — 1200 Städ Forellenbrnt; jeit- 
beriger Pachtpreis 410 ME. 

2. Die Fischerei im Weilbach, von feinem Urſprung . oberhalb 

Altenhain vis nah Soden, 4 km lang; jährlide Einſatzverpflichtung — 
400 400 6tüd Forellenbrut; feitheriger Padipreis 26 Mi 26 Mt. 


Fifchzurhtanftalt it Selgenhof 


bei Freiburg im Wreidgan. 
@ier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaibliugs 
in beſter Qualität. 
Lebende Anknuft garantiert, Preisliſte gratis. 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaff6 auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 
Richter, Osnabrück. 
— Gliögründet 1761. — 
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Stork’s Angelgeräte 


denkbar grösstes Lager —— 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
Höchstmögliche Auszeichnung. — 

Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische :Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich. 
320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 
Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 














Residenzstrasse 15, I. Etage. 








Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten zwiegenähten Bergsteiger „Btubaital‘“ aus echt russl- 

in schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
> wasserdicht. — Bestellungen von auswärts ist ein 'gebrauchter 

Stiefel einzusenden. 

Sz> Auf Ausstellungen vielfach prämliert. "&8 


Schillingerfche Sifchzuchlanftalt Neufahrn 6. Steifing 
Nachdem die Brutjaifon für heimiſche Bachforellen, jowie amerika: 


nifche Bachfaiblinge im Gange ift und wir mit dem Cier-Berfand begonnen 
haben, becehren wir uns zur gefälligen Anmeldung des eventuellen Bedarfes höf— 


lift einzuladen. 










M Versend seit 30Jahrenmiıgrößtem Erfolge 


— hemal.kaiser!. 
6. Haack, Aschnuchr-Ansial 


St.Ludwigi.Els. 


Prospecı, Preisofferte u. Zeügnisse In ihrem 
eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
Abnehmern größtes Entgegenkommen 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Yifcher- Berlin. 
Für die Rebaltion verantwortlih: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule Münden, Königinftcaße. 


Driud ber Böffenbaher’fhen Buch druckerei (RidE 4 Bichtl), Münden, Herzogſpitalftraße 19. 
Bapier von ber Münden Dahaner Altiengeſellſchaft für Bapierfabrikation, 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Gessg D. A. Gallwey in Münden, Finkenſtraße. 








— 
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File Zitung 


@Tleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Zeitung 


nn, am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und OÖfterreich- Ungarn 5 ME., nad) den Übrigen Ländern 
Me. Bezichbar durch Bolt, Buchhandel und Erpedition, Inſerate: die gefpaltene Petitzeile su Pig. 
Wedastion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärzilichen Hochſchule, Münden, Königinſtraße. 
Ezpeditton: München, Veterinärftraße 6. 


Organ füc die Befamtinterelfen det Fiſcherei, ſowie füt die Keſtrebungen der Fiſchereidereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 

der Landesfiichereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Wleftfalen und Lippe, des Ellaß - Lothring. Filchereivereins, des Filhichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des fiichereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergiihen Anglervereins, des Zentral-filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 

jowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 
Bun Perbindung mit Zahmännern Deutſchlands, Öfterreid;: Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom SBayerifhen und Peutſchen Fifchereiverein 


Nr. 5. Münden, den 1. März 1906. XXXI. Jahrg. 


: I. Belanntmachung. — IL Geſchäftsbericht ber K. Bayeriſchen Biologiichen en 
für Sifcherei pro 1904 und 1905. — MI. Statiftil des deutſchen Filchereigewerbes. — IV. M 
natlihe Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Rhodes' mechaniſch ———— 
Froſch. — VL Vermiſchte —— en. — VII. Vereinsnachrichten. — VII. Literatur. — 
IX. Fragelaften. — X. Fiſcherei und HRarttberichte. — Juſerate. 
(Nachdruck fämtliher Originalartikel nur mit Erlaubnis ber. Rebaltion geftattet.) 


I. Behauntmadung. 


Am Sonntag, den 18. März, vormittags halb 10 Uhr, findet im Sigungsfaale 
bes Bayeriſchen Landwirtfhaftsrates in Münden, Prinz Lubmwigftraße 1, die Generalverfamm- 
Inng des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins flatt, zu welcher alle Mitglieder, ſowie alle Freunde 
der Fiſcherei eingeladen werben. 











Tagesordnung: 


1. Anträge bes Vorſtandes auf Aenderung ber Vereinsftatuten. 
2. Anerkennung der Vereindrechnung und Entlaſtung bes Schagmeifters. 
3, Feſtſtellung bes Etats pro 1906. 
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4. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 

5. Jahresbericht des Vorſtandes der Fiſchzuchtanſtaltkommijfion. 

6. Anerkennung ber Rechnung ber Fiſchzuchtanſtalt uub Entlaſtung des Kaſſiers. 
7. Wahl der Mitglieder ber Fiſchzuchtanſtaltkommiſſion. 


Münden, am 1. März 1906. 


Ber Borfland des Bayerifchen Fandesfifchereivereins. 
I. Bräftdent: Graf von Moy. 


IL Gefhäftsberiht der K. Rayeriſchen Riologiſchen Berſuchsſtatiou 
für Ziſcherei pro 1904 und 1905. 


Erftattet von dem Borftand: Brof. Dr. Hofer. 


(Schluß.) 
II. Auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten Hatte bie Station zu erledigen: 
Im Jahre 1904 455 Anfragen mit 225 Materialfendungen, 
z „  1%5 50. „ „ 277 = 
Ihrer Herkunft nach verteilten fich bie Sendungen und Briefe 
im Jahre 1904 im Jahre 1905 
auf Breußen. . . 2»... mit 146 Fällen — 32 °J, mit 197 Fällen = 37 |, 
» Bayern 2.2.2.2 2.. — 19 „ = „ ,19 „ =32_ 
„ Sadfen ....... FE: eu: .. EEE -— u ae 
„ Xhüringen »-. .... 20 66 
5 BODEN... a .... u 46 a ed. BA, E40, 
„ Börttemberg . . ..:.. ws eben 6 „ = 10, 
„ Medlenburg . .. . . ee —— — 5, = 10, 
=. DER u u ee Ey > ey DB — = 10% 
„ ElfaßsLothringen . . . „ 3 r 4 
» Samburg ...... z | E 4 
» Oldenburg . .... . — — = 230, e 2 = 25, 
„ SHobengollern . . . . . . 3 | .. 2 
„Braunſchweig.... 2 .. — 
„Oeſterreich.. ... . 3 „= 65. a Hr 2. Be, 
» BDäünemartl . ..... 5 3 „na =—, = 12. 2: Je, 
„ Simmel; ....... 5 B ,„ = 10, = 6 „ —= 106, 
»„ Rußland ....... „20% „.= 325, Ri 6 „ = 10, 
a > ia, r b „ = 10, 
-» Sranleid ...... . I, e-, R Be ern 
„ England ....:.... z u — ee — J = -—,) 
„ Soland ....... ; 5b „ = 10, . "- . = —, 
Pr Chile Paar Ba Be BE EEE Sr = 2 » — — ,„ = — Pr = —, 
„ Norbamerifa (U.St).. „ — .„n = -—, 2 > — 
»„ Südafrika....... . = - , =--, s os Ba 
Auf die preußischen Provinzen fielen davon: 
1904 1906 
auf WVeftfalen . ...... 22 Fälle 34 Fälle 
»„ Brandenburg . . ... .» 2 . 3 „, 
„ Scälefen. ...... lt: = 34 , 
» Sannover . . 2.2... 2 „ 32 , 
„» Sadflen ... 2 220% 3. 3 19 , 
» Bommern . ...... il: 5 10 „ 
„ Scäleswig-Holjtein ... 8 „, 3; 5 
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auf die Aheinprovinz . . . . . 13 Fälle 7 Sälle 
5 Poſſſe ee le 4 „ 
= ONE ae DB . 8. ,; 
„ Dfte und Weitpreußen .. .. 7 1. % 


Das Unterfuhungsmaterial umfaßte: - 
Im Jahre 1904 Zälle von: 
Fiſchen Tifcheiern u. Brut Krebſen Wafferproben Verſchiedenes 
(Schlammproben, Paraſiten, Futtermittel ꝛc.) 
30 


158 17 10 20 
Im Jahre 1905 Fälle von: 
Fiſchen Fifcheiern u. Brut Krebſen Waflerproben Verſchiedenes 
(Schlammproben, Barafiten, Futtermittel ar.) 
180 9 11 29 26 


Bon Fiſchen wurden unterſucht: 
Im Jahre 1904: 
Karpfen Forellen Regenbogenforellen Badjfaiblinge Schleien Brachſen Karauſchen Aitel 


50mal 42 mal 24 mal 16 mal 6mal 6mal Iimoal Lmal 
Aale Soldorfen Nerflinge Rotaugen Hechte Burpurforellen Aeſchen Maränen Barben Elrigen 
3mal 1mal 2 mal 3mal 9Imal 2 mal mal 2mal 3mal Imal 


Im Jahre 1905: 
Karpfen Forellen Negenbogenforelen Badfaiblinge Schleien Brachſen Karauſchen Aitel 


66 mal 30 mal 27 mal 19 mal 8 mal 6 mal 4mal Amal 
Aale Goldorfen Nerflinge Rotaugen Hechte Purpurforellen Aeſchen Maränen Barben Elritzen 
4mal 3mal 3 mal mal 3mal 2 mal 2mal 2mal 2mal 2mal 


Ferner in einzelnen Fällen: Golbfifche, Stichlinge, Koppen, Schlammpeigger, Lachfe, 
Moderlieshen, Seefaiblinge, Barfche, Forellenbarſche, Goldbarſche, Autten, Finten, Frauenfifche, 
Bauben, Neunaugen, fomwie verfchiedene Seefifhe und ausländifche Zierfiſche: Gunellus 
Mesogonistus, Girardinus, Polyacanthus. 

A Häufigften wurden alfo Karpfen zur Station eingeliefert, demnächſt die drei Kultur⸗ 
falmoniden Forellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblinge Bon dieſen gelangte bie Forelle 
öfter in die Station als NRegenbogenforellen und Bachſablinge. 

Zur Unterfugung nur teilweife oder wegen zu bochgradiger Fäulnis infolge unge: 
nügender Berpadung ganz ungeeignet famen an: im Jahre 1904 43 Sendungen; im Sabre 
1905 46 Sendungen. 

Die wichtigſten Krankheiten waren: Enteritis und Beritonitis, Boden, Drehkrank⸗ 
beit bei Salmoniden und Karpfen, Schlafſucht, Muskelſchwund, Nierenentzündungen, 
Rotfeuche, Zurunkulofe, Sasblafentrantheit, Beulenkrankheit der Barbe, Verfettung, Schuppen 
fträubung, Erkältung, Icterus, Leberſchrumpfung, Abſzeſſe, Stoliofen und andere Rüdgrats= 
mißbildungen, Berftümmelungen zc. 

Bon Barafiten wurden außerdem feftgeftellt: Argnlus coregoni und foliaceue, Piscicola 
geometra, Dactylogyrus auriculaius, Gyrodactylus elegans, Trematobenlarven in Eyften im 
Bericard und Beritoneum, eltoparafitifde Rotatorien, Rematoden in Cyſten im Darm⸗ 
tractu3; Diplostomum volvens, Sanguinicola armata unb inermis. Myxroboliden (cyprini, 
pfeifferi, exiguus, dispar Mülleri), Hoferellus cyprini, Chloromyxum mucronatum, Lento- 
spors cerebralis.. Mifrofporidien (neu) in den Sliemen. Cyclochaete Domerguei, Costia 
necatrix, Chilodon cyprini, $lagellaten im Blut (beim Nerfling) Spec incert., Trypano- 
plasme cyprini, Trypanosoma spec. 

Bon neuen Krankheiten wurden beobadtet: Im Jahre 1904: Muskelſchwund bei 
der Negenbogenforelle aus unbefannter Urfadhe; ein Fall von epidemifhem Exophthalmus bei 
der Sorelle, ein Epitheloidzellen-Sartom bei der Brille, ein Myom des Diagens bei der 
Regenbogenforelle, ein Endotheliom am Unterkiefer beim Stichling. 

Am Sabre 1905: Die Drehkrankheit beim Karpfen; neue Milrofporidien in den ſiemen 
bes Karpfens; ein Fall von epidem. Nephritis bei der Negenbogenforelle; die Gasblaſenkrankheit 
bei der Regenbogenforelle; eine Gleichgewichtsftörung bei der Forelle In Verbindung mit einer 
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Erkrankung ber Schwimmblafe; Granulome durch Bakterieninfektion beim Nerfling; ein 
Ofteom beim Hecht; ein Spindelzellenfartom am Mefenterium der Karauſche; Anämie der 
Salmonidenbrut durch ungeeignete Fütterung mit Kafein; Verwachſung der Kiemenblättchen 
der Brut bei Salmoniden; ein Maffenfierben beim Bachfaibling infolge Infeltion des Darmes 
mit Nematoden. 

Unter den Barafiten ermwiefen fi als neue Formen: Eftoparafitifihe Rotatorien 
auf den Kiemen bes Karpfens, Nematoden im Darm bes Badjfaiblings; Sanguinicola armata 
und inermis, Mikrofporidien in den Sliemen des Karpfens. 

Ueber einige diefer neu beobachteten Krankheitsformen und Krankheitserreger find bisher 
bereits Publikationen erfhienen (vergl. das Verzeichnis der Veröffentlichungen), andere find 
in Bearbeitung und follen wie zum Beifpiel die Neubildungen und Geſchwülſte fpäter im 
Zuſammenhang behandelt werden. 

Wirft man die Frage auf, welche Krankheiten in ber Beobachtungsperiode am häufigiten 
aufgetreten find und die größte praktiſche Bedeutung befigen, fo ftehen die Darment- 
zündungen, melde in der Negel auf ungeeignete Fütterung zurückzuführen find, bei 
weitem an der Spike. Es geht daraus hervor, daß e8 bei ber Fütterung ber Fifche nod) 
vielfah an der nötigen Sorgfalt fehlt und daß die Heberzeugung noch nicht Überall durch⸗ 
gedrungen iſt, wie die Stiche auf die Dauer nur mit beftem Sutter gefunb erhalten werben 
fönnen. Weber die zahlreichen Diätfehler, welche bei der Fiſchfütterung gemadt werben und 
über Die entſprechenden Maßregeln zu ihrer VBermetdung enthält das „Handbuch der Fiſch⸗ 
frantheiten” des Berfaffers auf pag. 195 ff. genauere Angaben. 


Nächſt den Darmerkrantungen rangieren fofort bie Eltoparafiten der Haut und 
der Kiemen als Erreger zum Zeil fehr umfangreicher Epidemien unter der Brut der Salmoniden, 
wie auch bei Karpfenjährlingen. Da bei diefen Erkrankungen entfpreddende Bäder mit Koch⸗ 
ſalz, Ammoniak oder Kali hypermanganicum vortrefflie Erfolge haben, fo kann die richtige 
Unmenbung berfelben bier nur beftens empfohlen werden, felbjtverftändlid) nur nad) voraus⸗ 
gegangener richtiger Diagnofe (Nähere Ungaben bierüber enthält das „Handbuch der 
Fiſchkrankheiten“, pag. 114, 128, 134, 140, 167 ff.). Bedauerlichermeife ift es no immer nicht 
gelungen, troß zahlreicher Hierauf gerichteter Verſuche, geeignete Bäder zur Vertreibung der 
Arguliden (Karpfen und Eoregonenläufe) zu finden. 

Verhältnismäßig felten waren Bakterienerkrankungen zu fonftatieren. Nur bie 
Schuppenfträubung und die Rotfeuche fonnten wiederholt beobachtet werden ; die ſonſt befonders in 
Sübdeutfchland fo häufige Furunkuloſe fam in der Berichtsperiode nur felten zur Kenntnis 
der Station. Es hängt das wohl damit zufammen, daß einmal die Zucht des Bachſaiblings, 
der von diefer Seuche befonders betroffen ift, im allgemeinen zurüdgegangen iſt und daß ſo⸗ 
wohl von diefem Fiſch wie von der Bachforelle, die gleihfalls unter der Furunkuloſe zu 
leiden bat, immer mehr fogenannte Bortionsfifche gezüchtet werben, das heit junge Fiſche 
im Alter von zwei bis drei Jahren, welche von der Furunkuloſe nicht fo leicht befallen 
werden, wie ältere, laichreife und befonders laichende Filche. 


Ob die Pockenkrankheit des Karpfens, welde In zirka zehn Fällen in der Station 
unterfucht wurde, zu: oder abgenommen Hat, läßt fich leider angefichts der großen Berbrei- 
tung der Krankheit nad dem Stationsmaterial nicht beurteilen. Wohl wurden der Station 
nod eine Reihe von weiteren Podenfällen belannt, ohne daß Belegmaterial zur Einfenbung 
fam. Indeſſen ift es ganz fiher, daß die Station nur von den ſchweren, mit ftarfen Ber: 
luften verbundenen Epidemien erfährt ınd auch hier ganz gewiß nicht alle Fälle; die leichteren 
Erfrantungen werden dagegen überhaupt nicht befannt, da Immer noch unter den Fiſch⸗ 
züchtern die falfche Scheu beftebt, etwas von Krankheiten in ihren Betrieben verlauten zu 
laſſen. Erklärte doch vor einiger Zeit ein Züchter, der mehrere taufend Hektar Teiche be» 
wirtichaftet, daß er noch nie eine Krankheit unter feinen Fiſchen beobachtet habe! Die 8. 
Biologifche Verſuchsſtation, welche feit ihrem Beſtehen etwa 3000 Fälle von Fifchkrankheiten 
au bearbeiten Hatte, erklärt dagegen, daB fie noch feine größere und einine Jahre alte Fiſch⸗ 
züchterei, fei es in Deutfchland oder im Ausland, kennen gelernt bat, welche von Fiſchkrank⸗ 
beiten verſchont geblieben wäre. 
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Es Hat daher niemand Urſache, die in feinen Zuchtanlagen aufgetretenen Krankheiten 
zu verheimlichen. Im Gegenteil, rechtzeitige Erkennung der Krankheitsurſachen wird ihn oft 
vor größerem Schaden bewahren, fie liegt auch Im Interefie ber Allgemeinheit. Webrigens 
halt die Biologiſche Station in Münden an ihrer bisherigen Gewohnheit ftreng feft, bie 
Ramen der Einfender von kranken Fiſchen niemals bekannt zu geben. 

Um bie vielen noch beftehenden Unklarheiten über das Weſen der Pockenkrankheit auf- 
zullären, bat die Station zurzeit vier Karpfenteihe im Lande gepachtet, in welchen poden- 
kranke Karpfen beobachtet und zu weiteren Verſuchen gehalten werden. Mit Nauarienver- 
ſuchen allein ift vermutlich nicht weiter zu kommen, hoffentlich Helfen die Teichverfuche zum 
Biel. 

In dem vorftehenden Berzeilänis der in der Berichtsperiode beobachteten Fiſchkrank⸗ 
heiten wird bie große Zahl von Geſchwulſtbildungen auffallen, welche in früheren 
Berichten nur geftreift wurden. Es Tiegt das daran, daß die Biologiſche Berfuchsftation, in 
welder ja das Carcinom (Krebs) bei den Fiſchen entdeckt worden ift, von dem Bayerifchen 
Komitee zur Exrforfchung des Krebfes beim Menfchen aufgefordert wurde, ſich in ben Dienft 
ber Garcinomforfhung zu ftellen und eine fyftematifche Bearbeitung der bei niederen Tieren 
auftretenden gut- und bösartigen Neubildungen vorzunehmen. 

&8 ergeht daher an alle Fiſchzüchter die Bitte, alle Fälle von Gefhmulftbilbungen, 
auch wenn fie nur an einzelnen Fiſchen zur Beobaditung kommen und feine unmittelbare 
praktiſche Bedeutung zu haben fcheinen, der Biologiſchen Station in Münden mitteilen zu _ 
wollen. Diefelbe ift gerne bereit, alle Koſten für die Leberfenbung des Materials gu über- 
nehmen. 

II. Auf dem Gebiete der Fifhernährung erteilte die Station an eine Anzahl 
von Fiſchzüchtern gutachtliche Natfchläge Über einzelne Futtermittel, zum Zeil auf Grund 
eigener chemiſcher Analyſen, ftellte für einzelne Fiſchzuchtanſtalten und Teichwiriſchaften 
Zutierpläne auf und unterfudte ben Einfluß beftimmter Futterarten insbefonbere des 
Kafeins und der Milz auf die Blutbildung bei den Salmoniden. SHierüber wird demnächſt 
eine ausführliche Publikation gleichzeitig mit weiteren Unterſuchungen über die Urſachen der 
Anämie bei den Fifchen in einer Promotionsſchrift erfcheinen. 

Bu umfaffenderen und fyftematifhen Unterfuchungen auf diefem Gebiete fehlen ber 
Station immer nod) die notwendigen Berfuchsteiche ſowie Die entfprechenden Hilfsfräfte. Doc 
befteht die Ausficht, daß die Station in abfehbarer Zeit in diefer Richtung die erwünſchte Er⸗ 
weiterung erfahren wird. 

IV. Die Sammlung ber Station wurde In der Berichtsperiode wiederum durch eine 
Heihe neuer Modelle, Inftrumente, Bräparate und Abbildungen erweitert. Sie lieferte wie 
in früberen Jahren für die Fifchereilehrlurfe in Münden und Augsburg das notwendige 
Demonftrationsmaterial. 

V. Die Laboratorien der Station wurden des dfteren von ins und ausländifchen 
Fachgenoſſen teils vorübergehend, teils zu wodjen» und monatelangem Studium fowie zur 
Durchführung wiſſenſchaftlicher Arbeiten befucht. 

Auch zum Zwecke fürzerer perfönlidder Konfultationen auf dem Gebiete der Fiſchkrank⸗ 
beiten, wie ber Abwafferfragen wurde die Station von Intereſſenten bereits an mehr als 
100 Tagen im Jahre in Anfprucd genommen. 

VI. Bon Bublitationen der Station in den Jahren 1904 und 1905 heben wir außer einer 
Anzahl belehrender Artikel in ber „Allgem. FifchereisBeitung”, Jahrgang 1904 und 1905, nach⸗ 
ſtehende Arbeiten hervor: j 

Bon Dr. M. Plehn: Ueber die Drehkrankheit der Salmoniden, „Archiv für Protiſten⸗ 
kunde“, Bd. V. 

Von Dr. Fibich: Beobachtungen über die Temperatur bei Fiſchen. (Eine Habilitations⸗ 
ſchrift.) „Zeitſchrift für Fifcherei“, Vd. XII. 

Bon Dr. Moroff und Dr. Fiebiger: Ueber Eimeria subepithelialis, „Ardiv für 
Brotiftentunde*, 8b. VI. 

Bon Dr. Blehn: Sanguinicola armata und inermis, „Zoolog. Anzeiger“, Bd. XXIX, 
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Bon Brofeffor Dr. Hofer: 
a) Ueber die Borgänge ber Selbftreinigung im Wafler, „Münchener medizin. 
Wochenſchrift“, Nr. 47. 
b) Erfie Anleitung zur Fütterung der Karpfen, „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1905. 
c) Ueber die Gasblaſenkrankheit bei Salmoniden, „Allgem. Fiſcherei⸗ 
geitung“ 1905. 


IIL Statiſtiß des deutfden Zifhereigewerbes. 
(Schluß.) 


Ueber die Altersgliederung ber fiſchereitreibenden Bevölkerung gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: 














unter 114—16116- 18 18- 20 20- 80 9040140 —50 30 60 60-70 über 
Jahren Sabre | Jahre | Jahre | Jahre 


kt TI 1% 








u j 

See und Küften-| | 
fiſcherei: | 
| 








| ) 
| 
Selbftändige ... .| — 0,01. 03 | 0,6 | 
Mittätige Familien- | | | 
angebörige ..... .|| 23,7 | 114 | 14,6 | 10,2 | 33,9 | 11,9 | 64 | a7 | 29 | 11 
Sonftige Gehilfen u. | | 
Arbeiter... ... 05 | 58 11211937 894 1141 | 76 | 50 | 38 | 09 
Binnenfifderei: | 
Selbftändige ....| — ! — | 01) 081 98 135,7 | 45 |212 | 180 | 52 
Mittätige Familien⸗ | 
angehörige . . . .|. 1,3 | 12,1 ! 173 | 13,0 | 30,6 | 10,2 6,3 4,5 3,0 1,5 
Sonftige Gehilfen u. 
79 48 | 14 


Arbeiter. ..... 06 | 66 | 9,6 | 10,1 | 80,1 | 17,9 | 10,8 
| 
Aus obigem fit einmal zu erfehen, daß die See- und Hüftenfifcherei an körperliche An- 
firengungen und Gefahren größere Anſprüche ftellt, anbererfeits, daß die Binnenfifcherei 
größere Schwierigfeiten bietet fich felbftändig zu machen. 
Die Beteiligung ber Kinder an der Erwerbstätigfeit ift in ber Fiſcherei 
febr gering, fie beträgt in der Binnenfifherei 0,28°/, (In der Landwirtſchaft 1,63 %,). 


Was den Familienſtand der Fifhereitreibenden anbetrifft, fo zeigt bie 
Statiftit, daß in der See- und Küftenfifderei von den Erwerbstätigen 72,5 °/,, in ber Binnen- 
fifherei 70,9 %/, verheiratet find. Unter den Selbftändigen in der See und Küftenfifcherei 
92,6°!, und in ber Binnenfifcherei 92,7°],. Schon im Alter von 20-30 Jahren find in der 
See- und Hüftenfifcherei faft drei Biertel der Selbfiändigen verheiratet. Berfafler fieht hierin 
einen Beweis, „wie fehr diefe Nleinfifher der ergänzenden und helfenden Mitarbeit ihrer 
Frauen bedürfen.” 

Um bie fogtale und wirtfhaftlide Bedeutung, welde den von den Selb- 
ftändigen betriebenen Fifchereibetrieben zulommt, darzustellen, werden unter Zufammenfaflung 
der Küſten⸗ und Binnenfifcherei die Betriebe in folgende Größenklaſſen eingeteilt: 


1. Betriebe von 1 Berfon oder die unbemittelte Klafle. 


2. „2-5 Berfonen 

3. 6210 oder die Mittelklafſſe. 

4. .»  . 1-% 5 | 

b. ,214-100 — 

6. „ mehrals100 , ober die vermögende Klafle. 
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Denn man diefe Einteilung auf die felbitändigen Erwerbstätigen ber Fiſcherei ans 
wwenbet, erhält man folgende Tabelle: 
Bon 100 felbftändigen Erwerbstätigen kommen auf 


Betriebe mit: Männer: Frauen: zufammen: 
1 Berfon. . . 69,35 43,61 68,88 = unbemittelte Klaſſe. 

2-5 SBerfouen. . 29,57 65,79 30,04 

6—10 »  ...080 0,70 0,80) Mittelklaffe. 

11—20 „rn. 0280 — 0,20 

21-100 » 00 — 0,07\ 

über100 j ...00 = 0,01 / vermögende Klaſſe. 
100 100 100 


Man erfieht Hieraus, daß eine beträchtliche Mehrheit in der Fifcherei (68,88 °,,) zur 
unterftien fozialen Klaſſe, den Unbemittelten, gehört, daß nur 31,04°/, zur Mittelklaſſe und 
jogar nur 0,08°/, zu den VBermögenden zu zählen find. Bergleiht man in biefer Beziehung 
andere Berufsarten mit der Fifcherei, fo erhält man folgendes Bild: 


in der Lande in Särtnerei und 


wiriſchaft: Tierzudt: in Induftrie: im Handel: 
auf bie unbemittelte 
Rlafe ..... 20,83 °/, . 48,217, 58,74%, (61,87%) 55,17%, 
auf die Mittelflafje 77.9 „ 60,93 „ 38,87 „ (36,07 ,) 4,4, 
auf die vermögende 
Slofe - - ... 1,23. 0,86 „ 2,39 „ (2,06 „) 0,79 , 


„Die Filcherei umfaßt alfo einen ganz erheblich größeren Brogentfa von unbemittelten 
jelbftändigen Erwerbstätigen, als der Durchſchnitt diefer verfchiedenen Berufsabtellungen 
ausmadt; dafür ift der zur Mittelllaffe gehörende Progentfaß in der Fifcherei erheblich 
Zleiner.” 


Zum Schluß wenden wir uns ber Frage zu: Wie groß ift die Ergänzung der 
Fiſcherei durch einen Nebenberuf und welde Bedeutung hat die Fiſcherei 
jelbft als Nebenberuf? 


Folgende Tabelle gibt Hierüber Auffchluß. 
Bon 100 hauptberuflich Exrmwerbtätigen der betreffenden Stufen find: 








in ber See- u. Küftenfifcherei in der Binnenfifcheret 





ohne mit | ES@E| ohne mit |E#ÖSE8 
Neben- | Neben | 2325 | Neben- Neben |zdr'E 
beru beruf | SE || beru beruf 12583 

Ir Izgeg| vet, bei 2558 












) 
Selbſtändige. . .... 48,0 | 65,0 51,7 
Auffichts⸗ und Berwaltungs- 
perfonal . . 2 2 20 .. 678 , 32,2 30,7 
Gehilfen und Arbeiter . . . 716,6 23,4 21,7 
insgefamt . ». 20... . 57,8 42,2 39,5 





| 

Aus diefer Zufammenftellung erfieht man, daß namentlich unter den Selbftändigen 

der Nebenberuf eine ganz hervorragende Rolle ſpielt und daß diefe in der Binnenfifcherei 

eine größere iſt als im der Küftenfifcherei. Bergleiht man andere Berufsarten mit der 

Fiſcherei in diefer Beziehung, fo kommt man zu dem Reſultat, daß unter den 207 verfchiedenen 

Berufsarten nur 25 bezw. 15 find, in denen die felbftändigen Ermerbtätigen in noch höherem 
"Brade als in der Küften- bezw. Binnenfifcherei Nebenerwerb betreiben. 


100 


Zum Bergleih mit dem Durchſchnitt der großen Berufsabteilung. diene folgende 


Tabelle. 
Bon 100 hauptberuflich Erwerbtätigen haben Nebenberuf: 


in Band» und Forftwirtihaft . ..... . 127°], 
„Induſtrie und Bergbau . . . 2.2 2. 180 , 
„» Sandel und Verkehr. . . » 2 2 2 220 16,4 „ 
„ bäusliem Dienft und Lohnarbeit .. . 72, 
„ Öffentlidem Dienft. . - . 2220. 81, 


Verfaſſer betont mit Net, daß wir es Hier mit einem für die Beurteilung des 
Bifchereigewerbes wichtigen und charakteriſtiſchen Moment zu tun haben, und daß. wir ben 
Grund hierfür zum Zeil darin zu fuchen baben, daß der Umfang und die Ertragfähigteit 
vieler Fiſchereigewerbe nicht ausreichen, eine Familie allein zu ernähren, daß es andererfeits zum. 
Zeil ganz naturgemäß iſt, wenn ein fo ausgeſprochen Tändliches und Iandftäbtifches Gewerbe 
mie die Fijcherei, feine Ergänzung in einer nebenbei betriebenen Landwirtfchaft findet. Und 
wir können aus obigen Tabellen auch erfehen, daß in der Tat die Landwirtſchaft als Neben⸗ 
beruf für die yifcherei eine ganz bedeutende Rolle fpielt. Und auch in dem Fall, wo bie 
Fiſcherei als Nebenberuf betrieben wird, zeigt uns die Statiftit ganz ähnliche Verhältnifie.. 
Bon allen die Fiſcherei ausübenden Berfonen, 12224 in ber See- und Küftenfifcherei und. 
19 975 in der Binnenfifherei, find 17,0°, beziehungsweife 27,0°/,. nebenberuflich in ber 
Fiſcherei tätig. Ein Vergleich mit anderen Berufsarten zeigt, daß unter 199 als Nebenberuf 
ausgeübten Berufsarten die Binnenfifcherei an 18. und die See- und Küftenfifcherei an 34. 
Stelle fteht, daß mithin die Fiſcherei als Nebenberuf eine große wirtfchaftlide Bedeutung 
bat und zwar ganz befonders für die Landwirtfchaft, denn von allen die Binnenfifcherei im 
Nebenberuf betreibenden Berfonen gehören allein 80,2°/, Hauptberufli. der Landmwirt-- 


ſchaft an. H.R. 


IV. Monatliche Anwelfung für Anfänger in der Fiſchzucht. 
Bon M. Shumadher-Kruft. 


März Bel Ankunft einer Senbung Fiſcheier entferne man ben Dedel ber Stifte 
unb nehme alsdann das Eierpaket aus ber Iſolierhülle heraus. Rachdem man das Eis 
entfernt, begieße man das Paketchen einige Minuten lang mit dem Waſſer bes Brutapparates. 
Es geſchieht dies, nm die Temperatur der Eier mit der des Waſſers almählih auszugleichen ; 
benn würbe man bie Eier fofort auf bie Bruthürde ſchütten, fo Lönuten biefelben fehr leicht 
Schaden leiden. Wenn möglih, beieke man bie Hürbe nicht allzu bit mit Eiern, lieber 
eine Hürbe mehr als zu bichter Befat. Am zweckmäßigſten iſt es, wenn bie Elier in einfacher 
Bage liegen, dadurch bat man zunächft eine befiere Ueberſicht und bemerkt bie toten Gier leicht. 
Sodann entwideln fi auch bie Eier beſſer nud Haben, zumal wenn ber Waſſerznlauf ſchwach 
ift, nicht unter Sauerftoffarmnt zu leiden, was unter Unftänden große Enttänfhung bereiten 
tan; benn je mehr bie Eler in ber Entwicklung fortichreiten,. beito größer wirb auch das 
Sauerftoffdebürfnis des im Et eingeihloffenen Fiſchchens. Daß in größeren Fiſchzuchtanſtalten 
bie Eler mandmal in zwei» ober dreifaher Lage Liegen unb fi babei doch gut entwideln, 
fol den Anfänger nie veranlafien, das gleih nachzumachen; bier weiß bie fachkundige Hand 
durch reichlichen Waſſerwechſel fowie durch angemeffene Behandlung ben Giern, auch wenn fie 
in großen Maſſen bichtgebrängt zufammenliegen, reichlich Luftzufuhr zu vermitteln. 

Die Behandlung der Eier fol eine fRändige und aufmerffame fein. In biefem Punkte 
hapert's und lahmt es bei ben Anfängern leider nur allzu oft. In ben erfien Tagen tft ba: 
faft immer die Aufmerkſamkeit groß. Almählich erlahmt jedoch das Intereſſe und es kommt baun 
häufig genug vor, baß mehrere Tage lang bie Sorge um ba® Wohlergehen der Fiſcheier 
unferm liebeng Herrgott allein überlafien wird. Es kann dann nie ausbleiben, daß Pilz 
wuderungen, Schlammablagerungen überhanbnehmen, wobnrh naturgemäß auch die Verluſte 
immer zahlreicher werben; abgejehen bavon, daß durch unvorhergeſehene Unfälle, bie hei einiger 
Aufmerkſamkeit hätten verhindert werben können, ber ganze Beſtand verloren gebt. Tag fir: 
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Tag muß man zum Brutkaſten wanbern und dann vor allen Dingen jedesmal bie toten Eier 
mit einer Pinzette entfernen. Sobann tft es ratfam, jebesmal die Hürbe ein paarmal zu 
heben unb zu ſenken. Daburh erhalten bie Eier eine andere Lage und es ſpült fich ber 
anhaftende Schlamm ab. Eine gränblichere Reinigung von Schlammablagerungen, welche bie 
Boren ber Eihänte mehr ober weniger verftopfen, wirb erzielt, wenu man bie Hürbe ganz 
berausbebt und alabann bie Eier mit einer feingelochten Gießkanne abbrauſt. Schlamm⸗ 
-ablagerungen gibt's immer und beshalb muß man unanggeſetzt beftrebt jein, diefelben zu 
entfernen; benn auch in ber Fiſchzucht ſichert firenge Reinlidkeit einen guten Erfolg. Außer⸗ 
dem gibt biefelbe ber ganzen Bruteinrihtung ein gefälligeres Auzfchen. Das Umrühren ber 
Eier mit einer Hühner--ober Gänfefeber ift ebenfalls zu empfehlen; benn auch hierdurch werben 
‚bie Eter gereinigt und behalten ihr Frifchen, geinubes Ausſehen. Des öfteren ficht man 
bei Anfängern, daB bie ansgelefenen toten Eier kurzerhand anf ben Boden bed Bruthaufes 
geworfen werben, wo fie bann herumliegen und zertreten werben. Das fieht num einmal 
zunächſt ſehr mmordentlich aus, hat aber auch mancherlei Unzuträglichleiten im Gefolge. Spitz⸗ 
mänfe, Waflerratten werben dadurch leichter an Eierkoft gewöhnt und von ben toten Eiern 
bis zu den geſunden tft für dieſes Getier alsdann nur ein Schritt. Uber and bie mannig- 
fachen Krankheitserreger ber Eier und lichen erhalten auf biefe Weife den denkbar beften 
Nährboden und können fehr leicht vom Hier in bie Bruthürden übertragen werben; beshalb 
“fort mit den toten Eiern, man expebiere fie zur Türe hinans und forge bafür, daß ebenfogut 
wie im Brutkaſten ſelber, To auch in ber nädften Umgebung besjelben peinlide Sauberkeit 
herrſche. Mindeftens einmal in ber Woche möge man ben Boden bes Bruthauſes mit Waſſer 
ausipflen unb bis in bie lebte Ede außfegen. Den ſicherſten Schutz gegen bie fehr gefährliche 
Waſſerſpitzmans erhält mau dadurch, daß man ben Brutkaſten mit einem gut paflenden Dedel 
regelmäßig zudeckt. Wo ein ſolches Vieh ſich aber zeigt, ruhe man nicht eher, bis man feiner 
Habhaft geworben iſt. Sehr Leicht geht dies durch einige Fiſcheier, die man mit etwas 
Strichnin vergiftet Hat. DaB man aber mit einem fol fcharfen Gift äußerſt vorfiätig um⸗ 
gehen muß, brauchte ‚eigentlich ‚nicht beſonders herborgehoben zu werben, ba es jebermann be- 
Tannt fein dürfte, daß nicht nur Spitzmäuſe oder Ratten daran fterben, fonbern auch wertvolle 
:Hunde und fogar Menſchen. Das Zubeden ber Brutkaſten iſt aber auch aus anderen 
Gründen zu empfehlen, jo zum Beiſpiel wirb hierdurch das Lit von ben Eiern abgehalten, 
woburd bie Entwidlung etwaiger Pilzherbe weſentlich beeinträchtigt wird. Wer all dieſe 
Punkte ftändig beobachtet, wird in feiner Brutanftalt, und ſei fie auch noch fo Hein, Tag für 
Tag Arbeit finden und Für dieſe Arbeit durch ben guten Erfolg Belohnung erhalten. Der 
‚Erfolg fteigert baun bie Freude au ber Fiſchzucht und bringt biefe immer mehr zu Ehren. 


% 
V. Rhodes' mechaniſcher ſchwimmender ZIroſch. 

Bekanntlich iſt der Froſch ein vorzüglicher Köder auf alle Raubfiſche, beſonders auf 
den Hecht. Lebende Fröſche find ſchwer zu bekommen — es bat deshalb an Imitationen, 
erzeugt aus Hartgummi und anderen Materialien nicht gefehlt, allein dieſelben erweckten 
nicht ganz mit Unrecht) wenig Vertrauen; Sportfiſcher beurteilten fie als Spielzeug und 
Sonntagsfiſcher überlief eine Gänſehaut, wenn fie den Preis hörten. Mir ſelbſt ſchien bie 
Zeit zu Loftbar, um einen Verſuch mit den bisherigen künſtlichen Fröfchen zu wagen — id) 
babe daher kein ‚pofitives Urteil über biefelben. Ein gewiſſer Rhodes bat nun das Broblem 
gelöft und einen Froſch konſtruiert, welcher nit nur dem natürliden Froſch 
täufdendähnlih, fondern auch vermöge einer äußerfi finnreihen Mechanik, 
die Shwimmbewegungen besfelben aufs genaueſte imitiert. "Selbfiverjtändlich 
darf ſich ein Fünftlicher Frofch, gegen die Strömung gezogen, nicht wie ein Spinner im Waſſer 
breben; um ibn daher während feiner Schwimmbewegungen in der richligen Lage zu er⸗ 
Balten, ift Borforge getroffen durch ein am Unterleibe angebracdhtes Blei, welches die Rotation 
des Froſches verhindert und gleichzeitig ben Froſch In der richtigen Tiefe mit der natürlichen 
Aufwäritsſtellung des Vorberlörpers während dem Spinnen erhält, damit fällt auch das 
eiſtets ſtörende Blei am Vorfach weg. 
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Für den al, daß der rau 
bende Fiſch den Froſch nit von 
Binten, fondern von ber Seite an- 
greift, ift unter befien Hals eine 
Doppelangel angebradit. Der Rhodes⸗ 
frofch eignet ih weniger in ftehenden 
Gemwäflern als für den Spinnfifcher, 
welder in der Strömung fift, denn, 
ruckweiſe gegen das fließende Waſſer 
gezogen, find die Schwimmbewe⸗ 
gungen biefes Köders benen des na= 
türliden Froſches täufchend ähnlich. 
Wie bei jedem fünjtliden Köder, 
muß auf hier, fobald der Angler 
an der Schnur einen Riß verfpärt, 
& tempo angeſchlagen werden, denn 
e8 darf nicht mit dem Anfchlag ge= 





wartet werben, bi8 der Fiſch bie ” x \ — 

Täuſchung merkt und ausläßt. — ———— r 
Ueberall ift ein Häkchen, aud — — In — 

wenn alles noch ſo gut erſonnen, ſo se 


auch beim ſchwimmenden Froſch — 
ich fürchte nämlich (aufrichtig geſagt), 
daß, wenn dieſer Froſch mit ſeinem Körper unter die Zähne eines Hechtes kommt, dann 
feine Tage gezählt find. 

Erfolgt iIndefjen der Anbiß von Hinten auf die Shwimmfühe, was die Regel fein 
dürfte — dann wird es dem Froſch nichts Schaden. Immerhin bleibt diefer Köder ein 
Angelzeug, welches ih nur diejenigen leisten können, denen Erfolg bie Sauptfade und 
Koften Nebenfache find, denn gegründete Ausficht, dag mit diefem fo ſinnreich konſtruierten 
Köder, befonders im Herbſt, die größten Erfolge erzielt werden können, liegt auf ber Hand. 
Außerdem, wie häufig fommt e8 vor, ba mit Spinner vergrämte, große Hechte oder Huchen 
durdaus nicht mehr auf Spinner, noch tote Fiſchl beißen — auch in ſolchen Fällen dürfte 
der Rhodesfroſch als Lederbiffen von günftigftem Erfolg fein. 

Es wird berichtet, dat Verſuche mit diefem fünftlichen Froſch und gleichzeitig mit 
einem lebenden Froſch auf ein und demfelben Fluß angeftellt wurden und das Reſultat 
während zwei Stunden war ein eritaunliches: mit dem künstlichen Frofch, deſſen Schwimm- 
bewegungen nad Belieben erneuert werden konnten, wurden nahezu in den zwei Stunden 
doppelt foviel Hechte gefangen als mit dem natürlichen Froſch, der nad zirka einer Viertel⸗ 
ftunde feine Schwimmbewegungen einftellte, troß der Pauſen, die ihm bewilligt wurden, 
fraftlos wurde und nad) einer halben Stunde verendete — der Rhodesfrofh kann ohne jede 
Saufsverbindlichleit bei der Firma H. Stork, Münden, NRefidenzftraße 1, eingefehen 
werben, dafelbjt werden auch Beitellungen auf benfelben entgegengenommen. 

9. Stork fen. 


VL Bermiſchte Mittellungen. 


Rarpfenvermittlungsftelle in Erlangen. Bon ber Fiſchzuctanſtalt des 
Beztrlöfiichereivereins Erlangen beziehungswelfe von der von diefem Verein errichteten Karpfen- 
vermittIungsftelle kömen im März und April ds. Is. bezogen werben: ein- und 
zweifümmerige Satzfiſche der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfenrafie und Forellen⸗ 
barichjährlinge. Die geeignetfte Zeit zum erfand der Ftſche und zum Beſetzen ber Teiche 
tft der März, bis wohin bie Teiche eisfrei fein werben und bie Temperatur fowohl zum 
Verſand ala zum Beſetzen am geeignetften iſt. Man feße alio die betreffenden Teiche alsbald 
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in Stand, bamit bie Beipannung unb Beſetzung berfelben rechtzeitig erfolgen kann. SHinficht- 
lich ber Einrichtung ber Erlanger Vermittlungsftele wird anf Nr. 5 ber „Allgem. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen find an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen zu richten. 


Drganifation der Fifchereiberechtigten an der Aller. Auf An- 
regung verichlebener Fiſchereiintereſſenten beihäftigte fich bie ſtaatliche Konfulentie für Fiſcherei 
Thon ſeit ungefähr Sahresfrift mit dem Plane, für bie Iller eine ähnliche Organtfation ber 
Fiſchereiberechtigten ins Leben zu rufen, wie ſolche an einer Reihe anderer Ylußläufe Bayerns 
bereits beftehen. Unter verbanfenswerter Mitwirkung einer ans Mitgliebern ber beiben Fiſcherei⸗ 
vereine Kempten zuſammengeſetzten Kommiſſion wurden im Laufe des vergangenen Jahres 
bie organifatoriichen Vorarbeiten durchgeführt und insbeſondere ein Statutenentwurf für ben 
geplanten Fiſchereiverband ausgearbeitet. Am 2. Februar d8. Is. fand mun in Memmingen 
eine von Fiſchereiberechtigten an ber Ser und deren Zuflüffen, Tomte von fonftigen Inter⸗ 
effenten zahlreich befuchte Verfammlung flat. Nah einem ausführlichen Bortrage bes ftaat- 
lien Fticherettonfulenten Dr. Surbeck über die einheitliche Bewirtſchaftung größerer Fluß⸗ 
gebiete im allgemeinen nub über Zwed und Ziele eines Fiſchereiverbandes für bie Ser im 
eingelnen eutipann fi) eine rege Diskuffton, die ein großes Sinterefie für die angefchnittenen 
Fragen zu Tage treten ließ. Hierauf befundete die Verſammlung buch einftimmigen 
Beſchluß ihren Willen, fofort einen „Fiſchereiverband Iller“ mit bem Site in 
Kempten zu gründen. Dem Verbande traten alabalb zirka 30 Mitglieder bei, worunter auch 
Vereine und SKorporationen. Der anweſende Vertreter der K. Negierungsfinanzkammer von 
Schwaben nnd Neuburg ftellte auch ben Beitritt des Staatsärars als eines Beſitzers bon 
Iller ſiſchwafſſerſtrecken in Ausfiht. Der vorgelegte Statutenentwurf wurde nad eingehender 
Beratung mit einigen unweſentlichen Abänderungen angenommen unb ſodann zur Wahl bes 
Borftandes (I. Vorfigender if Herr E. Ade fen. in Kempten) unb bes Wirtihaftsausichufies 
geichritten. Sämtlihe Wahlen kamen durch Alllamation zuſtande. Es fol nun zunächſt durch 
den Wirtihaftsangihuß mit dem I. Borfigenden des Verbandes an ber Spite ein einheit- 
Her Plan zur Durchführung der erforberlichen mirtihaftlihen Maßnahmen ausgearbeitet 
werben. Der ganze Illerlauf wirb in vier Zonen geteilt. Die erſte erſtreckt fid vom Iller⸗ 
urſprung (Wereinigung ber Stillah, Breitah und Trettah) bis Kempten, die zweite bon 
Kempten bis Memmingen, bie dritte von Memmingen bis Illertiſſen und bie vierte von da 
bis zur Mündung in bie Donau. Yür jeben Bezirk wurden brei „Obmänner” gewählt. Die 
Geſamtheit der Obmänner bilbet den Wirtihaftsausfhnt. Möge diefer und bamit auch ber 
netgegrünbete Verband — ber erfte biefer Art im Regierungsbezirke Schwaben — recht bald 
eine rährige und fruchtbringende Tätigkeit entwideln! Sbck. 


Fiſchereiverhältniſſe im Spreewald. Dem Fiſchereiverein für bie Provinz 
Brandenburg iſt e8 zum guten Teil zu danken, daß bie Fiichereiverhälthiffe im Spreewalb 
nunmehr einigermaßen geregelt find. Der genanute Verein hat feine Arbeiten in dieſer 
Beziehung ſowohl daranfhin geriähtet, ben Erlaß einer Poltzeiverorbnung in bie Wege zu leiten, 
welche fih mit Abſchaffung fchäblicher Yanggeräte 2c. befaßt, als auch gang beſonders fih für 
die Gründung einer Fiſchereigenoſſenſchaft intereſſiet. In ber einen Beziehung find bie 
Bemühungen bes Fiſchereivereins für bie Provinz, Brandenburg nunmehr von Erfolg gekrönt 
worben infofern, als der Herr Regierungspräſident in Frankfurt a. O. unter dem 27. Dezember 
1905 folgende Polizeiverordnung betreffend ben Betrieb der Fiſcherei in 
ben Gewäfjern des Spreewaldbes erlaffen hat: $ 1. Der Gebrauch des Stoß: 
hamens und der Wate, ſowie das Fiſchen mit zwei Knebelnetzen übereinander und bag Aus⸗ 
treiben der Fiſche aus den Graͤben in vorgeſtellte Netze iſt verboten. In der ſeenartig ver⸗ 
breiteten Spreeſtrecke von ber Tuchel bis zur Abzweigung der Ouaas-Spree iſt die Benutzung 
ber Wate geftattet. 8 2. Während ber Zeit vom 1. März bis zum 10. April, morgens 
6 Uhr (Begiun ber Frühjahrsſchonzeit), iſt der Bang des Barſches (Perca fluviatilis L.), 
bes Gefen auch Aland, Herfling, Rohrlarpfen genannt (Leuciscus idus L.) nnd des Hechtes 
(Esox lucius L.) verboten. 83. Vom 10, April, morgens 6 Uhr (Beginn ber Frühjahrs- 
ſchonzeit), bis zum 9. Juni, abends 6 Uhr (Ende der Frühjahrsſchonzeit), tft jeglicher Betrieb 
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ber Fiſcherei unterſagt (abſolute Fruhjahraſchonzeit) mit ber Maßgabe, daß vom 15. Mat ab 
Hal, Bari, Selen und Hecht an ben burh 8 3 Ziff. 3 ber Allerhöchſten Verorbnung vom 
8. Anguſt 1887 während ber Frühjahrsſchonzeit Für bie Fiſcherei freigegebenen Tagen, alfo 
von Montag morgens 6 Uhr bis Donnerstag morgens 6 Uhr jeber Woche, gefangen werben 
dürfen. $ 4. Der Yang von eier⸗ ober jungetragenben Krebsweibchen ift verboten. $ 5. 
Belangen Fiſche während der angeorbneten Schonzetten oder eier⸗ ober jungetragende Krebs⸗ 
weibchen lebend in bie Gewalt bes Fiſchers, fo find fie mit ber zu ihrer Erhaltung erforber- 
lichen Vorficht fofort wieber in das Wafler zu fegen. 3 6. BZuwiberhanblungen werben, ſoweit 
fie nicht den Strafbeftimmungen bes Fiſchereigeſetzes vom 80. Mai 1874|30. März 1880 
beziehungswetfe ber Allerhöchften NVerorbnung vom 8. Auguft 1887 oder bes Strafgeſetzbuches 
für das Deutſche Reich unterliegen, mit Geldfirafe bis zu 60 ME. ober entſprechender Haft 
geahndet. — Es ſteht zu hoffen, daß and die Gründung einer Fiſchereigenofſſenſchaft in — 
zu ferner Zeit zur Tat werde. 

Erhaltung der Naturdenkmäler. Die Stadt Dauzig beſchloß, * An- 
tegung, ben in ber Heububer Forſt gelegenen kelnen Heibfee, in welchem bie feltene Sumpf- 
elrige, Phoxinus laevis var. punctatus, lebt, nebft bem umgebenden Sumpfgelänbe mit 
bezeichnenden Gewaͤchſen — im ganzen eine Fläche von etwa 1,20 ha — jeber Nutzung zu 
entziehen und zu Belebrungs- und wiſſenſchaftlichen Zweden zu refervieren. Das real fol 
in einer bie Aeſthetik der Landſchaft nicht beeinträchtigenden Weile eingefriebigt werben. 

Die Neinhaltung der Gewäfler im Deutfchen Landwirtſchafts⸗ 
rat. Sn ber Sigung am Donnerstag, ben 8. Februar beichäftigte fih ber Deutiche Banb- 
wirtihaftärat auh mit ber Yrage ber Reinhaltung ber Sewäfler. Als Referenten fprachen 
Prof. Dr. Hofer-Münden und Dr. Schlemenz - Friedrichthagen. Während die Anregungen bon 
Dr. Schiemenz, welche jpeziell Das Verhältnis ber Fiſcherei zur Verunreinigung ber Gewäfier behandelte, 
bom Landiwirtichaftsrat zur Kenntnis genommen wurden, ftinmte berjelbe einſtimmig folgenbem 
Antrage bes Referenten Brof. Dr. Hofer bei: „Der Deutiche Lanbwirtichaftsrat erfennt bie Yort- 
f&ritte an, welche auf dem Gebiete ber Abmwaflerfrage fowohl in ben Bunbesftaaten durch Be- 
gründung von Spezialiuftituten als auch im Reiche durch bie Ueberwachung unb Kontrolle 
einzelner Ylnkläufe, wie zum Beiſpiel bes Rheins ſeitens des Katferliden Geſundheitsamtes in 
den lebten Jahren erreicht worden find. Er knüpft aber baran ben Wunſch, daß and bie 
anderen, mehreren Bundesftaaten gemeinfamen Flußläufe, welche von ber Verunreinigung ber 
Induſtrie ˖ und Städteabwäfler ſchwer betroffen find, der ftänbigen Kontrolle durch das Kaiſerliche 
Geinndheitgamt unterzogen werben mögen. Der Dentiche Lanbwirtichaftsrat fieht überhaupt in 
ber ftänbigen Kontrolle ber verunreinigten Gewäfler durch unabhängige, für dieſen Zweck be- 
fonder8 geichulte (biologiſch und chemiſch ausgebildete) fachverfländige Stantsbeamte die befte 
Gewähr gegen eine mit ben Fortiäritten der Induſtrie zu erwartende Zunahme ber Wafler- 
berunreinigung. Er richtet daher an ben Herrn Reichskanzler die Bitte, anf die Bunbdesftaaten 
dabin wirken zu wollen, daß derartige jachverftändig vorgebildete Staatsbeamte iu genfigenber 
Anzahl angeftellt werben.“ 

Albinos unter den Forellen. Der Artikel in Nr. 3 des Jahrgangs 1906 
ber „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ Über die Albinos unter ben Bachſaiblingen, veranlaßt mid, 
bier über einen meiner lebten Fiſchzüge In einem Walbforellenteihe zu berichten. Wie es all- 
jährlich geſchah, Hatte ih auch im Frühjahr 1901 ben Bebarf an orellenbrut vom Fiſch⸗ 
züchterverein in Meiningen erhalten; es war, foweit fih das überhaupt bei fo Feiner Ware 
anterfcheiben läßt, alles Brut von Trutta fario, wenigftens fielen mtr feine abnorm gefärbten 
Fiſchchen darunter auf. As ih jedboh im Spätfommer gegen Abend einmal dem mit 
Ranunculus aquatilis flaıt durchwachſenen Teiche einen Bein abftattete, machte ich bie 
Wahrnehmung, bat foeben zwei weiße Porellchen Hinter bie Blätter der nädften Waflerpflange 
ſchlüpften. Auch fpäter, wo ich beſonders darnach ſuchte, Hatte Ih nur ab unb zn einmal 
Gelegenheit die ſeltenen Teichinſaſſen zn Gefiht zu bekommen. Gntweber fie ſcheuten bas 
Tageslicht oder der Inſtinkt fagte Ihnen, daß ihre auffällige Farbe größere Gefahren für das 
Beben in fich berge wie bei ben übrigen Gefährten. Als ih Mitte Juli 1902 ben Ted, 
in dem bie Fiſche nur auf natürliches Futter angewwiefen waren, aber troßbem ein Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von 125 g pro Städ erreichten, fiſchen ließ, wog jebe ber beiden fllbergrauen 
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Vorellen genan 80 g; bie für bie Bachforelle fo harakteriftifchen roten Punkte waren fo 

chwach vorhanden, baß man fie kaum wahrnahm. Die Augen erichienen blakrot, das ganze 
Berhalten in der Befangenfhaft war ein auffallend unruhiges. Erſt Hatte ich die Abficht, 
die beiden Albinos von ben anberen Forellen getrennt zu transportieren, aber da bie beiden 
Ftihfäffer nur mäßig befett waren und bie Bewegung bed Wagens dem Wafler ſtets nenen 
Sauerftoff auführte, fo daß ich unterwegs nie in Verlegenheit kam friſchen zu laſſen, begte ich 
Teinerlei Bedenken ihren Tranaport mit ben anderen zufammen zu bewirken. Zu Haufe an⸗ 
gekommen, mußte ich aber leider bie Wahrnehmung machen, baß bie Albinos eingegangen 
waren, während bie Bachforellen gewöhnlicher Art fi bes beften Wohlbefindens erfrenten. 
Dieſer Fall beftätigt wohl aufs neue bie überaus große Empfindlichkeit ber Albinos gegen- 
über ben auderen lichen. Stabtoberförfter Keudell, Schmalkalden, 


Watentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, biplomierter 
Shemiter und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Stebenfterngafle 1. 


Dentſches Neid. Einfpruchsfrift Bis 5. April 1906. Klaſſe 45h. Charles 
Fredricks, Broollyn, Vereinigte Staaten von Amerila. Angelhaken mit gekrümmtem Halenenbe. 
— Klaſſe 45h. L. 21 712. Verfahren nnd Vorrichtung zum Yangen von lichen. Adam 
Bangbein, Bafel; Bertr.: Georg Benthien, Berlin SW. 61. 30. Oktober 1905. — 
Klaſſe 45h. W. 23465. Heizvorrichtung für Aquarien und bergleihen. Carl Walter, 
Zeuthen i. d. Marl. 21. Februar 1905. — Patenterteilung. Klaſſe 45h. 169 693. 
Durch ſichtiger und durchlochter Vehälter zur Aufnahme lebender Köberfiihe. Viktor Le Bean, 
New⸗Orleans, Vereinigte Staaten von Amerika; Vertreter: Ottomar R. Schulz, Patentanwalt, 
Berlin SW. 11. 12. Jaunar 1905. Für diefe Anmeldung ift bet ber Prüfung gemäß 
dem lnton&bertrage vom 20. März 1883 und 14, Dezember 1900 die Priorität auf Grund 
der Anmeldung in den Vereinigten Staaten von Amerika vom 27. Juli 1904 anerlannt. 


VII. Bereinsnadriäten. 


Bürttembergifcber Auglerverein. 
(Sig Stuttgart.) 

Im dichtbefegten Saale des Hotel „Silber” feierte der Verein 
fein biesjähriges Stiftungsfeft. Infolge Erkrankung bes I. Borfigenden 
begrüßte Herr Dr. Knupfer als II. Borfipender die Anweſenden mit 
furzer Terniger Anſprache. Das in der Hauptſache von Mitgliedern 
ausgeführte Brogramm bot viel Cchöned und wurde von ben A 
weienden mit großem Beifall aufgenommen. Sierbei haben ſich be 
ſonders verdient gemacht Herr und Fräulein Bartenftein, Herr Mor. 
hart, Herr Becker und Herr Gricfinger. Die Verloſung des reichbe⸗ 
ſetzten Gabentiſches brachte manche Ueberraſchung. Ein flottes Tänzchen 

beichloß die jchön verlaufene eier. 

Dem foeben erjchienenen III. Jahresbericht dieſes Vereins entnehmen wir, daß im vergan⸗ 
genen Jahre an Fiſchen eingeieht wurden. In den Nedar bei Untertürtheim: 400 Stüd 

irka 25—30 cm lange Wale, CHE Karpfen. In Brivatpadtfireden: 13000 B 
— und 1000 zweifömmerige Regenbogenforellen im die Bottwar bei Oberftenfeld und & 
bottwar, 12000 Bachforellenbrut in den Schmidbady, 2C00 Bachforellenbrut in den Wüftenbach, 
5000 Bachforellenbrut in den Strümpfelbad), 7000 Bachforellenbrut in die Dis, 200 Sebaale, 
200 einiömmerige Karpfen und 200 Ecjleien in bie Murr, 8000 Bachforellenbrut in den Wolfs⸗ 
öldenbach, 100L0 Bachjorellenbrut in den Fornbach, 5000 Bachforellenbrut in den Schnaitherbach, 
500 einfönmerige und 500 zweiſommerige Regenbogenforellen in die Aich, 3000 jümmerige Badı- 
forellen in die Bürm.* 


Die auf 5. Februar einbernfene Generalverfammlung war von 46 Mitgliedern beiucht 
und wurde 81/, Uhr durch den Borfigenden eröffnet. 

Die Tagesordnung war: Berichte bes Borfigenden und Kaffierd, Beratung eines Antrages 
auf Abänderung der Statuten, Antrag betr. Eintragung des Vereins in dad Vereinsregifter, 
Berichiedenes, Neuwahl. 

Rad) Verleſen des Prototolls der legten Generalverjammlung berichtete ber Vorſitzende 
über das abgelaufene Bereinsjahr umd konftatierte, daß ber Verein fich nicht nur numeriich, ſondern 
and) ſportlich wiederum mefentlich gehoben hat, dank der jhönen Angelgelegenheit, die ben Mitgliedern 
aunmehr zu Gebote fieht. Die Kafjenberichte zeigen ebenfalls günftige Refultate — dem Kaffier 
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wurde infolge flattgehabter Reviſion Decharge erteilt. Während ber Beratung ber neuen Satzungen 
wurde der Antrag geftellt, ſolche zu unterbrechen und zuerſt zu Punkt 3 der Tagesordnung Stellung. 
zu nehmen, damit die Sayungen demgemäß formuliert werben können. 

Nach längerer Debatte wurde Punkt 3 jedoch vorerft zurüdgeftellt. Es wurde bieranf mit 
Beratung der Sabungen fortgefahren und ſolche nach lebhafter Diskuſſion und nach verichiedenen 
Hbänbderungen genehmigt: Nachdem der Borfigende noch einige Einläufe befaunt gegeben hatte, 
teilte er mit, baß der Ausſchuß beſchloſſen hat, Herrn Prof. Dr. Klunzinger zum Ehrenmitglied 
zu ernennen, was allgemein hochbefriedigte. Herr Brof. Dr. Hlunzinger dankte mit warmen Worten 
und verſprach auch ferner jeine Kraft in den Dienſt des Vereins zu ftellen. An neuen Mitgliedern 
—** aufgenommen: Herr Eiſenbahnſekretär Kuhn, Cannſtatt, Herr Baukbeamter Blutharſch, Unter⸗ 

eim. 


Der ſeitherige Ausſchuß legte Hierauf ſein Amt nieder, wobei der 1. Vorſitzende erklärte, 
eine Neuwahl nicht annehmen zu können Die num folgende Wahl ergab das nachftehende Reſultat: 
1. Borfigender: Morhart Yerbinand, Kaufmann, Stuttgart, Kreuſerſtraße 12; 2. Borfigender : 
Kunpfer Fritz Dr., Bahnarzt, Stuttgart, Seeftraße 5; 1. Kaflier: Mayer Karl Baul, Kaufmann, 
Stuttgart, Tühingerftraße 14; 2. Ratlier: Blumbarbt Hugo, Kaufmann, Stuttgart, Marienftraße 2;. 
1. Shriftfäßter: Dftertag Yranz, Tierarzt, Stuttgart, Archivſtraße 17; 23. Schriftführer: Hompertz 
Anton, Graveur, Stuttgart, Daunederftraße 28; Waflerwart: Maurer Wilhelm, Fabrikant, Stutt- 
gart, Gerberſtraße 9; Bibliothekar: Raff Gottlieb, Yaltor, Stuttgart, Thorftraße 23; Beiliger: 
Seeger Adolf, Apotheker, Be er Dannederfiraße 2; Maier Rudolf, Bez.-Berw., Stuttgart, 
Thorſtraße 1; Hofader Hugo, Kaufmann, Stuttgart, Nelenbergftraße 50; Merkle CHriftian, Prä⸗ 
parator, Stuttgart, Eßlingerſtraße 23. 

Der neue Borfigende dankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und ſchließt die Ber- 
fammlung mit einem träftigen Petri Heil auf das neue Vereinsjahr. 


Fifchereiverein für die Provinz Sftpreufen. 
Wlonafsverfammlung am 5. Febrnar 1906 in Königsderg i. Pr. 


1. Der Borfigende, Herr Prof. Dr. Braun, ſprach über die Seehunbsarten der Oſt⸗ 
fee und erörterte die Kennzeichen ber brei in Betracht kommenden Arten (Kegelrobbe = Halichoerus- 
grypus, Ringelrobbe — Phoca annellata und Geehund — Phoca vitulina) an vorgelegten 
Schaͤdeln, Yellen und ansgeftopften Exemplaren. Bon den genammten Arten ift, wie bereit Neb-- 
ring feftgeftellt hatte, ber Seehund in dem dftlichen Teile der mittleren Oſtſee am jeltenften ;. 
häufiger kommt die Hingelrobbe und am häufigſten bie Segelrobbe vor. Barauf wurben die 
Schädigungen beiprocdhen, welche bie Seehunde im allgemeinen dem Filchbeftande zufügen, bie aber 
bejonder3 empfunden werben, wenn fie in Neben ober an Angeln bereits gefaugene Fiſche wert⸗ 
vollſter Arten betreffen. Leider ließen fi bei der Beſchaffenheit unferer Küſten, bei ben bier be 
ftehenden klimatiſchen Berhältniffen und der Lebensweiſe ber Seehunde wirkſame Gegenmaßregeln 
bierjelöft Taum treffen, wie das anderwärts möglich fei; auch bie auf Veranlaſſung ber biefigen 
Regierung wieder aufgenommene Brämiterung des erfolgten Erlegend von Seehunden habe kein zu⸗ 
friedenftellendes Reſultat ergeben, da bie Bahl der Erfolge, trotdem auch das Forft- und Dünen⸗ 
perfonal aufmerkſam gemacht worden war, fehr gering blieb. 

2. Der Vorfigende berichtete unter Vorlage der einfchlägigen Verdffentlichungen über bie 
Beteiligung Deutjhlands an der internationalen Erforihung der nord- 
earovälı en Meere. Er jchilderte zunächſt Zweck und Ergebniſſe der Arbeiten der 1870 ein- 
geſetzten iniſteriallommiſſion zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der deutſchen Meere“, das Hin⸗ 

eten der biologiſchen Anftalt auf Helgoland, die Planktonerpedition und ging dann nach einem 
is auf Die erfte deutſche Tiefjeeerpebition und die deutſche Südpolarerpedition ſowie auf bie 
Gründung des Inſtituts für Meerestunde an der Berliner Univerfität zur Erörterum —— 
Verhaͤltniſſe Aber, welche neun nordeuropäiſche Staaten veranlaßt haben, nach Fri dd Blan 
die norbenropäifchen Meere unterfuchen zu laffen. Biel diefer Unterſuchungen ift eine rationelle 
Bewirtichaftung bes Meeres anf wifjenichaftlicher Grundlage vorzubereiten. Dieſes voltäwirtichaft- 
li) eminent wichtige Biel fol erreicht werden: 1. durch Erforfchung der in ber Norbjee, bem nor« 
wegiichen Meer, dem Barent3. und Weißen Meer, im Kanal und in ber Oſtſee vorherrſcheuden 
bydrographilhen Berhältniffe in ihrem Zuſammenhang mit der Waflerzirkulation im Ozean; 
2. burdy Studium ber biologiihen Verhältniſſe der ZTier- und Pflanzenwelt diefer Deere mit be- 
fonderer Berüdfichtigung ber Ernährung, bed Wachstums, der Fortpflanzung, Verbreitung und 
Banberungen der Nupfiihe und 3. durch Prüfung der Fragen, ob bie Hochteeflicherei auf rationellem 
Boben fteht, ob ihr Ertrag der unter den beftehenden Verhältniſſen ftattfindenden natürlichen Pro⸗ 
dultion der genannten Meere entipricht und ob ein etwaiges Mißverhältnis zwiſchen Filchereiertrag. 
ob bean codultion auf Leberfiihung beziehnngsweiſe auf Unzweckmäßigkeit der Fang⸗ 
methoden beruht. 

Die beteiligten Staaten, bie einen Zentralausſchuß in Kopenhagen eingejeßt haben, deſſen 
Borfigender der PBräfident des Dentichen Seeflichereivereins ift, laffen viermal im Sabre mit meift: 
beſonders zu dieſem Bwed gebauten Dampfern Terrainfahrten in dem jedem Staat zugewiefenen 
Meeresabſchnitt ausführen und hierbei die vorher verabredeten hydrographiſchen, biologiſchen und 
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fiichereilichen Unterjuchungen vornehmen. Das gewonnene Material wirb dann gefichtet und bem 
Zentralausſchuß zur weiteren Verarbeitung beziehungsweiie zur Veröffentlichung überfandt. Im 


ganzen find 12 Dampfer mit zirka 50 Gelehrten tätig. Dentichland, dem ein Teil der Nordſee und _ 


Dffee zugefallen ift, verfügt über den feit 1902 ui Forihungsdampfer „Bojeibon”, ber im 
Mai de3 genannten Jahres die erfte Fahrt antrat. Eine ſolche Terrainfahrt nimmt bei normalem 
Wetter für ben „Bofeidon“ nenn Tage in Anſpruch; ; die Route ift die gleiche, ebenfo die Stationen, 
an denen die Unterfuchungen ftattfinden. Auf biefe Weile wird ein Bergleichömatertal gewonnen, 
da3 an fidh wertvoll ift, aber erft nach Abſchluß und völliger Durcharbeitung der Unterſuchungen 
— Wert gewinnen wird. Auf einige der Ergebniſſe konnte noch zum Schluß hingewieſen 
werden. —n. 


Fiſchſchutzverein Köln, 


Dem Jahresbericht des Fiſchſchutzvereins Köln für 1905 entnehmen wir folgende Daten: 
Im Beginn bes nenen Geſchaͤftsjahres jah ſich Herr Schuirat Dr. Brandenberg genötigt, aus Geſund⸗ 
beitörädfichten den Borfig mieberzulegen, nachdem er dem Fiſchſchutzverein 9 Jahre als Borfibender 
vorgeftanden und mit großer Umficht und ficherem Blick die Geſchicke desſelben geleitet Hat. Ihm 
verdantt ber Berein bie hohe Blüte und geficherte Stellung, deren er ſich augenblidlich erfreut. 
Der Berein ehrte feine Berdienfte durch Ernennung zum Ehrenvorfigenden. An jeine Stelle wurde 
Herr Kreisichulinipeltor Donsbach zum Borfigenden gewählt. Die Zahl ber ordentlichen Mitglieder 
— am Schluß des Jahres 1905: 532. Die Hauptaufgabe, die ſich der Verein geſtellt Hat, 
erſtrebt die Erhaltung und Bermehrung bed edelften Fiſches des NRheinftromgebietes, des Lachſes. 
Ans den im Borjahre befruchteten 220000 Eiern entwidelte fiy die Lachsbrut jehr günftig; es 
wurden 195 000 Stüd Brut an geeigneten Stellen im Sieggebiet eingejegt. In diefem Geſchäfts⸗ 
jahre wurden im ganzen 223009 Stüd Vachseier befruchtet und dieſe der Fiſchzuchtanſtalt in 
Bödingen überwiefen. Der Verein bat zur Hebung des Salmonibdenbeftanded in ben Forellenbächen 
an Mitglieder geliefert: 72000 Stück Bachforellenbrut, 28000 Stüd Badhiaiblingseier, 14 000 
er AIEDENDOBERIOEEIIENENEN, 500 Stüd einfümmerige Regenbogenforellen, 400 Städ einfünmerige 

chforellen. 

Die Ermittelungen über ben Erfolg des Einſetzens ber laichreifen Regenbogenforellen können 
infofern als abgeſchloſſen betrachtet werden, als nunmehr aus den Fangergebniſſen des verfloſſenen 
Jahres mit aller Sicherheit feftgeftellt werben fonnte, daB die Fiſche wirklich abgelaicht Haben, und 
Daß ihre Brut aufgelommen ift Auch ſcheint jetzt feftzuftehen, daß die herangewachſenen Fiſche 
ih im bie größeren Waflerläufe fallen laffen. Denn während in den Eleineren Bächen nur ver⸗ 
bältnismäßig Tleine Fiiche gefangen wurden, wurden in der Sieg Eremplare von 1 Pfund und 
Darüber erbentet. Damit wäre bie Ausficht auf die Bevölkerung der Sieg mit biefem beliebten, 
zafchwüchfigen Fiſche eröffnet, Doch darf im Uebereifer des Guten nicht zu viel geichehen. Das 
Flußgebiet der Sieg ift und bleibt ein ER Badhforellenmwafler, und es wäre ſehr verkehrt, 
wollte man die ungleich wertvollere Bachforelle nad und nad) durch die Negenbogenforelle ver- 
drängen. Auch im verfloffenen Jahre wurben Karpfen in die Sieg eingejegt und zwar 1175 Städ 
zweilömmerige und 200 Stüd einfünmerige. Weber ben Erfolg der Einſetzung von Karpfen Tann 
zurzeit noch fein beftimmtes Urteil abgegeben werben. 

Für erfolgreiche use bon Fiſchfreveln bezahlte ber Verein 17O ME. Prämien. Yür ben 
gang eines Fiſchotters 3 ME. und für erlegte Fiichreiher und Eispögel 5 ME. 

Aus dem Rechnungsabſchluß ift erfichtli, da die Ausgaben des Bereind die Einnahmen 
ganz bedeutend fiberfteigen. Der Fehlbetrag wurde durch Zuwendungen ber Königlichen Regierung 
(560 DME.), bes Rheiniſchen Fiſchereivereins (400 ME.) und des Deutichen Filchereivereind (500 Mt.) 
gededt. An Deitgliederbeiträgen find 1598 ME. emgegangen. Die Gejamteinnahmen betragen 
na * Geſamtausgaben 5466.97 M. Um 1. Januar 1906 verblieb ſomit ein Beſtand 
von 179 14 ME. 


VL „iteratur. 


G. Antipa. Die Elupeinen Des weſtlichen Teiles Des Schwarzen Meeres und Der Donau⸗ 

a b. math.-naturm. Klaſſe der Ktaiſ. Ulademie d. Wiſſenſchaften. Wien. 
. Band. 

Alle Berfuche, die Clupeinen in ein natürliche3 Syftem zu vereinigen, waren bisher gefcheitert,. 
weil jeber ber Forſcher, welcher ein foldhes Syſtem aufftellte, das eine oder andere untericheibenbe 
Mertmal in den Vordergrund ftellte und die anderen mehr oder weniger unberüdfichtigt ließ. 
So hatte 4. B. Cuvier den Einfchnitt in ber Oberlippe, Valenciennes und Günther bie‘ Bezahnıng 
—— Klaſſifikationen benutzt. Antipa geht bei der nen aufgeſtellten Einteilung von dem richtigen 

rundſatz aus, daß „mur der Vergleich ber Geſamtheit der Charaktere der verſchiedenen Arten uns 
die wahren verwandtſchaftlichen Beziehungen zeigen kann“ und a bei der Aufftellung feines 
Syſtems daher bie verjchiebenften Merkmale (3. B. Kiemendedel, Augenlider, Beichaffenheit bes- 
Oberliefers, Schuppenplatten an ber Baſis ber Schwanzfloffe). Hierbei kommt Antipa zur Unter-- 
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Fſcheidung ber vier Gattungen: Clupea, Alosa, Sardina und Sardinella. Als Stammforın biefer 


vier Gattungen nimmt Berfafler eine ausgeftorbene Form an, die der Clupea Harengus jehr 


nahe fteht und aeigt ‚daß die Entwidiung ber heute lebenden europäilhen Seringsarten 


- "drei verichiebenen 
wie bie Zähne der Elupeidenarten allmählich begenerierten, bis wir ſchließlich anf ganz zahnlofe 
"Formen tommen. 


- 


ichtungen ftattgefunden bat. Junerhalb jeder Gruppe läßt fich verfolgen, 


Den größten mirtichaftlichen Wert befigt für dad Donanbelta der große Bonanbering 
(Alosa pontica). Antipa konnte durch Anwendung ber Heinde’ichen Unterjuchungsmethode fe- 
ftellen, daß diefe Art in dem unterjuchten Gebiet in brei fändigen Varietäten ober Raſſen vorkommt, 


- ähnlich wie fie jchon für den Nordjeehering von Heinde gefunden wurden. Wie wir es von Loregonen 


tennen, befinden fich die Clupeinen gerade in dem Beitpunkt, neue Urten zu bilden. Dieje können 
jedoch zurzeit noch nicht al8 Arten bezeichnet werben, da bie Vifferenzierung noch nicht weit geung 
vorgeſchritten ift und da fie noch durch Zwiſchenformen mit einander verbunden find. 

Bon den Übrigen von Antıpa feftgeftellten Arten möchte ich nur die Namen aufführen, es 


“ find dies: Alosa Nordmanni nov. spec. (der Tleine Donauhering), Clupea cultriventris Nordm. 


(ber Heine Hering), Clupea delicatula Nordm. (die !leine Earbelle), Clupea Sulinae nov. spec. 
(Sprotte des Schwarzen Meeres), Sardina dobrogica nov. spec. (Sarbine bes Schwarzen Meeres), 
Sardinella euxina nov. spec. (Sardinelle de8 Schwarzen Meeres). 

Berfafjer hatte urfpränglich beabfichtigt, die biologiichen Tragen, welche die Entwidlung, bie 
Banderungen, Laichpläge, Nahrungs und Meberwinterungspläge, Abhängigkeit diefer von bem 
natürlichen Bedingungen des Schwarzen Meeres, wie Salzgehalt, Strömungen, Temperatur n. |. w. 
betreffen, anch zu löjen, mußte fich jedoch im Lauf feiner Arbeit bavon überzeugen, „baß man nur 
mit vereinigten Kräften, mit Anftelung gleichzeitiger Beobachtungen und Unterfuchungen an ver- 
fchiedenen Punkten des Schwarzen Meeres — ſowohl an den Küften, als au auf hoher See — 
imftande fein wird, biefe ganze Urbeit auszuführen”. Durch die gemachten biologıihen Beob- 
achtungen will Antipa eine Anregung zu weiteren Arbeiten geben, beun er glaubt, daß auf ihre 


Grundlagen „ſich eventuell auch eine Hodjeefiicherei im Echwarzen Meer entwideln könnte, welde 


der Küftenbendlterung biefed Meeres einen neuen Erwerbszweig fihbern und für bie nationale 
Produktion ber angrenzenden Länder nee Gebiete erobern würde Die Legende von ber Yildy 
armut des Schwarzen Meered und der Unmöglichkeit der Entwidlung einer ausgedehnten Fiicherei 
in feinen Gewäflern wird dann bald verichwinden mäfien, um einer reichen ——— ai 


zu machen“. 


IX. Stragehaflen. 


- Frage Rr. 7. (Herm J. E. in D.) Hat der Fiſchereipaͤchter das Einlanfen von Enten 
in das von ihm gepachtete Filchwafler zu dulden? 
Antwort: Für das Gebiet des vormaligen Herzogtums Naſſan befteht weder eine ge 
enliche, noch eine polizeiliche Vorſchrift, welche bad Einlafien von Enten in fließende ne ver⸗ 
r. . 


Frage Nr. 8 (Herrn St. in N.) Bedarf der Pächter eines Filchwaflerd eines Aus 
weijes beim Fiſchen? Muß bderielbe vielleidht von der Gemeindebehorde beglaubigt fein ? 


Antwort: 8 18 der Bahyeriſchen Lanbesfifchereiordnung lautet: „Wer ben Fiſch⸗ ober 
Krebsfang ausübt, ohne jelbft der Fiichereiberechtigte oder Pächter des betreffenden Fiſchwaſſers zu 
jein ober fi in Begleitung eines ſolchen zu befinden, hat fich gegenüber den Organen des Bol 
und Sicherheitsdienftes durch einen fchriftlichen Ausweis zu legitimieren.” — Es ift demmach 
Pächter von einem folchen Ausweis befreit. Vorausgeſetzt ift dabei, daß bie Perſon des Berech⸗ 
tigten den Kontrollorganen des Polizei» und Sicherheitsdienftes befannt if. In ber Praxis dürfte 
ed ſich daher empfehlen, baß ein Pächter der ein Filchwafier in einer Gegend pachtet, in ber feine 
Perſon unbelannt ift, fich der zuftändigen Bolizeibehörbe vorftellt. 


Frage Nr. 9. (Herrn U. ©. in G.) Wie hat fich der jogenaunte Topfen oder Bieger 
ans Holzkirchen zur Fütterung bewährt ? 

Antwort: Mit Topfen wird bekanntlich ſehr viel gefüttert, derſelbe Hat ſich auch als 
Beifutter zu anderen künftlichen Zuttermitteln bei Jungfiſchen gut bewährt. Der Jungbrut als 
alleinige Sutter verabreicht, hat er jedoch im allgemeinen zu ſchlechten Mefultaten geführt: Nach 
den Unterfuchungen, welche in ber Biologiſchen Berjuchäftation für Fiſcherei in München angettellt 
wurden und deren Rejultate bemnädft veröffentlicht werben follen, hat fi) herausgeftellt, daß bie 
ZTopfenfätteriung ungünftig auf die Bildung des Blutes einwirtt, jo daß die Brut bei reiner Topfen- 
Fütterung an zunehmender Anämie zugrunde geht. Es follte Daher ber Topfen als alleiniges 
Zuttermittel für Jungbrut ganz vermieden werden. Zopfen ift nur als Beifntter zu gebrauchen. 











109 


x. Hilderei- und Aiſchmarktberichte. 
: Berlin, 17. Febrnar. Bufuhren ber verflofienen Woche durchweg — gend. Geſchaͤft 
hielt fich rege bei befriedigenden, teilweiſe Hohen Preiſen, die ſich wenig änderten 


lebende ‚in Eis | 
LET" mn . ER A 






[2 [1 ® ° ” 
REN —84 | 40-56 | Finmbern, Miele In. | - Stiege | 400-700 
— Sl, Her 50_58 54—63 do. | . Rifte | 300 -400 
A 81 — Büdlinge, Kieler „ Ball | 250-600 
Schleie, a . . . 9 — DR ae re „ Rifte | 300-350 
Blee . . . 2... 56-71 | 32-88 | Sheifih . -. . .| » m. | 400-600 
Bunte Side . . . | 33-67 17—83 Wale, ge . . „| „ Bhmb | 100-130 
Wale, mittel . . . | 100-109 97 Sr .. 2... 5 | — 
gab, a, ...| — 161 | Herne... . . ] Schod | 590-909 


Kralingie Beer, 17. Februar. Vom 3. ds. Mis. bi geftern betrugen bie Bufuhren bier 
— — zu 2,70 ME. bis 3,80 ME. in voriger und zu 2,20 ME. bis 3,55 Mt. per Pfund - 
in biefer Woche 


Bericht über den Engrosverfanf in Karpfen nnd Schleien am Berliner Marlt vom 
8. bis einflicehlih 21. Februar 1906. 


Keun Waggonladungen galiziiche Karpfen ſind jeit dem 7. Yebruar burch bie ar gen 
in der Rädtiichen Bentralmarlthalle gegangen. Es waren dies zur Hälfte Fiſche in ber Größe bon 
1—1'/s Pfund und zur anderen Hälfte foldye von 3—4 Pfund. Diele Men dee für den jegigen 
Bedarf reichlich zu — und darf es nicht wundernehmen, wenn die erzielten Preiſe etwa nicht be⸗ 
friedigen ſollten. Nach Loge bes Marktes ift dad gemachte Reſultat nicht Ichlecht, fofern man auch bie 
verſpaͤtete Saiſon dabei in Betracht zieht. Obwohl bie fogenannten Spiegeltarpfen im allgemeinen 

ern getauft werben, jo überfüllten biefe Doch geradezu ben Markt, wohingegen nach Schuppen- 
* wiederholt gefragt wurde. Heute ift auch von dieſen eine Waggonladung eingegangen und - 
werben dafür befiere Preiſe erhofft. — Schleie bleiben nach wie vor Tnapp. 





— —— ch a Februar Karpfen: Mark 
en izier Swer.80- 17. lebend, Galizier öber -. . . 60-64 
8 m „  20er—80er . 70—72 17. ® * ae 5455 
9. lebend, Galiier 2001 30. . . 1-72 — Sqhleie: Marl 
10. > ... 74 10. lebend, — Dr 95—114 - 
10. > Galler Ser 0... 61-65 16. „go. 0000. 90 
1. „ & v2... 50-52 20. 5 Enfortiert Dee 95—106 
1. „ & 10 .2.2.66-89 | 21. „ EEE 111 
15. „ „ Ber... . 65-67 
35... 808 2 u a ee 63 








Fiſchzuchtanſtalt Meutrup 
bei Hagen, Bezirk Opnabräd (Hannover) Einen grossen Posten 


hat per April Mai abzugeben zweifömmerige 
1000 000 R 
Regenbogenforelleneier, Karpfen * eglinge, 


garantiert nur eigener Bucht, von minbeftens Abu Bil 
vierjährigen Mutterfiichen. Ferner a — bei größerer Abnahme billiger, hat 


20—30 Zentner Yortionsforellen | Daniel Riedl, Neumarkt, i. Oberpfalz. 
(meiftens Regenbogen). 


Für Rittergut in Sachſen Tofort oder Juni . 
tüchtiger Arbeiter als Teichwärter 


eſucht. Zengniſſe bitte ſenden 
eittergut Ziehla 6. Kamenz i. 5. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, — und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
im bester Qualität. 


Spegialiät la Bachfonellen⸗Setzlinge, 7—9 mn. 10—12cmlang. 
bende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 


Alle Arten‘ Ruchneise in ee A U Dan; & 
Staak-, Teich- u. Stellmet Reuson, 
Krebs. u. Aalkörbe, ferner für Dreier Ä 2 
techn. —— — — — 

liefert in sachgemässer Ausfü 


Mochan. Netzfabrik, "Gestlkehit 3 Ai —XE Fler Hafipkicht 


Siihzuctanitalt bei Büningen i. Elſaß 


vormals Kaiſerliche, 
linge der Bach“: Seo m Megenbogenforelle, 
jowie des Bachsaiblings. 
I H3ür Sräfiaßr: Zandereier. 2 
Preisliſte. Rechtzeitige Beſtellung ſichert Lieferung. 
Jacquet & Geiss. 














Görlitzer Teichverwaltung. 
Im Yrühjahr 1906 find ſchnellwüchſige, raflerein gezfichtete eiuſömmerige, zwei⸗ 


fönmerige und dreifönmerige Satzkarpfen ber Laufiger und Galizifchen Nafle 
abzugeben. Anfragen find zu a an ben Oberförfter Maerker in Kohlfurt. 
Görlig, den 7. Februar 1906 Der Magiftrat. 





Fifchpuhtanftalt Sehenhof 


bei Freiburg im Breisgan. 
Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Negenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
in befter Qualität. 
Lebende Auknuft garantiert. Breislifte gratis. 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaffé auf Rittergut Bandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 


Rudolph Richter, Osnabrück. 
— Gegründet 1761, — 


Der Zeutralfifchereiverein ſucht 
3000 Stüd 
Hecht-Setzlinge 
und 1000 Stüd 


Bachforellen-Setzlinge. 


Angebote wollen an Frhrn. von Lang, Ritter⸗ 
gutäbefiger in Leinzell aufgegeben werben. 
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Als 
und Diener für eine biologiſche Station 
wird ein unverh. junger Mann gefucht, der mit 
Uquarienpflege, 'möglichft auch mit Fiſcherei, 
vertraut i . mit Ungabe ber biöherigen 
Tätigleit n. der Anipräce an Prof, WBoltered, 
Leipzia, Boologifches Inſtitut. 


Einen tüchtigen, zuverläffigen 


Fiſchergeſellen 


( — ober mmverheiratet) ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Autritt 
F. Dornemaunn, Wuſterhauſen a. Doſſe. 


Jiſchmeiſter. 


verheiratet, ſucht womoglich alsbald dauernde 
Stellung; ſelb. iſt tüchtig, eg erfahren in 
der Karpfenzucdht fowie auch im Teichbau und 
dergleichen. Die beften Empfehlungen fliehen 
ihm zur Seite. 

Werte Offerten unter K.K. 50 an bie &r- 
pebdition diejed Blattes erbeten. 


Junger Siſchmeiſter, 


verbeiratet, per 1. April geſucht. Derſelbe muß 
praktiſche Erfahrung in der Forellen⸗ und 
Karpfenzucht, ſowie Teichbau haben und beſte 
Zeugniſſe vorweiſen Tönnen. — Ebendaſelbſt 
wird ein junger Fischer zur weiteren 
Ausbildung, auch in ber Berwaltung, ald Bolontär 
bei freier Station angenommen. 

Offerten unter V. W. 5 an die Expedition 
diefer Zeitung. 


Die preisgekrönte Schrift: 
„Welche Bodenrente kann 
durch Rleinteichwirtichaft 


erzielt werden 
von E. Weber, Landsberg a. L.⸗Sandau, 
kann vom Berfaffe er und durch jede Buchhand- 
lung & Mt. 1.05 frantiert bezogen werben. 


. 1 Million Eier der 


Regenbogenforelle 


von 4—6Gjährigen Mutterfiſchen, die 
unter natürlichen Berhältnifien gehalten 
um - zu M. 4.50 pro Tanjend ab- 


 hlichtes —— 
Eteinuhagen i. W. 
Fleischmühlen, 


Font ſich noch gut zum Zerkleinern von 











iſchfutter eignend, bat billig abzugeben 8. H. 
eopold, Gotha, Maſchinenhandlung en groß, 




















„sanchte” 


Zinkbleche N 
bester Qualität & für Fischzucht 


nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 
üischesei-Konsulenten 
Herrn Dr. Sohlllinger gefertigt. 


Amann & Brücklmeier 
München- 
Süd. 


Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 
Landshut 1908, 


Muster und Preisliste sofort gratis. 


Karpfen- und 


Schleienbrut. 
Einſömmerige Bejatfarpfen (Galiz.) 
und Scleienbrut, ebeufo einen Boften 
zweiömmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 
hat preiswert abzugeben 
| Verwaltung 
_ ber Herrichaft Burau i. Schl. 


Frübjabr 1906, 
6. von Aulfen (he Geihwictfchaft, 


— Theeſſen, Bezirk Magdeburg, 
erpfieblt it: 


150 Zentn. zweisömmerige 
Lausitzer 
Schuppenkarpfen, 
100 000 einsömmerige _ 
Schleie. 


W. Riggert, Hledeberg, 


Boft Billerbed —— Eiſenbahnſtation 


nega, liefert: 


befte Eier, Brut, augefütterte Brut und 
Satfiice 


Der Bachiorelle, der — — des ne 
faiblingd. Garantie Autnrft. 
forbere ER 


Eier, Bent und Selinge 


der Bach⸗ und — BER INTERNE fowie bes 
Bachſaiblings offeriert bie 


Bannfheidt jche Fiſchzzbtanftalt 
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— — — 


Offeriere 
gejunde, fchnellwiüchfige 


Spiegelkarpfen- 
brut 
und einfönmmerige 
Goldorfen. 


Lebende Ankunft geforgt. 


Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth — Wilburgftetten, 
Mittelfranken. 


Spiegelkarpfen, 


— —— ſchnellwüchſig, 
20 000 Stück einſömmerige, 
& 10—50 g, 
70 Zentuer zwweifönmerige, 
a 250700 g, 
offeriert zur Frühjahrslieferung 


Gräfl. v. d. Mühle⸗Eckart'ſche | 


Rentenverwaltung Leonberg, 
Poſt Leouberg, Oberpfalz. 


EEE 
zu Graf Harrach'ſche 
Forellenzucht-Anſtalt 


— — bei Bear a. d. Katzb. 


Bo ne 
Eier, ßrul, Inh: und Speifehfhe. 


Prima angebrütete 


Bachforelleneier 


von natürlich ernährten Mutterfiſchen 
ſtammend, — in vorzüglicher Qua⸗ 
litãt G. Haß, Fiſchzüchter, 


Bürenftein bei Dresden. 


Spiegeltarpfen, 


op befter Rafſe, Hat großen Boften 
billig abzugeben. 


A. Ott, Laupheim (Württemberg). 


Kaufe oder pachte 


Hifi hzucht- Anflalt 


in der Nähe eimer größeren Stabt. — 
Rhein * See; el bis Frankfurt), Tau 
oder München. ih eventuell Sand 
mit gutem —E (zur ge geei el 
Genfigend Kapital vorhanden. 
für Karpfen-, Zanderzucht ꝛc. mi, 
Offerten unter C.H. an bie Erpebition ber 
„Allgemeinen Fiicherei-Beitun 

P. S. Für Vermittlung Daftenben Landes 
zahle 100 ME. 


ı Million 


Sashfoselleneiet 


erfiflafiige Dualität von Wildſiſchen, ab- 
zugeben. 


Veberlinger ———— 
Ueberlingen a. Bodenſee 





Ei" Zaudwirt und auerfaunter Bin 
züchter (Schüler Max v. d. Bornes), ber 
roße 3 en mit gutem Erfolg bewirt⸗ 
eh Incht tellung 
Gerällige Offerten en > B. 111 befördert 
bie Expedition dieſer Beitum 


| 300 000 
la Saiblingseier 


hat abzugeben 
Fiſchzuchtauſtalt J. WBölper, Sevenſen. 





Fischzüchterel Brzezie: 
bei Ratibor, —— 


ee ein offerirt:(Gnetwüge 
aftst 
z — ie Isteuf «4 sur Herbſt⸗ und werluen Berpien. au 


Speiſeſchleien (Teichſchleien). 
— Preistlifle gratis uud freue, — 
Teichwirtſchaft Guttau 
bei Banten in Sachſen, 

gibt ab zur Yrübjahrslieferung 

200000 einfomm. Grünfdleien, 

10 000 zwei and Keim. desgl. 
ee. 





Familienhaus 

mit einem großen und fünf kleineren Forellen⸗ 
weihern und eigener ftarler Duelle, zur Ein- 
rihtung Tünftl. Fiſchzucht mal geeignet; 
Obſt⸗, Gemüie-, Spargel- und Gartenanlagen, 
Wieſen und Wald, Scheune, Stallungen, Wald 
band, Gartenhaus, Waflerleitung ꝛc. zc., auf 
8'/a Tagwerk Grund gelegen, zu dem andy ein 
Steinbrudy gehört, zu verkaufen. Hans in 
landlicher Bıllenart, drei Baltons, befte Defen, 
altdenticher, getäfelter Speifefaal u. gr. Atelier. 
Schönfte Lage Oberbayerns, 2 Min. von Bahn- 
ftation, 31/5 Std. von Münden. Briefliche An- 
fragen sub E. R. an die Expedition der „Al- 
gemeinen Filcherei-Beitung‘, München. 


Zu bili ifen li 
Br gen en ee 


ff. Stegenbogenforelleneier, 


von 4-7 jähr. Fiſchen aus 10 Heltar großen 
Quellteihen. Onalität Ia. Serner 


0,000 Schlei 


don 6—8 cm und 8—12 cm, franto und lebend 
jeder Station. 
Bydekarkes, Nendsburg. 


ja Regenbogenforefleneier 
erfiklaffige — rg 
_ Gfhucht Rönfahli. @. 


Jtal. Beutelnetz, 


100 m X 20 m, einige Wale gebraucht, 
a Se Rt, ſteht zum halben Preiſe zum 


von Hippel, Schloß Langenöls, 
Bezirk Liegnitz. 












„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million roſagefärbte 


Regenbogen - Lier 


verkaäuflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
Hajfigen, naturernaͤhrten und blutaufgefriſchten 
Elterutieren. Beſſere Ware gibt es Überhaupt 
nicht. Groͤßßere Poſten gebe zu billigſten Händler⸗ 
preiſen ab. 


G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 


Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beftbewährtes Duett zur Aufzucht junger Fo⸗ 


sellen, empfieh 
Delentin Mayer, Seidelberg. 
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Automatische Fischreusen. 


== Fang jeder Gattung == 


— Den, 
N 









— — 


au verlange Prospekt. 
Usmupid voeinen 


eo 


S i 
Fr. Niethanmer 


Sunger, tatlräftiger, prakt. arbeitenber 
verbeir. Kaufmann münjcht fich an entwidlungs- 
faͤhiger 


Aiſchzucht Anftalt 


im ſüd⸗ oder weſtl. Dentichland baldmögl. zu 
beteiligen, event. auch ſolche zu Laufen ober 
zu pachten. 

Offerten unter K. M. an bie Expedition 
diefer Beitung erbeten. 


— —— ——— — — — — — ——— —— — — — 


Laichkarauſchen 


ſucht einen Poften zu kaufen und ſieht Offerten 
mit Preisangabe entgegen 


die Fiſchzucht Zeftetten 
Amt Waldshut, Baden. 


Scote Saliforcllen, 


einige Bentner, bat abzugeben 
Johaun Ed. Noth, Filhereibefiter, 
Gemünden a. M. 


Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), 
J. Trautwein, 


hat billigft abzugeben 500,000 ange- 
brütete Eier ber Regenbogen- 
forelle, iowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4-6 jährigen Mutter⸗ 
fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 


Spiegel- und Schuppen: 
Tarpfen-Seblinge, 
1000 Städ, kraͤftigſte ſchnellwüchfigſte, 


— 
zirka 20—25 cm lang, zu 25 gt. per 100 Stüd, 
gibt ab 


H. Schowalter, Karpfenzudt, 
Ladenburg a, Redar. 
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BelochteSinfblebe 


für Fifchzuchtanlagen. 
Kalker Fabrik für gelochle Siehe 
W. Breuer & Brobft 


Kalk bei Köln. 





Karpfen-Deglinge, 


A. Kerber, Worms a. RE. 





Dein in unmittelbarer Nähe von Bonn 
am Fuße des Kreugbergeö herrlich gelegenes 


Fiſcignt mit ve ender Vilſla, 


nen erbautem Bruthau —— 
50 aufs beſte ange —— Forellenteichen und 
Hältern, Wieſen⸗, Wald und Ackerparzellen und 
großen u en, beabfichtige ich zu ver⸗ 
—* Die Befibung ignet ſich Degen ihrer 
* ruhigen Lage ar ers als Sommer- 
. Nah eres durch den Eigentümer 
Eruft Baunfcheidt, Boun-Endenid. 








1'/,; Millionen prima 


Terabpalinla Li, 


nur von 5» und 6 jährigen Mutterfiichen ftam- 
mend, bat abzugeben 
J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenjen 
(Lüneburger —* 





AJorellenzüchterei 


oder 


Teichwirfſchaft 


mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geindt. 

Offerten ımter J. P. 101 an bie Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Die Fiſchzuchtanſtalt der Standesherr⸗ 
ſchaft Königsbrück verfauft einſömmerige 


Rarpfen, 


eigener Zucht, ſo lauge der Vorrat reicht. 
Anfragen und Beſtellungen an das Forſt⸗ 
amt Lipſa Hei Ruhland O.L. erbeten. 


Fraäukiſche 


Spiegel- Karpfen, 





ein» und zweilümmerige, gibt ab 
Herrſchaftl. en 
Verwaltung Audzinis D.:& 
MHegenbogeuforellen: 
„ X Burpurfor.: Zetz · 
Spiegelkarpfen⸗ 
einſommerige, 12—20 cm, 3 
Schleien⸗ linge. 
einfömm., zirka 5 g un. 7—15 g 
Gier, Brut, angef. Brut div. Sals 
moniden iefert preiöwert 
Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. : 
| t Kuchen Zur. M. 7 
ME * Futter F. Ztar. M. 6, 


stalasjegjg SO6T 'D-"T V TEMOURH 


Fleischmehl, 


Fischmehl 
billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik., 
Zentrai-Schliachthof. 
Hannover-Kleefeld. 





 Fischernetze, 
Nestäder zum Selbfteinftellen, als F ge- 
brauchsſertige e liefert gut und bill Die 
— — —2 fandsderg 
arthe 


Suche per ſofort einen Teilhaber zur 
Pachtung einer ſehr 


rentablen Sorellenzudt, 


jelbiger mn auch Kenntniſſe von der Forellen- 
— beſitzen; erwünſcht einige Tauſend bares 
ermögen, wenn bisher auch Fiſchmeiſter ge 
weſen. @efällige Dfferten unter A. G. 100 an ie 
— ber „Allgem. Filchereiceitung” er⸗ 
en. 
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Für jedermann! 


„Le Päöcheur“ 


XVI. Jahrgang. 
Illustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 

Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 
Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 

ner Art. 
— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 


Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 
senden an: 


Direction de „Le P&cheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris, 








200 000 angebrütete 


Badforellen-Gier, 


von Wildfiichen ſtammend, fowie Brut und 
Setzfiſche von Bachforellen, ®&aiblingen, 
meneubogenforellen, eins umd sweiföns 
merige Gpiegeltarpfen Liefert die Fiſch⸗ 
zudtanftalt von 


Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Laudsberg a, Lech, Bayern. 


EA” Beſtellungen jept erbeten. 2 


Bachforellen-, Saiblings- und 
Hegenbogenforellen-Bier, 
angefütterte Rrut und Setzlinge 

bat jehr billig abzugeben 


ISuhuät-Anflatt Peect, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Sannover. 


Iharoser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse : 
Ihärosberöny, Ungarn, 
liefert im Frühjahr befruchtete 


Bander-Eier 


(Lucioperca sandra). 
Profpekte gratis und frauko. 


Eine große Partie fränkiſche, 
sweifömmerige 


Evdel- und 
Spiegelfeßkarpfen 


bat abzugeben, reine Raſſe garantiert, 
J. Schan;, Gerolzhofen, Unterfranken. 














berg, 


| 


Karpfen- und 
Schleien-Setzlinge. 
Die fürftl. Fugger'ſche Fiſchereiver⸗ 
waltung Burgwalden, Station Bobingen, 
Schwaben, hat zum Frühjahrsbeſatze große 
Poſten 
Karpfen⸗ u. Sdileien-Sehlinge 
abzugeben und zwar zweifdmmerige Karpfen 
von !/, bis 1 Pfund Stückgewicht, per Zentner 
SOME, einfönmerige Karpfen von I—10 cm 
Zänge, per Hundert 6—10 Mt. 

Bei Mehrbezug befonbere Preißverein- 
barung. 





Wichtig 

für Wichereiliebhaber, Angler, Rentner, Fabri⸗ 
fanten, Spelulanten oder ſolche, welche ſich an 
behanlihem Plage im badiſchen Schwarzwald 
2 Ruhe fegen wollen. Schönes geichlofienes 
augrundtäd, irfa 100 Ur, nächſt dem 
Städt. u. Badıhor, leicht. Geleiſeanſchl. zu 
2 Mt. per Ouadratmeter zu verlaufen. Stäufer 
erhält auf Wunſch ſchönes Gemeinde⸗Forellen⸗ 
waſſer ohne weitere Verg. in Pacht (10 Sabre), 
e8 nachweisbar jährl. 6—800 ME. Mein- 
gewinn abwirft. Gel. Anfragen an Kaſſier 

Volt, Zell a. H., Baden. 


Beſonders preiswert ! 


Karpfen, edelsterRasse, 
5—10 cm lang, 1000 Städ 30 Mt., Hat ab- 
zugeben 


Fiſchzucht Thalmühle, Frankfurt a. D. 


EZ 2000 Stad ug 
Spiegel- 
J Belatkarpfen 
j 


ſchnellwüchſige Rafſe), wenn möglich böhmiſche, 
ein» oder zweiſommerige, ſucht zu kaufen; 
lieferbar bis Mitte April 1906 und flieht Offer: 


ten entgegen 
W. Dreber, Mühlebefiger, 
Magenbuch, Poſt Oftrach, Hohenzollern. 
ee DD NEE 
Das Herzogl. Kameralamt Trachen⸗ 


Schleſien, offeriert geſunde, einfömmerige 
Galizier 


zur Belatzk rpf ſind zu 
richten am bie 

Herzogliche Teichverwaltung 
Radzinuz bei Trachenberg, Schleſien. 


— — 








Stork’s Angelgeräte 


denkbar grösstes Lager — 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes,. 
Höchstmögliche Auszeichnung. — 
Man verlange Preisliste. 

Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische -Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport; gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
in Bach, Fluss, See und Teich, 

320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preise Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Besidenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon! 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten — nähten Bergsteiger „BStubaltal‘ aus ocht russi- 

‚ schem Juchten- Solar Rindsleder. — Unverlierbkare Benagelung und 

> wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist:fein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 

EI Auf Ausstellungen vielfach h prämiert, u - | 


Schillinger che Sifchzuchtanftalt Aenfaſitrn 6. Freiſing. 

Nachdem die Brutjaifon für heimiſche Bachforellen, ſowie amerika: 
nifche Bachſaiblinge im Gange ift und wir mit dem Eier-Berfand begonnen 
haben, beehren wir uns zur gefälligen Aumeldung des eventuellen Bedarfes Höf- 
lichſt einzuladen. 







Versend set 30Jahre mit größtem Erfolge 


hemal.kaiser!. 
C; ‚Haack, i — J—— 





St. Ludwigi. Eis. 


Prospecı, Preisofferte u. 2 nlsseinihrem 
eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
Abnehmern größtes Entgegenkommen. 





Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrih Zifcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Boologiiches Inſtitut ber Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftrake. 
Druck der Bilfenbader’fhen Buhbruderei (RE 4 Bichrl), München, Herzogſpitalftraße 19. 
Bapier von ber Munchen⸗Dachaner Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 
Ar den Buchhandel zu beziehen burch Gesrg D. W. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
Hierzu eine Beilage: ‚Spezialpreislifte für Bayern von Gebr. Blum in God, Rheinland. 
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Allg emeine 


Filrherei-Beitung. 


@Ttleue Solge der Baner. Sifcherei-öeitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreichelingarn 5 Mk. nach den Übrigen a 
5.50 ME. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Erpeditinn, Inferate: die gefphltene Veritzeile 3U P 
Revastion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlihen Hochſchule, Münden, Königinftraße. 
Expedition: München, Beterinäritraße 6. 


Organ für die Belamtinterefen der Fiſcherei, ſowie für die Betrebungen der Fifhereivereine, 


Infonderheit 


Organ des Deutichen Sijchereivereins, 


fowie 
der Landesfifchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunfchweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegernice, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner fifchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Xürttem- 
bergilchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


jowie Organ Der Kgl. Bayer. Bislogiigen Verjuhsftatien für Fiſcherei in Münden. 
In Perbindung mit Zahmännern Peutſchlands, Öfterreid;:Ungarns und der Schwtiz, herausgegeben 
vom SBayerifhen und Deutfdhen SFifchereiverein. 


tr. 6. Mänden, ven 15. März 1906. XXXI Jahre. 


: J. Bekauntmachung. — IL Die Zucht der Coregonen für freie Gewäfler. — IH. Für 
Die Kleinteichwirtichaft. — IV. Monatlide Anweiiung für Wufänger in der — — 
V. Einiges aus der Geeordnung des Würmjees vor 260 Jahren. — VI. Bermifchte 
lungen. — VII, Bereinsnachrichten. — VIII. Perſonalnotiz. — IX. Literatur. — X. Fragekaſten. 
— XI Fiſcherei unb Marktberichte. — Juſerate. 
(Nachdruck fämtliher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Rebaktion geftattet.) 


L Zekauntmachung 
des Kreisfifchereivereins der Oberpfalz und von MHegensburg. 
Betreffend die Erteilung von Auskunft für Fiſchteichanlagen. 


Fiſchteichanlagen werben oft nicht In ber richtigen Welle angelegt. Um tu biefer Be- 
ztehung eine Beſſerung zu erzielen, hat der SKreisfiichereiverein ber Oberpfalz unb bon Regens⸗ 
burg eine Auskunftsſtelle für Fifchteichanlagen eingerichtet. 

Beteiligte, welche gefonnen find, eine ſolche Anlage Herzuftellen, können durch biefe Aus- 
kunftaſtelle unentgeltlich ſachverſtändigen Rat und Auskunft erhalten. 

Zu dem Zweck haben die Suterefienten bem I. Vorſitzenden bes genannten Vereins ben 
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ihrer Abſicht Anzeige zu machen und dabei anzugeben, wo (Gemeinde und Flurbezirk) und 
auf welcher Ylähe (Plannummern unb Sröße ber betreffenden Grundſtücke) bie Anlage erfolgen 
fol und für welche Fiſchgattung fie beſtimmt iſt. | 

Die Ausarbeitung des Projektes über die Herftelung bes Teiches, feinen Zu- und Ab⸗ 
fluß, nebſt KRoftenporanihlag wirb dann im Benehmen mit fachverftändigen Ausihußntitgliebern 
bes Kreigfiichereivereins durch das Eulturtechnifche Berfonal ber K. Regierung erfolgen. Durch 
ein ſolches Ausihußmitglieb werben auch über bie Art und Weiſe, ſowie bie Zeit ber Be- 
fegung bes Teiches, ben Bezng ber Setzlinge njw. bie uoch weiter erforberlihen fachgemäßen 
Vorfichläge gemacht werben. 

In gleicher Welfe können fih Landwirte auch über bie Verbeſſerung unb weitere Aus⸗ 
geftaltung ihrer beftehenden Teihanlagen Auskunft erholen. 


Regensburg, ben 28. Februar 1906. 
Der I. Vorfigende: Brettreid. 


II. Die Bucht der Goregonen für freie Gewäller. 
Neferat, erftattet von Prof. Dr. Heufher- Züri auf dem Internationalen IV. Fifcherei- 
| kongreß in Wien 1905. 


Meine Serren! Mein Referat wird Feine melterfhütternden Fdeen zum Ausdrud 
brisigen, dagegen wird es eine gute Eigenſchaft haben, es wird kurz fein. Das Kongreß⸗ 
fomitee Kat mich beauftragt, Speziell über die „Zudt der Soregonen (Felden) für 
die freien Gewaſſer“ zu referieren. Ich erlaube mir nun, Ihnen hierüber folgendes 
mitzuteilen: : 

Die Eoregonen find Salmoniden mit enger Mundöffnung und, tönnen daher nur kleine 
Nahrungsſtücke zu fih nehmen. Diefe beftehen der Hauptſache nad aus winzigen Krebſen, 
welche das offene Wafler unferer Seen bevöllern und aus Müdenlarven, welche vom Grunde 
her durch das Wafler auffteigen. Die Felchen find Seebewohner, ihre urfprünglidde Heimat 
find aller Wahrfcheinlichkeit nad) die nordifchen Gewäſſer, aus denen fie durch die Ylüffe in 
unfere Seen aufgeftiegen find. Jetzt haben fie fi an den ftändigen Aufenthalt in den Seen 
gewöhnt und wandern nicht mehr ins Meer zurüd, im Gegenfaß zu manden nordiſchen 
Formen, melde den Wanbertrieb beibehalten haben. In den Seen Oeſterreichs, Bayerns 
und der Schweiz, weldje Eoregonen beherbergen, fpielen diefelben fiſchereiwirtſchaftlich eine 
bebeutfame, wenn nicht die hervorragendfte Rolle. Es ift daher Pflicht der Intereffenten, 
dafür zu forgen, da die Erträgniffe der Seen an Eoregonen dauernd auf der Höhe gehalten 
werden. Die einen möchten zu diefem Zwecke den Fiſchfang möglichſt ‚einfchränten, denken 
aber nicht daran, daß neben dem Menſchen auch große Raubfiſche Jagd auf die Felchen 
maden und jedenfalls das Jahr hindurch mehr wegfangen, als die Fiſcher. Soll man ben 
Fiſchern möglichft vermehren, was man ben Räubern gewähren muß? Damit will ich felbft- 
verftändlich nicht für eine Naubwirtfchaft, wie fie zum Beifpiel im Genferſee betrieben wird, 
plädieren. In einem großen, tiefen, offenen Gewäffer ift ‘es nicht in derſelben Weife mie 
in einem Teiche möglich, die Feinde von den Schüßlingen fern zu halten, Dagegen können 
wir die Zucht der Eoregonen in den Seen mächtig fördern durch die energiſche Bekämpfung 
ihrer Gegner. Das find vor allem große Hechte, große Forellen und alle Trüſchen (Lote); 
die erfteren beiden verfolgen bie Halb und ganz ausgewachſenen Felchen, bie legtern fammeln 
fih in Scharen auf den Laichpläßen und frefien unglaublide Mengen von Soregoneneiern 
weg. Weder große Hechte, noch große Forellen (ich verftehe darunter folde von über 
16 Pfund) find für den Fifchbeftand der Seen ein Gewinn. Ihr Wegfang gefchieht am leichteſten 
zur Laichzeit und follte im Antereffe des Fifchbeftandes ber Seen überhaupt und der Gore: 
gonen im befonderen, geftattet fein. 

Eine laichreife Yorelle von 20 Pfund Gewicht Liefert zirka 15 000 Eier und aus dieſen 
tönnen leicht 13 000 junge Fiſchchen gezogen werben, welche, in richtiger Weife dem offenen 
Waſſer wieder übergeben, den abgefangenen Mutterfifh und das zum Befruchten ber Eier 
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verwendete Männchen ſicher mehr als erfegen. Die Hechte haben noch weit mehr Gier als 
bie Korellen und fie können in Zuger Släfern ebenfalls ausgebrütet werden. Es mag bies 
gefhehen an Orten, wo bie Befürchtung auftaudt, es möchte durch das VBerlorengehen der 
Laichprodukte großer Hechte ber Sporisfifcheret mit der Schleppangel zu großer Eintrag ge- 
tan werden. 

Es Tann bies meines Erachtens da gebilligt werben, wo große Mengen geringwertiger 
Uferfifhe als Speife für junge Hechte vorhanden find, denn ber junge Hecht ſteht noch nicht 
auf den Weidepläßen ber Felchen. Der Trüſche muß ſchon von Jugend an der Krieg erllärt 
werden, denn fie if wohl der gefährlicäfte aller Eierräuber, fie iſt imſtande, jeden Tag 
Zaufende von Goregoneneiern zu vertilgen (Bormwelfung von Veweisftädfen). Gefangen wird 
fie mit kleinen Garnreufen, am ausgiebigften fand id} den Fang mit Grundnetzen von 3 cm 
Anotenweite, zur Zeit, da die Trüfche zum Laichen von der Halde nad) ben tiefen Stellen der 
Seen zieht. Es gefchieht bas Ende Januar und anfangs Februar. Ich babe Hier eine Ab⸗ 
bildung mitgebracht, welche darftellt, wie die Trüfchen im Zürcher Oberfee von Schwyzer 
Fiſchern gefangen werben. Wir haben in einem 50m langen Netz an einem Morgen 75 Stüd 
Truͤſchen gefangen, alfo eine ganz nette Anzahl. 

Der Wegfang der großen Hechte, Forellen und aller — aud der kleinen — Truſchen 
if alfo ein wefentliches Mittel zur Hebung bes Goregonenertrages ber Seen. Ein zweites 
ift Die Anwendung von Reben mit einer Mafchenweite, welches nicht ermöglicht, die Felchen 
vor ihrer Geſchlechtsreife zu fangen, ein drittes die fogenannte „tünftliche Fiſchzucht.. Dan 
bat noch vor wenigen Jahren darüber geftrittien, ob der Felchenfang zur Laichzeit geftattet- 
werben foll oder nicht. 

&s ift heute nicht meine Aufgabe, dieſe Streitfrage im Detail zu befpredhen, geftatten 
Sie mir nur, einige Punkte, welche Gegner unb Berteibiger des Laichfiſchfanges anführen, 
fur; zu ftreifen. Die Gegner fagen: „Während der Laichzeit fcharen ſich die Felchen zu- 
foammen und können leicht in Menge gefangen werben, baraus rufultiert eine zu ſtarke Re⸗ 
duktion des Felchenbeſtandes. Es geht ferner eine Maſſe von Brutmaterial verloren; was 
in ben Brutanftalten aufgezogen wird, ift eine Stleinigleit gegenüber bem, was bei ungeftörtem 
Laichgeſchäft dem See an Eiern übergeben würde, zudem fehlt uns das Zutrauen, baß bie 
Heinen, in ber Brutanftalt aufgezogenen Fiſchchen nachher im See überhaupt gedeihen“ ufm. 
Abgeſehen davon, daß die Motive zu foldder Argumentation nicht immer noble find, hält es 
nicht ſchwer, ihr mit Erfolg entgegenzutreten. Wahr if, dag während ber Laichzelf in ber- 
felben Zeitdauer mehr Felchen gefangen werben können als bei übrigens gleichen Neben- 
umftänden (bezüglich Gunſt der Witterung) außerhalb berfelben, ja es gibt manche Felchen⸗ 
varietät, deren Yang nur während ber Laichzeit erhebliche Erirägniffe abwirft. Sollen diefe 
Fiſche nicht gefangen werben dürfen? Sind fie gerade gut genug als Speife für bie Räuber 3 Iſt e# 
dem Fiſcher nicht zu gönnen, wenn fein mübfeliges Handwerk wenigftens geitweife die ſchwere 
Arbeit reichlich Lohnt? Wir wollen doch den Seen möglichſt hohe Erträge abgewinnen, 
nicht eines ber beiten Erntefelder in ihren Gebieten brach liegen laffen; wir haben nur da⸗ 
für gu forgen, daß die Erträgniffe andauernd auf wenigftens gleicher Höhe bleiben. Auch 
die zweite Behauptung — e8 gehe eine Maſſe Brutmaterlal verloren — fteht auf ſchwachen 
Füßen; denn erftens wird ja nur ein befcheibener Teil der wirklich vorhandenen Felchen ge- 
fangen, das Brutmaterial der nicht gefangenen Fiſche bleibt im See. 

Das muß allerdings bes entfchtedenftens verlangt werben, daß die Laichzettfifcherei nicht 
vor Eintritt ber vollen Reife der Goregonen beginne. Das Brutmaterial der gefangenen 
Fiſche aber kann fehr vorteilhaft zugunften der Mehrung des Felchenbeſtandes verwertet 
werben. Die Eier werben fünftlih befruchtet und in „Zuger Släfern” aufgezogen. Die 
natürlich im See abgelegten Eier find vielen Gefahren ausgefekt. Ob fie nun direkt über 
dem Seegrunbe ober höher oben im Wafler abgegeben werben, gleichviel, fie ſinken ſchließ⸗ 
lich zu Boden, falls fie nicht ſchon vorher von Brachſen oder anderen Fiſchen weggeſchnappt 
werden und werben bier von grundftändigen Fifchen, vor allem von Trüſchen (Lota vul- 
garis L.) in Maſſe zufammengefrefien, ja fogar die Felchen felbft, wenigftens die am Grunde 
laichenden, verfhmähen es nicht, Die Eier der eigenen Art als Nahrung zu fi zu nehmen. 
Unter anderem unterſuchte ih 97 Stück am 19. Dezember 1903 im Zürichfee gefangener 
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„Albeli“ (eine Weißfelchenforte) und fand in 22 Magen Eier derfelben Art und zwar in der Zahl 
von einigen Stüden bis zu einem Taufend. Das erfcheint unpraltifch für die Erhaltung der 
Art, ift aber nichtsdeftoweniger Tatſache. Diejenigen Gier aber, melde wir in die Brut: 
anftalt bringen, find vor dem Gefreffenwerden geſchützt. Allerdings begegnen ihnen aud) bier 
noch Gefahren und zwar vonfeite der Waflerpilze oder Saprolegnien, welche die Eier zu⸗ 
grunde richten können. Die Eier der Eoregonen feheinen weit weniger refiftengfähig zu fein 
gegen die Angriffe der Pilze als Sorelleneier, wenigftens lehrt die Erfahrung, dab Core⸗ 
goneneier, in Forellenbrutteöge gebradit, faft regelmäßig durch Verpilzung verberben. Der 
feither verſtorbene Borfieher der Alteften Schweizeriſchen Fiſchzuchtanſtalt, Stadtrat Weiß in 
Bug, ift auf die Idee gelommen, die Gier in beftändige Bewegung zu feßen und Bat den 
Brutapparat erfunden, der heute in aller Welt, wo Felchen ausgebrütet werben, unter dem 
Namen „Zuger Glas“ in Funktion ſteht. Mit einer Beſchreibung der Einrichtung will ih Sie 
nit Hinhalten. Die Berluftziffer bleibt auch in diefen Apparaten noch höher als diejenige 
bei Forelleneiern, allerdings tft fie in hohem Grade abhängig von dem Grade der Sorgfalt, 
mit welcher die Befruchtung der Eier vollzogen wird. Meine eigene Erfahrung geht dahin, 
bag wir. mit Eiern, deren Befruchtung durch die Fifchereiauffeher beforgt worden iſt, im all- 
gemeinen weit günftigere Refultate erzielen als mit foldden, welche von den Fildern ſelbſt 
abgeliefert werben, doch darf die Anerkennung rückhaltlos ausgefproden werden, daß fich Die 
Fiſcher Beute viel mehr Mühe geben, gute® Material abzuliefern als früher. Zahl und 
Größe der Eier find je nach den Arten und Barletäten verfchieden, die Größe aber bei ber- 
- felben Art ziemlich konſtant. Nach zirka einem Monat ſchlüpfen die jungen Fiſche (1 cm lang) 
aus und werden in bie Seen eingeſetzt. Welchen Umfang die „Tünftliche” Coregonenzucht an: 
genommen bat und wie fie gewadjfen ift, mag aus einigen Zahlen hervorgehen: Laut Be- 
richt des eidgenöffifchen Departementes des Innern (verfaßt von Dr. Fankhauſer) find in ber 
Schweiz; im Jahre 1884 an Eoregonen unter amtlier Kontrolle ausgefeht worden 83 550 
Stüd, im Jahre 1904 47470800 Stüd. (Hört, hört!) 

In den Bodenfee fette in den Iekten Jahren jede der at am See erbauten Brutan- 
ftalten einige Millionen Stüde ein, die bayerifche Brutanftalt in Lindau allein zirka 6 Millionen 
Stüd. Dabei darf nicht vergefien werden, daß jedes eingefegte Fiſchchen eine große Zahl 
natürlich abgelegter Eier repräfentiert. Jedem vernünftigen Menſchen muß die Idee auf- 
tauchen, ob e8 nicht beffer wäre, größere mwiberftandsfähigere Felchen auszufeßen ftatt ber 
1 cm langen Jungbrut. Bei Forellen iſt das leicht zu machen, man kann fie in Mafie 
berangiehen zum 6 bis 10 cm langen Sömmerling, bei Felchen aber geht das nit. Id 
babe vor Jahren Felchen bis zur Laichreife im Aquarium aufgezogen und über die Reſul⸗ 
tate in der „Schweizeriſchen iicherei » Zeitung” berichtet. Das zu machen, iſt in unmittel- 
barer Nähe eines Sees für eine kleine Anzahl möglich aber Eoftfpielig und für Millionen von 
Fiſchchen gar nicht durchführbar, denn die jungen Selen nehmen kein Kunſtfutter an, fie 
müffen aufgefüttert werben mit Iebendigem Mikroplankton (Eruftaceenlarven, Rotatorien 2c.) 
und dieſes muß im See gefangen werben, denn bie Felchen find ihrer Mehrzahl nad) Winter: 
laicher und zu diefer Zeit liefern die Teiche nicht die genügende derartige Nahrung. Fahren 
wir alfo vorläufig fort mit ber Maffenaufzudt von Alevins. Wer etwa glaubt, das nüße 
nichts, der wolle fich gelegentli davon überzeugen, wie die Baichpläße der Albeli im oberen 
Bürichfee fi ausgedehnt haben; den fchlagendften Beweis aber liefern bie Seen’ am Güb- 
fuße der Schweizer Alpen, welche Seen früher keine Felchen enthielten, jeßt aber durch fünft- 
lichen Einſatz damit bevölkert find. Fahren wir alfo unentwegt weiter mit der künſtlichen 
Ausbrütung von Jungfifgen und laflen wir hämiſche Gegner dieſes Borgehens reden und 
[reiben was ihnen beliebt. Ich ftelle deshalb folgende Anträge: 

„Der Kongreß möge feine Zuftimmung bazu geben, es fei bie Zucht der Core⸗ 
gonen in den Binnenfeen zu fördern: 
a) durch Belämpfung der großen Hechte, Forellen und aller Trüfchen ; 
b) durch Verbot folder Netze, mit benen die Felchen in jugendlichen Stadien, das 
heißt vor ihrer Laichreife gefangen werden können; 
c) durch Hinausſchieben des Laichfiſchfanges bis zur Neife der Hauptmaſſe ber 


Felchen; 
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.d) durch ſtaatliche Unterflühßung der fogenaunten „künſtlichen“ Zucht der u 
und Ausfegen der Jungfifhe unter amtlicher Kontrolle.” 
(Bebhafter Beifall und Sändellatfchen.) 


III. Für die Kleinteichwirtſchaft. 
Bon M. J. Behringer, Ahornberg. 
I. Vom Beſatz. 


Aleinteichwirtſchaften ſind durchſchnittlich nicht in der Lage, Karpfenzucht zu treiben; 
dazu fehlen ihnen meiſtens ausreichende Zeit, genügende Sachkenntnis und zweckentſprechende 
Teiche. Deswegen ſollen fie ſich auf Karpfenhaltung beſchränken und ihre Satzfiſche ankaufen. 
Bor dem Ankaufe der Setzlinge muß ſich ber Kleinteichwirtſchafter darüber klar ſein, mie 
viel Zuwachs fein Weiher im fommenden Jahre ungefähr Liefern wird, welches Zuchtziel er 
anftreben will und daß er tadellofes Diaterial befter Abftammung einſetzen muß. 

Wie viel Zuwachs ber Teich in den verſchiedenen Befpannungsjahren Liefert, iſt nur 
dur) Erfahrung zu ermitteln, und dazu dienen am ſicherſten genaue Auffchreibungen über 
Alter, Stüdgahl und Gewicht der Fiſche beim Beſetzen und Abfiſchen. Mangels eigener Er 
fahrung muß der Zuwachs nad dem Erirage ähnlicher Teiche der Umgebung annähernd 
eingefchäßt werden. Bei diefer Einfhähung darf aber nur jene Waſſerfläche in Berechnung 
‚gezogen werden, welche der Teih Ende Juli in warmen Jahren wirtlich Bat; wo im Hod)- 
fommer fein Waſſer ift, da kann fich der Karpfen kein Futter holen. Größere Fiſche braudden 
mehr Erhaltungsfutter wie kleinere Seklinge und geben deswegen weniger Zuwachs. Diefe 
Tatſache ift wohl zu berüdficitigen, damit die Berechnung des Zuwachſes und Beſatzes Teine 
rrtümliche wird. Ein fpäter vorguführendes VBeifpiel fol hierüber no Auffchluß geben. 

Wer feinem Teiche den höchſtmöglichen Ertrag abgewinnen will, darf nicht dem blinden 
Zufall vertrauen. Er muß beftrebt fein, beftimmte Zuchtziele zu erreichen und darf des⸗ 
wegen nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig Fiſche einfegen. Auch der Kleinteihwirt kann 
und foll den zweilömmerigen Karpfen auf */sı bis 1 Pfund und den dreiſömmerigen Speife- 
Zarpfen auf 2 bis 3 Pfund bringen. Wie das prattifch durchzuführen ft, mögen etliche 
Beifpiele zeigen. 


Angenommen, ein Teich, der raubfifchfrei gehalten werden kann, fol für das zweite 
Beipannungsiahr bejegt werden. Im gleichen Jahre der vorhergegangenen Umtriebsperiode 
Hat er nach den vorhandenen Notizen 180 Pfund Zuwachs an Speifefarpfen geliefert. Es 
dürften alfo heuer 90 Stüd zweifömmerige Karpfen mit "/ı bis 1 Pfund Stückgewicht eingefebt 
werden. Diefe würden dann unter den gleichen Berhältniffen per Stüd um 2 Pfund zunehmen 
und etwa 3 Pfund ſchwer abgefifht werden. Nun find aber nur 50 zweifömmerige Seklinge 
verfügbar. Diefe allein würden die Nahrungskraft des Teiches nicht ganz ausnützen, aud) wenn 
fie 4 Bund ſchwer würden. Es müflen daher, noch weitere Seßlinge, fagen wir einſömmerige, 
deigegeben werden; aber wie viel? Die 50 zweifömmerigen beanfpruden 50 X 2 Pfund — 
100 Pfund Zuwachs; es bleiben dann no 80 Pfund für die einfümmerigen verfügbar. 
Da jebod die einfömmerigen weniger Erhaltungsfutter brauchen wie die größeren Karpfen, 
jo geben fie etwa um die Hälfte mehr Zuwachs, alfo ftatt der reftierenden 80 Bund ungefähr 
120 Pfund. Wenn man nun die beigufeßenden einföümmerigen 1 Pfund fchwer abfifhen will, ſo 
find noch 120 Stüd einfömmerige Karpfen einzuſetzen; foll das Stüd nur auf ’,, Bfund kommen, 
jo wären 120: */, = 160 Stüd zu verwenden. Dan gibt bei einföümmerigen vielfadh 5 bis 
10%, Stüdaufmaß, weil von diefen kleineren Seglingen ftetS mehr eingehen als von größeren. 


Wer aber bie billigeren und rentableren einfömmerigen einfebt, bat zu bedenken, daß 
er eines eigenen Ueberwinterungsteiches bedarf und daß, abgefehen von nicht vermeibbaren 
Stüdverluften, über Winter ein Gewichtsverluft bis zu 10%, eintreten wird. Rechnet man 
dazu auch noch die Möglichkeit, daß aus irgend einem Grunde manchmal alle eingemwinterten 
Fiſche zugrunde gehen können, fo wird der Kleinteihwirtfchafter durchſchnittlich am ficherften 
gehen, wenn er im Frühjahre nur zweiſömmerige Seklinge ankauft und die daraus erzielten 
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Speifelarpfen im Herbfte abgibt; nicht zu reden davon, daß aud in einem bisher raubfiſch⸗ 
freien Zeith ich einmal ein Hecht einfinden und die kleinen einfümmerigen aufzehren Tann. 

Ganz falſch ift e8, den Einfa nur nad) Gewicht zu nehmen, wie leider noch vielfach 
geſchieht. Immer muß auch die Stüdzahl in Berechnung gezogen werden, fonft ergibt ſich ein 
ungewünfchte s Apfifchungsrefultat. Wenn, um bei dem vorhergehenden Beifpiele zu bleiben, 
ftatt 90 Stüd einpfündiger Seglinge, die regelrecht abwachſen, auch 90 Pfund, aber nur halb- 
pfündige Seßlinge verwendet würden, fo wären das 180 Stüd. Da der Teich 180 Pfund Zumadjs 
liefert, fo follte jeder Fiſch um 1 Pfund zunehmen und 1'/s Pfund ſchwer abgefifcgt werben, 
In Wirklichkeit wird aber dieſes Gewicht nicht voll erreicht, da bie größere Beſatzzahl mehr 
-Erdaltungsfutter aufbraußt und weil von der Nahrungstraft bes Teiches dann weniger 
Zutter für den Zuwachs übrig bleibt. Der Teich wäre überfegt — ein Hauptfehler! Mit 
etwa 1", pfündigen Dreifüömmerigen tft obendrein nicht viel zu wollen; denn als Speifefifche 
find fie zu Mein und als Seklinge zu alt, minderwertige Qualität, bie keinen befriedigenden 
Zuwachs mehr gibt. | 

Es ift aber wohl möglich aus gutrafligen, balbpfündigen zweifüömmerigen annehmbare 
dreifömmerige Speifelarpfen zu erzielen; aber gerechnet muß die Sale werden! Halb⸗ 
pfündige Seglinge auf 3 Pfund Städgewidt in einem Sommer bringen zu wollen, ift etwas: 
zu viel verlangt. In Rückſicht auf die vollfländige Ausnügung des Teiches wird es beffer 
ſein, in dieſem Falle nur ein Ahfifhungsgewiht von etwa 2 Pfund per Stüd anzuftreben. 
Dann müßte jeder Sekling um 1’ Pfund zuwachſen und es dürfen, weil nad dem gewählten 
Beifpiele 180 Pfund Zuwachs zu erwarten find, 180: 1V, — 120 Seglinge, noch beffer etwas 
weniger, verwendet werden, um ficher zweipfündige Speifelarpfen zu ernten. 


Alfo zählen, wiegen, auffähreiben und rechnen foll der Teichwirt! Möglich, daß dag 
manchem Anfänger überfläfiig und Iäftig erjcheint. Aber er fammelt badurd Erfahrung, 
und fie ift noch immer die befte Lehrmeliterin. 


Der Ankauf der Sakfarpfen ift eine heile Sale. Schon fo mander, der an= 
fcheinend billig kaufte, ift damit ſchändlich hereingefallen und bat Freude und Eifer an ber 
Zeihwirtfchaft verloren. Leider gibt e8 noch vielfach recht ſchlechte Karpfenfeglinge, und 
darum iſt größte Vorſicht beim Einkaufe fehr am Blake. Die Aufzucht tadellofen, raſch 
wüchſigen und gefunden Sabgutes erfordert züchteriſche Kenntniffe, Sorgfalt, Mühe, Zelt und- 
‚Geld. Gute Seklinge können deshalb auch nicht zu Schleuderpreifen geliefert werben. Wer 
anftändig bedient fein will, darf etwas Mehrausgabe nicht ſcheuen; der geringe Mehraufwand: 
wird fi) reihli lohnen. Es will zugeftanden werden, daß einzelne NKleinteichwirtfchafter 
vorzügliches Befahmaterial liefern können, wenn fie die Karpfenzudt mit Fleiß und Ver⸗ 
ftandnis betreiben; die Mehrzahl der Kleinteichwirte jedoch begnügt fih noch immer mit 
Bufallsergebniffen und ijt nicht in der Lage, für ihre Fiſche Garantie zu leiften. Jedem Käufer: 
von Starpfenfeglingen möchte dringend geraten werben, feinen Bedarf nur von gut geleiteten, 
meiftens größeren Teichwirtfchaften oder Teichgenoffenfchaften zu bestehen. In Nüdficht auf- 
das eigene Intereſſe müſſen ſolche Betriebe fortwährend beftrebt fein, ihren Karpfenſtamm 
durch peinlide Zuchtwahl und forgfältige Nachzucht der Jungfifde immer mehr zu verbefiern 
ober doch auf der bereits erreihten Höhe zu erhalten. Weil fie ferner auf dauernden Abfak 
bedacht fein müffen, fo tft es für fie geſchäftliche Ehrenſache, ihren guten Ruf nicht zu ges 
führden. Diefe Umflände geben dem Käufer volle Gewährſchaft, daß er einwandfreies Sakgut 
erhält. Immerhin kann der Abnehmer Garantie verlangen für das angegebene Alter, für 
volftändige Geſundheit und unbefchädigte Ankunft der Seklinge. Diefe Bürgfchaft über- 
nehmen die genannten Betriebe als felbftverjtändlich auch gerne ohne Preiserhöhung. Ba 
die Nachfrage bei bewährten Teiämirtfchaften immer größer als der Ueberſchuß an Satzware 
ift, fo fol die Beitellung des notwendigen Befagmaterials möglichſt frühzeitig erfolgen. Bel 
Beginn der Befakzeit (März) kommt die Beſtellung meift ſchon zu fpät. 

Vielfach beſteht die Meinung, daß recht große, einfümmerige Karpfen, Riefen mit 
1a bi8 "Is Pfund Stückgewicht, befonders gute Seklinge wären. Nah Umftänden — ja! wenn 
nämlich die vorwüchſigen Fiſche, welche diefe gute Eigenfchaft auch fpäter bewahren, eigens 
ausgefuht worden find, und aud dann, wenn das Eindringen Meiner Hechte oder Barſche 
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in ben betreffenden Stredteih zu befürchten iſt. Bei gleicher, raſchwüchfiger Abftammung 
ift e8 jedoch ziemlich gleichgültig, ob der einfömmerige 3. 8. 3 ober 10 cm lang eingefeßt 
wird; beide Größen erreichen fpätejtens im britten Vebensjahre als Speifelarpfen unter 
gleichen Ernährungsverhältnifien das nämliche Durchfchnittsgewit. Allerdings ift ber Heine 
einfümmerige erheblich mehr Gefahren ausgejegt wie fein etwas größerer Bruder; dafür tft 
er aber auf um ein gut Teil billiger. Die Sicherheit, welche der ſtärkere Sekling bietet 
und der größere Futterverbrauch, den er erfordert, müffen eben dem Züchter bezahlt werben. 


Bweifömmerige Seßlinge follen "Ja bis 1 Pfund ſchwer fein. In Ausnahmefällen find 
auch Eleinere zweifümmerige befter Abſtammung nicht ganz zu veradhten, die wegen Waſſer⸗ 
und Nahrungsmangels mährend eines Sommers im Wachstum zurüdgeblieben find. Für 
ben dreijährigen Umtrieb iſt der ”/,= bis 1 pfündige zweifömmerige bie Regel; bei vierjähriger 
Wirtſchaftsweiſe können zweifömmerige Setzlinge einwandfreier Abſtammung mit Pfund 
Stückgewicht und etwas darunter ohne Befürchtung eines Mißerfolges verwendet werden. 
Ueberſtarke zweifömmerige (mit 1! bis 2 Pfund) rentieren nicht, weil fie zu teuer kommen 
und ſchwache breifüömmerige (1 bis 1", Pfund) Haben buch fortgefehte Entbehrung ſchon 
einen Teil ihrer Raſchwüchſigkeit eingebüßt, find alfo auch nicht zu empfehlen. 


Als altbewährtes Kennzeichen für die Gefundheit der Fiſche gilt, daß fie ſcheinbar bie 
Augen abwärts nad der Bauchfeite Hin verbrehen, wenn man die Seßlinge flach auf Die 
- Seite legt. Der Augapfel ift dann zur Hälfte verdedit. Kranke Setzlinge dagegen verdrehen 
ihre Augen bet Flachlage nicht, find auch meift mager und matt. Der gefunde Setzkarpfen 
zeigt vollen, guigenährten Rüden und verhältnismäßig Heinen Kopf, ift munter und lebhaft, 
wenn er ſich von ben Qualen des Transportes erholt Bat. 


Sicher krank find jene Karpfen, welche an Haut oder Floſſen weißliche, ſchleimige 
Fleden (Boden) zeigen oder deren Haut wie mit fehr feinen Sandkörnern beftreut erfcheint. ' 
Solde Seklinge können ben Teich verfeuchen und müſſen unbebingt zurüdgemwiefen werden. 
Das gleiche gilt von Seklingen, die mit Fiſchegeln behaftet find; ſolche Fiſche können zwar 
gefund fein, aber man kann fi durd) derartigen Befak die Egelplage in ben Teich ſchleppen 
und hat dann Mühe und Not, die Schmarotzer wieder loszubringen. 


Stärkere Transportbeſchädigungen beeinfluſſen das Wachstum der Setzlinge ungünſtig, 
wenigſtens in den erſten Wochen, und können Stückverluſte herbeiführen. 

Nah ihrem LTintreffen ſollen die Setzlinge ohne Berzögerung zum Teiche gebradt, 
dort mit dem Teichwaſſer etwa eine halbe Stunde lang gründlich abgewäſſert und dann ein⸗ 
geſetzt werden. Gewarnt ſei davor, Karpfen mit kaltem Leitungs⸗ Quell⸗ ober Brunnen⸗ 
waſſer aufzufriſchen. Gegen plötzliche Temperaturerniedrigungen von mehr als 4° find die 
Karpfenſetzlinge, insbefonbere bie einfüömmerigen, fehr empfindlich und Leicht treten bei folder 
unrichtiger Behandlung größere Berlufte ein. 

Was für den Landwirt die Saat, das ift für den Teichwirt der Beſatz. Wo die Saat 
ſchlecht iſt, kann bie Ernte nicht gut werden. 


IV. Monatfide Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. 


Bon M. Shumadher- Kruft. 


Eines ſchoͤnen Tages, wenu wir uuferen alltäglichen Beſuch beim Brutkaſten machen, 
werben wir gewahren, daß fih8 ba und bort zwiſchen ben Eiern regt. Einige ber Fiſchchen 
find ansgeihläpft und die leeren Eihänte ſchwimmen umher. Das verſetzt in ber Regel ben 
Anfänger in frendige Aufregung. Am nächſten Tage findet er fchon mehr Fiſchchen por und 
nah etwa acht Tagen iſt die ganze Geſellſchaft aus ber Einzelhaft ausgerückt. Mit ber 
Freude und Befriedigung, bie ber Fiſchzüchter ob dieſes Erfolges empfindet, wächſt nun aber 
auch bie Arbeit und nicht minber die Sorge; denn für den Brutlaften ift jetzt noch lange 
nicht „aller Tage Abend“. Der Anfänger möge ſich geiagt fein laſſen, daß gerabe in ber 
legten Beriode des Ausbrütens, der Dotterfadperiobe, bie meiften unb größten Gefahren für 
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das Fiſchchen zu beftehen find, daB Heißt, daß für, den Züchter Sorge, Arbeit und Auf- 
merkſamkeit in biefer Zeit am Höchften fein mnb. Schon während bes Ausſchlüpfens gibt's 
mebr zu tum, weil dann in ber Regel bie Verlufte zahlreicher find. Einzelne Fiſchchen treten 
nur mit bem Kopfe anf bem Ei und fierben dann ab, andere fterben aus irgenb einem Grunde 
gleich nach dem Ausſchlüpfen ab, mande Eier gehen Überhaupt nit ans, weil fie nicht 
befruchtet finb: alles dies muß fleißig und ſorgſam ausgelefen und entfernt werben. Die 
Eihänte fegen fih vor bie Mafchen ber Hürben unb verhindern ben Zu- und Abfluß bes 
Waſſers. Alſo fort damit. Das if nun aber viel leichter gelagt als getan und erforbert 
finnbenlange Gebulbsarbeit. Mit einem Teefieb laſſen fih bie Elihänte ziemlich leicht heraus⸗ 
fiſchen. Die Heinen Fiſchchen, welche fih für bie erften fünf bis ſechs Wochen ihr Futter 
mit zur Welt bringen (fie haben nämlih an ber Bruft eine mit Eibotter gefüllte Blafe hängen), 
liegen anfangs meift auf ber Seite und ſchwimmen nur wenig herum. Nah 8 bis 14 Tagen 
iſt das Tierchen aber ſchon Träftiger geworben und anbernteils ift bie anbängende Laſt ber 
Dotterblaje etwas geſchwunden. Sekt Ihwimmt e8 im Saften herum, fucht fih in die Eden 
zu berfteden, ſchwimmt mit bem abfließenben Wafler gegen bie abfperrenden Mafchen bes 
Brutkaſtens und möchte fort. Dabei kommt es öfters vor, daß fi bie Heinen Dinger in 
ben Eden des ſtaſtens zu Haufen übereinanberfeßen, wobei bie unterften erftiden. Solange 
bie Fiſchchen in ber Hürbe bleiben, wo das Wafler auch von unten herauf gegen fie firömt, 
iſt dieſe Gefahr weniger groß. Bei benjenigen, bie fih an bie Maſchen ber Abſperrung an- 
Iehuen, kommt es oft vor, daß bie Dotterblafe von dem Drude des abfliehenden Waſſers durch 
die Mafchen gebrüdt wurbe, was In ber Negel ben Tob bes Tierchens zur Folge hat. Hier⸗ 
durch entftehen öfter ſehr große Verluſte. Es tft daher fehr wichtig, das Abſperrfieb mit 
einer Yeber ober Bürfte alltäglich zu reinigen, damit daB Waſſer, welchen abfließt, eine 
mögliäft freie Bahu Hat und Infolgebeffen weniger Druck entwidelt. Der Trieb mit“ bem 
adfließenben Wafler gu entweichen, wirb Immer ftärfer unb wo eine etwas weitere Mafche 
fih findet ober wo in einer Ede eine unbichte Stelle iſt, da entweichen hunderte. Der Vorfiät 
halber ftelle man daher noch einen aus engmaſchigem Drahtgeflecht hergeftellten Fanglaften anf, 
um diejenigen Fiſchchen, denen es glüdte ans bem Brutkaſſen zu entlommen, bier abanfangen. 


Die Temperatur bes Waſſers ift, namentlih während ber Dotterfadperiobe, von größter 
Bedeutung. Je wärmer das Wafler, defto rafcher fchreitet die Entwidiung vorwärts, aber in 
der Regel nicht zum Nutzen, fondern zum Schaden bes Fiſchchens. Dieſe raſch gebrüteten Treib- 
hausgewachſe finb Yange nicht fo widerftanbsfähig als andere. Durchſchnittlich 49 Waflerwärme 
iſt am beften. Steigt bie Wärme fchon über 7°, fo kann fehr oft große Sterblichkeit ein⸗ 
treten. Denn bei höherer Waflerwärme entwideln fih, abgefehen von ber direkten Abfhwächung 
der Fiſchchen, ſchaͤdliche Bakterien viel mehr, fobann wirb mit ber höheren Wärme des Waflers 
ber Sauerftoffgebalt besielben and geringer und fo kann e8 kommen, daß innerhalb weniger 
Tage bie ganze Brutgeſellſchaft abftirbt. 

Wenn einmal bei ſtarkem Regen trüben Wafler dur ben Bruttrog fließt, fo brauchen wir 
uns dadurch nicht beängftigen zu laſſen. Das fchabet ben Fiſchchen durchaus nichts, Tann 
fogar von wohltätigem Einfluffe fein. Allerbings darf bie Trübung nicht wochenlang anhalten; 
benn allzuviel ift auch für junge Fiſchchen ungeſnnd. Schließlich iſt die Dotterblafe ganz 
ober beinahe ganz geſchwunden. Nun tft die Tätigleit des Brutkaſtens zu Ende und mir 
Haben allen Grund uns über das wohlgelungene Wert von Herzen zu freuen. Seht muß 
das Fiſchchen dem Bache übergeben werben, wo es fich fein Futter fucht, ober aber es kommt 
in Aufzuchtskäſten und wird allhier künſtlich ernährt. 


V. Einiges aus der Heeordnung des Würmfees vor 260 Jahren. 
(Anno 1835 renoviert.) 


Die fogenannte gute alte Zeit Hatte, mas Billigfeit der Fiſchpreiſe anbelangt, ihre 
ſchönen Seiten, tm übrigen auch allerlei, was heute antiquiert ift, wie wir aus nadhfolgendem 
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erfehen werben. Die ganze Seeorbnung bier aufzuführen wäre ermübend für ben Lefer, 
daher beſchränke ich mich auf einige Auszüge aus berfelben. 

Jeder Fiſcher Hatte die" Fiſche, welche er gefangen, zunächſt an bie kgl. Soffifchfäufler, 
und wenn biefe keinen Bedarf Batten, dann erft um ben fogenannten Seepreis an bie 
gemeinen Fifchläufler abauliefern. Die gemeinen Fiſchkäufler heißt es, follen den Ankauf der 
Fiſche felbft und nicht durch ihre Weiber, Kinder, Ehehalten beforgen, dürfen nicht In ben 
See fahren, fondern die Fiſche am Geſtade erwarten. Der Hoffifchläufler hat um ben See⸗ 
preis das Borlaufsredt. 

Die Seepreife find feftgeftelt: Renten (gemeine Renten, wie Bodenrenken) für ben 
Soffifhläufler das Baar 3 Kreuzer (1 Kreuzer — ca. 3 Pfennig), für den gemeinen Fijch- 
kaufler das Pfund 10 Ktreuzer; Hechten, in ber Laichzeit (April und Mat), das Pfund 10 
Kreuzer, nußer der Laichzeit das Pfund 12 Kreuzer; Karpfen das Bfund zu 15 Kreuzer; 
Lachſe das Pfund zu 18 Kreuzer; Waller das Bfund zu 18 Kreuzer. Für Iektere vier 
Sorten Fifche verlangte ber Hof keine Extrapreife. 

Bas die Weißfiſche koſteten, fteht nicht in der Seeordnung, wahrſcheinlich kofteten fte 
nicht mehr als am Bodenfee, woſelbſt noch in den Jahren 1840—1845 das Pfund Brachfen 
um !/s Baten (= 2 Kreuzer = 6 Pfennig) ausgefhellt wurden. — Die Bauern Tauften 
damals die Brachſen weniger zum Eſſen, als um mit dem Fett derfelben ihr Vieh einzureiben, 
als beftes Mittel die Müden abzuhalten. Weil wir gerade an den Brachſen find, ſoll ferner 
erwähnt werben: Die Würmfeeorbnung von 1643 und 1835 verbietet Vrachſen unter 1!/, 
Pfund aus dem See zu fangen, was unter diefem Gewicht gefangen wird, iſt wieder hinein⸗ 
zumwerfen, bie Auflueger haben Zumiderhbanbelnde zur Anzeige und Beſtrafung zu bringen. 

Die ſechs Förchenberge (auch Ferchen-[Forellen-]Berge) : Laichberg, Rettenberg, Plaichen- 
berg, Feldafingerberg, Teckenberg und Mühlberg im Unterfee follen von allem Zeuge ge 
font und vom Micdaelistag bis zum weißen Sonntag mit feinem Fifchgeug betreten werden. 
Der Auflueger hat darauf zu fehen. 

Ehehin beitanden außer den Hoffiſchern 93 Seegen, je&t (1835) fann man kaum 
noch 30 zählen. Ein jeder Fiſcher muß mit der Nenlenfeegen am weißen Sonntage aus⸗ 
fahren und am St. Ballustage damit zu fildden aufhören. Renken und Lade follen zur 
Laiche Ruhe haben. 

Auf Auf und Widerruf wird aus Allerhöchſten Gnaden bewilliget, Morgenzüge auf 
die Renten vom weißen Sonntag an bis zum Michaelistag vor Aufgang der Sonne zu ge- 
braudden. Während der Laichzeit ber Renten, von Marlini bis Anbreastag iſt der Gebrauch 
der Krautfeegen auszufegen. Renten» und Schwebnetze follen in Zulunft zu Bartholomä 
aufgehoben fein. 


Bom St. Martinstage bis Oftern ift jedem Fifcher erlaubt, die Auttenreufen oder Körbe 
zu legen, doch foll eine ganze Seege niit mehr als ſechs Band und ein Band nit mehr 
als drei Trümmer haben. Bor dem St. Martinsabend foll fein Auttreis auf die Auttftatt 
gelegt werben, dagegen außen bei den Stecken mag felber wohl eingefebt werden. 


Die eigentliden Saiblinge finden fi nicht mehr im Würmfee (uneigentlid) nennt man 
die jungen Lachsforellen Satblinge; es gibt rote und weiße, die weißen wachſen mehr als 
bie roten und haben ein beſſeres Fleiſch, doc find die roten Lachſe nicht fo rot als bie 
eigentliden Saiblinge). 


Der Yang der Renkenzangen (Jährlinge 2c.) ift bei Strafe von 10 Gulden verboten 
— Ber fi das zweite Mal auf dem Zangenfange beitreten läßt bat 10 Gulden zu erlegen 
und vier Tage Ürreft zu erleiden, das dritte Mal 10 Gulden und acht Tage Arreſt. 

Lachsferchen⸗Forellen⸗Angeln find gänzlich verboten. Jeder Fifcher, der eine ganze 
Seegen bat, kann 100 Krebsreis oder Körbe Iegen, doch dürfen bdiefelben bei Strafe von 
10 Gulden nicht mit Renkenzangen (Jährlingen) gelödert werben. Das ehemalige Berbot 
Gänfe ober Enten am Würmfee zu halten, wird aufgehoben, weil fie dem Lai am Rande 
nit ſchaden können. 

Die Angeln, an denen man die Ladisferden (Lachsforellen) fängt, werden gänzlich 
verboten. Alles Angeln auf Hechten bleibt verboten. Die Fremden Haben fi) aud) bei 
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Strafe des Angelns auf Apeis oder Birfhling zu enthalten. Angeln mag man mohl mit 
der Gerte vom Land aus. Vom Sciffe aus ift das Angeln ftrengftens verboten. 

Der Gottesdienſt darf bei ber Fiſchereyeinigung nicht unterlaffen, fondern foll wie 
von alters ber, ordentlich gehalten wetden, die Fifcher follen die Kerzen nit umgehen. 
Kein Fiſcher darf ohne zureihende Entſchuldigung ausbleiben. Der ungeborfam vom 
Gottesdienſt Ausbleibende fällt in eine Strafe von 1 Gulden. 

Aus obigem geht hervor, daß vor 150-200 Jahren der Fiſchreichtum und das Fifcher- 
gemwerbe auf bem Würmfee wohl bedeutender gemwefen find als heute, indem bamals noch 93 
Seegen beftanden. Das gemeine Volk fcheint Fiſchnahrung weniger geſchätzt zu haben, 
Anno 1832—40 koflete das, Pfund Nindfleifch noch 8 Kreuzer, Kalbfleifch 7 Kreuzer, ein Kalbs⸗ 
hirn 12 Kreuzer, weshalb follten die Leute dann Fiſche eſſen. — Die Hühner müffen viel 
mit Fifchen gefüttert worden fein, weilin der Seeordnung hierüber ein befonderes Verbot 
eingefhaltet ift. Auch als vorzüglicher Dünger wurden oft Fiſche verwendet. 

Obige Einblide in die Würmfeeorbnung 1835 verdankt Einfender Herrn Ferd. Graf 
von Rambaldi. 9. Stork fen. 


VL Bermifäte Mitteilungen. 


Rarpfeuvermittlungsftelle in Erlangen. Xon ber Fiſchzuchtauſtalt des 
Vezixfsfifchereivereing Erlangen begiehungsweife von ber bon diefem Verein errichteten Karpfen⸗ 
vermittiungsftelle Tönnen im März nnd April 88. 38. bezogen werben: ein- und 
swe isn enge Satfifhe der Aiſchgründer nud Fränkiſchen Karpfenrafie und Forellen⸗ 
arſchjährlinge. Die geeignetſte Zeit zum Verſand der Fiſche und zum Beſetzen der Teiche 
iſt ber März, bis wohin bie Teiche eisfrei fein werben und bie Temperatur ſowohl zum 
Verfanb ala zum Belegen am geeigneiften iſt. Man ſetze aljo bie betreffenden Teiche alsbald 
in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung berfelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinfiät- 
lich ber Einrichtung ber Erlanger Vermittlnngaftele wird auf Nr. 5 ber „Allgem. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ pro 1904 Bezug genommen. Anfragen find au Stadtlämmerer Colb im 
Erlangen zu richten. 


Staatliche Fiſchzuchtauſtalt. Die Fiſchzuchtauſtalt Fürſtenberg i. W., 
welche der preußiſche Staat gekauft Hat, iſt vom Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe au- 
gepachtet und dem Fiſchzüchter Herrn Emil Rameil zu Fürſtenberg i. W. in Unterpacht 
gegeben. 


Zandwirtfchafts: und Gartenbauausſtellung in Karlsruhe. Au- 
Yäßlih ber Feier bes 80. Geburtstages bes Großherzogs und ber golbenen Hochzeit bes Groß⸗ 
Bergogpaares veranftaltet die Stabt Karlsrnhe eine Lanbiwirtihafts- und Gartenbauansftellung, 
bei ber zum erftenmal. in Baben auch das Fiſchereiweſen zur Darfiellung kommen fol. Mit 
Unterſtützung der badiſchen Fifchereivereine hofft man dieſe Fiſchereiausſtellung in größerem 
Maßftabe anlegen zu können und rechnet bisher ſchon auf eine Betelllgung von etwa 100 
Aqnarien. 


Verunreinigung des Mains. Vonſeiten ber Abtiengeſellſchaft Farbwerke 
vormals Meiſter, Lucins & Bruning in Höchſt iſt bie Eiurichtung ber Fabrikation von Woll⸗ 
ſchwarz geplant. Die Höcfter Fiſchereigenofſenſchaft jedoch Hat gegen bie Ausführung des 
Projektes Einſpruch erhoben, weil burd die Abwaſſer das Mainwaſſer auf eine größere Strede 
gefärbt und dadurch ben Fiſchen bie Möglichkeit zu exiftieren, abgejchnitten werde. Gelegent- 
lich ber baraufhin flattgehabten Verhandlungen vor ber Polizeibehörbe wurde vonjeiten ber 
Farbwerke eingewenbet, es ſeien mit einem SKoftenanfwanb von 45 000 ME. genügendbe Vor⸗ 
fehrungen zur Klärung ber Abwaffer geplant; wenn bie Fiſchzucht im Main notleide, fo feien 
daran ſchuld die oberhalb belegenen Fabriken, die Mainkanaliſation unb ber Wegfall der 
Buchten im Main, Dem mwiberfprad ber Vertreter ber Fiſchereigenoſſenſchaft beſonders inſo⸗ 
fern, als jedenfalls nicht bie Mainkanalifation den Rückgang des Fiſchreichtums bebinge, ba es 
fi durchweg um hochlaichende liche handle. Nachdem fobann ber Bezirksausſchuß ſich mit 
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der Angelegenheit befaßt Hatte, fanb eine Ortsbefiätigung flat. Der Sachverſtändige des 
Kollegiums formmlierte ſodann die VBebingungen, buch beren Erfüllungen er jeben Schaden 
glaubt abwenden zu Finnen unb bie Tifchereigenofieufhaft erklärte ſich auch mit den betref- 
fenden Auflagen einverfianden, nur verlangte fie bie Aufnahme einer weiteren Bedingung tn 
die Konzeifionsurtunbe, wonach, fofern durch die Auflagen die Schädigung ber Fiſchzucht nicht 
abgewanbt werben könne, die Poltzeibehörbe ausdrücklich verpflichtel werbe, anf bie Erbringung 
des bezüglichen Nachweiſes von ben Intereſſenten Hin, weitere zweckentſprechende Auflagen gu 
machen. Da biesbezügli eine Einigung nicht erzielt werden konnte, nahm das Verfahren 
feinen Fortgang. Hierauf Iegt ber Vertreter ber Klägerin ber Bellagten die Bewilligung einer 
Entihäbigung in Höhe von 100 000 ME. einmal und fortlaufend 10 000 ME. pro Sahr 
an bie Fifchereigenoffenfhaft nahe. Der Enticheib bes Bezirksausſchuſſes geht dahin, daß bem 
Einſpruch eine Folge nicht zu geben, bie Genehmigung vielmehr unter ben von feinem Sach⸗ 
verftändigen ftipulierten Bebingungen zu erteilen fe. Die Aufnahme ber von ber £lägerin 
gewänschten Webingung wurbe abgelehnt, ba dem Bezirksausſchuß nicht das Recht zuftehe, bie 
Volizeibehörbe in ihrer Tätigkeit zu binden, doch werde bie Polizeiverwaltung, fofern ihr ber 
Nachweis erbracht werbe für das Nichtausreihen ber Auflage, wohl aus eigenem Antriebe 
vorgehen. — Im übrigen werbe ber Bezirfsansfhnk die Sache im Auge behalten: und fofern 
ein Mittel gefunden werbe, welches genügenb erſcheine, eine rabilale Reinigung der Abwaſſer 
herbeizuführen, nicht anftehen, ben Fabriken eine bezügliche Auflage zu machen. 


Beftrafung wegen Berfaufd mindbermaßiger Male. Ein Groß- 
fiſchhaͤndler I. zu Stettin war in Sirafe genommen worben, weil er minbermaßige Yale in 
Stettin verfauft habe. SIR der Yang von Fiſchen unter einem beftimmten Maße ober 
Gewicht verboten, jo bürfen ſolche nah 8 26 bes Fiſchereigeſetzes im Geltungbereidhe 
des Verbot unter biefem Maße ober Gewichte weder feilgeboten, noch verſandt, noch 
auch verlauft werden. Nach der Verorbnung, betreffend die Ausführung bes Fiſchereigeſetzes 
in der Provinz Pommern vom 8. Auguſt 1887 follen Yale, die weniger ala 35 cm lang 
find, nicht verkauft werben. J., ber Aale und Fiſche kauft und verkauft, bat am Bollwerk 
in Stettin Fiſchbehaͤlter Tiegen. Er verkauft bie Yale und Fiſche nicht unmittelbar an Per⸗ 
{onen aus dem Publikum, jondern an Eleinere Händler. Als er im Mai 1905 etwa 15 Pfd. 
Yale an eine Hänblerin verkauft Hatte, fand man barnnter brei Yale, bie nit 35, fonbern 
nur 31 bis 34 cm lang waren. J. betonte, er könne nicht jeden Aal auf feine Länge 
prüfen; bie Händler willen, baß er jeben mindermaßigen Aal zurücknehme. Nicht ber Groß- 
händler, ſondern nur ber Kleinhändler könne beftraft werben, wenn er minbermaßige liche 
an das Publikum verkaufe. Das Schöffengericht verurteilte aber I. zu einer Gelbftrafe unb 
das Landgericht wies bie Berufung bes Angeklagten als unbegründet zuräd. Das Landgericht 
erllärte, au ber Großhändler dürfe mindermaßige Aale nicht verkaufen; bie fraglide Vor⸗ 
ſchrift jet zum. Schuge ber Fiſchzucht ergangen, welche ſchon dadurch gefährbet werde, wenn 
mindermaßige Yale oder Fiſche in den Handel Übergehen. Nah dem Gutachten be8 Gad- 
verftändigen können auch die Aale dann leicht gemeflen werben, wenn man fie durch Zudrücken 
der Kiemen beiäube. Gegen biefe Entſcheidung Iegte 3. Revifion zum Ktammergericht ein und 
beantragte feine Freiſprechung, indem er hervorhob, er habe ausdrücklich ben Kleinhäudlern 
gefagt, daß er Ihnen mindermaßige Fiihe und Aale nicht verkaufe, fie follten fie zurückbringen, 
falls fie folge von ihm erhielten. Ein Großhändler Tönne bie Fiſche nicht fo forgfam ſor⸗ 
tieren, wie ein Sleinhänbler. Wenn man beim Meſſen der Aale den vom Sachverſtändigen 
genannten Kunftgriff anwende, dann fierben bie Male leiht ab. Das Kammergericht wies 
iebod bie Reviſion des Angeklagten ala unbegründet zurück und bob hervor, die Werorbnung, 
betrefienb die Ausführung bes Sylichereigefeges in Pommern vom 8. Auguft 1887 ſei gültig; 
‚tm Abrigen fei die Vorentſcheidung ohne erfihtliden Rechtſsirrtum ergangen. 


Ein Urteil des Neichſsgerichts über das Uferbetretungsrecht. 
Für alle aus dem Fiſchereirecht ſich ergebenden Verhältniſſe ift bie Frage wichtig, ob ber 
Siichereiberechtigte die Befugnis hat, bie Ufer, die ihm nicht gehören, ohne weiteres zu betreten? 
Diefe Frage iſt vielfach Gegenftandb des Streit. Das Oberlanbesgeriht Naumburg hatte in 
einem Urteil dem Fiſchereiberechtigten bie erwähnte Befugnis zugeiprocdhen, indem es ausfüßrte: 
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Das Reht zum Betreten ber lifer fei als ein „Ausflub” und „VBeftanbtell” ber Fiſcherei 
gerechtigkeit auzuſehen; es bedürfe deshalb auch nicht bes Nachweiſes eines beionberen Erwerbes 
biefeß Rechtes; es ſei vielmehr is ber Fiſchereigerechtigkeit inbegriffen. Das Reichsgericht hat. 
diejeß lirteil aufgehoben; e& verlangt vom iichereiberechtigten ben Nachweis eine befonberen 
Rechts zum Betreten ber Ufer. Aus ben Gründen: Gegenftanb bes Rechts, in dem Flufle 
zu fiſchen, if der Fluß, Gegenftanb bes Nechts, bie Hierzu nötige Tätigkeit vom lifer ans 
zu entfalten, das Ufergrundſtück. Das Recht entflieht in Anfehung ber einen Seite ans Dem 
Eigentum ober ber rechtlichen Nutungs- und Verfügungsbefugnis am Fluſſe, tu Anſchung ber 
anderen Seite aus bem Eigentum am Ufergrunbflüd. Gin allgemeiner Rechtsſatz bes Inhalts, 
daß bas Eigentum am Flufſe binübergreife in das Eigentum an ben Ufergrunbftäden und 
dieſes kraft allgemeinen Nechts dahin einfchräufe, dab es zum Zwecke bet Gennſſes ber 
Nutzungen am Fluſſe, insbeſondere der Fiſcherei, gewiflen Einwirkungen ſeitens des Flußeigen⸗ 
tümers ober des Nutzungsberechtigten, insbeſondere bes Fiſchereiberechtigten, unterworfen ſei, 
beſteht weder tn Bezug auf Öffentliche, noch auf Privatflüſſe. Daß ein derartiger Grundſatz bes 
objektiven Rechts fih in bem Hier in Frage fichenden Gebiet provinzialrechtlich ober lokal⸗ 
rechtlich gebildet Habe, iſt nicht behanptet, geichweige denn nachgewieſen worben. Anch bie: 
Erwägung, daß berienige, der zugleih Eigentümer von Fluß⸗ nub Ufergrunbfläd if, das 
Net, die Fiſcherei vom Ufer aus zu betreiben, ala ein einheitliches Recht verleihen könne, 
führt nicht weiter. Denn auch in dieſem Syalle bleibt die Tatfache beftehen, daß das Recht 
biejeß gemeinfanen Eigentümers, das lifergrundfiüd einer folhen Bennuung zu unteriverfen, 
ausſchließlich aus feinem Eigentum am Ufergrunbftüd, nicht aber aus bem Gigentum am 
Fluſſe entſtammt. Das Ergebnis iſt, daß in jedem alle ber Erwerb bes Rechts, ein Ufer⸗ 
grundſtück zum Zwede ber Fiſchereiausübung zu benngen, in ber Richtung anf dieſes Grunb- 
fü beſonders nachgewieſen werden muß. Sollte ein ſolches Recht nicht nachweisbar und 
ohne biefeß die Ausübung ber Fiſcherei nicht möglich fein, fo mag an bie VBeftellung eines 
Notweges und bergleihen gedacht werben können, wofür wenigftent früher das allgenteiue 
Laudrecht In den 88 3 ff. Teil I Titel 223 eine allgemeine Hanbhabe bot. Falls ſich ſolches 
aber nicht ermöglichen läßt, muß man fih mit dem Gedanken zufrieben geben, baß ein Fiſcherei⸗ 
recht befteht, das wegen ber tatſaͤchlichen Verhältniffe praktiſch nicht ausgeführt werben kann... . 
Weiter führt das Reichsgericht ans, es fe in Webereinftimmung mit ber Rechtslehre und 
Rechtſprechug davon auszugehen, daß nah preußiſchem Recht mit ber Inhaberſchaft des 
Fiſchereirechts Dienftbarleiten au fremden Grundſtücken verknüpft fein koͤnnen. Es werde 
deshalb feſtzuſtellen ſein, ob eine ſolche Dienſtbarkeit oder Grundgerechtigkeit nach preußiſchem 
Recht durch Erſitzung erworben ſei. (Urteil des Reichsſsgerichts vom 17. November 1905, 
Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1906, ©. 42). Aus vorſtehendem Urteil erſteht man wieder, wie 
notwendig es iſt, daß dieſes für die Fiſcherei ſo notwendige Recht endlich auf geſetzlichem 
Wege feſigelegt wird. 

Unzulänglichkeit von Polizeiverordnungen zum Schutze der 
Fiſchzucht. Zu dem Artikel in Nr. 4 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ 1906 betreffend 
„Auzulänglichteit ber Fiſchereiverordnungen“ möchte ich noch meine Anſichten betreffend die Art 
und Eigenartigleit diefer Verorbnung, welche and in einer Berufung "am Landbgeriht Trier 
ungültig erflärt wurde, darlegen. Die Verorbuung fchneibet zu fehr in bie Rechte unb bie Be- 
triebsverhältniffe ber Wafjertriebwerksbefiger ein, denen doch faft ausnahmslos ber Triebwerks⸗ 
fanal gehört. Man ftelle fih vor, ber Bürgermeifter wohnt, wie das in Gebirgsgegenden 
viel der Yall, zwei bis drei Stunden weit. Nun fitt ber Fiſchereipaäͤchte am Ort bes be⸗ 
treffenden Betrieb ober In ber Nähe ober ber auswärtige Pächter Hat einen Beauftragten 
im Orte Num ftellt fi bie plöglihe Notwendigkeit ber Waſſerabſperrung ein ober bie Rot- 
wenbigleit, dies am andern Tage zu fun. Was nun, wie werben benn nun bie Fiſcherei⸗ 


interefien ober bie bes Fiichereipächters gewahrt? Abſperren des Waflers und Ablafien kaun 


dem Beſitzer nicht verboten werben; bieß wäre ein unberechtigter Eingriff, ber wohl jeglicher 
geſetzlichen Srundlage entbehrt. Hauptfählih fol durch die Verorbnung wohl der Pächter ge 
ſchützt werden und von biefem wieber die Fiſchereiintereſſen, ſoweit bie ohne Schäbl- 
gung des Werkbefitzers möglih if. Wäre es ba nicht richtiger, man forberte von betreffendem 
Werkbeſitzer, er folle ben Pächter direkt benachrichtigen, nicht durch den nmftänblichen, be⸗ 
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kauntlich unendlih langſamen Gang des Bureans. Ich kann Bälle anführen, wo früheſtens 
am brüten Tage nah Meldung auf dem Amte ber Pächter Nachricht von biefem erhalten 
kann, bei direkter Meldung tif einem hakben ober einem "Tage. Dem Pächter, dem doch and 
bie Fiſchereiintereſſen faft ſtets am Herzen liegen werben, bem foldhe ja auch überantwortet 
find, dürfte man bo in ben Fällen, um melde «8 fih bier handelt, die Wahrung ber 
Intereſſen anvertrauen. Ich glaube, daß kaum die Gerichte hätten mit biefer Sade fi 
zu beichäftigen brauchen, wenn bem Fiſchereipächter direkt Meldung zu machen wäre. Nun 
Relle man fih mal erft das Bureaufratifhe der Verordnung vor in den Fällen, wo ber 
Werksbefitzer auch Wiichereipächter ift, was vielfah vorlommt: Da muß nun biefer Melbung 
anf dem Amte mahen und wirb dann wieber von bemijelben benachrichtigt, daß er, ber 
Meldenbe, den Teich ablafie! MWerbieten kann man es ihm ja niht! Ju den Triebwerks⸗ 
fanälen kann übrigens nad meinen Erfahrungen nicht der Fiſchzucht und Fiſcherei, wohl aber 
bem Pächter Schaden durch Entwenbung der nach Ablaſſen leicht zu fangenden Fiſche entftehen. 
Ich wieberhole, ber Verordnung wäre viel von ihrer beläftigenden Eigenſchaft ———— 
wenn ſolche nur einfach Meldung an den Fiſcherelintereſſenten forderte. 
Wilhelm Feuſſer, Gemeindevorſteher, Eiſenſchmitt. 


Ueber den Lachsfang in der Sieg in der Schonzeit vom 15. 
Oktober bis 15. Dezember 1905. (Uns dem Jahresbericht des Fiſchſchutzvereins 
Köln für 1905.) Der Aufftieg ber Lachſe war im Herbft 1905 ein außergewöhnlih großer, 
jeboh war ber Yang ein recht geringer, ba infolge des langandauernden Mittelhochwaflers 
bie Befiſchung des Stromes mit Schleppneken faft nnmöglih war ımb mithin nur bie Wehre 
als Fangpläge weientliih in Betracht kamen. Unter dieſen bildeten bie Wehre zu Aggerbeich 
nnd in ber Bröl bie Hauptfangplätze; bier wurben allein 58 Stüd gefangen. Auch waren 
biefe beiden Wehre bie beiden einzigen Stellen, an benen Lachsſeier gewonnen und befruchtet 
wurden nnb zwar 223 000 Stüd (gegen 220 000 im Sabre 1904). Die Eier wurden 
zum Ausbrüten in bie Bödinger Brutanftalt gebradt. Im ganzen wurden in ber Steg 66 
Lachſe mit zufammen 598 Pfund gefangen, alfo im Durchſchnitt 9 Pfund per Städ. Im 
Jahre 1904 waren 180 Lachſe mit einem burchichnittliden Gewiht von nur 5'|, Pfund 
gefangen worden. Diejes auffallend kleine Stückgewicht findet feine Erklärung in dem niebrigen 
Waſſerſtand, welcher im Herbft 1904 herrſchte und duch ben bie größeren Lachſe am Auf⸗ 
ftiege verhindert wurben. Untenſteheude Tabelle gibt Aufſchluß über die einzelnen Daten und 
geftattet einen Vergleich mit den Crgebniffen der Sabre 1903 und 1904. 


— [Je — 








Fiſchplätze 
männlich | weiblich nee 
| 
1. Ju der Söll . . ... | 
2. In der Sieg bei Hennef . . 1; 


3. In der Sieg bei Buisdorf 

4. In ber Sieg bei Lauthaufen 

5. Aggermündung bei Aggerbeich 

6. Walmbach : 

7. Stegmänbung bei Wonder unb Ber 
beim . .. . 





BZufammen 31 66 
Im Jahre 1904 48 : 180 
Sm Sabre 1903 4 : 80 





| | 
Durchſchnittsgewicht per Städt 9 Pfund, gegen 5 1, Pfund im Jahre 1904 und 10 '|, Pfund 
im Sahre 1903. 
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VII Bereinsnadriäten. 
Sächftiicher Fiſchereiverein: 


Die 22. Generalverfammlnng bes Sächſiſchen Fiſchereivereins findet Sonnabend, dem 
17. Därz 1906, mittags 12 Uhr, im Hotel zu den „Drei Raben”, Dresden⸗A., Marienſtraße 20 (im 
jogenannten „Weißen Saal“) ftatt und werben die geehrien Mitglieder ergebenft dazu eingeladen. 
Der Zutritt ıft nur Mitgliedern und den von ſolchen eingeführten Gäſten geftattet. Es wird er» 
ſucht, die Mitgliedskarten zur Legitimation mitzubringen. 

Tagesordnung: 1. Bereinsrechimngen und Geichäftsbericht für 1905, ſowie Gefchäfts- 
mitteilungen. 2. Untrag auf Richtigſprechung der Vereinsrechnung für 1905. 3. Wendberung ber 
—— 4. Wahl des Vereinsvorſtandes, des Verwaltungsrates und von zwei Rechunngs—⸗ 
präjern, ſowie Beftätigung der Ehrenmitglieder. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wird Herr Prof. Dr. Edftein in Eberöwalde einen Vortrag 
über: „Neue Erfahrungen in ber Forellen- und Karpfenwirtichaft” halten. Anſchließend an bie 
Generalverfammlung findet im oberen Meinen Saale ein gemeinſames Mittagefjen ftatt. Dad Ge⸗ 
deck Toftet ohne Betränte 2 ME. Zur zahlreichen Beteiligung an biefem Mahle wird hierburch 
gleichfalls ergebenft eingeladen. 





gez. von Stieglig-Burtersdorf, 

Zur Beahtung! 1. Bei Beginn und bei Schluß der @eneralverfammlung wird im 
Sitzungsſaale Gelegenheit geboten werben, bie etwa für 1906 noch rädftändigen Mitglieberbeiträge 
gegen —— der Mitglieds⸗ und Quittungskarte an den anweſenden Vereinsbeamten a 
zuführen. 2. Im Sitzungsſaale werden ausftellen: die Firma B. U. Müller-Dreäden: Angelgeräte, 
die Firma U. Wehner-Dresden: Fiſchnetze und die Firma J. C. Engelharbt-Mortelgrund bei Sayda 
t. Erzgeb.: Fiſchnetze. 


Fiſchereiverein für Die Provinz Oftpreußen. 
Wonatsverfammlung am 5. März 1906 in Königsderg i. Br. 


1. Der Geſchäftsführer, Herr Landwirtichaftölehrer Sch öttler, ſprach Über den filcherei- 
lihen Unterridt in laudwirtihaftliden Winterfhulen ber Provinz, der nunmehr 
fett vier Jahren in Oftpreußen eingerichtet ift unb im diefem Winter vom Bortragenden in zehn 
Schulen erteilt worden war. Aus beftimmten Gründen nahmen an dem Unterricht, für welchen 
je zmdlf Stunden in einer Woche referviert waren, nur die Schüler der erften Klaſſen teil, insgeſamt 
185 Schüler. Der Unterricht war jelbftverftändlich den beftehenden Berhältnifien angepaßt und 
‚befchräntte fi) auf das, was der Keine Befiter genebenenfalld brauchen kam; er wurde unter 
ſtützt and durch Exkurſionen nach ftehenden und fließenden Gewäfſern, mobei die Schüler Gelegenheit 

atten, ihre bereit gewonnenen Kenntniffe anzuwenden und zu erweitern. In allen beteiligten 
eiſen, befonder3 aber unter den Landwirten felbft, Herricht nur eine Stimme über das Zweckmäßige 
der Errichtung und den Augen, den fie ftiftet. Es geht Dies auch daraus hervor, Daß, wie Feſt⸗ 
ftellungen ergeben, die Angehörigen der Schüler über 389 Teiche von 83 ha Geſamtfläche verfügen, 
von benen freili nur ber fünfte Teil ablaßbar ift. Hier ift faft überall noch die Karauſche der 
oe Schüler benligten auch die Gelegenheit, ſich noch nach der Unterrichtözeit Direlt 
belehren zu lafjen. 

Zur wirkſameren Ansgeftaltung bed Unterrichtes jchlug ber Bortragende bie Abfaflung eines 
Leitfadens vor, der den Schülern in die Hand gegeben werden müßte, ferner feitend der Winter⸗ 
ichulen die Anlegung einer Sammlung der in Betracht kommenden Filcharten, einiger anatomijcher 
Präparate und einer Anzahl Wandtafeln. Während der Unterrichtsmochen hat der Berichterftatter noch 
in 16 landwirtichaftlihen Vereinen der Provinz Vorträge Aber fiichereilihe Themata gehalten und 
hierbei ein lebhaftes Intereſſe gefunden. Acht weitere Borträge find für den März bereit3 zugefagt. 
In der Distuflion Iprachen ſich alle Redner für das Beibehalten der jett vier Jahren beſtehenden 
-Einrichtung, die freilich manche Opfer verlange, aus, billigten den Plan des Unterrichtes und be 
auftragten den Borftand, dad Weitere, auch in Bezug auf bie Beichaffung von Demonftrationsmaterial 
und Abfaſſupg eines Lertfabens zu veranlafjen. 

2 Herr Prof. Dr. Braun berichtete an ber Hand von Abbildungen nnd Bräparaten über 
die Methoden zur Altersbeſtimmung der Yifche nach ben Unterfuhungen von Hoffbaner, 
Reibiſch, Heincke u. a. 

8. Herr Rittergutsbeſitzer von Baehr⸗Groß⸗Ramſau legte ein ſchönes zweijähriges Exemplar 
bon Coregonus maraena vor, das aus eingeſetzter Brut (aus dem Peipus ſtammend) in ſeinem See 
erwachſen ift; andere Exemplare, die fi bei der vor Turzem ausgeführten Winterfiicherei neben 
Coregonus albula ergaben, find wieder zurfdgejegt worden. Das intereflante Belegftäd für er⸗ 
folgreiche Brutaudjegung wurde der Vereinsſammlung überwieſen. Die Bahl der mit der PBeipns- 
maräne erfolgreich bejegten Seen ift damit auf vier geftiegen. 

4. Der Borfigende legte Die von der „@ewerbeanäftellung Tilfit 1905" dem Berein über⸗ 
wiejene Medaille vor, für deren Berleifung Dank ausgeſprochen wirb. 

5. Herr Geh. Rat Cranz-Memel berichtete, daß der Brovinziallandtag von Oſt⸗ 
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preußen bie jährlich gezahlte Beihilfe echöht und er als Referent Gelegenheit gehabt habe, bie in 
ſtetem Fortſchreiten begriffene praftiiche Tätigkeit Des Fiſchereivereins hervorzuheben. ı Für biefe 
erfreuliche Anerkennung wird ebenfalls — ausgeſprochen. 

6. Derſelbe referierte über den vor wenigen Tagen geſchloſſenen Unterricht in der Fiſcher⸗ 
Thule zu Memel, ber nad allen Richtungen Hin boderfreuliche Neiultate ergeben Hat. Der 
Borfigende dankt bem Dentichen Seefiichereiverein für die Subventionterung der Schule, den dort 
wirtenden Lehrern und dem Schulfuratorium für 1 Mühewaltungen. 

Es wird beichlofien, die übliche Wanderverjammlung im Sommer in Allenftein abzuhalten, 

—n, . 


VII. Serfonafnotiz. 














Am 3. Januar 1906 verſchied ber ſt. Forſtmeiſter 


Hear Hugo Rorgmann in Oberanla bei Kaflel 
im 64. Lebensjahre. 

In dem Verblichenen verliert bie Fiſcherei einen treuen Freund und unermüb- 
lichen Förderer ihrer Sade. 

Dur fein Hervorragendes Werl: „Die Fiſcherei im Walde” bat ih ber Ver⸗ 
ftorbene fon einen danernden Chrenplag unter deu Erften In ber Fiſchzuchtliteratur 
erworben. Für bie unfhägbaren Dienfte, welche er ber Fiſcherei, beſonders in ihrer 
Beziehung zur Forſtwirtſchaft geleiftet Hat, ift feinem Namen in den Fiſchereikreiſen für 
alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken gefichert. 


IX. „iteratur. 


Deutſcher Seeſiſchereialmanach für 1906, Herausgegeben vom Deutichen Seeflichereiverein. 
—— mn Leipzig. Hahn'ſche Buchhandlung 1906. ME. 450. (Für beutiche See- und Küften- 
r ME. 1—) 
Diefer jährlich ericheinende Almanach zerfällt vier in Teile, denen ein Kalendarium voran- 
eſetzt ift. Der erfie Teil führt die Seefticherei und Auffichtsbehörden, Kommilfionen, wiljenichaft- 
en Inſtitute und Fahrzeuge auf. Im zmweiten Teil find die wichtigften Verträge, Gelege, Ber- 
ordnungen nftw., joweit fie die See- und Küftenfijcherei betreffen, abgedrudt. Ber dritte und wichtigfte 
Teil behandelt die Nantik. Er enthält zunäcft einen Abriß der Navigation mit den zu Orts⸗ 
berechnungen nötigen Tafeln, Gezeitentafeln und Tidelonftanten, dann bie Sturmmwarnungen mit Ab⸗ 
bildungen, ferner ein ausführliches Leuchtfeuerverzeichnis mit bildlichen Barftellungen der verjchie- 
denen Leuchtfeuerarten. Schließlich enthält noch Diefer Teil Segelanmweilungen und Pläne der wid) 
tigften dentichen Häfen. In dem vierten und legten Teile find die Satzungen bed Dentichen See⸗ 
wa fowie die verfchiedenen Ultiengejellichaften, Seefiichräuchereten, Berficherungstafien 
njw. angegeben. 
Diefer Almanach iſt in erfter Linte für den praktiichen @ebrauch des See- und Küſtenfiſchers 
beftimmt, bietet jedoch auch für jeden, der Intereſſe für umjere bdentiche Seeſchiffahrt Hat, viel 
Wiffenswertes und Anregenbes. R. 
— für Hydrobiologie und Planktonkunde. Herausgegeben von Dr. O. Zacharias. 


Außer — Auffägen, welche meiſt die Fauna bes Meeres betreffen, enthält dieſes Heft 
eine jehr eingehende Abhandlung des Herausgeber unter dem Titel: „Das Plankton als 
Gegenftand eines zeitgemäßen biologiſchen Schulunterrigts.” Zacharias beab- 
Tann an ber Hand von Erkurfionen mit dem Blanktonneg den Schülern in den oberen Klafjen 
der Mittelſchulen durch Anſchanung die Grundbegriffe der Biologie zu lehren und fie in Die t 

ber Lebendgemeinichaften unjerer Gewäfjern einzuführen. Im Intereſſe der Fiſcherei ift natürlich 
ein folder Vorſchlag nurmit Freude zu begrüßen, da Dadurch weitere Kreiſe dad Plankton, den wichtigften 
Zeil der Fiichnahrung, kennen lernen würden und für eine rationelle Bewirtichaftung unſerer Bäche 
und Teiche dadurch wiederum weitere Juterefienten gewonnen werden würden. Eine große Schwierig. 
teit dürfte fich jedoch der Ausführung dieſes Vorſchlages nach unjerer Meinung entgegenftellen: bie 
Beit. Wo jept ſchon unſere Schüler jo ftart mit Unterrichtöftunden überbrbet find, wird ed wohl 
große Mühe koften, noch einen freien Nachmittag für biologiiche Exkurfionen zu finden! Doch 
wollen wir der Ausführung des Blaned das Beſte wünichen. R. 


.— 
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X. Fragekaſten. 


Frage Rr. 10. Herrn M. Pf. in Chemuitz) Ihre Anfrage, ba3 Sterben Ihrer 
Spiegelkarpfen betreffend, können wir ohne genanere Angaben nicht beantworten. Wenn bie Ber- 
Infte wicht aufgehört haben, würde es fich empfehlen, Iebendes Material zur Unteriuchung an bie K. 
Baper. Biologiiche Verſuchsſtation für Fildyerei in München, Betertnärfttaße 6, zu jenden. 


Frage Nr. 11. (Herrn Br. U. in H.) Kann man zart nemahlene Knochen reip. Knochen⸗ 
mehl jungen Seblingen geben, ohne daß biefelben Schaden nehmen? 

Antwort: Wenn die Knochen gemahlen werben, ift darauf an achten, daß fie jo fein zer- 
mablen werden, daß feine rg entftehen, durch welche ſich die Fiſche Verletzungen bes 
Schlundes zuziehen ünnen. Das chenmehl befteht im meientlichen aus phosphorjaurem Kalt 
uud dient den jungen Fiſchen zum Aufbau ihres Skelettes. Allein kann e8 aber [nicht berfüttert 
werben. Nur als mineralifcher Zuſatz zu anderen Futtermitteln (zum Betfpiel zum Liebig’ichen 
Fleiſchmehl) findet da3 Knochenmehl in Mengen von 1 bis 3°), Berwendbung. 


Frage Rr. 12. (Herm Br. U. in H.). Kann man zweijährige Karpfen mit Regenbogen- 
forellen zuſammen in einen Weiher tun? 

Untmwort: Karpfen und Hegenbogenforellen gedeihen zuſammen im —— ſehr gut. 
Nur iſt darauf zu achten, daB der Teich nicht fo flach iſt, Daß ſich das Waſſer im Sommer weſentlich 
über 25° C erwärmt. : Ferner darf der Boden bes Teiches nicht ſtark verjchlammt fein, da fonft 
die Negenbogenforellen beim Woftichen im Schlamme erftiden. 


XI. Fiſcherei- und Mlhmarktderidte. 


Berlin, 3. März. Zuſfuhren anfangs wicht erheblich, wurden Mitte der Woche reichlicher. 
An den erften Tagen wurden reichlich geringmwertige Seefiihe zugeführt. Das jonft rege Geſchäft 
bei mittelmäßigen reifen, war heute ſchleppend. Preiſe teilmeife nachgebend. 


Fijche (per Bund) lebende |friih, in Eis Be | geräucherte A 

ft . 2... 0.1 88-116 35 -56 Winter 3 .| per Bfund 675 

er, 61 Ruf. ah .. .| nn _ 
vijche..81—-90 30—55 Flundern, Kieler In. | „ Stiege | 400—700 
Sala . . . . . 71 — do. mittdgr.. | „ e 300 -400 
KRorauiden . . . . — — Bucklinge, Kieler. Wall | 350—600 
Shleie . . . . . |100 -106 63 Doride. . . . „ SRifte | 300-350 
Blie. . . . . .| 59-67 — Schellfiſch .. ae 400— 600 
Bunte Hide . . . | 29-69 18—43 Yale, große . „ Piundb | 110-130 

Wale, mittel ; — — Stör.. — 
es = 229 Heringe. ] Edod | 500-0 


Bericht über den Eugrosverfauf in Karpfen und Scleien am Berliner Markt vom 
22. Yehrnar bis einfliehlih 7. März 1906. 


Karpfen waren in den legten zwei Wochen weniger umfangreich zugeführt und — ſich 
die Eingänge mit nur unweſentlicher Abweichung in derſelben Preislage wie in der Witte des 
vorigen Monats. Bei ber durch bie gegenwärtig milde Witterung voll ge Zufuhr im allen 
übrigen lebenden Filchen und bem damit verbundenen Preisrädgang für dieſelben ift ein Anziehen 
ber Karpfenpreije jo gut wie ausgeſchloſſen, wenn nicht fogar für weniger gefragte Größen mit 
einem weiteren Preisfall zu vechnen fein wird. Schleie waren bisher wenig zugeführt und notierten 
bie früheren Preiſe. Beſonders Meinere Filche find gefragt. 





Febrnar Karpfen: Mark Februar Schleie: Marl 
22. lebend, Galizier 30er... . — 24. lebend, unfortiert. .... . 120 
22. „ ber .... 64-67 
3. "ers | * 
27, unsortiert . . . . . 7 1.208. 00.% tn. 63 
Mär gut 2. lebend, ımiortiert . . . ..» 100 
ö 3, FE 106 

6. lebend, Iber—-20er. . ... 70-7 | 3. — groß...... . 1 

7. ” Der. vo . 0 ....0 65 - 70 | 7. oe ee 8 8 oo 8 8 0 0 ) 69 
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Bekanntmaohung. 

Das K. Amtsgericht Lohr hat mit Beſchluß vom Heutigen, nachmittags 4 Uhr 25 Min. 
verfügt: Ueber das Vermögen des Fiſchzüchters Cajetaun Ploderer in Lohr wird 
der Konkurs eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde Kaufmann Anton Keller in Bohr er⸗ 
nannt und offener Arreſt verfügt. Wer zur Konkursmaſſe gehörige Sachen beſitzt ober Hierzu 
etwas fchulbet, Hat hievon binnen brei Wochen bem Konfursverwalter Anzeige unb Auſprüche 
anf abgefonberte Befriedigung hiebei geltend zu machen. 

Zur Anmelbung ber SKonkursforberungen nah Angabe des Betrages und etwa bean- 
ſprucht en Vorrechtes unter Beilage ber Beweisſtücke beſteht Friſt bis 8. März Ifd. 38. 

Zur Beſchlußfafſung über die Wahl bes definitiven Konkursverwalters, Beſtellung eines 
Glaͤn bigerausſchuſſes und bie Fragen nad $ 120, 125 C. O., dann Präfung ber angemelbeten 
Gorberungen wurbe auf Freitag, den 16. März 1906, vormittags 11 Uhr, im Stuungs- 
faale biefigen 8. Amtsgerichtes Termin angeſetzt. 

Bohr, ben 17. Februar 1906. 

Gerichtsfchreiberei des K. Amtsgerichts. 
Nieje, 8, D.-ESekretär. 


Bekanntmachung. 


Das K. Amtsgericht Lohr Hat mit Beihluß vom Hentigen, nachmittags 12 Uhr 10 Min. 
verfügt: Es wird der Konkurs Über das Vermögen des Fiſchzüchtereibeſitzers Georg 
Man in Lohr eröffuet. Zum Konkursperwalter wurbe Kaufmann Anton Keller in Lohr 
ernannt und offener Arreſt verfügt. Wer zur Konknrsmaſſe gehörige Sachen befitt ober hiezu 
etwas ſchuldet, Hat hievon Binnen drei Wochen dem Konkursverwalter Anzeige und Anuſprüche 
anf abgeionderte Befriebigung hiebei geltend zu machen. 

Zur Anmeldung ber Konkursforberungen nah Angabe bes Betrages unb etwa bean- 
ſpruchten Vorrechtes unter Beilage ber Beweisſtücke befteht Friſt bis 8. März Ifd. Is.“ 

Zur Beſchlußfafſung Über bie Wahl bes befinitiven Konkursverwalters, Beſtellung eines 
Glaͤubigerausſchuſſes und die Fragen nad 8 120, 125 6. O. baun Prüfung ber angemeldeten 
Gorberungen wurbe anf Freitag, den 16. März, vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaale 
Hiefigen 8. Amtsgerihts Termin angeſetzt. 

Bohr, den 17. Yebrnar 1906. 

Gerichtsjchreiberei des K. Amtsgerichts. 
(L. 8.) Nieſe, 8. O.Sekretaͤr. 


2000 Stück 2-sömmer. Spiegelkarpfen, 


Ia ®are, zirta 450 g Stüdgewidt, 
hat — & Pfnud ME. 1.—, à Zentner ME. 90.— ab Laudsberg 


E. Weber, Fischzucht Sandau, P. Landsberg a. L. 
Bann 27. 





— —— — — 


a —— 
Jorellenzüchterei ZDürnhauſen 
RPoſt und Bahnſtation Staltach i. Oberbayern, “ Rarpfen. 
empfiehlt Bent und Setzliuge der 1000 Stück zweifümmerige Aiſch- 
gründer Spiegellarpfen zu verlaufen, 


Bach⸗ und Weg genbogenforelle, 
jowie des Bachfaiblings Konrad Käftner, Nöttenbad), 
Bott Hemhofen. 


Preisliſte gratis. 
EI ———— 





— — — — — —— — — 








— 


Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
‚offeriert preiswert: Eier, Bene | und — sämtlicher Forellenarten 





bester Quali 
Speyiuliläl Ia Barhforellen-Seblinge, 7—9I m. 10—12mlang. 
nde Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Einen tüchtigen, zuverläffigen | Beſte 
Fiſchergeſellen Bachforellen- Eier 


oder -Breut 
Bor ı (60 000) Hat billig abzugeben 
vruemaun, Wuſterhauſen a. Doſſe. Domfch, Burkersdorf, Bez. Dresden. 





— Ka nuverbeiratet) jucht zum ſo⸗ 


Fiſcherburſch. Zu jedem aunehmbaren Preife 
lide und ‚ ber auch land b 5 | gibt in großen Poften geſunde, reinraffige 
he, gend. ee | einfönmmerige fränkifche 


Fiſchzucht Marienthal 


“tunen Hpiegelkarpfen 


Gefuät mirb ver fofort = 1. April ein | (60000 Staa) ab 
junger Maun ber in b n Die Verwaltung bes Fiſchgutes 
——— Ii.ale Seewieſe b. Gemünden a. Main. 


Fifchmeilfter. 


| 
| 
| 
| 
—* dieſes Wlattes erbeten. Regenbogen- 


Offerten unter „Mittelrhein“ an die Er- 500 000 
Venfionsberechtigte Stellung als fo relleneier 
= Ha Mutt ‚ bat il 
Guts Aufſeher — erfiſchen, hat für Apri 


7 HE 


Jäger oder Jorſtwart. 


W. Higgert, Gledeberg, 
Poſt Billerbed, Hannover. 


— Sue 8. M —— Maker 500 000 
mus ———— 





ſollen gan Billig — Garantie verkauft werden. 
Aufr u. R. 48 a. d. Exped biefer Zeitung. 


Eins u. zweiſoömmerige Schleie 

hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S.A. 
Breife auf Anfrage jofort. 


10 000 


Fario - Setzlinge, 


10—12 cm lang, von tabellofer Beſchaffenheit 
— lebend Freiſing, Bayern, zu Ranfen ge- 


Zqquppenlarpfen, 


einſommerig, un Ware, —— 
ſchnellwüchſig, zirka 700 Stück auf den Zentner 
gehend, habe zirka 10 Zentner abgebbar. 


G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 


— — 





Fischbrutgläser 


zur Erbrätung von Hecht», Renten-, ſowie ber 

ae ——— zu — per 
— inkl. Vervackung per Nachnahme 

bei J. B. Krüsy, München, Haller Zofef Baumgartner, 


ſtraße 27/2 m. Stadtfifder, Areiſtug. 


Fulherer-Derpantung. 


Die Fiſchereirechte am rechtöfeitigen Inn⸗ 
ufer, vom Mühlgraben bis Windhanjen an bie 
bayerifche Grenze, nebft Zuflüfien, find auf 
mehrere Jahre zu verpacdhten, eventuell aud zu 
verlaufen. Das Fiſchwaſſer ift von der Station 
Oberandorf in einer halben Gehſtunde zu er- 


Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaft 
Wagrain, Ebbs bei Kufftein. 


 Sorellenzüchterei 


mit Inventar, Gebände und 9 Tagwerk großer 
Befigung ift wegen amilienangelegenbeiten 
ſehr Bifig zu verhaufen. Waſſer ift reich- 
lich vorhanden, jo daß der Grund und Boden 
gen z auögenußt werden kann. 25 Kilometer von 


hen entfernt. 
AXofef Kirmaier, 
Goldach, Roſt Sallbergmos. 


Aiſchhammter „Blitz.“ 


Neul D. A. V. a 
Dieſer — „Blitzi‘ * die einfachſte 
und * netzfaſſung, weil 
1. dr und Einbindefchnur ganz 
wegfällt; ie das Einſetzen des Netzes ſehr 
raſch vor ſich geht, das Auswechſeln desſelben 
mit einem Zug am Einſetzring geſchehen Tann ; 
a Abwegen und Roften nicht mehr mög- 
li 
Dieſer Hammer wird auch in gerader Form 
und in allen Großen und Stärken fabriziert in 
der Schlosserei Fritz Kielmann, 
Nürnberg, Nonunengaſſe 16. 


Brutanſtalt und Forellenzucht 


ögildmühle 
empfieblt ff. augedrütete 


<ashsforellen-Liei. 


Die Eier ſammen von Ja Ia Lachsforellen 
ein) die beim Aufgang vom Meer 
ja far gefangen werden. Die Breile ftellen 
ehr billig, namentlidy bei großen Bezügen. 
Verlangen Breislifte. 
Nieh & Brinck, 
Hkive (Jütland). 


Bachforellen, 
zirka 6000 Jährlinge und zirta 3000 zweijährige, 
Schleien, re. 1800 zweijährige, 

Karpfenbrut, re. 2000, 
unter günftigen Bedingungen zu verfaufen. 

Dfferten erbeten an 


Dreflel Kiſter & Eo,, 
>affau (Bayern). 


rei 
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1 Million 


Regenbogenfor.-Kier 


und -Brut, erſtklaſſige Onalität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigſt erbeten. 


Weberlinger Se var | 
Heberlingen a. Bobenfee 


Dom. Quolsdorf, 
Poſt Hähnichen O.L., 
Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 


Spezialzucht des reinen San el Edelkarpfens 
und ber einheimiſchen grüuen Sdleie, 
empfiehlt zum 


Frühjahrsbesatz 
einfömmerige Karpfen, ein- und zweifön- 
merige Schleien, ſowie — — und 
Taichſchleien. 


O Breisliſte franko. ®& 


Einige Zentner 


Bachſuiblinge 


250—500 g ſchwer, zu Raufen geſucht, 
auch ich Heineren Partien. 

Offerten unter E. 12 an bie “nn: 
dieſes Blattes erbeten. 





—— 


Geſucht 
Goldkarpfen., 
Goldſchleien eic., 


pn: andere (kön gefärbte Hide. 
iebften größere Exemplare. Genaue — 
unter L. M. Rr. 50 an die Exped. db. Bl. 


Zu Teickanlagen Kira arm 


Stadt (!« Std.), mit ſchönem Wafjer, zu ver⸗ 
laufen. 
Gefl. Offerten unter D. M. 100 an bie 
Expedition diejer Zeitung. 


— Note 
Fisch-Adressen 


zum Berfand von Kilheiern, -Vrut nud 
lebenden Fiſchen 
find gegen vorherine Einiendung von 1 Marf 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druderei 
der „Allg. Fifgerei-Beitung”, Münden, Herzog» 
fpitalfiraße 19, franto zu beziehen. 
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Das 
berg, Sch 


Galizier 
Befabkarpfen 
— —— —— Anfragen find zu 


Herzogliche Zeichverwaltung 
Radziunz bei Trachenberg, Schlefien. 


erzogl. Rameralamt Trachen⸗ 
en, offeriert gefunde, einſommerige 


Beſonders preiswert ! 


Karpfen, edeisterRasse, 
— cm lang, 1000 Stüd 30 Mt, hat ab- 


Blfhandt Thalmühle, Frankfurt a. DO. 


Für jedermann! 


„Le Pöcheur“ 


--  —- XVI. Jahrgang. 
ir volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 


Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 
seiner Art, 


— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 
Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 
senden an: 


Direction de „Le Pöcheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 





200000 angebrütete 


„Sadforellen-Gier, 


Wildfiſchen ftammend, ſowie Brent unb 
Seafide von Bacforellen, Saiblingen, 
————— ein⸗ nud zweiſom⸗ 
— piegelkarpfen liefert —* — 
zuchtauſtalt von 
Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Laudsberg a, Led, Bayern. 
FE” Beltellungen jebt erbeten. "RED 


Forellenzürkterei 


ober 


Teichwirtſchaft 


mit gutem Juventar, in vollem Betrieb 
uud mit guten Gebäuden billig zu faufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Bachforellen-, 8aiblings⸗ und 
Kegenbogenforellen⸗Eier, 
angefütterte Arut und Setzlinge 

bat ſehr billig abzugeben 

Fiſthzuggt · Anſtalt Peek, Moiſburg 
txeis Harburg, Frevinz Haunever. 
Ihäroser Teichwirtschaft u.Fischzucht- 
anstalt, Post- u. Telegrammadresse: 


Ihärosberöny, Ungarn, 
liefert im Yrühjahr befruchtete 


Bander-Gier 


'(Lucioperca sandra). 
Proſpekte gratis und frauko. 


Die Fiſchzuchtanſtalt der Staubeöherr- 
haft Königsbrück verkauft einſömmerige 


Rarpfen, 


eigener Zucht, ſo lange der Vorrat reicht. 
Anfragen und Beſtellungen au das Forſt⸗ 
amt Lipſa bei Ruhland O.L. erbeten. 


Fraukiſche 


Spiegel · Karpfen, 


ein- und zweiſommerige, gibt ab 


SDerrichaftl. Brettmüblens 
Verwaltung Aubdzinis O.⸗S. 


Fiſchzucht Heidelsheim (Haben), 
J. Trautwein, 


hat billig abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenbogen- 
forelle, iowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter⸗ 
fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 





Stadfllengsfeld a. d. Juſda. 
„Deutsches Haus.‘! 
Borzüglide Horellen- — — 

Penſion pro 
Fiſchkarten a 
Beſitzer M. Hodermann. 





Regenbogenforellen- 


Jährlinge, 
kräftige, ſchnellwüchſige Ware, hat abzugeben. 
(Umtauſch gegen Badhforellen - Jährlinge wicht 
ausgeſchloſſen.) 


Fiſchzucht Gebr. a Eijenberg, 

























Gelochte 


Zinkbleche 


bester Qualität a für Fischzucht 


nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 
fischesei-Konsulenten 
Herrn Dr. Sohlllinger gefeitigt. 


Amann & Brücklmeier 
Müänchen- 
Süd, 


“ 


Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 
Landshut 1908. 


Muster und Preisliste sofort gratis. 


W. Riggert, Gledeberg, 


Poſt Billerbed (Hammover), Eifenbagnftation 
Schnega, liefert: 
befte Eier, — angefütterte Brut nnd 
Satzfiſche 
der Bachforelle, der R —— des N 
jaiblinge. Garantie lebender Ankunft. 
fordere reife. 


Eier, Bent und Sehfinge 
ber Bach⸗ und Miraenbesenforele fomwie des 
Bachſaiblings offeri 
Baunfceidt’fche  Bifcpustanftal 


in Bonn»-Endenich 


Fleischmühlen, 


ebraucht, fi noch gut zum Berlleinern AB 
Fifchfntter eignend, hat billig abzugeben 2, 9. 
Seopold, Gotha, Maſchinenhandlung en gro, 


Karpfen-Selinge, 


J. — Worms a. Rh. 
1'/; Millionen prima 


Rapenbonantorelen - Eier, 


nur von be und Gjährigen Mutterfiichen ftam- 
mend, hat abzugeben 
J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 
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Bu en —— liefere 
llionen 


fl, Regenbogenforelleneie, 


von 4—7 jähr. Fiſchen aus 10 Heltar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Werner 


000 Srhlei 


bon 6—-8cm and 8—12 cm, franto und lebend 
jeder Station. 
Bydekarkes, NRendsburg. 


la la Regenbogenforclleneier 


(feine Futtereier), 
erfißlaffige Yrodußte, gibt" ab 
Fiſchzucht Röuſahl i. W 
„Hervorragend gute Ware.“ 
Eine Million roſagefärbte 


Regenbogen - Lier 


verkauflich. Dieſe Eier. entſtammen erſt⸗ 
klaſſigen, en und biutanfgefriichten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt es überhaupt 
nit. Größere Poften gebe zu billigften Hänbler- 
preijen ab. 


©. Domafchke, Scherrebef, Bez. Kiel. 


Präpariertes Eintagsfliiegenmehl, 
beitbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 
rellen, empfiehlt 

Valentin Mayer, ) Heidelberg. 


Spiegel- und Schuppen⸗ 
i farpfen- Schlinge, 


mehrere 1000 niet kraͤftigſte, ſchnellwüchſigfte, 
zirka 20—25 cm lang, zu 25 Mt. per 100 Städ, 
gibt ab 
H. Schowalter, ‚Rarpfenzuct, 
Ladenburg a. Neckar. 








Hegenbogenforellen: | 
„ x Purpurfor.: F 
Spiegelkarpfen⸗ Dt 
einfömmerige, 12—20 cm, > 
Eteien  |FNGE, 


einöomm., zirka 5 g u. 7—15 g 
Gier, Brut, angef. Brut div. Sal: 
moniden liefert preiäwert 
Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 


naudapgejs GO6I DT 'U NONDUOM 
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Offeriere 
geſunde, ſchnellwüchfige 


Spiegelkarpfen- 


brut 
und einſömmerige 


Goldorfen. 
Lebende Ankunft geforgt. 
Friedrich Uhl, Fiſchzüchter, 
in Mönchsroth — Wilburgftetten, 
Mittelfrauten. 


Kaufe oder pachte 


Fiſ chzuchi Anſtalt 


in der Nähe einer größeren Stadt. Bevorzugt 
NhHeingegendb (von Bajel bis Frankfurt), Taunus 
uchen. Auch Tanfe ich eventuell Laub 
Quellwaſſer (zur geeignet). 
Ge be Kapital vorhanden. Einige Teiche 
für —— — x. — 
en unter O. H. an Die 
——7 — Fiſcherei⸗ —8 
P.8. Für Vermittlung paffenden Landes 
zahle 100 at. 


ei: Landwirt und anerlannter Fiſch⸗ 

Bm (Schäler May v. d. Bornes), ber 
— — en ker gutem Erfolg bemwirt- 
—— lüige Offerten ®ub A. B. 111 befördert 
die Expedition diefer Beitung. 


300 000 
la Saiblingseier | 


hat abzugeben 
Fiſchzuchtanſtalt J. WBölper, Bevenſen. 


ion der 





Fisch- 
ne 






F — 8*8* 


F If auch 
en Iren alles mit 
=> en 
Blum, Retzfut. — 

Bayern. Preis 





ifte Ab. ca. 800 Repe 


 Fischereigeräte 


— — gi ner ——— x. m 


— — * Ba a. G. 


— — — 


Fischzöchterel Brzezie 


* — Oberſchl. 
—— — 


„ ein- und 
—— gur dee bſt⸗ und — Base 


Speiſeſchleien (Teichſchteien). 


— Preislifte gratis und frauio — 


Spiegelkarpfen, 


Ip ge Nafle, Hat pr Boften 
Billig abzugeben. 
A. Ott, Lanpheim (Württemberg). 


Teichwirtichaft Guttau 
bei Banten in Sachſen, 
gibt ab zur Frühjahrslieferung 


200 000 einfömm. Grünfdleien, 
10 000 zwei und deilömm. desgl 


ee en a ee a —— 
Einen grossen Posten 
zweifönmerige 


Karpjen-Seglinge, 


in ber Große von / bis 1'j2 Pfb 

zu 80 Mt, bei größerer Abnahme ler a 
abzugeben 

Daniel Riedl, Nenmarlt, 1. Oberpfalz. 
REFERENT REES 








Karpfen- und 


Schleienbrut. 
Einfünmerige Beſatzkarpfen (Galiz.) 
nud Schleienbrut. ebenſo einen; Poſten 
zweiſömmerige Befahtarpfen (GSaliz.) 
bat preiswert abzugeben 
Verwaltung 
der Serrfchaft Burau i. Schl. 


1 Million Eier der 


Regendogenforele 


von A-Hjährigen Mutterfiſchen, die 
nnter natürlichen Verhältniſſen gehalten 
— an zu M. 4.50 pro Tanfend ab- 


lichte3 Fi kt 
“& ee u” 





———— — — 


500 000 Regenhogenforellen - Eier, la Qual. 


von vier- bis ſechsjährigen Mutterfifchen ſtammend, bat Umſtände halber in den 
nächſten Tagen noch ſehr billig abangeben. 


H. Lietmann, mann, Sotellenzuditanfaft, Borgloß Bei Os: Bei Osnabräh. 


<< 7 Were Sunderttanfend ZI 2>ı 2 
ia Regenbogenforellen-Eier 


von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 
Mutterfifhe werden in Bächen nud großen Naturteihen gehalten. 


Fischgut Staersbeck bei Bei Hollenſtedt i. H. 
NET ndeot 1874. 


Siichzuchtanftalt bei bzuctanftalt bei Büningen i Elſaß 


—— "Geolacaf = — —X 
vormals Kaiſerliche, 


νR vr Bach So m Megenbogenforelle, 
jowie de? Bachsaiblings. 
KIT Yür Hräfjafr: Zandereier. 2 
Breislifte. Rechtzeitige Beſtellung fihert Lieferung. 
Jacquet & Geiss. 























Görlitzer Teichverwaltung,. 

Im Frühjahr 1906 find ſchnellwüchſige, rafjerein gerühtete einfömmerıge, zwei⸗ 
fönımerige und dreifömmterige Satzkarpfen der Laufiger und are afle 
abzugeben. — find zu richten an den Oberförſter Maerker in Kohlfurt. 

Görlig, den 7. Februar 1906. Der Magiſtrat. 





FJiſchzuchlanſtalt Selzenhof 


bei Freiburg im Breidgan. 
@ier, Brut und Seßlinge ber — —— und des Bachſaiblings 
in befter Qual 
Lebende Anknuft garantiert. Preislifte gratis. 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jatf6 auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 
Rudolpb Richter, Osnabrück, 
Gegründet 1761, — 











140 


Stork’s Angelgeräte 


— denkbar grösstes Lager — 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1%4. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
Höchstmögliche Auszeichnung. ——— 
Man verlange Preisliste. 

Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische ‚Ratschläge. 
Das Werk: „Dor Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
in Bach, Fluss, See und Teich, 

320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Residenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten BR Bergsteiger „Btubaltal‘‘ aus echt russi- 

REN a schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
9277050 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 

i Stiefel einzusenden. 

ER Auf Ausstellungen vielfach prämliert. “=a 


Schillinger [che Sifchzuchtanftalt Neufahrn 6. Fteifing, 
ausgezeichnet mit erften Preiſen 
gibt ab: 
Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachfaiblinge.' 
@ier, Brut u. Jährlinge von Hegenbogenforellen und den reinen 
Purpurforellen, fowie Eter und Brut von YHefchen. 


au uerkaufjen 


&-SÖMMER. Spiegelkarpfensetzlinge, 


großer Poſten. 
J. Ch. Hartmann, Zillenrenth, Zoll Reichelsdorf. 


Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer-Müncden und Friedrich Fifcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlid: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiiches Inſtitut der Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Driud ber Böffenbahber’fhen Buchdruckerei (KldE A Eiehrl), München, Serzogipitalfttaße 19. 
Bapier von ber Minden Dahaner Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 


Zür deu Buchhandel zu beziehen durch Gesrg D. WM. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
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Allgemeine 


Filcherei-Beitung. 


der Baner. Sifchrrei-Öeitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreihslingarn 5 ME., nad) ben übrigen Ländern 
5.50 ME. Bezichhar durch Poft, Buchhandel und Expedition. Inferate: bie geipaltene Betitzeile 30 Pfg 
Redartion: Zoologiiches Inftitut der Tierär u za aut, Münden, Königinftraße. 
Expeditton: Drünchen, Veterinärftraße 


Degan für die Befamtintereffen der Fifcherei, ſowie für die Belttebungen der Fiſchereidereine, 


infonberheit 


Organ des Deutichen Silchereivereins, 


fowie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefiihen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Miesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Wleltfalen und Lippe, des Elfaß-Lothring. Filchereivereins, des Filhichutzvereins für den _ 
Kreis Lingen, des filcyereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 
bergiihen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biolegiigen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 
In Yerbindung mit Fahmännern Peutfhlands, Öfterreih:Ungarns und der Schweiz, heransgegeben 
som Bayerifhen und Deutfchen SFifchereiverein 


Ar. 7. Mänden, den 1. April 1906 XIT Jahrg. 


Inhalt; I. und IL Bekanntmachungen. — IT. Dad Werben nn Vergehen unferer Landſeen. — 
IV. Dad Auffteigen der Lachſe in die Flüſſe Finnlands. — V. Inſtruktion für Behandlung der 
Macdonald’icyen Brutgläfer. — VI. Vermiſchte Mitteilungen. — VID. Vereinsnachrichten. — 
VIII Rerjonalnotiz. — IX. Fragelaften. — X. Fiſcherei und Marktberichte. — Suferate. 

(Nahdrud fämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geftattet.) 


1. Bekauntmachung 
Die Bertilgung der der Fiſcherei ſchädlichen Tiere betr. 


Aus den im Staatshubget vorgeiehbenen Mitteln können auh im laufenden Jahre 
Prämien für bie innerhalb des Landes erfolgte Vertilgung von Fiſchottern und Fiſch⸗ 
reihern bewilligt werben. 

Die Prämie beträgt für einen erlegten Fiſchotter 5 ME. und für einen Fiſchreiher 
1.50 Mt. 

Wer auf Auszahlung der Prämie Anſpruch erhebt, hat von bem erlegten Fiſchotter die 
Schnauze, von dem erlegten Fiſchreiher bie beiden Ständer an ben Vorſtand bes Badiſchen 
Fiſchereivereins in Freiburg in Br. frankiert (einfchliehlih bes Weftellgelbes) einzufenben. 
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Der Sendung muß eine Beſcheinigung bes Bürgermeifteramis bes Wohnorts bes Erlegers bei- 
gegeben fein, weicher zu entnehmen tft: 
1. baß ber Prämienerwerber zur Grlegung bes Tieres berechtigt. war, auch ſelbſt e8 
erlegt bat; s 
2. baß das Tier ber beſcheinigten Stelle vorgewieſen worben iſt; 
3. an welchem Zage und an welchem Orte nah Ungabe bes Erlegers bie Erlegung 
ftattgefunden bat. 
Die Einfenbung ber Belegflüde ſoll Längftens binnen acht Tagen nah erfolgter. Er- 
legung geicheben. 
Karlsruhe, ben 5. Februar 1906. 
Großh. Minifterinm des Innern. 


Schenkel. 


II. Sehanntmadhung. 


Mit Bezug anf unſer NAusichreiben vom 2. Februar ds. I8. (Lanbdwirtſchaftliches 
Wochenblatt Nr. 7) bringen wir zur Öffentlichen Kenntnis, daß aus ben im Staatsbudget 
hierfür vorgejehenen Mitteln für Vertilgung von der Fiſcherei ſchäblichen Tieren im Sabre 
1905 Prämien bewilligt worben find unb zwar: 

für 34 Sifhottern -. -. . » . 2 0..X270 ME 
„ 90 ldrddr . . . ... ...1835 „ 


zulammen 305 ME. 
Karlsruhe, ben 6. Dezember 1905. 


Großh. Minifterinm des Innern. 
J. A.: Slodner. 


III. Das Werden und Vergehen unſerer Sandfeen. 
Bon Mar von zur Mühlen. 


. Aus der „Baltifden Wochenſchrift für Landmwirtfchaft, Gewerbefleiß und Handel”, Organ ber 
Statferliden, Livländiſchen Gemeinnübigen und Oekonomiſchen Sozietät, Nr. 5, 1906. 


Die Natur kennt feinen Stilftand, nur ewiges Werben und Bergehben. Mit dem 
Moment der Bollendung beginnt ſchon die Bernihtung. Es ſchwinden Individuen, Arten, 
Gattungen und Familien und maden anderen Platz, Gefteine vermwittern und zerfallen, 
Gebirge werben nivelliert und Täler ausgefüllt, ja Meere ſchwinden und maden Kontinenten 
Pla fowie au umgekehrt. Das Aufbauen und Vernichten befindet ih in beftändigem 
Wechſel. Ob groß oder Klein bleibt ſich glei), nur die Zeitdauer, in ber ein Ding zugrunde 
geht, ift verfchieben. In dem einen Fall kann es fih um Tage oder Wochen, im anderen 
um Sabre, ja felbft Millionen von Jahren Handeln. Die Bergänglichleit der Form 
bleibt befteben. 

Nicht anders fleht es mit den Seen. Auch die find Gebilde, die, faum entftanden, ſchon 
dem lintergang geweiht find. Welche Zeitdauer dazu erforderlich, hängt vorzugsweiſe von 
ber Größe und Tiefe derfelben ab. 

Unfere Landfeen verdanken ihren Urfprung wohl zum größten Teil ber Glazialperiode, 
während welcher Riefengletfcher, aus Finnland und Schweden ausgehend, ſich weit über bie 
Dftfeeprovingen in das Innere bes Reiches ergofien. Diefelben führten Millionen von Kubik⸗ 
meter bes Geſteins mit, die nad) bem Schwinden der Eismaſſen als erratifche Blöde, Feld» 
fteine genannt, zurüdblieben. 

Dur das Vorfchreiten der Eismaflen wurde aber nit nur das frembe Geftein zu» 
geführt, fondern au ber einheimifhe Boden aufgemühlt. Während an ber einen Stelle 
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tiefe Rinnen entſtanden, türmte das im ewigen Fluß befindliche Eis ſeitlich und vorne rieſige 
Scäuttmaffen, Moränen genannt, auf, die jet die langgeſtreckten, ftets in beſtimmter Simmels- 
richtung verlaufenden Bergrüden bilden. 

Mit Beginn bes Klimawechſels ſchmolzen die, den jebigen grönländifchen Gletſchern 
an Mächtigkeit gleichkommenden Eismaflen ab. Das Schmelzwaſſer bahnte ih, dem Gefälle 
folgend, Ströme, Flüſſe und Bäche bildend, Wege, um dem Meere zuzuſtrömen; nur in ben 
tiefen Wannen verblieben Nefte, die, ſoweit fie nicht durch Verdunſtung und Berfiderung 
geſchwunden find, den Urfprung unferer vielen Zandfeen abgegeben haben. 


Anfangs find diefelben an Zahl und Ausdehnung ficher weit größer gewefen, doch 
bat ſchon ein großer Teil der damaligen Seeflähe Mooren und feuchten Wiefen Blab 
gemadt und ſchreitet die Ummwandlung der Gewäſſer noch eben fort. Wir können an ben 
verfhiedenften Orten unferer Provinzen alle Hebergänge vom See in Weiher*) und Moore, 
teils auch feuchte Wiefen verfolgen. 


Vergegenwärtigen wir uns nun biefe Vorgänge etwas genauer, und verfolgen wir 
alle Urſachen, die bei uns zu diefen Umbildungen beigetragen Haben, fomwie noch zurzeit 
dazu beitragen. Dazu müſſen wir felbftredend zum Moment der Seebilbung zurüdtehren. 


Die dur) die Tätigkeit der Gletſcher gebildeten Vertiefungen, Wannen, füllten fich 
mit Waffer, der Untergrund war genügend undurchläſſig und die Niederſchläge reichten hin, 
um das dur Berbunftung und Abflug ſchwindende Waflerquantum zu erfeten. Es entftand 
der See. Wellenfhlag und Strömungen begannen fofort die Ufer anzugreifen. Auf den 
Böſchungen und am Boden der Wanne fekten ih Allunionen ab, die die Zuflüffe dem See 
auführten, und veränderten feine Form. Die Wanne nimmt immer mehr und mehr die 
Natur eines Seebedens an. 


Diefer Prozeß ſchreitet aber immer fort. Während die gröberen Bartifel id am Ufer 
abfeßen und die fogenannte angeſchwemmte Uferbant bilden, bie, je nach ber Gröbe der Schutt- 
maflen fteller oder weniger fteil zum Seebodben abfällt — die feewärts gerichtete Böſchung 
der Uferbanf wirb Salbe genannt — wird das feine aus Lehm und Ton beftehenbe, fi nur 
langfam abfebenbe Material von ber Strömung erfaßt und über den ganzen Seebobden verteilt. 


Zu den anorganiſchen Beftandteilen gefellen fih nun auch die Weberrefte der ab- 
fterbenden im Waſſer freiſchwimmenden Lebewesen, ſowie auch die in Verweſung übergehenden, 
von den Strömungen erfaßten Pflanzenreſte der Uferregion. Es bildet fi eine immer 
mödjtiger werbende Schlammſchlicht. Je höher fie anwächſt, um fo flacher wird das Waſſer. 
Schließlich if der Boden fo weit gehoben, daß das das Waſſer durchſtrahlende Licht ein 
Bflanzenleben ermöglicht. Nun fegen fig die erjten Eharen — Armleuchtergewächſe — und 
Waffermoofe, Hypnum fluitans Dill, Fontinalis antipyretica L. und hypnoides Hartm., feft. 
Diefe Kryptogamen — Sporenpflangen — nehmen mit einer relativ geringen Lichtmenge 
vorlieb, bei der die Phanerogamen — Blütenpflanzen — nod kein Fortkommen finden. Die 
größte von mir bis jekt Fonftatierte Tiefe, in der Ich Eharen angetroffen, betrug 7 bis 8 m. 
Se Harer und reiner das Wafler, in um fo größerer Ziefe ift felbftredend eine Eriftenz- 
möglichkeit für die genannten Pflanzen geboten. Jährlich treiben fie neue Triebe, während 
bie alten im Berlauf des Winters in Verweſung übergehen und fomit die Schlammmaſſen 
ih in verftärttem Maße bilden. Der Seeboden hebt fi immer weiter, allmählich ift er 
fo weit gehoben, daß aud bie erften Blütenpflanzen Zub faſſen können. 


Ceratophyllum (Sornblatt), Stratiotes aloides (bei uns Brachſenkraut), Nuphar, Nym- 
phaea (Seerofe), Ranunculus aquatilis, paucistamineus und divaricatus, Myriophyllum 
(Zaufendblatt), wie aud) Potamogeton (Laichkraut) erfcheinen; anfangs vereinzelt, fpäter in 
Mengen. Der See bildet ih zum Weiher um, in dem bie reine Ujervegetation wie Scirpus 
(Binfe), Calamus (Nalmus), Typha (Rohrkolben), Phragmites (Schilfrohr) ufw. vor⸗ 
dringen, denen ſchließlich die Sumpfpflanzen folgen, womit dann der Vebergang in ben 
Moor eingetreten ift. 


°) Inter Weiher veritehen wir einen See, deffen Tiefe fo gering ift, daß er in feiner 
ganzen Ausdehnung von der litoralen Seeflora beftebelt fein kann. 
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Ob dieſe Grunlandsmoore fi nun weiter in Moosmoore ober ſumpfige mit Sauer⸗ 
gräfern beftandene Wiefen verwandeln, hängt von ben verſchiedenſten Umftänden ab. 

Damit wäre im allgemeinen der Prozeß gefchilbert, der früher oder fpäter alle unfere 
Zanbfeen treffen muß. Je tiefer und größer die Gewäfler, um fo langfamer wird er fid 
vollziehen; je flacher, um fo fehneller. Vielfach Bat er fih, wie bereits anfangs erwähnt, 
vollzogen, vielfach ift ſchon das GSreifenalter, d. h. ber Hebergang in einen Weiher erreicht, 
und der Reſt geht, wenn auch langfam, ſchließlich demfelben Schidfal entgegen. Ihn auf- 
zuhalten Liegt nit in unferer Macht. 

Welche Zeitdauer barüber verftreihen wird, bis der Iekte See fein Dafein eingebäßt, 
ift ſchwer zu beftlimmen. Bei der verhältnismäßig geringen Durdifchnitistiefe unferer Ge⸗ 
wäſſer, 8 bi8 10 m — bie größte von mir big jeßt gemeflene Tiefe beträgt 35 m — wird 
er ſich raſch vollziehen, das heißt nad) geologiſchen Zeitbegriffen. Wir und unfere Kindes 
finder werben das fiher nicht erleben. 

Der beſchriebene Borgang vollzieht fih aber keineswegs über alle Seen gleihmäßig. 
Bei dem einen geht er rafcher, bei bem anderen Iangfamer vor ih. Er erftredt ih auch nicht 
gleihmäßig über jedes Gewäfler. Meift find es nur gewiſſe Teile, bie im Uebergang in Weiher 
und Sumpf begriffen find, wogegen der an Fläche bei weitem größte Teil des Gewäſſers feinen 
reinen Seecharakter behalten bat. Er beginnt wohl immer an ben vor dem Winde geſchützten 
Uferpartien und fchreitet, wenn auch langfam, fo doch ftändig fort. Die Art und Weife des 
Berwadfens iſt gleichfalls fehr verſchieden, ebenfomwenig find es immer bdiefelben Pflanzen, 
die diefen Borgang bewirken. 

Eine fehr intereffante, bei ung gerade nicht feltene Erfcheinung iſt das Ueberwachſen 
bes Waſſers durch eine Moorſchicht, die gleihfam wie das Eis bie Waſſerfläche bedeckt. Sie 
wird in erfter Linie entweder durch den Fieberklee (Menyanthes trifoliata), ober das Sieben- 
fingerfraut (Comarum palustre), Häufig in Gemeinfhaft mit dem Schilbfarn (Aspidium 
Thelypteris) eingeleitet. 

Diefe Pflanzen treiden ihr mächtiges, wie ein Neb verſchlungenes Wurzelwerk vor, 
zwiſchen das, wenn es bicht genug geworben, verfchiedene Halbgräfer (Carex), Wollgräſer 
(Eriophorum) und Sumpfmoofe fich feitfeßen. Die Schicht wird bald fo feit, daß fie ginen 
Menfchen zu tragen vermag. Die Tiefe des unter berjelben befindlichen Waſſers lann viele 
Fuß betragen. Weit mächtiger aber ift hier die ben Seeboben bededende Schlammſchicht, bie 
nicht felten eine Mädhtigkeit von 6m erreicht. Durch den Niederſchlag ftändig: zu Boden 
finfender organifcher Nefte iſt Ießtere fortwährend im Wachſen begriffen und vereinigt fi 
ſchließlich mit der fchmimmenden Schicht, einen für Paffanten höchſt gefährlichen Moor bildend. 

Auf der. ſchwimmenden Moorſchicht feken fi übrigens oft genug aud) Weiden und 
Birken feft, deren Wurzeln der ganzen Maffe eine noch größere Feſtigkeit verleihen. Werden 
duch Eisſchollen und ſtarke Stürme größere Bartien der fchmimmenden Moorſchicht ab- 
geriffen, fo entftehen die befannten freiſchwimmenden Infeln, die vom Winde Hin und ber 
getrieben werben, zuweilen fogar ſich bei den Abflüffen vorlagern und dadurch ein Aufftauen 
des Sees bedingen. 

Im Segelfee, wo 3. 8. folche Anfeln fich wiederholt bilden, müſſen biefelben mit großen 
Ballen am Ufer veranlert werden, um das Berftopfen des Ausfluffes zu verhindern. 

Mir find verfhiedene Seen befannt, wo das Bordringen ber befchriebenen Ueber: 
wachſungsſchicht fo raſch vorwärts fchreitet, daB fi der Vorgang von Jahr zu Jahr Leicht 
verfolgen läßt. 

-  Sier könnte man ja wohl dadurd, daß die Shift abgeſtochen und an das fefte Ufer 
gezogen wird, die Waſſerfläche des Sees wiederum zeitweilig vergrößern. Wir dürfen aber 
nicht vergeflen, daß ſolch eine Arbeit, die mit recht bedeutenden Unkoſten verknüpft ift, einer 
Danaibenarbeit ziemlich gleichkommt, da bie Ufer: und Bodenpflanzen fofort wieder zu wuchern 
beginnen. 

Eine zweite fehr intereflante Form des Ueberwadhfens ziemlich ausgedehnter Waſſer⸗ 
fläden babe id am Saarenhoffhen See zu beobachten Gelegenheit gehabt. Hier iſt ein 
großer Zeil des Sees, ber durch eine große Inſel und Hohen Wald vor Wind und Wellen 
geſchützt iſt, vollftändig von Stratiotes aloides (Wafſſeraloe oder Brachſenkraut) überwuchert. 
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Die einzelnen: Pflanzen fine: fe feſe atrimaicher gepreßt; daß ein Vorbvingen mit dem Boot 
faft unmöglich wird. Unter diefen ſchwimmenden Pflanzen ift noch zirka 1 Bis 1”, m freies 
Waſſer. Der Seeboden ift fehr moddig und mit einem dichten Filz von dem ſtarkwuchernden 
Sornblatt (Ceratophyllum) bededt. Durch Ausheben der ſchwimmenden Wafferaloe Tieße ih 
der Waflerfpiegel dieſes landſchaftlich felten ſchönen Sees wohl um viele Heltare erweitern 
und auf eine längere Zeitbauer freihbalten. Die dazu erforderliche Arbeitsfraft wäre aber 
bei der Große ber zu reinigenden Fläche nicht ganz klein. 

Das Ueberwachſen, wie eben geſchildert, ift bei uns übrigens lange nicht fo häufig 
wie das gleichmäßige Verwachſen bis zum Boden. Meiſt erreiden die Wurzeln ber Sumpf- 
»flanzen direlt den Untergrund bes Weiher und bilden fo einen Immer weiter vordrine 
genden Moor. 

Wie Thon erwähnt, dürfte e8 bei uns wenige Seen geben, wo nicht mwenigftens an 
einer Stelle der Verwachſungsprozeß in irgend einer Form bereits begonnen bat. Biele noch 
eben große Seen müflen, nad den angrenzenden Wiefen und Sümpfen zu urteilen, früher 
bedeutend ausgedehntere Flächen eingenommen haben. Die fladderen Partien find bereits 
dem See abgerungen, für die tieferen find eben weit größere Zeiträume dazu erforderlich. 
Bielfach befiken mir auch inmitten großer Moore Keine Weiher, von denen wir mit großer 
Gewißheit behaupten können, daß e8 nur Heberrefte früherer großer Waſſerflächen find, die 
als legte Ueberrefte fich bis jebt erhalten baben. Ihrem endlichen Schidfal werben fie aber 
auch nicht entgehen. 

Selten läßt ih an einem See nur eine Art bes Berwachſens nachweifen. Meift wirken 
verjchiedene Arten gleichzeitig oder wechfeln einander ab. Beſonders beim Verwachſen vom 
Seegrunde aus dürften ſicher verichiedene Pflanzenarten einander verbrängen. Schon in ber 
relativ kurzen Zeit, in der Ich beftimmte Gewäſſer zu beobachten Gelegenheit gehabt, konnte 
ih wenigſtens das zeitweife Schwinden gewiſſer Pflanzenarten und Auftauden neuer nad)- 
meifen. Warum follten daher nicht im Verlauf längerer Zeiträume ſolche Borgänge fih in 
größerem Maßſtabe wiederholen? E8 ift doch höchſt wahrfcheinlih, dag eine anfangs ftart 
wuchernde Pflanze infolge von Dlangel an gewiſſen bereit8 verbraudten Nährſalzen fchließlich 
abftirbt und anderen, anders gearteten Bla madt. So weit ich 3. B. bis jet beobachtet 
habe, wuchern die Waſſermooſe und Charen nicht gern gemeinſchaftlich, fondern verbrängen 
fi) gegenfeitig. Ich möchte mid) aber über diefe Frage zurzeit noch nicht weiter aus« 
Sreiten. Um darüber ficher urteilen zu können, find nicht nur Iangdauernde Beobachtungen, 
fondern noch viel mehr genaue mikroſkopiſche Unterfuhungen ber aufeinanberfolgenden 
Schlammſchichten unbedingt erforderlid. Diefelben follen übrigens von der Seenlommiflion 
des Dorpater Naturforfchervereins nächftens in Angriff genommen werben, und werden ficher 
zu höchſt intereffanten Refultaten führen. 

Sehr dankenswert wäre e8, wenn diejenigen, bie ihren ftändigen Wohnſitz an einem 
See haben und diefen Fragen ein gemiffes Intereſſe entgegenbringen, das Borjchreiten bes 
Berwachſungsprozeſſes genauer beobachten und ihre Aufzeichnungen der Seentommiffion, deſſen 
BSorfigender Berfafler diefer Zeilen zu fein die Ehre Hat, zur Berfügung ftellen wollten. Jede 
Beobachtung, die fich auf dieſe Frage bezieht, iſt von nicht geringem Wert. 

Ein Berwachſen der Seen dur Torfmoofe habe ih nie zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, d. 5. wenn man von den in den Torfmoräften befindlichen Zümpeln abfieht. Meines 
Wiſſens kann ih ein Zorfmoor nur auf einem Grünlandsmoor bilden. Diefes gu beobachten 
bat man bier Gelegenheit genug. Das Waſſer unferer Binnengemäffer enibält viel zu viel 
Salze, um den genannten Moofen eine Exiftenz zu ermögliden. Wo Seen der Ausgangs- 
yunkt für Moosmoore gewefen, haben fie fi immer erft in einem Grasmoor umgebildet, 
bevor die Hochmoore zu wuchern anfingen. Die in fo hohem Grade hygroſkopiſchen Sphagnum- 
arten — Torfmoofe — haben vollftändig Genüge an dem falgarmen Niederſchlagswaſſer, fie 
bedürfen keineswegs eines Zuftromes vom Grunde ber. 

Es iſt nun Har, daß mit dem Wechfel des ganzen Eharalters eines Gewäflers, der 
durch das immer ftärler vorfchreitende Verwachſen desfelben bedingt wird, auch die Lebens⸗ 
bedingungen für bie das Wafler bemohnende Fauna, die Fiſche nicht ausgenommen, Fi 
ändern werden. Während die immer wieder neu auftretenden und fich ausbreitenden Pflanzen 
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gewiſſen Zieren u einer ftänbig wachſenden Nahrungs quelle werden, ſind ſie anderen wieder 
nrch ihre Fäuly dptobikke im Wirfer, die de afieg.ungfe Mengen Sauerfgff entziahes, 
verberbenbringend. Je üppiger der Pflanzenwuchs, je mobdiger der Untergrund und je Macher 
das Waſſer, um fo tiefer wird der Sauerftofigehalt in den Wintermonaten finten, wenn nicht 
durch reichlichen Zufluß bie Berluftquelle ftändig erfegt wird. Die Zifche müſſen je nad 
Ihrem Sauerftoffbedürfnis allmählich das Feld räumen. Anfangs bie Salmoniden und Eores 
gonen, dann der Sandart, der Hecht, Barſch, weiter der Brachfen und die Weißſiſche, endlich 
Schleie, Aal und Karauſche. Letztere Art ift unter allen unferen Nutziſchen diefenige, die 
mit dem geringften Sauerftoffgehalt vorlieh zu nehmen befähigt tft und felbft noch in Ge⸗ 
mwäflern gedeiht, in denen pro Liter Waſſer nur 0.4 ccm Sauerftoff nachweisbar find. Sie 
findet daher faft in jedem Zümpel ihr Yortlommen. Uebrigens können im Winter noch fo 
fauerjtoffarme Gewäſſer, ſoweit fie dur Gräben oder Bäche mit anderen in Berbinbung 
ftehen, in den Sommermonaten vet fifchreih fein, da fie durch ihren Nahrungsreihtum 
Maſſen von Fiſchen anloden. Diefe Sommergäjfte, bie ben See nur zeitweilig als gut gedediten 
Tiſch befuchen, verlafien ihn aber regelmäßig im Serbft, da fie inftinttio die ihnen Im Winter 
drohende Gefahr merten. So findet 3. B. aus dem großen Wabbitfee bei Riga, der nur ben 
Namen Weiher verdient, ein ftänbiges Ein- und Auswandern der Fiſche im Frühjahr und 
Herbſt in die kurländiſche Aa ſtatt. Selbft der Aal verläßt dieſes Gewäſſer jeden Herbft 
um ihm im Frühjahr wieder zuguftreben, und zwar nicht nur als Montede, fondern in den 
verfhiedenften Altersklaſſen, den gefchlechtsreifen dem Deere zuftrebenden ausgenommen. 
Der einzige Fiſch, der im See verbleibt, ift Die anſpruchsloſe Karauſche. 

BVenn nun aud bis zum Schwinben ber lebten großen Seen taufende und abertaufende 
von Jahren verftreihen müſſen, fo wird eine Abnahme ber ganzen Seefläcdhe immerhin im 
Zaufe der Zeiten nachweisbar fein, und damit auch der Rüdgang ber Fiſchproduktion. Letzterem 
Debelftande kann der Menfch jedoch abhelfen und zwar durch Anlage großer Teichflächen, mas 
in unferen Brovinzeu Teineswegs auf große Schwierigkeiten ftoßen dürfte. 

Bei gleicher Fläche wirb eine rationell betriebene Teichwirtſchaft ſtets bedeutend größere 
Erträge als eine Wildwirtfchaft abmwerfen, hat doch der Menſch es ganz in feiner Hand, das 
ganze produzierte Fiſchfleiſch abzuernten, alle Räuber abzuhalten, den Nährwert des Bodens 
au heben, fowie durch künſtliche Fütterung die Produktion zu erhöhen. Alle diefe Hilfs⸗ 
quellen fallen bei der Wildwirtfchaft weg. Der See ift eben nicht ablahbar, woher man 
mweber den Yang in der Hand bat, noch eine Berbefferung bes Untergrundes durch Düngung, 
Beaderung und Durchlüftung erzielen kann. Selbſt die fünftliche Fütterung würde fi kaum 
bezahlt machen. Die einzige Melioration, bie ſich bei einem See vorausſichtlich lohnen dürfte, 
if, außer der Akklimatiſation neuer, nicht vorhandener Edelfiſche, die Zufuhr von flüffigen 
Düngftoffen. Diefe Frage fol jebod ein anderes Mal beſprochen werben. 

Mit diefen Zeilen follte ja nur nachgewiefen werden, baß früher oder fpäter eine 
Abnahme unferer Seenoberfläcdhe merkbar werben muß. 


IV. Das Auffleigen der LSahfe in die Zlüſſe Yinnlands. 


Unter dem Titel: „Das Aufiteigen der Lachfe in die Zlüffe Finnlands und Schwedens” 
Hot Oskar Nordquift‘) einen ftatiftifchen Beitrag zur Biologie bes Lachſes geliefert. Im 
folgenden bringen wir das Autoreferat des Verfaffers diefer Arbeit zum Abdrud. 

Um den Ginfluß von verfchiedenen hydrologiſchen und meteorologiſchen Berhältnifien 
auf das Auffteigen der Lachſe in bie Flüffe Finnlands zu ermitteln, wurden von mir im 
Jahre 1896 einige Beobadtungsftationen eingerichtet, wo während der Fangzeit nicht nur die 
Zahl, das Gewicht und das Geſchlecht ber gefangenen Fiſche, fondern auch bie Temperatur 
ber Luft, die Windrichtung, die Bewölkung des Himmels, die Waffertemperatur und Waſſer⸗ 
höhe täglich aufgezeichnet wurden. *) 

ı) Fennia 22. 2. Helfinfi 1906. 

) Diefe Beobachtungen wurden in gebrudte Formulare eingeführt, welde den von Dem 
Sifchereiinfpettor, Dr. A. Lundberg, in Schweden gebrauchten ber Hauptſache nad) gleich find. 
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Die Lachſe werden in ben Flüffen Kinnlands hauptſachlich in ftehenden Wehren und, auf 
erätgeh: Sell DM Bad Rum in hi ade $ — 
natürlich nicht immer ein richtiger Ausdruck für die Zahl der aufgeftiegenen Lachſe fein, da 
ber Fang auch von vielen Nebenumftänden abhängig iſt. Einen ungefähren Begriff von ber 
auffteigenden Fifchmenge gibt fie doch. Im Fruhjahre paffiert es nicht felten, daß einige 
Zachſe in den Fluß aufgeftiegen find ſchon bevor der Fiſchfang beginnt. Während des hohen 
Waſſerſtandes und Sisganges im Frühling kann man nämlich die Wehre nit aufbauen. 
Außerdem darf man den Fiſchfang wegen bes Holgjlößens früher als an einem beftimmten, 
in verſchiedenen Flüffen verfchtedenen Tage nit beginnen. Aus ben Aufzeichnungen über 
Die Sangrefultate geht aber hervor, daf es überhaupt Keine beträchtliche Zahl von Lachſen 
fein Tann, die ſchon früher aufgeftiegen find, da In den eriten Zagen nad dem Beginn bes 
Fanges gewöhnli nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Lachſen gefangen wird. Im 
Herbſt Hört der Fang in einigen Flüffen Thon ben 31. Huguft, in anderen den 14. Sep- 
tember auf. Die Zahl der in der letzten Hälfte des August gefangenen Lachſe ift aber 
fon ganz gering. 

Den Gang des Lachsfanges in den verfdiedenen Jahren und Flüffen habe ich auf 
Zabellen graphifch bargeftellt.. Aus dieſen Tabellen wurde erſichtlich, daß die Lachſe in ben 
finnländifhen Zlüffen hauptſächlich in ber Iegten Hälfte des Juni und im Juli auffteigen. 
Etwas fpäter, meift im Auguft, kommen die einen Lachfe, welde an Zahl den größeren 
jedoch faſt immer erheblih nachſtehen. Nur in einem einzigen Fluſſe Finnlands gefchieht das 
hauptſächliche Auffteigen ber Lachſe am Ende Mat und Anfang Juni, nämlich im io. 

Ueber die in verſchiedenen Jahren ftattgefundenen Variationen in der Zeit des Auf- 
ſteigens und ihrer eimaigen Abhängigkeit von den hydrologiſchen und meteorologifchen 
Momenten wurbe folgendes ermittelt: 

Die Temperatur des Waſſers. Aus den graphiſchen Tabellen konnte man fehen, daß 
mwenigftens bei uns überhaupt keine beftimmte Beziehung zwiſchen der Zemperatur und dem 
Auffteigen des Lachfes befieht. In einer Sinfiht fcheint doch eine Beziehung zwiſchen ber 
Zemperatur des Waflers und dem Auffieigen ber Lachſe zu eriftieren, nämlich inſoweit, 
daß, wenn das Auftauen bes Eifes Später ftattgefunden Hat, dann aud das Auffteigen ber 
Lachſe gewöhnlich fpäter beginnt. 

Die Windrichtung. Unfere Fiſcher behaupten, daß die Windrichtung einen großen 
Einfluß auf den Yang ausübt. Der Lachs geht gegen ben Wind, fagen fie. Durch meine 
Unterfuhhungen babe ich aber Teine Beitätigung biefer Behauptung gefunden. Für keinen 
Fluß Tonnte ich Tonftatieren, daß eine beſtimmte Winbridgtung in den Tagen kurz vor dem 
beften Fang vorherrfchend geweſen fei. Im Gegenteil war die Windrichtung während der 
genannten Tage bie verfchiedenfte in verfchiedenen Jahren. Ebenfomwenig fann man finden, 
daß in den Jahren, wo die beften Fänge gemacht find, vorherrſchend Landwinde geweht hätten. 
Auch eine Berechnung der Anzahl Vachſe, welche bei jeder einzelnen Windrichtung gefangen 
wurden, zeigt, daß die Windrichtung kaum von irgend einer nennenswerten Bedeutung auf 
ben Lachsfang fein Tann. 

Die Waſſerhöhe. Aus den graphiſchen Tabellen fonnte man fehen, daß der letgenannte 
Saltor wirklich einen merkbaren Einfluß auf den Aufftieg der Lachſe ausübt. Wenn ber 
Waſſerſtand während ber Zeit des Auffteigens hoch fit, ift der Yang gewöhnlich befier, als 
wenn der Waflerftand niedrig iſt. Beginnt das Waſſer nad einem niedrigen Wailerftande 
wieder zu fteigen, fo nimmt der Lachsfang meiftens auch zu. Wahrfcheinlih wäre biefes 
Reſultat noch deutlicher, wenn ſelbſt das Zangen der Lachſe bei hohem Waſſerſtande nicht 
ſchwieriger wäre, als bei niebrigem. &8 fommt Häufig vor, baß bie ganzen Fangvorrich⸗ 
tungen bei hohem Wafferftande weggeführt oder befhäbigt werden. Ueberhaupt kann man 
daher fagen, daß ein hoher Waflerftand im Fluffe eine günftige Einwirkung auf das Auf- 
fteigen der Lachſe aus dem Meere ausübt. 

Einige Konfequenzen ber Befunde. In verſchiedenen Zlüffen trifft der gewöhnliche 
Hochwaſſerſtand zu verfchiebenen Zeiten ein. Ylüffe, welche viele und große Seen burdifließen, 
haben den Hoch waſſerſtand durchſchnittlich fpäter als Flüffe, welche nur unbebeutende der⸗ 
artige Sammelbaffins Haben. Außerdem if der Hochwaſſerſtand in den erfieren nicht 
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W' ausgeprägt, buuert aber eine langere Zeit "winind Hit Iehteren. Benn der Waſſer⸗ 
fand auf das Auffteigen der Lachſe einen Einfluß Hat, fo muß die genannte Berfchiebenheit 
auch am Auffteigen der Lachfe bemerkbar fein. Das ift in der Tat auch der Fall. Bon 
allen unferen Lachsflüffen Hat der Fluß Io, welcher eine größeren Seen durchfließt, 
sen früheften und fürzeften Hochwaſſerſtand und aud ben frühefien und Lürzeften Lachs⸗ 
aufftieg. In den Ylüffen Kumo und Kymmene, welche eine Menge von großen Seen durch⸗ 
Kießen, tritt der Hochwaſſerſtand und infolgedeflen auch ber Hauptlachsaufſtieg viel fpäter, 
hauptſächlich im Juli, ein, obwohl ihre füdliche Lage und das frühere Auftauen ein früheres 
Auffteigen ermöglicht Hätten. Es fcheint als ob in jedem Zluffe ber Hauptaufftieg der Lachſe 
nad dem durchſchnittlichen Hochwaſſerſtande geregelt wäre, und zwar fo, daß der durch⸗ 
ſchnittliche Hauptaufftieg etwas nad dem durchſchnittlichen Hochwaſſerſtand eintreffen follte. 
In Bezug auf das Auffteigen bat fih alfo in jedem Fluſſe eine eigene biologifhe Form der 
Lachſe entwidelt. Da dies der Fall fein kann, beweift, ba die Sauptmafle ber in einem 
Flufie geborenen Lachſe unter normalen Umftänden zu diefem Fluſſe zurüdtehren. 

Diefes ift aber nicht immer der Fall. In Jahren mit einem niedrigen Waflerftande 
während ber gewöhnlichen Zeit des Auffteigens der Lachſe, fteigt meiftens eine geringere Zahl 
son VLachſen, als wenn der Waflerfiand hoc tft. Da die Zahl der im Meere vorhandenen 
Lachſe, die von ihrem Inftinkte zu den FZlüffen getrieben werben, natärlicherweife von dem 
zufälligen Waflerftand des Yluffes, wo fie geboren find, unabhängig ift, muß man daraus 
den Schluß ziehen, daß in einem folden Jahre ein Teil der Vachſe, weldde font dorthin 
aufgeitiegen wären, entweder in diefem Jahre gar nicht ihre Laichprodukte abgeben oder einen 
anderen Fluß aufſuchen. Wenn die Bier nicht abgelegt werden, werden fie befanntlich 
allmählich reforbiert, fo dag nur die Eihäute bis zur nächiten Vaichperiode zurüdbleiben. 
Bei uns in Finnland habe ih das aber nie beobachtet, obwohl ich viele Lachſe beim Auf- 
ſchneiden gefehen Habe. Ein Nichtablegen der reifen Laichprodukte muß bei uns alfo felten 
vorkommen. Es fcheint mir demnach wahrfcheinlich zu fein, daß die gewöhnlich angenommene 
und auf von mir oben in der Hauptfache beftätigte Theorie vom Zurückkehren der Lachſe 
an ihren Geburtsort nit bei den genannten Umftänden autreffe. 

Dur Landmarks Kennzeichnungsverſuche in Norwegen ift es wohl dargelegt, daß die 
Lachſe dort fait immer zu ihrem heimatlichen Fluffe zurückkehren. Die Verhältnifie ftehen 
aber etwas anders in Norwegen als in der DOftfee. Beim Auswandern ins Meer aus den 
normwegifchen Flufſen fcheinen die Lachſe fich nicht fehr weit, felten mehr als 200 Kilometer, 
von dem heimatlichen Zluffe zu entfernen. Nach den finnländifgen und ſchwediſchen Flüflen 
wandern die Bachfe aber von dem füdlichen Teile der Oftfee. Den Beweis hierfür findet man 
in den Halen, welche an der preußifchen Hüfte beim Lachsfang gebraudt und im Munde ober 
Magen von Ladifen in ben finnländifhen Ylüffen jährlich gefunden werden. Wenn man bie 
Dftfee und Ihre Meerbufen als einen großen Strom auffaßt, den die Lachſe nad) ihren Laidh- 
ftätten hinaufwandern, was in gewiffem Sinne beredtigt ift, fo ift bie Theorie von einem 
Zurüdfehren der Lachſe nad ihren Geburtspläken in der Hauptſache richtig in Bezug auf 
bie Oftfeeladıfe, aud) für den Fall, daß der Waſſerſtand ihres fpeziellen heimatlicden Flufſes 
fo niedrig ift, daß fie denfelben nicht finden können oder bahin nicht auffteigen wollen. 
Wenn diefe Hypotheſe, die ih kurz Stromhypotheſe zur Erflärung des Zurückkehrens der 
Lachſe nach den finnländifchen und ſchwediſchen Flüſſen nennen wollte, richtig ift, fo fragt es 
ſich noch, ob nit vielleicht die Barlation der Stärke und Richtung des ausgehenden Stromes 
ber Oftfee in verfchiedenen Jahren einen Einfluß bat auf die Frequenz der Lachſe zum Beiſpiel 
im Botinifhen Meerbufen und alfo auch auf ben Lachsfang in den verfdiedenen darin 
ausfliegenden Fläffen. 

Um biefe für die Lachsfifcherei aller derjenigen Länder, welche um die Oſtſee Liegen, 
wichtige Frage zu Löfen, find in großem Maßſtabe und nad einem gemeinfamen Plan aus- 
geführte Nennzeicänungsverfude dringend notwendig. Wenn es nämlich jo wäre, daß bie 
Lachſe nicht immer nach dem Fluſſe zurückkehren, wo fie geboren find, fo müßte mwenigftens 
das Ausſetzen von Lachsbrut in allen Oftfeeländern gemeinfchaftlich vorgenommen und inter- 
national geregelt werben. Es wäre hier eine mwürbige Aufgabe für den internationalen 
Bentralausfhuß für Meeresforichung. 
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V. Suftruktion en Behandlung der Macdonald'ſchen Arutgläſer. 


Bei der bevorſtehenden Laichperiobe bes Hechtes bürfte es 
für alle diejenigen, welche ſich Hechtbrut zu berichaffen münden, 
angezeigt fein, bie zur Erbrutung berielben fehr geeigneten Mac- 
donald'ſchen Brutgläfer und beren Behandlung wieber in Erinnerung 
zu bringen. 

Die Machonalb’ichen Glaͤſer dienen zur Erbrütung von Hecht-, 
Renken⸗, ſowie ber übrigen Lleinften Fiſcheier. Forelleneier erleiden 
biefe Art Erbrätung nicht. 

Die Erbrütung geſchieht in ber Welle, daß an einen WBafler- 
hahn ein Gummirohr angeheftet wird, welches mit feinem anderen 
Ende anf ben Boden des Brutglajes reiht. Der Waflerlauf wird 

ſo reguliert, daß durch das einftrömende Wafler eine leichte Ber 
wegung ber Eier bewirkt wird. 

Die ausgeſchlüpfte Inngbrut wird in einem untenftchenben 
Holzgefäß, welches auf einer Seite zum Zwecke bes Abfließens bes 
Waſſers mit feinem Drabigitter verſehen iſt, anfgefangen. 

— Das Drahtgitter reicht bis zur halben Höhe bes Holzkaſtens hinab, 
— = Heberlaufen bes Waſſers in dem Holztrog unmöglich wird. In dem Holztrog 
verbleiben bie Fiſchchen bis zum Werlufte bes Dotterſackes. 

Selbftverftändlih kann ftatt Holz mit Lad Überzogenes ober emailliertes Blech ebenſo 
gut verwendet werben. 


Macdonald'ſche Glaͤſer find inklufive der Montierung bon der Firma J. B. Krüſy In 
Münden, Waltherfiraße 27 zu beziehen. 





VL Vermiſchte Mitteilungen. 


Erträage der Fiſcherei im Friſchen und Kuriſchen Haff vom 
1. April 1904 bis 31. März 1905. 


A. Kuriſches Haff und der zum Aufſichtsbezirk Memel gehörige Teil der Oſtſee 


Die Erträge find um 312 277 ME. zurückgeblieben. Dieſer Minderertrag belief ſich 
bei ber Dftfeefifcherei für Lachſe und Meer-forellen auf 65 751 ME, für Flunbern auf 
44 1923 ME, ber durch das Mehr bei anderen Fiſcharten nicht ausgeglichen wird. Diefer 
beträgt für Dorih 6852 Mt, für Berpel 4460 Mt, für Strömlinge 19836 ME,, 
für Stör 708 Mt, für Seeftinte 384 Mk., für Zärthen 960 ME. und für Gemengeftiche 
17 962 Mt. 

Noch ungünftiger lagen bie Werhältuiffe ber Fiſcherei auf dem Kurifchen Haff, wo 
ein Mehr ergeben Ouappen (11989 ME), Kanlbarſche (8346 ME.), Hechte (7363 ME.), 
Geeftinte (4490 ME.) und Biegen (525 Mt). Bei bem Minderertrag dieſes Haffes find 
beteiligt: Bari mit 20 433 ME, Zauber mit 36 390, Stiäling mit 1549, Breffen mit 
31 753, Zärtfe mit 7546, Blöße mit 27 775, Schnäpel mit 911, Heine Stinte mit 
34 865, Strömlinge mit 650, Neunaugen mit 52230, Aal mit 90 360, Berpel mit 1335, 
Gemengefiihe mit 26 487 Mi. Leider find im Berichtsjahr bei Ansübung ber Fiſcherei im 
Haff wie in ber Oſtſee ſchwere Unglüdsfäle, bie 16 Menſchenleben forderten, vorgekommen. 


Die gefanten Erträge der Fiſcherei im Kuriſchen Haff (Auffichtsbezirt Memel) 1904 
bis 1905 find folgende: Barſch 80 058 ME, Zauber 60 798, Kaulbarfh 82 195, Stihling 
43850, Dorſch —, Flunder —, Breſſen 157 508, Zärthe 26 241, Ploͤtze 70 267, Ziege 
2825, Lachs 320, Schnäpel 1229, Seeftint 11 170, Heiner Stint 179 725, Hecht 40 256, 
Strömling 930, Stör —, Nennauge 2520, Aal 135 433, Perpel 2665, Duappe 23 820, 
Fiſche im Gemenge 30 818, in Summa 913128 DE. 
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Die gefamten Erträge ber Fiſcherei in ber Oſtſee (Auffichtäbezirk Memel) für 
1904/4905. ink, kokaanben Dorſch 409 267 ‚Micrilundeng5-900, "Ce 14, 
Bärthe 6330, Lachs, Meerforelle 7684, Schuäper 50, Seefitut 2498, Gtrömling 88970, 
Stör 1008, Perpel 9300, Aal 1511, Tobiesfiſch 1505, Fiſche im Bemenge 32 965, 
in Summa 305 525 Mt. 

B. Friſches Haff und ber zum Anffichtsbezirt Pillau gehörige Teil der Oſtſee. 

Die Erträge ber Fiſcherei im Friſchen Haff und in bem zum Auffichtsbezirk Pillau 
gehörigen Anteil der Oftfee vom 1. April 1904 bis - 31. Märg 1905 blieben gegenüber 
bem Vorjahre um 399 040 Mt. zurück. Hieran partizipieren im Friſchen Haff faft 
alle Fiſcharten und zwar mit zum Teil ſehr bebentenden Beträgen: fo ber Aal mit 65 4230 
Mark DMinderertrag, ber Zander (— 51290 ME), Brefin (— 45 890 Mt.) Kaulbarſch 
(— 96 150 ME), Flunder (— 6450 ME.), Strömling (— 7840 ME), Steben (— 31 210 ME), 
Barſch (— 17880 Mt.), Rotauge (— 2760 ME), Karauſche (— 1270 ME), Vachs 
(— 190 Mt), Zarthe (— 2680 Mt), Plöge (— 5700 Mt), Neunange (— 700 Mt.), 
Mehrerträge weiſen auf: Het (-- 10 350 Mt.), Shlei (+ 7980 ME), Stör (4 100 Mt), 
Berpel (+ 550 ME), Karpfen (4 1600 ME) nnd Meerforellen (4 710 ME.) 

In der Oſtſee Oftfee war ber Ertrag ebenfalls bebeutend vermindert: Meerforellen 
(— 8500 Mt), Steinbutt (— 1080 ME), Flunder (— 56120 Mt.), Strömling 
(— 2220 Mt), Stiäling (— 18 600 ME), Zärtfe (— 15100 ME) Dazu kommt, 
daß im Berichtsjahre Zander in ber Oſtſee gar nicht gefangen wurden, im Vorjahre dagegen 
für 7750 ME. Mehrerträge wieien anf: Lada (4 7860 ME.), Hal (+ 7160 ME), Stör 
unb Dorih (je 4 40 ME.) und Perpel (1- 4900 Mt.), ber im Worjahre ausſiel. Unter 
dieſen ungünftigen Verbältniffen Hatten die Großfifcher weit mehr zu leiden ala bie Klein- 
ſiſcher. 

Die geſamten Erträge ber Fiſcherei im Friſchen Haff (Aufſichtabezirk Pillau) für 
1904/1905 betrugen: Yür Hal 158 510 Mk. Zander 73 670, Breſſen 55 390, Kaul- 
barih 80 630, Gieben 43 940, Bari 15 830, Hecht 32 850, Notange 18 630, Schlei 
35 940, Karauſche 4010, Plötz 16 450, Neunange 6720, Karpfen 2860, Las 1950, 
Meerforelle 2620, Stör 550, : Zärtbe 4310, Strömling 2160, Perpel 11 850, Flunder 
7730, aufammen 576 500 ME 

Die gefamten Erträge der Fiſcherei in ber Oſtſee (Auffichtsbezirk Pillan) für 
1904/1905 betrugen: Für Lachs 18 680 ME, Meerforelle 2860, Stör 300, Dorſch 
2250, Gteinbutt 11 160, Flunder 140 560, Strömling 24 129, Stiäling 43 400, Bärthe 
900, Aal 18 200, Berpel 4900, insgefamt 267 330 ME. 


- Der Malbeſtaud im Kaiſer Wilhelm⸗KZaual. Bon den wenigen Ge⸗ 
wäflern, in welchen in Deutichlaub ber Aufftieg junger Yale beobachtet werben kann, fcheint 
ber Kaiſer Wilhelm⸗Kanal eine hervorragende Role gu ſpielen. Hierüber ſchreibt Herr Ober- 
fiſchmeiſter Hinkelmann in den „Miittellnngen bes Dentichen Seefticherei-Vereins“ folgendes: „Der 
Aalbeftand im Kanal ift nad wie vor ein guter. Am größten find bie Male im öſtlichen Teile 
des Kanals. Die, anhaltende Hitze im verflofienen Sommer hat weder ben Aalen, noch ben 
anderen Fiſchen im Kanal geihabet. Nur ein Hal, den wir am 13. Auguſt bei Kilometer 65 
fingen, war vom Rotſenche befallen. Dies Ergebnis tft um fo erfreulicher, als in anberen 
Binnengewäflern, jo zum Beiſpiel im Gooß⸗See bei Edernförde und im Binnenwafler bei 
Nenftabt, taufende von Aalen und auberen lichen infolge der Hige in biefem Sommer zugrunde 
gegangen find. Die Menge ber im Frühjahr im Kanal vorhandenen jungen Yale (Monide) 
ipottet jedem Schägungsveriuche. -: Am 16. Mat zwiſchen 6 und 7 Uhr abends wimmelte es 
bet der Schirnauer Mühle von jungen Yalen, bie fi anſchickten, bie Aalleiter zu erklimmen. 
Der zehnjährige Sohn des Müllers in Schiruan, den ich gebeten hatte, mir einige Aale unter 
bem neben ber Mühle liegenden Steingeröl Herauszuholen, überrafchte mich im Handumdrehen 
mit einem Hut voll Yale. Ein ſchlagender Beweis Für bie Freigebigkeit ber Natur, dem 
gegenüber ber von Menfhenband erzielte Yang kaum in Betracht kommen kann. Obgleilch bie 
Verbindung zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm-Kanal und bem Wittenſee burch eine bei ber Schirnauer 
Mühle angelegte Aalleiter Hergeftellt ift, könnte der Pächter des fisfaltihen Wittenſees nichts 
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Beſſeres tun, als während bes Aufſtiegs ber jungen Yale im Mat und Juni einen Knaben zu 
beſtillen bemeuhpi Sufgabe- ufohlenuiärbe;uble. bei her DRG vochrehenelale übet den 
Miflendenik zu erpebleren. Elu Toldjas — würde tauſendfältig belohnt werben.” ” 


Seringsfchwärme im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. Ueber bie Ergebniſſe 
der tm Jahre 1905 ausgeführten Verſuchsſiſcherei berichtet Herr Oberfiſchmeiſter A. Hinkelmann 
in den „Mittellungen des Deutſchen Seefticherei-Vereina“ folgendes: „Auf ber Verſuchsfiſcherei 
auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal wurde als neues, in feiner Tragweite noch nicht überſehbares 
Moment ber Durchgang größerer Heringsihwärme burch die Brungbütteler Schlenfe in bie Elbe 
feftgefielt.. Somit wäre ber Kanal für unjere wichtigſten Nubflihe ber Oſtſee jetzt auch eine 
WBanberftraße geworben. Die beranrüdenden Heringsſchwärme ftanten fi bei den Brunsbütteler 
Schlenſen derart, daß Männer und Knaben von ber Kaimauer aus bie Heringe kätſchern konnten. 
Ein weiterer Beweis für das Vorbringen bes Herings von Often nach) Weiten iſt ber Umſtand, 
daß am 12. Mat ein neuer (bereits ber ſechſte) Laichplag am nörblichen Ufer des Kanals 
zwifchen Kilometer 3,5 und 4, alſo unmwelt der Brunsbütteler Schlenfe, aufgefunden worben tft. 
Die an Algen abgeſetzten Heringseler lagen in einem etwa 2 m breiten und 100 bis 
120 m langen Streifen an ber Böſchung dis Kanals In folder Menge, daß «8 ein Leichtes 
war, Tauſende mittels eines Käticherfirihs anfznfiihen. Außerdem wurden in unmittelbarer 
Nähe des Laichplatzes mit einem Planktonnetz viele Heringslarven gefaugen. Unter ben im 
Brungbütteler Hafen mit Stelluegen gefangenen Heringen waren volle uub abgelaichte ziemlich 
gleichmäßig verteilt; ich zählte 28 Milchner nnd 24 Nogener. Am Abend bes 14 Mat er 
ihtenen bei Königsförde (Kilometer 80) große Heringsſchwärme, welche allmählich nad) Weſten 
vordrangen und fih durch Plätichern an ber Oberfläche bes Kanals bemerkbar machten. Die 
Unterfuchung biefer Heringe, von denen bei hellem Mondſchein 160 Stück in kurzer Zeit mit 
einem Treibnet gefangen wurden, ergab, daß ſämtliche Heringe Iaichreif waren, Am folgenden 
Tage hatten wir Gelegenheit, wie ehebem, fo auch biesmal das Laichen ber Heringe unterhalb 
-Seheftebt bei Kilometer 76,5 zu beobachten. Die Verhältniffe waren für die Beobachtung an 
biefem Tage außerordentlich günſtig; klares Waſſer, Heller Sonnenigein nnd abfolute Winbftille 
ermöglichten es uns, ben Vorgang des Laichens reichlih 11, Stunden vom Ufer des Kanals 
aus zu beobachten. Unter den auf bem Laichplatz gefangenen Heringen waren Milchner und 
Rogener ziemlich gleichmäßig verteilt ; nur bei einem Zuge beftanb der Yang ans zwei Drittel Rogener. 
In noch größerer Dienge als auf dieſem Laichplatz Tagen bie HeringBeler unter Seheftebt (ſtilo⸗ 
meter 74— 75), jo daß dieſer Laichplatz immer noch als ber bebeutendfte angelehen werden faun. 
Die größten Erträge bei ber Heringsftiherel wurden im Schirnauer See erzielt, wo ber Yang 
anf geichehene Anregung zum erfien Male auch mit Bundgaruen (Heringsrenfen) betrieben 
wurde. Bon biefen Geräten waren zwei unter Steinwehr unb vier im Schirnauer See auß- 
geſtellt. Am beften bewährten fih die Schiruauer Bunbgarne, während fih ber Yang bei 
Steinwehr, fo weit ih ermitteln konnte, wohl nur auf zirka 600 Wall belaufen Bat. Im 
Anborfer See fam die geplante Bundgarnfiſcherei nicht zur Ausführung. Auch fiel der Yang 
mit der Wade bort nicht fo günftig aus wie im vorigen Jahre, weil fich die Heriugsſchwaäͤrme 
tm März meiftens in ber Fahrrinne des Kanals aufbielten und mit großer Eile bireft nad 
der Elbe durchgingen. Diefem eigenartigen Verhalten ber Heringe iſt es ficherlich zuzuſchreiben, 
daß von ben großen Heringsihwärmen, welche ben Kanal auch in dieſem Sabre bevölkerten, 
aut 15 677 Wal gefangen mworben find gegen 18 000 Wal im Frühjahr 1904.“ 


Bewirtichaftung bes Untermaind. Dem vom bem Unterfräuftihen Kreis- 
filereiverein an das K. Bayer. Minifterium des Sunern eingereichten Bericht, die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Untermains während bes Jahres 1905 betreffend, entnehmen wir folgende An- 
gaben: Zur Beſetzung von 28 Schonrenieren mit 43,000 Aalbrut, 7300 zweiſömmerigen 
Karpfen und 2150 einfömmerigen Zandern einfchließlih ber Transportfoften und einer Zab- 
Inng von 150 Mi. an den Kreisfifchereiverein von Oberfranten zur Bewirtihaftung ber ober- 
fraͤnkiſchen Mainſtrecke wurden 3244.20 ME. anfgevendet. Um feftzuftellen, ob ber Zweck, 
welcher durch dieſe Fiſchwirtſchaft angeftrebt wird, Hebung ber Fiſcherei im Maine, bis jetzt 
erreicht wurde, wurbe bie Generalverſammlung bes „Fiſcher⸗ und Schifferverbanbes vou Bam⸗ 
berg bis zur Landesgrenze“, welde am 28. Sanuar in Markibreit ftattfaud nnd Gewerbes 
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fifcher aus ganz Unterfranken zufammenführte, um eine Umfrage nach ben bisherigen Reful- 
taten zu halten, benutzt. Vor allem erflärte der Vorſtand bes Verbandes, Wiichermeifter Andreas 
Goß in Wurzburg) Ba IE: Grgebnifjor der Ausfetzuug ſehr gute ſeien, daß eine weſentliche 
Sunahme ber Karpfen zu konſtatieren ſei und daß auch die Zander ſich ſehr gut entwickelten. 
Damit ſtimmen im weſentlichen auch die Einzelberichte der Obmänner überein, bie in großen 
Zügen folgende find: : 

1. Haßfurt: Karpfen von S—4 Pfund ungefähr 1’, Zentner gefangen, Brut 
noch wenig bemerkbar. 

2. Schweinfurt: Viele große Karpfen gefangen, Brut nicht bebeutend. Zander 


ſehr gut fortgelommen; 60-70 größere bereitß gefangen; vermehren fi auch bereit, viele 


. Heine Zander beobadıtet. 

3. Kitzingen: Karpfenausfegung fehr gelungen, es werben viele Karpfen im freien 
Main gefangen; es wird viel Brut angetroffen. Fünf Zander zu 1—2 Pfund gefangen. 
Yale ſehr gut fortgelommen. 


4. Ochſenfurt: Es wurden im freien Main ziemlich viele Karpfen gefangen, viel . 


Brut beobadtet. Ein Zander zu °/, Pfund gefangen. 

5. Randersacker: Karpfen haben fih fehr gut vermehrt, es wurden viele ge=- 
fangen. 

6. Würzburg (Stabigebiet): LZauberausfegung iſt fehr zu begrüßen, ſchon zahlreiche 
Zander von 3, 21/, Pfund und geringer gefangen, einer fogar von 4 Pfund. Karpfen 
fommen im freien Main vor. 

7. Karlſtadt: Vlele Karpfen würden im freien Main gefangen, junge Ware (bab 
ift Brut) gibt es genng. 

8. Gemünden: Karpfen wurben ziemlich gefaugen, Brut fehr viel vorhanben. 

9. Lohr: 100—150 Pfund Karpfen, im Einzelgewiht von 2—8 und 10 Pfnub; 
Brut ziemlich beobachtet. Male heuer weniger gut. Ein Zander zu 1 Pfund gefangen. 

10. Marktheidenfeld: Ziemlich viele Karpfen zu 3—4 Pfund gefangen, viel 
Brut vorhanden. 

11. Wertheim: Viele Karpfen gefangen im Gewicht von 11,8 Pfund. Auch 
Brut wurde beobachtet. Wale find vorhanben. 

12. Klingenberg: Einige Karpfen wurden gefangen. Brut nicht beobadtet. 

13. Aſchaffenburg: Die Karpfenausfegung ergab gute NRefultate, im Floßhafen 
wurden anf einmal 2!/, Zentner Karpfen im Gewicht von 11,5 Pfund gefangen, auch 
im freien Main; Brut auch vorhanden. Ein Zander zu 1 Pfund gefangen. 

Diefe Ergebniffe ermutigen, den eingefchlagenen Weg weiter zu geben und bie Fiſchwirt⸗ 
[Haft auch in der Zukunft fortzuführen. Dies iſt aber nur möglich, wenn and in der Folge 
die gleichen Unterſtützungen fließen wie ſeither. 


Badifche Bodenfeefifchereigenoflenfchaft. Die badiſche Bobenfee- 
fiſchereigenoſſenſchaft Hielt am Sonntag, ben 4. März in Staadb ihre SJahresverfammlung ab. 
Die Mitgliederzahl beträgt zurzeit 98, eingetreten find tm letzten Sabre 17, ansgetreten (ge- 
fiorden) 1. Gefangen nub verfandt wurden laut „Konftanzer Zeitung” 103 050 Pfund Fliche, 
darunter zirka 110 000 Stück Blanfelden, 70 Zentuer Forellen und 15 Zentner Sanb- 
felden. Die Vorſtandsmitglieder wurben ſämtlich wiebergewählt. 


Sifchverfaufstag in Wien. Gleichzeitig mit ber in Wien in ben Hallen 
bes ftäbtifhen Vlehmarktes zu St. Marx ftaitfindenden Maftvieh-, Yuttermitiel- und Fiſch⸗ 
ausftellung wird am Samstag, ben 7. April Ifb. Is. um 9 Uhr vormittags, in ben Räumen 
ber vorbezeichneten Außftellung ber biesjährige Fiſchverkaufstag abgehalten. Bon 9 Uhr früh 
bes bezeihneten Tages an werben bort für bie Herren Hänbler und Produzenten beſondere 
Beratungsräume zur Verfügung ſtehen. Die fih an dem Fiſchverkaufstag beteiligenden, ſchon 


tags vorber in Wien eintreffenden Herren werben gebeten, fih Yreitag, ben 6. April, um. 
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Halb 8 Uhr abends, im Fiſchreſtaurant „Brufatti“, Wien J., Schauflergafie 6, zu einer zwang⸗ 
Iofen Zuſammenkunft eingufinden. Um baldige Anmelbung ber Teilnahme wirb erfudt. 
= nie Ann stup act Muh öfteren Fici hex q gefeliſchaft. 

Die Auſternproduktion und Der Anfteruverbrauch. Ju dem Veftin 
Berliner Kauflente und Induſtrieller hielt Dr. 8. Brühl vor kurzem einen Bortrag über 
„Schäge bed Meeres”, bem wir folgende Intereflante Daten entnehmen: Sn heutiger Zeit 
werben jährlich etwa acht Milliarden Auftern auf ber Erde verzehrt. Auf Berlin kommen 
jährlich rund 50 Millionen und es gibt Gtabliffements, in deuen täglich bis 15 000 Anftern 
beripeift werben. Paris aber hat einen Jahresverbraud von 200 Millionen Auftern und Lonben 
gar einen foldhen won einer halben Milliarde. Der Vortragende bemerkte, daß ber früher 
mehrfach gemachte Verſuch ber Anflebelung ber Anftern in ber Oftfee jetzt enbgiltig aufgegeben 
fel, da man fi von der Nuklofigleit überzeugt babe. 

Das Königliche Mufenm für Meerestunde in Berlin. Das ver 
kurzem eröffnete Muſenm nmfaßt folgende Mbtellungen: 1. Die Reichzmarineſammlung; 
2. die Hiftorti-volfsiirtiaftlihe Sammlung; 8. bie ozeanologlihe Samminng und das 
Inſtrumentarium; 4. bie biologiſche und Fiſchereiſammlung. LVebtere wirb voranusfihtlih auf 
Das Publikum eine beionders große Anziehungskraft ausüben, denn Bier find bie für bem 
Menſchen fo begehrenswerten Schäße des Meeres ansgeftellt und ihre Gewinnung buch Mo⸗ 
belle und Originalgemälbe von Profeſſor Saltzmann veranihanliht. Außer Trau, Fiſchbein 
und Fiſchmehl, Guano und Servögelbälgen finden wir Hier Gegeuftände aus Walroß- und 
Bottwalzähnen, Schilbpatt und Ziermufdeln, Perimutter und Perlen, Edelkorallen, Schwäne 
und Bernſtein. Anch bie Deltfateffen des Meeres, Auftern, Hummer und Kaviar haben bier 
ihren Platz. Ueberall find die Fenſter mit Glasphotographien großen Yormates geſchmückt, 
welche die verichtebenften Fiſchereibetriebe zum Gegenftand haben. Im öſtlichen Vorderſaal 
endlich ſind bie verſchiedenen Fangarten ber See⸗ und Küſtenfiſcherei in zahlreichen wirkungs⸗ 
vollen Zuſammenſtellungen erläutert. Eine beſondere Sorgfalt iſt hier auf bie Art der Auf⸗ 
ftellung verwendet worben. Die Meeresoberfläde tft ſtets durch blaugrüne, leicht gewellte Glas⸗ 
platten dargeftellt, in welche die Schiffe Io eingefügt find, baß man nicht nur den Über Wafler 
befindlichen Zeil ſehen, fondern fi aud über die Vorgänge unter Wafler, bie verichiebenen 
Methoben des Fanges mit dem Schleppnes, mit treibenden Regen, mit Ungelleinen ulm. in 
ausführlihfter Weiſe orientieren kaun. In der Mitte befindet fih bie naturgetrene Wieder⸗ 
gabe ber Kajüte eines Hochſeeſtſchewers. Allerhand Urten von Neben und anderen Yang- 
gerätfhaften, Mobelle der verſchiedenſten Arten von Fiſchereifahrzeugen und ihre Ausrüftungs- 
gegenftänbe, Modelle von Fiicherhäufern, Fiichräuchereien uſw. feſſeln auch hier das Ange des 
Beihauert. Der Mangel an Raum verbietet es, bier Detailſchildernugen zu geben. 


Internationale Sportausfielluug Berlin 1907. Unter dem Protel⸗ 
torate des Kronprinzen des Deutſchen Reiches findet vom 20. April bis 5. Mai 1907 eine 
internationale Sportausftelung in dem nenerbanten Ausftelungspalaft bes Zoologiſchen Gartens 
zu Berlin ftatt, auf welcher au ber Fiſcherei- und fonftiger Waflerfport vertreten ſein wirb. 
Die Platzmiete beträgt in ber Ansftelungshalle für den Quadratmeter Grunbflähe 35 SDH., 
für ben Quadratmeter Wanbflähe 25 ME. in allen Räumen, und tm Freien für ben Quabrat⸗ 
meter Srundflähe 20 Mt. . Die Einlieferung der Ansftellungsgüter hat in ber Zeit vom 10. 
bis zum 17. April fpäteftens 6 Uhr nachmittags zu erfolgen. Snterefienten erteilt das 
Kanzleramt bes Dentichen Sportvereins Berlin NW., Mittelfiraße 23 weitere Anskunft. 


Huch ein Vorfchlag. IH Habe mit vielem Suterefie ben Artikel „Ein Urteil 
bes Reichsgerichts“ gelefen. Ich glaube, jett ſteckt bie Bürgermeiſterei oder bie Forſtbehöͤrde 
bie erhaltene Fiſchereipachtvergütung in ihre Taſchen und ben Befitzern der an ben Bach ober 
Fluß angrenzenden Wiefen 2c. wird mit Unrecht zugemutet, daß fie den Schaben tragen follen, 
ber ihnen durch das Betreten ihrer Wieſen entſteht. Meine unmaßgebende Meinung if, daß 
die au ben Fluß angrenzenden Länbereibefiter die Hälfte der für bie Fiſchereipacht erhaltenen 
Einnahmen erhalten follten, in welchem Falle fie aller Wahrſcheinlichkeit nach Leine Schwierig- 
fetten dem Wifchereipächter wegen bes Betretens ihrer Ländereien machen würben. 

Piscator. 


154 


— — = vom Patentanwalt Dr. Erle Su f , biplomierter 
Chemiker imd I an eg DAMDRTgEer, . ſterng Mu + 
mar Dentihes Reid. D. R.-Gebrauhsmn Br 5 Georg Siebe, Ntieder- 
Teblig bei Dresden. Auf einem Ständer verſchiebbare, in das Waſſer einzufegende Heizlampe 
für Aquarien. — Klaſſe 45h. Nobert Fuhrmann, Ravensburg,‘ Württemberg. Fiſchunes 
mit Senkſeil. — Klaſſe 45h. Dtto Chrift, Ochſenhauſen, O.A. Biberach, Württemberg. 
Fiſchanfbewahrungskaſten mit hochziehbarem Siebboden. 

Ratentanmeldungen. Einſpruchefriſt bis 12. Mai 1906. Alaſſe 46 h. Joſeph 
Friedrich, Habert dorf⸗Weidlingen, Niederöſterreich. Transportgefäß für Fiſche und andere 
Waſſertiere. — Klaſſe 416h. A, 12 665. Künftliher Koderfiſch mit als Propellerſchraube 
ansgebildeter Schwanzfloffe. Georg Schmibt und Charlotte Adam, geb. Thiel, Königsberg 
i. Br., Unterhaberberg 94. 18. Dezember 1905. 

Defterreih. Einſpruchſfriſt bis 15. Mai 1906. Klafie be. Rückl Antonin, 
Glasfabrikant in Neu Mitromig (Böhmen). Apparat zum Ausbrüten von Fiſcheiern und Auf- 
fütternng ber Fiſchbrut. Das Zuflußwafler wird in bie Rogenabteilung behufs Erzielung 
eines horizontalen Kreislaufes ber bier eingeichloffenen Waſſermaſſe durch feitli in ber 
Zwiſchenwand angeorbnete Löher eingelaffen nnd entweicht durch ben durchlöcherten, unter dem 
Nivean bes ben Apparat umgebenden Waſſers befinblien Baden nach unten. 


Graf Aston Eomello F. Am 4. März if in Venedig Graf Anton Gomello 
im Alter von 51 Jahren geſtorben. Durd bie Gründung ber Fiſcherſchule in Venedig, bie 
nad wirtſchaftlicher und techniſcher Verbefierung der Verhältniffe ber ttaltenifchen Fiſcher firebt 
und welde eine Zeitlang unter feiner Beitung ftanb, ſowie durch feine unermüblihe Tätigkeit, 
welche er zur Hebung ber Fiſcherei in Stalien entfaltete, bat er fi in feinem Vaterlande 
ein bleibenbes und ehrendes Andenken gefiert. 


VIL Bereinsnadiristen. | 
Bayeriſcher Landesfifchereiverein. 


Am Sonntag, ben 18. März Ifb. 38., vormittags 10'/s Uhr, fand in dem Sitzungsſaale bes 

Bayeriſchen Landwirtichaftsrates die Generalverfammiung des Bayeriichen Landes ſiſchereivereins 
für das Jahr 1905 ftatt. Diefelbe wurde von dem I. Mräfibenten, Herrn Neichörat Eruft Graf 
von Moy mit einer Begrüßung der zahlreih von hier und auswärts erichienenen Teilnehmer, 
insbefondere des Vertreter der K. Staatöregierung, Herrn K. Minifterialrat Keller, und bes Ber- 
treterö des Dentichen Fiſchereivereins, Herrn Generaljetretär Fiſcher, eröffnet. 
- Die Berſammlung hatte fi) zunächft mit einer Sapungsänberung zu befaflen. Die Ge⸗ 
ihäfte bes Vereins haben einen derartigen Umfang angenommen unb werden fid) nad dem im 
Balde zu erwartenden Inkrafttreten des nenen Waſſergeſetzes und bes Tünftigen Fiſchereigeſetzes jo 
ſehr mehren, daß es nicht möglich ift, diefelben mit den bisherigen Arbeitöfräften zu erledigen. 

Es wurde deshalb in Ausſicht genommen, an Stelle des einen Schriftführer einen General⸗ 
jetretär aufzuftellen, der aber nicht als bezahlter Beamter des Bereins, fondern als befien Vor⸗ 
Kandsmitglied fungieren und für die VBejorgung der Geſchäfte eine Remuneration beziehen joll. Ju 
dieſer Weije wurde die Aufftellung eines Generalfetretärd einftimmig genehmigt und bie dadurch 
notwendig gewordene Sagungdänderung einfimmig beichlofien. 

Durch die nung bes Kreisfiichereivereind für Oberbayern, weldyer am 1. Jannar ds. Is. 
ind Leben getreten ift, wurde die Befimmung in den Sabungen bezüglich des bisherigen Kreis⸗ 
en für Oberbayern Hinfällig und es wurde deren Streihung von ber Berfammlung be 

en.) 

Bum zweiten Gegenftande ber Tagesorbnung erftattete ber Schagmeifter des Vereins Herr 
Shheffelmayer, den Bericht über die Jahresrechnung, weldye in Einnahmen 31 324 Mt. 79 Big. und 
im Ausgaben 31161 ME. 95 Pig. ergab. Dem Schatmeifter wurde auf Grund bed Berichtes ber 
Neviſoren, daß die Kafjaführung in jeder Beziehmg im Orbnung fei, Decharge erteilt. 

Es folgte die Feſtſtellung des Etats ffir bad Jahr 1906, welder mit 22079 Mt. 84 Big. 
mw Ei en und Ausgaben bilanziert und nach den Vorſchlägen bes Bteferenten einſtimmig ge 
nehmigt wurde. Die Abminberung des Etat gegen das Borjahr erllärt fich daraus daß alle 
Boften, welde anf die Tätigkeit des bisherigen Kreisonsihuffes für Oberbayern Bezug hatten, in- 
folge der Begründung des oberbayeriichen Kreißfiichereivereind ans dem nenen Etat Hinmwegblieben. 

Hierauf erfolgte die einftinnmige Wieberwahl des I. Präfidenten, Herrn Reichärat Graf Eruft 
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von Moy, des II. Präfidenten, Herrn Profefior Dr. Hofer, der beiden Beifiger, Herren Kunfihänbler 
Georg el Kr ier ard Bermühle Pi; Schi sine Wi | 
Dr. Birfner un " Schall 23; cu Wantbenuil 3. Scheffelmaber, dis Fe ei 
wurde ber "bisherige Schriftführer, Bäirkstommiljär a. D. H. Büttner, einftimmig gewählt. 
: Baum fünften Gegenftande der Tagesordumg erfiattete ber Landeslonſulent fir Fiſcherei, 
Here Dr. Surbed, Bericht über die Tätigkeit der Fiſchzuchtauſtalt Starnberg, welche im abgelan- 
fenen Jahre einen Umjag von 3297000 Stüd Eiern, 779300 Städ Brut, 169029 Stück ⸗ 
lingen, 4408 Pfund mehrjährigen. Karpfen und Salmoniden und 7705 Gtüd mehrjährigen Schl 
erzielte. Die Jahresrechnung ergab nach Abrechnung der nötigen Abſchreibungen einen Gewinn 
vom 28 Mt. 50 Pfg. Dem Kaifier der Anftalt, ‚Herrn Raufmann ngo Groß, wurde auf Grund 
De — welcher alljeitige Ordnung in Kaſſa und Rechnung Tonftatierte, Decharge 

Die Wahl der Mitglieder der. Fiſchzuchtanſtaltskommiſſion ergab einftimmige. Wiederwahl 
des Borfigenden, — Dr. Surbeck, des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn —** —— 
der ordentlichen Mitglieder, Herrn Baukdirektor a. D. Gerlach und Herrn Bezirkskommiſſär a. D. 
Büttner und bes —— — Mitgliedes Herrn Dr. Karl Heintz. Un Stelle des verſtorbenen 
außerorbdentlihen Mitgliedes Herrn Brotefior von Rüämann wurde der Borftand bes Sreisfiicherei- 
vereind für Oberbayern, Herr Baron von Riederer, gewählt. 

Herr Profefior Dr. Hofer erftattete num Bericht über die in Ausfiht genommene Feier bes 
HOjährigen Jubiläums des Bayeriſchen Landesfiichereivereind, welcher ber ältefte der beutichen 
Fiſchereivereine if. Diejelbe joll unmittelbar vor der Tagung des Deutichen Fiichereirates und bes 
Deutichen Fiſchereitages, welche vorausfichtlih am 8. und 9. uni in Lindan fattfindet, abgehalten 
werben, damit den auswärtigen Delegierten zum Fiſchereirat und Fiichereitag Gelegenheit gegeben 
werde, an der Feſtfeier bahier teilzunehmen. : 

Es folgte ein Beſchluß über die Erhöhung bes Gehaltes des Leiters der Fiſchzuchtanſtalt 
Starnberg und darnach bie einftimmige Annahme eines Antrages des Herrn Fürſten von der Leyen 
Dabingehend, daß in einer Petition an da3 K. Staatäminifterium des Innern und die beiden Kam⸗ 
mern der dringende Wunſch ausgeſprochen werben jolle, dab daB Fiſchereigeſetz tunlihft im nn- 
mittelbaren Anſchluß an das Waflergejeg den Kammern vorgelegt werben jolle, 

Der Vertreter der 8. Staat3regierung, Herr Minifterialrat Keller, gab Hierzu die Verſicherung 
ab, daß das Fiſchereigeſetz ſicher komme; ob aber jegt jchon, in Verbindung mit bem Waſſergeſetz, 
lafie ji nicht jagen. Es feien an dem Gelege, weldyes im Entwurfe fertig jei, noch einige Kir⸗ 
rg ———— welche Stadien es dann noch durchzumachen babe, laſſe ſich im Angenblide 

t beu 


Nachdem noch Herr Geueralſekretär Fiſcher über bie biftoriide Entwidiung des Dentichen 
Tiichereivereind, feine berzeitige und Pete Pan Muftige Organifation ſehr interefiante Mit- 
teilungen gemacht Hatte, wurde die Generalverfammlung gejchlofien. 


Bürttembergifcher Anglerverein. 


Am 5. dB. Mid. wurde im Bereinslofal die Monatsverſammlung 
abgehalten. Nach Eröffnung der Berjammlung durch den J. Borfigenden 
wurde der geichäftliche Teil erledigt (Fiſchofferten zc.), darauf erbielt 
unfer Mitglied Herr Th. Grieſinger das Wort zum Bortrag Aber „Die 
in Württemberg vorkommenden Fiſcharten.“ 

Nach einer Einleitung führte der Redner die Arten (annähernd 50) 
auf, welche er auf die verjchiedenen Oberämter verteilte. Das Ganze 
wurde hierauf in fünf Regionen getrennt: 1. Bodenfee,2. Donau, 3. Nedar, 
4. Enz und 5. Bäche. 

Das gut gewählte Thema, wie auch die Art und Weile des mit 
Humor ‚gewürzten Vortrags ficherten Herr Griefinger die größte Auf- 
merlfamteit und den Dank ber Anweſenden. — Im Anſchluß veripradh 
Herr Profefior” Dr. Klunzinger einen Vortrag über dad Thema Naturgeſchichte und Entwidlung 
des Wales” zu halten, der jeinerzeit befanntgegeben wird. 





Echlefiſcher Fiſchereiverein. 


Donnerstag, den 19. April 1906, vormittags 10 Uhr, findet in Breslan, im Hotel Monopol 

die erfte diesjährige SHanptverfammiung bes Schlefiichen Fiſchereivereins ftatt. . 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen des Borfigenden. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Wahl der Vertreter des Schlefiichen Fiſchereivereins für ben Deutſchen Filchereirat. 4. Wahl 
— Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1906. 5. Jahresrechnung, Reviſionsbericht, 
echargeerteilung pro 1905. 6. Haushaltungsplan (Boranſchlag) pro 1906. 7. Jahresbericht des 
Geſchaͤfi gführers und Beiprechung folgender Begenftände: Grad und Schilfuntzung an ben Ufern 
ber Fiſchgewäfſer; — Können Fiſche Hören? — Tierifhe Gifte; — Ernährung bed Karpfens; — 
Suternationaler Fiſchereilongreß Wien 1905; — Erzeugung des natürlichen Fiſchfutters; — Die Hein- 
haltung der deutichen Gewäfler; 8. Bericht über dem XIII. Dentichen Fiichereirat in Altona. Referent: 


L 
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Herr er von ber Recke⸗Volmerſtein⸗Kraſchnitz. 9. Einiges über ben Forellenbarich, nebſt Demon» 
Rration ein- und zweiſommeriger Fiſche. Meferent: Herr Sta afenrendant U. 
Senbler, Schönau a. 8. 10. Waflerwirtichaftliches. Referent: Herr Rechtsanwalt Dr. Riemann, 


Dyeslan. har ram ur da nmupiieÄrteiasPR Re — 


| Mecklenburgiſcher Fifchereiverein. 


Der Medlenburgiiche Fiſchereiverein Hielt am 25 Yebruar in Roftod unter Borfig des Herrn 
Regierungsrat3 Dr. Bröfcher feine diesjährige mann ab. Dem vom I, Bor- 
figenden in jehr eingehender Weile gegebenen Jahresrüdblid entnehmen wir folgendes: 

Der Medlenburatige Filchereiverein, im Jahre 1887 begründet, zählt zurzeit 210 —— 
mitglieder in beiden Mecklenburg und 82 korporative Mitglieder. Die men des M 
burgiſchen Fiſchereivereins im Jahre 1905 beliefen fich auf 22 313.86 Mi. Die Uusgaben beliefen 
fi auf 18213.52 Mt. Hiervon fielen auf Förderung der Fiſcherei in Ianbiwirtichaftlichen. Kreiſen 
zirka 2200 Mt., für Beſchaffung von Fiſcheiern und Setzſiſchen zirka 3800 Mi. Der Berein hat 
im legten Jahre der Küftenfifcherei wieber befondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Aufgegeben find 
die Berfuche, Lachs⸗ und Forellenzucht durch Ausiegen von Brut zu fördern. Einzig eine Forellen- 
üchterei in der Warnow foll angelegt werben. Der Karpfenbeſatz der Unterwarnow hat gute Er⸗ 
* gebracht. Eine Verkanfsvermittlung für Speiſefiſche, die beſonders Beſitzern kleinerer Teiche 
dieuen ſoll, wurde eingerichtet. 


VIII. Rerſonalnotiʒ. 
VDrofeſſor Arthur Jedderſen, 


Konſulent des Däniſchen Fiſchereivereins und Redakteur der „Däniſchen 
Fiſcherei⸗Zeitung 

iſt am 27. Febrnar in Kopenhagen nach kurzer Krankheit, 71 Jahre alt, geſtorben. 
Er war einer ber Gründer des ganz Dänemark umfaſſenden Däntichen Fiſchereivereins 
unb ber eifrigfie Forderer der Süßwaſſerfiſchkultur in Dänemark. Fedderſen erfrente 
ſich wegen feiner raftlofen Tätigkeit für bie Hebung bes Fiſchereigewerbes nicht nur in 
feinem Vaterlande, fonbern weit über befien Grenzen hinaus in allen für bie Fiſcherei 
intereifierten Kreifen nicht nur großer Wertihätung, fonbern andy perjönlidder Beltebt- 
beit. An allen während ber vier letzten Jahrzehnte ftatigefunbenen Fiſchereiausſtellungen 
und Fiſchereikongreſſen (Wien, Bergen in Norwegen, Berlin, Boulogne f. M., Peters⸗ 
burg ufw.) Bat er als Kommiſſaͤr ber bäntihen Regierung teilgenommen. Außer zahl- 
zeichen volkstümlichen Schriften über den rationellen Betrieb ber Fiſchzucht, beſonders 
ber Karpfenzucht und bes Fiſchfanges, hat er wichtige Unterfuchungen über bie Natur- 
geichichte des Wales angeftellt. Kurz vor feinem Tobe gab er no ein großes Werk: 
„Das Meer, feine Entdedung und Erobernug“ heraus. Auch die „Allgemeine Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ betranert in dem Verſtorbenen einen Iangjährigen Mitarbeiter. 





IX. Bragehaflen. 


Frage Nr.13. (Herrn O. D. 8. 8. in 2) Ich befige im Regierungsbezirt Schleswig 
in einem See die Gerechtſame ber Korbfilcherei auf rund eines Kaufvertrages vom fahre 1783. 
Diefer See ift durch ein Aalwehr an feinem Abflug — Der Aalfang in dieſem Wehr 
gehört meinem Nachbar. Wie weit muß ich mit meinen Körben rechts und links von dem Wehr 
entfernt bleiben? Und auf welchen Grundlagen müßten eventuell die Gerichte ihr Urteil jprechen, 
da das preußiſche Yilchereigejeb Über diefe Frage nichts enthält? 

Antwort. Eine auf Ihren Fall unmittelbar anwendbare geſetzliche Beftimmung gibt es 
unjeres Wiſſens nicht. Sofern der erwähnte Kaufvertrag ſelbſt Teinen Aufichluß gibt, wie es ſcheint, 
oder eine jeit nuvordenklicher Beit beobachtete beftimmte Art und Weile ber Ausfibung Ihres 
Fiſchereirechts in fraglicher Richtung ſich nicht nachweilen läßt, werben die mit Entſcheidung ber Sache 
eventuell befaßten Gerichte ſich Lediglih auf den Standpunkt zu ftellen haben, daß Sie bei Aus- 
Abung Ihres eigenen Rechts das Hecht bed Nachbarn nicht verlegen bürfen. Das iſt num aber 
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eine heikle Frage, ob eine Beeinträchtigung oder Schäbigung des Aalwehrberechtigten — 
— tat — = Ihren an — * — 83 — Aalfang heraurucken. Dieſe 
rein tatſo e e unterliegt ledig achverftändiger Be 
(6 müflen, wenn Sie ben ganzen See zur Verfiigung haben, Ihre Renfen num gerade 
"vor — — an Man lan ein ſolches Recht freilich anf verjchiebene Art ausüben, auch 
im einer für den Nachbar empfindlichen Weije, ohne gerade rechtlich verantwortlich zu werben. 
n. 

Frage Rr. 14. ( &. in &) Es wird angefrant, ob Erfahrungen über bie 
Berwendung von ungeniehbarem Baden oder Schweizerläje zur Maftung von Karpfen vorliegen. 

Bielleicht Tarın und aus unſerem Leferkreife hierüber Auskunft gegeben werben. 

grage Rr. 15. (Herrn P. SH. in U) Anonyme Fragen find wir nicht in der Lage zu 


X. Miderei- und Ziſchmarutberichte. 


Berlin, 17. März Die mäßigen Bufuhren ber erſten WWochentage befierten ſich erſt am 
Freitag etwas auf. Das Geſchäft blieb rege bei befriedbigenden, teil$ hohen Preiſen, die heute 
-teilweile etwas niedriger waren. 


E 


Bund lebende ‚in Eis 
ver gi 73—94 —— — | geänderte te 


aafort, a 112-131 





| 0-85 | 40-68 | Glamdern, Rider I Ia.| , Stiege | 400-700 
Karpfen . — — 28—49 | m Site ! 300 -400 
Raranichen . —V — — — Eile „ Real | 350—600 
Säle, go... .| 110 64—69 » Kite | 300-350 

2:1 40-89 | 31-4 er — "| 400-600 
— Fijche ...) 37-7 2943 Sole große „Pfnuud 110 
"Wale, mittel . . | — — * — 
Sachs . — a — 150 —— B Schod 600—909 


Rralingige Beer. Bufuhren und Breife vom 10. bis 16. März 396 Winterfalme zu 2 Mt. 
bis 2.85 ME. per Pfund, außerdem 5 Maifliche zu 4.20 Mt. bis 880 Mt. per Stüd. 


Bericht über den Engrosverlauf in Starpfen umd Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einjhliehlih 22. März 1906. 


Die Zufuhr in Karpfen war auch in den legten Wochen bei im allgemeinen ſchwacher Nach⸗ 
frage mäßig. Die durch die Filchverfteigerung in der Zentralmarkthalle in umfangreicheren Boften 
far taglich verkauften Karpfen waren nn ſehr grobe bis 16-pfünbdige) Fiſche, deren 
Abſatz ſowohl der wenig gangbaren Größe als auch der — Lebensfaͤhigkeit wegen ein 
ſchwerer war rg aud ber ſehr gebrüdte Preis zurüdgeführt werden muß. 

leien ift der Markt wenig verändert. Die Zufuhr ift nach wie vor gering, Die Breife 
ber keine nemenswerte Schwanlung. Kleine (Portion) Fiſche find beionbers geſucht. 


Rarpfen: Dart Mörz Karpfen: Mark 
ebend, 10er —-2er..... 67 20. en. 10er-30er. . .. . 46-56 
— 1Oer 20er..... 57—65 Ba OR 2 a a Be 51—52 
10. — 10er —20er..... 63-64 a Schleie: Mart 
10... 108.208 va nr a 55 8. eg unfortiert. -. -. . .. 1 
13. lebend, 10er -30er..... 52—63 9: WE ae 60 - 64 
14. - 10er—-30er. .... 65—56 | 17. tebenb, SEOB:5. 0 . 110 
15. ® 10er—38e..... 54-67 21. — — 99 
16. 10er—-30e..... 48—b5 22. r J re ae 108—118 
17. " 10 er = 30 er eh 8. 0. 40—52 | 22. tot .. 0 008 0 8 0 0 0. [ Zur Tr 0 0 92 





ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 


Besitzer: &. Dotti, 
Post- und Bahnstation Loreh a. Rhein 


hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 


von wilden Mutterfischen, a Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 
Lebende Ankunft garantiert. 
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Regetiiogenforetten: Bier 


befter Qualität billig abzugeben. 


Brobefendung. 


H. Ahlers, Fiſchzüchten De Jesteburg (Lüneburg). ' 


Für das Fiſchgut Waſſerburg in Geligen- 
ſtadt bei Hanan a. M. wirb ein unverheirateter 


Jiſchmeiſter 


geſucht. Derſelbe muß ſelbſtaͤndig die ein⸗ 
ſchlagigen Arbeiten übernehmen und die Forellen⸗ 
zucht Kama be verſtehen. Gehalt zunächſt 80 ME. 
in onat bei freier Wohnung, Heizung unb 


* Schlitte, Seligeuſtadt, Heſſen. 


in verh. Mann, 42 J, bis ie t no im 
Befipe eines a. 3. 8. w . Bert. des⸗ 
elben in Unterhandlung, fucht bei @elegen- 
beit als angehenber 


Jiſchmeiſter 


ee gg moglichſt Sübbdentich- 
d. Derjelbe ift feit Jahren Fiſchereipachter 
und zwei —— mitgemacht. 

erten unt. A. K. Nr. 10 beförb. 
bie in dieſes Blattes. 


Jiſchmeiſter. 


ber in der Fluß⸗ und Bachfiicherei, ſowie Sal- 


—— Fang aller fifchereifeindlichen Tiere: 


d allen arbeiten gründli erfahren ift, 
fucht — ſichere ee An 
Sahreözengniffe ſtehen zur Berfügung. Bu- 
Marten unter „Züdtige Kraft Ar. 2° beförb. 
e bie Expedition Diefes Blattes. 


Fiſcherburſch. 


ſolide und fleißig, ber auch landw. Arbeiten ver⸗ 
ſteht, geſucht. 
Fiſchzucht Marieuthal 
bei Dallau (Baden). 


500 000 
beffe Begenbogen- 


Torelleneier 


jollen ganz irig Br Garantie verkauft werben. 
Unfe. u R. 4 d. Exped dieſer Beitung. 


—— Seibeishelm (Baden), 
twein, 

bat billigft rg 500 000 ange- 

brüteste Eier ber Regenbogen- 

forelle, fowie Brut der Bach- u. Rogen- 

'bogenforelle von 4—b jährigen Mutter⸗ 

fiiden. Lebende Ankunft garantiert. 


— — — — — — — — mn m — — 


RES ——— 
Tüchtiger Arbeiter, 


verheiratet, findet ſofort dauernde Be 
nahe ung bei guter Bezahlung, freier iCal. 
rtenland, in einer Fiſchzucht i. S 
benf land. Handwerks⸗ oder landw. Arbeit 
muß zeitweilig mitgemacht werben. 
Briefe unter L. W. 77 befördert bie Erpeb. 
biejer Beitung. 


Geiuht Mitte Juli f. e. Brivatfee i. d. 
— gie — unger Fiſcher, 
er Geſamtfiſcherei bewanbdert, etwas dv 


Gartenarbeit etwas bewand., erhalt. d. Vorzug. 
Dffert. m. Lohnanſprüche n. "Referengangabe an 
F. Rawick, Moodfeebori, Bern. 


Befte 
Backhforellen- Eier 


oder -Bruf 
(50 000) bat billig abzugeben 
Domf ch, Burkersdorf, Bez. Dresden. 


u: iſchereianlage⸗ 


Verkauf. 


Sehr gänftige Gelegenheit zur — 
einer ſchonen un großen —12*— 
eboten. Die Anlage iſt in de 
en, 5 Wkinnten bon ber Babufation ent» 
fernt. Es nd bereits 14 größere und Tleinere 
vorellenmweiher mit vielen ſtarlen Quellen bor- 
handen 


Einem tüchtigen Mann wäre hier eine 
— und angenehme Eriftenz —— 

Offerten unter B. Nr. 30 an die Exped. 
— „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“, —— er⸗ 
eten. 


— 


ie os 


60.000 Stück zweifönmerige 


Schleien. 


10—13 em lang, zu ME. 50.— pro 
1000 Stüd, hat abzugeben. Für größere 
Poſten Gebote erwünuſcht. 
Zuckerfabrik Böblingen 
(Württemberg). 
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| ‚Fndssf. Heut, 
1 Million Bachforellen, 
300 000 Bachſaiblinge, 
500 000 Regenbogenforellen, 


100 000 Meerforellen 
unter Garant. f. leb. Unt. abzugeben 


Heberlinger $orelensuchlanftalt 
Hedertiugen am Bodenfee. 





forelleneier 


fa Mutt : I 
ie ih ah erfiigen, Hat für Wpri 


W. Higgert, Gledeberg, 
Boft Billerbed, Hannover. 


Sifezuchtanfalt diepoltsdorf 
Bo Gimmelsseri, Mitteliraufen. 
Beſte Eier, Brut uud Begliige 
aller Forelleuarten. 


ialität: Rachſaibliugszucht! Shnellwäh- 
— ſtgſte Ri Penn ——— 
Preeiseonraut gratis. Garantie leb. Autuuft. 
Eins un. zweifömmerige Schleie 
hat abzugeben 
Hoflieferant Kamprath, Altenburg S.-A. 
Preiſe auf Anfrage fofort. 








Einige Zentuer 


Bachſuiblinge 


260 500 g ſchwer, zu Raufen geſucht, 
auch ich kleineren Partien. 

Offerten unter E. 12 an die Erpeb. 
biejes Blattes erbeten. : 





Borzügliches 
Sorellenzuchtterrain 


au Chanfjee, billigft fir 22 Mille ver- 
känflich. Nur Hälfte Anzahlung. Nähe 
Berlin. Biel Quellwaſſer, ſtarkes Ge- 
- fälle, ergiebige Bachfiſcherei. 

DOfferten unter W. Nr. 100 an bie Er- 
pebition biefer Beitung erbeten: 


ae 39 
| Spiege arpfe 


ine, 
-Seplingfl 


von 4,—2 Pfund, 20,000 Stüc einföm- 


merige 
Rarpfen-Srut, 
5—10 cm lang und 100 Stück 
Saichfarpfen, 
Mutterfiiche, reinraſſig, jelbft gezlichtet, Hat ab- 


zugeben 
Schießl, Teichwirt, 
Kemnath bei Fuhrn, Oberpfalz. 


Zgleienſetzlinge, 


ein⸗ n. zweilömmerig, verkauft billig die von dem 
Borne'ſche Fiſcherei zu Berneuchen, N.M. 


Fiſchgut Einberg, Poſt Geiſenfeld, 
Bat abzugeben 30-40,000 Stück 
Spiegelfarpfen-Brut, 
6—10 cm lang, per Mille 50 Mk., 
Regenbogen-Jäbrlinge, 


5-10 cm, per Städ 15 Pig. franto Station. 





Befouders preiswert ! 


Schuppen- 
KMarpfenleßlinge, 


zirka 10—12 cm lang, zirta 20000 Städ, 
& Mt. 30.— pro 1000 Städ, find abzugeben. 

Näheres unter M. 20 durch die Expedition 
dieſes Blatte2. 


300 000 prima 


Regenbogen-Eier, 
von älteren, natürlich ernährten Mutterftichen, 
bat noch abzugeben 


Sorellenzuchtanftalt Yriuzenteich 
Lemgo i. Lippe. 


1 Million | 
Regenbogenfor.-kier 


and ⸗Brut, erfiflafiige Onalität, abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigft erbeten. 


Neberliuger Forellenzudtanftalt 
Ueberlingen a. Bodenfee. 











Weeſen liefkte 


llionen 


fl Regenhogenforelleneie, 


son 4—7 jäbr. Sin aus 10 Heltar großen 
Omellteichen. Qualität Ia. Werner 


‚000 Schlei 


— — cm er 8—12 cm, franto und lebend 
jeder St 
Bdefarkes, Hendsburg. 


la Regenbogenforelleneier 


(feine Futtereier), 
erfißlaffige Produkte, gibt‘ ab 
Fiſchzucht Mönfabl i. 8. 
„Dervorragend gute Ware.“ 
Eine Million rofagefärbte 


Argendogen - Lier 


verkaäuflich. Diefe Eier entftammen erfi- 
Haffigen, naturernährten und blutaufgefriichten 
Elterntieren. Beſſere Ware gibt ed überhaupt 
nidht. Größere Boften gebe zu billigften Hänbler- 
yreilen ab. 


G. Domafchfe, Scherrebel, Bez. Kiel. 


Zu — 


Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
beſtbewaͤhrtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 
teen, empfiehlt 

. Balentin Mayer, Heidelberg. 


Spiegel- und Schuppen- 
farpfen-Seßlinge, 


mehrere 1000 Stüd, Träftigfte, Ichnellwächfigfte, 
zirfa 20—25 cm lang, zu 25 Akt. per 100 Stüd, 
gibt ab 
H. Schowalter, Karpfenzudit, 
Ladenburg a. Neckar. 





Regenbogenforellen⸗ | 
„ x Burpurfor.: R 
Spiegeltarpfen: Set 
einſommerige, 12—20 cm, 3 
Schleien⸗ linge. 


einſomm., zirka 5 g u. 7—15 8 
Gier, Brut, angef. Brut div. Sal⸗ 
moniden fiefert preiswert 
Fischzucht Sandau 
bei Landsberg a. Lech. Telephon 27. 


‚staaasysejs GOBI 'B-"T U UNUUM 


160 












bester Qualität « für Fischzucht 


nach Anleitung des früheren Bayer. Landes- 
üschesei-Konsulenten 
Herrn Dr. Sohlliinger gefertigt 


Amann & Brückimeier 


München- 
Süd. 


Diplom der Kreisfischerei - Ausstellung 
Landshut 1908, 


Muster und Preisliste sofort gratis. 


W. Riggert, Hledeberg, 
Poſt Billerbed een Tel: Eilenbahuftation 
nega, I 
befte Eier, Brut, augefütterte Brut und 
Satfiiche 
ber Badhforelle, ber ir er Sg lan bes Bach⸗ 
faibling®. Garantie Ich ie Antınfl. Mau 
r 


Eier, Brut und Sehlinge 
der Bach⸗ und rg ſowie bes 
Bachſaiblings offeriert 


———— 


Fleischmühlen, | 


gebraucht, fi noch gu — 
ae eignend, Gr billig abzugeben 
8,9. Leopold ‚Gotba, — —— en gros. 


Kurpfen-Seglinge, 


J. Kerber, Worms a. Rh. 
1'/; Millionen prima 


Ra enltrelle - Kir, 


nur von 5» und Gjährigen Mutterfiichen ftam- 
mend, bat abzugeben 
J. Wölper, Fiſchzucht, Bevenſen 
(Lüneburger Heide). 











Bertleinern von _ 





161 





Eulherer-Derpacfung. 


Die Fiſchereirechte am — Inn⸗ 
ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriihe Grenze, nebit BZuflüfien, find auf 
mebrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verlaufen. —* Fiſchwaſſer iſt von der Station 
Oberandorf in einer halben Gehſtunde zu er⸗ 


Nähere Anskunft erteilt Gutsherrſchaſt 
Wagrain, Ebb⸗ bei Kufftein. 


 Sorellenzücterei 


mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 
Befigung ift wegen amilienangelegenheiten 
Mn r Billig gu verkaufen. Waſſer ift reich 

vorhanden, jo daß der rund und Boden 
= andgenugt werden kann. 25 Kilometer von 


Münden entfernt. 
Joſef Rirmaier, 
Goldach, Roft Hallbergmos. 


Fiſchhammer Blitz.“ 


Diefer Hammer „EIRLzEE Hi die einfach 
mer tz ie einfachfte 

und Def —— teil 2 
Reb⸗ Einbindeſchnur ganz 
wegfäiit; das Einjegen des Netzes ſehr 
raſch vor fi gebt, das Auswechſeln desfelben 
mit einem Zug am Einſetzring geichehen Tann; 
n —— Abwetzen und Roſten nicht mehr mög- 


Dieſer Hammer wird and in gerader Form 
und in allen Größen und Stärken fabriziert in 
ber Schiosserei Fritz Kieilmann, 
Nürnberg, Ronnengaſſe 16. 


Brutanſtalt und Forellenzucht 
Sögildmäble 
empfiehlt ff. angedrütete 


Laqforellen · Lick. 


Die Eier ſtammen von Ja Ia Lachsforellen 
——— die beim Aufgaug vom Meer 
im Fluſſe gefangen werden. Die Preiſe ftellen 
fih ſehr billig, namentlich bei großen Bezligen. 
Auf Verlangen Preisliſte 


Niels & Brinck, 
Hkive (Zütlaud). 





Jorellenzüchterei Dürnhanfen, 
Bor und Bahnftation Staltah i. Oberbayern, 
empfiehlt Brut und Seblinge der 
Bach⸗ und Megenbo J—— 

ſowie des Ba — 2* ings. 
Preisliſte gratis. 
ee 


Kaufe oder pachte 


Fif chzucht⸗ Anſtalt 


in der Nähe einer — Stadt. Bevorzugt 
Rheingegend nn ajel bis Frankfurt), Taunus 
— Münden. Auch Taufe ich eventuell Land 
utem Quellwaſſer (zur — a 

Om gend Kapital vorhanden. 
für aan Banbergucht ꝛc. —— 
Offerten unter C.H. an bie Expedition ber 
a Set Filcherei- Beitung“ 

Ki io un Bermitiung Dafienden — 
za 


ei" Zaudwirt uud anerfaunter zus. 
züchter (Schüler Mar v. d. Vornes), der 
roße rg en mit gutem Erfolg bewirt- 
u * ſucht Stellung. 

Ge fällige Offerten“ sub — B. 111 — 


die bie Expedition dieſer Zeitun 

— Brzezie 
bei Ratibor, Oberichl., 
offeriert: 5* 


ammerigen = fen- und 
he —5* * —— Behh apealieferung. 


Speifefihleien (Teifgfeien). 


— Preislifie gratis und fraunke, — 


Spiegelfarpfen, 


einfönmerige, befter Raſſe, hat großen Poſten 
billig abzugeben. 


A. Stt, Lanpheim (Bürttemberg). 


HM Kuchen Ztur. M. 7, 
3 N ” Fatter F. Ziur. M. 6, 


Fleischmehl, 
Fischmehl 


billigst 

Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentrail-Schlachthof. 

Hannuver-Kleefeld. 














Automatische Fisehreusen. 
—= Fang jeder ne 


= 
3 
x 
=] 
= 
5 
* 





fr. NIeNammer,, san al: Paratleutr. 
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Das Herzogl. Kameralamt Trachen⸗ 
berg, Schlefien, offeriert gefunde, einjömmerige 
Galfsier 


Weſatzkarpfen 
PD Yen ra Anfragen find zu 


Serzoglide Zeichverwaltung 
Radzinnz bei Trachenberg, Schleſien. 













Für jedermann! 


„Le Pêcheur“ 


XVI. Jahrgang. 
Nlustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 








Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 


Diese Zeitschrift ist das verbrolietste, inter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 
seiner Art. 


— Abonnement: 7 Franken jährlich. — 


Den Betrag bittet man per Postanweisung zu 
senden an: 


Direction de „Le P&cheur“ 
10, Rue des Beaux-Arts, Paris, 


De fe ee 


Forellenzürhterei 
oder 
Teichwirftſchaft 


mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebäuden billig zu kaufen 
geindt. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 


dieſes Blattes erbeten. 
Bu Teichanlagen gäre Sems- 
u (Hs Stb.), mit ſchönem Waſſer, zu ver- 
Gefl. erten unter D. M. 100 an bie 
‚Expedition ieſer Beitung. 
10 000 prima 


Spiegelkarpfen, 
einfümmerig, 8—10 cm, jowie 2000 
zweifömmerige - 

Spiegelkarpfen 
bat abzugeben 


Kaver Meindl, Stadtifiſcher, 
Landséberg a, Ley, Bayern. 


Dom. Quolsdorf, 


Boft Hähnichen O.⸗L., 
Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 
Spezialzucht des reinen Lauſttzer Edelkarpfeus 
und der einheimiſchen grünen SHdleie, 


empflehit zum 
Frühjahrsbesatz 


infömmert r ein- und zweiſoͤm⸗ 
: an etchen Torte Sathharpfen und 
aich ſchleien 


® Preislifte franto. 9 


CTeichwirtichaft Guttau 
bei Bautzen in Sachſen, 
gibt ab zur Frühjahrslieferung 


200 000 einföomm. Brünfdleien, 
10.000 zwei- und deeifömm. desgl. 
— lee. 
Bachforellen-, Saiblings⸗ und 
Renenbogenforellen-Kier, 

angefütterte Arut und Setzlinge 
hat jehr billig abzugeben 

Fiſhzutht · Anſtalt Pre, Moisburg, 


Areis Harburg, Provinz Hannover. 


Die Fiſchzuchtauſtalt der Standesherr- 
haft Königsbrück verfanft einfönmerige 


Barpfen, 


eigener Zucht, fo lange der Vorrat reidt. 
Anfragen und Beftellungen an bas Forſt⸗ 
amt Lipfa bei Ruhland O.VL. erbeten. 


Fraäukiſche 


Spiegel- Karpfen, 

ein- und zweiſommerige, gibt ab 
Herrſchaftl. Brettmüblens 

Verwaltung Nudzinitz O.⸗S. 





Einige hundert 


Hechlſetzlinge 
werden zu kaufen geſucht. 


Offerten unter P. 50 befdrbert die Exped. 
diefer Zeitung. 


. — — — — 


500.000 Regenhogenforellen - Eier, la ual. 


non vier: bis jechsjährigen Mutterfiihen ftammend, Hat Umſtände halber in ben 
nächſten Tagen noch ehr billig abangeben. 


H. Lietmann, SHorellenzudtanftalt, Aorgloh Bei Osnasräd. 


KIT Mehrere Sunderttaufend 2 


ia Regenbogenforellen-Eler 
von garantiert ungefütterten erftlaffigen Fiſchen flammend, preiswert abzugeben, 
Mutterfiiche werden in Bächen nnd großen Naturteichen gehalt en. 
Fischgut Staersbeck Set Bei Hollenſtedt i. H. 


J Nude ' Selgenhof 


T 1874, 
bei Freiburg im Breidgan. 
Eier, Bent und Setzlinge ber — Regenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
in beſter Onalität. 
Lebende Aufunft”garantiert. Preisliſte gratis. 


Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaff6 auf Rittergut Bandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 
Rudolph Richter, Osnabrück. 


Alle Arten Fischnetze in Hanf- me Eure, Zug- 


—— Teich- u. Stellmetz men Garnsäcke 
u. Anikörbe, farner an dhr 3 , Spert- und 
tcchn. = nn: rn Leinen-, Dr e = Be 





Machtn. Kıtzlarik, — a ea af Hafen. 








Zu jedem annehmbaren Preiſe 
gibt große Poften, — 7—12 cm 
große, 


grüne Sahjchleie 


Die Berwaltung des Fifchantes 
Seewiefe b. Gemünden a. Main. 


Eier, Brut u. Setzlinge 


Jährlinge, 


100 000 Negenbogenforeifen, 
50 000 Bachforellen, 
60000 Badjaiblinge 
abzugeben 
Meberlinger $orelenzuchtanftelt 
Yeberlingen am Bodenfee. 
Garantie für lebende Ankunft. 








Regenbogenforellen- ber Bachforelle, des @aiblinge und ber 
J ährlinge TESUETENEHIBLIR ſowie ——— — 

len preiſen 
kraͤftige, ſchnellwuchſige Ware, hat abzugeb —* a ee Saiſon angebrätete 


—* — re Bachforellen⸗ Jaͤhrlinge nicht Nhein ſalm⸗Eier 

ausgeichloff Aunahme von VBoloutären. 

Fiſchzucht Gebr. Gienauth, Gifenberg, | Forellenzucht Gut Linde, 
Pfalz. Poſt Wiedeneft, Bez. Cöln. 
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——— ⸗ N ITINT 


Stork’s Angelgeräte 


— denkbar grösstes Lager — 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 

33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Morkau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
u Höchstmögliche Auszeichnung, ————— 

Man verlange Preisliste. 

Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische -Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 

in Bach, Fluss, See und Teich. 
320 Seiten — mit über 1000 Illustrationen. Preis Mk. 6.50. 
Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, 'Wünchen, 
Besidenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten — Bergsteiger „Btubaltal‘‘ aus eocht russi- 
aa schem Juchten- oder Bindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
* CD wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 


Stie 
BZ Auf Ausstellungen vielfach prämliert. "= 


Schiflinger * Fiſckzuckttanſtalt Nenfaſitn 6. Freiſing, 
ausgezeichnet mit erſten Preiſen 
gibt ab: 
Brut und Jährlinge der Bachforelle und Bachfaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Hegenbogenforellen und den reinen 
Purpurforellen, fowie @ier und Brut von Hefchen. 


Siihzuctanftalt bei Hüningen i. Elſaß 


vormals Kaiferliche, 
—— wen Brut ud Set Regenbogenforelle, 
jowie des Bachsaiblings. 
KK” Hür ZYrüßjafr: Zandereier. 2 
Preislifte. Rechtzeitige Beftellung fichert Lieferung. 
\ Jacquet & Geiss. 










Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Fur die Redaktion verantwortlidh: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Tierärgtlichen 


Hochſchule Münden, Königinftraße. 
Driud ber Poſſenbacher'ſchen Buhbruderei (RE & Wiehl), München, Hersogfpitalfttaße 19. 
Bapler von ber Münden Dahaner Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 


gür den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
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@Tleue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Zeitung g 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreihslingarn 5 Mf., nach ben übrigen Ländern 
550 Mt. Bezichbar durch Poſt, Buchhandel und Erpeditinn, Inferate: die geipaltene Betitzeile zu Pfg. 
Redaftion: Zoologiſches Inſtitut der Tierär zätlihen 90 ——— München, Königinftraße, 
©rpesition: München, Veterinärftraße 6. 


Organ für he Gefamtinterelfen der Fiſcherei ſowie für die Kefttebungen der Filhereivereine, 


infonbderbeit 


Organ des Deutichen Sijchereivereins, 


fowie 
der Landesfiichereivereine für Bayern, Sadhlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filhereivereins Miesbah-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Wleltfalen und Lippe, des Elfaß- Lothring. Filchereivereins, des Fildhichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des fildhereivereins für die Provinz Sadılen und das Herzogtum Anbalt, des Mürttem- 
bergifhen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


ſowie Organ der Kgl. Bayer. Bislogifgen Verfussfiation für Fiſcherei in Münden. 
In PYerbindung mit Zahmännern Peutfdiands, Öfterreih:Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und Beuifden SFifchereiverein 


ir. 8, Mänden, den 15. April 1906. XXXI Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Belanntmachungen. — II. Erfte Anleitung zur — der a 
— IV. Eine Methode zur Bandererbrütung. — V. Bum Lachsfang in der Weſer. — VI. Der 
öffentliche Wetterdienft. — VII. Rent — für Angler. — VII. Bermifchte Mitteilungen. — 
IX. Bereinsnachrichten. — X. Perſonalnotiz. — XI. Fragekaſten. — XII. Literatur. — 
XII. Fifchereis und Marktberichte. — —— 
(Nachdruck ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geſtattet.) 


I. Jekanntmachung. 

Im Vollzug bes vom Landrat von Oberbayern am 10. November 1905 gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes gelangt bie Stelle eines Kreiswanderlehrers für Fiſchzucht zur erft- 
maligen Beſetzung. Die Dienftanfgabe desſelben befteht im allgemeinen in ber Hebung bon 
Fiſcherei und Fiſchzucht im Regierungsbezirke Oberbayern, in ber Abhaltung von Vorträgen 
und Kurfen, in ber Erftattung von Gntachten an Behörden und in ber Beratung ber Fiſcherei⸗ 
interefienten. 

Mit der Stelle iſt ein Anfangsgehalt von 2280 ME., eine jährliche Zulage von 360 Mk., 
ſowie ein Reifenverfum von 1500 ME. nnd ein Regieaverfum von 100 ME. jährlich verbunden. 

Bewerbungen find mit dem Nachweis entſprechender praktiſch⸗techniſcher Ausbildung und 
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genügenber wiſſenſchaftlicher Befähigung bis läugſtens 20. April 1906 bei ber 
Kgl. Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, einzureichen. 


II. Aeſtanutmachung. 


Hierdurch beehre ich mich das vorläufige Programm für den XIV. Deutſchen 
Fiſchereirat und die Sauptverfammlung des Deutfchen Fiſcherei⸗ 
vereins in Lindau, fowie bie fi daran anfchließenden Sitzungen und fonftigen Veranftaltungen 
befannt zu geben: 

Freitag, den 8. Juni 1906, nachmittags 31, Uhr, Sitzung bes Vorftanbes bes 
Deutihen Yiichereivereind, daran anſchließend Sitzung bes Geſamtausſchuſſes. Abends 8 Uhr 
Begrübungsabend im „Schügengarten”. 

Sonnabend, den 9. Yuni 1906, vormittagg 9 Uhr, XIV. Deutſcher Fiſchereirat. 
Nachmittags gegen 1'/, Uhr gemeinfames einfaches Mittagefien im Hotel’ Reutemann. Nadj- 
mittags 31], Uhr Hauptverfammlung be Dentigen Fiſchereivereins und Bodenſeeſiſchereitag. 
Abends 7’), Uhr Feſteſſen im „Bayeriihen Hof“. 

Sonntag, ben 10. Juni 1906, Dampferfahrt auf bem Bodenſee nad ber Infel Mainau, 
Arbon, Bregenz 2. Abends Rückkehr nah Linbau, bier GHafenbelendtung, geboten burch bie 
Stadt Lindau und Gartenfeft im „Schüßengarten”. 

Montag, ben 11. Inni 1906, vormittags, auf gätige Einladung bes Vorfikenben bes 
Badiſchen Fiſchereibereins, Herrn Profeſſor Dr. Gruber, Befihtigung ber Gruber'ſchen Beſitzung 
Lindenhof bei Lindau nnd einfaches Frühſtück. Nachmittags und folgende Tage Ausflüge. 

Die ſämtlichen Siuungen, mit Ausnahme ber Hanptverfammlung und bes Bodenſee⸗ 
fiigereitageß, welche Im Theaterſaale abgehalten werben, finden in dem von dem Magiftrat ber 
Stabt Lindau gütigft zur Verfügung geftellten Rathausſaale ftatt. 

An bie Herren Diitglieder bes Vorſtandes, bes Geſamtansſchuſſes bes Deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins umb an bie Herren Delegierten zum Fiſchereirat ergehen noch befonbere Einlabungen. 

Die Wohnungsbeftelungen können durch bie Geichäftsftelle bes Dentſchen Fiſchereivereins, 
welche hierüber noch ein beſonderes Rundſchreiben an bie Herren Vorftanbs- unb Geſamtaus⸗ 
Ihumitglieber, fowie an bie Herren Delegierten zum Fiſchereirat richten wirb, bewirkt werben. 
Es iſt bereits bie erforberlihe Anzahl von Zimmern in ben Hotels von Lindau, in ber Preis- 
lage von DE, 1.50 bis ME. 5.— für bas Wett, feiten® bes Deutichen Yifchereivereins be- 
legt worben. ö 

Berlin, im April 1906. 


Ber Bräfident des Deutſchen Siſchereivereins. 
gez. Dr. Herzog zn Tradenberg, Fürft von Hatzfeldt. 


III. Erſte Anleitung zur Zütterung der Salmoniden. 


Infolge zahlreicher Anfragen an die Redaktion diefer Zeitfchrift „Wie man am beften 
Fiſche Fültert” jehen wir uns veranlaßt, fo wie wir im vorigen Sabre eine Anleitung zur 
Fütterung von Karpfen gegeben haben, an diejer Stelle die Fütterung der Salmoniden zu 
beſprechen. 

Die Fütterung der Brut ift die ſchwierigſte Aufgabe, welche der Fifchzüchter zu 
bewältigen bat. Es treten Bier diefelben Gefahren auf, mit welchen wir bei der Ernährung 
unferer Säuglinge zu kämpfen haben, melde ja auch bekanntlich, wenn fie nicht mit Mutter» 
mild) ernährt werben, fondern auf Erfagnahrung angemwiefen find, infolge von Darmlatarrhen 
oder andermweitigen Erkrankungen maffenhaft fterben. Wenn mir uns die Erfahrungen zu 
Nutzen maden, welche bei der Säuglingsernäbrung gemadt worden find, jo müffen wir auf 
für die Brutfütterung verlangen: ' 

1. Daß das Futter nur in ſtets tadellos frifchem Zuftande verabreicht wird, 2. daß 
das Futter nur in einer leicht verdaulichen Form gegeben wird, 3. daß die chemifche Zu- 
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fammenjeßung des Futters allen den zahlreichen Bedürfniffen genügt, welche das Fiſchchen 
zum Aufbau des Blutes und feiner verſchiedenen Gewebe benötigt. 


Bon dieſen Gefichtspuntten aus wollen wir nun die verjchiedenen Futtermittel, welche 
bei der Brutfütterung in Frage kommen, näher betradten. 


Ohne Zweifel genügt allen vorher aufgeftellten Bedingungen das lebende Futter. 
In der freien Natur ernährt fih Die junge Salmonidenbrut von mikroſkopiſch Heinen Tieren, 
fo namentlid von Inſektenlarven, das heißt den Larven ber Eintagsfliegen, der Frühlings⸗ 
und Köcherfliegen, den Larven gewiſſer Müden, zum Beifpiel der Kriebelmüden, ferner von 
Keinen Krebschen, insbefondere jungen Flohkrebschen und anderen Tierchen, welche in Forellen: 
bächen zwifchen den Steinen am Grunde und am Ufer an den Bflanzen fich aufhalten. 


Wärden mir in der Lage fein, der jungen Brut von dieſem Naturfutter genügenbe 
Mengen zu verſchaffen, fo wäre das Problem der Brutfütterung gelöft. Allein trog all der 
zahlreichen Berfuche, welche bisher angeftellt worden find, um lebendes Naturfutter künſtlich 
in Maffen zu züchten, ift es feither doch noch nicht gelungen, diefes Futter In genügender 
Menge und zu allen Zeiten zur Verfügung zu haben. Immerhin fpielt dasfelbe aber in ber 
Brutfütterung eine fo große Rolle, daß wir die Methoden zur Erzeugung von Naturfutter 
kurz beſprechen müſſen. 


Für die Salmonidenfütterung ſteht ohne Zweifel die künſtliche Zucht von Flohkreb⸗ 
ſen an der Spitze. Denn von allen lebenden Futtertieren, die für die Forellen und ihre 
Berwandten in Frage kommen, iſt der Flohkrebs in feiner Fortpflanzung am wenigſten von 
der Temperatur abhängig und kann daher ſelbſt zur Winterszeit ober in den kalten Frühjahrs⸗ 
monaten gezüchtet werden. 


Der gemeine Flohkrebs hat ih als normaler Bewohner der kühlen Forellenbäche fo 
fehr an die niedere Temperatur des Waſſers angepaßt, daß er fich zu allen Zeiten des Jahres 
fortpflanzt. Wil man denselben maſſenhaft vermehren, fo eignet ſich Hierzu am beften bie 
"Anlage von Pleinen bis zu Im breiten und etwa 20—30 cm tiefen Gräben, welche von Zeit 
zu Zeit, zum Beifpiel in Entfernungen von 5 kleine Ausbudtungen von einigen Quadrat: 
metern Oberflähe haben follen. Diefe Gräben werden mit Wafferpflangen, insbefondere 
mit Brunnenkreſſe ſtark bepflanzt und durch dieſelben ein Träftiger Waſſerſtrom geleitet. 

Die Flohkrebſe ernähren fich gerne von Fleifhabfällen; man wirft fomit in die Gräben 
zerfleinerte Schlachthausabfälle in feiner Zerteilung, bütet fi aber von einem „zuviel“, da 
ſtarke Faulniserſcheinungen in biefen Gräben vermieden werben müflen. Der Flohkrebs des 
Forellenbachs iſt ſehr ſauerſtoffbedürftig und verträgt dur Fäulnis verunreinigies und 
fauerftoffarmes Waſſer ſchlecht. 

Sn dieſen Gräben ſetzt man nun aus einem Forellenbach Flohkrebſe ein, welche man 
mit einem Keſcher darin gefammelt bat. Sie werden fih Hier nach einiger Zeit fo maſſen⸗ 
haft vermehren, daß man daraus fehr viel Brutfutter entnehmen kann. Natürlich find für 
Die Brut nur die allerfleiniten, jungen Flohkrebſe braudibar; man muß daher den Inhalt 
bes Kefchers, mit dem man bie Flohkrebsgräben abgekeſchert hat, durch ein Drahtnetz durch⸗ 
fieben, durch deflen Maſchen nur etwa die Llmm großen Jungen burdjgehen, wenn man bie 
erite Brut damit aufziehen will. 

Mit dem Heranwadjfen der Brut kann man naturgemäß auch die etwas älteren und 
größeren Tiere verfüttern, während bie erwachſenen Flohkrebſe fich beifer für die Sömmerlinge 
und heranwachſenden Jährlinge eignen. 

Es gibt Fiſchzuchtanſtalten, welche derartige Flohkrebszuchten in großem Umfange an- 
gelegt haben und ihre gefamte Brut, ja fogar die Zährlinge ausſchließlich mit Flohkrebſen 
ernähren. Wo in der Nähe von Brutanftalten natürliche, von kühlem Waſſer durchſtrömte 
Gräben vorhanden find, da pflegen auch in der Natur Schon fo viele Flohkrebſe vorhanden 
zu fein, dab es Lohnend fit, diefelben ebenfo wie Forellenbäde nad) Brutfutter zu Durchfuchen. 

Auf alle Fälle ift aber die Anlage derartiger Aufzudtsgräben für Flohkrebſe nicht 
überall durchführbar und das Aufſuchen und Sieben dabei iſt zeitraubend und umſtändlich. 
So fehr man daber die Anlage von Flohkrebszuchten aud empfehlen kann, jo wird man 
allgemein damit aus den genannten Gründen leider nit ausfommen. 
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Weſentlich abhängiger von äußeren Bedingungen als die Flohkrebszucht erweiſt ſich 
die Aufzucht von Daphniden und Hüpferlingen, das heißt jenen meiſt milcoflopifch 
tleinen Krebstierchen, die ihrer Größe nad) befonder8 geeignet wären, von Jungbrut aufge⸗ 
freffen zu werden. Diefe Tierchen kommen von Natur aus in Forellenbäden nur fpärlich 
vor, ba fie im allgemeinen höhere Temperaturen verlangen. Sie finden fi in unferen Ge⸗ 
wäflern maffenhaft nur während der warmen Jahreszeit vor und pflanzen fi im mefent- 
lichen maffenhaft auch nur um biefe Zeit fort, während fie in ben falten Wintermonaten 
meiſt in Ruhezuſtänden verharren. 

Ausgeyommen von diefer Regel find lediglich die großen und tiefen, im Winter nicht 
ufrierenden Seen, in melden die genannten Krebschhen das ganze Jahr über vorhanden 
find, obwohl fie auch hier während der Talten Wintermonate erheblidh fpärlicher auftreten. 
Wer das Glück Hat in der Nähe folder Seen zu wohnen, kann ſich diefe Tierchen jederzeit 
au als Brutfutter verfdaffen, indem er mit einem feinen Gagenek it und zwar am 
zwedmäßigften während ber Dunkelheit etwa eine Stunde nad Sonnenuntergang. Die ge- 
nannten Tieren haben nämlich in Seen bie Gewohnheit angenommen, zur Nachtzeit fich 
maſſenhaft an der Oberflähe des Waffers zu fammeln, während fie fi am Tage nad ber 
Tiefe zu zerfireuen. Fänge, die in der Dunfelheit gemacht werden, find aus biefem Grunde 
fehr viel ergiebiger. An Seen, welche im Winter zufrieren, tft bagegen auf eine gute Aus- 
beute nur vom Monat Mai ab zu rechnen, das heißt, wenn e8 für die Aufzucht der Brut 
meift ſchon zu fpät ift. 

Die künſtliche Zudt von Daphniden und Hüpferlingen fit fon oft in 
ber Praxis durchgeführt worden. Ste befteht darin, dag man kleine Teiche von etwa 2 qm 
Oberfläche und '/s bis */ m Ziefe anlegt, die Teiche am Grunde mit Dünger von verfchiedenen 
Tieren befchidt, darüber etwa handhoch Bartenerde ftreut und nun mit dem Gagelefcher 
Muttertiere aus irgend einem Tümpel und Teich einfeht. Aus dem Dünger entwideln fi 
ſehr viel Urtierchen, ferner auch einzellige Algen, welche den Krebſen zur Nahrung dienen 
und wenn das Wafler in den Gräben ſich Stark erwärmt, das heißt auf etwa 20° und darüber 
tommt, fo kann die Entwidlung ber Kcebschen fo rapide werden, daß in wenigen Wodjen 
das Wafler der Gräben geradezu von einem Tierbrei wimmelt und eine reiche Ausbeute 
an Brutfutter Liefert. 


Allein, wie bereits bemerkt, hängt bie Fortpflanzungsgefchwindigfeit biefer Tiere fo fehr 
von ber Temperatur ab, daß es nicht gelingt, ſchon im Yebruar oder März auf biefe Weile 
große Dlaffen von Dapbniden zu erzielen. Dan hat daher empfohlen, ftatt der Erdgräben, 
Betroleumfäfler in ähnlicher Weife zu behandeln und fie in Stallungen mit gleichmäßiger 
Bärme aufzuftiellen, allein bier ift bie Ausbeute im Verhältnis zu dem engen Naume ber 
Yüfler Doch eine fehr geringe und das ganze Verfahren auch recht umſtändlich. Jedenfalls 
hat fi) die Methode ber Daphnidenzuchten in der bisherigen Form noch nicht einbürgern 
fönnen und das wird auch in Zulunft fo bleiben, wenn e8 nicht gelingt, Daphniden zu finden, 
welche bei guter Ernährung fi auch während der falten Donate rafch in engen Räumen 
fortpflangen. 

Das gleie, was wir von den Daphniden und Hüpferlingen gefagt haben, gilt auch 
vonden Infettenlarven. Auch diefe entwideln ſich in künſtlich angelegten TZümpeln, bie 
mit Dünger befchidt find, maffenbaft, aber nur während der warmen Monate und befonders 
ſtark au nur folange fonniges Wetter herrſcht. Das rührt daher, daß die Inſekten nur bei 
Sonnenlit maffenhaft ſchwärmen und ihre Eier in das Waffer ablegen, während fie fi 
bei regnerifhem Falten Wetter verkriechen. 

Die Fünftlich erzeugten Infeltenlarven, zu denen wir auch die Fliegenmaden zu zählen 
haben, können baber maffenhaft in den erften Monaten des Jahres, wenn mir gerade das 
Brutfutter bedürfen, auch nicht befchafft werden. Eine größere Rolle fpielt die Madenerzeugung 
dagegen während der Sommermonate bei ber Aufzucht der Jährlinge, worauf wir fpäter 
zu fpredien kommen werben. 


Hiermit find wir am Ende unferer Hunft, Tebendbes Futter gu erzeugen. 
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Aus der vorftehenben Beſprechung gebt hervor, dag wir allenfalls unter günftigen 
Berhältniffen an einigen Orten Flohkvebſe als Brutfuiter zur rechten Zeit und in genügender 
Menge produzieren können, daß aber im übrigen die anderen bier in Srage kommenden 
Futtertierchen fi maflenhaft erſt dann beſchaffen Iaffen, wenn es für die Brutfütterung 
bereits zu fpat it. Wir find daher unter den gegenwärtigen Verhältnifien unbedingt auf 
Kunſtfutter angewiefen, namentlid) wenn e8 filh darum handelt, einigermaßen größere Mengen 
von Brut anfzufüttern. 

Als Kunſtfutter find zahlreiche Stoffe bisher empfohlen worden, fo insbefondere 
fein vermablenes Fleifh von Fiſchen ober Säugetieren, ferner Leber, Hirn, Milz, Fiſcheier, 
Das Diehl von Sintagsfliegen, Sarneelen und anderen Tieren, ferner Diilhprodufte, namentlich 
Das SKafein, daB heißt der Käſeſtoff ober Quark (Zopfen) und anderes mehr. 

Wir wollen diefe Futtermittel unter Bugrundelegung der eingangs erwähnten Voraus⸗ 
fegungen für die Brauchbarleit des Futters der Reihe nach beſprechen. 

1. Die Milz. Wir ftellen mit voller Abit die Milz an die Spibe, denn nad ben 
praktiſchen Erfahrungen zahlreicher Fiſchzüchter ſowohl, wie nad wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen, wie fie in der Biologiſchen Verſuchsſtation zu München angeſtellt worden find, 
erweiſt ji Die Milz ohne Zweifel als das beite Brutfutter. Die Milz befigt namentlich die 
Fähigkeit, ihrer chemiſchen Zufammenfegung entſprechend, der Brut alle diejenigen Stoffe zu 
liefern, weldje fie zum Aufbau ihres Körpers nötig hat. Ohne Zweifel Liegt das befonders 
in dem hohen Blutgehalte der Milz; Die Milz Hat ferner die außerordentli angenehme 
Eigenſchaft, daß fie eine gewiſſe Klebrigkeit und Zähigkeit bejikt, welche e8 verhindern, daß 
bie einzelnen Zeilen berfelben im Waller auseinander fahren und fich zeritreuen. Diefe 
Eigenſchaft fpielt bei jedem Futter eine fehr große Rolle und wir werden fehen, daß wir 
andere yuttermittel, welche diefelbe von Natur nicht befigen, erjt befonders präparieren 
möflen, damit das Futter nit zu ſtark fireut, wodurch einmal viel Futter verloren gebt, 
andererſeits aber auch durch faulende Futterreſte, Krankheitsteime in ihrer Entwidlung be= 
‚günftigt und maſſenhaft vermehrt werben können. Endlich if die Milz überall leicht zu 
beſchaffen. 

Bei der Fütterung der Milz an die junge eben freßfähig gewordene Brut verfährt 
:man zwedmäßig folgendermaßen: 

Die Milz — gang glei von welchen Tieren, ob von Rindern, Kälbern, Schweinen, 
Schafen oder Pferden zc. berrührend — wird in Scheiben gefchnitien und die Scheiben 
‚werden mit einem ftumpfen Dieffer ausgefhabt. Hierbei erhält man einen wie Blut aus⸗ 
fehenden klebrigen Brei, welcher verfüttert wird, während die zurüdbleibenden Fafern zur 
Brutfütterung ungeeignet find und nur ben größeren Fifchen gegeben werden follen. Der 
bretige Inhalt wird nunmehr direkt In die Brutapparate oder wenn die Fiſche in Rinnen 
‚gehalten werben, auf den Boden der Rinnen in Heinen, nußgroßen Bartien eingeftreut. Die 
Fiſchchen fammeln id um diefe Häufchen und zupfen biefelben bis auf die legten Reſte ab. 
Brit wenn alles Futter auf diefe Weife aufgefreffen ift, wird wieder frifches Futter eingeitreut 
und fo Tags über etwa drei⸗ bis viermal gefüttert. 

Bielfah iſt e8 auch üblich, um die Milz mehr zu verteilen, daß man diefelbe auf 
eine Borzellanfcherben ftreicht, es find auch unglafierte, gemöhnlidhe tönerne Blumentöpfe 
empfohlen worden, bie an ber Oberfläche, foweit fie unter Waſſer find, mit Milz beftrichen 
werben. Andere Fifchzudtanftalten haben feine Drahtfiebe in Kleinen handgroßen Rähmchen 
verwendet, auf die Drahtfiebe die Milz aufgeftriden und die Rahmen fchräge in die Brut⸗ 
:apparate oder in die Brutrinnen eingefeßt. 

Alle diefe Methoden find von untergeordneter Bedeutung. Tas Wichtigfte ift bie 
Milz felbft. (Fortfegung folgt.) 


IV. Eine Methode zur Bandererbrüfung. 
| Bon B. Ritter- Deggendorf. 


Sn einer Broſchüre über fünftlihe Huchen⸗, Hecht: und Zanderzudt hat der Berfafler 
«in neues Berfahren für die künftliche Befruchtung der Zandereier veröffentlicht, welches ih 
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in der Praxis jahrelang gut bewährt Bat und mir daher auch weiteren Kreifen befannk 
maden wollen: ‚ 

Der Zander wird vom Laichplatz weggefangen. Schwer glüdt es, Iaichreife Weibchen 
au erbeuten. April⸗Mai findet das große Streifen beider Gattungen ftatt. Soll bie Sade 
glüden, fo muß alles Erforderliche gut vorbereitet fein. Ein Dann faßt das Männdden 
mit der Linken Hinter dem Kopfe, bie Rechte ftägt am Bauche den Fifchlörper, raſch ergreift 
ber Gehilfe mit über bie Rechte gefchlagenem Leintud) den Schwanz, die halbflache Borzellan- 
ſchüſſel fteht fon bereit und nun ſtrömt im Bogen die Mil, dann Iangfam tropfenmweife; 
dem erften folgen vier, fünf weitere, oft gehn Männchen, bis das Quantum reicht. 


Dann folgt das Weibchen, nit über die Schüffel, fondern über ein naffes, 25 cm 
breites, 110 cm langes Gazeband gehalten, die ausftrömenden Gier dur) Führung 
bes Yıfchlörpers von einem Ende des Bandes zum andern gut verteifend. Raſch find etwa 
übereinander liegende Eier mit feinem naffen Saarpinfel Aber die Fläche geordnet und fchon 
bat der Begleiter das vier» bis fünffache Wafferquantum ber Milch zugefekt und verrührt. 
Langſam gleitet nun das Gazeband (Eilage abwärts gelehrt) zwei» bis breimal durch bie 
Mifchung, ohne feitlih oder am Boden zu fchleifen, um, wieder gewendet, nochmals durch 
die Slüffigkeit geführt zu werden, öfter gefenlt und gehoben, gleihfam filtrierend. Mitt 
tleinfter Braufe oder Zerftäuber wird der Reſt der Mifchung über die Eilage gegeben. 
Hierauf wird das Band im Brutlaften (200X60X28 cm) gleihmäßig gefpannt — zwei Baare 
Bänder in je einem Kaſten. 

Am Gegenfag zur Huchenbrütung geht die Eierentwidlung von Het und Zander im 
ftehbenden oder doch unmerklich bewegten Wafler (12 bis 18° R.) vor id. Meine Anftalt 
hat zu diefem Zmwede eine gut befonnte Bucht am Bache gefchaffen und hierin die erwähnten 
tragbaren Käſten eingeftellt. Gegen direktes Sonnenlicht und Käfer, Varvenfeinde find die 
Käften mittels Holzdeckel zu ſchützen. Stellt fi die erforderliche Waflerwärme nit ein, 
fo transferiert man bie Käſten in einen beigbaren Raum und gießt täglich zweimal erwärmtes 
(18° R.) Waſſer zu. Nach vier bis zehn Tagen find die Eier, die nunmehr ihre Klebekraft 
verloren, in kleinen Sazebeuteln zwiſchen Moos in einer Kiſte mit Sägmehl oder Häckſel⸗ 
füllung verfandfähig. Sie können jegt auf Gaze oder feinften Drabtgemeben erbrütet werben. 
Stellt Ah Pilzbildung ein, fo entfernt man bie kranken Eier und gibt bis 20° R. warmes 
Waſſer dreimal täglich. 

Starfe Wucherungen an ben Eiern befämpft man durch höher temperiertes Brutwafler 
und öfteres Lüften, bas ift Heben aus dem Waffer. 

Nah 14 bis 16 Tagen fhlüpft die winzige Brut. Jetzt follt das Waffer mäßig 
bewegt fein. Mit dem Berfand und der Ausfeßung kann nad) vier bis acht Tagen begonnen 
werben. Dabier erfolgt die Ausfegung der Brut fpäteftens zehn Tage nad dem Schlüpfen 
in 200 m langen 130 cm breiten Gräben, die über Winter troden liegen und mit Kuhmiſt, 
verweiten Erlenlaub gedbüngt find. Mit Bachwaſſer befpannt man die Gräben drei bis 
vier Tage vor Belegung bei einem Zufluß von fünf bis zehn Liter in der Minute; mit bem 
fortfchreitenden Alter erhöht ſich auch das Waflerguantum. Sobald Laid von Rotaugen, 
Karpfen, Schleien zu Haben iſt, fireut man dieſen in die Yräben. Elterntiere diefer Fiſch⸗ 
gattungen beizufeßen, iſt nicht ratfam, da diefe die winzige Brut auffhlärfen. Bor der 
Beipannung find verjchiedene Waffergräfer einzubringen, hinter denen bie Brut fich verftedt. 
Der Froſch ift zu befämpfen. Diefes Berfahren bürgt für die größte Seklingsausbeute, 
immerhin betragen die Berlufte im SHerbite zirka 50°), was wohl im Sanibalismus der 
Arten feine Begründung findet. 

Statt direkt auf Gaze Tann die Befrudtung auch nad) der bei den Salmoniben ge⸗ 
bräudlidien vorgenommen und dann bie Eier fofort auf Wachholderzweige, Holzwolle, Gage, 
Moos verteilt werden. Die erfte Methode bat jedoch manches für fi, fie lit einfacher, über» 
fichtliher und darum ſicherer. 
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V. Zum Tachsfang in der Weſer. 


In der am 19. März dieſes Jahres abgehaltenen Hauptverſammlung des Caſſeler Fiſcherei⸗ 
vereins machte der Geheime Regierungsrat, Herr Profeſſor Dr. Metzg er- Münden folgende 
interefionte Mitteilungen über den Lachsfang in ber Weſer: 

„Der Lachsfang auf der Weferftrede Hameln-Elsfleth war 1905 günftiger als im Jahre zuvor. 
Im Jahre 1904 wurden 3322 Lachſe mit einem Durchſchnittsgewichte von 10,16 Pfund, im Jahre 
1905 dagegen 5010 mit einem Durchſchnittsgewicht von 11,09 Pfund, fomit 219 Bentner snehe 
gefangen. 

Der Aufſtieg von Lachs war in der erften Hälfte des Jahres jehr gering. Im Januar und 
vebruar ein Fang, von März bis Ende Mai 180 und im Juni 366 Stück. Das Maximum des 
Aufſtiegs fiel, wie in ben meiften Jahren, in den Monat Juli, der allein über 44°,, bed gefamten 
Jahresfangs lieferte. Im Auguſt ging der Fang auf 1121 Stüd zurüd (— 24'),) und im Sep- 
tember bis zum Schluffe der Fangſaiſon auf 300 Stüd (= 6°J,). Der in die verbotene Fangzeit 
fallende Herbftanffiieg war gleichfalls recht günſtig umd geftaltete fich befonbers lebhaft an einzelnen 
Tagen im legten Drittel des Oktober und im erften Drittel de3 November. Der Gefamtfang 
während der verbotenen Fangzeit (e8 wurde bei Hameln vom 20. Oktober bis 15. Dezember anf 
Laichlachſe gefifcht) beträgt etwa 16°, des Jahresfanges. Hiervon kamen für bie künſtliche Lachs⸗ 
sucht 321 weibliche und 382 männliche Fiſche zur Verwendung und wurden davon reichlich drei 
Millionen befruchtete Eier gewonnen. Dies find ſprechende Bahlen, jprechend befonders für diejenigen, 
weiche immer noch den Nuten und die Notwendigkeit der künſtlichen Lachszucht in Frage ftellen. 
‚ Der Prozentſatz von unbefruchtet gebliebenen Eiern ift bei der Hinftlichen Lachszucht bedentend 
geringer al3 beim Laichvorgaug in der freien Natur. Ebenfo verhält es ſich mit dem weiteren 
Schickſal der Eier bis zu dem Beitpuntte, wo wir die junge Brut den freien Gewäſſern anver- 
rauen. Die natürliche Vermehrung des Lachſes bleibt Hinter der Reiftung der Länftlichen Bucht 
bis zu demjenigen Beitpuntte zurüd, wo die junge Brut ihren Dotterfad beinahe anfgezehrt hat; 
bon da aber unterliegen beide denjelben Einflüffen und teilen dasſelbe Schidjal. 

Rad) den vieljährigen Erfahrungen bat fich heranzgeftellt, daß zu einer Million Lachsbrut 
bei 15°), Erbrütungsverluft bi3 zum Zeitpunkte des Ausſetzens 1176471 Eier erforderlich find und 
Daß, um dieſe Anzahl befruchteter Eier zu gewinnen, 128 weibliche und nahezu ebenſoviele männliche 
erforderlich find. Soll dasſelbe nun auf dem Wege ber natürlichen Zortpflanzumg geichehen, alio 
auf ben Laichplägen in den freien Gewäſſern, fo bleiben wir ſicher Hinter der Wirklichkeit zurück, 
wenn wir bafür diefelben Zahlen gelten Iafien, wie bei der künftlichen Lachszucht. Es müflen ſich 
alio dazu auf ben Laichplägen mindeſtens 128 weibliche und ebenſoviele männliche Lachſe einfinden 
und dort ihr Larchgeichäft ungeftört vollziehen. Nun gelangen aber jeit einer Reihe von Jahren 
jo gut wie gar feine Lachſe mehr zu geeigneter Beit nach ben Laichrevieren der Eder und ber oberen 
Berra. Die natürliche Vermehrung kommt daher für die Erhaltung des Lachsbeſtandes im Strom⸗ 
gebiet der Wejer nicht mehr in Betracht. Was leiftet nun dagegen bie tünftliche Lachszucht? Um 
dies feftzuftellen, kanm man nicht bie Brutausfegung und den Gefamtfang ein und desjelben Jahres 
wit einander in Beziehung bringen, denn die Lachſe, die wir im Laufe eined Jahres fangen, 
ſtammen von einer Brut ab, die bereit3 im zweiten, dritten und vierten Jahre vorher andgejeht ift. 

Die mittlere, jährliche Ernteziffer (das ift die Zahl, welche angibt, wieviel Lachſe von einer 
Million Brut zurückgekehrt find) der Brutausfegungen während des Dezeminms 1892—1901 ftellt 
fih auf rund 3116, die Ernteziffer der Brutausſetzung vom Jahre 1901 dagegen mır auf 2047. 
Der Erfolg ber Brutansfegung von 1901 bleibt daher um 1069 Lachſe Hinter dem zehnjährigen 
Mittel zurüd. Die Brutaufwandsziffer (das ift die Zahl, welche angibt, wieviel ausgeſetzte 
Brut auf einen zurückgekehrten Lachs kommt) desfelben Dezenniums beträgt im jährlichen Durchſchnitt 
321 Stüd Brut für jeden Lachs ber zugehörigen Ernte, für das Jahr 1901 dagegen 489. Diejer 
Mehraufwand von 168 Stüd für jeden Lachs ift der zweitgrößte in der zehnjährigen Reihenfolge. 
Da num bie Wusfegungen im Jahre 1901 ordnungsmäßig erfolgt find, jo müſſen der ausgejegten Brut 
in ihrer weiteren Entwidiung gewiſſe Faktoren Hindernd und zerftörend in den Weg getreten fein. 

Was den Fang im Jahre 1905 betrifft, fo wurden von Elsfleth bis Bremerhaven 115 Stüd 
im Gewichte von 1950 Pfund gefangen. Oberhalb Hameln bis Münden find Lachsfänge nicht 
gemeldet. Im Kreiſe Münden find aus der Werra und Fulda 12 beziehungdweife 4 Lachje gefangen 
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und zwar mit einer einzigen Ausnahme alle während der verbotenen Fangzeit. Hiervon lieferten 
13 die zugunften der Tünftlichen Lachszucht vom Yangverbot bdiöpenfierten Aalfänge der Mühlen 

zu Münden und Hebemünden. Da fich indeſſen unter dieſen Gelegenheitäfängen nur ein weiblicher 
Fiſch vorfand, konnten nur gegen 10000 befruchtete Eier gewonnen werben. Bon der heifiichen 
Werraftrede Hedemünden bis Allendorf ift ein Lachs gemeldet. In der Fulda oberhalb von Caſſel, 
owie in der Eder find Lachſe nicht bemerkt.“ 


VI. Der öffentfihe Wetterdienf in Nord- und Mitteldeutfhland. 


Mit dem beginnenden Sommer 1906 wird eine Einrichtung ins Leben treten, bie auch 
für die Fiſcherei von Wert fein dürfte und zweifellos in den Gebieten, die hierfür in Frage 
fommen, gern begrüßt werden wird, die Einrichtung eines öffentlichen Wettervorherfage- 
dienftes in Nord» und Mitteldeutfchland. Seit einer längeren Reihe von Jahren war in 
landwirtſchaftlichen Kreifen der Wunfch laut geworben, daß nad dem Mufter einiger füb- 
deutfher Staaten, au für Nord- und Mittelbeutfchland von zweckmäßig im Lande verteilten 
Stationen aus regelmäßig tägliche, eingehende Berichte über die Wetterlage und Wettervor⸗ 
berjfagen im Lande verteilt würden. 

Derartige Einrichtungen wurden 1878 im Königreich Sachſen, 1881 in Bayern und 
Württemberg, 1882 in Baden und 1885 in Elfaß-Lothringen gefchaffen, von denen ſich die 
bayerifche Einrichtung aus techniſchen, vornehmlich im Verteilungsdienſt der Poſt Itegenden 
Gründen bisher am beiten bewährt hat. 

Es wird nun auch eine Verteilung von Wettervorherfagen an der Hand von Wetter- 
farten in Nord» und Mitteldeutfchland ftaatlicherfeits eingerichtet, und zwar werben zunächſt 
acht Wetterbienftftellen in Aachen, Berlin, Breslau, Bromberg, Hamburg, Königsberg, Magde⸗ 
burg und Weilburg, welche zum größeren Teil fchon jetzt beftehen und arbeiten, zum Teil 
neu geichaffen werden, ein Gebiet verforgen, deffen füdlide Grenzlinie ih mit den füdlichen 
Grenzen Preußens, Heffens und der thüringifhen Staaten bedi und nördlich bis zur Küfte 
reicht, fo daß nunmehr alle deutſchen Staaten mit einem mehr oder minder ins einzelne 
gehenden Wetterdienft verjehen find. 

Der Wetterbienft des befchriebenen Gebietes fol auf Grund ber täglich von der Ham⸗ 
burger Seewarte durch iffrierte Zelegramme mitgeteilten Wetterbeobadjtungen von ungefähr 60 
bis 70 Stationen in Nordmweiteuropa, beobachtet um 8 Uhr morgens, auf ſchnellſtem Wege 
im Bezirke der genannten acht Orte [Hriftlih und telegraphiich Nachrichten verbreiten, außerdem 
geftüßt auf telegraphifche und fchriftlide Meldungen aus dem eigenen Bezirke und feiner 
Nachbarſchaft, fowie auf Wetterbeobadtungen am Orte ber Dienftitelle. 

Die Berbreitung gefchleht in der Weife, daß die Dienftitelle in ben Sommermonaten 
dur Telegramm eine kurzgefaßte Prognofe für die nächſten 36 Stunden ber Boft fo über: 
gibt, daß fie an allen Boftämtern und Boftanftalten ihres Bezirkes um 12 Uhr mittags ans 
gefählagen oder von dort aus in die Hände ber Abonnenten befördert werden kann. Ebenſo 
gibt die Dienftftelle während bes ganzen Jahres tägli eine Wetterlarte heraus, bie im 
Boftverfehr wie eine Zeitung gegen einen Abonnementspreis von 50 Big. im Monat bezogen 
werden Tann. 

Diefe Wetterkarten enthalten als Unterdrud eine Landkarte von Europa, in melde 
dur Drud- oder Bervielfältigungsverfahren an den 60 bis 70 Stationen durch einheit- 
liche Zeichen Bewölkung beziehungsmeife Niederſchlag, Windrichtung, Windftärle und 
in Bahlen die Temperatur bes Ortes eingetragen ift, außerdem find alle Orte gleidden Luft- 
drucks, biefer einheitlich umgerechnet auf 0° und auf Meereshöhe durch mit zugehörigen 
Zahlen bezeichnete Linten — Iſobaren — verbunden, fo daß jeder Empfänger ber Wetters 
tarte fih daraus ein Bild der Wetterlage vom Morgen des Tages madien kann. Die Starte 
wird anberdem in leicht verftändlidder Darftellung den Gang des Barometers, der Witterung 
und die Verteilung der Niederfhlagsmengen vom Tage vorher am Uusgabeort enthalten, 
ferner einen regelmäßigen Bericht von ungefähr ſechs Orten des Vorherfagebezirtes über bie 
Betterverbältniffe diefer Orte am Tage zuvor und am Morgen bes Berichtstages. 


173 





Daran fließt ih eine Beſchreibung der allgemeinen Wetterlage und eine Erklärung 
der Betterlarte, auf Grund deren zum Schluffe eine Wetternorherfage aufgeftellt wird, bie 
ih auf die kommenden 36 Stunden bezieht. 

Auch diefe Wetterlarten werden fo ſchnell hergeftellt und der Boft übergeben, daß fie 
meiftens noch am felben Zage in Händen ber Bezieher find. 


gür die Fiſcherei If es von doppeltem Sintereffe, täglich über die Witterungsverhält- 
niffe eingehende Mitteilungen zur Hand zu haben, befonbers bürfte neben ben Borherfagen 
und Ueberjicäten über die allgemeine Wetterlage, der regelmäßige Bericht von einzelnen 
Orten des Bezirkes von Wert fein, weil aus diefen Berichten ein ſicherer Schluß auf die 
Zus und Abnahme der Waflermenge in den Flußläufen möglid) ift. 


Wie aber die Fifcherei die neue Einrichtung freudig begrüßen Tann, fo wird auf ber 
anderen Seite jede Aeußerung des Intereſſes vonfeiten folder Berufe, deren Ausübung ein 
Beachten der Witterung mit fi) bringt, gern gefehen, und da die Wetterdienftfiellen von 
vielen Orten ihres Vorherſagebezirkes ſchriftlich durch Bereitwillige regelmäßig Meldungen 
über das Wetier einziehen werden, fo bietet ſich Hierin auch für Fifchereiintereffenten ebenfo 
wie für Landwirte eine Gelegenheit, an der Förderung der guten Sache mitzumirten. 


Nähere Einzelheiten werden von ben zuftändigen Stellen aus in fürzefter Zeit zur alls 
gemeinen Kenntnis gebracht werben. Dr. $. Mehring. 


VIL Renigkeiten für Angler. 


Ruhe und Geduld bedarf ganz befonders der Angler, denn bald überall find jetzt die 
Fiſche dünn gefät. — Wer noch nicht gelernt Hat, fein überflüffig rafches Blut zu aügeln, 
dem bietet der Angelfport die fchönfte Gelegenheit zum Training! Jünger bes Angelfports 
ſtehen mit obigen zwei Tugenden Häufig auf dem Kriegsfuß und richten dann allerhand 
Bermüftungen an ihren Angelgeräten an oder werfen die Flinte, wenn fie ein paarmal nichts 
gefangen, ins Korn. Eines der unangenehmften Borlommniffe beim Angeliport ift das 
Berllemmen der Schnur, wenn man mitten im fehönften Drill begriffen und — glaubt es 
kann nicht mehr fehlen. 


Zum Wieberordnnen der verflemmten Schnur iſt jebt feine Zeit mehr — mit Yorcieren 
des Sifches, fo lange er in ftarfer Strömung fteuert, ift das größte Riſiko verbunden — 
hier heißt es dann: größte Ruhe, Geduld und Heberlegung! Das pochende Herz muß ignoriert 
werben. Annehmend, ber Angler babe im Augenblid der Schnurverflemmung zwiſchen ſich 
und zwiſchen dem angehauenen Fiſch noch zirka 20-30 m difponible Schnur übrig und das 
Ufer fet begehbar, fo wird er, raſch aufhafpelnd, dem Fiſch möglichft fi zu nähern und Ihn 
in ruhiges Waſſer zu leiten fuchen; gelingt es, ihn auf eine ſeichte Stelle zu führen, dann 
ift feine Kraft bald erlahmt und man kann ihn mit bem Interfangnes, mit dem Landungs⸗ 
baten oder mit der Landungszange berausbeben. Iſt der Standpuntt des Anglers auf 
fteillem Felfen oder zwiſchen Bäumen, fo, daß er foldhen nicht verlaffen Tann, dann aller- 
dings muß die Entſcheidung in der Stärke der Schnur, bes Vorfaches und der Angeln, 
namentlid) aber darin liegen, daß ber oder die Drillinge nicht bloß an den Lippen, fondern 
im Rachen des Fifches feft ſitzen — andernfalls geht das Bieft verloren. 


Segen das Ueberfallen ber Schnur ift nun ein Safpel mit Schnurleiter er- 
funden in Form einer hin⸗ und herlaufenden Spule, welche die Schnur in geordneter Weile 
aufwindet. Durch einfache Ubnahme der Seitenfcheibe kann die Spule aus dem; Hafpel 
herausgenommen und, wenn nötig, gereinigt und geölt werden. Wir entnehmen hieraus, daß, 
wie in anderen Sportartifeln, die Berbeflerung der Geräte auf allen Gebieten eifrig betrieben 
wird, fo auch im Angelfport ein beftändbiger Fortſchritt zu bemerken if. Wir haben 
e8 unter anderem noch mit einer weitern Neuheit zu tun und zwar mit dem Relorbfpinner. 


Unfere bisherigen Spinner beruhen auf dem Syſtem der Drehung des Körpers auf 
feiner Achfe oder um feinen Zentralfern, reſp. der Rotation. — Dieſes Syſtem ift eigentlich 





Retordfpinner. 


ein der natürlien Bewegung des lebenden Fiſchchens keineswegs ähnliches. Wenn nun 
trogdem nit in Abrede geftellt werden kann, daß, fobalb Hungerige Fifche vorhanden find, 
mit den NRotationsfpinnern Erfolge, ja fogar große Erfolge erzielt worden find, fo ermwedt 
in uns bei näherer Prüfung der Relordfpinner ein ganz befonderes Bertrauen; dieſes 
legtere bofiert nit etwa in glänzender Ausrüftung des Spinners felbft, fondern hauptſäch⸗ 
lich darin, da, gegen bie Strömung gezogen, der Rekordſpinner, die natürliche Lage eines 
fliehenden Fiſchchens beibehaltend, mit feinem Leib feine Drehbungen erzeugt, fondern 
nur mit feinen Border- und SHinterfloffen refp. Turbinen arbeitet, welch beibe, fobald das 
Fiſchchen, wenn aud nur in ſchwache Strömung verfeßt, aufs täufchendfie erjegt find. Die 
Täuſchung ift bei dem rapiden Lauf der Turbinen im Waſſer fo eminent, daß ein weniger 
geübtes Auge unmwilllürli ein natürliches, mit größter Anftrengung feiner Schwimmfloffen 
dem Raubfifhe entfliehendes Fiſchchen vor fi zu haben glaubt. 

Merkwürdigerweiſe erſcheint (auf optifcher Täufchung beruhend) während bem Spinnen 
die Kopfturbine nit voraus, fondern an der Stelle, wo die Borberfloffen des lebenden 
Fiſchchens arbeiten. Man überzeuge ſich felbft Hiervon. Die ſinnreiche ſtonſtruktion dieſes 
Spinners fidert, nad) meiner Anfiht, überall wo hungrige Raubfifhe vorhanden, fo auch an 
der Schleppangel in Seen (dann ſelbſtverſtändlich in boppelter Größe), bem Sportangler die 
eminenteften Erfolge. Der Körper bes Spinners iſt von Zedernholz gearbeitet und mit einer 
Ebonithaut überzogen, mit dunfel grausbraunem oder rötlihem Nüden, ühnli dem Gold⸗ 
fiſchchen, welches ja au in unferem menſchlichen Verkehrsleben ein befanntlich fehr be⸗ 
liebter Köder ift, der von jungen und alten Hechten gerne geraubt wird. 

Auch an den fünf Drillingen, mit denen der Helorbfpinner verfehen, iſt eine Ber- 
befferung bemerlenswert: Die bisherigen Drillinge find entweder an das Vorfach gebunden, 
oder bewegen fi in Springringen; welche Nachteile diefe beiben Syfteme haben, weiß jeder 
erfahrene Sportangler. — Am NRelordfpinner find ſolche gründlich ausgemerzt, indem beide 
Seitenangeln durch eine ſtarke Drabiftange, weldde quer durch den Leib des Spinners ge- 
führt ift, mit einander verbunden find und niemals abgeriffen werden können, dasfelbe bei 
dem Schwanzdrilling. Längs des Bauches, im Holzlörper des Fiſchchens verborgen, iſt eine 
Bleiftange, welche die natürliche Lage des Fiſchkörpers unter allen Umftänden erhält und 
:ine Rotation zuläßt. 

Ich glaube, daß der Rekordſpinner, weldder patentiert ift, ſich befter Zukunft und 
fpäter eines dentwürdigen Alters wird rühmen fönnen, bis das nie ruhende Rad der Zeit 
wieder etwas nod) Bolllommeneres für den Sportangler bringt. Ruhe und Gebuld aber 
wird der Ießtere beim Fiſchen niemals vermiflen können. 9. Storf fenior 


VII. Bermifgte Aitteilungen. 


Rarpfenvermittlungsftelle in Erlangen. on ber Fiſchzuchtauſtalt bes 
Bezinkafiſchereivereins Erlangen beziehungswetie von der von diefem Verein errichteten Karpfen⸗ 
vermittlungsftelle Tönnen im März und April ds. 38. bezogen werden: ein⸗ und 
zweifömmerige Satfiihe der Aiſchgründer und Fränkiſchen Karpfenraſſe und Forellen⸗ 
barſchjährlinge. Die geeignetfte Zeit zum Werfand der Fiſche und zum Beſetzen ber Teiche 
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iſt ber März, Dis wohin die Teiche eisfrei fein werben und bie Temperatur fowohl zum 
Berfand als zum Belegen am geeigneiien If. Dan fee alſo die betreffenden Teiche alsbald 
tn Stand, damit bie Beipannung und Beſetzung berjelben rechtzeitig erfolgen kann. Hinſicht⸗ 
lich ber Einrichtung ber Erlanger Vermittlungsftele wird auf Nr. 5 ber „Allgem. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ pro 1904 ‚Bezug genommen. Anfragen find an Stadtfämmerer Colb in 
Erlangen zu richten. 


Selbfttätig ſich entleerendes Futterhäusſschen für Fiſchteiche, 
O. R. G. M., Syſtem Haellmigk. Bel dieſem Futterhäͤuschen iſt ber trichterartig vertiefte 
Boden eines bis oben mit Futter zu füllenden Ktaſtens mit einem rechteckigen, ſchmalen Hals 
verſehen, ber bis in bie Nähe bes Waſſerſpiegels reicht, derart, daß das herausfallende Futter, 
das fih auf einem pyramibenförmigen Yutterteller fammelt, nah einiger Zeit eine Stauung 
des Futters im Halſe bes Häuschens bewirkt und dad weitere Herausfallen nur möglich tft, 
wenn bie Höhe bes auf bem Futterteller befindlichen Futters abgenommen Hat. Genauere 
Beſchreibung und Abbildung dieſes Yutterhänschens erhalten Snterefienten durch bie Firma 
J. Bet & Eo., Berlin, Friedrichſtraße 224. 


Entfchädigung der Fiſcher des Kleinen WBannfeed. Eine erhebliche 
Entſchädigung für Beeinträchtigung ihrer Rechte Infolge bes Teltow⸗Kanalbaues haben bie pribi- 
legierten Fiſcher in Potsdam, Bichelsborf und Tiefwerber erhalten. Durch die Kanalbauten 
find wefentlihe Veränderungen im Seinen Wannjee herbeigeführt worben, die die Exrträgnifie 
ber Fiſcher in dieſem Gewäfler bedeutend bherabgeminbert haben. Der bisher ftille, ruhige 
See, in dem die Fiſche Ah in großen Mengen aufhlelten und auch ihr Laichgeihäft verrich⸗ 
teten, ift jet dem geräuſchvollen Verkehr erichloffen worben. Seit dem DBegiun ber Kanal: 
arbeiten hat er bereits an Fiſchreichtum merklich eingebüßt; auch einige Fiſcherrenſen haben 
bejeitigt werben mäflen. Nah längeren Verhandlungen iſt zwiſchen der Kanalbanverwaltung 
und den Fiſchern eine Einigung dahin zuftande gelommen, daß biefe burch eu ———— 
ſumme von 40 000 ME. ſich ein für allemal für befriedigt erklärten. 


Aufternverbraud in Berlin. Hierdurh Bitte ich ergebenft um Nichtig- 
ftellung einer in der focben erſchienenen Nummer 7 des Jahrganges 1906 abgebrudten Notiz 
über „bie Anfternprobuftion und ben Aufternverbraud“. Nach diefer, meines Wiſſens ber 
Tagesprefie entnommenen Notiz habe ich den Aufternverbrauh von Berlin anf jährlih 50 
Millionen angenommen. Ich vermag im Augenblick nicht zu benzteilen, ob mir biefer Irrtum 
„in ber Hige bes Gefechten“ unterlaufen ift ober ob «8 fih nm einen Hörfehler vonfelten 
bes betreffenden Berichterftatters handelt, jedenfalls enthält Die Zahl eine Null zuviel, da fich 
ber Verbrauch von Berlin (Übrigens body gerechnet) auf 5 Millionen beläuft. Su der Tat 
gibt es hier Etabliſſements, welche täglich bis 15 000 Auftern umſetzen. Der Jahresverbrauch 
an Auſtern anf ber ganzen Erde kaun auf rund 8 bis 10 Milliarden angenommen werben. 

Dr. 8. 3. Brühl 


Bundestag des Deutfchen AUnglerbundes. Der VII. Bundestag bes 
Deutſchen Anglerbundes findet vom 16.—18. Juni in Berlin ftatt. Am Abend bes 16. Juni 
iſt ĩdie Eröffnung in den Inbuftriefeftiälen, Beuthſtraße 18/21, ber ein großer Kommers 
folgt. Die Hauptverhandlungen werden in bemfelben Lolale am Sonntag, 17. Sunt, geführt 
werben. Am Montag, 18. Juni, wirb ein Preisangeln veranftaltet werden. Schon jekt 
legen zahlreihe Anmeldungen vor. — Die Errichtung einer permanenten Ausftelung von 
präparterten Sportfiiden nnd anderen für den Angeliport bedentfamen Sammlungen in Berlin 
beabfihtigt der Deutſche Anglerbund. Die vorbereitenden Schritte find bereit3 unternommen 
worben. 


Beftimmungen über die Ausfuhr lebender Teichkarpfen. Die 
„Wiener Zeitung“ veräffentlichte vor kurzem eine Verordnung bed. Aderbau-, des Handels- und des 
Sinanzminifterinms, betreffend bie Zollabfertigung der lebenden Teichkarpfen im Verkehre mit bem 
Deutihen Reihe. Darnach iſt behufs zollfreier Abfertigung der nad dem Deutkhen Neiche 
auszuführenden lebenden Teichlarpfen die Beibringung eines Zeuguifies erforberlih, in welchem 
:von den zuftändigen Organen beftätigt wird, daß bie Senbung and Teilchen ſtammt. Diefe 
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Zeugniſſe find von ber Gemeindevorſtehung anszuftellen unb von ber politiihen Bezirkbehörde 
zu beftätigen. 


Rurfus für Meeresforfchung in Bergen 1906. Wie früher, wirb- 
auch in dieſem Fahre, während der Zeit vom 8. Auguſt bis 15. Oktober, in Bergen ein 
Kurins für Meeresforfhung abgehalten werden. Der Unterricht wirb beftehen: Teils in Vor⸗ 
lefungen, praktiſchen Uebungskurſen und Anleitung zu Arbeiten im Laboratorium, teils in der 
Anwendung von Geräten und Suftrumenten bei Gelegenheit von Exkurfionen. Yür einen 
Arbeitsplatz bezahlt jeder Teilnehmer 75 Kronen (norwegifh, 1 Krone — 1.12 Mt.) Tell- 
uehmer, die nad dem Kurjus als Spezialſchüler bleiben wollen, bezahlen keine weitere Ber- 
gütung. Mikroſkope und Lupen müflen mitgebracht werben. Sprade: engliih ober deutſch. 
Die Borlefungen find fo eingeteilt, daß fie auf Wunſch von fäntlien Teilnehmern gehört 
werben können. Anmeldungen möüflen bis zum 1. Inli ds. 38. an „das Inſtitut für Meeres» 
unbe des Mufenms in Bergen, Noriwegen“ geichidt werben. 


Das Fifchereitvefen in der Schweiz im Jahre 1905. Dem Be 
riht des eidgenöſſiſchen Departements des Sunern über feine Gefchäftsführung ent- 
nehmen wir folgende Daten über bie ftaatlihe Fürforge für die Fiſcherei: Die 
Zahl ber kantonalen Fiſchereiaufſeher beträgt 196 nebft 13 Gehilfeu. Die Befoldungen, 
Tagegelber niw. bed Fiſchereiauffichtsperſonals belaufen fich anf 70070 Francs. — 
In ber Zeit vom 27. Februar bi8 zum 4. Mär; wurde von Herrn Brofeflor 
Dr. HSenfher ein Kurs zur Heranbildung von SFtichereiauffehern abgehalten, welcher von 2% 
Teilnehmern beincht wurde. — Fiſchereiſchädliche Tiere wurben 1905 erlegt: 74 Fiſchottern, 
67 Fiſchreiher, 27 Haubenfteißfüße, 386 Krähen. BZufammen 554 Stüd (gegen 1904 462 
Stüd, 1903 361 Stück). Für biefen Abſchuß wurben 2693 Fraucs an kantonalen Prämien 
ausgezahlt. — Klagen über beſtehende Hinbernifie für den freien Fiſchzug in der Reuß von 
Luzern abwärts und in der Muota gaben Weranlaffung, die betreffenden Verhältniffe durch 
bag Oberforftinfpeltorat näher unterſuchen zu laſſen. — Die Zahl ber in Betrieb ftchenben 
Fiſchbrutanſtalten Ift von 167 tim Vorjahre auf 163 zurüdgegangen, weil im Jahre 1905- 
einige Kleinere Anftalten nicht benügt worden find. Wenn fi fomit aud die Zahl ber im 
Betrieb befindlichen Anftalten etwas vermindert hat, fo ftehen befien ungeachtet deren Leiftungen 
bedeutend höher als im Sabre 1904, benn es wurden aus 83 876 800 eingelegten Fiſcheiern 
68 751 900 (1904 52 935 700) Städ Jungbrut geivonnen, von benen 68 443 900 Stück 
zur Ausfegung in öffentliche Gewäfler unter amtlicher Kontrolle gelangten. Hierzu kommen 
noh 2165 Stück aufgezogene, In öffentliche Gewäſſer verbrachte Sömmerlinge und Jährlinge. 
— Un den Schweizeriihen Fiichereiverein wurde, wie im Jahre 1904, ein Jahresbeitrag 
von 4000 Franc aus Staatämitteln gelelftet. 


IX. Bereinsuadridten. 
WBürttembergifcher Anglerverein. 


Am 26. März fand die beichlofjene auKerordentlide &eneralverfammflung ftatt. In ber 
zahlreich befuchten Berfammlung wurde einftimmig beichlofjen, den Württembergiichen Unglerverein 
m das Bereindregifter eintragen zu laſſen; zu dieſem Zweck wurden bie Statuten dementiprechend- 
abgeändert. . Dftertag. 


Sächfiſcher Fiſchereiverein. 


Der Sächſiſche Fiſchereiverein hielt am 17. März in Dresden ſeine 22. Generalverſamm- 
Inng ab. Bu Punkt 1 der Tagesordnung gab der Geſchäftsleiter Oberſt z. D. Graf von Holtzen⸗ 
dorff Erläuterungen zu dem Jahresbericht. 

Dem ausführlichen, gedrudt vorliegenden Jahresberichte ift folgended von allgemeinem 
Intereſſe zu entnehmen: Das Jahr 1905 wird als ein für die fifchereilichen Verhältniſſe gnuftiges 
bezeichnet. Die Fiſchbrut hat fih im allgemeinen gut entwidelt umd auch der Zuwachs ber Sap- 
fiihe war befriedigend. Die Preiſe für Brut, Satz⸗ und Speijefiiche ftellten ſich angemeſſen hoch. 
Der Bedarf an echtem jchnellmüchligen zweiſömmerigen Karpfenfat konnte ſchwer gebedt werden. 
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Am 1. Januar 1906 zählte der Verein 7 € —— 29 korreſpondierende und 414 ordent⸗ 
liche Mitglieder, unter denen ſich 24 Körperihaften befanden. Die Tätigkeit des Borftanbes wurde 
ſtark in Anipruch genommen und die vier von ihm gebildeten Kommilfionen arbeiteten einen Eut⸗ 
wurf u neuen Sabumgen, ein nenes Modell für Fiſchbaffins, nene Ausftellungs- und Prämiie- 
rungsbefimmungen und die Grundlagen für die Beſa — 78*— in Bautzen aus. 

Vom 2. bis 6. Oltober 1905 wurde in ber K. Forſtakademie zu Tharandt unter Teilnahme 
von 28 Beiuhern von Herrn Prof. Dr. Jacobi die zweite Jahresjerie der vom K. Minifterium des 
Innern veranftalteten Lehrkurſe über Teichwirtichaft und Fiſchzucht abgehalten und zwar mit Lehr- 

egenftänden aus den Kapiteln „Fiſchzucht und Fiſchpflege“. Fuür dieſes Jahr ift die dritte und 
te Serie des Kurſus in Ausſicht genommen. Auf der internationalen Ausftelung in Mailand 
wird der Sächſiſche FFilchereiverein im Rahmen der Ausftelung der Deutſchen Binnenſchifferei jeine 
fämtlichen Schriften und Karten ausftellen. Das K. Minifterium des Innern gewährte dem Berein 
im Berichtäjahre eıne Beihilfe von 2000 ME., gab die Mittel zur Abhaltung der Tharandter Lehr⸗ 
kurſe und beftritt die Bejoldung des @eichäftsleiterd. Die Oberlaufiter Stände jpendeten dem 
Berein 200 ME. zur Hebung der Sleinteichwirtichaft im Königreiche Sachien. 

Bum Wusjegen von Brut- und Sapfiihen in Öffentlichen fließenden Gewäſſern erhielt der 
Berein vom Deutichen Yilchereiverein wie früher 300 Mt Der Allgemeine Deutiche Jagdſchutz⸗ 
verein Landesverein Königreich Sachſen unterftühte den Fiſchereiverein mit einem Betrage von 
250 ME. zur Förderung der Bertilgung des der Fiſcherei tchädlichen Raubzeugs. 1905 wurden 
für Erlegung von 3 Fiichottern, 87 Reihern und 11 Fiſchadlern 331 Mk. Yangprämien bezahlt. 
Die Lahdbeobachtungsftationen in Strehla, Nehbod, Niederwartha, Kaditz und StadtWehlen meldete im 
20. Arbeitsjahre 1905: 81 Fänge im Gewichte von 1225 Pid., was ein jehr wenig günftiges Re⸗ 
fnltat ift. 1904 wurden von 94 Auffichtsbeamten wegen Fiſchfrevels 224 zur Beftrafung gelangte 
Einzelfälle zur Anzeige gebracht, wofür 468 Mt. Sratififationen an die betreffenden Beamten zur 
Auszahlung kamen. Die 446 angezeigten Berfonen wurden mit zuſammen 15 Tagen Gefängnis, 
178 Zagen Hait, 2042 Mt, Selditrafen und 32 Verweiſen beftraft. 72 Knaben mußten wegen 
Fiſchfrevels mit Schulftrafen belegt werben. Durch Bermittlung bes Bereind wurden im verflofienen 
Sahre an fieben Genofjenichaften 109 100 Stüd Bachforellenbrut, 1850 Städ einfümmeriger Vach⸗ 
forellenfag und 240 Stüd zweiſommeriger Karpfenſatz geliefert. 

Bu ann bejigt der Berein gegenwärtig 47 eine und 4 große Baſſins, 10 
kleine Baflins find in Veftellung gegeben und fünf weitere Aquarien hofft man bi3 zum Serbfte zu 
faufen. 1905 wurde auch der erfte Kleinteich nach den neuen Beitimmungen über die Beihilfen des 
Bereind unter Kontrolle genommen und die hierbei erzielten Rejultate waren höchſt befriedigende. 
Für 1906 find ſchon vier Teiche unter die Aufficht des Vereins geftellt und jobald e3 die Mittel 
erlauben, hofft man die Tätigteit nach dieſer Nichtung bedeutend erweitern zu Lönnen, um damit 
das Intereſſe für die Kleinteichwirtichaft zu beleben und die rationelle Bewirtichaftung der Klein- 
teiche zu fördern. Bei den Ausſtellungen des Bereind haben neue Beftimmungen erfolgreiche An- 
wendung gefunden. 


Dem Berein find fieben Filchereigenoffenichaften angeichloffen, nämlich der Dresdner Angler- 
Hub mit 42 000 am Gejantfläde fließenden Wafjerd in der Weſenitz, die Filchereigenofienichaft Yeile- 
thal mit 6770 qm Geſamtfläche fließenden Waſſers im Feilebah und defien Nebenlänfen, die freis 
willige Fiſchereigenoſſenſchaft Mochau mit 15 539 qm Geſamtfläche fließenden Waflard im Jahna⸗ 
bach, die Fiſchereigenofſenſchaft Niederbobritzſch mit 68 000 qm Geſamtfläche fließenden Waſſers iu 
der Bobritzſch und dem Sohrbach, die freiwillige Fiſchereigenoſſenſchaft Zöthain mit 5323 qm @e- 
famtflähe fließenden Waſſers im Lommatzſcher Wafler, der Fiſchereiverein für das Zſchopau⸗, 
Breßnig- und Schwarzwafjertal und die freiwillige Fiſchereigenoſſenſchaft Kauklig-Pinnuewig mit: 
7522 qm ®ejamtfläche fließenden Waſſers im Krerffaer Waſſer Un dieje Genofjenichaften find als 
Unterftägung zur künſtlichen Bejegung ber Genoſſenſchaftswäfſer 300 Mt. aus der Kaſſe des 
Sädfiichen Siühereivereind gezahlt worden. Der Kaffenbericht weift in der Hauptlafle für das Be⸗ 
richtsjahr 9715 ME. Einnahmen, 5777 ME. Ausgaben und 3937 MI. Befland nad). 


Nachdem im weiteren Berlauf der Berfammlung ber Vorſtand einftimmig miedergewählt 
worden war, hielt zum Schluß Prof. Dr. Edftein-Eberöwalde emen Bortrag „über neue Erfab-- 
rungen in der Forellen- und Karpfenmwirtichaft.“ 


Caſſeler Fifchereiverein. 
Bericht üßer die 28. Sanptverfammlung des Caſſeler Ziſchereivereinus zn Caffel am 19. März 1906.. 


Nachdem der Regierungs⸗ und FYorfirat Eberts die zahlreich erjchienenen Vereinsmitglieder 
begrüßt, erftattet derielbe den Jahresbericht pro 1905. 

Der Berein zählte etwa 300 Mitglieder. In ber Bereinsbrutanftalt in Münchhaujen wurden 
400000 Lachseier, 300000 Bachforellen- und 50000 Regenbogenforelleneier erbrütet. Die Lachſe 
wurden im Stromgebiet der Weſer ausgeſetzt, die Forellen zum Zeil an Bereindmitglieber zu billigen 
Breifen abgegeben, zum Teil in bie Bäche des Bereinsgebietes gebracht. Ferner wurde mit dem 
Unsjegen von Zander und Karpfen in die Fulda und von Krebſen in geeignete Bäche des Bezirkes- 
fortgefahren. Brämien wurden für 39 Ziichottern und für 12 Fiſchreiher gezahlt. Die Einnahmen 
betrugen 8650 ME., die Ausgaben 7300 Mt. 
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Geheimer Regierungsrat realer Dr. Mebpger- Münden macht Mitteilungen über ben 

VLachsfang, welche wir unter Nr. V Diejes Heftes, unferer Zeitſchrift zum Abdrud gebracht Haben. 
Brofefior Dr. Mebger geht num zur Beiprechung ber Folgen der in ber Wejer geplanten 

Webranlagen bei Hemelingen und Dörverden und ber Edertaljperre über. 

Welchen Einfluß ein etwa 6 m Hohes Wehr bei Hemelingen anf ben Bug der Wanberfiiche 
‚ausüben wird, ift nach dem jeit Jahr und Tag am Hameln'ſchen Wehre gemachten Erfahrungen 
leicht zu überfehen. Es wird dadurch Bremen in den Alleinbefig des Lacdhsfangbetriebes nnd 
damit verbundenen Nebenfanges ber übrigen WBanberftihe kommen. Oberhalb des Hemelinger 
Wehres mirb ber Lachsfang, wie ed oberhalb des Hamelner Wehres, trog der eingebauten Yi 
päfie, der Yall ift, zum @elegenheitäfang herabfinten, und bie Lünftliche Lachszucht erheblich erſchwert 
und vertenert werden. Es ericheint daher billig, dab nun aud Bremen bie Fürſorge und die 
Koften für die Einrichtungen und den geregelten Betrieb der künſtlichen Lachszucht kontraktlich 
übernehmen, ſowie andy den begründeten Entihäbdigungsaniprüchen der infolge der Webranlagen 
in ihrem Fiſchereibetriebe benachteiligten Stromoberlieger Rechnung tragen muß und — vor 
Eintritt des Schadens, nicht nachher, denn zu einem koſtſpieligen und langwierigen Klagegang 
im Rechtswege haben bie Fiſcher weder Geld noch Zeit. Was nun die Edertaliperre anbetrifft, 
fo greift fie nicht weniger ftörend in die beftehenden tichereiverhältnifie ein. Eine 23 km lange 
Ederftrede, wovon bie obere Hälfte im Renierungäbezirte Eaffel, die untere im Yärftentum Walded 
liegt, wird ausgeichaltet und zu einem See angeftaut, defien Spiegelfläche etwa 900 ha beträgt. 
An die Stelle von 60 ba Flußfiſcherei tritt aldbanın 900 ha Binnenjeefiiherei. Der rationellſte 
Weg zur fiihereilichen Nutzung ſcheint mir der zu jein, daß ber Taliperrenfee mit den einmündenden 
Forellen⸗ und Krebsbähen zu einem einheitlichen in fich gejchlofienen Fiſchereirevier erklärt wird. 
Auf beiden Seiten der Sperrmaner wird der Fiſchwechſel jäh unterbrochen; wie e8 am oberen Ende 
des Geed bamit werden wird, laſſe ich babingeftellt; jedenfalld aber werden die Oberlieger in 
Zukunft auf den bisherigen Aalfang verzichten müfjen, ganz abgejehen von dem Yang des Ladies, 
der feit den legten 30 Jahren nur noch vereinzelt dorthin gelangt if. Für ben Ausfall des Aal⸗ 
fanges müßte aljo eine Entſchädigung vorzufeben fein. 

Eine weitere Schädigung erleidet num aber die geſamte Fiſcherei des Wefergebieted Dadurch, 
daß ihr die beften Ausſetzungsgebiete für Lachsbrut entzogen werden. Wenn auch die weit ausgebehnten 
Lachälaichreviere von Battenberg bid unterhalb Frankenberg jeit Ianger Zeit feine Laichlachſe mehr 
gejeben haben, fo blieben fie doc unbeftritten die günftigften Ausſetzungsreviere für die künſtlich 
erbrüteten jungen Lachſe. Aus dieſem Grunde wurde die Brutanftalt des Caſſeler Fiſchereivereins 
nad Munchhauſen verlegt. Durch die Talſperre gebt unſerem Vereine das ganze in der Nachbar⸗ 
ſchaft der Brutanftalt gelegene Ansſetzungterrain verloren. Die Folge davon iſt, daß in Zukunft 
weitere Trandporte mit den auszuſetzenden Siichchen unternommen werben müſſen und hierburch 
mehr Arbeit, Berlufte und Koften entitehen. Soll daher durch umjeren Berein nad Errichtung 
der Taliperre die Ausfegung von Lachsbrut in dem bisherigen Umfange erfolgen, dann ericheint 
es geboten, bei der bevorſtehenden Abfindung ber durch die Ebertaliperre geichädigten Fiſcherei⸗ 
interefienten auch dem Fiſchereiverein Cafiel eine entiprechende Entichädigung, am beften in Form 
eines jährlichen Zuſchuſſes zu den Lachöhrntausjegungen, zu gewähren. 


Schließlich fchildert Redner den beklagenswerten Umftand, dab für den Bezirk Caſſel noch 
immer Tein Koppelfiſcherdigeſetz erlafien worden ſei. Es jet allgemein bekaunt, daß jelbft 
die ernfteften Bemühungen, bie Fiſchereinutzung unferer fliegenden Gewäſſer jo wirtichaftlid als 
möglih zu geftalten, gerade da verjagen, wo SKoppelfiicherei herrſcht. Durch Diele Rüdftändigteit 
in Beziehung auf die Regelung der Stoppelfiicherei erichweren, ja verhindern wir nicht nur bie 
Durchfuhrung des Hanuoverjchen uns von 1897 gerade da, wo fie am nötigften ift, wie zum 
Beilpiel längs der Zulda im Kreiſe Munden, jondern jehen aud in ftiller Erwartung der baldigft 
erhofften Rettung ruhig zu, wie fi) die an der Fulda wohnende Bevölkerung in filchereiliche Zu⸗ 
ftände Hineinlebt, deren fpätere Beſeitigung dann von ihr als bitteres Unrecht empfunden wirb. 
Die ehr ſtark mit Soppelfiicherei belaftete, etwa 10 km lange Yuldaftrede zieht ſich längs ber 
heiftiy-bannoverfhen Provinzialgrenze hin, fie beginnt bei der Spiegelmühle am Einfluß des 
Oſterbaches und reicht bis zur Weſer. Berechtigt find auf der ganzen Strede die Stabt Münden, 
die Realgemeinde Gimte, drei andere politiiche Gemeinden, wovon eine heififch, und der Inhaber 
der Sraumäühle zu Münden; auf etwa nur 4—b km Länge find ferner berechtigt die beiden poli- 
tiichen Gemeinden Bonafort und Blume, jomie ber heifiche Forfifistus. Wie hat ſich nun im Lanfe 
der Zeit der gegenwärtige Buftand filchereilich geftaltet? Nichts weniger als wirtichaftlih. Alle 
Fiſchereien find verpachtet und bie große Mehrzahl der Pächter nützt bie Filcherei nicht nur für 
fih, ſondern auch noch durch Ausftellung von Filchereierlaubnisicheinen aus, teild umfonft, teils 
für 50 Pfennig bis 1,50 Mi. und wenn andere Geräte als die Angelrute gebraudt werben, auch 
einen noch höheren Preis verlangend. So hat ber Pächter der nur 4—5 km Flußlänge betragenden 
Koppelfiicherei von Bonafort im Jahre 1903 allein 34, im Jahre 1904 bis 53 und im Fahre 1906 
jogar 87 vom Landratdamte beglaubigte Erlaubnidjcheine ausgeſtellt Nehmen wir dazu die Scheine, 
melde für die ganze Strede, alio auch bie Bonaforter Strede in ſich fafiend, vom Magiftrate zu 
Münden beglaubigt find, 1903 bis 34. 1904 und 1906 bis 40, fo ift alſo dieſe kurze Fulbaftrede 
von 4—5 km im Sabre 1905 von 127 Sportanglern befifcht worden. Es ift wirklich hohe Beit, 
‚daß die Koppelfifcherei durch ein Geſetz beijeitigt und auch ſeitens des Bereind hierauf hingewirkt wird. 
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— und a Eberts⸗Caſſel bemerkt, daß die Ertahrung erſt lehren müſſe, 
inwieweit bie oberhalb der Taliperre belegenen Filchereien beeinflußt würden. Zweifellos fei es 
aber, daß bie Fiſchereien oberhalb der erwähnten Weſerwehre in hohem Maße entwertet würden. 
Wenn auch eine Anzahl Fiichpäfle in die Wehre eingebaut würden, wie dies beabfichtigt fei, fo 
fei doch nach ben bei Hameln gemachten Erfahrungen nicht zu erwarten, daß ber Lachs, der für die 
Weferfifcher wichtigfte Yilch, die Wehre paifteren werde. Gleichwie er biöher vor dem Wehre bei 
Hameln Halt gemacht habe, werde er es Tünftig bei Hemelingen tun. Hierburdy würden nicht nur 
die zwiſchen Hemelingen und Hameln liegenden Yilchereien entiwertet, fonbern die Gewinnung bon 
Lachseiern in Frage geftellt. 

Gegenwärtig würden faft alle Lachſseier von den bei Hameln gefangenen Lachſen gewonnen. 
In Buhmft werde nun der Lachs nur noch bei Hemelingen gefangen werden. Hier jei er aber 
noch nicht laichreif. Dies werde er erft auf ber weiteren Reife. Bet Hameln habe er bie Laichreife 
erlangt. Ob e3 nun möglich fein werde, die in Hemelingen gefangenen Lachſe in einem Teiche 
laichreif werden zu lafien, müfje abgewartet werben. 


Für den Ausfall, den die oberhalb ber Wehre und Taliperren liegenden Fiſchereien durch Die 
geplanten Unlagen erleiden werden, müſſten diefelben natürlich voll entſchädigt werben. Es fei aber 
ſehr ſchwer, biefen Schaden zu ermitteln. Um bdenielben durch die Erfahrung feftzuftellen, müſſten bie 
Fiſcher ihr Gewerbe, audy wenn es nicht mehr lohnend fei, noch einiae Jahre weiter betreiben. Dies 
önnten die armen Fiſcher aber nicht aushalten. Unter biefen Umftänden bleibe nur ein Weg 
Abrig, nämlich ber, daß der Staat alle betroffenen Fiſchereien antaufe. 

— Der Vorſitzende bittet daher die Verſammlung, folgender Reſolution die Zuſtimmung zu 
erteilen: 


„Die 28. Hanptverſammlung des Caſſeler Fiſchereivereins iſt der Auſicht, 
daß durch die Wehranlagen in der Weſer bei Hemelingen und Döorverden bie 
oberhalb zwiſchen Hemelingen und Hameln gelegenen Fiſchereien erheblich 
geſchädigt werden, und daß die hierdurch betroffenen Fiſcher vor Errihtung der 
Wehre voll entihädigt werben müfjen. Dadie Ermittelungdesauermartenden 
Schadens eine jehr jchwierige if, eriheint ed am zwedmäßigften, daß der 
Staat die betreffenden Fiſchereien erwirbt und Durch Verpachtung nubt. 

In gleiher Weiſe werden die oberhalb der projettierten Taljperren im 
der Eder und Diemel vorhandenen Fiſchereiberechtigungen zubehbandelnjein.“ 


Nachdem dieſe Rejolution einftimmig angenommen worben war, wies Herr Negierungd- 
und Forſtrat Eberts weiter auf die von Herrn Geheimrat Dr. Mebger geichilberten Nachteile der 
Koppelfiicherei Hin und bemerkte, daß der Weftdeutiche Fiſchereiverband im Herbfte 1905 beichloffen 
babe, den Herrn Minifter für Landivirtichaft, Domänen und Forſten zu büten: „Die Koppel 
fifherei im Negierungsbezirt Caſſel baldıgft und unabhängig von der beab- 
ſichtigten Aenderung des Fiſchereigeſetzes zu regeln.“ Da auf dieſen Antrag hin 
noch keine Antwort ergangen ſei, erſcheine es erwunſcht, auch ſeitens des am meiſten in dieſer 
Angelegenheit intereifierten Vereins eine gleichlautende Bitte an ben genannten Miniſter zu 
sichten. Auch diefem Untrage wird einffimmig zugeflimmt. 

Nunmehr fpricht Herr Oberfilchmeifter, Hegierungd- und Banrat Heunings⸗-Caſſel über: 
„Blußregulierungen und ihre Beziehung zur Fiſcherei.“ 

Flußregulierung und Fiſcherei fünden fich vielfach in ihren Synterefien entgegen. Ohne 
Zweifel jeien die nnregnlierten, fich jelbft überlaſſenen Flüſſe für die Filcherei günftiger, wie die 
regulierten. Beſonders im jchiffbaren Ylüfien leide Die Fiſcherei und en am meiften durch die 
Dampſſchiffahrt. Die Regulierung der ſchiffbaren Fluſſe finde im erfter Linie durch bie gleichmäßige 
Einengumg des Mittelmaflers beziehungsweile des Niedrigwaflerprofils ftatt, damit der Fluß ger 
äwungen werde, bie Sohle zu räumen und fo die bezmedte Fahrtiefe zu erreichen. Die Banwerke 
zu dieſer Flußkorrektion jeien unter anderem entweder Baralleimerte oder Buhnen. Redner gebe 
im fifchereilichen Intereſſe Tetteren den Vorzug. Bei Anordnung von Parallelwerten würbe ber 
Fiſcherei faum anders zu nügen fein, als durch Anlage von Einlaufichligen in ben Parallelwerten 
und es werde darauf ankommen, daß bie Waflerbanperwaltung auch bei den niebrigften Waſſer⸗ 
ftänden dieſe Cchlige tief genug halte, jo daß der Aus⸗ und Eintritt der Fiſche immer möglich 
bleibe. Ein Intereſſe an diefer Tiefhaltung habe die Waflerbauverwaltung felbft nicht, Hingegen 
deckten fich bet den Vnhnenanlagen die für die Filcherei münfchenswerten befonderen Urbeiten mit 
denen, bie auch im Snterefie der Strombaubehörben lägen. Die Buhnenintervallen mit ihren im 
allgemeinen ruhigen Waflerflächhen feien gute Piege für die Ablagerung des Laichs. Die Schäd⸗ 
lichleit der bei der Dampfichiffahrt entftehenden Welle könne bei Buhnen befjer ala bei Barallel- 
werten gemilbert werden. Dies erreiche man, wenn der Ueberfall möglichft weit vom Ufer gehalten 
und die Kraft desjelben tunlichft gebrochen werde. Für die Yernbaltung vom Ufer jei ein kräf⸗ 
tiges Anfteigen ber Bunhnenkrone vom Kopf bis zur Wurzel zwednäßig, während für ein fanfteres 
Ueberichlagen der Welle über die Buhne die Ausrundung ber beiden Uferwinkel und die Bepflan- 
zung der Bubnentrone ſowie der anjchließenden Aulandungen von wichtiger Bebeutung ift. 

Diefe drei Maßnahmen lägen mım auch im Intereſſe der Wafjerbanverwaltung zur Er- 
langung ihrer Zwecke, jo daß hierdurch bei guter fachlicher Ylußregulierung ebenfalls die Wünſche 
der Fiſcherei ohne weiteres mit in Erfüllung geben Tönnten. 
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Bur meiteren Schiffbarmachung der größeren Flüffe feien vielfach Burchftiche notwendig und 
tönnten hierbei zum Frommen ber Fiſcherei die abgeichnittenen Altarme vielfach unansgefällt 
bleiben. Dieſe Ultarme jeien häufig die beften Laichpläge getvorden. Es müſſe nur darauf ge- 
achtet werden, daß das untere Ende des Wltarmes tief genug offen verbleibe. Mimde daun noch 
ein Heiner ober größerer Bach in den Altarm, fo jei Dieter 8 Laichplatz ganz bejonders geeignet, 
da durch die Ausftrömung des Waflerd die Fiſche hierher angelodt würden. Beim Fehlen ſolcher 
Seitenbäche könne das Buftrömen des Waſſers dadurch erjegt werben, baß beim Ausbau ber oberen 
Eoupierung Fürlorge getroffen werde, daß fländig ein gewiſſes Waflerguantum durch die Eonpie- 
rung aus dem Oberwafler in die Altarmfläche einftrömen Tönne. 

Bei ben kleineren Flüffen, bie — im landwirtſchaftlichen Intereſſe reguliert würden, 
werde es ſich weniger erreichen laffen, die Altarme als offene Waſſerbecken zu — weil hier 
das Beſtreben, durch Zuſchüttung Land zu gewinnen, in den Vordergrund trete. Auch bei dieſen 
kleineren Flüſſen finde man als Regnlierungswerke mehrfach noch Buhnen und Parallelwerke. 
Die Wellenbewegung durch die Schiffahrt falle hier zwar fort, dennoch ſei es aber wegen der Ab⸗ 
ſchwächung der Hochwaſſerwellen wichtig, daß die Buhnenkronen Steigung nach dem Lande er⸗ 
hielten, die Winkel ausgerändert und Pflanzungen auf ben Unlandungen gemacht würden. Im 
baulichen Interefje und dem der Borflut liege natürlich dad Beſtreben, alles recht ſchön glatt und 
eben zu machen, was für die Filcherhaltung weniger zuträglich fei. Uber wenn man fich dieſe 
Fluſſe nach einigen Jahren wieder anfähe, jo feien fie trog auter linterhaltung nicht mehr To gleich» 
mäßig und der Fiſch finde jchon wieder fein Unterlommen Im Banvorgang könne der fiichereiliche 
Sfutereflent verlangen, daß er zes tgeitig von dem Beginn ber geplanten Regulierung in Kenntnis 
geiett werbe, um mwenigftend das Vorhandene in Sicherheit bringen zu Tönuen. ') Bei den Schauen 
der Flufſe werde darauf gu achten fein, daß in den Konlaven Geſträuche und Bäume, die der Vor⸗ 
flut unfhädlich find, ftehen bleiben. Um härteften werde ber Fiſchbeſtand in den Ylußftreden ge 
führdet, deren Sohle und Böjchungen wegen der Gewalt der Strömung abgepflaftert würden, 
die Fiſche Hier Keinen Unterſchlupf und Halt fänden. Es jeien hierfür verichiedentlich Heine Aus⸗ 
buchtungen, die der Haltbarkeit der Ufer unſchädlich feien, in Vorſchlag gebracht worben. "Bei 
Rarlen Gefällen würden vielfach Kasfaden eingebaut. Hierbei jet neuerdings vorgeichlagen worden, 
die Sturzbetten, wenn fie and Beton bergeftellt wärben, baffinartig zu vertiefen. Laufe Hierbei ein 
Arm troden, jo könnten die Fiſche fich in dieſen Baſſins jammeln und würden jo gegen Abſterben 
anf dem Trodenen zwar geſchützt, aber die Möglichkeit bes Diebſtahls werde erhößt. 

Herr Stadtbauinfpeltor Fabarius⸗Caſſel macht auf ein neugegründetes Kaliwerk bei Neu- 
hof aufmerkſam, welches feine Endlangen, bie ım weſentlichen Chlormagnefium enthielten, im Die 
Fulda ableitete und jo die Fiſcherei erheblich jchädigen könnte. Der Vorſitzende erklärt, daß ber 
Borftanb die Angelegenheit unterſuchen und nötigenfalls weitere Schritte zur Abwendung eines 
Schadens tun mwerbe. 

Sodann teilt Herr Juſtizrat Eajpari-Lafjel mit, daß man in unferer jübweftafrikaniichen 
Kolonie mit Erfolg Karpfen eingeführt babe unb endlich weift Herr Begierungd- und Yorftrat 
Ebert auf eine Notiz der „Allgemeinen Fiicherei-Beitung” Hin, wonadh ber Kölner Fiſch— 
Ihugverein mit der Einbfrgerung der Regenbogenforelle in der Sieg Erfolg gehabt Habe. 

Nachdem Herr Dr. Branban- Wilhelmshöhe dem Kereinsvorftande für feine erfolg- 
reiche, mübenolle Tätigkeit ben Dant der Berfammlung ausgeſprochen, jchließt Herr Regierungs⸗ 
und Forftrat Ebert3 die Berfammlung. 


X. Zerfonalnotiz. 


Der Krelsfifchereiverein für Oberfranken hat anläßlich feines 25 jährigen Stiftungsfeftes 
in feiner Hauptverfammlung vom 7. ds. Mts. den Vorſtand ber Biologiſchen Verſuchsſtation 
für Fiſcherei in München, Seren Profefior Dr. B. Hofer unter Ueberreihung eines künſtleriſch 
ausgeführten Diploms zum Ehrenmitglied ernannt. 


XI Fragekaſten. 


Frage Nr. 14. (Herren Gebr. B. zu L.⸗Mühle bei W.) Es wird Bier von ber 
Generallommilfion gelegentlich der Bulammenlegung von Grundftüden and) eine Melioration geplant, 
indem oberhalb unſerer jeit fieben Jahren betriebenen, von einem Mühlbach geipeiften Yorellen- 
fichterei eine dasſelbe Wafler benupende Flößwieſenaulage in der Größe von 35 ha gebaut werben 
don. Es wirb Hierdurch, falls der Plan zur Ausführung kommt, woran kaum zu zweifeln, eine 
große Gefährdung, wenn nicht ber völlige Ruin unferer wertvollen Fiſchzüchterei herbeigeführt 
werben und zwar 


ı) Doc wohl au um feine Shabenserjaganjpräücde geltend machen zu Tünnen. 
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1. durch eine zu große Erwärmung und 
3. Durch eine bedentenbe Verminderung des Waflers infolge Abforption und Berdunftung. 

Schon jet haben wir ſehr durch eine etwa 10 ha große, ſchon länger (als unjere Fiſcherei) 
beſtehende Floßwieſe zu leiden und zwar in trodenen Jahren bereit3 bei der Yrühjahre-, fat ſtets 
aber bei der Sommerbewäflerung. — 

einer tüirzlich in dieſer Sache ftattgehabten Beratung wurde uns auf unſere Beſchwerde 

bedeutet, daß den Adjazenten die unbejchräntte Benutzung des Bachwaſſers zuſtehe, wenn, wie es 

er der Fall iſt, dasſelbe oberhalb unſerer Fiſcherei wieder in das Bachbett geführt würde; eine 
ung, Berbunftung ober Abjorption kenne das Geſetz nicht. 

Benn nun dieſes nach dem Bucflaben bes @elehes richtig fein follte, jo müſſen unjeres 
Erachtens einer Wafjernugung doch Grenzen nezogen werden, wenn zum Beilpiel, wie bier, neum 
Bebntel des Quantums auf einen erheblichen Teil des Tages — je nach dem Grade ber Trodenheit 
wohl 10 bi8 15 Stunden lang — zurädgehalten werben beziehungsmweile durch Berdunftung und 
Abforption ganz verloren geben und hierdurch, auch von der Erwärmung abgejehen, die ſchon 
länger beftehende Fiſchzüchterei völlig vernichtet und die fett Jahrhunderten betriebene Wafjermühle 
zum mindeften erheblid, geicyädigt wird. 

Antwort. Wie nühlich und zeitgemäß es wäre, wenn enblich bie NReugeftaltung und Regelung 
des innerhalb des Gebiet der preußiichen Monarchie in nicht weniger als 54 Einzelgeſetzen zerftreuten 
Waſſerrechts vor fi ginge — voransgejegt natürlich, daß dabei auch die bis jetzt Aberall nur 
dürftig und ftiefmütterlich behandelten Sifhereiintereifen in ihrer waflerrechtlichen Bedeutung die ihnen 
gebührende Beruckſichtigung fänden —, beweift andy Ihr Fall wieber einmal, einer von fo vielen. 

Anwendbar auf benielben erjcheint unſeres Erachtens lediglich das heute noch gültige „Beleg 
über die Benutzung der Privatiläfie vom 28. Februar 1843 (G. S. de 1843 Nr. 3328 ©. 41)”. 

Daß ein vor hg 63 Jahren („mit befonberer Rüdfiht auf die Erfahrungen, melche 
in neuerer Beit über die Verwendung des fließenden Waſſers zur Berbefferumg der Bodenkultur 

emacht worden find") erlaffenes Geſetz bei der enormen Eutwidlung der Induſtrie, Bodenkultur, 
lichen Fiſchzucht und Teichwirtſchaft 2c. und nad dem derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft und 
Technik nicht mehr genünen kann, lehrt die tägliche Erfahrung. 

Bon bejonderem Intereſſe find hier lediglich die folgenden Beftimmungen: 

„8 1. Seber Uferbefiger an Brivatfläffen (Quellen, Bächen oder Fliegen, jowie Seen, welche 
einen Abfluß haben) ift, fofern nicht jemand das ausſchließliche Eigentum des Fluſſes hat, oder 
Provinzialgeſetze, Lolalftatuten oder ſpezielle Nechtätitel eine Ausnahme begründen, berechtigt, das 
an feinem Grundftücke vorüberfließende Waſſer unter den in den 88 13 und ff. enthaltenen näheren 
Beſtimmungen zu jeinem befonderen Borteile zu benutzen. Jedoch verbleibt es in Anſehung der 
Benugung des Waflerd zu Mühlen nnd anderen Triebwerken, jomie auch in Anſehung ber 
Sifhereiberehtigung und der Borflut bei ben beftehenden gejeglichen Borjchriften, ſoweit 
dieſe durch gegentwärtiges Geſetz nicht ausdrücklich abgeändert find.“ 

$ 13. Das dem Uferbefiter nad) $ 1 zuftehende Hecht zur Benugung des vorüberjließenden 

aſſers unterliegt der Beichränlung, daß 
1. tein NRüdftan über die Grenzen des eigenen Grundſtücks Hinaus und Teine Ueber- 
ſchwemmung oder Berfumpfung fremder Grundſtücke verurfacht werden darf, und 
2. das abgeleitete Wafler in dad uriprüngliche Wett des Fluſſes zurückgeleitet werden 
muß, bevor dieſes das Ufer eines fremden Grundftüds berührt. 

Sind mehrere aneinanbergrenzende Uferbefiger über eine Anlage einverftanden, fo werden 
die are berjelben, bei Unwendung der vorflehenden Beichräntungen, al3 ein einziges Grund⸗ 
ftüd angejehen. 

8 16. Gegen Anlagen, welche ber Uferbefiter zur Benubung bed Waſſers in — 
des ihm nach SS 1 und 13 zuſtehenden Rechts unternimmt, kommt den Beſitzern der bei Publi⸗ 
kation bes gegenwärtigen Geſetzes rechtmäßig beftehenden Mühlen und anderen Triebwerlen ein 
Widerſ recht zu, wenn dadurch 

a) ein anf ſpeziellerem Rechtstitel beruhendes Recht zur ausſchließlichen Benützung des 
ganzen Waſſers oder eines beſtimmten Teils desſelben (ein Viertel, ein Drittel ꝛc.) 
beeinträchtigt, oder 

b) das zum Betriebe in dem biöherigen Umfange notwendige Wafler entzogen wird. 


8 18. Fiſchereiberechtigte follen zu einem Wideripruche gegen Bewällerungsanlagen fortan 
— — berechtigt ſein, ſondern nur auf Erſatz des ihnen daraus entſtehenden Schadens An- 
p en.“ 

Beſtimmungen über Erwärmung, Verdunſtung ober Abſorption des fließenden Waſſers kennt 
das Geſetz nicht und ebenſo find Entſcheidungen, die auf ihren ſpeziellen Fall paſſen würden, nicht 
befannt. Sollte ed, was mangels ausreichender Information diesſeits nicht beurteilt werden fan, 
nicht möglich fein, vom muͤhlenrechtlichen Standpunkte aus Schritte zur Sicherung einer genügenben 
Waflermenge zu unternehmen, jo wird nichts weiter erübrigen, als im Wege der Berftändigung 
mit der Generallommifjion ein die Weitereriftenz Ihrer Forellenzuchtanſtalt ficherndes Ergebnis 
Herbeizuführen. Dr. Hn. 
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xIL „Kiteratur. 


Aunnales de Biologie Lacustre. Publides sous la direction du Dr. Ernest Rousseau. 
Tome ]J], Fascicule 1. Bruxelles. Imprimerie F. Naubuggenhoudt. 

Die große Bedeutung, welche die Limnobiologie unter den — = ie Beit 
erlangt bat, ie ſich ſchon in der ftetig wachjenden Zunahme ber 38 chaftlichen Arbeiten auf 
"ig Gebiete zeigte, ift von nenem burch bie Begrfnbung einer Beitichrift zum Ausdruck ge» 
ommen. 

Die „Annales de Biologie lacustre“ will Originalarbeiten in dentſcher, engliſcher, frau⸗ 
——— und italieniſcher Sprache bringen und in gleicher Weiſe ſowohl die ade als auch - 

yſtematik der Lebeweſen des Süßmwaflers beeückſichtigen Wuch ſoll die Technik, foweit fie für di 

— — der Bäche, Ylüfle, Teiche und Seen von Intereſſe iſt, in dieſer Zeitſchrift bebanbeit 


— erſte Heft enthält eine Einleitung von F. U. Forel: Programme d'études 2 
Biologie lacustre und Auffäge von 3. Boirier und E. Brugant, G. — K. Loppens, 
— ne Car, M. Thieband und J. Favre, H. Schouteden, R. Monti, R. Gutwinsti und 2. 

mi 

Dem Herausgeber Dr. Ernft Rouſſean ift es bereit3 gelungen, eine große Anzahl —— 
Gelehrter, unter ihnen C. Brugant⸗ — O. Fuhrmann⸗Neuchatel, B. —— A. 
Schuberg⸗ Heidelberg 9 H. Simroth-Leipzig, Stener⸗ Funsbrud, D. Zacharias⸗Plon, €. gſqhotte⸗ 
Baſel für die Mitarbeit an jener RR zu gerwinnen, ein gutes Beichen baffr, dab and) DER 
Zeitichrift in Zukunft in weiten Kreifen Anklang und Verbreitung finden wird. 


XIII. Bifderei- und Aiſchmarktberichte. 
Berlin, 7. April. Die anfangs mäßigen Bufuhren fteigerten fich fchon von Mittwoch au 


and waren hente ziemlich bedeutend, wobei das fonft rege Geſchäft hente vielfach ſchleppte. Die 
Preiſe befriebigten und waren ohne wejentliche Aenderung, nur heute etwas nachgebend. 


Pinndb lebend ‚in Eis 
| a01os |"EL-r50 | Boten di Nage | et 506 





‚Mein 0.1] 93—104 63 Aufl. 8.2. — 
..| 28-91 | 43-61 | Flandern, Kieler In. | , Stiege | 400- 700 
Rarauihen . . . . 80 — Büdlinge, Kieler. .| „ Wall | 200—400 . 
Shlie . . ... 145 — Fe „ Rifte | 300-350 
Blde -. . . 2... 2-5 | 32-9 I She. . 2» = . | 400-600 
Bunte Bilde 2.1 25-70 15-30 Wale, große „ Biunb | 110—120 

Wale eo 103 _ Sr ... — | — 
a... — 200—205 | Heringe. . ] Säod | 500-909 


Kralingſche — 7. April. Zufuhren und Preiſe vom 31. März bis 6. April: 448 Winter- 
ſalme zu 2.20 Mt. bis 2.95 ME. per Pfund, außerdem 113 ale zu 2.50 Mt. bis 13.45 Mt. 
per Städ. Die einzeluen en fangen gut, in ber legten W at um Beiſpiel 614 Städ 
Lachſe gegen 289 in der gleichen Woche des Deb Boriaßee Mit dem Mai ft ang ber gleichen Woche 
fieht es ſchlimm aus, nur 5 gegen 422 Stüd 


Bericht über deu Eugrosverlanf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
23. März bis einfhliehlih 7. April 1906. 

Das Seihäft in Karpfen iſt nur mäßig bei matter Kaufluft und Mittelpreifen. Die in 
legter Beit zu dem [Fifchverfteigerungen in der Bentralmarkthalle zugeführten Karpfen waren faft 
—— für das gegenwärtige Geſchaͤft wenig gangbarer Große. 
hoben Bi ar Bean welche nur im geringen Quanten zugeführt find, ift bie Nachfrage rege bei 


März Karpfen: Mart März Säleie: Mart 
23. — 10er —30 er..... B3-61 23. ee vorne. 42 —M 
23. De 62 26. leb groß . 0... 108 
28. [ebenb, 10er-30e. 0... 54—69 28. „ Er rer 109 
30. „  1er-Mer..... 5575 29. m Pa Er Er Er Er 124 
SO. bot rer rn 56 31. = ee a I re 123 
April Mari April Marl 
p ar 4. lebend, groß........ 125—12% 
4. lebend, 10er — 40er. ... 68—78 5. * mittel.... .130—142 
6 u 10er—-40er..... G—-—0 | nn Min... 20000 145 - 
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FR Ein gebildeter, 29 Jahre alter, unverheirateter Herr, ben Neigungen ber Fiſch⸗ 


zucht zuführen, fucht baldigft Unterkunft bei einem evangelifchen Fiſchwirt in der Provinz Poſen 


oder S:berfchlefien, wo ihm Gelegenheit geboten ift, ſich in fürzerer Zeit in allen Zeilen der 


Fiſchwirtſchaft prattifch zu unterrichten. Suchender Tönnte leicht Buchführungsarbeiten und 
dergleichen nebenher beforgen. Bölliger Familienanſchluß nebft freier einfacher Belöftigung 


und Wohnung Bedingung. Befte Empfehlungen ftehben zur Berfügung. Gefl. Ungebote - 


unter B. 20 an die Gefchäftsftelle dieſes Blattes erbeten. 





Fur das Filchgut rege in Seligen- 
Rabdt bei Hanau a. M. wird ein unverheirateter 


Silcbmeilter 


geſucht. Derſelbe muß felbftändig bie ein- 
ſchlaͤgigen Arbeiten übernehmen und die Forellen- 

zucht gründlich verfiehen. Gehalt zunachſt 80 MRE. 
Bat, Monat bei freier Wohnung, Heizung und 


E. Schlitte, Seligenftadt, Heffen. 


Jiſchmeiſter. 


ber in ber Fluß⸗ und Bachfiſcherei, ſowie Sal⸗ 

ee Fang aller fiichereifeinbfichen Tiere 

und allen Nebarbeiten gründlich erfahren ift, 

ſucht baldigft fihere Stellung. Gute 

Sahreszeugniffe Heben zur Berfügung. Zu⸗ 

— unter „Tuchtige Kraft Ar. 2° beford. 
edition Diefes Blattes. 


Fiſcherburſch. 
ſolide und fleißig, der auch landiv. Arbeiten ver⸗ 
ſteht, geſucht. 
Fiſchzucht Marienthal 
bei Dallan (Baden). 


Junger lediger Fiſher 
mit Fluß⸗ und Bachfiſcherei vollſtaͤndig vertraut, 
ſucht zum ſofortigen Eintritt paſſende Stelle. 

Offerten unter K. K. 22 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


. 500 000 
beife Begenbogen- 


forelleneier 


jollen gen Biffig unt. Garantie verkauft werden. 
— R. 48 a. d. Exped. dieſer Zeitung. 





Sucht Mitte Juli f. e. Privatſee i. d. 
zn moraliſch zuverläſſiger junger Fiſcher, 
der in der Geſamtfiſcherei bewandert, etwas von 
Fiſchzucht verſteht und der Entenjogb vertraut, 
jowie Neparbeiten madt. Solche, melde in 
Gartenarbeit etwas bewanb., erhalt. d. Vorzug 
Dffert. m. Lohnaniprüde n. "Referenzangabe an 
5. Mawid, Moosfeeborf, Bern. 


10 000 ‚prima 


Spiegelkarpfen, 


einfümmerig, 8—10 cm, jowie 2006- 
zweifönnmerige 


Spiegelkarpfen 
bat abzugeben 


Kaver Meindl, Stadtfiſcher, 
Landsberg a, Lech, Bayern. 


Dom. Quolsdort, 


Poſt Hähnichen D.-R., 
Abteilung IV, Teichwirtſchaft, 


Spezialzucht des reinen Lanfiger Edelkarpfeus - 
und der einheimifgen grünen Sdleie, 


empfieblt zum 
Frühjahrsbesatz 


einfömmerige Karpfen, ein- nnd zweildm-- 
merige 5chleien, fie ——— und 


© wislee Kant franto. &- 





fertig, end 





Hefert H. Blum, Metzfüt. in Gichtütt 
Bayern. Preislifte Ab. ca- 800 Rebe france. 

- Fischereigeräte 
Brima ng un Renſen, pass re. in 


Sorten Größen liefert 
J. 8 VNeunland b. Harburag a, ©. 


R. G. von Hochberg'ſche 
Jiſchereiverwaltung Halbau 
i. Schleſien 
hat noch abzugeben: 


ca. 30 Zeniner 
zweiſömmerige Galizier. 


Yabkarpfen. 


20 Zentner zweifömmerige Sablarpfen 
des „Schwarzenfelder Stammes“, ſchnell⸗ 
wüchfigſte Raſſe (prämiiert auf allen Aus⸗ 
ſtellungen des In⸗ und Auslandes mit nur 
erften und Siegerpreiſen) hat zum Verlkauf 
noch vorrätig, ebenſo einen größeren Poften 
ein⸗ und zweifömmerige Forellenbarfche 
Graf von Soluftein’fche Teich: 

verwaltung Schwarzenfeld. 

Weber. 
Hechtjährlinge, 
Hechthbrut 


und 
‚zweisömmerige Hechte 
hat abzugeben Die 
Fiſchzucht Baierſoyen. 
M. Berr. 


Sadhforeilen-Srut, 


fräftige, freßfähige, leferbar im Mat, bat 
no großes Quantum abzugeben. Garantie 
für lebende Ankunft. 


Fiſchzuchtanſtalt Selzenbof 
bei Freiburg im Breisgan. 


- Filihereianlane- 


Derkauf. 

Sehr günftige Gelegenheit 
einer fchönen und großen Siihzushtanlag e if 
— Die Anlage iſt in der Nähe von 
hen, 5 Minuten von der Bahnft ent- 
fernt. Es find bereitö 14 größere und Tleinere 
Forellenweiher mit vielen ftarten Duellen por» 


nden 
Einem tücdhtigen Mann wäre hier eine 
fidere und angenehme Eriftenz geboten. 
Dfferten unter B. Nr. 30 an die Exped. 
nn „Allgem. Fifcherei- Zeitung”, München er- 
eten. 


— — 


Einige hundert 


Ssechtfeblinge 


werden zu Taufen gejucht. 


Dfferten unter P. 50 befdrbert die Exped. 
dieſer Beitung. | 
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Mein 
WMWaſſermühlen⸗ 
arund ſtück 


Nähe des Brockens belegen, beſtehend aus 
Säge⸗ und Schrotmühle, ſowie Forellen⸗ 
züchterei iſt ſofort verkäuflich. 

Ed. Spieſß, Spielbachsmühle, 
Poſt⸗ und Bahnſtation Rothehütte im Harz. 





Für jedermann! 


„Le Pöcheur‘ 


—— XVI Jahrgang. — — 
Illustr., volkstämliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 


Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Limet. 


Diese Zeitschrift ist das verbreitetste, inter- 
———— und beliebteste internationale Organ 
seiner Art. 


— Abonnement: 7 Franken Jährlich. — 

Den Betrag bittet un De Der PORAnMIBUNE zu 

Direction de „Le Pöcheur“ 
j 10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 


_ Forellengürhterei 


oder 


Teichwirtſchaft 
mit gutem Inventar, in vollem Betrieb 
und mit guten Gebänden billig zu kaufen 
geſucht. 

Offerten unter J. P. 101 an die Expedition 
u Blattes erbeten. 


Prima bebräütete 


Safforelien- - Zieh, 


zirka 800,000 hat noch abzugeben bie 


Fiſchzuchtauſtalt Selzenbof 
bei Freiburg im Breidgan. 





— — 


JorelPlenzüchterei Zürnhauſen, 
Poſt und Bahnftation Staltach i. Oberbayern, 
empfiehlt Brut und Setzliuge der 
Bach: und Hegenbogenforelle, 

iowie des Bacfaib ings. 
Preisliſte gratis. 
——— 








Brauer Junge, 


14 bis 16jähr., erh. ——— Lehrſtelle auf 
unſerer Forellenzchter 


Gebr. ——— Luigsmühle 
bei Weſtonnen i. W. 


Ein tüchtiger ſiſchzuchtkundiger Seefiſcher, 
mit guten Zeugniſſen, kann ſofort, ohne Fiſch⸗ 
zeug, gegen Anteil am Fangerids eintreten. 
Off· u. 8. 1000 befördert die Exped. db. BI. 


12000 Rachforellen, einjährig, 
2.000 . zweijäßrig, 
60 000 Rachforellenbrut, 


25 000 Meerforellenbrut 
gibt billigft ab 
B. Ritter, Deggendorf. 


Spiegelkarpfen, 
ee Raſſe, Hat großen Boften 
A. Stt, Laupheim (Württemberg). 


- Silherei-Ve tpacfung, 


Die Fiichereirechte Er ——— Inn⸗ 
ufer, vom Muhlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriihe Grenze, nebft —— find auf 

me = EIN * verpachten, eventuell auch zu 
dv Fiſchwaſſer ift von der Station 
Oben in we halben Gehſtunde zu er- 


Ra Anst erteilt ts t 
——— — na 


Sorellenzüchterei 


mit Inventar, Gebaͤnde und 9 Tagwerk großer 
Befigung iſt wegen Yamilienangelegenheiten 

ſehr Billig zu verkaufen. Waſſer ift reich- 
li vorhanden, jo daß der Grund und Boden 
ausgenugt werden kaun. 25 Kilometer von 


—** entfernt. 
Joſef Kirmaier, 
Goldach, Roft Hallbergmos. 


Speileforellen, 
50 bis 60 Bentuer ('j«- bis *, pfündig) und 
20,000 
Heqenbogenforellen-Sehflinge 
hat abzugeben 
Sanerländer Forellenzucht vaalhanſen. 





Fiſchbrutgläſer 


Ihe Erbrätung von Hecht⸗, 







Renten-, jowie ber übrigen 
Heinften Fiſcheier find zu haben 
‚per Stüd 4.— inll. Ber- 
padung per Nachnahme 
bei J. B. Krüsy, 
München, alther- 
firaße 27/2 m. 


forelleneier 
vou erftflaffigen Mutterfiſchen, bat für April 


’ 


- billig abzugeben 


W. Higgert, Gledeberg, 
Poſt Billerbeck, Hannover. 


Fiſchznchlanſall Diepoltsdorf 


Der Gimmelsder|, Mitielicanten. 


Beſte Eier, Brut uud Beplinge 
aller Forellenarten. 
Ittät: ibli t! wüůũ 
— Rn — — “ 
Preisſsconraut gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Ein: u. zweiſömmerige Schleie 

hat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S.A. 
Preiſe auf Aufrage ſofort. 


FJiſchhammer „Blitz.“ 
Neul D. R. V. a. 

Dieſer mer Be tft Die einfachſte 
und befte Filchnegfafjung, w 

1. die Reb⸗ und a ganz 
wegfällt; 2. das Einfegen des Nepes ſehr 
raſch vor fich geht, Dad Auswechſeln desſelben 
mit einem Bug am Einfepring geichehen Tann; 
Fe Abwetzen und Roſten nicht mehr mög- 
i 

Diefer Hammer wird auch in gerader Form 
und in allen Größen und Stärken fabriziert in 
ber Schiosserei Fritz Kielmann, 
Nürnberg, Ronnengaſſe 16. 


Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), 
J. Trautwein, 


hat billigft abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenbogen- 
forelle, ſowie Brut der Bach- u. Regen- 
bogenforelle von 4—5 jährigen Mutter- 
fiihen. Lebende Ankunft garantiert. 
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Sshleienjeßlinge,, 


ein- n. zweifönmerig, verkauft billig Die u. 
Berne’ Fiicherei zu Bernenchen, N. M. 


Fiſchaut Einberg, Poſt Geiſenfeld, 
hat abzugeben 30-40,000 Stück 
Spiegelfarpien-Brut, 
6—10 cm lang, per Wille 50 Mk., 
Regenbogen Jäbrlinge, 


5-10 cm, per StÄd 15 Big. franko Station. 
Befonders preidiwert! 


Scuppen- 
MHarpfenteßlinge, 


sirta 10—12 cm lang, zirta 20000 Stück, 
a Mt. 30.— pro 1000 Städ, find abzu eben. 

Näheres unter M. 20 durch die Expedition 
dieſes Blattes. 


800 000 prima 


Regenbogen⸗Cier, 
von älteren, natürlih ernaͤhrten Mutterfiſchen, 
hat noch abzugeben 
Forellenzuchtauftalt Brinzenteich 
Zeuge i. Lippe. 


— — 


1 Million 
Regenbogenfor.-Bier 


uud „Brent, erfitlaflige —— abzu⸗ 
geben. Gefl. Aufträge baldigft erbeten. 


MEBErN Inne ad are 
Ueberlingen a. Bo 


W. Riggert, Gledeberg, 


Poſt Billerbeck (Hannover), Eiſenbahnftation 
Schnega, liefert: 
beſte Eier, Brut, — Brut und 
Satzfiſche 





der Ba fl —— b u — 
—* ee e, egen —— — e, — 


F leischmühlen, 
gebraucht, fih noch gut zum Berlleinern ae 
une eignend, bat billig abzugeben 

L. H. Leopold, Gotha, —— en gros. 


— ———— ——— — — — —— — — — — —— — — ————— — —— —— — — —— — — — — — — — — —— — ————————— —— ———— — — — — 


bill eiſen li 
30 en en Oäα 


f. Rregenbogenforellenie, 


von 4— 7 jähr. Fiſchen aus 10 Heltar großen 
Quellteihen. Qualität Ia. Ferner 


00 Bchlei 


bon 6- Bm und 8—12 cm, franto und lebend 
jeder © 


Büdekarkes, ANendsburg. 


la Regenbogenforeſlencier 
(keine Futtereier), 
erfißlaffige — gibt ab 
Fiſchzucht Rönuſahl i. W. 


Servorragend gute Ware⸗ 
Eine Million roſagefärbte 


Regenbogen - Lier 


verfänflih. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
Haffigen, naturern und ug ie 
Eiterntieren. Beflere Ware gibt es überhaupt 
— — Poſten gebe zu billigſten Hänbler- 
preiien ab. 


G. Domaſchke, Scherrebek, Bez. Kiel. 
Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 
on Autter zur Aufzucht junger Fo⸗ 

— — Mayer, Heidelberg. 








Spiegel- und Schuppen- 


karpfen⸗Setzlinge, 
— 1000 Städ, Träftiafte, ——— 
* ia 20-25 cm lang, zu 25 Mk. per 100 Städ, 


S. Schowalter, Karpfenzucht, 
Ladenburg a. Redar. 


@ier, Brut und Sehlinge 
ber Bache⸗ und PLRERDOBERISEEHE ſowie bes 
Bachſaiblings offeriert 


Baunfepeidt’fche Fijhznchtanftalt 


Karpfen⸗Zetzlinge 


J. Kerber, Worms a. Rh. 
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. N — — — — 


F orellenzüchterel Laukenmühle (Wispertal) 


Besitzer: &. Dott 
Post- und Bahnstation per a. Rbein 


kat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, a Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 
Lebende Ankunft garantiert. 


Versend seit 30 Jahren miı größtem Erfolge 


C.Haack, 


St.Ludwigi.Els. 


Prospecı, Preisofferte u. Zeugnisse InInrem 
eigenen Interesse. Vereinen und größeren 
Abnehmern größtes Entgegenkommen 


EI Mehrere SHunderttanfend DI 
ia Regenbogenforellen-Eier 


von garautiert ungefütterten erſtklafſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 
Mutterfiſche werden in Bächen und großen Naturteichen gehalten. 
Fischgut Staersbeck bei Sollenfiedf i. H. 


Jiſchzuchtanſtalt It Selzenhof 
Eier, Brut und — en en und des Bachſaiblings 


in beſter Qualität. 
Lebende Anknuft garantiert. Preislifte gratis. 


'Gelochte Zinkbleche 


für Fischzueht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaff6 auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 


Rudoiph Richter, Osnabrüok. 
— Gegründet 1761. 











Zu jedem aunchnbaren Preiſe 
gibt große Poſten, — 7—12 em 
große, 


grüne Sahjchleie 


Die Berwaltung des Fiſchgutes 
Seewiefe b. ee a, Main. 


— — 2 Gier, Brut u. Sebßlinge 
Regenbogenforellen- ber Badhforelle, A und ber 












Jäh rling e, 
7—16 cm, 
100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Bachforellen, 
60.000 Bachſaiblinge 
abzugeben 
Ueberlinger Sorellenguhtanftalt 
Yederlingen am BBodenfee. 
Garantie für lebende Antanft. 


Jähelinge, : mpenBunEnTocehe s⸗Forel⸗ 
Umüch menben i 
8 onen” ⸗ Ferm u. Sue ie inner 
ausgeichlofien.) Forelle: —— Gut Eh » 
nt Gebr. Siena Eifenber preiienzu u nde, 
Fiſchzuch Balz, — | Boft Wiedeneft, Bez. Cöln. 
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Stork’s Angelgeräte 


— denkbar grösstes Lager — 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1%4. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes,. 
Höchstmögliche Auszeichnung. — 
Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische Ratschläge: 
Das Werk: „Der ARgOSpert gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
Fluss, See und Teich, 
320 Seiten —— mit, über 1000 Illustrationen. Preis Mk, 6.50. 

Man verlange gratis Prospekt. 

H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 


Residenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten — Bergsteiger „Stubaital‘‘ aus echt russi- 

; Da, schem Juchten- oder Bindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 

— POL a9 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist. ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 

E22 Auf Ausstellungen vielfach Tuamilort = | 


Aline fche Sifchzuchtanfialt Renfahen 6. Freiſing, 


ausgezeichnet mit erften Preiſen 
gibt ab: 
Brut und Zährlinge der Bachforelle und Bachfaiblinge. 
Eier, Brut u. Zährlinge von Megenbogenforellen und den reinen 
Purpurforellen, fowie Eier und Brut von Meſchen. 


Siſchzuchtanſtalt bei Büningen i. Elſaß 


—— en vormals Kaiſerliche, 

empfie er rut un etz=- 

linge Der Bach-, See- und Regenbogenforelle, 
jowie bed? Bachsaiblings. 


= Hür gräßjahr: Zandereier. M 
Preislifte. Rechtzeitige Beſtellung fihert Lieferung. 


Jacquet & Geiss. 













Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Zriedrih Fifcher- Berlin. 
Bär die Redaktion verantwortlid: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiihes Inftitut der Tierärztlichen 
Hochſchule Münden, Königinftraße. 
Diud der Poſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (KIA 4 Wiehl), Münden, Herzogſpitalſtraße 19, 
Bapier von ber Münden» Dachauer Aktlengeſellſchaft für Papierfabrilation. 


ZAr deu Buchhandel zu beziehen durch Georg D. WB. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
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Filcherei-Beitung, 


reisdeitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monat? — Preis: im Inland und ÖfterreiheUingarn 5 Mk., nach den Übrigen Ländern 
5.50 Mt. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Erpebitinn. - Inferate: bie gefpaltene Betitzeile 3U Pfg. 
Revastion: Zoologiſches Inftitut der Tierärztlihen Hochſchule, München, Königinftraße. 
Expedition: München, Veterinärftraße 6. 


Organ für die Befamtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrehungen der Fifchereivereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 

der LCandesſilchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegernfee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinifhen Fildhereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Elfaß-Lothring. Fifchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Berzogtum Anbalt, des Mürttem- 

bergifchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Verfugsftation für Fiſcherei in Münden. 
In Verbindung mit Fachmännern Beutfhlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

| som SBayerifhen und Deuifchen Fifcyereiverein. 
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Ar. 9. Münden, den 1. Nai 1906. XXI. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Erſte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. — III. Neue 
Hfitterungsverfuhe am Karpfen. — IV. Bur fiichereiwirtichaftlichen Buchführung. — V. Filcherei- 
ansftellung in Bayreuth. — VI Monatliche Anweiſung für Anfänger in ber $ij Aug. — 
VD. Bermiichte Mitteilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — IX. Perſonalnotiz. — X. Frage⸗ 
taten. — XI. Riteratur. — XII Fiſcherei- und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck fämtlider Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geitattet.) 


I. Behanuntmahung. 


Am Sonnabend, ben 9. Yunt 58. I8., nachmittags 31, Uhr, findet in Lindau im 
Bobenfee, im Theaterfanle bie diesjährige Sauptverfammlung des Deutſchen 
Fiſchereivereins ftatt. 

Tagesordnung: 1. Nehenfhaftsberiät. 2. Mitteilung bes Etats für das Jahr 
1906. 3, Wablen. 4. Beftätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 5. Aende⸗ 
rung der Sabkungen des Deutſchen Fiichereivereind. 6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Vor⸗ 
träge. 

Die fagungsgemäß anzuberaumende Sitzung des Geſamtausſchuſſes des Dentichen 
Wiichereivereins findet am Freitag, den 8. Sunt 1906, abends im Sitzungsſaale des Rat⸗ 
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hauſes in Lindau im Vobenfee ftatt. Hierzu ergehen an die Herren Mitglieber bes Gefamt- 
ansſchuſſes noch beiondere Ginlabnngen. 

Indem ih das Vorſtehende zur Kenntnis unferer Mitglieder bringe, lade ich dieſe und 
bie Freunde unferes Vereins zu recht zahlreihem Beſuche ein. 


Berlin, Enbe April 1906. 
Ber Präfident des Beutfchen Fifchereinereins. 
ges. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hagfelbt. 


IL Erſte Anleitung zur Zütterung der Salmoniden. 
(Fortfegung.) 

Nachdem wir in bem einleitenden Artifel der vorigen Nummer das lebende Brut⸗ 
futter und die Milz befprocdhen haben, wenden wir uns nunmehr ben übrigen Brutfutter- 
mitteln zu. 

Leber und Hirn. Die Leber und das Gehirn der Haustiere find vielfadh als 
Brutfutter verwendet worden und zwar in ber Form, daß die frifchen Organe durd) ein 
feines Sieb gebrüdt oder gebürftet werben, um biefelben möglichft fein zu verteilen. Die 
zerkleinerten Broden werden birelt in die Apparate geworfen und von ben Fiſchen gerne 
angenommen. 

Ihrer Hemifchen Zufammenfegung nad find Leber und Hirn ebenfo gut geeignet 
Fiſchbrut zu ernähren wie die Milz, auch fcheint die Verdaulichkeit die gleiche zu fein. Da⸗ 
gegen befigen bie genannten Organe nicht bie Klebrigkeit ber Milz, e8 fahren daher bie ein- 
geworfenen Yutterbroden in den Apparaten und Rinnen mehr umher, zerfallen au fehr 
leicht zu ſehr feinen Teilchen, welche dann nicht mehr aufgenommen werben und in Fäulnis 
übergeben. 


Ver mit biefen Yuttermitteln die Brut verforgt, muß daher befondere Sorgfalt auf 
die Neinhaltung der Apparate verwenden, andernfalls ireten leicht Maffenfterben auf. Hirn 
und Leber find im allgemeinen, namentlich in Norddeutſchland, auch erheblich teurer als die 
Milz und daher auch aus biefem Grunde meniger zu empfehlen wie bie Ietere. 


Friſches Fleiſch von Haustieren ift, wenn es aus beſonders zarten Stüden ge⸗ 
nommen und ſehr fein zerkleinert verabreicht wird, an ſich als Brutfutter wohl geeignet, da es 
ebenfo wie Hirn, Leber und Milz dem Jungfiſch alle Stoffe zuführt, welche berfelbe zu 
feinem Aufbau bedarf. Nur die Verdbaulichleit des Säugetierfleifches fcheint für bie Fifch- 
brut eine etwas geringere zu fein, was vermutlid an ber Struftur des Fleiſches Liegt. Das 
Fleiſch, welches als Brutfutter in Frage kommt, ift aber fo erheblich teurer wie bie Milz und 
andere Organe, daß basfelbe aus diefem Grunde in größeren Mengen jedenfalls nit an 
Brut verfüttert werden Tann. 


Geeigneter als das Fleiſch von Haustieren erſcheint aber feiner leichteren Berbaulich- 
feit wegen das friſche Fiſchfleiſch. Ob dasfelbe von Süßwaſſer⸗ oder von Seefifchen 
herrührt, ift gleichgültig. Das frifche Fifchfleifch wird am beften gelocht verabreicht und zwar 
jol man am Kochen greundfäglich fefthalten, nicht etwa deshalb, weil die Berdaulichkeit 
bes Fiſchfleiſches dadurch befonders erhöht wird, fondern wegen ber SInfeltionsgefahren, 
benen man die Fiſchchen .ausfeht, wenn man frifches Fiſchfleiſch verabfolgt. 

An fehr vielen Fiſchen finden fi einzelne Sautparafiten, fo zum Beiſpiel Eoftia, 
Chilodon, Gyrodactylen 2c. Werden diefelben mit dem Fifchfleifch in bie Brutapparate über⸗ 
tragen, wo bie Fiſchchen in großen Maſſen bicht neben einander ftehen, jo entwideln fie ſich 
leicht in Fürzefter Zeit in großen Maſſen und können ganze Bruttröge dbezimieren. Diefe 
Sefahren werben beim Kochen bes Fifchfleifches vermieden. 

Wie vorfihtig man bei der Fütterung von friſchem Fiſchfleiſch fein muß, gebt aud) 
baraus hervor, daß Schon allein durch die Hände bes Fiſchwärters Hautparafiten von Fifchen 
in bie Brutapparate übertragen werben können, wenn der Fiſchwärter zum Beifpiel kurz vor 
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ber Fütterung der Brut nur mit lebenden Fiſchen manipuliert hat. Wer die Fütterung von 
Brut zu beforgen hat, foll ſich daher, wenn er vorher Fiſche angefaßt Hat, die Hände 
waſchen. 

Das Blut. Blut wäre an fi, das heißt feiner chemiſchen Zuſammenſetzung nach, 
ohne Zweifel ebenfo wie die Milz, ein ausgezeichnetes Futtermittel für die Brut; allein 
wegen feiner leichten Zerteilung im Waffer iſt dasfelbe, frifch verabfolgt, überhaupt nicht zu 
gebraudien, fondern es muß, um als Suttermittel in Frage zu kommen, mit klebenden Stoffen 
vermifht werden, wozu fi am beiten zum Beifpiel Noggenmehl eignet, mit welchem das 
Blut verrührt und dann gekocht wird. Leider verliert das Blut bei diefem Kochprozeß fehr 
viel von feiner Verdaulichkeit, ebenfo fit das Stärfemehl für die Brut gleichfalls ſchwer ver- 
daulich; es kann daher das fo präparierte Blut als Brutfutter nicht empfohlen werden. 

Blut fpielt als Futtermittel erſt für ältere Ziere, insbefondere bei der Daft, eine 
günftige Rolle. Für die Brut würbe e8 nur dann In Frage fommen, wenn e8 ganz befonders 
zweckmäßig zubereitet wäre. Es müßte ohne Anwendung von Hitze ein Trodenpräparat her⸗ 
gejtellt werden, welches fi im Waſſer nicht fo ſchnell auflöft wie frifches Blut. Den Jutter- 
fabrifen müßte e8 jedenfalls ein leichtes fein, ein derartiges Präparat in Baluumapparaten 
oder unter ber hydrauliſchen Preffe zu fabrigieren. Dasfelbe würde ohne Zweifel eine 
Zulunft haben. Im Trodenzuftand iſt das Blut auch lange genug haltbar, während viele 
ber bisherigen Blutpräparate leider infolge zu großen Waflergehaltes zu raſch der Fäulnis 
und ber Berpilzung anheimfallen. 

Die Fleifhmehle Da frifches Fleifh, wie wir gefehen haben, im allgemeinen 
fehr teuer ift und Fiſchfleiſch Frifch nicht immer und überall vorrätig gehalten werben Tann, 
fo it man mit Net auf den Gebanfen gelommen, ftatt des frifchen Fleifches, Fleifch- 
und Fiſchmehle auch an die Brut zu verfüttern. Ansbefondere tft hier Liebig’fches Fleifch- 
mehl und andere Fleifchmehle, ſowie Geeftemünder Fifchmehl empfohlen worben. 

Wir merden diefe Mehle eingehender bei der Daft der Ziere zu behandeln Haben; 
bier genügt die Bemerkung, daß fie fi) als Brutfutter Feiner großen Beliebtheit erfreuen, 
und zwar deshalb, weil ihnen zu Häufig Fehler anhaften, bie dem ermachfenen Fiſch weniger 
ſchaden als gerade der Brut. 

Nicht felten find die Fifchmehle überhigt und dann ſchwer verdaulich geworden; fie 
find auch manchmal aus nicht ganz friſchem Material Hergeftellt und enthalten dann Gifte, 
an denen die Brut zugrunde geht. Manche Mehle, wie zum Beifpiel das Liebig’fhe Yleifch- 
mehl, enthalten auch zu wenig Salze, welche zur Verdauung und zun Aufbau des Steletts 
und anderer Organe der Fifche unbedingt notwendig find. 

Auch ift.es nicht angezeigt, das fein pulverifierte Fiſchmehl direkt in Bulverform zu 
verfütiern, weil e8 zu leicht ftreut und zu viel Futterrefte verloren gehen, refpeltive der 
Fäulnis anheimfallen. Fleifh- und Fiſchmehle follen daher nur in befonders präpariertem 
Zuftand verfütiert werden, indem bdiefelben mit etma 20 °/, Roggenmehl vermifdt und 
zu einem Tlebrigen Brei verkocht werden. Hat man Liebig'ſches Fleiſchmehl verwendet, fo tt 
es notwendig, etwa 1 bis 2°, Knochenmehl der Miſchung beizugeben. Diefe Zugabe 
ift bei Fiſchmehl nit notwendig, da die Fiſchmehle im allgemeinen genug Salze, zum Belfpiel 
aus den Gräten und anderen feinen Ainochenteilen zu enthalten pflegen. Selbftverfiändlich 
ift darauf zu alten, daß zur Brutfütterung nur die allerfeinft gemahlenen Mehle verwendet 
werden. &8 empfiehlt fich Häufig, die Mehle vor ihrer Zubereitung im Mörfer nochmals 
gründlich zu zerkleinern. 

Statt des Täufliden Fifhmehls ift übrigens auch das Fleiſch von Stodfifden zu 
empfehlen, welches entweder im trodenen Zuftande zu Mehl fein vermahlen werden fann, 
oder aber auch nad vorbergehendem Einquellen im Waffer und darauf folgendem Kochen 
geradeſo wie frifches Fifchfleifg verwendet werden kann; alfo am beiten, indem es mit 
20 °/, Roggenmehl vermifht und zu einem Tlebrigen Brei verkocht wird, welder in 
nußgroßen Partien in die Brutapparate oder Rinnen eingelegt wird. 

Man kann bie fo präparierten und klebrig gemachten Fiſchmehle auch auf Keinen 
Schälchen, wie auf Futtertifchen verabfolgen, an welche ſich die Fifchchen fehr bald gewöhnen. 

| (Fortfegung folgt.) 
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III. Reue Bütterungsverfude am Karpfen. 

Deber bie Karpfenfütterung ift in neuerer Zeit wiederum eine Anzahl von Verſuchen 
angeftellt worden, welche eine erhebliche Bedeutung für bie Praxis befigt und die wir Daher 
an dieſer Stelle kurz befprechen wollen. 

Wir wenden uns zunächſt den Berfuchen zu, welche Wenzel Sufte, der Sohn des Alt- 
meifters der Karpfenzucht Joſeph Sufta, in einer Reihe von Karpfenieichen der dem Fürften 
Schwarzenberg gehörigen Domäne Frauenberg angeftellt hat und morüber berfelbe in 
Nr. 12 der „Defterreichtfchen Sifcherei-Zeitung” vom 15. März biefes Jahres Bericht er- 
ftattet Bat. 

In ben 14 Futterteichen, deren Größe zwiſchen 1 und 29% ha fhwanlt, wurde mit 
Lupinen, mit Liebig’s Fleiſchmehl und anderen Fleiſchmehlen, fowie mit Pferdeblut und 
Blutmelaffe gefüttert. In einigen Teihen wurde auch Fleifämehl und Lupine verwendet 
in ber Weife, daß in ber eriten Zeit. neben ſchwächeren Qupinenportionen viel Fleiſchmehl dar- 
gereiht wurde, doch fo, daß Ende Juli die vorgefchriebene Fleifhmehlgabe volllommen 
erfhöpft war und die Fütterung im Auguſt nur mehr mit Lupine allein erfolgte. Beide 
Zuttermittel kamen niemals gemifcht zur Verwendung, fondern ſowohl die Qupinen als auch 
das Fleiſchmehl wurden für ih in die Teiche eingeworfen. Die Qupinen wurden grob ge- 
fchrotet und vor ber Fütterung ebenfo wie das Fleifämeh! angefeudtet, damit das Futter 
bei der Berteilung im Teihe vom Kahn aus raſch zu Boden ſinkt. Die Blutmelaffe wurbe, 
ohne vorher angefeuchtet zu werben, verfüttert, das frifche Pferdeblut wurde zerquirlt und 
vom Sahne aus in das Waſſer gegoffen. 


Die Fütterung begann am A. und 5. Mai 1905, und erfolgte gemöhnli zweimal 
wöchentlid. Dem zunehmenden Wachstum des Karpfens entfpredhend, wurden die anfangs 
ſchwachen Zuttergaben allmählich gefteigert. Die ftärkite Fütterung erfolgte in der Zeit vom 
8. bis 18. Auguit; von da ab wurde das Futter immer Inapper; am 5. September hörte 
die Fütterung auf. 

Die Teiche wurden mit Nüdficht auf bie Hinzugabe des Futters in fehr verfchledener 
Weiſe befekt. In dem einen beitrug der Mehrbefag nur das Doppelte besjenigen Beſatzes, 
welcher ſich durch das Naturfutter allein Hätte ernähren Tönnen. In anderen Teichen war 
das Berbältnis wie 1:3, 1:4, 1:6 bis 1:8. 


Aus nebenftehender Tabelle geht das Nefultat der Zütterungsverfuche hervor. 


Man erjieht aus derjelben, daß im allgemeinen ſowohl bei der Fütterung mit Liebigs 
Fleiſchmehl, wie mit Qupinen, wie mit Mifcjfungeu beider, die Hervorbringung von 100 kg 
Mehrzuwachs an Karpfenfleifch zwiſchen 43.53 und 54.37 Kronen gefoftet Hat. 


Barum in einzelnen Fällen bie Futterkoſten bis auf 58 ja fogar 70 Kronen fteigen, 
ift nicht aufgellärt. Sicher tft dagegen, daß die Fütterung mit Blutmelaffe, bei welcher die 
Koften 166.25 Kronen pro 100 kg Mehrzuwachs betrugen, auf das Futtermittel felbft zu 
ſchieben iſt, das Blut war jedenfalls überhigt und deshalb zum größten Tell unverdaulid). 


Die Menge der verwendeten Yuttermittel, welche notwendig war, um 100 kg Mehr⸗ 
zuwachs zu erzielen, entſpricht gleichfalls im allgemeinen ben Erfahrungen, welche man bisher 
mit diefen Juttermitteln bereit8 gemacht bat. Der gefamte Berfud) zeigt, daß im allgemeinen 
die Koften für die Fütterung zirka den vierten Teil des Karpfenpreifes betragen, unter ber 
Borausfehung, daß der Doppelzentner Karpfen 150 Kronen einbringt. Die Fütterung mit 
den genannten Futtermitteln kann fomit nur als eine fehr rentable bezeichnet werden, aus 
genommen bie Fütterung mit Blutmelafje, bei welcher die Koften den Marltpreis der Karpfen 
überfteigen. 


Wenn die vorfiehenden, von Wenzel Suſta ausgeführten Verſuche von bem rein 
praktiſchen Gefihtspuntte ausgehen, wie der Starpfenwirt durch die Fütterung feinen Rein⸗ 
ertrag erhöhen kann, jo find die Verſuche, über welche mir nunmehr berichten wollen 
und in den Hellendorfer Teihen im Jahre 1904 von Dr. W. Eronheim und E. Giefede 
ausgeführt wurden, zur Entfcheldung einzelner Spezialfragen angejtellt worden, weldhe freilich 
geihfalls in letzter Inſtanz der Praxis dienen follen. 





























a 5 100 kg Mehrzuwachs erforderten an 
= 
| “8 2 | 
Suttermittel FE Rapital Zutter- | N-häl- | Nefreien 
gr menge tigen | 
Rn Stconen | kg | Stoffen 
a) Liebigs Fleifgmehl und gelbe Lu⸗ 
Dino. 2. SI 1:4 196 97.9 63.2 
b) Liebigs Fleiſchmehl und gebe Zus 
DIine Pan aa Er —— 11446 233 114.3 16.7 
c) gelbe Qupine -. » 2» > > 2 2020 280 120.4 105.6 
d) Wambachers Fleiſchmehl und gelbe 
INDIE: Se re 1:1.6 288 123 90.6 
e) Löwenfohns Fleiſchmehl und gelbe 
BUDINE: 2.5.5. 0:0 0 wa ne 1:2 : 272 117.9 84.2 
f) Bferdeblut (frifch) und gelbe Lupine 1:01 r 1032 174.4 34 
g) Liebigs FleifhmehBl . -. ..-... 170 131.8 18.6 
h) Liebigs Fleifchmehl und gelbe Lu⸗ 7 
DINE- an er er ee he 1:3 52.— 265 | 138 82.4 
i) Wambachers Fieiſchmehi und gelbe 
Lupiee 1:0,6 52.53 332 141.7 92.6 
k) Liebigs Fleifhmehl . . .... 54.37 179 138.8 19.6 
!) Wambacdjers Fleiſchmehl und gelbe 
BUDINE 2 ne en ae ee 1:3 58.40 365 Ä 155.5 112.8 
nı) Liebigs Fleiſchmehl und gelbe Lu: | 
DIN: a: a er ce a ar 1:8 _ 70.17 356 | 189.7 110.3 
n) Löwenfohns Fleifhmehl . .. . - F . 70.36 350 | 155.3 60.9 
o) Blutmelaffe ou en ee 16625 | 625 | 943 | ası 
| 


Die Berfuchsanfteller Haben hierüber in Nr. 13, 14 und 15 der „Fifchereisßeitung” vom 
31. März, 7. April und 14. April 1906 Bericht erftattet, aus weldem wir nachſtehende 
Nefultate entnehmen. 

Die Verſuche wurden leider dadurch zum Zeil fehr beeinträchtigt, daß gegen ben 
Willen der Berfucdhsanfteller nachträglich Karpfenbrut in die Verſuchsteiche eingeſetzt worben 
ift, wodurch zweifellos die Ausnützung des Futters durch die Verſuchskarpfen ſtark beein- 
trädtigt worden ift. 

Zur Fütterung wurden in Hellendorf Gerfte und Lupinen verwendet im Berhältnis 
von 1:1 und die Dienge des Futters genau nad) der Temperatur bemeſſen, fo daß bei 
17 bis .0° die Normalmenge gereicht wurde, während bei 14 bis 17° die Futtermenge 70°], 
bei 20 bis 22° 134°/, und bei 22 his 25° 151°), vom Normalen betrug. Unter 14 und über 
25°C wurde fein Zutter verabreicht. 

Ueber die im einzelnen verwendeten Juttermeugen geben 3. 8. nachſtehende Verſuche 
genaueren Aufſchluß. (Siehe Tabelle nächſte Seite.) 

Der Erfolg der Fütterung war ein ſehr verſchiedener, wie von vornherein erwartet 
wurde, da den einen Teichen direkt Futter im Uebermaß gegeben, alfo eine ſogenannte Luxus— 
fütterung betrieben wurde. Dan hätte dabei erwarten können, daß bei der Luxusfütterung, 
wie fie 3. ®. in dem unter I mitgeteilten Berfuch beobachtet wurde, der Stückzuwachs ein 
größerer fein würde, als in den Zeichen mit ſchwächerer Fütterung, wie 3.8. bei dem ünter 
Nr. II mitgeteilten Verſuch. Das war aber nicht der Fall, fondern im allgemeinen betrug 
das Durchſchnittsgewicht der dreifömmerigen Galizier Karpfen bei ber Burusfütterung 0.790 
bis 0.859 kg, Dagegen bei ber viel Inapperen Fütterung 0.942 bis 1.067 kg. 






















































&: Beſetzt 
—* am 7. und 8. April tt tu 
— mit * Fütterungszeitraum ———— 
2 von — bis — — 
8 elbe m 
8 1904 
— Gewicht Gerſte Lupinen ganzen 
e kg kg kg 
| 15.—31. Mal. . 12.309 | 12.309 a re 24.618 
| Zweiſömm. 1.30. Juni. . 26.689 | 26.689 | 53.378 
ı |lo.300gl| Galizier 40 | 9.500 1.—31. Juli . - .|| 38.838 | 38.838 | 77.676 
Peitzer 23 6.395 || 1.—31. Auguft . . || 81.053 | 31.053 , 62.106 
Einfömm. 93 2.315 1.—13. September | 10.981 ‚ 10. 981 | 21.962 
| 18.210 Summe | 119.870 | 119,870 | 239.740 
| 
| | 5.—31. Mat . . . || 3.657 | 3.657 \ 7.314 
.Juni... 8989 | 8.989 | 17.978 
I |o.ıaaı Zweifömm. . Suli . . „|| 11.544 11.544 | 23.088 
: Galizier 47 | 12.110 31. Auguft . . || 9.230 9.230 | 18.460 
| Ginfömm. 69 | 1.885 „—13. September | 3.263 3.263 6.526 
| 13.995 36.683 | 36.683 | 73.366 
15.31. Mai... . 24.000 | 48.000 
gweiſomm. 1.-30. Suni. . . || 76.000 | 76.000 | 152.000 
I 10.6250 227 46.500 || 1.—31. Juli.. . . |) 108.000 | 108.000 | 216.000 
Einfömm. 1.—31. Yuguft . . || 4.000 | 196.000 | 200.000 
| 330 4.250 1.— 4. September 16.000 16.000 
h 50.750 Summa ; 420.000 | 632.000 





Auch Br Gejamteffelt der Fütterung muß in den Teichen mit ee als ein 
fehr fchlechter bezeichnet werden, da zur Erzeugung von 1 kg Karpfenfleifdy bis zu 8.19 kg 
Zurusfutter verbraudt wurden, während in den Teiden mit Inapper Fütterung berfelbe 
Effekt mit 1.971 kg Futter erreicht wurde. 

Die Hellendorfer Verfuche zeigen fomit, daß e8 ohne Zweifel eine Grenze gibt, bet 
mwelder das Kunſtfutter nicht mehr völlig ausgenügt und rentabel verwertet wird. 

Die in den Hellendorfer Teichen gleichfalls geftellte Aufgabe, ben Einfluß der Beſatz⸗ 
ftärle auf die Ausnutzung des Futters zu ermitteln, bat zu entfcheidbenden Refultaten noch 
nicht geführt. 

Früher hatten die Verſuche in den Hellenborfer Zeichen zu dem NRefultat geführt, daß 
troß ſtarker Fütterung in einem ſtark befeßten Teiche die Fifche die kleinſte Gewichtszunahme 
erfahren Hatten, während dagegen in einem ſchwach befegten Naturteiche ohne Fütterung die 
Zunahme an Gewicht für das betreffende Jahr den höchſten Wert erreicht Hatte. 

Ob diefe Differenz dadurch veranlaft wurbe, daß im Verhältnis gu der großen Menge 
bon Hunftfutter zu geringe Maffen von Naturfutter vorhanden waren, ober ob ber Karpfen 
das Nunftfutter bei dem Aufbau feines Körpers weniger gut verwertet als das Natur⸗ 
futter, oder ob beide Faktoren gleichzeitig wirkten, mag noch unentfchleden bleiben. 

Für bie Praxis iſt es jedenfalls von großer Bedeutung zu erfahren, wie weit man 
ben Beſatz fteigern barf, um bei künſtlicher Fütterung noch den höchſten Zuwachs zu er- 
zielen, wobei naturgemäß nahrungsarme und nahrungsreihe Teiche ſich ſehr verfchieden 
verhalten werden. 

Die Verſuche vom Jahre 1904 haben diefe Frage zwar noch nicht definitiv gelöft, allein 
aus den hierüber angeftellten Verſuchen geht doch Soviel hervor, wie bie Berichterftatter ſelbſt 
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Tagen, „daß bei dem Futterteich nicht ohne weiteres behauptet werben darf, daß durch bie 
Stärke bes Beſatzes der Stückzuwachs beeinträchtigt wird. Bei günftigen Zutterverhältnifien 
if die Schädigung durch ſtarken Beſatz ſicher fo gering, daß fie durch andere Momente aus⸗ 
gegliden werben Tann“. 

Bei den Hellendorfer Berfuhen wurde in den Berfuchsteihen eine forgfältige, zum 
Zeil wöchentliche Beftimmung der Blanttonmenge vorgenommen. Wenn fih daraus bisher 
auch noch Feine ganz beftimmten Regeln zmwifchen der Menge des Planktons und ber zu vers 
abreichenden Menge von Kunftfutter ergeben haben, fo konnte doch fo viel fejtgeftellt werden, 
daß das Plankton von erheblicher Bedeutung für die Ernährung bes Karpfens ift, was 
befanntlih in ben lebten Jahren — allerdings ohne durchſchlagenden Grund — beftritten 
worden iſt. 

Mit der Beftimmung des Planktons gingen auch chemiſche Unterſuchungen desfelben 
ſowie Bodenanalyfen Sand in Sand, wie denn überhaupt die Hellenborfer Verſuche 
— abgefehen von den willkürlichen und ftörenden Eingriffen Dritter — in durchaus wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Weife, unter Berüdfihtigung aller möglichen Faltoren durchgeführt wurden. 

Dabei bat fich freilich ergeben, wie außerordentlich Tompliziert die ganze Yutterfrage 
liegt und wie wenig gellärt diefelbe noch ift, ſowie es fih um feinere Detailfragen banbelt. 
Soffentlih gelingt e8 den Berfuchsanftellern in Zukunft, mehr Licht in die Methode der 
Karpfenfütterung zu bringen. 


IV. Zur fifdereiwirtfhaftliden Suhfüßrung. 
Aus deu Verhandlungen des Sonderausſchuſſes für Seenwirtichaft des Deutſchen 
Fiſchereivereins. 
Referat bes Großſiſchermeiſters W. Kraaßz⸗Potsdam. 


Für die Erörterung der fiſchereiwirtſchaftlichen Buchführung und ihrer Bedeutung für 
das praktiſche Fifchereigewerbe, mit welcher der Seenausfchuß des Deutichen Filchereivereins 
mid beauftragt Hat, habe ich mir folgende beiden ragen geftellt: 

1. Barum follder Fifher Buch führen? 

2. Wie follder Fiſcher Bud führen? 

Alfo, warum foll der Fifher Buch führen ? 


Die langen Jahre meiner Praxis Haben mir gezeigt, wie dies ja auch den meliten 
andern Fiſchern ergangen iſt und allgemein befannt ift, dat der Yifchereibetrieb ſehr Häufig 
geftört und gefchädigt wird, zunächſt durch Waflerbauten; fo klagten zum Beifpiel Krofiener, 
Frankfurter, Schwedter, Berliner und andere Fifcher gegen die Wafferbauverwaltung auf 
Entſchädigung. Ferner durch Verunreinigung ber Gewäſſer und Vergiftung der Fiſche, Indem 
Zucker⸗, Stärke⸗, chemiſche und andere Fabriken ihre Abwäſſer in die Flüſſe leiten. Auch bie 
Rotausläffe der Kanalifation der Städte vergiften das Wafler, fo daß bie Fiſcher oft ge- 
nötigt waren, klagbar zu werden, um eine Entſchädigung zu erlangen. Für eine folche 
Prozeßführung und deren Erfolg ift eine Buchführung von größtem Wert. 


Wie Schwer es tft, ohne ordentliche Buchführung einen Schaden zu ermitteln, wiffen 
alle diejenigen, welche Gelegenheit gehabt Haben, als Sachverſtändige tätig zu fein und 
Schäden feftzuftellen; ohne Buchführung wird es auch den geſchädigten Intereſſenten felbft 
ſchwer und oft geradezu unmöglich fein, über ihre früheren Erträge und ben durch Die Schädi⸗ 
gung eingetretenen Ausfall einen wirkſamen und überzeugenden Beweis zu führen. 


Eine umfaſſende und überfihtliche Buchführung erleichtert die Sache ungemein. Aus 
einer langjährigen, regelmäßigen Buchführung läßt fich ein eingetretener Ausfall erkennen; 
durch die Buchführung kann man ihn dem Richter glaubwürdig darftellen unb dem gemwifien- 
haften Sachverftändigen wird feine Aufgabe weſentlich erleichtert. Beſonders tft Dies Der 
Fall, wo es fi um einzelne Fiſchgattungen als Wal, Zander, Schlei und anbere handelt 
oder auch bei Rohr» und Streunugungen und deren Berringerung oder Zerſtörung, wenn 
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Seen oder andere Gewäſſer niebriger gelegt werden. Man Hat nur die betreffenden Rubrilen 
in der Buchführung aufzuſchlagen und Tann ben Schaden Leicht bemeifen. Eine gute Buch⸗ 
führung verkürzt und erleichtert die Prozeſſe und ber Fiſcher kommt fchneller zu feinem Recht 
und feiner Entfehädigung. Wie viel Herger, fchlaflofe Nähte und Kopfſchmerzen werben ihm 
erfpart, wenn die Sache jchnell ausgetragen wird, anftatt daß er Jahre und Jahrzehnte lang 
auf den Ausgang des Prozeffeß, von dem möglicherweiſe die wirtfchaftlihe Eriftenz feiner 
Familie abhängt, warten muß. Mander arme Fiſcher iſt an einem ſolchen jahrelangen 
Prozeß augrunde gegangen. 

Aehnlich verhält fi die Sache, wenn in einem Gewäſſer infolge einer Berunreintgung 
oder infolge einer Seuche ein umfangreiches Fifchfterben eintritt und der Fiſcher eine Ent⸗ 
ſchaädigung oder für die Fortführung feiner Pachtung einen Pachtnachlaß in Anfprud nehmen 
will. Auch dann iſt durch eine mehrjährige Buchführung ber Schaden weſentlich Leichter 
nachzuweiſen und die Entfcehädigung fiherer und überzeugender zu berechnen. 

Über aud) abgefehen von folgen immerhin außergewöhnlichen Zällen iſt für jeden 
Fiſchereibeſitzer oder Fifchereipädhter ohne Ausnahme eine genaue und richtig gegliederte 
Buchführung unbedingt erforderlich, wenn er feine Fiſcherei wirtſchaftlich betreiben will. 
Denn nur dadurch fann er den Brutto- und Nettoertrag feiner Fifchereiwirtfchaft im ganzen 
wie ihrer einzelnen Nubungen, ber Robr-, Gras⸗, Streunugung, bes Krebsfanges uſw. genau 
und fider ermitteln, wenn er Ginnahme- und Ausgabefontos richtig führt. ‚Aus dem 
Kapitel „VBefagfifche” erfieht der Fiſcher bei mehrjähriger, Buchführung bald den Nutzen, ben er 
von dem Einfegen von Befabfifchen, zum Beifpiel Aalen, Schleien, Zandern, Karpfen bat und 
außerdem läßt fi durch die Berbindung einer ebenfalls für eine rationelle Wirtſchaftsfüh⸗ 
zung unentbehrlien Sangftatiftit mit der Buchführung erfennen, ob andere Fiſcharten durch 
das Beſetzen infolge von Nahrungstonturrenz leiden, indem von biefen Sorten weniger ge» 
fangen und geringere Erträge erzielt werden. 

ei rihtiger Buchführung iſt auch das Einkommen der Fiſcherei für die Steuererflä- 
zung riätiger nachzuweiſen und mit Erfolg gegen eine zu hohe Befteuerung Einſpruch zu 
erheben. Endlich Liefert die Buchführung den fiherftien Nachweis, wie weit man bei Pacht⸗ 
angeboten geben kann und wie viel man für den eigenen Haushalt und Brivatbedarf auf: 
wenden darf. 

Diefe wenigen Andeutungen mögen genügen, um nachzuweiſen, weldden Ruben ber 
Sifcher Hat, wenn er Bud führt. Nun handelt es fi darum, wie fol er Buch führen? 

Jeder Fiſcher, ſowohl Binnenfee- als Flußfifcher, follten mindeftens zwei Stonten, ein 
Einnahme» und ein Ausgabelonto führen unb nad der Größe feiner Wirtfchaft in fo viele 
Kapitel oder Spalten einteilen, wie er einzelne Nachweije für feinen Betrieb wünſcht. Die 
näbere Einrichtung folder Konten ergibt ih) aus den folgenden beiden Formularen. (Siehe 
Seite 198 und 199.) 

Um die Einfommenfteuer, welche befanntlich bei ber Fifcherei, ihrer ſchwankenden Ein⸗ 
nahmen wegen, nad dem dreijährigen Durchſchnitt ermittelt wird, Leichter berechnen zu 
tönnen, rate ich, wenn nicht triftige Sründe anderes bedingen, mit der Buchführung nicht am 
1. Januar anzufangen; hierbei würde der Einfommenfteuernachweis, der, wie befannt, vom 
4. bis 20. Januar jeden Jahres geliefert werden muß, überftürzt werden müſſen. Es ift 
bequemer, wenn man einen anderen Termin annimmt, vielleicht den Anfangstermin ber 
Pachtung. Ich ſchlage vor, mit dem 1. Juli anzufangen, da dann das Wirtfchaftsiahr der 
Landwirtſchaft (mozu ja auch Forſt⸗ und Fifchereiwirtfhaft gehören) beginnt. Man kann in 
der Zeit nad) dem 1. Juli den Zahresabſchluß ruhiger aufrechnen; denn aud die Klein» 
fifcherei (Reufen- und Sadfifcherei) Hat dann ziemlich oder ganz ihr Ende erreidt. 

Alle Einnahmen und Ausgaben find ſtets [ofort einzutragen; da jedoch der Fiſcher 
nicht immer zu Haufe ift, iſt es nötig, daß er ſtets ein Taſchenbuch (Kladde) bei fich führt, 
worin er alle für die Buchführung wichtigen Notizen ſofort einfchreibt, um fie fpäteftens am 
Abend in das entfpredhende Konto einzutragen. Eine Nadläffigkeit in diefem Punkte darf 
es nicht geben, da fonft die ganze Buchführung nicht ftimmt und nüßt.’ 

Da die Frau des Fifchers feine befte Gehilfin ijt und meift den Kleinverkauf betreibt, 
auch während der Dann auf dem Waſſer beichäftigt ift, oft Ausgaben für das Geſchäft 
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machen muß, fo iſt es nötig, um Irrtümer zu vermeiden, daß auch fie ein Bud bei fi 
trägt, um fofort alle Vorkommniſſe dort einzufchreiben. Um Abend übergibt fie es ihrem 
Danne und diefer beforgt dann die Eintragung in das Hauptbuch. 

Für die Lohnzahlungen, welche bei der Fiſcherei meift wöchentlich oder monatlich ges 
ſchehen, ift, wenigſtens in größeren Betrieben, ein befonderes Lohnbuch zu führen, worin alle 
gezahlten Böhne zu verzeichnen find, um von dort wöchentlich oder monatlidh, je nachdem fie 
gezahlt wurden, Ins Sauptbucd) übertragen zu werden. 

Zür die Sefellen, die Häufig außer ihren Lohn noch Tantieme für die gefangenen 
Fiſche, je nach deren Menge, erhalten, ift ein befonderes Buch zu führen, und je nach der Be- 
aahlung find die Ausgaben ins Hauptbuch einzutragen. 

In den meilten Fällen dürften In der Fifcherei die Gefellen neben dem baren Lohn 
noch Belöftigung und Wohnung erhalten. Hierfür find felbftverftändlich entſprechende Ans 
füge in bar bei jeder Lohnzahlung in das Hauptbuch einzutragen. 

Ber Rohr⸗, Streu» und Grasnugung bat, wird gut tun, wenn er einen größeren 
Fiſchereibetrieb hat, auch dafür fid, ein befonderes Buch anzulegen. Da hier meift Akkord⸗ 
löbne in Frage fommen, fo ergibt ſich der Nettoertrag der Ernte fehr leicht. Ins Haupt⸗ 
buch trägt man nur Sefamtbruttveinnahme und Gefamtausgabe ein. Für die meilten Be” 
triebe, namentli die kleineren, ijt eine foldde getrennte Nachweiſung diefer befonderen 
Nutzungen kaum erforberlich. 

Um Irrtümer und Aergex mit den Lieferanten, Abnehmern, Gläubigern uſw. zu ver⸗ 
meiden, halte man aud) für fie ein Buch und trage den Waren» und Geldverkehr, jomie jede 
Abrechnung bier ein. 

Iſt eine Seite in einem Buche gefüllt, fo tft fie ſpaltenweiſe aufzurechnen und bie 
gewonnenen Zahlen genau auf die andere Seite zu Übertragen. Stets ift darauf zu achten 
daß die richtigen Zahlen in die richtigen Spalten eingetragen werben, ebenfo das. Datum 
ſtets und richtig angegeben wird. 

Alle Aufrechnungen made man zweimal, das erſte Mal mit Bleiftift, das zweite Mal, 
wenn man fich überzeugt bat, da es ftimmt, find fie mit Zinte einzutragen. Der Bud» 
führende muß fi bewußt fein, daß es leichter ift, Fehler zu vermeiden, als biefelben zu 
finden und au befeitigen. 

Der Fiſcher kann fi für fpäter eine Leichte und für manche Zwecke nützliche Ueber⸗ 
figt verfhaffen, wenn er Einnahmen und Ausgaben monatlid) aufrechnet. Jede ſolche Auf- 
rechnung tft zugleich eine Prüfung feiner Kaſſe, ob alles ſtimmt. Will er eine noch kürzere, 
wöchentliche Abrechnung haben, fo madt er beim Ablauf der Woche quer in den Büchern 
einen roten Strich unter die Zahlen, rechnet jedoch nicht in den Büchern auf, fondern auf 
einem befonderen Blatt. 

Alle Rechnungen und Quittungen find fofort laufend zu numerieren und die Nummern 
find bei der Eintragung des Boftens ins Hauptbuch in einer befonderen Spalte zu notieren- 
Um diefe Belege bereit zu haben, find fie auf einem Hafen oder Brieforbner in richtiger 
Folge aufzubewahren. 

Um ben Ertrag der Fiſcherei nach einzelnen Fiſcharten und ben dafür erzielten Geld⸗ 
erträgen alljährlich überfehen zu können, find die Abrechnungen für die Fiſche am Schluß 
des Jahres zu prüfen, die einzelnen Arten, deren Gewicht und die erzielten Gelderträge be⸗ 
ziehungsweiſe Breife in befonbere, zu biefem Zwecke angelegte Tabellen einzutragen und dann 
aufzurechnen. 

Dadurch würde man zugleich eine zahlenmäßige Fangſtatiſtik über den jährlichen Fang 
an einzelnen Fiſcharten erhalten und berechnen können, wie viel daß bemwirtfchaftete Gewäſſer 
pro Hektar produziert hat. 

Hat man eine längere Reihe vop Jahren hindurch auf dieſe Weiſe ſorgfältig Bud 
geführt, dann kann man mit einiger Sicherheit den Jahresdurchſchnittsertrag des bewirt⸗ 
ſchafteten Gewäſſers nach einzelnen Fiſcharten feſtſtellen und feine ganzen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen darnach einrichten. 
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DMufterformular für ein Einnahmelonto. 





Einnahmen 


Für 
Speiſefiſche 





3 Faß, Berlin...... . .172 765 
5 won Krebſe an Micha Ir —— 
2 Faß Berlin, Lehnshak ..... 96 105 
Grüßle, arftein, 10 Sad, Rohr 

Br ae ’ 
Im Hleinverlauf -. . ». 2 2220. 12 |30 


60 Bid. Satzſchleie, a «A 1.20 an Liepe, 
te Te a ee : ’ 


Huwe Sermeft, Graspacht p. 1. San 
1905 bis 1. Juni 1906 . . . 


Derfelbe für Angellarte per 1906. . . i R 
Für 2 Stunden fahren . . . 2... ; F 
Für alte Nebe . - > > 22. j R 





Summa | 281 | 





: Monat Juli 1906/07 
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V. Die Ziſchereiausſtellung in Baprentß. 


Gleichzeitig mit der Feier feines 25 jährigen Beſtehens Hatte ber Sreißfifchereiverein für 
Oberfranten eine Fiſchereiausftellung veranftaltet, deren Programm wir bereits in Nr. 3: 
unferen Lefern mittellten. Beſonders ſtark war auf berjelben naturgemäß ber Kreis Ober- 
franfen vertreten, jedoch auch zahlreiche Ausſteller aus auberen Tellen Deutihlands und dem 
Auslande haben durch rege Teilnahme lebhaften Intereſſe für bie Ausſtellung gezeigt. 

Namentlih hatten die verichiebenen Fiſchereivereine und das K. Hydrotechniſche 
Bureau in Münden kartographiſche Darſtellungen ber Gewäſſer Oberfraukens ausgeſtellt. 
In Präparaten und Abbildungen brachten unter anderen die K. Biologiſche Verſuchs⸗ 
ſtation für Fiſcherei in München, die K. Landwirtſchaftliche Winterſchule in Wunfiebel, das 
K. Naturalienkabinett Bamberg, die Fiſchereigenoſſenſchaft Kulmbach die Naturgeſchichte ber 
Waſſertiere und Pflanzen, die zahlreichen Fiſchkrankheiten und die der Fiſcherei nützlichen und 
ſchaͤdlichen Tiere zur Darftellung. Verſchiedene Vereine und Private hatten bie zum Fiſch⸗ 
und Krebsfang und zur Fiſchzucht dienenden Apparate, Neke und anbere Utenſilien ausgeftellt. 
Beſouderes Intereſſe erregte ber von Herren Hofrat Kaltenegger ausgeftellte Fiſchtransport⸗ 
antomat „Hydrobion“, welcher In Tätigkeit vorgeführt wurbe. 

Durch Beſchluß des Preisgerihts wurden folgende Preiſe zuerkannt: 

a) Ehrenpreije: 1. Fiſchereigenoſſenſchaft Kulmbah, Ehrengabe des K. Staats. 
miniſteriums des Innern. 2. Bezirfafiichereiverein Kulmbach, Ehrenpreis ber: Stabt Kulm- 
bad. 3. Bezirksfiſchereiverein Pegnitz, Ehrengabe bed Kreisfiſchereivereins für Oberfranken⸗ 
4, Fiſcherinnnng Biſchberg, eine Ehrengabe ber Stadt Bamberg (Ktrug). 5. Unterer Schiffer⸗ 
und Fiſcherverein Bamberg, Ehrengabe bes Kreisfiſchereivereins für Niederbayern. 6. Fiſch— 
transportantomat „Hydrobion“ (außgeftellt von Herrn K. K. Hofrat Kaltenegger, Brixen, Süd- 
tirol), ein. Ehrenpreis der Stadt Bayrenth. 7. Lehrer a. D. Herrmann, Bayreuth, Ehren⸗ 
preis der Stabt Hof. 8. Privatier Roeder, Bayreuth, eine Ehrengabe der Stabt Bamberg 
(Beftel). 9. 3. Hofmann, Burglengenfeld, einen Ehrenpreis ber Stabt Baycenth. 10. I. 
Goller, Weiglas, Ehrenpreis der Stadt Forchheim. 11. Fiſchzuchtanſtalt Diepoltsborf, Ehren- 
preiß des Bezirksfiſchereivereins Wunſiedel. 

b) Vereinspreiſe in Geld: 1. J. Janner, Mantel, einen erſten Preis. 2. J. 
H. Hopf, Creuſſen, einen zweiten Preis. 3. E. Seitz, Mitteldorf, einen zweiten Preis. 
4. N. Brehmer, Pegnitz, 5. G. Wolff, Bayreuth und 6. Weber, Pegnitz, je einen britten 
Preis. 

c) Vereiuspreiſe in Medaillen: 1. Raturalienkabinett Bamberg, 2. Baurat 
Recken, Hannover, 3. A. Hofmann, Preßeck, je eine große ſilberne Medaille. 4. Fiſcherei⸗ 
und Anglerverein St. Petri, Bebns, 5. H. Hildebrand's Nachfolger I. Wieland, München, 
6. M. Baronaly, Eberswalde und 7. Peter Aubharbt, Bamberg, je eine kleine filberne 
Medaille. 

d) Ehrendiplome: K. Hybrotechniihes Buream in München. K. Kreisarchiv Bam⸗ 
berg. Bezirksfiſchereiverein Stadtſteinach. Fiſchereiverein Selb. Bezirksfiſchereiverein Gräfen⸗ 
berg. Bezirksfiſchereiverein Creuſſen. Bezirkafiſchereiverein Bamberg II. Bezirksfiſchereiverein 
Teuſchnitz. Bezirksfiſchereiverein Naila⸗Selbitz. Landwirtſchaftliche Winterſchule Wunſiedel. 
Landwirtſchaftliche Winterſchule Bamberg. Rudolf Hermann, Berlin. H. Günther, Kulmbach. 
Chr. Thiem, Creuſſen. Nichrenheim und Bayerlein, Bayrenth. J. N. Koller, Münden. 
Dr. &dftein, Eberswalde. W. Puchtler, Unterſteinach. B. Nitter, Deggendorf. Yräulein 
Hannemann, Berlin. Dr. Krauſe, Berlin. Dentfcher Anglerbund Berlin. E. Weber, Sandan. 
bet Landsberg a. 8. En 


VI Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. 


Bon M. Schumachev⸗Kruft. 


Sehr Häufig werben bie mühſam und mit Anfwendung großen Fleißes erbrüteten 
Flächen auf dem Wege zum Bache berart mitgennmmen, daß fie entweber ſchon während des 
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Transporieß oder boch bald nachher zugrunde geben. Was Wunder, wenn ba bie Klagen, bab: 
trog Ausſetzens tauſender Keiner Fiſchchen fich ber Fiſchbeſtand bes Baches nicht heben wolle, 
allenthalben ertönt und daß man die Verfuche Fiſchbrut In ben Bach anszuſetzen, als gänz⸗ 
lich verfehlt betrachtet. 

Aber warum, fragen mir uns vergeblich, ſoll es denn zwecklos fein, geſunde Brut in 
den Bad) anszuſetzen, wo ſchon jahrhundertelang Fiſchbrut zu ſchönen Fiſchen heranwuchs. 
Wenn freilich widerſtandsloſe, durch den Trausport ſehr geſchwächte Brut hinein kommt, dann 
freilich hat das Ausſetzen gar keinen Zweck und man hätte das Geld ebenſogut zum Fenſter 
hinauswerfen koͤnnen. 

Sol die Brut überführt werben, fo hat man vor allen Dingen dafür zu ſorgen, daß 
das Wafler ber Transportlaune kühl bleibe unb zweitens, daB «8 fih immer unb immer 
wieder mit frifcher Luft Tättige. Die erfte Forderung erreiht man ſchon leiht. Eis, welches 
tn dem Eisbehälter ber Kanne Liegt und fortwährend in die Kanne abtropft, Hält ſchon das 
Wafler kühl, namentlih dann, wenn die Witterung an und für fih kühl und winbig if. Eis 
it ja and Heutzutage allenthalben "zu haben. Viel mehr wirb gegen Punkt zwei gefänbigt. 
Man denke ih: In ber Kanne find 3—4000 junge Fiſchchen, bie ebenfogut atmen wollen 
als der, welder fie an ihren neuen Beſtimmungsſort bringen fol. Wie balb haben bie 
Fiſchchen den Sanerftoff verbraudt, ber ihnen in ber Luft des Waſſers zur Verfügung fteht, 
wenn nicht fort unb fort für neue frifhe Luft geforgt wird. Dies geſchieht, indem bie: 
Kanne in ftändiger Bewegung gehalten wird. Aber da haperts in ber Regel. Da wird 
zum Beiſpiel in einem Wirtshanfe am Wege Halt gemaht und während wir uns an einem 
Glaſe Bier eine Bieriel- oder eine halbe Stunde gütlih tun, fteht die Transportlanne in der 
Ede, vielleicht gar in ber Nähe des Ofens. Wenn die Fiſchchen ba ſchreien könnten, wie 
würden fie nah Luft rufen. Wenn's denn nun einmal ohne Wirtshansaufenthalt nicht geht, 
daun follte man boch jemand beauftragen, bie Kanne fo lange herumzutragen, .oder was 
noch beſſer if, man follte an irgend einer Waflerleitung bie. Zeit über fortwährend friſches 
Waſſer zufließen laffen. Auf den Bahnhöfen, wo auf den Anfhlußzug oft lange gewartet 
werden muß, ift basfelbe zu beobachten. Hierbei iſt jeboch zu beachten, daß das Zulaufwaſſer 
nicht zu ſchnell in die Kanne einftrömen darf, weil fonft bei fälterem Wafler leicht Erkältungen. 
ber Brut entftchen Lönnen. Auch iſt inſofern Vorſicht angezeigt, als namentlih auf Bahn⸗ 
böfen bei Tiefbrunnen Leicht ſauerſtoffarmes Waffer angeführt wird. Iſt ein Wafler nit 
als gut bekannt, fo iſt es ftetß vorzuziehen, die Transportkanne zu ſchütteln, ald fogenanntes 
friſches Waſſer zulaufen au laſſen. 

Haben wir die Fiſchchen glücklich zum Bache gebracht, fo dürfen wir dieſelben nicht 
kurzer Hand in denſelben umſchütten. Wenigſtens fünf Minuten lang ſoll man mittels eines Bechers 
oder Glaſes Waſſer des Baches in die Kanne ſchütten und durch die mit einem Gitter abgeſperrte 
Ausflußoöffnung abfließen laſſen, damit das Waſſer der Kanne allmählich den Temperaturgrad 
des Waſſers im Bache erhält und nun erſt mag man dazu übergehen, die Fiſchchen dem Bache 
anzuvertranen. Dafür ſuche man ſich geeignete Stellen ans. Vorzüglich eignen ſich kleine, 
ſeitliche Rinnſale friſchen Quellwaſſers, bie etwa in 1 bis 3 km Länge bie engen, dicht⸗ 
bewachſenen Seitentäler durd fließen. Hier find die Kleinen Fiſchchen gut aufgehoben. Hier 
werben fie nicht von größeren, raubgierigen Fiſchen verfolgt, bier werben fie nicht von ſchlam⸗ 
migen Hochwaͤſſern weggeriſſen, bier finden fie Unterſchlupf, Schug und vor allen Dingen 
reihlih Nahrung und gehen von hier ana allmählih, wenn fie flärfer, widerſtandsſähiger ge» 
worben find, in den Hauptbach. Stab jeboch ſolche ſeitliche Rinnſale nit vorhanden, fo wähle 
man im Bade ſeichte, Fiefige Stellen aus, über welche das Wafler in mäßigen Strome bin- 
wegrielelt. Die Laichplätze ber Fiſche find immer am beften zum Ausſetzen ber Brut geeignet 
und wir mögen uns in diefem Punkte dem Fingerzeig ber alten Fiſche nur anvertrauen, fie 
wifien befler, was ihrer Nachkommenſchaft frommt als wir. Ganz beionbers mögen wir be- 
müht fein, bie Brut weit den Bah Hinanf auszufegen und uns durchaus nicht abſchrecken 
laffen, wenn wir an ber oberen Grenze unferer Fiſchereigerechtſame angelangt find. Gehen 
wir getroft weiter ‚hinanf in das Gebiet des Nahbars. Diefer wirb bier das Ausjegen bon 
Brut gerne erlauben unb nachher werben bie Fiſche ben. Weg in unfer Gebiet ſchon wieder 
finden. Auch fol man nie bie Fiſchchen auf einen Pla alle außfegen. Diejelben ſchwimmen 
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Zwar ſchon von felber auseinander, aber fie bleiben doch mehr ober weniger einige Tage an 
dem Plate, wo fie auszeſetzt wurben und dann wirb fih auch gauz befttmmt ſehr bald allda 
ein Eisvogel, eine Schildamſel ober etwas Ähnlihes einfinden unb bei ihren Näubereien um⸗ 
ſomehr Erfolg haben, je dichter die Fiſchchen dort zuſammenſtehen. Wenn dieſe Winke, beren 
Befolgung doch nicht allzu Hohe Anfordernungen ſtellt, eingehalten werden, ſo bürfen wir ver⸗ 
fſichert fein, daß der Erfolg nicht ausbleiben wird und baß der Auſsruf: „Das Ausſetzen von 
Brut in ben Bach iſt gänzlich zwecklos“ bald verfiummen wird. 


VII Bermilgte Mitteilungen. 


Srachtermäßigung für friſche Seefiſche. In der am 28. März ftatt- 
- gefundenen Gejamtfigung bed Bezirkseiſenbahnrats Köln wurde bie Frachtermäßigung für 
frifde Seefifche verhandelt. Der Bezirkseifenbahnrat empfahl gemäß dem Vorſchlage feines 
ſtaͤndigen Ausſchuſſes, zur allgemeinen Förderung bed Abſatzes von friihen Seefiſchen nad 
binnenlaͤndiſchen Verbranchsgehieten für Stüdgutjenbungen unb für Wagenlabungen neben ben 
ſchon jetzt für Fiſche gewährten Bergünftigungen einen von fämtlihen dentſchen Seefiſcherei⸗ 
ftationen gültigen Ansnahmetarif einzuführen. Für ben Fall, daß von ber Einführung einer 
ſolchen abgejehen werben follte, erkannte ber Bezirkseiſenbahnrat das Beſtehen eine beſondern 
wirtichaftlichen DBebürfutffes zur Einführung ermäßigter Frachtſätze für frifhe Seefiſche von 
den dentſchen Nordſeehaͤfen nad weſtdentſchen Bebarfäpläßgen ſowohl für Stüdgntfenbungen als 
anh Für Wagenlabungen an. 


Außergewöbhnlich große Fiſchzufuhr in Geeſtemünde. Die Kar- 
mode bradte am Fiſchereihafen von Geeftemünbe die größten Zufuhren, bie jemals zu ber- 
zeichnen geweien find. Bon 80 Fiſchdampfern wurden 2 804 253 Pfund Fiſche eingebracht 
und in den Auktionen dafür 320 546 Mt. erzielt. Im Vorjahre braten 71 Dampfer 
2039 186 Pfund Fiſche an, wofür 308 057 ME. bezahlt wurden. Die Preife waren etwas 
niedriger ala im Vorjahre. Bom Sonntag bis Donnerstag gingen täglih ſechs bis acht 
Fiſchſonderzüge nad dem Binnenlande ab. 


Transport von lebeuden Sprotten aus Dänemark. Der Verſuch 
. Keler Fiſchinduſtrieller, Sprotten von auswärtigen Plägen in Iebendem Zuſtande zu beziehen, 
um ihre Rohware möglichſt ſchnell und friſch gu erhalten, hat einen Semerkenswerten Erfolg 
gehabt. Am 8. März traf die Fifherquage „Neptun“ mit ber erften Labung, gegen 6000 Wall 
Sprotten, von Fabory an ber Sübküfte von Yünen in Stel ein, anf ber bie Fiſche in Wufler- 
baffins befördert worben waren. Die liche kamen tatjähli Iebenb au, und mwurben in fo 
blanfem Zuftande an Land gebradt, wie fie fchöner auch von Kieler Fiſchern nicht geliefert 
werden können. 


Eruenerte Übaabe von Barometern zu Borzugspreifen an 
Denutfche Sees und KRüftenfifcher. Der Deutſche Serfiichereiverein erläßt in feinen 
Mittellungen die Belanntmachung, daß, nachdem bereits rund 1600 Barometer zur Verteilung ge- 
fommen find, vom 1. April ds. 38. ab bie weitere Abgabe von Barometer an beutihe See⸗ 
und Küftenfiiher wieder aufgenommen mworben if. Der Preis für jedes Barometern beträgt 
einſchließlich Verpackung und Borto 3.30 Mi. Bel allen Anträgen muß die Verwendung be& 
Barometer zu Fiſchereizwecken durch einen Beamten, einen Lehrer der Seeftſcherſchulen, oder 
durch fonft irgend eine andere beamtete Perſoͤnlichkeit beftätigt werben. Hierzu machen wir 
unfere Leſer baranf aufmerkfam, daß bie Firma Froebel in Hamburg, Karolinenftraße 3, 
durch Vermittlung ber Fiichereivereine diefelben Barometer and an Binnenfiiher abgibt. 


Geſellſchaft zur Förderung der Waſſerwirtſchaft im Harz. 
Die vor einem Jahre auf Anregung ber Branuſchweiger Sandelsfammer ins Leben gerufene 
Geſellſchaft zur Wörberung der Waflerwirtihaft im Harz Hat In ihrer jüngften General- 
verfammlung ihre Satzungen feſtgeſtellt. Dana iſt Zweck der Gefellihaft bie Beleltigung 
oder Herabminberung der SHäden, welde durch ungeregelten Abfluß ber Gebirgswäſſer inner: 


we 


"Halb und außerhalb bed Harzes entftehen, ferner bie Förberung ber Gewäfler für die Gemeinbe- 
wirtihaft, Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Fiſcherei, Handwerk, Induſtrie und Schiffahrt. 
Außerdem will bie Gefellihaft die Inangriffnahme der Stanweiher auregen unb bei ihrer Ein- 
richtung behilflich fen. Aus ben weiteren Verhandbinngen ergibt fi, daß für bie Tätigkeit 
ber Geſellſchaft zunächft das Gebiet der Oker in Ausfiht genommen if. Auch für das LBeine- 
.gebiet find bereits Worarbeiten gemacht. Ebenſo tft ber Plan einer Bobetaliperre vorbereitet. 


Bauderausftellung der Deutſchen Landwirtfchaftsgefellfchaft 
in Berlin = Schöneberg. Vom 14. bis 19. Juni findet die Wanberansftellung ber 
Dentihen Lanbwirtihaftsgefellfhaft in Berlin ftatt, auf der auch bie Fiſchzucht vertreten fein 
wird. Die Aumelbung ber Fiſche tft bis zum 1. Mat zu bewirken. Leider waren wir nit 
in der Lage, unſere Leſer Hiervon früher in Kenntnis zu ſetzen, da es uns nicht möglich 
war, bie Sonberbeftimmungen für Fiſche rechtzeitig von ber Deutſchen Lanbwirtichaftsgefell- 
ſchaft zu erhalten. 


Polizeilicher Schuß der Fiſcherei gegen dDa3 Halten von Enten. 
Urteil des preuß. Oberverwaltungsgeriähts vom 10. Febr. 1905. Die Beſtimmungen ber 88 188, 
189 A. 8.9. I. 9, weile das Halten son Enten auf äffentlihen Gewäflern zum Nachteile 
der Fiſchereiberechtigten unterfagen, anberjeits dem Fiſchereiberechtigten die Befugnis beilegen, 
Enten, welche bie Aulieger ohne feine Eclanbnis halten, auf bem Wafler zu pfänben oder zu 
töten, fliehen unter ber Landüberſchrift: Polizeigeſetzte bei Ansübung ber licherei”. Aus 
bem Zufammenhange diefer Weberfchrift mit anderen unter ihr zuſammengefaßten, zweifellos 
-Öffentlichrechtlihen Vorfchriften erfcheint bie Annahme gerechifertigt, daß es zu den Aufgaben 
ber Organe ber Polizei gehört, barüber zu wachen, daß bie Fiſcherei nicht durch das Halten 
von Enten anf Öffentlichen oder auf Privatgewäflern geſchädigt werde. Durch das Pfänbungsredht 
bes Fiſchereiberechtigten wirb aber die Zuläffizfeit eines polizeilichen Einſchreitens nicht auß- 
geſchloſſen. Liegt freilich eine Erlanbnis des Fiſchereiberechtigten vor, ſo darf das Halten von 
Enten anf Privatflüſſen und ⸗Telchen auch polizeilich nicht gehindert werden. Daraus iſt 
indeſſen nicht zu fließen, daß bie Polizei überhanpt nicht im Intereſſe der Fiſcherei gegen 
das Halten von Enten auf Privatgewäflern einichreiten darf. 


Ein Fifchregen in AHuftralien, Uns Brisbane wird ein merkwürdiges 
"Naturereignis berichtet... Während eines heftigen Gewitter im Staate Queensland fielen 
plöglih junge Fiſche in großer Zahl ans der Luft. Der ganze Boben in ber Nähe bes 
Drtes Cooper Plains bei Brisbane war mit lebenden Fiſchchen von 11,3 BZoN Länge 
bebedt. Die Sachverflänbigen ftellten feit, daß bie Fiſche Süßwaflerfiihe waren, bon einer 
Art, die in ber Nähe von Brisbane bisher niemalß gefunden wurde. Man verſucht, bie 
Erſcheinung damit zu erklären, daß ber Sturm vielleiht eine Waſſerhoſe in einem ber Flüſſe 
hervorrief und die liche auf dieſe Weile aufgefogen unb bann von dem Winde eine weite 
Strede Über Land getragen wurden, ehe fie nieberfielen. 


Spät lIaichreife Bachforelle. Bekanntlich ſchwankt bie Laichzeit der Bad. 
forelle innerhalb ziemlich weiter Grenzen. Sie fällt in bie Monate vom November bis zum 
Februar und iſt in erfier Linie von ber Temperatur bed Waflers abhängig. Am früheften 
laicht bie Bachforelle in der Nähe der Gebirge. Je weiter man hinans ins Flachland kommt, 
deſto Später faͤllt ihre Laichzeit. Einen ſeltenen Fall von verjpäteter Laichzeit teilt ung Herr 
Graf zu Erbach Fürftenan mit, welder am 11. März im Steinbucher Bad (Gebirgsbach bes 
‚Obenwaldes) eine Laichreife, weiblihe Forelle fing. Die gewöhnliche Laichzeit im Obenwalb 
ift Mitte November. 


„Petri Seil!“ unſeren Leſern, welhe fi für Muſik intereffteren, machen wir 
bierdburh die Mitteilung, daß Herr Lehrer Wild. Herrmann anläßlih des 25 jährigen Be⸗ 
ftebens bes Oberfräntiihen Kreisfiſchereivereins einen Sublläumsmarfh „Petri Hell!" kom⸗ 
‚pontert bat, welcher in Bayreuth zur Aufführung gelangte unb lebhaften Beifall fanb. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Brig Fuchs, biplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Siebenfterngafle 1. 

Deutihes Reid. Klaſſe A5h. 1713232, Verfahren und Vorrichtung zur Re⸗ 
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generierung bes Waflers in Fiſchbehältern und bergleihen. Wilhelm Sichter, Berlin, Wer- 


neuchenerſtraße 1. 14. Juli 1904. — Slafle 45h. 171391. Faſſung für Fiſchnetze. 
Friedrich Kielmann, Nürnberg, Nonnengaffe 16. 22. Oktober 1906. 


Defterreih. Erteiltes Patent. Klaſſe A5e. Tſchemer Sılob, Büchſenmacher in 
Arbon (Schweiz). Feſtſtellung und Ausloſevorrichtung an Fiſchangeln, mit im Shwimmer 
unter Federdrnuck gehaltener Spindel, au welcher bie Angelichuur befeſtigt if, gekennzeichnet 
durch einen die Spindel dem Federdruck entgegenhaltenden einarmigen Hebel, deſſen freies 
Ende von ben Hafen eines drehbar gelagerten Bügels niebergehalten wird, während durch ben 
anslabenden Arm biejes Bügel! bie Angelihnur geführt if. Pat.-Nr. 16 525. 


Ungarn. Ginipruchsfrift bi8 3. Mat 1906. H. 2509. Mar Haellmigk; Guts- 
befiger in Neffen. Sich felbfttätig entleerendes Futterhänschen für Fiſchteiche. 


VII Bereinsnadrigten. 


Rreisfifchereiverein für Oberfrauken. 


Um 5. April Hielt der Kreiöfiichereivereiu für Oberfranten feine Hauptverſammlung im. 
Bayreuth, indem er zugleich die Feier feines Zbjährigen Beſtehens damit verband. 

Der I. Borfigende des Bereins, Herr Regierungspräſident Freiherr von Roman, erdffuete 
die zahlreich beſuchte Beriammlung mit einer Begrüßung an die Erfchienenen und einem allgemeinen 
Ueberblid über bie Tätigleit des Vereins. 


Hierauf Hielt ber Schriftführer, Herr Delonomierat Kroder, in ſchwungvoller Darftellung den 
Seftvortrag, in weldem er eine ausführliche Schilderung all ber beſonderen Leiftungen gab, auf: 
welche der Kreiöfiichereiverein für Oberfranten in den Jahren 1881—1906 zurädbliden kann. 


Es ift wegen Raummangel3 unmöglich, an dieſer Stelle näher auf die Geſchichte des Kreis⸗ 
fiichereivereind einzugehen, wir mäflen uns daher mit einem Hinweis auf die von Herrn Delonomie- 
rat Sroder verfaßte Yeftichrift begnügen. Aus berfelben geht aber im allgemeinen hervor, daß ber 
Kreisfichereiverein für Oberfranten in den 25 Jahren einer Wirkſamkeit auf allen ®ebieten der 
Fiſcherei eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet und ſich einen ehrenvollen Platz im Kreiſe der Fiſcherei⸗ 
vereine erworben bat. 

Im Anſchluß an biefen Vortrag wurde über die nächftliegenben Biele des Vereins bebatiert, 
wobei die Verſammlung beſchloß, den Vorſtand bes SEreisfiichereivereind Für Oberfraufen zu er» 
mächtigen, daß derjelbe eine Kreiswmanberlehrerftelle für Filchzucht für den Regierungdbezirt Ober⸗ 
franten, wenn notwendig in Berbindung mit benadhbarten Regierungsbezirken ind Leben rufen möge. 

Am Nachmittage des 5. und am Bor- und Nachmittage des 6. April fand im Anſchluß ar 
die Hauptverſammlung ein Lehrkurſus für Fiſcherei ftatt, welcher fehr zahlreich beiucht war. Ebenſo 
war auch der Diskutierabend ſtark freqnentiert. 

Ueber bie Fiichereiausftellung, welche gleichzeitig abgehalten wurde, Haben wir an anberer. 
Stelle in biefer Nummer bereit3 Näheres mitgeteilt. ’ 


Württembergifcher Sandesfifchereiverein. 


In Anbetracht des großen Ungläds in Nagold wird bie für den 6. Mai dorthin geplante: 


Hauptverfammiung unferes Bereind (XV. Württembergiicher Fifchereitag) im Einverftänduis 
und auf Wunſch des Bezirkäfifchereivereind Nagold auf das Jahr 1907 verſchoben. 

Die Wahl eined anderen Ortes für die heurige Berfammlung Rößt bei der Kürze ber Zeit. 
anf große Schwierigkeiten und es hat deöhalb der Vorſtand beichlofien die ſatzuugsgemäße Hanpt» 
verfammlung für heuer ganz; ausfallen zu laffen. Statt befien werden unfere Mitglieder unter 
Hinweiſung auf das in Nr. 8 der „Allgemeinen SiiereisBeitung, veröffentlichte Brogramm zu zahl« 
reicher Beteiligung an dem in Lindau im Bodenſee vom 8. bis 10. Juni tanenden Deutihen 
Fiſchereitag Hiermit freunblichft eingeladen, mit dem Anfügen, daß unfere Mitglieder ficdy dort 
am Samstag, den 9. Juni vormittags 9 Uhr im Saale „zur Krone“ treffen. 

Die Herren Bereindvorftände werden um Verbteitung dieſer Belanutmachung in ben Lokal⸗ 
blättern erincht. 

Stuttgart, den 20. April 1906. 

Der I. Borfigende: Oberfinbienrat Dr. Lampert. 
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IX. Verſonaluotiz. 


Nachruf. 


Am 15. April d8. 33. entichlief fanft nach längerem Leiden unfer hochverehrter 
Borfigenber der 


Königl. Oderforfimeifter Hintz zu Caſſel. 


Derſelbe hat viele Jahre hindurch an der Spitze unſeres Vereins geſtanden, 
deſſen Geſchaͤfte mit großem Eifer nnd reicher Sachkenntnis geleitet und ſich um den 
Verein große DVerbienfte erworben.‘ \ 


Ein treues und dankbares Andenken wirb unferem verftorbenen Freunde und Mit- 
arbeiter allezeit gefichert fein. 
Caſſel, ben 16. April 1906. 
Namens des Borftandes des Caſſeler Fiſchereivereins: 
Eberts, Regierungs⸗ und Forftrat. 


Am 19. Februar dieſes Jahres verſchied in St. Petersburg der Staatsſekretär 
Seiner Majeftät des Kaiſers von Rußland, 


Wladimir von Weſchniakoff. 


Der Berftorbene hat ſich nicht nur in feiner Eigenfchaft als Iangjähriger I. Prä- 
fident ber Kaiferlih Rufſiſchen Geſellſchaft für Fiſcherei nud Fiſchverwertung um bie 
Hebung ber Fiſcherei in feinen Vaterlande große Verdienſte erworben, fonbern er hat 
RG auch durch feine hervorragenden flatiftifchen Arbeiten anf bem Gebiete ber Fiſcherel 
im In⸗ und Auslande eiuen weit geadteten Namen erworben, 





x. Sragehaflen. 


Brage Nr. 17. (Herın W. N. 39 i. ©.) Ich befige drei Teiche, jeden von ungefähr 
400-500 qm Flädde. Die Ufer find zur Hälfte mit Bäumen und überhängendem Gebüſch bewachſen. 
Der Grund ift Ichmiger Boden. Geipeift werben die Teiche burch eine ſtarke Quelle, welche im 
nabeliegenden Walde entipringt. Iſt es ratiam oder angebracht biefe Teiche mit Schleien und 
gleichzeitig mit Walbrut zu bejeben ? 

Antwort. Da eine ftarle Duelle v.:Handen ift, wird auch ber Durchfluß des Waſſers 
durch bie Teiche ein ftarker fein. Infolgedeſſen kann fi) dad Wafler im Sommer nicht genügend 
erwärmen, um mit Erfolg in den Zeichen Schleie zu züchten. Die Teiche dürften ſich eher aur. 
Salmonibenzucht insbejondere für die Negenbogenforelle eignen. In biefem Fall muß natürlich der 
Beifa von Aalbrut unterbleiben. 

Yrage Nr. 18. (Hm H. 8. i. T. b. H.) Auf einem Grnundſtück von mir entipringt 
in deſſen Mitte eine Duelle und fließt etwa 70 m anf demfelben vor, worauf das Wafler im 
Straßengraben ablauft. Das Waller habe ich nun direlt an der Duelle gefaßt unb vier Fiſchteiche 
(nad) Angabe des Filchereifachverftändigen Herrn Oberförfter Stier) angelegt und mit Negenbogen- 
forellen bejegt. Mein Nachbar, oberhalb des Grundftüdes, beabfichtigt num unter dem Borwand ber 

"Drainage mir dad Waſſer abzugraben. Dadurch würde natürlich die ganze Anlage zerftört. Kann 
ic) mich wohl biegegen jchügen ? 

Bewäflerungdredht uſw. ruht nicht auf dem Wafler. In letter Beit wurde mir auch geſagt 
ich Hätte zur Anlage der Teiche oberamtlide Genehmigung einholen jollen, allein hievon mar mir 
erſtens nicht8 bekannt umd zweiten? war ich der Meinung, daß ich auf meinem Grund und Boben 

en Nee benügen kann, da ja das Abwaſſer in gleicher Weile wie vorher in den Straßen» 
. graben abfließt. 
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Untwort. 1. Wenn die Quelle wicht mit ſolcher Mächtigleit hervorbrach, daß ihr Ablauf 
fofort einen in einem Bett fländig fließenden Waflerlanf (einen Bach) bildete, was nach der Anfrage 
wicht der Fall zu jein jcheint, da nur davon die Rede ift, das Waller fei in einem Straßengraben 
weiter gelaufen, jo war und ift die Quelle als Privatwaſſer Ihrer privatredtlichen Berfügung unter--- 
worfen und Sie können ihr Wafler beliebig nutzen, ohne einer Erlaubnis hiefür zu bebürfen. 

2. Auch die Anlegung der Filchteiche bedurfte keiner Erlaubnis, wenn es fidh, wie nad 1. 
anzunehmen, um ein Brivatwafier handelte. Es Tönnte hochſtens die Behörde and gejunbheitd- ober 
fiherheitöpolizeilihen Gründen einjchreiten. Solche Gründe werben bei dem Umfang und der Lage 
Ihrer Teiche ſchwerlich vorliegen. 

Wäaäre dad Wafler nicht Privat- jondern öffentliches Wafjer, dann bedürften Sie allerbings - 
der flußpolizetlichen Erlaubnis des Oberamts. Es ift aber, wie ſchon gefagt, nicht anzunehmen, 
daß e3 ſich um Öffentliches Waſſer Handelt. 

3. Nach Artikel 8 Abſatz 1 des Waſſergeſetzes iſt der Eigentümer eines Grundſtücks, alſo Ihr 
Nachbar, befugt, auf ſeinem Grundſtück Ziſternen oder Brummen anzulegen oder in anderer Weiſe 
unterirdiiche Waſſer zutage zu fördern, fowie das durch ſolche Beranftaltungen oder durch Duellen 
- gewonuene Waſſer abzuleiten; er kann aljo die Drainage anlegen und das darin verjanmelte Wafler 

ableiten, ohne Sie zu fragen. Nur in dem Falle ſtünde Ihnen der Schub bes 8 226 bed Bürger 
lichen Geſetzbuches zur Seite, mern Sie nachweiien Tönnten, daß die Ausübung jeines Rechtes nur 
den Bwed Haben kann, Ihnen Schaden zuzufügen. folder Nachweis wird ſchwer halten 
nur wenn Sie jeiner ficher find, können Sie vor dem bürgerlidhen Richter Magen. 

Die Anrufung der Polizeibehörde nach Artikel 3 Abſatz 2 des Waſſergeſetzes („Es ift jedoch - 
die Förderung oder Begleitung von Wafler durch die Berwaltungsbebörbe zu unterfanen oder zu 
beſchraͤnken, wenn und ſoweit durch ſolche Grabungen ein erhebliches öffentliches Jntereſſe ver- 
legt wird") bärfte ohne Erfolg fein, da Ihr Nachbar nicht Öffentliche, jondern nur Ihre 
privaten Intereſſen zu verlegen im Begriffe if. 

4. Das Nätlihfte wäre, ſich mit dem Nachbar in gutem abzufinden. Hlr. 


XI „siteratur. 


Revista mensile di Pesca lacustre, fluviale, marina. Anno VIII Nr. 1, 2, 3. 
Unter dieſem Titel ericheint von diefem Jahr an die „Acquicoltura Lombarda“, da8 Organ ber 
Societ& Lombarda per la Pesca e L’acquicoltura, unter der bewährten Leitung bed Profeſſors 
G. Mazzareli-Mailand. Das und vorliegende yet enthält folgende Originalarbeiten: Bierantoni 
U.: Beobachtungen an Branchiobdella Odier. Bellotti &.: Ueber eine bemerkenswerte bung3- 
varietät der Schleie. Stazzi B.: Die Pforojpermoje oder Beulentrantheit der Barbe. Largaiolli 
V.: Limmobiologiſche Unterfuchungen der trientiniichen Seen. I. Lago di Lavarone. Teryi E.: 
Der Typhnus, die Vergiftungs⸗ und Krankheitserſchemungen durch den Genuß von Molludten und 
ihre Beziehungen zur Juduſtrie der Mollustenkultur. Bincigerra D.: Der internationale Fiſcherei⸗ 
kongreß in Wien 1905. H. R. 


XI Jiſcherei und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 21. April. Die Zufuhren der Woche waren meift reichlich und genügend, Heute 
waren Wale über Bedarf vorhanden. Bis Donnerstag war bag Geichäft ſchleppend, wurde aber 
Freitag umb heute Iebhafter. Befriedigende Preife für lebende Fiſche, fonft etwas gebrüdt; zeit- 
weife etwas niedriger für Schleie und Wale. 


er Pfund lebenbe ‚in Eis erän A 
a | area | BE87 | Suintensipemiade . | Ber Pfand | 500- 
er, mittel . . . 150 105 ; 





. ” 

Barihe - . . . . | 74-86 | 15-43 ] Stiege | 400-700 
Rarpfen, 20-30er . | 66-71 _ „ NRifte | 300 -400 
Ravaniden . . . . | 71-88 = ] Ball | 100-400 
Shlee -. . . . .| 90-124 — ] fe | 200-350 
Bee... ...1 5-61 | 12-19 "1 200- 600 
Bunte Hide . . . | 17-70 5-29 ] 2iunb | 110-120 
Wale, groß . . . .1 90-1238 | 80-106 | Str .. — | — 

Ya ng 117-179 | Heringe. . ] Scod | 500- 9) 


Rralingige Beer, 21. April. Zufuhren und Preife vom 14. b8. Mts. bis geftern 452° 
Winterfalme zu 2.25 bi 320 Mt. per Pfund; ferner 11455 Maiflfche zu 1 Mt. bis 4.60 ME. 
per Stück. Die Lachdzegenfiichereien des unteren Stromgebietes fingen in vergangener Woche 370 
Lachſe und 7190 Maifiſche gegen 217 reip. 1763 in ber gleichen Woche in 1905. 
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Anlerate. 
Ju Holftein prachtvoll gelegeuer Veſitz, ca.15 Minnten von einer Hauptbahnftrede entfernt, . 


mit intenfivem Fiſchereibetrieb und Geflüg 
zu verlaufen. — Der Beſitz umfapt 50 Morgen 


nat tft wegen anbermweitiger Unternehmungen 


nd mit großem Garten, Parkanlagen, Wald 


und Aderland, 40 Fiſchteiche (Salmoniden⸗ und Eyprinidenzucdht), i 
Wohnhaus mit —— — der Nenzeit, Stollunn, —ã— eine —— 


Pine xc., 3 Salmoniden-Brutanftalten. 


nommen werben. Reflektan 


ed in befter Ordming und vollem 
000 Mt., Brandlaffenwert 26000 Mt. And) ift Sagbpadhtung vor 
here Nachricht und Auskun 


etrieb. Forderung 
den und kann mit über-- 


eventuell Photographien 


ten erhalten nä 
der — * die Geſchaäftsſtelle des Zentralfifchereivereins für Schleswig- Holftein in 
i. H. 


Rorto 


Jorellenzüchter 


zugleich als 
FJorſt- u. Jagdaufſeher 


geſucht. 
Zür eine Gutsverwaltung wird tüchtiger, 
ſelbſt, junger Forellenzüchter, welcher Forfl- n. 
gdlenntnifje befigt, fofort bei angenehmer 


ellung geſucht. 
Offerten, mit Beugnifjen verfehen, zu richten au 


Förſter Mayer, Linz a. Rhein. 
@infömmerige 


Schleien-Seßlinge, 


— nn 2 Mt, gr A nn Dt. 60.— 
ran tation, Träftige Ware, hat abzu⸗ 
geben. — Garantie guter Ankunft. a ri 


Fiſchzucht Sandau, Laudöberg 
am Lech. 


Mer liefert 
Flafft i DI 

— 

lebende Forellen, 


lebende Barpfen 
Ichende Schleien ? 


Offerten sub J. S.an die Expedition dieſes 
Blattes. 


— — 


J Note 
Fisch- Adressen 


zum Berjaud von Fiſcheiern, -Brut nud 
lebenden Fiſchen 

find gegen vorherige Einiendung von 1 Mark 

ki L en Städ — * — 

er erei⸗Zeitung“, Münden ⸗ 

ſpitalſtraße 19, — zu beziehen. > 


FI” Tleilchmehl ZA 
getrodnete Garneelen, 


KIT Tiihmehl ZU 

liefern billigft nebft erprobter Fuiterau⸗ 

weifung. Preisliſte frei. 

Max Wiede & Co., Bremen B. 

Lager: Mainz, Schalte, Stettin, Breslau, 
Niela ulm. 


| 
Forellenzucht · Fiſchwaſſer. 


zirka 1'/s km lang, mit großem Weiher und 
1 Zagwert Quellengebiet zur Buchtanlage, 
preiämert zu verlaufen. Dasjelbe ift 4 km von 
der Station Endorf, Rojenheim— Salzburger 
Linie, entfernt. | 

Nähere Auskunft erteilt der Befiger 


Kaver Breit, Mühldorf, 
Poſt Halfing. 


Filhwitterung, a Fiaſche ME. 3—, 
Marder- und Iltiswillerung, 


a Flaſche ME. 2.50, 
liefert frauko in anerkannt vorzüglicher Qualität 
Dehlsen’s dem. Laborat., Hamburg 22. 


Karpien-Seblinge, 


einſömmerige, ſchnellwüchſige, das 1000 
70 Mk., hat abzugeben. 
Brucerbof, Poſt Peiſſenberg. 


dandwurm mit Kopf. 


Spul- ınd Madenwürmer bejeitigt 
ohne Berufsftörung mit beftem Erfolg Band- 
wurmmittel Poerox o cop. "reis 
1.50 Mt. mit Ungar. Salz 2 Mt. 
Dehlsen’s dem. Laborat., Hamburg 32. 








—— r — 


Gelernter Fiſcher. 


Schloßverwaltung im Rheinland ſagt jungen, 
in der Salmonidenzucht vollſtäudig bewanderten 
Mann im Alter von 18-223 Jahren, welcher 
zur —— mitverwendet wird. 

Offerten zu richten unter M. M. 10 an bie 

Eypebition Dieter Beitung. 


Jiſchmeiſter. 


der in der Fluß⸗ und Bachfiſcherei, ſowie Sal⸗ 
monidenzucht, Fang aller fiſchereifeindlichen Tiere 
und allen Nebarbeiten gründlich erfahren iſt, 
ſucht baldigſt ſichere en Gnte 
Jahreszeugniſſe ſtehen zur Verfügnung. Bu- 
‚or en unter „ZTüchtige Kraft Nr. * — 
DIE SLIDE bieſes Blattes. 


mit Fluß⸗ und Bachfiſcherei vollſtändig —— 
fucht ir fofortigen Eintritt poffende Stelle. 
Derſelbe möchte am liebften auch die Tünft- 
: Tiche —— erlernen. 
en unter K. K. 22 an die Expedition 
dieſes —677. erbeten. 


Jilſchmeiſter, 


.31 Jahre alt, verheiratet, erfahren und praktiſch 
im allen Zweigen der Hifcherei und kunſtlichen 
Bild, ſucht feine Stelle zu verändern. 

Näheres unter J. B. 30 durch die Exped. 
dieſer Beitung. 


Landwirt, 32 Jahr, Iuth., unverbeiratet, 
bis jegt als Verwalter tätig geweſen, möchte 
gerne Forellenzucht und — cherei 
erlernen und bittet um paſſende Stellung. 

Offerten unter Z. 20 an bie Erpebition 
DIR Beitung erbeten. 


Hechtbrut 


zu kaufen geſucht. Offerte mit 
Preisangabe erbittet 
Schwenn, Gärtner, 

Ulrichshuſen b. Shuintendorf i. Mecklbg. 
Aus einer Konkursmaſſe find 
ea. 2000 Stück einjährige Bach⸗ 
faiblinge und ca. 300 Stück 1: 
bis 1, pfündige Bachfaiblinge 
gegen Barzablung abzugeben. 
Augebote find zu richten an den 
Ronkursverwalter 

Anton Keller in Lohr a. M. 


>=] 
5 


Zwetfömmerige 


Spiegelfarpfen 


(ſchuellw. pie gend Ua pet bat 
mebrere Hundert abzugeben pro Pfund 
30 Pfg. franko Starnberg. 


Gutsverwaltung Harfirchen, 
Poft Starnberg. 


Kurpfenjungbrut, 


A 1000 Stuck 3 Mi. Bei Abnahme von 10000 
Stüd & 2.50 Mt., vorzügl. ſchnellwuchſige Rafle, 
ift vom 6. bis 15. Juni zu haben bei 


Joſ . Bleiftein, Fiſchzuchtanſtalt, 
Tirſchenreuth, Oberpfalz 
EA Verjandgefäße find vorrätig. 5 


Großen Poſten 


Rapenbopenitrallen-Eir 


hat noch abzugeben 


Herm. Meyer, Fiſchzucht Hemeringen 
bei Hameln. 


„, Seßfinge dev Boldorfe 


t It ruftein 
Gt Meelden, Dierdferuei, 


Ber liefert billigft Gold.. 
fische,Goldorfen,Forellen- 
brut oder -Setzlinge, fowie 
Speisekrebse. 
Offerten an 
Caspar Ankenbrand, 
Eltmaun am Main. 





®ude 10 000 aut befrudtete Hecht⸗ 
eier :zu Taufen. Hfferten mit Preisangabe 
an Fiſchzüchter Kremp, Gommersborf, 
Pott Rrautheim, Baden. 


Suche 30 


Tranzportfäſſer, 


& 150 Liter, zu kanfen. 
Bitte um Offerten. 
J. Wölper, Bevenjen, Hannover. 
DESSERT 











Drabtreufen in allen Ausführungen liefert 
billigft M. Baur, Drahtreufenfabrit, Aichach. 
Proſpekt gratis und franto. 


Jiſchwaſſer 


zu verkaufen, 
Nebenfluß der Wertach, mit Huchen, Aeſchen 
und Forellen; unmittelbar au zwei Bahnſtationen 
der Linie Shffen-— Bieffenboren. Länge zirka 


7 km. 
erten unter B. 13 befdrbert die Expeb. 
dieſer Beitung. 

Große Forellenfifderei, rationell be- 
wirtichaftet, vorzüglich befett, Fluß und Bäche 
bi tunden lang, mit Bruthaus u. 26 Tei chen 
nebft Wohuhans, Meierhot mit reihem Fundus, 
70 ha befter Oekonomiegründe, 15 ha ges 
ſchonten Walbes, neu eingerichteter Brauerei 
mit 3000 hi ZYabresabfag. Bahnftation, Schiff. 
nähe, in jchöner Gegend Oberöfterreihs, ift um 
une 170000 Kronen zu verkaufen, 

Gefällige —— unter V. 200 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. Agenten aus⸗ 
geſchloſſen. 


Fiſcierei Derpacitung 


Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 
ufer, vom Mübhlgraben bis Windhanſen an die 
bayeriihe Grenze, nebft Buflüffen, find auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell auch zu 
verlaufen. Das Fiſchwaſſer tft von der Station 
Oberandorf in einer halben Gehſtunde zu er- 
reichen. 

Nähere Auskunft erteilt Gutsherrſchaft 
Wagrain, Ebbs bei Kufftein. 


Bewirtihaftung und Organifation 
von Teichwirtichaften, Ausarbeitung der 
Blane für Teichaulagen zc. übernimmt 


8. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 
zurzeit Bremen, Yeldfitaße 54. 


Mehrere bunderttaufend 


Regenbogen · Lier 


preiswert abzugeben. 


Forellenzuchtauſt. Sauerlandia, 
Schmallenberg i. Weſtf. 


Kuchen Ziur. M. 7 
” Fatter F. Ziur. M. 6, 


Bin 


Fleischmehl, 


Fischmehl 


billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentrai-Schiachthof. 
Hannover-Kleefeld. 





Automatische Fischreusen. 





=== Fang jeder Gattung. = 
Ali, — 
— = 
im ü 
Fr. Niethammer, Schw. Gmünd, Paradiessir. 2. 
fruher Stuttgart. 


Sorellenzüchterei 


mit Inventar, Gebäude und 9 Tagwerk großer 
Befigung ift wegen Ah ag ak 
ehr billig zu verkaufen. Wafler ift reich 
lich vorhanden, fo daß der rund und Boden 
ganz ausgenugt werben kann. 25 Kilometer von 
Münden entfernt. 


Joſef Kirmaier, 
Goldach, Roſft Hallbergmos. 


Zu kaufen gesucht: 
eine größere Partie ein- unb zweiſommerige 


Edelkarpfen 


(echte Raſſe). 
Gefl. Offerten sub Chiffre Z. E. 156 an 
Nud. Mofle, Bern. (Bag E. 166) 


Hobrersmübhle, Schwabach, 
hat ca. 1500 reintajjige Aiſchgründer 


Spiegelkarpfen- 
Seßlinge, 


das Hundert zu 30 Mk., abzugeben. 


Pacht 
von größerer Teihwirtihaft, eventuell 
auch mit Landwirtichaft wird geſucht. 
Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert die 
Erpebition dieſer Beitung. 
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Mein 
MDafernihlen- 
arundſtück, 


Nähe des Brockens belegen, beftehenb aus 
Säge: und Schrotmühle, fowie Forellen⸗ 
züchterei it fofort verkäuflich. 

Ed. Spief, Spielbachsmühle, 
Boft- und Bahnflation Rothehftte im Harz. 


* Für jedermann! 
„Le Pöcheur“ 


XVI. Jahrgang. 
Nlustr., volkstümliche Zeitschrift für Fischerei 
und Fischzucht. 








Offizielles Organ der Angelfischer 
und der Fischereivereine,. 
Verwaltung und Leitung: Ph. Linet. 
Diese Zeitschrift ist das verbreiietste, iInter- 
essanteste und beliebteste intarnationale Organ 
seiner Art. 

— Abonnement: 7 Franken jährlioh. — 
Den Betrag bittet an. per Postanweisung zu 

nae s 


Direction de „Le P&cheur“ 
. 10, Rue des Beaux-Arts, Paris. 


Sahforellen-Srut, 


fräftige, freßfähige, Lieferbar im Mat, bat 
no großes Duantum abzugeben. Garantie 
für lebende Ankunft. 

Fiſchzuchtauſtalt Selzenhof 


bei Freiburg im Breisgau. 








Jorellenzüchterei Zürnhauſen, 
Poſt und Bahnſtation Staltach i. Oberbayern, 
empfiehlt nn und Geßliuge der 
Bach: und WHegenbogenforelle, 

fowie des Babfaib ing®. 
Preislifte gratis. 
EEE SEELE NEE SEE 


Spiegel: und Schuppen- 
karpfen⸗Setzlinge, 


mehrere 1000 Ah träftigfte, ſchnellwüchſigſte, 
Kr 20 —25 cm lang, I 25 ine per 1 
gibt ab 
8. Schowalter, Karpfenzudt, 
Ladenburg a. Redar, 












Jährlinge, 
7-16 c 

100 000 Regenbogenforeilen, 

50 000 Badiforellen, 

60 000 Badjaiblinge 
abzugeben 

Yeherlinger Sorellenzuhtanfalt 

Aederlingen am Rodenſee. 
Garantie für lebende Ankunft. 


Zu jedem annehmbaren Preife 
gibt große Poſten, Er 7—12 em 
große, 


grüne Sahjchleie 


Die Verwaltung des Fiſchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 


Sn u nt ten liefere 


llionen 


ff. Keg enbo genforelleneir, 


bon 4—7 gr wog aus 10 Hektar großen 
Quellteichen. Qualität Ia. Ferner 


Oo Bchlei 


von 6-8 cm und 8-12 cm, franto und lebend 
jeder Station. 
Bydekarkes, Hendöburg. 


la la Regenbogenforelleneier 


(keine Futtereier), 
erfißklaffige YRrodultte, gibt ab 
Fiſchzucht Hönfahl i. W. 


Präpariertes Eintagsfliegenmehl, 


beftbewährtes Futter zur Aufzucht junger Fo⸗ 
rellen, au, 
alentin Mayer, Heidelberg. 
300 000 prima 


Regenbogen-Eier, 
von älteren, natürlich ernährten Mutterfiichen, 
hat noch abzugeben 
Gorellenguchtanftalt Drinzenteich 
Lemgo i. Zippe, 


 Fleischmühlen, 
gebramcht, fi noch gut zum Berfleinern von 
a en eignend, bat billi n abzugeben 


O — ‚Gotha, RM chinenhdg. en gros. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 


Besitzer: 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 


hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 


von wilden Mutterfischen, & Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 
Lebende Ankunft garantiert, 


— Mehrere Sundertfaufend = 
la Regenbogenforellen-Eier 


von garantiert ungefütterten erſtklaſſigen Fiſchen ſtammend, preiswert abzugeben. 
Mutterfiidde werden in Bächen und großen Naturteihen gehalten. 


Fischgut Staersbeck bei Sollenfledf i. H. 


Köheninft-Kurort Plansee (Tirol), 


zirka 1000 Meter 
über bem Deere. 


Zur Angelfifcherei auf Forellen und Saiblinge (Grundangeln, Fliegen 
und Schleppangeln) bietet ſich bie günftigfte Gelegenheit im Wlanfee und feinem Ausfluſſe 


für Unglervereine und Sportangler. 


EI Mai und Juni ganz beſonders günftige Zeit. II 
Nur ben P. P. Gäften bes Etabliffements Planjechotel („Forelle“) wirb die Erlaubnis 
zum lichen in obigen Gewäſſern erteilt und biefe auch nur bier verabreicht. 


Planseehotel („Forelle“) aller Komfort. 


Profpelte und Auskunft ſtets gerne durch 


Eranifite Bedienung. Reellſte Preiſe. 
Hans Singer. 


NB. Befte Verbiibung von München über Garmifh. Fuhrwerk anf Wunfh am Bahn⸗ 


hof (2'j, Fahrſtunden). 


# iſchzuchtanſtalt Selsenbof 
s ei Freiburg im Breidgan. 
@ier, Brut und Seblinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und bes Bachſaiblings 


in befter 


Lebende Aufunft garantiert. 





Gelochte Zinkbleche 


für Fischzucht-Zwecke, nach der Anleitung des 
Herrn 8. Jaff6 auf Rittergut Sandfort, liefert zu 
billigsten Preisen 


Rudolph Richter, Osnabrück. 


Onalität. 


Breislifte gratis. 





Gegründet 1761, — 


Eins u. zweifönmmerige Schleie 

bat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg ©.-A. 
Preije auf Anfrage fofort. 


Fiſchzucht Heidelsheim (Baden), 


J. Trautwein, 


hat billigft abzugeben 500 000 ange- 
brütete Eier der Regenhbogen- 
forelie, jowieBrut der Bach- 1. Regen- 
bogenforello von 4—5 jährigen Mutter- 
fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 


En — — — — — — — — 


Eier, Brut und 8ehlinge 


der Bach⸗ und —— e ſowie des 
Bachſaiblings offeriert die 


Baunfcheidt’fche ‚gi dyehtanftalt 


in Soun 


Kaspien-Seßlinge, 
——— — —— ſowie Schleie 
J. Berber, Worms a. NH, 
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Stork’s Angelgeräte 


denkbar grösstes Lager ——— 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 


Netze aller Art. 
33 mal Pröisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 
Höchstmögliche Auszeichnung, ——— 


Man verlange Preisliste. 

Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische .Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angeisport‘‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
in Bach, Fluss, See und Teich, 

320 Seiten stark mit über 1000 Illustrationen, Preis Mk. 6,50. 

Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Besidenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 

die besten ee Bergsteiger „Btubaltal‘‘ aus echt russi- 

ia schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare rg und 

> wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 

BE Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. "3 


Schillinger Ar Sifchzuchtanfialt Neufahrn 6. Freiſing, 


ausgezeichnet mit eriten Preiſen 
gibt ab: 
Brut und Säbrlinge Der Bachforelle und Bachfaiblinge. 
@ier, Brut u. Nährlinge von Megenbogenforellen und den reinen 
Purpurforelles, fowie @ier und Brut von YHefchen. 


Siſchzuchtanſtalt bei Hüningen i. Elſaß 


vormals Kaiſerliche, 
empfiehlt Eier, Brut und Setz- Regenbogenforelle, 


linge ber Bach-, See- und 
jowie des Bachsaibiings. 


EI Zür Zrüfjafr: Zandereier. = 
Preistifte. Nechtzeitige Beftellung ſichert Lieferung. 
Jacquet & Geiss. 


Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗Verlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Suftitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule Münden, Königinftraße. 


Drud der B3 ——— a ae 2.19 en Buchdruckerel (Klock 4 Giehrlh), Mündden, — de 19, 
Papier der Munchen⸗Dachauer Alktiengeſellſchaft für Bapierfabrifatio 


zar den Buchhandel zu beziehen bus) Gearg D- MW. Gallwey in Münden, Sintenfiraße. 
FA” Diefer Nummer liegt bei ein Bficherprofpelt über bie im Verlage von %. Neumann 
in Neubanım, Brovinz ————— erſchienene Fiſchereiliteratur, den wir allen unſeren Leſern zur 
Beachtung beſtens empfehlen 
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Allgemeine 


— — 


der Bayer. Sifcherei-öeitung 


San un 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreihelingarn 5 ME., nach den Übrigen Ländern 
Beziehbar durch Poft, Buchhandel und Expedition. Inferate: die gefpaltene Peritzeile 30 Pfg. 
satin: Boologifches Inftitut der Tierärztlihen Hochſchule, München, Königinftrabe, 
Ezpeditton: Münden, Beterinäritraße 6 


Organ für die Belamtintereffen der Fifcherei, ſowie für die Ketrebungen der Filhereinereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


fowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sadhlen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunfchweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaflleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchihutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergifchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Holltein etc. etc., 

jowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden, 
Bn Yerbindung mit Fadmännern Peutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

som Sayerifhen und PDeutfden Fifchereiverein 
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Mitteilungen. — VIN. Vereinsnachrichten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei- und Markt⸗ 
berichte. — Inſerate 


(Nachdruck fämtlicder Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet,) 


I. Zekanntmachung. 


Der Kreisfiichereiverein ber Oberpfalz unb von Regensburg beabfichtigt, tunlichſt all- 
jährlich, mit jedesmaligem Wechfel bes Orten einen Fiſchereilehrkurs abzuhalten, in 
welchem durch einfache praktiſche Vorträge, verbunden mit dem Beſnche größerer Fiſchzucht⸗ 
anlagen, über einzelne für den jeweiligen Bezirk beſonders wichtige Gebiete ber Fiſchzucht 
näherer Aufſchluß und entiprecdenbe Belehrung erteilt wird. 

Im Jahre 1906 findet ein Lehrfurs für Karpfenzucht und Teich⸗ 
wirtfchaft mit gütiger Beihilfe des K. Profeffors und Vorſtandes der K. Biologiſchen 
Beriuchsftation für Fiſchzucht in Münden, Herrn Dr. Bruno Hofer und bes Gutsbeſttzers 
— von Walderdorff in Teubliz am 15. und 16. Juni iu Tirſchen⸗ 
reuth ftatt. 
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Begiun: freitag, den 15. Juni 1906, vormittags 9'|, Uhr, im Rathausſaale. 

Schluß: Samstag, ben 16. Juni 1906, nachmittags. 

Am Yreitag werben Vorträge. gehalten: 

1. Vormittags 9'/, bis 10°, Uhr: „Ueber bie Naturgeihichte bes SKarpfens und 
ber Nebenfiihe im Karpfenteich“ (Haffenktunde, Atmung, Ernährung, Fortpflanzung bes 
Karpfens), Profefior Dr. Hofer. 

2. Vormittags von 11 bis 12!|, Uhr: „Die Karpfenzucht,“ a) ala Nebenbetrieb in 
ber Landwirtſchaft; b) als Hauptbetrieb (Brutgewinnung, Dubiih-Verfahren, Beſetzen, Ab⸗ 
filden, Ueberwintern, Verkauf 2c.), Graf von Walberborff. 

3. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr: „Die Krankheiten des Karpfens und bie Syeinde 
der Teichfiſche.“ Profeſſor Dr. Hofer. — Bon 4 bis 5 Uhr: „Die Fütterung bes Karpfens.“ 
Graf von Walderdorff. — Bon 5 bis 6 Uhr: „Die Rahrungsquellen und die Nährkraft 
ber Teiche, ihre Bonitierung und Melioration.“ Brofefior Dr. Hofer. 

Am Samstag Ausflug auf einen nahegelegenen Teih. Daſelbſt Anleitung über An- 
lage, Bau nub linterhaltung ber Teile. Profeſſor Dr. Hofer und Graf von Walberborff. 


Am Freitag abend findet im Gafthofe zum „golbeuen Anker“ eine zwangloſe 
Vereinigung ber Teilnehmer bes Kurſes ftatt, wobei über Fragen aus dem Gebiete ber Rarpfen- 
zucht Auskunft erteilt wird. Näheres wird bierüber noch befannt gegeben. 

Der Beſuch des Lehrkurfes ift jebermann unentgeltlich geftattet. Um die Teilnahme an 
bem Kurſe auch Minberbemittelten gu erleichtern, ftellt ber Kreisfiichereiverein benjelben einen 
Reiſezuſchuß nah Maßgabe ber verfügbaren Mittel in Ausfict. 

Die Teilnahme an dem Kurſe wolle bei bem unterzeichneten Kreisfiſchereiverein ange- 
melbet werben. Anträge anf Gewährung von Beihilfen müſſen bis zum 1. Anni 
Hd. Is. mit der Anmeldung zum Kurſe an ben unterzeichneten Kreisfiſchereiverein ober 
jeweiligen Bezirksfiſchereiverein gerichtet werben. 


Negensburg, 2. Mal 1906. 
Kreisfifchereiverein der Oberpfalz uud von Regensburg. 
von Brettreid. 


11. BeRanntmadung. 

Befanntmahung der K. Württembergifhen Zentralitelle für die Landwirtſchaft, 
betreffend die Bewilligung von Stantsbeiträgen für Leijtungen auf dem Gebiete des 
Fiſchereiweſens. 

Der Zentralftelle find im Hauptfinanzetat für 1906 Mittel zur Verfügung geſtellt, aus 
benen einzelnen Fiſchzüchtern oder Vereinen zu ben Koften zwedmäßiger unb muftergültiger 
Einrihtungen und Leiftungen auf bem Gebiete ber Fiſchzucht, insbeſondere auch ber Teich⸗ 
fiſcherei, Staatäbeiträge gewährt werben können. 

Geſuche um ſolche, denen eine Beſchreibung der Anlage beziehungsmweije eine Darlegung 
ber Leiftung unb ein Nachweis bes gemachten Aufwauds beizugeben find, finb fpäteftens 
bis 1. Zuli da. 38. bei bem betreffenden Kreisfiſchereiſachverſtaͤndigen 

(für ben Nedarkreis: Forſtmeiſter Koch in Hellbroun; für ben Schwarzwaldkreis: 

Oberförfter Hofmann in Klofterreihenbah, OA. Freubenftabt; 

für ben Jagſtkreis: Oberförfter Krauß in Hal; 

für ben Donankreis: Oberförfter Kurz in BZwiefalten, OA. Müänfingen) 
einzureichen, welcher bie Geſuche nebſt feiner Aeußerung ber Zentralftelle vorlegen wird. 

Stuttgart, den 25. April 1906. vb. Om. 
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III. Beßauntmadhung. 


Zeihwirtichaftlicher Lehrkurſus in Trachenberg (Schlefien). 

An der teichwirtſchaftlichen Verfuchsftation in Trachenberg findet in ber Zeit von 
Montag, den 28. Mai cr., nahmittags bis einfchlieglid Freitag, den 1. Juni er. 
ein Lehrkurſus in ber Teihwirtfchaft ftett. 

Es kommen zum Vortrag: 

Naturgeſchichte, Anfzucht, Alters- und Wachstumserkennung ber wichtigften Teichnutzfiſche, 
insbefondere bes Karpfen; 

Teihfauna und -flora, Planktonbeftimmungen und -meffungen ; 

Anlage, Bonitierung, Verwertbarleit ber Teiche; 

Fiſchfeinde nnd Fiſchkrankheiten. 

Außerdem find von anderer Seite fiſchereiliche Vorträge in Auzfiht geſtellt. 

In Berbindung mit den Vorträgen ftehen Exturfionen nad ben 2er- 
juchsteihen ber Station und ben umfangreichen Teichanlagen ber Herzoglich Trachenberg’fchen 
Teihverwaltung (Laich⸗ Brut», Stred-, Abwachsteiche und Winterhälter 2c.). 

Der Kurfus iſt uneutgeltlid, 

Anmelbungen werben bis zum 23. Mat cr. fpateftens erbeten. Nedt- 
zeitige Wohunngsanfragen werben durch Hotelbeflger Hühner in Trachenberg (Schleflen) 
koſtenlos erledigt. 

TZrahenberg, Schleflen, im April 1906. 

Teihwirtihaftlihe Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schlefien. 
Dr. Hoffbaner. 


IV. Erſte Anleitung zur Bütterung der Halmoniden. 
(Bortfegung.) 

Eine weite Verbreitung als Brutfuttermittel Haben die Milchprodukte gefunden 
und unter diefen insbefondbere ber Häfeftoff oder das Kafein. Derfelbe wird gewöhnlich in 
Form von Quark oder Topfen an bie Brut verfüttert und es wird von vielen Fiſchzüchtern 
berichtet, daß fie mit dieſer Zopfenfütterung gute Erfolge gehabt haben, während andere 
Fiſchzüchter gerade das Gegenteil behaupten. Die Fiſchchen nehmen im letzteren Falle zwar 
den Topfen gut an, frefien ihn eine Zeit lang gerne, werden babei aber allmählich magerer, 
befommen bide Köpfe und einen ſchmalen Leib, um dann ſchließlich zugrunde zu gehen. 

Wie erflären fi diefe auffollenden Unterfchiede in ben Angaben an fidh zuverläfliger 
Beobaditer ? 

Die Biologifche Verfuhsitation in Münden Hat die Frage der Brutfütterung mit 
Zopfen eingehender durch verfchiedene Verſuche geprüft. Die NRefultate derfelben werden 
demnädft in einer ausführlichen Arbeit von Herrn Karl HSoffmeyer veröffentlicht werden. 

An diefer Stelle fei nur vorweg bemerkt, daß bie Verſuche des Herrn Hoffmeyer bie 
von vornherein zu erwartende Tatſache ergeben haben, dab bei ausfchließliher Fütterung 
mit Kafein die Blutbildung bei den Fiſchen ungünftig beeinflußt wird. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß wir die Brut, befonders aber auch die erwachfenen Fiſche 
ftet8 mit einem ſolchen Futter verforgen müflen, mit welddem wir ben Fifchen das zu ihrer 
Blutbildnng unbedingt notwendige Eifen zuführen. Nun enthält aber das Kafein gar eine 
Spuren von Eifen und infolgedeflen muß die Blutbildung bei reiner Kafeinfütterung all» 
mählich zurückgehen, wie Herr Hoffmeyer tatfählih durch genaue Beftlimmungen des Hämo⸗ 
globingehaltes und der Blutkörperchenzahl ziffernmäßig bewiefen hat. 

Diejenigen Fiſchzüchter, welche thre Brut ausſchließlich mit Kafein gefüttert haben, 
mußten die oben gefchilderten Mißerfolge erfahren, während in denjenigen Fällen, in weldden 
günftigere Beobachtungen gemacht wurden, die Urſache dafür darin zu fuchen tft, da bier 
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bie Brut neben dem Käfeftoff ohne Zweifel noch andere Nahrung aufgenommen hat, burd) 
welche ihr das fehlende Eifen zugeführt worden ift. 

Wer die Brut in Brutgräben oder in Teichen anfüttert, der fann es ja natürlid 
überhaupt nicht vermeiden, daß die Fiſchchen neben dem Runftfutter auch Naturfutier auf: 
nehmen. In foldden Fällen treten dann felbfiverftändlich die Fehler der Kafeinfütterung 
entweder gar nicht zutage oder nur in geringem Maße, je nach der Dienge des zur Verfügung 
ftehbenden Naturfutters. 


Wer dagegen in Brutrinnen oder Im Apparat füttert, wo kein Naturfutter zur Ber- 
fügung fteht, der wird mit Kafeinfütterung unter allen Umftänden üble Erfahrungen madıen. 

Das Hafen fol daher an Brut niemals rein verfüttert werden, fondern entweder nur 
nach vorbergehender Durchmiſchung mit etwa einem Drittel Blut oder noch beffer mit gleichen 
Teilen Milz. 


An fi wäre Kaſern fonft ein fehr zu empfehlendes Futter, weil e8 vor allen anderen 
eimeißreichen Suttermitteln den Vorteil voraus Hat, daß es In ganz reinem Buftande faft gar 
nicht fault. Quarkſtückchen fönnen im Waffer tagelang liegen bleiben ohne Yäulniserfchei- 
nungen aufzumeifen. Dadurch werden Zutterrefte für die Brut viel weniger gefährlich wie 
bei anderen Futtermitteln. 


Bei der praktiſchen Durchführung ber Hafeinfütterung verfährt man am zweckmäßigſten 
in der Weife, daB der Käfeftoff in Tleinen, etwa nußgroßen Klümpchen den Fiſchchen vor» 
geworfen wird. Wie gefagt, in nahrungsreihen Zeichen kann das Futter ohne weiteres in 
diefer Form verabreicht werben, in Brutapparaten ift eine Vermiſchung mit Mil; unbebingt 
notwendig. 


Ein fehr geeignetes Brutfutter liefern uns bie Fiſche in ihren Eiern. Fiſcheier 
würden — namentlid wenn fie ein kleineres Kaliber haben, etwa wie die Gier der Karpfen 
ober der Rutten — ihrer Form nad zur Fifchfütterung befonders geeignet fein. Daß fie es 
ihrer chemiſchen Zufammenfegung nad find, ift felbitverftändli, da das Ei ja alle zum 
Aufbau des Fiſchchens notwendigen Stoffe enthält. Es frägt ih nur, ob wir in ber Lage 
find, diefes an fih Hervorragende Futtermittel In genügender Menge zu beichaffen. 


In diefer Beziehung Hatte man eine Zeitlang große Hoffnungen auf die Eier ber See⸗ 
fifche geſetzt, insbeſondere follten die Heinen Eier der Schellfifiche und der Flachfiſche maflenhaft 
auf den Markt gebracht werden, um als Brutfutter allgemein Verwendung zu finden. Leider 
ftellte fih aber heraus, daß bei der Maffenlteferung ber Erhaltungszuftand ber Eier ein fehr 
bedentlider war. Die Eier der genannten Fiſche gehen bet etwas erhöhter Temperatur fon 
fehr raſch in Fäulnis Aber. Es ift ein Fall bekannt geworden, in weldem ein Fiſchzüchter 
ein Zap Schellfificheier aus Hamburg kommen Tieß, beim Deffnen des Faſſes flog ber Dedel 
infolge der im Faß entmwidelten Fäulnisgaſe mit folcder Gewalt bem Arbeiter, ber bas Faß 
aufmachte, an den Kopf, daß derfelbe eine Zeitlang bewußtlos liegen blieb. 


Um dieſem ſchnellen Zerfall der Fifcheler entgegenzumirfen, hat man verſucht bie Eier 
mit Salz zu fonfervieren; allein es ftellte fi) bald heraus, daß bie gefalgenen Eter bei der 
Brut eine typifche Salzvergiftung hervorriefen, an welcher die Fiſchchen maſſenhaft zugrunde 
gingen. Auch durch vorhergehendes Auswaſchen ber Eier konnte das Salz nicht genügend 
entfernt werden. Infolge diefer Lebelftände ift leider der Bezug von Fiſcheiern als Brutfutter, 
wie e8 fcheint, in Bergeflenheit geraten, obmohl ganz gewiß noch nicht alle Mittel erfhöpft 
waren, um Fifcheier als Brutfutter richtig zu präparieren. Es wäre gewiß zum Beiſpiel 
eines Verſuches wert, die frifch den Eierftöden entnommenen Gier fhon auf den Schiffen zu 
pajteurifieren und Diefelben in Fleineren, eiwa 1 kg enthaltenden Gläfern zu verfenden. Bei 
der großen Bedeutung für die Fiſchzucht, ein tadellofes Brutfutter zur Verfügung zu haben, 
fönnten für derartige Futtermittel auch erhöhte Preiſe angelegt werben. (Fortf. folgt.) 
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V. Zur Biologie der Horellendrut. 
Bon Dr. W. Hein. 


"u. BVerfudge über das Rahrungsbedärfnis der Bachſorellenbrut im Brutirog und im Tünflliden 
Brutbeit. 


(Aus der R. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 


Sn ber Praxis herrſcht bei Fiſchzüchtern, die ſich mit ber Aufzucht von Forellenbrut 
abgeben, eine gewiſſe Unfiderheit im Beginn ber Futterdarreichung an junge Brut und man 
begegnet den verfchiedenften Anfichten Über den Zeitpunkt, wann die Fütterung einzufeßen bat. 

Die Auffaſſung, die große Dotterblafe, welche die jungen Fiſche mit ſich tragen, ent- 
Halte eine Nahrungsmaterial, welches bis zu dem Mugenblid feiner vollftändigen Reſorption 
dem jungen Fiſch alle erforderlichen Elemente zu feiner Entwicklung und feinem gefunden 
Gedeihen geben könnte, ift weit verbreitet”). 

Die Dotterblafe wird als ein Nahrungsrefervoir angefehen, welches jede weitere Nah⸗ 
rungszufuhr von außen unnötig madt. Die Folge diefer Auffafiung iſt, daß man die Brut 
10 lange in den Trögen oder Rinnen ohne Futter läßt, bis die Dotterblafe verſchwunden iſt 
und dann erft mit dem Füttern beginnt. Einige Autoren gehen noch weiter und wollen die 
Anfütterung der jungen Brut einige Zeit nad) dem Berfchwinden der lebten Reſte bes 
Dotterfads, fogar zwei bis drei Wochen fpäter, einfegen fehen. Andere Autoren treten das 
‚gegen für eine frühere Fütterung der jungen Brut ein, zu einer Zeit, zu welcher noch merk⸗ 
liche Reſte des Dotterfads zu beobaditen find.**) Sie fehen in ihm eine Auffpeiherung von 
Nahrung für den jungen Fiſch, welche nur für die erfte Zeit nach dem Ausfchlüpfen allein 
ausreichen, dann aber nach und nach durch eine mehr und mehr felbftändige Nahrungsauf⸗ 
nahme bes Fiſches abgelöft werden foll. 

Es fehlt in der Literatur nit an Verſuchen und Erperimenten, um ben günftigiten 
Zeitpunkt für die Anfütterung der Salmoniden feftzulegen, doch fcheinen diefe meift nur von 
zinem Geſichtspunkt aus angeſtellt worden zu fein, fo daß die unvermeidlichen Fehlerquellen 
des einen Verſuchs nicht durch eine anders angeordnete Berfuchsreihe auszuſchalten waren. 

Am die Frage nad) dem Zeitpunkt einer zweckmäßigen Anfütterung junger Forellen 
zu erledigen, wurden einige Verſuchsſsreihen in der 8. Bayerifhen Biologiſchen Berfuchs- 
ftatton für Fiſcherei angeftellt, deren Ergebniſſe hier mitgeteilt werden follen. Für die An- 
regung zu dieſer Yrage bin ich dem Borftand, Herrn Prof. Dr. Hofer, zu Dank verpflichtet, 
ebenſo dem Bayerifchen Landesfifchereiverein, welcher, durch Vermittlung bes Herrn Brof. 
Dr. Hofer, mir das den Verſuchen zugrunde liegende Material in liebenswürbigfter Weife 
zur Verfügung ftellte. | 

Es Sollten durch die Verſuche folgende Fragen beantworiet werben: 


1. Bann find die VBerdauungsorgane der jungen Brut genügend ausgebildet, daß eine 
Berdauung ftattfinden Tann ? 


*) In Baienkreifen ift Die Auffafjung fehr verbreitet, der Dotterfad läge in bem Darm 
eingebettet oder werde von ihm umgeben. Er verhindere dadurch jede Aufnahme von Nah: 
rung, ba ja ein Baffieren des Darms für andere Körper durch ihn gehindert, ja ganz un 
möglich gemacht werde. Es ſei daher volllonmen verftändlid, wenn die junge Brut vor 
faft völligem Verſchwinden des Dotterfads überhaupt gar leine Nahrung zu ſich nehmen 
könne, mithin fei es ebenfo unwirtichaftlich wie zwecklos, fich mit Futteranſchaffung und =dare 
reihung zu —8— 

Dieſer Auffaſſung muß auch an dieſer Stelle entgegengetreten werden. Bei allen 
Knochenfiſchen — zu denen auch die Forellen gehören — entwickelt ſich der Darm als kom⸗ 
pakte ftabartige Verdickung des inneren Keimblatts an der oberen Seite der Leibeshöhle. 
Durch ein Auseinanderweidhen der Zellen diefer firangförmigen Berbidung tritt erſt fpäter 
ein röhrenartiges Qumen auf, mweldes fih zum Darmlanal auswächſt. Eine direfte Vers 
Bindung zwifchen Dotterblafe und Darm oder Magen eriftiert mithin niemals. Die Auf- 
nahme des Dotter8 aus der Dotterblafe gefchieht bier einzig und allein mit Hilfe der Blui⸗ 
gefäße, welche in einem reichlich veräftelten Netz den Dotterfa umziehen und die hier auf- 
genommenen Rahrungsbeftandteile an ihre Verbrauchsorte überführen. 

**) Oltramare: La resorption Je la vösicule chez les Salmonides. Le moment 
ou il convient de leg alimenter. in Bulletin d. l. societ6 centrale d’aquiculture et de p&che. 
Bd. 17 Nr. 11. 1905 und in „Le P&cheur“, Jahrgang 16. 1905 zc. 
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2. Bann find die zu einer Verdauung nötigen Säfte nachweisbar 7 
3. Bann beginnt ber junge Fiſch mit der Nahrungsaufnahme ? 
4. Was lehrt uns das Verhalten der Brut in der freien Natur ? 


Berfudsreihel. 


Die zu dem Berfuh ausgewählte Brut von Bachforelen war am 7. und 
8. Januar 1906 in ber Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landesfilchereivereins zw 
Starnberg ausgefhlüpft und wurde am 9. Januar 1906 in bie K. Bayerifche Berfuchs- 
ftation für Fiſcherei gefandt, dort in zwei gleiche Teile von je 500 Stüd geteilt und in ameh 
verbuntelten Behältern mit gut durchlüftetem Waſſerzulauf eingefeßt. Die Temperatur der 
beiden Behälter ſchwankte in der Verfuchsperiode zwifchen 8,1 und 4° C. und war innerhalb- 
diefer Grenzen nahezu glei. 

Während in der eriten Zeit die Brut bes voluminäfen Dotterfadds wegen ſich auf die 
Seite legte, begann fie diefe vollftändige SHilflofigfeit, welche nur zeitmeife und beſonders 
auf Lichtreiz Hin durch kurzes ruckweiſes Sin» und Herſchwimmen unterbroden war, am 25. 
bis 27. Januar (nad) zirta 19 Zagen) etwas zu verlieren und zuerft fingen einzelne Fiſchchen, 
bann mehrere und nad) wenigen Tagen alle, an, ſich auf dem Boden bes Behälters aufrecht 
zu fielen. Die Bewegungen der Fiſchchen im Waſſer find dann geregelter und weniger 
tölpelbaft wie in den eriten Tagen nad) dem Ausfchlüpfen. 

Das Aufrichten der jungen Brut geſchieht mit Hilfe der Bruftfloffen, welche zu dieſer 
Beit ſoweit ausgebildet und herangemadjfen find, daß fie fräftig genug find, um ben Körper 
in dieſer Lage zu halten. Der junge Fiſch ruht dann am Grunde bes Behälters auf dret 
Punkten; da8 Gewicht des Körpers Liegt auf der unteren Fläche des Dotterfads, die Bruft- 
floffen erhalten ftügend die fenfrechte Stellung. Der Dotterfad bat um biefe Zeit ungefähr 
um ein Drittel bis zwei Fünftel an Umfang abgenommen. 

Sobald bie jungen Fiſchchen ſich im allgemeinen aufrecht geftellt Hatten, wurde bei dem 
einen Zeil von ihnen mit dem Füttern begonnen, während der andere bis auf die täglichen 
Beobachtungen auf Krankheiten, Berlufte und jo weiter ohne Futtergaben fich — über⸗ 
laſſen blieb. (28. Januar 1906.) 

Bu Beginn wurden kleine Daphniden und Eyclopiden gereicht, dann, da das lebende 
Material nicht in genügender Menge vorhanden war, refp. zu anderen Zwecken Verwendung 
finden mußte, duch Milz erfegt (6. Februar 1906) und nur ab und zu, wenn die vorhan- 
benen Gruftaceentulturen es wieder geftatteten, neben ber Milz die Yütterung mit kleinen 
Krebſen beibehalten. 

An den erftien Tagen, in denen die jungen Fiſchchen immerhin noch meift ruhig auf 
dem Boben lagen, wurde bie Milz zur Yütterung an die Brut fo zubereitet, daß ein Eleiner 
Zeil gefhabter Milz in einem LBipfel eines dicken enggewobenen Handtuchs fo eingepadt 
wurbe, daß ein fleines Säckchen entitand. Diefes Milzſäckchen wurde dann in einem Glas 
mit Waifer eingetaudt und mehrere Male unter gleichzeitigem vorfichtigen Kneten und 
Quetfen in das Waſſer ausgedrüdt. Dan erhält fo eine Außerit feine Verteilung der in 
der Milz enthaltenen Nahrungsbeitandteile. Die Blutkörperchen ber Milz werben faft allein 
in das Waſſer bes Glasgefäßes gebracht, welches fih raſch dunkelrot färbt. Haben ſich den⸗ 
noch größere Teilchen der Milz durch die Boren des Handtuchs hindurchgedrängt, fo fallen 
fie im Waffer zu Boden und können bei vorfichtigem Abgießen der Ylüffigfeit zur Berfüttes 
zung an etwas größere Fifche oder Brut zurüdbehalten werben. 

Das duch die Blutkörperchen ber Milz gerötete Waſſer wurde dann vorfidhtig bem 
Waſſer der Behälter zugefebt. 

ALS die jungen Fifchchen felbftändiger geworben waren (15. Februar 1906) wurde dies 
etwas umftändliche Verfahren dadurch erfeht, daß die Milz nur mehr fein verteilt und mit 
den Fingern verrieben, verabreicht murbe. 

Das Berfahren mit dem Handtuch Bat befonders bei Verſuchen den großen Bortell, 
daß Heberrefte, melde in Fäulnis übergehen könnten, faft ganz vermieden find. Die nicht 
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aufgenommenen Nahrungsteildden flottieren im Waffer und werden nad) einiger Zeit mit 
dem Wafler durch ben Ablauf weggeführt.*) 


Bei den täglichen Unterfudungen wurde in erfter Linie auf ben Nahrungszuſtand und 
die Nahrungsaufnahme ein Augenmert gerichtet. Es wurde dabei weniger auf das Außer- 
lie Beobachten der Fiſche und Ihres Gebarens, welches bekanntlich zu den entgegengefeßten 
Auffaffungen je nach der Beichaffenheit und dem Temperament bes Beobachters führt, Wert 
gelegt als auf die phyſiologiſche und anatomiſche Unterfuhung der Fiſche felbft. 

Ob Fiſchchen in der Größe der jungen Brut von ungefähr 25 Tagen nad) einer 
tleinen Daphnide ſchnappen oder nicht, Taßt fih gewiß bei dem nötigen Zeitaufwand ein- 
wandfrei fefifiellen, ob fie aber ihre kurzen, ſtoßweiſen Shwimmübungen, welche fie, wie 
die einen fagen, aus Sunger und, wie bie anderen meinen, aus dem Bedürfnis nach Bewe- 
gung heraus anftellen follen, unternehmen, tft eine Frage, die zurzeit wiffenfhaftlich unge» 
löſt tft. 

Um Taäuſchungen über die Nahrungsverhältniffe möglichſt auszufcheiden, wurden in 
eriter Linie der Darm, ober vielmehr der ganze Verbauungstanal einzelner Fiſchchen in 
kurzen Zwiſchenräumen unterſucht. 

Auf leicht unter der Lupe mit zwei Nadeln oder einer feinen Schere und einer Nadel 
herzuſtellenden Präparaten läßt ſich ſchon für unſere hier zu behandelnde Frage vieles ſehr 
Intereſſante und Wichtige feftftellen. **) 

Bor allem taudit die Frage auf, wann der Darmlanal überhaupt fähig ift, Nahrung 
aufgunehmen und zu verbauen. 

Als erjtes Erfordernis hierfür ift zum mindeiten von bem jungen Fiſch zu verlangen, 
daß der Darm dur Mund und After Eingangs- und Ausführungsöffnung hat. Ferner müffen 
die Sefrete, welche die Nahrung zur Aufnahme in das Blut vorbereiten follen, wenigſtens 
zum Teil, vorhanden fein. 

Bräpariert man nun ganz junge, foeben ausgeſchlüpfte Forellenbrut, fo wird man bei 
genauerem Zufehen fofort erfennen, daß der After und auch der HSarnleiter, ein in feiner 
Entwidlung viel Tomplizierteres Organ, volllommen ausgebildet tft. Durch eine einfache In⸗ 
jettion mit Berlinerblau vom Mund oder After aus läßt fi fehr leicht feftftellen, daB der 
Darm für Fremdkörper Thon glei nad dem Ausfchlüpfen paffierbar tft, denn die durch die 
eine Oeffnung injizierte Flüffigleit fließt ohne Hindernis durch den Darm und durdh die ent- 
gegengefette Deffnung ab. 


*, Am 7. und 8. $ebruar traten in beiden Behältern ungewöhnlich große Verluſte 
auf (acht refp. zehn Stüd) und die Unterſuchung ergab, daß eine Infektion mit Chilodon 
ftattgefunden Hatte, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach mit anderweitig gebrauchten Inſtru⸗ 
menten und Netzen eingefchleppt war. 

- Die Anfuforien hatten fih an und unter den Sliemenbedeln ber jungen Brut angefekt, 
dort durch Reizung eine ftarle Sekretion veranlaßt, die wiederum ihrerfeits mit Reſten der 
verabfolgten Milzpartikelchen den Bilzen einen fruchtbaren Nährboden abgaben. Die jungen 
Fiſche waren, wie man ſchon aus dem welt geöffneten Maul ertennen konnte, an Erftidung 
zugrunde gegangen, da die Pilzfäden, vermiſcht mit den Sekreten der Kiemenſchleimhaut, die 
Eulen verklebt und verftopft Hatten, fo daß eine normale Refpiration unmöglich 
wurde. 

Bei Prüfung der überlebenden Fiſchchen zeigten fi ebenfalls die Anfänge der In⸗ 
feftion und e8 wurden umgehend (8. Februar 1906) 21/, °/, ige Kochſalzbäder von einer halben 
Stunde — Ben welcher gleichzeitig die Behälter mit ftarfen Antifeptifa behandelt wurden 
— angewandt. 

Die jungen Fiſchchen ertrugen die Behandlung durchaus gut und außer einem, welches 
on den Folgen einer vorgefchrittenen Ehilodoniafis am nächſten Tage zugrunde ging, war 
weiteren Berluften durch die Anfeltion vorgebeugt. 

++), Das Bräparieren geſchieht am beften in einer einen Glasfchale in 0,6 °/, wäſſeriger 
Kochſalzlöoſung, in weldder der Dotter nit wie in gemwöhnlidem Waffer zur Gerinnung 
tommt. Nach Abtöten des jungen Fifchchens durch Einfchneiden mit einem ſcharfen Meſſer 
in die Hirnkapſel, wodurch fofortige Lähmung eintritt, öffnet man vorſichtig die Leibeshöhle 
an der unteren Fläche bes Dotterfads. Der Dotterfad läßt fih dann leicht, Häufig ohne 
Berlegung ber Dotterhaut aus der Leibeshöhle herausztiehen und vom Darm und ber etwas 
fefter an ihm haftenden Leber ablöfen. Oeffnet man dann bie Leibeshöhle etwas mehr, fo 
laſſen ih die hier gu ſchildernden Berhältniffe leicht überfehen. 
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Wenige Tage nad dem Ausſchlüpfen zeigt der Darm einen hellen grüngelblidden In⸗ 
balt, welcher beim Bräparieren und auf gelinden Drud Hin aus dem After Herausiritt. 
Dur feine grüngelbliche Yarbe läßt fi der Darminhalt ſchon von vornherein als die aus 
der Leber fommende Galle erfennen. 

Beim Präparieren und Herausgiehen des Dotterſacks aus der Leibeshöhle ift auf- 
gefallen, daß vorne, nad) dem Kopf bin, auf der reiten Seite ein lappiges Organ etwas 
fefter an der Dotterhaut haftete. Am Grunde biefes Organs, der Leber, findet man zirka 
15 Tage nad) dem Ausſchlüpfen eine ebenfo grüngelblich gefärbte Blafe, wie der Inhalt des 
Darms es ift, welche mehr oder wenig prall gefüllt erfcheint: es ift die Gallenblafe. 

Wenn ſchon bie Farbe des DarminhaltsS und das Borhandenfein einer Gallenblafe 
feinen Zweifel übrig läßt, Daß wir es mit Galle zu tun haben, welche bie alkaliſche Ber- 
bauung de8 Barmes bewerfftelligt, fo läßt ih aus Zupfpräparaten einer Reihe von 
Enbdärmen ganz junger Forellenbrut mit Azolithmin die alkaliſche Reaktion des grüngelb- 
lien Darminhalts unzweideutig nachmwelifen. 

Es muß alfo In diefen jungen Fiſchchen fchon eine, wenn auch nur teilmweife Verdauung 
ftattfinden können, fomeit fie fi) auf die alfalifhde Darmverdauung eritredt. 

Die zu einer normalen Berdbauung erforderliden fauren Dagenfelrete ließen fih in 
biefen Altersftufen bei der Forellenbrut mit Azolithmin noch nicht nachweifen, obwohl fie, 
was den feineren Hiftologifhen Bau der Magenſchleimhäute anbelangt, vielleicht doch ſchon, 
in ihren Anfängen wenigftens, vorhanden find. | 

Fürs erite kann es uns hier genügen, feftgeftellt zu haben, ba fchon kurz nad dem 
Ausichlüpfen ber jungen Brut einer Verdauung, felbjt wenn fie an fi) auch noch unvolllommen 
und wenig intenfiv fein follte, nichts im Wege fteht. 

Wenn die junge Brut nun aber in der erften Zeit nach dem Ausfchlüpfen von ber 
Möglichleit einer Verdauung in feiner Weile Gebrauch madt, fo dürfte der Grund dazu 
offenfichtlicy im mangelnden Bedürfnis und in der großen Hilflofigfett, welche der Im Ver⸗ 
bältnis zu ihrem Körper mächtige Dotterfad ihr auferlegt, zu finden fein. Sie zehrt mit 
Hilfe bes reich veräftelten und fich nekartig über den Dotterfad hinziehenden Blutgefäßiyftems 
von ber ihr mitgegebenen Dotternahrung. 


Kehren wir nach diefer Unterfudung zu ber Brut zurüd, fo wurde fchon berichtet, daß 
am 28. Januar mit der Fütterung von Kleinen Eruftaceen begonnen wurde; die Brut war 
mithin zirka 21 Tage alt (bei 8,1 bis 9°C). 

Am 30. Januar 1906 gelang bei einem jungen Fiſch, welcher (mit fieben anderen) 
unterfucht wurde, der Nachweis, dag eine kleine Daphnide von ihm verfchlungen worden war, 
denn fie fand fh im Enddarm besfelben vor. Obwohl die Berdauungsfäfte ben kleinen 
Krufter deformiert Hatten, fo ließen fi die Gliedmaßen besfelben zweifellos als ſolche 
erfennen. 


Bom 30. Januar ab und in der'verhältnismäßig Turgen Zeit, in weldjer nod) Gruflaceen 
gereicht werden fonnten, fand ich noch dreimal ben Darminhalt der unterſuchten Fiſchchen 
aus Reſten von Kleinen Krebfen bejtehend. Auf die (6. Februar 1906) Fütterung mit Milz 
hin waren in faft allen unterfucgten Därmen die Blutförperchen, welche aus ber Milz ftammten, 
feftzuftellen. Allerdings, muß bier hinzugefügt werden, daß der Zeitpunft, an dem die einzelnen 
Fiichchen mit der Nahrungsaufnahme In nennenswerter Weife beginnen, fi) auf einige Tage 
erſtreckt. Ginige feheinen früher, andere fpäter mit dem Freſſen au beginnen. Immerhin 
fann mit großer Sicherheit behauptet werden, daß fämtlide Bachforellen des unterfuchten 
Enpes bei der angewandten Fütterungsmethode am 7. Februar fpäteftens mit dem Frefien 
begonnen batten. 

Der Bollftändigkeit halber mag bier noch erwähnt fein, daß die Unterfuchungen 
des Magens und des Darms ungefähr 15 bis 20 Minuten nad dem Füttern täglich vor⸗ 
genommen wurden. 

Da die Befchreibung der jungen Fiſchchen und der Zuftand des Dotterfads diefer nun= 
mehr freßfähigen und, wie ich fürs erfte annehme, auch freßbedürftigen Brut nicht ausreicht, 
um zweifellos das Stadium feitzubalten, auf welchem mit Sicherheit mit einer Nahrungs 
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aufnahme gu rechnen ift, gebe ich die folgende Abbildung, welche nad; einer Photographie 
naturgetreu bergeftellt wurde. 





Figur 1. Freßfähige Bachforellenbrut 26 bis 27 Tage nad Dem EUSjaLinfen (bei 8,1 bis 90 C. Waffertemperatur), 


Vergrößerung 8 : 


An der Sand diefer Abbildung und unter Berüdfihtigung der gegebenen Tagesgrabe, 
welche in jedem anderen Fall, anders fein werben, wird man mit ziemlicher Genauigkeit den 
Zeitpunkt der Freßfähigkeit der Bachforellenbrut feftitellen können. 

Die photograpdifhe Aufnahme wurde am 4 Februar gemadt. Die Tiere waren 
26 bis 27 Tage alt und Hatten eine Größe von 22 bis 23 mm. Die Temperatur ihrer 
Entwidlungsperiobe betrug zirta 26 X zirka 8,5 = zirka 221 Tagesgrade. 

Selbftverftändlih genügt dem Züchter es nicht, allein die Möglichkeit der Nahrungs⸗ 
aufnahme bei der jungen Brut und die Nahrungsaufnahme felbft nachgewieſen zu fehen, 
fondern es reiht fich für Ihn an diefe Nachweiſe fofort die weitere Frage, ob die Brut von 
dem möglichit frühen Füttern auch Borteile Habe. 

Auch über diefen Punkt, und zwar den einzig wichtigen für die Praris, gibt der an- 
geftellte Berfuch einigen Aufſchluß, ohne allerdings endgültig die Frage erledigen zu können. 

Es ift zunächſt nicht leicht, ein Kriterium zu finden, welches dem oberflädhlicden Be⸗ 
Idadter angeben könnte, ob bie gefütterte Brut fi) wohler befindet und beffer zunimmt als bite 
ungefütterte. Landläufig ſpricht man wohl von der „Didköpfigkeit” einer Brut und meint 
damit die mageren, wenig oder flehternährten Fiſchchen. Fehlt dieſe Dickköpfigkeit und fegt 
der Körper ohne vom Kopf fi merklich abaufegen, fih an dieſen an, fo Hält man die Brut 
für gut ernährt. Ohne Zweifel beftehen diefe Unterfchiede zu Recht; auf der anderen Seite 
muß aber auch zugegeben werden, dad bie „Didtöpfigkeit” als ber Beginn einer weitgreifenden 
Unterernäbrung erſt dann Platz greifen kann, wenn bie jungen Ziere eine längere Zeit hindurch 
mehr Ausgaben als Einnahmen Im Haushalt ihres zum Wachstum beftimmten Körpers 
erlitten haben. Wenn außerdem bie Hinfälligfeit und Sterblichkeit unter den gefütterten und 
ungefütterten Fiſchchen nahezu die gleiche bleibt, fo bleibt nichts anderes übrig, als die Ent⸗ 
widlung abzuwarten und zu fehen, welcher Teil bei ber Ernährungsmweife, teils mit Hilfe 
bes Dotterfads allein, teils durch den Dotterfad in Berbindung mit ber zugeführten Nahrung 
bem anbereen auf die Dauer überlegen fein wird. 

Bei einem am 15. Februar angeftellten Vergleich der Fiſchchen ber beiden Portionen, 
welche zum Verſuch dienten, konnte ein Unparteiifcher nach genauerer Beſichtigung ber Fiſchchen, 
melde in zwei Schalen Ihm vorgelegt wurden, die gefütterten von den ungefütterten nad 
genauer Befihtigung unterſcheiden; die ungefütterte Bortion war magerer und fchlanfer, die 
gefütterte im Durchſchnitt vielleicht etwas größer, aber gebrungener und ftärfer. Die Größe 
des DotterfadS bei beiden Verfuchsportionen fchien diefelbe zu fein. Diefe Beobachtung lieh 
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vermuten, daß bie verhältnismäßig noch geringen äußeren Unterfchiede ber Fiſchchen fi in 
der Entwidlung der einzelnen Organe berfelben deutlicher erfennen laffen müßten. 

Nachdem einige Vergleiche der Entwidlung der Organe bei den jungen Fifhchen der 
beiden Berfuchsteile mit Hilfe von Präparationen angeftellt waren, erwies e8 fi) bald, daß 
Die ungefütterten Ziere im allgemeinen zweifellos weiter zurüd'geblieben waren. Die gefütterten 
zeigten die Leber weiter entwidelt, ebenfo den Darm, ja fogar häufig eine den Darm entlang 
siehende Settleifte, während Fettgewebe bei den ungefütterten Fiſchchen überhaupt nicht auf⸗ 
aufinden waren. 

Ein befonders günftiges Organ für Die vergleichende Unteriuchung bes Ernährungs- 
aujtandes und der Entwidlung der jungen Brut ift die Schwimmblafe. Sie ift in dem eben 
aus dem Ei gefchlüpften Fiſchchen als eine kurze ftummelartige Ausftülpung an ber dorfalen 
Seite des Schlundes ſichtbar und entwidelt fig erit im Laufe der Dotterfadperiode zu ihrer 
endgültigen Form. Diefe Ausftülpung wächſt Iangfam zwiſchen Darm und Niere nad) Hinten, 
bildet dann zeitweife einen ſchlauchförmigen Anhang des VBorberbarms und erweitert fi 
almähli unter gleichzeitigem Auftreten von Gafen In ihrem Innern zur endgültigen 
Schwimmblaſe. 

Der Beginn von Gasgehalt in der Schwimmblaſe konnte bei gefütterten Fiſchchen zum 
erſten Male nach 38 Tagen konſtatiert werden. Vom 45. Tage ab waren alle unterſuchten 
Exemplare mit einer Häufig prall mit Gaſen gefüllten Schwimmblaſe ausgeſtattet. Die nicht 
gefütterten Fiſchchen zeigten zur felben Zeit die Schwimmblafe noch in ihrer Entwidlung 
auffallend zurüdgeblieben. Die Schwimmblafenanlage ftellte fi Hier noch als ein did» 
mandiger inhaltlofer Schlauch dar, ber felbft in feiner Länge von demfelben Organ der 
gefütterten Fiſchchen ſich bedeutend unterfcheibet. Selbftverfiändlich fteht der Fortfchritt in 
der Entwidlung der übrigen Organe der jungen Fifhchen der beiden Berfuchsteile annähernd 
ebenfo. Es wurde bier nur die Schwimmblafe fpeztell herangezogen, da ihr Längen» und 
fpäter dur die Gasausſcheidung bedingtes Dickenwachſstum nad) vorficgtiger Präparation 
leicht zu beobachten ift und man an ihrer früheren oder fpäteren Entwidlung, ſowie dem 
Stand ihrer jeweiligen Größe den Ernährungszuftand der Brut gewiſſermaßen ablefen kann. 





Figur 2. Verdauungskanal einer ungefütterten Bach- Figur 3. Verdauungskanal einer nach? zirfa 21 Tagen 
forelle 46 Tage nad dem Ausfchlüpfen. Die Leber mit der angefütterten Bachforelle 46 Tage nad) dem Ausichlüpfen. 
Gallenblaſe ift nach oben umgeſchlagen. Vergrößerung 3:2, % 


Vergrößerung 7 : 1. 


Inden beigegebenen Zeichnungen (Figur2 und 3), welche beide vongleich alten Fiſchchen 
der ungefütterten und gefütterten VBerfuchsteile tammen, wird man fofort die Hier angeführten 
Unterfciede erfennen. Vie Tiere wurden beide, und zwar ohne vorherige Auswahl unter 
ihren Altersgenoffen, am 23. Februar präpariert, waren alfo 46 Tage alt. (46 X zirka 8,5 
= zirka 390 Tagesgrade.) Neben den befonders auffallenden Unterfchieden in der Entmidlung 
der Schwimmblafen ift audh bier die verfchiedene Entwidlung des Darms, der Leber und der 
Gallenblafe beacdhtenswert. An ber zweiten Abbildung (Figur 3) fieht man den Darm 
entlang eine ſchnur- oder bandartige Ablagerung von Fett”). 

Obwohl mit den big jeßt angeführten Nefultaten diefer Verſuchsreihe die Auffaffung 


*) In Figur 2 ift die Leber aus Ihrer normalen Lage unterhalb bes Darms nad) oben 
en um bie Meberficht über die Organe zu erleichtern. Normalermeife liegt fie wie in 
gur 3. 
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einer frühen Anfütterung der Salmonidenbrut eine weitere Stütze zu erhalten ſchien, war 
es von Intereſſe, Die Brut noch länger unter Beobachtung zu Halten. 

Bom 7. März ab wurden die bis dahin ungefütterten, ftart abgemagerten Fiſchchen 
zuerſt fünf Tage lang mit Milzwaſſer angefüttert und dann am 12. März zu ihren gefütterten 
Altersgenoſſen in denſelben Behälter übergefegt, wo fie wie dieſe täglich mit Milzflocken 
gefüttert wurden. 

Die Unterſchiede der jungen Fiſchchen der beiden Ernährungsarten waren ſo groß, daß 
ein Zuſammenbringen derſelben in ein und dasſelbe Gefäß eine Verwechslung ausſchloß. 

Die Nahrungsaufnahme der Fiſchchen beider Verſuchſsteile war von dem Augenblick 
ihres Zufammenlebens in demfelben Behälter gleich gut. 

Als am 16. März von neuem eine Infeltion mit Chilodon bemerkbar wurde, Tonnte 
gleichzeitig, allerdings diesmal ohne vorbedachte Unterfuhungspläne und Borbereitungen, 
die Beobachtung ‚gemacht werben, daß faft ausſchließlich die in ihrer Jugend ungefütierten 
Fiſchchen wie an Größe, au) an Wiberftandsfähigkeit ihren gefütterten Altersgenofjen unter- 
degen waren; fie ftanden in größerer Anzahl um, während bei den gefütterten nur wenige 
Durch den Barafiten und feine Folgen in Berluft gerieten, eine Beobachtung, welche bei ber 
Grüheren Infektion mit-Chilodon vom 7. und 8. Februar noch nicht gemadjt worden war. Ber- 
chiedentlich in der Folge angewandte Kochſalzbäder ließen bie Berlufte nicht zu groß werben. 
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Figur 4. Bachforellenbrut 90 Tage nach dem Ausfchlüpfen. Die prei. oberen Fiſchchen wurden vom 58. Tage an, bie drei 
unteren vom 2. Tage nad) dem Ausfchlüpfen ab gefüttert, Vergrößerung 8:2. 


Hinfitlid anderer Verfuchsreihen wurde die Beobachtung der nunmehr ſchon ziem- 
lich herangewachſenen Fiſchchen am 8. April abgebrodhen und einige — nicht ausgemwäßlte 
— Exemplare der beiden urfprünglich getrennten Rerfuchsteile photographiert. Die drei 
‚oberen jungen Fiſche entſtammen ber ungefütterten, die drei unteren ber gefütterten Bortion. 
Die durch die verfchiedenartige Fütterung verurfachten Unterſchiede find fo groß, daß die 
"Abbildung allein eine Erläuterung gibt und von einer Beichreibung abgefehen werben Tann. 

Zur befleren Ueberſicht ſei nur nod erwähnt, daß beide Teile am 7.18. Januar aus 
‚einem unb bdemfelben Sat Eier ausgefchlüpft waren und am 9. Januar zum Zweck ber 
Verſuche in die K. Bayerifhe Biologische Station transportiert wurden, daß ferner das Ber- 
ſuchsmaterial am 28. Januar 1906, nachdem die Fiſchchen ich aufrecht in dem Waſſer geftellt 
Batten, in zwei gleiche Zeile geteilt murbe, von benen 

der eine Zeil (zu welchem die oberen drei Eremplare in Figur 4 gehören) am 7. März, 
aljo 58 Zage nah dem Ausihlüpfen, mit Milgmaffer, und vom 12. März regelmäßig mit 
Milgfloden ‚gefüttert murben, 
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der andere Zeil (zu welchem die unteren drei Exemplare in Figur 4 gehören) teils mit 
Keinen Cruftaceen (28. Januar bis zirka 6. Februar), teils mit Milzwaſſer und Milz mit 
Flocken, alfo vom 21. Tage nad) ihrem Ausſchlüpfen ab gefüttert wurden. 

Am Zage der photographifhen Aufnahme waren die abgebildeten Fiſchchen 90 Zage 
alt, die längere Zeit ungefütterten 22 His 24 mm lang, bie frühzeitig gefütterten 27 bis 28 mm. 

Bevor wir aus diefer VBerfuchsreihe und Ihren NRefultaten irgendwelche Schlußfolges 
rungen im theoretifchen oder praftifhen Sinn ziehen, fol bier noch eines anderen Verſuchs 
Erwähnung getan werden, welcher geeignet ift, bie Ergebniffe des erften Verſuchs in mancher 
Beziehung zu vervolljiändigen. (Schluß folgt.) 


VI Jür die Kleinteichwirtſchaft. 
Bon M. 3. Behringer, Ahornberg. 
2. Ueber die TZeihbehandlung in der Abwachszeit. 


Die Mehrzahl der Kleinteichwirte iſt durch Berufsgefchäfte verfchiedenjter Art abges 
halten, die Teiche nach dem Befegen öfters zu begehen. Diele Teichwirte glauben aud), daß 
eine wiederholte Nachſchau an den Weihern gar nicht notwendig wäre. Aber das offene 
Auge bes ftrebfamen Teichwirte® wird beim öfteren Teichbegang gar mande nütliche 
Beobachtung machen und diefelbe entfprechend zu verwerten fuchen. 

Ein Sauptaugenmerf fol der Teihmwirt auf die Erhaltung eines gleiämäßig hohen 
Waſſerſtandes richten. Wo ein ftändiger Zufluß verwendbar iſt, geht das ganz leicht. Aber bei 
HSimmelsteihen, die im Sommer feinen Zufluß haben, ift jeder Waflertropfen Loftbar. Wenn 
nun ber Teihwirt zu Frühjahrsanfang die Dämme der gefüllten Zeiche entlang jchreitet, 
trifft er Häufig Mauslöcdher, aus denen zu feinem Merger das Waſſer enteilt, das er jelbft fo 
notwendig braudit. Diefe Löcher werden fofort aufgegraben, verftampft und fo dem Waſſer 
ber Ausweg verfperrt. Huch andere Heine Schäden an den Dämmen oder Abſperrrechen find 
im Borübergehen leicht auszubefjern. Mit befonderer Sorgfalt ift bei jedem Teichbegang zu 
prüfen, ob ber Teihabflug no in gut verwahrtem Zuſtande ift. Hie und da verſuchen 
nämlich — Hauptfälih an rafch ablaufenden Kleinteichen — unberufene Hände in biebifcher 
oder rachſuchtiger Abficht das Abflußrohr zu öffnen. Auch der Unverftand badender oder 
Vieh weidender Knaben iſt in dieſer Hinficht zu fürdten. Ebenjo graben die BWühlmäufe 
gerne ihre Gänge längs bes Abflußrohres durch den ganzen Teihdamm. Welcher Teichwirt 
garantiert dafür, daß er eine biefer Möglichkeiten nicht zu befürdgten hätte? Bei Simmels«- 
teihen ift das entlaufene Waffer und die damit weggeſchwommene Nahrung nit mehr 
zurüdzubolen, meiftens ebenfo wenig der entwichene, geftohlene ober frepierte Teichbeſatz. 
Der Teichwirt, welcher ruhig fchlafen will, darf feine Füße nicht fchonen. 

Kaum Haben wir im Frühjahr die Teiche beipannt, fo ftellen ſich in bemfelben unger 
betene ®äfte ein. Kröten und Fröſche kommen von allen Seiten herbei und gröhlen aus 
dem warmen Teichwafler ihr Hochzeitslied. Nach etliden fonnigen Tagen findet man dann. 
an den Zeihrändern den Laich der quakenden Geſellſchaft. Wer diefen Laich ausfchlüpfen 
läßt, bekommt ungezählte Maflen von Staulquappen in den Teil; fie freffen den Karpfen 
die Nahrung weg und die Karpfen bleiben im Wachstum zurüd. Aus diefem Grunde muß 
der Teihwirt die Kröten und Fröſche ſowie ihre Brut befämpfen. Bel Frühjahrsbeginn find 
bie Lurche noch recht unbeholfen und leicht zu erlegen. Sie können mit Griffhammen aus- 
gefangen und gleich getötet oder aber mit Stöden birelt im Wafler erſchlagen werden. 
Wenn für die getöteten Sröfche und Kröten auch Immer wieder neuer Erfaß in den Teich 
wandert, nur den Diut nicht verloren; was einmal geliefert ijt, das ſchadet nicht mehr! 
Der Froſch⸗ und Krötenlai wird vor dem Ausfchlüpfen mit Gefäßen ans Land geſchöpft, 
damit er dort verirodnet, oder als Futter in die Korellenteiche gejchafft; die Forellen räumen 
mit den ausfhlüpfenden Kaulquappen alsbald auf. Zur Bertilgung der nod im Karpfen 
abwachsteich verbleibenden Kaulquappen feßt man Kleine Hechte oder Forellenbarfche ein, auf 
etwa 10 bis 15 Karpfen einen Raubfiſch. Sie nehmen den. Karpfen In Futter weg und er» 
höhen durch ihre eigene Serimtaunehme Die Fifchernte.. 
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Allgemein bekannt ift, daß warme Sommer befonders guten Karpfenzuwachs geben, 
und vielfad kann man beobaditen, wie die Karpfen an warmen fonnigen Tagen außerordent« 
li eifrig in der Nahrungsſuche find. Sonne und Wärme können die Karpfenteiche unferes 
im allgemeinen fon ziemlich rauhen Klimas wegen faum genug belommen. Darum mwirb ber 
denkende Teichwirt Hohe Büfche und Bäume, welche an der Süd⸗ und Weftfelte des Teiches 
ſtehen und den Wafferfptegel befchatten, fällen, bie Nord» und Oftfeite dagegen zum Schuß 
gegen bie rauhen Winde in einiger Entfernung vom Zeichrande mit Erlen 2c. bepflanzen. 
Ebenfo fol er, um den Waſſerſpiegel ben wärmenden Sonnenftrablen auszufegen, allzu 
üppigen Streumuchs belämpfen. 

Insbefondere find die fogenannten harten und fauren Waflerpflanzen: Schilf, Binfen, 
Bafjerfegge und Schadjtelhalm zu unterdrüden. Das Schilf follte, wenn fein erftes Blatt 
über Wafjer kommt, nahe am Wurzelftod abgemäht werden, damit es im Sterne fault. Das 
junge Schilf wird wie der noch zarte Schachtelhalm von Rindern gerne genommen. Waſſer⸗ 
fegge und Binfen follten fpäteftens Ende Juni, wenn die um ben Teich liegenden Wiefen 
vom erften Schnitt geräumt find, durch Ausmähen entfernt werden ; fte geben Streu für die 
Haustiere. Selbft bie fonft nutzlichen Zeiäpflanzen wie: Kalmus, Seeröfe und ſchwimmendes 
Mannagras können bei zu dichtem Beftande den Karpfenzuwachs ſchädigen. Webermäßiger 
Streumuds [dabei nit nur, weil er die Sonnenftrablen abhält, fondern aud) noch des⸗ 
megen, weil die großen Waflerpflanzen die Entwidlung jener winzig Kleinen Lebewefen 
beeinträdgtigen, von denen die Nährtierden der Karpfen zum Teile leben. Auch führt Starker 
Streuwuchs ein allmähliches Verftauen und Bertorfen des Teiches herbei. Weberdies reißen 
die großen Waflerpflangen, wenn ber Zeich gebüngt wird, faſt alle Pflanzennährſtoffe an ſich; 
bie Düngung vermilderter Teihe erhöht nur die Wucherung der Streu, nicht aber ben 
Karpfenzuwachs in denfelben. Schließlich fei noch darauf hingewiefen, daß in ſtark verun- 
frauteten Zeichen die Fütterung der Karpfen ein gewagtes Unternehmen ift, das ‚gewöhnlich: 
einen faum nennenswerten Nuten, fondern Schaden bringt. Lieber feine, als zu viel Streu. 
im Teiche; je Höher das Streuerträgnis, defto geringer der Karpfenzuwachs! 

Wenn Im Frühling oder Sommer ein tüdjtiger Blaßregen niedergebt, fo eilt der 
Landwirt auf feine Wiejen, um ihnen das düngende Waſſer zuzuleiten. Der Kleinteichwirt 
follte ebenfo eifrig fein und das fruchtbare Schmutzwaſſer, das aus Gehöften, Dörfern, von. 
Seldern und Wegen kommt, in feinen Weiber leiten. Im Teiche wirken die eingeſchwemmten 
Dungftoffe noch beffer wie auf der Wieſe. Gemitterreihe Sommer mit öfteren ftarten Regen⸗ 
güffen erhöhen troß der Temperaturftürze, welche den Niederichlägen regelmäßig folgen, den 
Karpfenzuwachs auffällig. Wir bezeichnen au Teiche, in welde dfters Dungftoffe ein- 
geſchwemmt werben, als fehr gute und gute Weiber. Es jei nur an bie Dorfteiche mit ihren 
ftaunenswerten GErtragsziffern erinnert. Kann auf ben Zeichen Waflergeflügel gehalten 
werben, fo wird durch die Ausmurfftoffe derfelben der Zuwachs der mehrfömmerigen Starpfen 
gehoben. Für Laich⸗ und Brutftredteiche (die Kleinteichwirtſchaft follte fie in der Regel 
nit haben) wäre freilich die Haltung von Enten nicht anguraten, weil die Enten die ſtarpfen⸗ 
brut teilmeife wegfrefien würden. — Förderlich für den Ertrag der Karpfenteiche iſt e8 ferner, 
wenn Biehweiben bei den Teichen Liegen und wenn die Rinder in die Teiche zur Tränle oder 
au zum Weiden eingetrieben werben. Sobald nämlich bie Tiere ins Wafjer fommen, ent» 
leeren fie ih regelmäßig Ihrer Ausmurfsitoffe und düngen Damit ben Teich. Auch bearbeiten, 
kneten fie mit ihren Qufen den Teichboden, frefien Waſſerpflanzen und befchränten fohin den 
Streumucdhs im Teiche. Als Knabe Habe ich mehrfach beobachtet, wie oberpfälzifche Klein⸗ 
teichwirte Kubfladen auf Wegen und Weiden, die ihren Weihern nahe lagen, fammelten und 
in die Teiche warfen. Bielleicht erfcheint dieſes Verfahren lächerlich und kleinlich, aber es 
ſteckt wirtfhaftliche Erkenntnis darin. Aus viel Wenigem wird au ein Biel! — Wenn 
Stalldänger oder Jauche für die Landwirtſchaft nur etwas entbehrlich find, fo follten damit 
die Teichränder vom Mat bis in den Auguft mäßig, aber wieberholt gedüngt werben. Jauche 
und Stallmift wirken in nicht verwilderten oder verjauerten Zeichen förmlich Wunder, för⸗ 
dern die Entwidlung der Karpfennahrung und damit den Karpfenzuwachs großartig. Für 
einzelne Slleinteiche ift auch diefe Düngungsart leichter möglich als bei großen ZTeichanlagen, 
für die kaum genügend Stalldünger beſchafft werden könnte. 
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Abſcheulich und wohl auch firafbar ift das Einwerfen von Tierleichen in das Teidh- 
waſſer. Zwar bilden fi auf ben Kadavern, wenn fie von ben Fäulnisgafen gehoben werben, 
"Moden, die Ins Waſſer fallen und von den Fiſchen verzehrt werden; aber von ben Xier- 
"Leichen felbft können die Fiſche keine Stüde abreifen. Zudem verfenden foldde faulende 
Tierleien einen häßlichen Geruch und bieten einen widerlicdden Anblid. Unter Umftänden 
können fie den Teich verfeuchen, das Heißt eine Erkrankung der Fiſche verurfachen. Obendrein 
iſt die Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß Fliegen das LVeichengift von ben Kadavern auf 

Menfchen übertragen. Niemand will jedoch eines Menſchen Tod auf fein Gewiſſen nehmen, 
jelbft wenn er nur durch Fahrläffigkeit herbeigeführt worden wäre. Alſo weg mit biefer 
unappetitliden und gefährliden Sache aus dem Teichwirifchaftsbetriebe. 


In trodenen Sommern gehen mande Teiche im Wafjerftande fehr zurüd und bieten 
dann den Karpfen nur mehr eine ftarf verminderte MWeidefläche. Ober es müſſen etliche 
Teiche notgefiſcht und deren Fiſche in einem noch wafjerreihen Teich zufammengebrängt 
werden. In beiden Fällen tritt eine Ueberfegung ein; die Karpfen müßten bungern. Um 
Dies zu verhindern und bei der Herbftabfifchung das angejftrebte Stückgewicht doch noch an= 
näbernd zu erreichen, müſſen die Karpfen gefüttert werden. Empfehlenswert ift, daß gleidh- 
zeitig und andauernd mit ber Notfütterung, den vorhergehenden Ausführungen entjprechend, 
eine Düngung bes Teichrandes durch Jauche oder Stallmift einbergehe. Durch die Düngung 
fol die maffenhafte Entftehfung der natürlichen Karpfennahrung bezwedt fowie der Gefahr 
begegnet werden, daß ber übermäßige Teichbefab mit der Naturnahrung im Teiche vor» 
zeitig aufräumt. Kann der Karpfen nicht mehr genügend Kleinlebewefen einfangen, dann 
verbaut und verwertet er auch das Futter fchlecht, das ihm der Teichwirt vorlegt. Zur 
Fuütterung, die regelmäßig täglich, wentgftens aber wöchentlich zweimal, vorgenommen werben 
muß, find landwirtfchaftlide Erzeugniffe, wie: Roggen, Gerfte, Widen ufm. verwendbar, 
eventuell au) Blut, mit Getreideſchrot ober Kleie zu einem fteifen Brei gekocht. Die Note 
fütterung wird auch dann eintreten müffen und zwar ſchon Ende Mai, wenn der Teichwirt 
nachträglich zur Heberzeugung fommt, er habe feinen Weiher zu ſtark beſetzt und könne durch 
die Produktionskraft des Zeiches allein das angeftrebte Zuchtziel nicht erreichen. Mehr über 
die SKarpfenfütterung zu fagen, ift Hier nicht Platz. Wer für diefen wichtigen Teil ber Teich» 
wirtſchaft Intereſſe bat, Tann fi durch erfahrene Praktiker oder durch Fachſchriften belehren 
laſſen. (Au in dieſem Blatte ift in den Nummern 5, 6 unb 7 des Jahrganges 1905 eine 
diesbezügliche Abhandlung enthalten unter dem Titel: „Erfte Anleitung zur Fütterung von 
Karpfen.“) 


In vielfacher Art kann der rührige Teichwirt mit feiner Betriebsweiſe vorbeugend 
und helfend auf den Karpfenzuwachs einwirken. Verſagt find Ihm aber zwei Dinge: er kann 
nit Sonnenfchein und Wärme zaubern, ſowie wailerarme Himmelsteiche nicht nachfüllen. 
Dieſe ſchönen Saden bat ſich St. Betrug‘, unfer Schukpatron, vorbehalten. Wir möüflen 
uns damit zufrieden geben. 


VIL Fermiſchte Mitteilungen. 


Abnahme der Störfifcherei. Dem Jahresbericht ber Deutſchen Seeftfäerel- 
vereins über bie dentſche See- und Küftenfiicherei für bie Zeit vom 1. Aprif 1904 bis Ende 
"März 1905 entnehmen wir, daß bie Störfifherei wieber einen erbeblih geringeren Ertrag 
gegen das Vorjahr ergab. Diefer Rüdgang betraf beſonders das Yangergebnis in ber Elbe, 
Stör, Eiber unb in den übrigen Gewäſſern an ber ſchlesſswigſchen Weſtküſte. Die Fiſcher ber 
Elbe fteflten wegen bes geringen Ertrages ben Yang größtentelld ſchon Anfang Inni el. 
Auch in ber Ems mar ber Störfang wenig ergiebig und es wurben bier faft nur Kleine 
‘Exemplare erbentet. Der Geſamtfang für das Norbfeelüftengebiet betrug 1490 Störe gegen 
1707 im Jahre vorher. Die in Altona gelanbeten Störe ergaben 1725,5 kg Rogen zum 
Werte von 16 807 Mt. Im Vorjahre wurden in Altona 2719,5 kg Störrogen gewonnen, 
bie einen Geſamtwert von 18 842 ME. befaßen. 
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Große allgemeine Zierausfiellung in Wien. Der Reichsbund ber 
öfterreliifcpen Tierfreunde in Wien veranftaltet in ber Zeit vom 28. bis 27. Mat b8. 8. 
in den Sälen der K. 8. Bartenbau-Gejelligaft eine große allgemeine Tierausftellung. Außer 
ben gewöhnlich gur Schau geftellten Tieren (Kaninchen, Hühnern und Tauben) wirb ein eigener 
Saal bie Angſtellnug für Aquarien⸗ und Terrartenliebhaberei enthalten. Außerdem werben 
anf biefer Ansftelung noch Präparate, Fachliteratur ſowie auf praktiſchen Tierſchutz Bezug 
habende Objekte neben fachgewerblihen Gegenftänben zur Tierzucht und -MPflege, wie Aquarien, 
Heiz⸗ nub Brutapparate, Yutterforten uſw. zur Ausſtellnug kommen. Maffiv goldene, ſowie 
fllberne und brongene Mebatllen gelangen in jeber ber verfchtebenen Abteilungen zur Verteilung. 


Verpflauzung der Mabduemaräne! Bom „Pommer’ihen Fiſchereiverein⸗ 
wird jest ber Verfuh gemacht, bie berühmte Mabnemaräne auch im Gr.⸗Lübbeſee (Kreis 
Dramburg) heimiſch zu machen. Nachdem bereit ein Tranaport vor einiger Zeit bort aus⸗ 
geſetzt worden ift, wurden Enbe ber vergangenen Woche wieder 84 junge Maränen (jeber 
Segling wog durchſchnittlich 1 Pfund) dem Gr.-Lühbejee übergeben. Ein britter Transport 
ſoll ebenfalls noch ausgeſetzt werben. 


Gründung einer Teichgenoſſenſchaft in Kottewitz. Auf Auregung 
des Herrn Oekonomiekommiſſars Merbah in Dresben ift in Kottewig bei Brieftewig eine 
Teichgenoſſenſchaft gegründet worden. Die Genofienihaft bant auf einer größeren, zahlreichen 
Beflgern gehörigen fumpfigen Fläche einen Fiſchteich, ber dann genoſſenſchaftlich bewirtſchaftet 
werben fol. 


Juſtitut für Biologie und Pathologie der Fifche an der Wiener 
Zierärztlicden Sochfchule. Dem Jahresbericht 190405, welcher vom Vorſtand bes 
Snftttnts, Dr. 3. Siebiger, in der Oeſterreichiſchen Fiſcherei⸗Zeitung“ veröffentlicht worben tft, 
entnehmen wir, daß wieber ein erhebliches Anwachſen bes Unterſuchungsmaterials feftgeftellt 
wurde. Es wurden 59 Sendungen unterſucht, von beuen nicht weniger als 8 burch bie 
Unachtſamkeit der Abſender in faulem Zuftande eintrafen, jo daß eine Unterſuchung nicht mehr 
ſtattfinden kounte. Recht unangenehm fühlbar machte fi ber Mangel an Raum, Zeit unb 
den nötigen Mitteln, ber andy biegmal die befriedigende Durchführung ber Unterſuchungen 
beeinträchtigte. Namentlih In ben Fällen, in welden es fih um Infektion durch Bakterien 
banbelte, wurbe bie Durchführung ber Forſchuugen nah bem Erreger unmöglich gemacht. 


Eine biologifche Station in Grönland. In Grönland wirb bereits 
in dieſem Sommer eine biologiſche Station eröffnet werben, welcher bie däniſche Regierung 
eine jährliche Beihilfe von 10 000 Krouen zugelagt hat. Die Leitung ber Station, bie an 
der Sübfüfte ber Swal Disko errichtet wirb, übernimmt Profeſſor M. B. Porfild. Die erften 
Beobachter und Beſuche follen 1907 angelafien werben, und zwar fjollen, nad bem Xorbilb 
ber Zoologiſchen Station in Neapel, alle Nationalitäten zur Arbeit zugelaflen werben. 


Automatifche WBaflerfrofchfalle. In ber „Landwirtſchaftlichen Zeitung“ 
wird eine automatiſche Waflerfrofhfalle, Syftem Maliner, befchrieben, bie fi bereits in ber 
Praxis zur Bertilgung ber Froͤſche ſehr gut bewährt haben fol. Dieſe Falle befteht aus 
einem 40 bis 50 cm langen unb 25 bis 30 cm Durchmeſſer Haltenden, aus hartem Holz 
gedrehten Zylinder. Diejer wird innen mit Blech ausgefchlagen und außen blatigrüu an- 
geftrigen. Am oberen Enbe erhält ber Zylinder einen falltärartigen Dedel, ber, in firtdnabel- 
ftarten Angeln gehend, nach jebesmaligem Umkippen ſich von jelbft fchließend, in bie wagerechte 
Lage zurücktehri. Der obere Rand bes Zylinders erhält einen 8 bis 10 cm hohen und 
15 bis 20 om breiten, bammähnlih gegen beu Wafleripiegel abfallenden Schwimmgürtel, 
welcher aus leihtem weichen Holz angefertigt ift und au ben Zylinder feſtgeſchraubt wirb. 
Heber der Yalltür wirb ein Drahtbogen, 20 bis 25 cm hoch, aus firtknabelftarfem Draht 
feſtſtehend geipannt, aus befien Mitte herab ein an einem feſten Faden befeftigtes Tünftliches 
Inſekt oder nur ein buntes Läppchen als Froſchkoöder berabhängt. Der Zylinder wirb an 
Shnüren am lifer feftgeanfert und mn etwa zwei Drittel im Wafler unb ein Drittel üSer 
Waſſer balanzieren und ſenkrecht ftehend ſchwimmen. Dies wirb durch eine anf bem Boden 
einzulegende Bleiplatte ober durch einzuſchüttendes Waſſer erreiht. Die Fröſche follen fih an 
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ben Anblick ber Falle ſehr leicht gewöhnen, ben Köder ſehr bald erblicken nud auf dem ab⸗ 
ſchuſſigen Rand der Falle aus dem Waſſer kriechend, ihn ſofort anſpringen. Da ber Koder 
nicht nachgibt, fällt der Froſch auf die ſofort nachgebende, ſich ſogleich wieder ſchließende 
Falltüre in das Innere der Falle hinab. Von Zeit zu Zeit muß natürlich die Falle geleert 
werben, um nenen Opfern Platz an ſchaffen. Die Falle fol im froſchreichen Gewaͤſſern, an 
warmen, nicht fonuenhellen Tagen 10 bis 50 Fröſche in einer Stunde gefangen haben. 


Ueberfiedelung von holländischen Seringsfifchereigefellfchaften 
nach Deutfchland. Wie verlantet, werden in nächfter Zeit Ueberfiebelungen von Herings- 
fiſchereigeſellſchaften aus Holland nach Deutſchland in größerem Umfange beabfihtigt. Dem 
Vernehmen nah fol in erfter Linie bie Weſer (Vegeſack) als Nieberlaffungsort in Betracht 
kommen. Schon im Sabre 1895 flebelte als erfte bie Heringsfiſcherei Neptun, Altiengeſell⸗ 
ſchaft, von Hollaud nah Emben Über. Dann machte ſich 1904 eine andere auslänbiiche 
Heringsfiſcherei aus Vlaardingen in Elsfleih anfäffig, die ben Namen Fiſchereiaktiengeſellſchaft 
Weſer annahm. Im ganzen gibt es jetzt in Dentichlanb zehn verfchtebene Heringsfiſchereien, 
trotzdem wandern nah einer im vorigen Jahre veröffentliäten amtlichen Feſtſtellnug noch 
aljährliH AO Millionen Mark für fremde Heringe ins Ausland. 


Watenterteilungen, Klaſſe 45h. 172 233. Verfahren und Vorrichtung zuur 
Fangen von Fiſchen. Adam Laugbein, Baſel; Vertreter: Georg Benthien, Berlin S.W. 61. 
31. Oltober 1905. — Slafle 45h. 172,007. Angelhaken mit gekrümmtem Hakenende. 
Charles Fredricks, Brooklyn; Vertreter: Dito Wolff und Hugo Dummer, BatentsAnmwälte, 
Dresden. 28. Dezember 1904. — BPatentanmelbung. Klaſſe 45h. G. 21492. Ver⸗ 
fahren zum Erfaß bes verbraudten Sauerftoffes in Fiſchbehältern oder bergleihhen. Robert 
Sriffon, Berlin, Sähfticheftraße 2. 20. Zunt 1905.° 


VII. Bereinsnadrigten. 


WBürttembergifcher Landesfifchereiverein. 


In Anbetracht des großen Unglüds in Nagold wird die für den 6. Mai borthin geplante 
Hauptverfammilung uniered Verein! (XV. Wärttembergiicher ae im Einvertändnis 
und auf Wunſch des Bezirköfiichereivereind Nagold auf das Jahr 1907 verſchoben. 

Die Wahl eines anderen Ortes für die heurige Verſammlung ftößt bei der Kürze ber Beit 
anf große Schwierigleiten und es hat deshalb ber Borftand beſchloſſen bie fagungsgemäße Haupt- 
verjammlung für heuer ganz ausfallen zu laffen. Statt deflen werben unjere Witglieder unter 
Hinweiſung auf das in Nr. 8 ber „Allgemeinen SFilcherei-Beitung” veröffentlichte Programm zu 
— Beteiligung an dem in Kindan im Bodenfee vom 8. bis 10. Zunitagenden Deutihen 

ihereitag hiermit freundlichft eingeladen, mit dem Anfügen, dab unfere Mitglieder fi dort 
am Samstag, ben 9. Juni, vormittags 9 Uhr, im Saale „zur Krone” treffen. 

Die Herren Bereinsvorftände werden um Verbreitung diefer Bekanntmachung in ben Lokal⸗ 
blättern erjucht. 

Stuttgart, den 20, April 1906. 

Der I. Borfigende: Oberfinbienrat Dr. Lampert. 


Bürttembergifcher Yinglerverein. 


Am Donnerdtag, den 5. April, abends 9 Uhr, wurde durch 
den I. Vorfibenden, Herrn Morhart, die Monatsverſammlung eröffnet. 
Rad) Erledigung des geichäftlihen Teils erhielt Here Prof. Dr. Klun⸗ 
gingen das Wort zum Bortrag fiber „bie Naturgeichichte und Eutwid« 

ng bes Wald“. Der Redner zeigte zunächſt, weldye Stelle der Aal 
„ |» in der Boologie einnimmt und ging dann auf die Anatomie besjelben 
> über. Die Mitteilungen Aber Fortpflanzung und Entwidlung des 
> /& Wals, geſtützt anf die neneften Forjchungen, wurden mit großem 
4 Sintereffe aufgenommen. Ber Bortragenbe führte darnach die Verbrei⸗ 
tung bes Aals in ben verſchiedenen Erbteilen an und begründete deſſen 
Nichtvorkommen in den einzelnen Gewäſſern. 
Zum Schluß berichtete Herr Prof. Dr. Klunzinger noch über bie 
Giftigteit bes Aalblutes und über den Walfang, welcher jpäter eine lebhafte Debatte Hervorrief. 





229 





"Die Anatomie und die einzelnen Entwidlungsftufen erllärte ber Redner mit Hilfe von Präparaten und 
eichnungen. Für den jehr intereffanten Bortrag wurbe Herrn Prof. Dr. Klunzinger der wärnfte 
“Dank von den Anweſenden zuteil. 


Weſtpreußiſcher Fifchereiverein. 


Einladung zu der am 16. Mai bs. Is., nachmittags 1’/s Uhr, im Saale bed Herrn 
Werminghoff in Zoppot ftattfindenden Mitglieberverfammlung des Weftpreußiichen Fiſchereivereins. 

Tagesordnung: 1. Zahresbericht für das Geſchäftsjahr 1905/06. 2. Feftiegung des Etats 
Aür das Geichäftsjahr 1906/07. 3. Beſchlußfaſſung über Entlaftung der Jahresrechnung für Das 
Geſchafts jahr 1904/05. 4. Beihlußfafiung Über eine Etat2änberung für bad Geſchäftsjahr 1905/06. 
5. Reumahlen der Borftandsmitglieder. 6. Vortrag des Herrn Dr. Seligo: Nenere Erfahrungen 
in der Fiſchzucht. 7. Verſchiedenes. 

Danzig, ben 5. Mai 1906. 


Der Borfipende: Fahl, Negierungs: und Geheimer Baurat. 


Sektion „Fiſcherei“ der 8. K. Landwirtfchaftsgefellichaft in 
Salzburg. 


Auszug ans dem XII. Zahresbericht für das Jahr 1905. 


Das K. K. Aderbaumimifterium hat in Würdigung der Tätigleit der Sektion die biöherige 
Cubvention von 500 anf 600 Kronen erhöht. Bom Landtag erhielt die Sektion wie im Borjahre 
200 Kronen nnd von der Salzburger Sparkaſſe 100 Kronen. Nebft dem ärarifchen Filchereirechte 
in der Salzach von der Stadtbrüde abwärts bis an die bayertich-oberöfterreidhiiche Grenze wurden 
anch die fürftlich Auerspergſchen Gewäſſer in Weitwörth, Oberndorf und Nußdorf gepadjtet und in 
"Eigenbetrieb genommen. 

Die im Jahre 1905 in Adyarting errichtete Brutanftalt hat fidy vorzüglich bewährt, nachdem 
aud die Quellenfaſſung ſowie die Filteranlagen vollommen reines, jehr geeignetes Brutwaſſer 
Hiefern uud der bedeutende Drud der eifernen Leitung die Bedienung aller Apparate jehr erleichtert. 
‚Die Anfalt enthält 16 Forellenbrutapparate (Syſtem Schufter) und 10 Buger Apparate für 
Sommerlaidyer. Erbrütet murben im erften Jahre bes Betriebes 100000 Aeſchen, 67000 Forellen 
and 10000 Saiblinge. Die Leiftungsfähigken der AUnftalt ift für die fommenden Jahre jedoch er- 
heblich größer. — Die Koften der Waflerleitungsanlagen und der Anſtalt felbft beliefen fi auf 
‘2302.84 Kronen. 

Der Wiederbefegung der heimiſchen Fiſchwäſſer wurde beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet 
und es wurden ansgeſetzt: 30000 Stück baſtardierte Lachsforellen, 60000 Stück Forelleneier, 
30 (00 Stück Saiblingseier, 20 000 Stüd Schilleier und außerdem die in der Brutanſtall gezüchteten 
100 000 Aeſchen, 67000 Forellen und 10000 Saiblinge. Auch wurden von ber Seltion 2415 
— — angekauft und behufs Ausſetzung in geeigneten Gewäſſern an die Mitglieder 
abgegeben. 

Bezüglich des Fiſchereiunterrichts ſei hervorgehoben, daß in der Fiſchzuchtanſtalt der K. K. 
Landwirtſchaftsgeſel ſchaft in Hinterſee Herr Direktor Kollmann andy in dieſem Jahre einen Kurs 
Aber Fiſchzucht abhielt. Außerdem wurden zwei Wanderverſammlungen abgehalten, bie eine am 

15. Dftober in Saalfelden, die andere am 3. Dezember in Acharting. Beide waren gut beſucht. 

Die Geichäfte der Seltion wurden in vier großen Ansſchußſitzungen, in acht Verwaltungs⸗ 
ratsfigungen und zehn Borftandöberatungen erledigt. Die Kanzlei Hatte 792 Schriftftüde, das ift 
um 277 mebr al3 im Borjahre zu bearbeiten umb über 2000 Boftfendungen zu erpedieren. 

Die Mitgliederzahl ift von 278 auf 300 geftiegen. Die Vereinsbibliothek hat ſich wieder 
—— nn und es find ſowohl die filchereiwiffenichaftlidden als fportlichen Werte fleißig 

enügt worden 

Der Salbovortrag vom 31. Dezember 1904 war . . .. . 4120.48 Kronen. 
Die Einnahmen im Jahre 1905 betrugen . . . »... . 1961 84 Kronen. 

Summa 6082 32 Kronen. 
Die Ausgaben im Jahre 1905 beliefen fih auf. . . . . . 2527.71 Kronen. 
Somit per Saldo am 31. Dezember 1905 . . . . 3554.61 Kronen. 


IX, Jsiteratur. 


Dr. Adolf Steuer: „Ueber das Kiemenfilter und die Nahrung adriatiimer Fiſche.“ 
Berhandlungen der K. K. zoologiſch⸗botaniſchen Gejelichaft in Wien. Sahrgang 1906. 

Beranlaft durch die Arbeit Enoch Zanders: „Studien Aber das Kiemenfilter bei Sußwaſſer⸗ 
fiſchen“, welcher durch ſeine Unterfuhungen zu dem intereflanten Schluß geführt wurde, daß man, 
worauf ſchon Eufta aufmerkſam gemacht Hatte, aus dem Bau und der Unordnung der GSiebfort- 
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fäbe mit ziemlicher Sicherheit auf die Lebensweiſe und bie Fr rung eines Fiſches — konne 

(ver gleihe „Allgem. Fiicherei-Beitung“ 1908 Nr. 19), Iegte fi ‚Berfflr ob en d⸗ 

g die Sta e vor, ob dieſer ache eine allgemeine G —2 u . h. ob fi 
en. 


anch bei Seefiichen diefelben Beziehungen zwiſchen Kiemenfilter En Rodrung fi 

Der — ſtellte durch Darmunterſuchuugen, bie er an etwa 40 —— Arten vor⸗ 
nahm feſt, daß die Nahrung der adriatiſchen Yauna im Ber * zu — igen der nordiſchen eine 
erheblich mannigfaltigere iſt und inmerhalb derſelben Art w rund hierfür ſei darin zu 

chen, daß ſich ———— die Fauna ſüdlicher Meere von U Bi nordiichen Meere buch Urten- 
reichtum und Individuenarmut unterjcheibet. Wenn man baber im Darm eines Tieres nur — 
gefreſſene Art findet, dürfe man nicht daraus Itieben, daB dieſe Urt vor anderen ald Rahrun 
„bevorzugt“ werde, jondern muß annehmen, daß da bentefuchende Tier eben zufällig einen Blog 
efunden Hatte, auf dem dieſe Art maſſenhaft — Im allgemeinen geht aus den Unter⸗ 
* uchnugen des Berfafier hervor, daß bie Ernftaceen die widhtigfte NRahrungsgnelle ber adriatiſchen 
che bilden. Un zweiter Stelle kommen dam Xertreter ber eigenen Klaſſe umb baum folgen 
—X und vegetabiliſche Koſt (Algen beſonders). 

Die Ausbildung der Kiemenfilter Bei den marinen Fiſchen zeigt eine jo große Maunigfaltig- 
feit an Formen, daß weder vom pänlogenetil hen noch vom rein biologiihen Gefichtspunkte eine 
Gruppierung möglich iſt. Interefſant ift 3. die Tatſache, daß Bewohner des Schlamm⸗ 
eig oder bed ſchm mupigen Hafenwaflers (Bor) nicht ansnahmslos gegen eine 

gung der Kiemenbögen in befonderer Weiſe geihübt find. Zander hatte den engen Ber- 
ſchluß der Kiemenipalten bei den Cypriniden mit ber Gewohnheit der File, im —— zu 
graben, in Zuſammenhang gebracht. Dies iſt nach den — des Verfaſſers bei den 
marinen Fiſchen nicht der Fall und er gelangt zu dem Schluß, bag „für bie Ausbildung der 
Siebfortſaͤtze phylogemetiiche, biologtiche und wahrſcheinlich noch andere und vorläufig noch unbe» 
kannie Ya En maßgebend geweien find. „Daß ſich der Filterapparat an veränderte Nahrung 
anpafien kann, ift bei Pleuronectes wahrjcheinlich gemadht worden." Der Berfafler fand nänlid, 
Daß die adriatiſchen Schollen durchgehends mehr Siebfortiäge als ihre nordiſchen Artgenofjen haben 
und Daß ihre ae an ließlich aus Würmern und Eruftaceen beftebt, während die nordiſche 


Scholle der Hauptiady ch von Mufcheln ernährt. Hier wäre es aljo möglich, Die vermehrte 
8* He — bei er abdriatiihen Scholle mit der Art der Ernährung in — zu⸗ 
ammenhang zu 


en. 
—22 — Brl. Dr. $., 2iteratar zur Fiſchkunde. An und für ſich ift eine folche — 
ftellung eine ſehr verdienſtvolle Arbeit und wird gewiß von vielen Forſchern mit Frenden begrüßt 
werden. Sedo muß man an fie and iisermahen Anſpruch auf Bollftändigteit machen können. 
In dieſer Beziehung läßt das vorliegende Werk aber zu wünſchen übrig. So fehlen zum Beiipiel 
in der Abteilung Fiſchzucht jämtliche Urbeiten von Walter, Sufta, Borgmann und anderen, auch ſucht 
man vergebens Hofer, „Handbuch ber Fiſchkrankheiten“, unb Robert, „Weber Giftfiſche und Filchgifte”, 
Urbeiten, die gewiß wicht in einer Zuſammenſtellung der Fiſchliteratur fehlen dürften! Die Einteilung 
bes Wertes ift ſehr Aberfichtlich, leider tft aber die Einordnung der Arbeiten in dieſe recht kritillos 
— So findet man unter der Abteilung „Krankheiten“, Hofer, „Ueber eine einfache Methode 
— aͤtzung bes — a im Waſſer“. Auch an Druckfeh m if in dieſem Buche kein 
ar an lieft jo zum Beiſpiel — ſtatt Keyſſelitz, Viktoria ſtatt Viltorin, Fiſchlenſe ſtatt 
fe und Hört von einer Arbeit von C. von Bott „Ueber die in den Schuppen aus ber 
wimmblajen von Fiihen vorkommenden irifterenden Kriftalle!” Wieweit ſich dieſe Druck⸗ 
feier auch auf die Zahlen andbehnen, entzieht ſich vorläufig meiner Beurteilung. Berfafier nenut 
dieſe Zulammenftellung eine Vorarbeit. Daraus ift zu Schließen, daß noch das Hauptwerk folgt. 
Wenn fich aber der Verfaſſer nicht entichließt, obengenannte Mängel zu bejeitigen, vor allem aber 
außer, den wenigen im Vorwort genannten Quellen auch die Bibliographia Zoologica, jowie bie 


— — —— zu Rate zu ziehen, durfte auch dieſes Wert wenig ſeinem Zwecke — 
en 


x. Jiſcherei- nnd FAiſchmarktberichte. 


Berlin, 5. Mai. Bufuhren ber Woche mäßig, nur am Donnerdtag etwas reichlicher. Ge⸗ 
fchäfte durchweg rege und lebhaft. Preiſe Montag etwas niedriger, ſchon am Diendtag zum T 


höher, am Freitag für lebende Fiſche hoch. 
—— — * Brand 5% 





* (per — lebende |friich, in Eis 
Hein . 110-126 | 81-92 


, mittel . —F — 97—112 | Ru R — 
eh 3155 | Flandern, Kieler Is. | , ecege 400— 700 
Karpfen, 80er . . . | 54-64 — do.  mittelge.. | „ 300 - 400 
0. .| 82-9 — — — JJ—— —* 100 350 
Shlie . . . . . [100-136 73 Dorihe. . . „ Ritte | 200-300 
Bleie . . . 2. .| 48-68 22—47 Shell — —— 200 - 600 
Bunte Filde . . . | 29-58 26—45 Yale, — * Pfund | 110—130 

Yale, groß . 94—106 86 -97 Stör 5 — | — 
— 129—172 Heringe. „ Schod | 500-908 
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Bericht über den Engrosverkanf in Karpfen nud Scleien am Berliner Marft vom: 
23. Ayril bis einfhlichlih 7. Wiat 1906. 
Bon einer eigentlichen Karpfenzufuhr ift nicht zu ſprechen; bie dam und wann zum Ber- 


fauf fommenden K d ansnahmslos 8 Wildgewäſſern. lei ie- 
Eu eine ne ei * ———— a 


April Karpfen: Marl April Schleie Mark 
N EEE 25—29 25. lebend, muiortiert. ... . . . 100—102 
24. lebend, 10er .. 2...» 62—61 6. „ FE Er Er Er Er 109—120 
77 RER 31—46 2. u — rer 112—113- 
28. lebend, unfortiert . . . . . . 67—73 28 „ M 106 128 

e ee 523 D. „0 BO. 97 

Mai Mart Mai Mark 
1. lebend, Soer......... 54—64 1. lebend, umjorttert. . .. . » 100—124 
2 m nenn 106—109 

4. ,  möorliet...... 63—70 z ? lim... 00. 142 
April Sqleie: Mari 3. lebend, mmiortiert. ... . » 101—136 
23. lebend, mufortirt . . .... 20 4, = 102—118 
24. „ EN 95—108 . 5 ne 136—137 
24,  „ OR ee er 105 b. : miortiert . . . . . 102—108 
57 I.) ... Ba. 68 5. 5» Mi.2.2 2220. 150-152 
7. 5 mmiortiet . . . . . 109—131 


ſeralingſche Beer, 5. Mai. Zufuhren und Preiſe vom 28. April bis geftern: 469 Winter- 
falme zu 1.60 bis 240 ME., ferner 74 Sommerfalme zu 1.70 bi8 2.30 ME. per Pfund, 9152 Mai- 
fiihe zu 1.00 bis 3.90 Mt. per Stück und 1 Stör, ber 2.40 ME. erzielte. Die Lachszegenſiſchereien 
des nmteren Stromes fingen in vergangener Woche 754 Lachſe und 8225 Maifiſche gegen 394 reſp. 
7239 in gleicher Beit 1908. 





Anlerate 


Behanntmarkung. 


Hierdurch geben wir bekannt, daß das Handbuch ber Fiſchkrankheiten vom Profeſſor 
Dr. Hofer in ben Verlag ber Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung (E. Nägele) In Stuttgart, 
Marienftraße 31, übergegangen iſt. 

Eventuelle Beftelungen bitten wir baher bireft an bie Verlagshanblung zu richten; boch 
find wir bereit, nad) wie vor Beftellungen, welche an bie „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ kommen, 
an bie richtige Abrefie weiterzugeben. 

Verlag der „Hllgemeinen Fifcherei-Zeitung“: 








Einige hundert Mille prima 


Regenbogenforellen-Eier 


von ansgeſuchten Mutterfiſchen Hat preiswert abzugeben und garantiert für 
lebende Anfunft Zentralfischzuchtanstalt Michaelstein, Harz. 
Oberamtmann A. Diedmann. 


Präpariertes Eintagsfliegenmehl, | Fleischmühlen, 

beftbemwährtes Yutter zur Aufzucht junger Fo⸗ gebraucht, fi noch gut zum LBerlleinern von 

rellen, empfiehlt Fiſchfutter eignend, hat billig abzugeben 
Valentin Mayer, Heidelberg, L. H. Leopold, Gotha, Majchinenhdg. en gros. 


BEL IE 


Jiſchmeiſter 


geſucht. 

Zum ſofortigen oder baldigen Eintritt 
wird ein tüchtiger, verheirateter Fiſchmeiſter ge- 
ſucht, der in der Salmonidenzucht gründlich er- 
“fahren ift, bejonderd die Aufzucht der Jung⸗ 
brut verfiebt und überall Gelbh mit tätig fein 
muß. Beſte Beugnifle, Buverläffigteit * Ehr⸗ 
lichkeit find Hauptbedingungen. 

Angebote mit Photographie und Angabe 
der Bedingungen ſind zu richten an die 


Bauunſcheidt'ſche Fiſchzuchtanftalt, 
Bonn⸗Endenich. 


Intelligenter, junger 


Jiſchmeiſter 


ſucht Poften. Derſelbe iſt 24 Jahre 

‚alt, von kräftiger Statur, fleißig, nüchtern 

und in allen Teilen ber Forellenzucht, Auf- 

zucht, Fütterung und Fiſchfang bewanbert. 
Gefälige Zufärifen an 


Hans Köttl’fche Fifchzuchtanftalt, 
Nedl-Zipf, Oberöſterreich. 


Jijchmeiſten, 
ſelbſtaͤndiger, ledig oder mit kleiner Familie, 
bis 1. Juni oder ſpaäter geſucht. Bewerbungs- 
ſchreiben mit Beugnidabichriften, Photographie 
und Gehalt3aniprüden zu richten unter F. Z. 
‚A. C. an die Exped. diehes Blattes. 


Jiſchmeiſter. 


welcher mit allen Arbeiten der kimftlichen Sr 
monidenzucht völlig vertraut ift, 

rung und Maft gründlich verfteht und ns. 
filherei und Fiſchtransporte zu bejorgen bat, 
wird zum 1. Juli 1906 für eine größere Sal- 
ee geſucht. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften find unter 
Angabe der Gehaltsforberung mit ber Auf⸗ 
Ihrift „Betri Heil“ R. K. an die Erpebition 
Dreiet — alsbald abzugeben. 


Jährling e, 
7-16 cm, 
100 000 Regenbogenforellen, 
50 000 Badjforellen, 
60 000 Bachſaiblinge 
abzugeben 
Ueberlinger Forellenzuchtanſtali 
Aeberlingen am BVodenfee. 
Garantie für lebende Ankunft. 










Sunger ann, 
nnverheiratet, 26 Sabre alt, 3 Jahre im Fach, 
ſucht Stellung (praft.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reip. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 
per 1. Juli. Offerten nebft kurzer Angabe 
ber Größe, Boben- und Waſſerverhältniſſe 
sub 600 an die Expebition biefer Zeitung. 


Ein Müller, großer Fiſchereifreund, 


26 
Sabre alt, ledig, ſucht Stellung, wo er bie 


Forellenzucht und Bachfiſcherei, wenn möglich 
auch Flußfiſcherei erlernen Tann. Die Gegend 
ift gleichgültig. 

Offerten unter S. A. B., bahnpoſtlagernd 
Frankfurt am Main, erbeten. 


EEE 

Ein: u. zweifönmerige Schleie 

bat abzugeben 

Hoffieferant Kamprath, Altenburg SA. 
Preiſe auf Anfrage jofort. 


Su jedem annehmbaren Preife 
gibt große Poſten, zum 7—12 em 
große, 


grüne Sabichleie 


Die Verwaltung bes Fifchgutes 
Seewieſe b. Gemünden a. Main. 


Pacht 


von größerer Teichwirtichaft, eventuell 
anch mit Landwirtihaft wird gefucht. 

Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert bie 
Expedition diefer Zeitung. 


Eier, Brut und Seklinge 
der Bach⸗ und — —— ſowie des 
Bachſaiblings offeri 


Baunf cheidt che A goiarſtat 


BaghforellenBrut, 


fräftige, freßfäblge, lieferbar im Mai, hat 
noch großes Quantum abzugeben. Garantie 
für lebende Ankunft. 


Fiſchzuchtanſtalt Selzenbof 


bei Freiburg im Breisgan. 
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„Servorragend gute Ware.” 
Eine Million rofagefärbte 


Regenbogen - Lier 


verkänflich. Dieſe Eier entſtammen erſt⸗ 
klaſſigen, — an en 


Elterntieren. on es überhaup 
nicht. chen ae = zu billigften re 
preilen ab. 


©. Domafchke, Scherrebel, Bez. Kiel. 


FI Zleiihmehl 8 


getrocknete Barneelen, 


tichmehl e 


liefern 0 nebſt erprobter Futteran⸗ 
weiſung. Preisliſte frei. Lager: Rieſa, la 

Schalte, Stettin, Breslau, Danzig uitw. 
Max Wiede & Co., Bremen B. 

















— (Onellenterrain, oder 
3 fi) zur Anlage einer 
Fischzuchtanstait (Forellen 2c.) eignet, 


nabe einer Hauptbahn Nähe Münchens, mit 
ober ohne Wohngebäude (eventuell Detononie) 


au 
AIR. 


(mar A apitalträftigem Gelbftlänfer ges 
ngebote unter E. H. an die Expebition 
ber a gem. der „Allgem. Sijcperei-deitung“ erbeten. 


pacht oder Kauf. 
= — ie ge —— ige en 
ächter ‚oder Käufer. iu Kram — 
— er Re dt Bon nit nötig, meht 
ua qleit. Mt. 
je Merten mi Bere, Rage 0 
Eibingerobe, Harz, poſtlagernd. 
Pälffer oder Teilhaber 
— Ale rentablen Fiſchzuchtauſtalt unter 
edingungen en 
— en unter J. N. G. 61 an bie Ey 
pedition dieſer Beitung. 





Fiſciwitternng, a Fiaſche ME. 3—, 
Marder- und Altiswitfernng, 


à Flafhe ME. 2.50, 
liefert frauko in anerkannt vorzüglicyer Onalität 
Dehlsen’s chem. Laborat., Hamburg 22. 


— — — 


100 Stüd zweiſommerige 


Karpien-Deblinge, 


— Rafſe, werden fofort zu kaufen ge 


Offerten unter J. 8. 286 au die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Aeſchenbrut 


und 
Forellenſömmerlinge 
(4 bis 6 cm lang), 
bat abzugeben 
bie Fiſchzucht Rarlftein 
bei Reichenhall. Telephon-Rr. 110. 


Zhleien· Zetzlinge, 


ein⸗ und zweiſommerige, bat abzugeben 
Wilh. GSraf Fiſtzuggt Dachan, 
ern. 


Surhe 20 


Zransportfäller, 
& 200 fiter, zu kaufen. 


Bitte um Offerten. 
J. Wölper, Bevenjen, Hannover. 
ee ee 


Karpieniungdruf, 


à 1000 Stüd 3 ME. Bei Abnahme von 10000 
Stüd & 2.50 Mk., vorzlgl. eg Raſſe, 
iſt vom 6. bis 15. Juni zu haben 


Joſ. Bleiftein, —— 
Tirſchenrenth, Oberpfalz. 
EAIBerſandgefaße find vorratig "IE 


un zehlinge dev Golclorfe 


tanftalt Pürnftein 
a tr iig Arie 


Farm Being, 
—— — 
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ILL GL IS SS SD LED 


— 


Blutfutter F 


Mk. 6.— pro Zentner. 


Hann. Kraftfutter - Fabrik, 
Hannover-Kieefeld. 


Karnfendotterbrut, 


PERSON. Rieſenraſſe, liefert nach Breis- 
e 


Fischzucht Thalmühle, 
Frankfurt a. O. 


Repenbopenferelen-Drul, 





ee Bibfiigen flammend, 5 DE. per Tauſend, 
abzug 
el Staersbeck 
bei Hollenftebt 
Wobſt. 


Karpfenjungbrat, 

Ihnelmüdfige Raſſe, mei — & 1000 
tüd 2 ME, bis Mitte 

” Behellnigen und Berfanberf 4 pr ſenden 


Poſthalter A. Jaeger 
in Tirſchenrenth — bayer. Oberpfalz. 


FJiſchwaſſer 


zu verkaufen, 
Nebenfluß der Wertach, mit Huchen, Aeſchen 
und Forellen ; unmittelbar an zwei Bahnſtatiouen 
Den — Füffen—Bieffenhofen. Länge zirka 


F — unter B. 13 befbordert bie Exped. 
dieſer Zeitung. 


Große Forellenfiſcherei, rationell be⸗ 

ae Dec vorzüglich — Fluß und Bäche 
n. 26 Teichen 

uebſt Wo ag ran mit reihen Fundus, 
70 ha befter Detononiegränbe, 15 ha ge 
ſchonten aa ueu einge are Brauerei 
mit 3000 hl Jah resabſatz, * nftation, Far 
nähe, in Ichöner Gegend Oberöfterreich 8, 
nur 170000 Kronen zu verkaufen. 

Gefällige een unter V. 200 beförbert 
—* n dieſer Zeitung. Agenten aus⸗ 
ge en. 


— 
Alte, angeſehene Münchner 

Firma der —— 

übernimmt Abſchlüfſe in 


Fischen 


(Forellen, Hechten, 8 en, 
eichen, Schleien, —— 

—F beſten Preiſen gegen ſofortige 
afla. 


— e Offerten unter R. W. 12 an bie 
Erpebition dieſes Blattes. 


a MM 
Eiſcherei Herpacifung 


Die Fiſchereirechte am ———— Jun⸗ 
ufer, vom Muͤhlgraben bis Windhauſen an die 
— Grenze, nebſt Zuflüſſen, find auf 

rere Sabre zu verpadhten, eventuell auch zu 





* aufen. Das Fiſchwaſſer iſt von ber Station 
u — in einer en Gehſtunde zu er⸗ 
en. 


N Aust erteilt Guts t 

Wagrain, "6s6s —A — 

vewirtſchaftung und Organiſation 

von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 

Bläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 
H. v. Debſchitz, 

früher Fiſchereidirektor in 

zurzeit Bremen, Yeldftraße 5 


* — 








Aion = 
gelren —* 


lm Nee are, 
Bayern. Breißlifte Ab. ca. 800 Rege france. 


— — 
Prima ———————— Renſen, eg x. in 
J. WBendt, Denland 5 A —— a. E. 


Aus einer Konkursmaſſe find 
ca. 2000 Stüd einjährige Bach: 
faiblinge und ca. S00 —* 1» 
bis. 11), pfündige Bachfaiblinge 
gegen Barzahlung abzugeben. 

ngebote find zu richten an den 
Roufursverwalter 
Anton Keller in Lohr a. M. 
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ForelienzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 


Besitzer: &. Dottl, 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 


hat 500000 Stück la la Regenbogenforellen-Eier 
von wilden Mutterfischen, & Mk. 4.— per 1000 Stück, abzugeben. 
Lebende Ankunft garantiert. 


Köheninft-Kurort Plansee (Tirol), it on: 


Zur AUngelfifcherei auf Forellen und Satblinge (Grunbangeln, liegen- 
unb Schleppangelu) bietet fi bie güuftigfte Gelegenheit im Plauſee und feinem Ausflufſe 
für Unglervereine und Sportangler. 


EI Mat un Juni ganz beſonders günftige Zeit. TIJ 

Nur den P. P. Bäften des Etabliffements Plauſeehotel („Forelle“) wirb bie Erlaubnis 
zum lichen tn obigen Gewäflern erteilt unb diefe and uur hier verabreidt. 

Planseehotel („Forelle“) aller Komfort. Exquiſite Bedienung. Reellſte Preiſe. 
Proſpekte und Auskunft ſtets gerne buch Hans Singer. 


NB. Beſte Verbindung von München über Garmiſch. Fuhrwerk auf Wunſch am Bahı- 
hof (2, Fahrſtunden). 


Jiſchzuchtanſtalf It Selzenhof 
bei Freiburg im Breisgan. 
@ier, Brut und Seblinge be — Regenbogenforelle und bes Bachſaiblinge 


in beſter Qualität. 
Lebende Auknuft garantiert. —— gratis. 


olftein prachtvoll 15 Minnten von einer de au 
mit En * Sie : —— nub Geiager ucht gut ii wegen — 
zu verlaufen. — Der Beſitz umfapt 50 Morgen großen Garten, Borfanlagen, © 
und Aderlaud, 40 Fiſchteiche (Salmoniden⸗ — —5 en — 
Wohuhans A ſaͤmtlichem Komfort der N „ Stallung, dem Ber Brutaufzucht- 
— 2 Salmoniden⸗Brutanſtalten. Alles in beſter Or ah — vol em Betrieb. Forderung 
78 000 Sr, Brandfafienwert 26 000 Mt. And „A Sugbpadn vorhanden und fan mit über- 
nommen werben. We flettanten erhalten nähere R — an PHotographien 
z ar a Bund die —— des —e * — eis für Schleswig-Hol ein in 
orto 


Für nenangelegte und erfi Ende Mai 


zu ne Sr empfehle 
Oberpfälzer 


ea Spiegelfaspfen-Sungbsut 
a von prima —— per 2000 Stück 
R En GHRL., 10000 Städ 2 5 Mt. ‚ab hier, Iteferbar 
d anfangs —F Gefähe ieihwel 
Iritz Majer, Rarpfenzüditerel, 
— —— Ob 28 
in Münden Bei der Yeutſchen 


——— — eine 


"Hobrertmäble, Shwabad, | Fifhzuäst Qeidelöheim (Jaren), 
hat = "500 ae ifiac Mirheelaher Fiſchzuch ge ; br Gaden) 


N 





igſt ab; = — — 
de re Elan br Regenhogen- 
Sell inge forelle, jowie Brutder Bach- u. Regen- 
3 bogenforeile von 4—5 jährigen Mutter 
da3 Hundert zu 3O ME., abzugeben. fiſchen. Lebende Ankunft garantiert. 
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Stork’s Angelgeräte 


— donkbar grösstes Lagoer — 
in nur bewährtesten Qualitäten bei den billigsten Preisen. 
Netze aller Art. 
33 mal preisgekrönt zu London, Berlin, Chicago, Moskau, 33 mal preisgekrönt. 
Goldene Medaille Nürnberg 1904. Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes. 


— Höchstmögliche Auszeichnung. — 
Man verlange Preisliste. 
Kostenvoranschläge über jede Art von Ausrüstungen. Fachmännische -Ratschläge. 
Das Werk: „Der Angelsport‘, gründlichste Anleitung für jede Art Fischerei 
in Bach, Fluss, See und Teich, 
820 Seiten stark — über 1000 Illustrationen, Preis Mk. 6.50. 
Man verlange gratis Prospekt. 


H. Stork, Spezialhaus für Angelgerätschaften, München, 
Besidenzstrasse 15, I. Etage. 





Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten as on Bergsteiger „Btubaltal‘ aus echt russi- 
‚, schem Juchten- oder Binäsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
"IC wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
> Stiefel einsusenden. 
BZ Auf Ausstellungen vielfach prämiliert. “a 


Schillinger’fche Sifchzuchtanfialt Neufahrn 6. Steifing, 


ausgezeichnet mit erften Preiſen 
gibt ab: 
Brut und Rährlinge der Bachforelle und Bachfaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Negenbogenforellen und den reinen 
Wurpurforellen, fowie Eier uud Brut von YHefchen. 


Siihzuchtanftalt bei Büningen i. Elſaß 
vormals Kaiſerliche, 
mn Klon, Brut m Setzz Regenbogenforelle, 
jowie des Bachsaiblings. 
KK” Yür Aräßiafr: Zandereier. "23 
Preislifte, Nechtzeitige Beftellung fihert Lieferung. 
Jacquet & Geiss. 


Nebaltion; Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für bie Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiiches Juſtitut der Tierärgtlichen 
ochſchule München, Koniginſtraße. 
Druck ber Büſſenbacher'ſchen Buchbruckerei (RE 4 Giehrh), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Bapier von ber Munchen⸗Dachauer Attiengefellſchaft für Vapierfabrikation. 

Sr ben Buchbaubel zu beziehen buch Gesrg D. MB. Gallwey in Münden, Finteuftraße. 
KE” Hierm eine un ben — Verſandhaus für photographiſche Apparate Biel & 
Sreund, Bredlen II und Wien XIII 
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UHUJETEI-DEITUN 
% 
E Neue Solge der Baner. Sifcherei-deitung. | 
Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats, — Preis: im Iuland und OÖfterreichsUngarn 5 ME., nad ben Übrigen Ländern 
550 ME, Beziehbar durch Por, Buchhandel und Expedition. Inserate: die gefpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Bevattion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinftraße, 
Expedition; München, Veterinäritraße 6, 
Organ für die Befamtinterelfen der Fifcherei, ſowie für die Beftrebungen der Fifhereivereine, 
inſonderheit 
Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
owie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſilchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Fifchereivereins Wiesbaden, 
des Raſſeler Fiichereivereins, des Rheinifchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Kippe, des Elfaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 
bergifchen Anglervereins, des Zentral-Fildhereivereins für Schleswig-BHolftein etc. etc., 
ſowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 
In Perbindung mit Zahmännern Beuifdlands, Öfterreid: Ungarns und der Schweiz, beransgegeben 
som Bayerifhen und Beuifchen SFifchereiverein 
EEE EEE sr EEE EEE EEE EEE 
er. 11. Münden, den 1. Juni 1906. XXXI Jahrg. 
Inhalt: I. Einladung. — I. und III. VBelanntmachungen. — IV. Bur Biologie der Forellenbrut. 
— V. Erfte Anleitung zur Fütterung der Salmoniden. — VL Der amerilaniiche Krebs und bie 
Krebspeft. — VII. Die Störe der Donan und des Schwarzen Deere. — VIII. Die Ausftellung 
des Oberbayeriichen SKreisfiichereivereind in Neumarkt 1. ©. vom 12. bis 16. Mai 1906. — 
IX. Vermiſchte Mitteilungen. — X. Vereinsnachrichten. — XI. Perjonalnoti, — XII. Frage 
taten. — XIII. Literatur. — XIV. Filcherei- und Marktberichte. — Juſerate. 

(Nahdrud ſämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Rebaktion geftattet.) 


I. Einladung. 


Der Bayeriſche Lanbesfifchereiverein wird am Donnerstag, Den 7. Juni 
fd. 8. das 


Jukilänm feines 50 jährigen Beſtehens 


feftlich begehen und ladet hiezu jeine Mitglieder ſowie bie Vertreter ber verehrlichen Fiſcherei⸗ 
vereine ergebenft ein. 

Das Programm if feitgefekt wie folgt: Abends 6 Uhr: Feſtſitzung im großen Saale 
bes Bayeriſchen Lanbwirtihaftsrates in Münden, Prinz Lubmwigftraße Nr. 1, Wegräßung, 
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Feſtrede, Ehrungen. Abends 8 Uhr: Feſteſſen im Hotel „Vier Jahreszeiten“. (Trodenes 
Gebet 5 ME.) | 

Diejenigen Fefttellnehmer, welde am folgenden Tage zu den Sitzungen des Dentfchen 
Fiſchereirates und bed Dentichen Fiſchereivereins nach Lindau abreifen, benügen ab Hier einen 
der Morgenfchnellzüge, 7 Uhr 30 Min. beziehungsweiſe 7 Uhr 40 Min; Ankunft in Lindau 
11 Uhr 28 Min, beziehungsweife 12 Uhr 36 Min. 


Münden, den 10. Mai 1906. 
Bayeriſcher Landesfiiherciverein. 
Der I. Bräfident: Graf von Mop. 


II. Zekauntmachung. 


Am Sonnabend, den 9. Juni 58. Is., nachmittags 3, Uhr, 
findet zu Lindau im Mobdenjee im Theaterfaale die biesjährige GHanptverfammlung des 
Deutichen TFiichereivereing, verbunden mit einem Bodenſeefiſchereitag ftatt. 

" Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Mitteilung bes Etats für das Jahr 
1906. 3. Wahlen. 4, Beftätigung ber vom Vorſtande gewählten Rebviſoren. 5. Beratung 
und Beſchlußfaſſung Über den Entwurf einer neuen Sabung des Deutichen Fiſchereivereins. 
6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Bortrag des Herrn Profeſſors Dr. Hofer-Münden über 
„die Grund» nnd Schwebforelle im Bodenſee“. 8. Vortrag des Herrn Hofrate® Profeſſor 
Dr. Nüßlin-Karlarupe „über Yang und Pflege des Blaufelchens im Bobenfee.“ 9. Vortrag 
bes Herrn Dr. jur. %. Stoffel „über die Hoheitsrechte des Bodenſees unter befonderer Würdi⸗ 
gung ihrer Konfequenzen für bie Fiſcherei.“ 


Berlin, im Mat 1906. 


Ber Bräfident des Deutſchen Fifchereivereins. 
gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 


NB. Ueber bie hieran anjchließenden Veranftaltungen am Samstag, Sonntag und Mon- 
tag verweifen wir auf bie bezüglichen Bekanntmachungen tn Nr. 8 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung” vom 15. Mpril cr. 


II Zeßkanntmachung. 
Oeffentliche Fifchereiverfammlung in Schöneberg bei Berlin. 


GSelegentlih der Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirtihaftsgefelihaft in Berlin⸗ 
Schöneberg findet am Sonntag, ben 17. Zunt, nachmittags 4 Uhr, im Helmholg-Realgymnaflum 
zu Schöneberg, Nubensftraße, eine öffentlihe Fiſchereiverſammlung ftatt. 

Tagesordnung: 1. Was lehrt die Fiſchereiausſtellung in Berlin-Schöneberg ? 
Berichterftatter: Herr Nittergutsbefiger Schirmer-Neuhaus und Herr Dr. Kluge⸗Halle a. ©. 
2. Teichmeltorationen nnd Fütterung in Teilchen, erläutert an den GErgebniffen eigener Unter- 
fuchungen. BBerichterftatter: Herr Geh. Negierungsrat Prof. Dr, Zung-Berlin. 3. Die 
Teichwirtſchaft in der Provinz Brandenburg. Berichterſtatter: Herr Hübner-Franffurt a. DO. 
4. Die Wildfifgerei in ber Provinz Brandenburg. Bertchterftatter: Herr Mahnlopf-Spanbau. 
5. Wunſche aus ber Berfammlung. 
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IV. Bur Biologie der Jorellenbrut. 
on Dr. W. Hein. 


1. Verſuche über das Nahrungsbedürfnis Der Bachforellenbrut im Bruitrog und im Tünfllicden 
Bruibett. 


(Aus der 8. Bayer. Biologiſchen Verfudisitation für Fiſcherei in Münden.) 
(Schluß.) 
Verſuchsreihe N. 


Im Anſchluß an die mitgeteilten Unterſuchungen über den Zeitpunkt des Anfütterns 
der jungen Bachjorellenbrut, war e8 naheliegend, fich über das Berhalten der jungen Brut 
unter natürlichen Verhältniſſen zu orientieren. 


Belanntli vergräbt die Forelle ihre Eier in einem vorher bereiteten Bett, und man 
bat, fo weit mir befannt, zwar häufig fchon die Brutbetten, welche durch die bellere und 
reinere Farbe der Kiefeliteine fich teils noch) monatelang von Ihrer Umgebung im Bachbett 
deutlich abheben, aufgegraben und Eier in denfelben vorgefunden. Weber den Zuftand und 
Entwidlungsgrad, in welchem die Brut das Bett verläßt, ob bald nad dem Ausfchlüpfen 
aus dem Ei, ob mit zum Teil reforbiertem Dotterfad oder als junge Fifchchen, darüber fcheinen 
aus nahellegenden Gruünden Beobachtungen zu fehlen. 


Da ein Auffuden von möglichſt vielen Sorellenbetten in Bächen und ein Nachgraben 
derfelben ſelbſtverſtändlich ausgefchloffen war, wurde verfucht, auf einem anderen Wege 
die Brut zu awingen, wenigſtens annähernd Ihr Verhalten in der freien Natur zu erfennen 
au geben. 


Es war zu erwarten, daß die Brut oder bie jungen Fifchchen erft dann aus ihrem 
Berfted in dem Geröll und Kies bes Bachbettes heraustreten würden, wenn fie das Bedürfnis 
nad Nahrung verfpüren, welche ihnen an ihrem bisherigen Aufenthalt nicht erreichbar ft. 


Es wurde daher, um möglichſt die Lebensbedingungen des natürlichen Brutbeites im 
Bad zu imitieren, in einem mit gut durchlüftetem Waſſer verfehenen Aquarium gründlich 
gewafchener Kies aufgefüllt und 300 Eier vorſichtig darin vergraben.*) _ 


Die zu dem Verſuch verwandten Eier von Bachforellen waren am 19. Februar aus 
ber Fiſchzuchtanſtalt Starnberg bezogen und die Hälfte von ihnen wurde noch am felben 
Zage in dem fünftlicdden Brutbett eingebaut. Die andere Hälfte wurde als Kontrollteil 
auf einem Bruttrog aufgelegt. Die Wafjertemperaturen find biefelben wie in Verſuch I, 
8,1 bis 9 Zagesgrade. 


Die Eier des Kontrollverfuches ſchlupften, wie zu erwarten war, am 1. bis 3. März 
aus **), und entwickelten ſich gut. Beſondere Verluſte waren nicht bemerkbar. 


Als am 3. April das künſtliche Brutbett noch ebenſo leblos erſchien, als es am 
19. Februar nach dem Einlegen der Gier ausgeſehen Hatte, die junge Brut des Kontrollteils 


5) Das Berfußsaquarium Hatte zirka 50 x 30 cm Se und zirka 32 cm Wafferhöhe. 
Die Beſchickung mit Kies erreichte eine durchſchnittliche Höhe von 25 cm, ſodaß noch unter 
ben zirka 15 bis 18 cm tief vergrabenen Eiern eine 7 bis 10 cm bdide Kiesfhidht lag. Die _ 
Eier wurden auf einer relativ Leinen Fläche von zirka 80 bis 90 cm verteilt und die Stelle 
im Auge behalten. Der Waflerzuflug mar an der einen Schmalfeite des Nquariums unter 
dem Kies, faſt am Boden des Behälters, der Ablauf auf der entgegengefehten Seite oben 
angebradit, ſodaß Bedenfen für eine gute Durdjlüftung und reichliche Berforgung der Eier 
und Brut mit Wafler nicht auflommen konnten. ZTroß des Sliefes, welcher nach den Seiten 
bin die Brut mindeftens (bis zu den Längsfeiten des Aquariums) 10 cm tief vom quer ein- 
fallenden Licht abſchloß, wurde da8 Aquarium nod) verbunfelt. 


*) Um bei dem Verſuch, welcher zum Bwed der Unterfuchung einer unter natürlichen 
Berhältnifien vor ih gehenden Dotterfadperiode angeftellt wurde, die Zeit abzufürgen, in 
welcher die jungen Bachforellen noch in der Eihülle fieden, waren von der Fiſchzuchtanſtalt 
ſolche Eier erbeten und gefandt worden, welche nahe am Ausfchlüpfen, aber dennoch ſoweit 
— waren, daß ein vorzeitiges Ausſchlüpfen infolge des Transports nicht zu be= 

rchten ftand. 
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(31 bis 33 Tage alt) aber ſchon die Reſorption des Dotterſacks bald zu beenden ſchien, ent⸗ 
ftanden ſcheinbar berechtigte Zweifel, ob der Verſuch zu irgend einem Ergebnis führen würde. 
Es erfchten daher angebracht, vorfichtig den ſties wieder abzubauen und nadjgufehen, ob viel- 
leicht eine Berpilgung der Eier oder unwillkommene Barafiten ben beabfihtigten Erfolg der 
Naturerbrütung vereitelt Hatte. 


Es wurde mit der Entfernung des Kieſes zuerſt am Wafferablauf begonnen, an einer 
Stelle, welche den Eiern am entfernteften Ing. Aber faum waren wenige Hände voll Kies 
aus dem Aquarium herausgehoben, fo zeigte ih auch ſchon in der Tiefe an der Glaswand 
eine junge Sorelle, welche fcheinbar durch das troß der angewandten Vorſicht unvermeidbare 
Geräufih des Kiefes beim Herausnehmen bdesfelben, oder durch die Damit verbundene Er- 
Schütierung aus ihrem Verſteck aufgefchredt, unruhig in den Heinen Räumen zwifchen bem Kies 
fih hin- und herbewegte und einen geeigneteren Aufenthalt ſich auffuchen zu wollen dien. 

Weitere Kiesentnahmen aus dem Behälter wurden dann fofort eingeftellt und nad 
furzer Zeit fonnte man eine zweite und britte beobachten, bald darauf eine vierte junge 
Sorelle, welche in dem freien Wafler über dem Kies dahinſchwammen. 


Es gelang 3 Exemplare biefer jungen Brut einzufangen und mit den jungen Fifchchen 
der Kontrollportion zu vergleihen. Um aber weiteren Eingriffen in den Verlauf des Verſuchs 
vorzubeugen, wurden fie wieder zurüdigefegt und verſchwanden bald in den Lüden und Ber- 
fteden des Kieſes. 


Während die Brut der Kontrollportion, ungefüttert wie die des künſtlichen Brut- 
bettes, die Neforption bes Dotterfads faft beendet Hatte, und Infolge des Lichtes, dem 
fie ausgefegt war, eine dunkle Farbe angenommen Hatte, beſaß die Brut bes Brutbettes 
neben fehr heller Färbung einen immerhin auffallenden Neft des Dotterfads. Sie war 
mindeftens ebenfogroß als die ungefütterten Fiſchchen des Ktontrollteils und machte einen 
fräftigeren und frifcheren Eindrud. Bon einer Abmagerung der Brut konnte nur auffeiten 
ber ungefütterten Kontrollfiſche vielleicht zu dieſer Zeit gefprochen werden. 


In den beiden folgenden Tagen war nichts mehr von jungen Fiſchchen dur) die Glas⸗ 
wände des Aquariums zu bemerken, fie ſchienen ſich wieder tiefer in ben Kies zurüdgezogen 
an haben. 

Am 7. April wurden morgens zwei junge Fiſchchen im Wafler des Brutbettaquariums 
über dem Kies gefunden, welche munter umberfhwammen und nad) Eleinen Quftblafen, welche 
durch den Wafjerzufluß in das Aquarium unter den Slies gebracht, in perlender Reihe lang- 
ſam aufftiegen, fchnappten. Ein geringer Stoß gegen den Behälter verurfachte einige Male 
einen fluditartigen Rückzug unter ben Kies. Sie erfchienen aber nad kurzer Zeit wieder, 
um ohne Verzug Ihre Jagd nach den Luftbläschen wieder aufzunehmen. Nach mehrmaligem 
Stoßen blieben diefe Reaktionen aus, die jungen Fiſchchen fchienen daran gewöhnt. Durd) 
die Glaswände des Aquartums konnte man felbft in tiefften Ktiesſchichten Hier und da einige 
junge Forellen beobaditen, welche zum Borfchein kamen und wieder verfchwanden. Oft 
fonnte man fie ftundenlang zwiſchen den Steinen oder Halb an die Glasſswand gelehnt bis 
auf die rythmiſchem Atembewegungen volllommen rublg und bewegungslos Liegen fehen. 
Ab und zu arbeitete fih dann die eine oder andere ein Stüdchen zwiſchen den Steinen und 
der Elaswand weiter, oder eine dritte verfchwand wieder in den Spalten und Lüden 
zwiſchen dem Kies. 


Zwei Tage ſpäter (9. April) waren es vier Fiſchchen, die ſich im Waſſer tummelten 
und die Zahl derer, welche an allen Seiten des Aquariums durch das Glas zu ſehen waren, 
ſchien bedeutend größer. Es war bis dahin noch kein Futter in irgend welcher Form ge⸗ 
reicht worden und der gewaſchene Kies zeigte ſich, ſoweit für die junge Brut Nährſtoffe oder 
Tiere in Betracht kamen, als vollſtändig ſteril. Am 10. April wurden daher Daphniden 
in das Aquarium gebracht und die jungen frei ſchwimmenden Fiſchchen ließen faſt umgehend 
ihr bisheriges Interefje für die Quftblafen fallen und nahmen fi mit großem Geſchick der 
Heinen Gruftaceen an. Gleich nad dem Einſetzen der Nahrungstieren konnte man fort« 
gefegt die Beobachtung machen — und ich habe dazu wohl 12- bis 15 mal in wenigen Mi⸗ 
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mmten Gelegenhert gehabt —, duß bie Fifchchen mit großer Sicherheit und ohne zu zaubern 
ſich der Heinen Krufter zu bemächtigen wiffen.*) : 

Am folgenden Tag waren ſechs bis fieben junge Fiſchchen aus dem Kies heraus⸗ 
gelommen und eine große Reihe lag, wie man durch die Elasfcheiben jehen konnte, unter 
den oberfien Schichten des Kiefes. Ste ſchien ſich langſam aus dem Kies herausgearbeitet 
zu haben und das freie Waffer gewinnen zu wollen. Sie Hatte an einigen Stellen unter 
dem Kies eine Strede von nahezu 30 cm (in gerader Linie) von der Stelle ihres künſtlichen 
Brutbetts zurädigelegt und wäre vielleicht noch weiter in ſchräg auffleigender Richtung ge⸗ 
wandert, wenn die Wände des Behälters ihr nicht andere Wege zum Aufftieg ins freie Waſſer 
»vorgeichrieben Hätten. 

Vom 19. April an wurde die Kontrollportion ebenfalls täglid — vom 12. April an 
mit Milg — gefüttert. 

Am 17. April mußte der Verſuch abgebrochen werben, das Brutbett wurde vorfidhtig 
‚abgebaut und der Kies entfernt. Die Zählung ber jungen Fiſchchen ergab 291 volllommen 
‚gefunde, träftige Fiſche, eine noch frifch lebende Krüppelform (fpiralig aufgerollt) und ſechs 
‚abgeftorbene und ſtark verpilzte Eier in der Xiefe des künſtlichen Brutbetis. Zwei Gier, 
tefp. die aus ihnen hervorgegangenen Brutfiſchchen blieben unauffindbar, ein Verſuchsverluſt, 
der bei dem Auf- und Abbau des käanſtlichen Brutbetts und dem Hantieren mit immerhin 
ſchwereren Kiefelfteindden und »fteinen als gering bezeichnet werden darf. Der gefamte 
Berluft der Brut ftellte ih alfo bei dem Verſuch in der Zeit von 57 Tagen (nad) dem Kon⸗ 
trollteit zu fchließen zirka 12 Tage vor und 45 Tagen nad) dem Ausfchlüpfen), die Krüppel- 
-form als Berluft gerechnet, auf 3°/.. 
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Figur 5. Ungefütterte Bachforellenbrut zirka 50 Tage nah dem Ausſchlüpfen. Die oberen drei entſtammen dem 
Bruttrog, die unteren dem kuͤnſtlichen Brutbett. Vergrößerung 3:2. 


*) Ein „Anlernen“ der jungen Fifche im Sinne einiger Autoren, zum Yang der ge- 
wandt und ftoßmeife im Waſſer rudernden Gruftaceen, war daher nicht nötig. Die jungen 
Fiſchchen mußten, als ihnen zum erftenmal in ihrem Leben ein Beutetier vor Augen Fam, 
genau, was damit anzufangen ſei und es ftanden ihnen die körperliche Geſchicklichkeit und 
das nötige Augenmaß in volllommen hinreichender Weife zur Verfügung, um umgehend und 
erfolgreich ihre Jagd au beginnen. Es bleibt allerdings zmeifelhaft, ob bei Gaben von 
—— Nahrung die Reaktion der jungen Fiſchchen ebenſo raſch ſich bemerkbar gemacht 

ätte. 
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Am beigegebenen Bild, welches nach einer Photographie Hergeftellt wurde, find drei 
Fiſchchen dem Kontrollteil und vier aus dem künſt lichen Brutbett entnommen. Die Photo» 
graphie wurbe am 10. April aufgenommen, fämtliche Fiſchchen find daher 50 Tage alt. Die 
brei oberen des ſontrollverſuchs ungefüttert, wie die des künſtlichen Brutbetts maßen im 
Durchſchnitt 24 mm, die vier unteren aus dem künſtlichen Kiesbett 25,6 mm. *) Die aufs 
fallenden Unterfchlede im Entwidlungsgrad ber Fiſche beider Berfuchsteile werben durch die 
Abbildung illuitriert. 

Sm erſten Augenblid werden die Nefultate diefes Verſuchs mit dem käünſtlichen Brut⸗ 
bett, das fpäte Erfcheinen der Brut im Waffer und ihre weit fortgefchrittene Entwidlung 
im Bergleih zu dem Verhalten der Brut im Bruttrog befremben. Diefe Verfuchsrefultaie 
werden aber fofort verftändlih, wenn wir die Bedingungen, unter denen die beiden Ver⸗ 
ſuchsſsteile aufgezogen wurden, näher ins Auge faffen. 

Sm Bruttrog, in dem wir die Brut auszufchlüpfen und heranwächſen zu ſehen ge- 
wöhnt find, find die natürlichen Berhältnifife, wie fie das Bachbeit der Forellenbrut bietet, 
teilweife nachguahmen verſucht. Das reichlich mit Sauerftoff verforgte Waſſer wird Hier den 
Eiern oder der jungen Brut in Hinreicdhender Menge zugeführt und die Dedel der Tröge 
hindern das Licht in den Apparat zu gelangen und dauernd auf die Brut einen Reiz aus⸗ 
zuüben. Daß bie Eier und die Brut möglichft fhonend behandelt werben follen, ift zwar 
felbftverftändblich, es läßt fich dies aber aus vielen praktiſchen und teils durchaus zweck⸗ 
mäßigen Gründen nur bis zu einem gemwiffen Grade bewerkſtelligen. Ganz abgefehen von 
Zransporten, vom Zählen und Ausfuchen der Eier und der Brut bringt das Nachſehen und 
Beauffihtigen derfelben Unruhe in den Behälter, und Schon das Aufheben ber Dedel von den 
Trögen verurſacht, wie das ja jeder weiß, der in einen mit Brut befeßten Trog hinein⸗ 
gejehen Hat, bei den jungen Tieren meift eine tumultuarifde Bewegung. Diefe wird teils 
duch Erfohütterung des Troges beim Aufheben des Dedels, teils und wohl in noch höherem 
Grade durch die plößliche Belichtung der jungen Fiſchchen Hervorgerufen. 

Daß das Tageslicht allein fon auf die Entwidlung des Embryos Im Ei einen be⸗ 
fördernden, wenn auch fünftlidjen und daher wohl unzwedmäßigen Einfluß ausübt, ift bes 
fannt; öffnet der Fifchmeifter doch, wenn die Eier dem Ausſchlüpfen nahe find und ihm 
baldigft an junger Brut gelegen ift, die Tröge und feßt die Eier dem Tageslicht aus, um 
das Ausfchlüpfen der Brut au befchleunigen. - Ob das Berfahren ratfam ift, mag hier da⸗ 
bingeftellt bleiben; es liefert für uns bier den Beweis, daß die dem Ausfchlüpfen nahe Brut 
fon im Ei durch das Licht irritiert wird und auf die verhältnismäßig ſchwache Belichtung, 
wie fie meift in Bruthäufern nur möglich ift, prompt reagiert. 

Die Brut ſchwimmt in den Bruttrögen Hin und ber, etwas Alter geworden, drängen 
fih die Fiſchchen mit anhaltendem Kraftaufwand in den dunklen Eden vielfhichtig zufammen 
und werden durch Erſchütterung und Belichtung Häufig, ja täglich beunruhigt. Alle diefe 
Störungen, fo bereditigt fie an und für ih aud fein mögen, find aber, und das darf man 
nicht vergeſſen, Eingriffe in das Leben des Tieres auf Koſten feiner Kraft und Widerjtands- 
fähigkeit, inbireft auf Sloften feines Ernährungszuftandes und feines Wachstums. 

Im künftliden Brutbett dagegen und in noch bedeutend höherem Maße im natür= 
lien fallen diefe Störungen von vorneherein ganz weg und der Embryo findet Gelegen- 
beit, ji völlig ungehindert in volllommener Ruhe und ungeftört durch wechſelnde Lichtreige 
oder Erfhütterungen zu entwideln. Die Brut Hat feine Mustelarbett duch fluchtähnliches 
Aufſuchen dunkler geſchützter Stellen aufzubieten, fie wird nicht dur plöglich einfallendes 
Licht irritiert und irgendwie erheblihe Schwimmbemwegungen finden in den engen Raums» 
verhältniffen bald ihre engen Grenzen. Die Brut liegt ruhig und fill zwiſchen den Steinen 
und verwendet ben größeren Teil der ihr mitgegebenen Nahrung des Dotterfads zum zweck⸗ 
mäßigen Aufbau ihres Körpers bis der Tag anbridt, an dem fie fich Träftig genug fühlt, 
langfam und mit vielen Ruhepaufen aus ihrem Berfted etappenmweife herauszukommen, um 
ihr Näuberleben gu beginnen. Sie bringt einen Beftand von Nahrungsmaterial noch mit 
ih im Dotterfad ins freie Wafler, der ausreicht bi8 der junge Fiſch Ort und Stelle gefunden 





*) Nah Meflungen von je zwölf Stüd. 
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bat, wo ihm der Bach dann ausschließlich genügend Nahrung für fein weiteres Yortlommen 
ſichert. 

Dieſe Unterſuchungen erklären es, warum ber junge Fiſch im Bruttrog raſcher den 
Nahrungsgehalt ſeiner Dotterblaſe reſorbiert, ohne raſcher zu wachſen, warum er früher auf 
künſtliche Nahrung angewieſen ſein wird, um in ſeiner Entwicklung nicht zurückgehalten zu 
werben, als fein Altersgenoſſe im künſtlichen Brutbett. 

Die junge Brut, ja [don die Eier, Haben bei der künſtlichen Erbrütung und im Brut⸗ 
trog eine Reihe der verfchiedeniten Bingriffe und Störungen zu erleiden, welche die Ausgaben 
des Fiſches an Nährftoffen erhöhen, ohne feiner Entwidlung und Kräftigung zugute zu 
tommen. Im künſtlichen Brutbett oder noch mehr in der Natur ift dem Fiſchchen Gelegenheit 
geboten bei minimalften Ausgaben an Nährmwerten die ihm Im Dotter mitgegebene Nahrung 
zu feiner Entwidlung voll auszunußen. 

Berfuht man nun, aus den beiden hier mitgeteilten Unterfuchungsreihen eine Nutz⸗ 
anmwendung für die Praxis zu ziehen, fo wird man, nachdem ber Nachweis erbradt war, daß 
anatomifh und phyfiologtiih einer Nahrungsaufnahme des eben ausgefchlüpften jungen 
Fiſchchens nichts im Wege fteht, und daß ferner die junge Brut mit dem 22. bis 23. Tage 
Rahrung zu ih genommen Hatte, \ 

1. für eine frühe Fütterung eintreten müffen. Der Nugenblid der Nahrungsbedürftige 
Seit der jungen Brut dürfte in den meiſten Fällen in der Nähe des Zeitpunkts Itegen ober 
mit ihm aufammenfallen, wenn die Brut die Seitenlage aufgibt und fi auf dem Boden der 
Behälter aufrechtſtellt. Ein allgu frühes Füttern, befonders mit nicht lebendem Futter, würbe 
leicht Fäulnis erregen, wenn e8 nicht aufgenommen würde. Man wird daher gut tun, mit 
möglihft geringen Gaben zu beginnen, um Futterrüditände möglichſt zu vermeiden. 
Das angewandte Berfahren mit Milgwafler Hat fich bei ven angeftellten VBerfuchen gut bewährt, 
da e8 fait feine Rüdftände hinterläßt, und bie wenigen Futterreſte ſich mit einer zeitweifen 
etwas ftärteren Wafferzufuhr leicht befeitigen und wegſchwemmen laffen. Die Berfuchsreihe I 
zeigt ferner, daB 

2. eine frühzeitige Fütterung die Entwidlung der jungen Brut fehr be- 
günftigt (vergleidhe Figur 4) und wohl geeignet ift, die Arbeit und Mühe des Fütterns durch 
träftigeres Bedeihen der Brut aufzumiegen. 

Aus der zweiten Verſuchsreihe Tann für den Fiſchzüchter Die dringende Aufforderung 
entnommen werden, baß neben ſchonendſter und vorfidgtigiter Behandlung der Eier und der Brut 

3. die möglichſt größte Ruhe der jungen Brut gewährt wird und 

4. ſtarke und plötzliche Belidtungen fowie Störungen, welche die Brut zu 
anbaltendem Muskelaufwand bewegen, auf das bei der Bilege der Brut unumgänglide 
Minimum einzufhränten find. 

Je mehr Ruhe der jungen Brut gelafien wird, je weniger fie durch Lichtreize beläftigt- 
wird, befto mehr wird fie aus dem ihr mitgegebenen Dottermaterial Nupen ziehen. Während 
in ber Natur der Dotterfad zur Entwidlung der Brut zum jungen Fiſch ausreit, ja noch 
länger die Ernährung zu unterftüßen imftanbe ift, find wir In der künſtlichen Fiſchzucht der 
Forelle darauf angemwiefen, die unvermeibliden Störungen, welche die Zucht mit ſich bringt, 
wenigftens teilmweife wieder gutzumachen durch möglichft frühzeitiges Nachhelfen mit einwand- 
freiem Futter. 

Wenn die Brut im Bruttrog mit 21 bis 22 Tagen, wie nachgemwiefen wurde, Futter 
annimmt, und die des Brutbettes erjt nach mehr alß der doppelten Zeit fi langſam auf 
die Zutterfuche macht, fo zeigt fie uns, mie fehr die künſtlichen Eingriffe bie normale Lebens⸗ 
weife der werdenden Fifche verfhoben haben. Uns wird e8 vorbehalten fein, ung nad) diefen 
Verſchiebungen zu richten, ihre Urfadden möglichſt zu vermindern und wo bier Grenzen ge- 
zogen find, denfelben entgegenzulommen.*) 


* Berichtigung. Durch ein Verſehen bei der Drudlegung von Nr. 10 hat fi ein 
Druckfehler eingefchliden. Die in Figur 4 diefer Urbeit abgebildeten Fiſchchen (Seite 223) 
find nit vom 2., fondern vom 21. Tage ab angefüttert. Dem aufmerkſamen Befer wird das 
durch den Text ſchon aufgefallen fein. 

Außerdem bitten wir anftatt Robert auf Seite 230 Zeile 3T von oben Stobert leſen 
zu wollen. Die Redaktion. 
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V. Erſte Anleitung zur Zütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 

Nachdem wir die wichtigſten Brutfuttermittel nunmehr beſprochen haben, wollen wir 
nod einige Futtervorſchriften machen, die bei der Durdführung ber Fütterung felbft zu 
beobadten find. 

Die Fütterung der Brut erfolgt entweder in den Brutapparaten felbft, oder aber in 
eigenen Brutrinnen. 

Wird im Brutapparat gefüttert, fo kann entweder ber Einſatz, auf welchem feinerzeit die 
Gier ausgebrütet wurden, belafjen werden und die Brut auf dem Drabtfieb das Futter erhalten, 
oder aber man Tann den Einfat entfernen und in dem äußeren Bledhlaften birelt füttern. 

Der eritere Modus bat den Borteil, daß die Sutterrefte durch das Drahtfieb fallen, fo 
daß die Brut nicht in die Lage kommt, altes und In Fäulnis übergegangenes Futter anf» 
aunehmen. Selbfiverftändlich ift dabei zu beachten, daß Im äußern Kaſten fi am Boden bie 
Zutterrefte anfammeln und bier fehr raſch in Fäulnis übergehen. Die Käſten müſſen daher 
täglich revidiert und gereinigt werden. Natürlich geht bei biefer Fütterung auf dem Drahtfieb 
ziemlich viel Futter verloren, denn was einmal durch das Sieb in den äußeren Slaften gefallen 
ift, darf nicht mehr zur Fütterung verwendet werden. 

Füttert man dagegen im äußeren Staften direlt, fo erfpart man viel Futter; dagegen 
tft die Gefahr gegeben, daß die Fifche auch faules Futter aufnehmen, wenn die Käften nicht 
täglich gereinigt werden. Die Reinigung ift natürlih auch umftändlider. Zudem Zwed 
müffen die Fiſche auf ein Sieb ausgegoflen werden, welches aber Feine fcharfen Kanten 
haben darf, damit fich die Fifchchen nicht verlegen. Durch das Sieb fallen dann die Zutterrefte durch. 
Inzwiſchen wird der Bledhlaften gründlich ausgepugt und zwar nicht nur, indem frifches 
Waſſer in denfelben gefchüttet wird, fondern am beften mit einer VBürfte, da fi) erfahrungs« 
mäßig nach längerem Gebrauch der Häften an dem Boden und ben Wänden gallertartige 
Bakterienmaſſen anfeßen, welche den Fifchen gefährlich werben können. 

Erfolgt die Fütterung in Brutrinnen, fo find Hiezu am geeignetften große hölzerne, 
etwa 2m lange, 40cm breite und 30 cm hohe Ninnen, welche mit einem feften verfchliegbaren 
Dedel verjehen find. In dem Dedel follen etwa zwei Feine, mit einem Sieb verfchloffene 
Senfterhen angebradt fein von etwa 20 cm Länge und 15 cm Breite, damit in die Käften 
etwas Licht fällt, welches die Fifche notwendig Haben, um das Futter zu fehen. Es ift nicht 
zwedmäßig, die Käften lediglich mit einem Drabtfieb zu bededen, um die Brut gegen das 
Eindringen von Spikmäufen und Bögeln zu fchügen, denn die Brut vermeidet das belle 
Tageslicht, und drängt fich infolgedeflen maflenhaft in ben Eden zufammen, wo ber Waſſer⸗ 
wechſel ein ungenügender ift und wobei Hautparafiten, die zufällig bineinlommen können, 
fih fehr rafh auf den gefamten Beitand einer Brutrinne Übertragen und verbreiten. 

Diefer Uebelſtand wird etwas verringert, wenn man in die Brutrinnen Leine Unter 
ftände einbaut, unter melden fi die Fiſchchen verfteden und nur zur Futteraufnahme 
berausfommen. 

Auch Hat man verſucht, die Ainnen mit Nies zu belegen und mit Pflanzen zu befeken, 
mobei die Fiſchchen natürlich genug Unterftandspläße und Berftede finden; indeſſen kann von 
der leßteren Methode nur abgeraten werden, meil eine gründliche Reinigung der Rinnen, 
wie fie durchaus notwenbig ift, hierbei nicht oder nur mit fehr großen Umjtänden durchführbar ill. 

Am einfachſten füttert man die Fiſche auf dem Boden der Rinne, indem man das 
Sutter direkt fein verteilt einftreut, und die Rinnen täglich oder mindeften® alle zwei Tage 
reinigt. Zu diefem Zwecke läßt man bie Brut am beften aus der Rinne in ein Sieb, welches 
im Waffer fteht, und put dann die Rinne mit einer Bürfte gründlich aus. Die von Futter⸗ 
reiten befreite und gut abgewaſchene Brut wird dann In die Rinnen zurückgeſetzt. 

Wer mit dem Futter nicht fparfam umzugehen braudt, der kann auch ſehr reinlich 
in ber Weiſe verfahren, daß er in die Rinnen Siebfäftchen einfeßt, die eima 5 cm hoch vom 
Boden ber Rinne auf Ranbleiften aufgelegt find und auf biefen Siebläften füttert, während 
gleichzeitig durch die Ninnen ein ftändiger Waſſerſtrom fließt, welcher die Futterreſte vom 
Boden fortgefeßt wegführt. Diefe Methode Hat ben Vorzug, daß es nicht zu einer Fäulnis 
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von Futterreſten kommt; fie bat aber aud) den großen Nachteil, daß fehr viel Futter verloren 
gebt. Man kann diefen Fehler badurd) verringern, daß man das Sieb, auf dem gefüttert 
wird, recht feinmaſchig wählt. 

Die Fütterung Hat in ben NHäften oder in den Rinnen möglichft zeitig zu beginnen, 
das Heißt etwa zu der Zeit, wenn die Brut ihre Seitenlage aufgibt und ſich ſenkrecht ftellt. 
Sie Bat dann noch einen fehr bedeutenden Dottervorrat, nimmt aber gerne Yutterteile auf. 
Es ift direft zu widerraten, die Brut erft bann zu füttern, wenn der Dotterfad erft ganz 
aufgezehrt iſt. Solche fpät angefütterte Brut ift viel ſchwerer an das Futter zu gewöhnen 
und bleibt auch meift gegenüber früher gefütterter Brut dauernd zurück. Uebermäßig lange 
Zeit hungernde Brut kann man überhaupt faum mit Kunſtfutter aufbringen. 

Im allgemeinen fol man die Brut in den Käſten und Ninnen etwa 6 bis 8 Wochen 
lang anfüttern; fie wird dann leicht, wenn alle Vorſicht angewendet wird, zirka 4 bis 5 cm 
groß. Die Brut muß, wenn fie gut frißt und gefund bleibt, einen runden, vollen Körper 
zeigen; es dürfen nicht fogenannte Dickköpfe entitehen, das Heißt Fiſchchen mit einem diden 
Kopf und fchlantem, ſchmalen Leibe. Solche Fifche find immer Anzeichen einer unzureichenden 
Ernährung reſpektive Erkrankung der Fijche. 

Denn wir empfehlen, die Brut nicht länger als etwa zwei Monate in den Käften 
anzufüttern, fo geſchieht das nicht deshalb, weil e8 nicht möglich wäre, die Brut auch noch 
länger mit Kunſtfutter vorwärts zu bringen, fondern im weſentlichen deshalb, weil erfahrungs- 
gemäß bie Gefahren der Aufzucht fi fteigern, je länger man die Brut in fo engen Räumen 
maſſenhaft Hält und künftlih füttert. Ansbefondere groß find die Gefahren der Entftehung 
von Strankheiten, namentlih find Hautparafiten wie Goftia und Ghilodon fehr zu 
befürditen. Kommen zufällig mit dem Zulaufwaffer, oder was noch häufiger ber Fall ift, 
mit den Händen des Fifchwärters einige wenige Keime diefer weit verbreiteten Barafiten in 
die Brutfäften oder Brutrinnen, fo haben fie bier die Gelegenheit zu maffenbafter Bermehrung 
und namentlich zu rafchefter Verbreitung, da meiſt ja Fiſchchen an Fiſchchen fteht, To daß Die 
Tiere bei ihrer fortgejegten Berührung die Barafiten auf ihre Nachbarn übertragen. Eine 
Zeitlang zeigen die Fiſchchen noch Feine äußeren Strankheitserfcheinungen, allmählich aber 
verlieren fie den Appetit, verweigern die Nahrung, magern ab, um fchließlich, wenn bie 
Oberfläche der Kiemen mit den genannten Barafiten ganz bebedit, ſtark verfchleimt und au 
mit Futterreiten vielfach veritopft ift, maſſenhaft in kurzer Zeit zugrunde zu gehen. 

Wenn bier zwar Bäder mit Kochſalzlöſungen einen günftigen Erfolg Haben, fo leiden 
die Fiſchchen durch folche KrankHeitsangriffe doch immerhin fehr ſtark und bleiben zurüd. 

Alle diefe Gefahren werden verringert, wenn man die Fiſche frühzeitig in größere 
Räume, das heißt in die Brut⸗ refpeltive Jährlingsteiche überträgt. Erkrankt hier ein oder 
das andere Tier, fo tft doch die Gefahr, daß es feine Barafiten durch Berührung auf bie 
Nachbarn überträgt, eine viel geringere, obwohl fe naturgemäß nit ganz ausgefchloffen it, 
wie namentlich die Erfrantungen mit dem Filchverderber Ichthyophthirius multifiliis bemeifen. 

Wie nun die Fiſchchen in den Brutteihen zu Zährlingen berangefüttert werben unb 
welche Zuttermittel hierbei in Frage kommen, das wollen wir in einem nächſten Artikel weiter 
befprechen. (Fortſetzung folgt.) 


VI. Der amerikanifhe Krebs nnd die Krebspeſt. 


Wieberholt ift bie Behauptung aufgeftellt worden, daß ber amerikaniſche Krebs (Cambarus) 
gegen die Krebspeſt immun fein ſolle. Won vornherein war es allerbings wenig wahrſcheinlich, 
baß biefe Behauptung viel für fi habe, denu, wo bie Kıebspeft bisher aufgetreten ift, Hat 
fie alle Arten von Krebſen befallen und im ähnlicher Weile vernichtet wie den einhetmiichen 
Edelkrebs. 


Als die Krebspeſt in den 90er Jahren die ruffiſchen Gewäſſer heimſuchte, ba ver⸗ 
nichtete ſie hier nicht unr im Weſten des Reiches, ſo zum Beiſpiel in Livland und Polen 
ben Edelkrebs (Astacus fluviatilis), ſondern bei ihrer Verbreitung bis zur Wolgamundung 
beftel fie nicht minder ben fogenannten galizifchen Krebs, Astacus leptodactylus, fonbern 
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auch ben bidfüßigen Astacus pachypus. Nad ben Berichten ber ruffiigen Zoologen lagen 
beifptelaweije au den fern ber Wolga bie letztgenaunten Krebsarten an manden Gtellen 
fußhoch aufgeſchichtet. 

Ich habe ſchon früher die große Hinfälligkeit der Krebſe gegenüber dem Erreger der 
Krebspeft (Bacillus pestis astaci) durch ben Mangel an ſogenaunten baktericiben Stoffen 
tm Blute des Krebſes erklärt. Während die Wirbeltiere von dieſen bakterlenfeindlichen tm 
Blute aufgelöften Körpern eine mehr ober minder große Dienge zu produzieren vermögen und 
dadurch Balterieninfelttonen bis zu einem gemwiflen Grabe befämpfen und erfolgreih unter- 
drüden, mit anderen Worten, Krankheiten überſtehen Tönnen, fehlen dieſe Stoffe im Krebsblut 
nahezu völlig. Bakterien wachſen daher im Krebsblut faſt ebenfo ungehindert wie in Tünft- 
lichen Nährlöfungen. 

Wenn diefe Erflärung zutrifft, jo ftanb von vornherein gu erwarten, daß auch ber 
amerikaniſche Krebs, welcher mit dem etnheimifchen Edelkrebs fonft nahe verwandt if, auch tm 
der hemifhen Zuſammenſetzung ſeines Blutes keine prinzipiell wichtigen Abweichungen anf- 
weifen würde nnd daß er gegenüber dem Krebspeſtbacillus fi nicht anders verhalten Lönute 
wie bie enropätichen Krebsarten. Ein pofitiver Beweis für bie Nichtigkeit dieſer Anſchauung 
konnte aber erſt kürzlich beigebradt werben, als vor einigen Wochen ber K. Bayeriſchen 
Biologiſchen Veriuhsftatiou aus Norddeutſchland einheimifche und amerikaniſche Krebſe gleich- 
zeitig zur Unterfuhnng auf Krebspeſt eingefandt wurben. Diefelben hatten in ben Hältern, 
wo fie bisher für kurze Zeit gehalten wurden, ein auffallendes Sterben gezeigt. Die Krebie 
wurden in ber Biologiſchen Station unterfucht und die angelegten Kulturen ergaben das Re 
fultat, daß beide Arten mit dem Krebspeſtbacillus infiziert waren. Beide Arten von Krebſen 
ftarben zum großen Teil im Verlanf von 14 Tagen in ben Wauarten ber Biologiſchen 
Station unter ben typiſchen Erſcheinungen ber Krebspeſt. Die amerikaniſchen Krebje gingen 
fogar nod relativ fchneller zugrunde wie bie einheimtichen. 

Mit diefer Beobachtung tft fomit bie oben aufgeftellte Frage entſchieden. Auch ber 
amertlanifche Krebs ift gegen ben Krebspeſtbacillus nicht immun. Bei biefer Gelegenheit ſei 
noch erwähnt, daß bie zur Unterinhung au bie Biologiſche Station eingefandten Krebſe auch 
Herru Profefior Harz — einer bekannten Antorität anf dem Gebiete der Pilztunde — zur 
Unterſuchung daranfhtn übergeben wurden, ob an ben kranken und abgeflorbenen Krebſen Pilze 
aufgefunden werben Tönnten. Profeſſor Harz bat weder auf mikroſtopiſchem Wege, noch durch 
die Hilfsmittel ſpezifiſcher Pilzkulturen irgend eine Spur von Fadenpilzen gefunden. Derfelbe 
wird hierüber, fowte über feine weitere Unterſuchungen an krebspeſtkranken Krebſen in einer 
ber nädften Nummern biefer Zeitung felbft berichten. Prof. Dr. Hofer. 


VII. Die Htöre der Donau nnd des Schwarzen Meeres. 


Auf dem internationalen Fiſchereikongreß zu Wien hielt im vorigen Jahre der unferen 
Zefern bereits befannte Generalinfpeltor der rumäniſchen Fifchereten, Dr. &. Antipa einen 
Bortrag über die Störe und Ihre Wanderungen In ben europätfhen Gewäſſern mit befonderer 
Berüdfihtigung der Störe der Donau und bes Schwarzen Meeres. Diefer Bericht iſt nun» 
mehr im Drud erſchienen und bildet gewiffermaßen einen Borläufer zu einer Monographie 
über die Störe, in welcher der Verfaſſer die Ergebnifie feiner über zwölf Jahre hindurch un- 
ermüblic) fortgefekten Studien veröffentlichen wird. Im folgenden möchten wir unfere 
Befer mit ben wichtigſten Refultaten Antipas bekannt machen. 

Das praktiſche Ziel, welches den wiffenfchaftlichen Unterfuhungen Antipas zugrunde 
liegt, tit die Erhaltung und Bermehrung des Störbeftandes unferer Gewäſſer. Daß in 
früheren Zeiten die Störe die Donau in ungeheuerer Menge bevöllert haben, davon legen 
uns die Schriften zuverläffiger Zorfcher Zeugnis ab. In Ungarn zum Beifpiel wurden no 
im 18. Jahrhundert Taufende von Saufen gefangen und gefchladhtet, fo viele, ba fie laum 
verwertet werden fonnten. Darfigli teilt fogar mit, daß im Jahre 16% in der Nähe bes 
Eifernen Tores bie Fiſcher täglich 50, 60 bis 100 Haufen fingen. Und Heute werden an 
diefer Stelle im ganzen Jahre kaum foviel gefangen. 

Desgleihen wurde in früheren Zeiten der Sterlet in der bayerifhen Donau bis 
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Ulm Binauf Häufig in größeren Diengen gefangen, während er fi jet nur ausnahmsweiſe 
in einigen Exemplaren in der Gegend von Paſſau zeigt. 

Worin find nun die Urfachen für dieſen Rüdgang des Störbeitandes zu fuchen? Eines⸗ 
teils Liegen fie in der Donau felbft und find durch die Entwicklung ber Kultur, bie Bunahme 
der tiefgehenden Schraubendampfer, die Flußkorrektionen uſw. zu erklären, andernteils aber 
und hauptſächlich find fie im Schwarzen Dieer zu fuchen. Hier wurden ben Stören fo große 
Berlufte durch einen geradezu finnlofen Fang beigebracht, daß ſelbſt das ungeheuere Ber- 
mehrungsvermögen biefer Fiſche diefe nicht gu decken vermochte. 

Erft im Jahre 1895 murden die erften Maßregeln zur Schonung der Störe erlaffen, 
Rumänien war e8, welches bier zuerft die Initiative ergriff. Der Yang In den Monaten 
April und Mat wurde verboten, für jede Art wurden Minimalmaße eingeführt und auf den 
Fiſchmärkten eine ftrenge Kontrolle ausgeübt. Ferner wurbe, um den Fiſchen den freien 
Eingang in ben Fluß zu lafjen, einerfeit8 am Meere um jede Mündung der verfchiedenen 
Donauarme ein abfolutes Schonrevier feſtgeſetzt, andererfeitS wurde verboten, im Fluſſe 
ſelbſt mit Inftrumenten zu fifchen, welche mehr als die Hälfte feiner Breite verfperren uſw. 
Anfang diefes Jahrhunderts wurden dann diefe Beftimmungen durch Fifchereifonvention 
mit Nußland, Bulgarien, Serbien und Ungarn auch auf die anderen Uferftaaten der Donau 
ausgedehnt, fo baf Heute die ganze Donau von Preßburg bis zum Schwarzen Meere unter 
einem einheitliden Schonregime fteht. 

Hierdurch iſt des finnlofen Fiſchfanges ein Ende gemadt und nun werden fich wieder 
die Störe in der Donau in Zulunft erhalten und vermehren können. Für den dauernden 
Erfolg wirb es aber unumgängli nötig fein, daß fi auch die anderen Uferftaaten des 
Schwarzen Meeres an diefer Arbeit beteiligen und auch ihrerfeits ähnliche Geſetze für die 
übrigen Zlüffe des Schwarzen Meeres erlafien. 


Da e8 fi) aber nicht um eine einzige Störart Handelt, fondern viele Arten die Donau 
bevöltern, fo wird es auch notwendig werden, die bis jetzt beftehenden allgemeinen Maß⸗ 
regeln durch fpezielle zu erfehen, welche die Bedärfniffe und Bedingungen jeder Art berück⸗ 
ſichtigen. Hierzu bedarf es aber vor allem einmal erft einer grundlegenden wiſſenſchaftlichen 
Borarbeit. 


Antipa iſt im Verlauf feiner langjährigen Studien zu der Erfenninis gelangt, daß 
man weder über die fyftematifche Stellung der einzelnen Arten, noch viel weniger über ihre 
biologischen Eigentümlichkeiten bisher im Klaren war. Es waren eine Anzahl von Arten 
befchrieben worden, welche als ſolche nicht exiftieren, andererfeitsS aber wieder unter einer 
Art mehrere Formen zufammengefaßt worden, welche fi ſcharf von einander unterfcheiden 
Die Urfachen diefer vielen Unklarheiten find nad) der Meinung de8 Berfaflers folgende: 

1. „Die individuelle Variation bei den Stören Ift eine fehr große und die bisherigen 
Definitionen der Arten find nicht nach) dem Studium einer größeren Anzahl von Exemplaren 
gemadt worden.“ .... 

2. „Die Störarten..... kreuzen fih fehr viel unter einander und bilden Baftarbe. 
Eine genauere Befchreibung diefer Formen iſt bisher noch nicht gegeben worden.“ 

3. „Die Jugendformen find in vieler Hinfiht von den ausgewachſenen Exemplaren 
verſchieden und diefe waren bis jegt meiftens noch ganz unbelannt, fo daß man öfters der⸗ 
artige Exemplare für neue Formen befchrieben bat.” 

4. „Abgeſehen von biefen Jugendformen gibt e8 noch einige neue Formen, welche bis 
jegt noch nicht befchrieben wurden, obwohl fie ftändig in größeren Mengen auftreten und 
welche man bisher einfach zu den anderen belannten Arten zufammengerechnet hat.” 


Auf Grund feiner Unterfuhungen ftellt Antipa fechs fichere Arten auf, nämlich: 
1. Acipenser ruthenus (Sterlet) in zwei Barietäten und mit zwei Baftardformen. 2. A. 
Glaber (®lattdid) in einer Bartetät aber mit drei Baftardformen. 3. A. stellatus (Scherg) 
in einer Barietät, mit drei Baftardformen. 4.’ A. Güldenstaedtii (Wardick) in mehreren 
Barietäten und mit vier Baftarbformen. 5. A. sturio (gemeiner Stsr) in einer typifchen 
Form und mit einer Baftardform. 6. A. huso (Haufen) in einer einzigen Form, mit drei 
Boftarden. Außer diefen jechs ficheren Arten wird es nad; der Anficht des Verfaſſers aber 
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wohl nötig fein, ein oder zwei neue zu fehaffen, um bie ftänbigen Formen, die man jeh 
unter dem Namen A. Güldenstaedtii zufammenwirft, von einander zu trennen. 

No viel weniger Aufſchluß gibt uns die bisherige Siteratur über bie biologiſchen 
Eigentümlichleiten der einzelnen Arten. Tieber ba8 Leben der Störarten, ihre Wanderungen, 
ihre Laichzeiten und Laichpläge ift fo gut wie nichts befannt oder nur fi) wiberfprediende 
Beobachtungen gemacht worden. Durch Anfragen bei alten zuverläffigen und erfahrenen 
Sichern, durch häufig unternommene Berfuchsfifchereien, durch hydrographiſche unb biolo⸗ 
giſche Unterfuhungen der Laich⸗ Nahrungs- und Ueberwinterungspläße, durch genaue 
monatlide Fangftatijtifen nad) Geſchlechtern, durch regelmäßige Unterſuchungen bes Magen- 
Inhalts und ber Geſchlechtsorgane bei den gefangenen Exemplaren und endlich durch Unter⸗ 
ſuchungen der jungen Brut und ihrer Lebensweife tft es dem Verfaffer gelungen, die wid)» 
tigiten Fragen über die Lebensweiſe der Störe zu löfen. 

Bom biologiſchen Geſichtspunkt kann man nach ihm die in der Donau vorkommenden 
Störe einteilen: „1. Solche, weldde nur im Fluffe leben und laichen (Sterlei und Glattdick) 
und welche ihre Wanderungen nur im Fluffe ſelbſt zwifchen thren TTeberwinterungs», Nahrungs» 
und Laichpläßen machen. 2. Solche, welche nur im Meere laichen und ihre Wanderungen 
bloß von ben Meerestiefen zu dem Bradwafter der Küftengewäffer vor den Fluhmundungen 
und umgelehrt machen (Bemeiner Stör) und 3. folche, welche ſowohl im Fluffe, als au im 
Meere vor den Flußmündungen laichen und regelmäßige Wanderungen von den Meerestiefen 
nad der Hüfte, von Hier im Yluffe nach den Laichpläken und von biefen zurück ins Meer 
machen.” (Scherg, Wardick und Haufen.) 

Bom praktiſchen Standpunkt ift es Außerft interefiant, dat Antipa durch feine Unter⸗ 
fudungen feftftellte, daß viele der Störarten andere Laichpläke und Laichzeiten haben, als 
man bisher angenommen hatte. Es ftellte fi} dabei heraus, daß ſowohl der Stör als audy 
der Haufen und der Scherg nicht nur in der Donau, fondern aud im Meere laichen. 


In mwirtfhaftlicher Beziehung find für die umtere Donau die widtigften Störe der 
Saufen und der Wardick. Folgende Zahlen follen unferen Lefern dies vor Augen führen. 
An der St. Georg- Mündung und am Meeresufer bei Portika wurden im Jahre 1903/04 
gefangen: 

Saufen: 437 Weibchen und 3817 Männchen, zufammen mit einem Gewicht vor 
230335 kg. Das Gewicht der gewonnenen Gier betrug 51335 kg. Wazdid: 1952 Weibchen 
und 8618 Männchen, zufammen mit einem Gewicht von 145335 kg. Das Gewicht der ge 
wonnenen Eier betrug 3577.5 kg. | 


Zum Schluß feines Berichtes erörtert der Verfafler die Frage, welche Maßregeln nun 
sad den neu gemonnenen Refultaten zur Erhaltung und Vermehrung des Störbeftanbes 
im Schwarzen Meere und der Donau zu ergreifen ſeien. Zunächſt tritt Antipa dafür ein, 
daB diefelben Schonprinzipten, wie fie das rumänifche Fifchereigefeh enthält, auch auf den 
Zeil der Donau oberhalb Preßburg ausgedehnt werden. Um den allgemeinen Störbeftand 
des Mieeres zu heben, fei es aber nötig, daß auch biefelben Schonmaßregeln auf alle ih In 
das Schwarze Dieer ergießenden Flüffe ſich erfireden. Für die fpezielle Schonung und 
Bermehrung des Schergs, Warxdids, gemeinen Störes und des Haufen müſſen bie Schongeiten 
au auf die Küftengemäfler des Meeres ausgedehnt werden. Im Deere in der Gegend ber 
Slußmündungen, wo bie Laichplätze diefer Störarten liegen, fet wenigſtens während ber 
Monate Mat und Juni alten Stils ber Yang anderer Arten mit großen Neben zu verbieten, 
da dadurch das Laichen ber Störe verhindert und die Brut vernichtet werde. In den 
Slüffen follen diejenigen Stellen, weldde als Laichpläke der Störarten befannt find, als 
abfolute Schonreviere erflärt werben, oder doch wenigſtens während der Latchzeit ftreng 
überwacht werden, um jede Art Fifhfang an diefen Stellen zu verhindern. Kies⸗ und Sand⸗ 
bänfe, weldde für die Schiffahrt nicht zu fehr hinderlich And, follten nit ausgebaggert 
werben, da fie den Stören als Laichplätze dienen. Um ben Fiſchen den freien Ein- und 
Ausgang in die Ylüffe zu geftatten, fei es nötig, daß um jede Mündung der Flüfie ein 
abfolutes Schonrevier gebildet wird. Auch die künftlihe Fiſchzucht bilde ein Mittel, um die 
ſtärkere und fildere Bermehrung mancher Arten — fo vor allem des SterletS herbeizuführen. 
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Schließlich feien gemwiffe tiefe Süßwaſſerſeen geeignete Orte, um mit Erfolg bie Aufzucht bes 
Scergs und Wardicks zu betreiben. 

So ſehen wir alfo, daß uns die Unterfucdhungen Antipas neue Mittel und Wege gezeigt 
haben, durch die wir in die Lage gefekt find, wohl mit ziemlicher Sicherheit den Störbeftand 
in der Donau wieder zu heben. Auch Hierbei wird die Lünftliche Fiſchzucht berufen fein, 
die Schäden wieder gut zu machen, die die fortfchreitend ih entwidelnde Auliur bem Fiſch⸗ 
beftande zufügt! H.R. 


VII. Die Ansftellung des Oberpfälziſchen Sreisfifßereivereins in 
Aeumarkt i. ©. vom 12. Bis 16. Wat 1906. 


Aus Anlaß der 41. Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirte in Nenmarlt i. O. 
seranftaltete der Kreisfiichereiverein ber Oberpfalz bafelbft vom 12. bis 16. Mat eine Fticheret- 
ausftellung. Diefelbe war von 20 Außftellern mit chenden Fiſchen beſchickt, welde im. 
108 Aqnarien untergebradht waren. 

Bar diefe Ausftellerzaft mit Nüdfiht darauf, daß die Oberpfalg nicht weniger als 
7000 Teihe mit einem Flächeninhalt von mehr ala 15 000 Tagwerk befitt, nur eine ſehr 
Meine, jo Hatte die Ausftellung andererſeits ben Vorzug, daB fie durch die Beteiligung ber 
berborragenden Züchter bes Kreiſes ein Bilb ber vorzäglihen Buchtrefnitate muſtergültig 
betriebener, nah beftimmten Zielen arbeitender Teichwirtſchaften zeigen konute. 

In biefer Beziehung find in erfter Linie zu nennen bie großen Teichwirtſchaften der 
Grafen von Holuftein in Schwargenfeld und von Walderborff in Teublig. Ans beiden Wirt- 
ſchaften waren Karpfen in vier Jahrgängen in tabellofen Formen audgeftellt, welche mit je 
einem 1. Preis ausgezeichnet wurden. Trat bei ber SKarpfenansftellung des Grafen von: 
Walberborff die völlige Gleichmäßigkeit der in den einzelnen Jahrgängen ausgeftellten Fiſche 
beſonders hervor, fo zeigten bie Schwarzenfelber Karpfen in Bezug auf Hochrückigkeit welche 
Reſultate durch Zuchtwahl erreiht werben können unb es bürfte tu biefer Beziehung ber. 
Schwarzenfelder Stamm bie zuläffige Grenze erreicht Haben. 

Un dieſe beiden Ausftellungen reihte fih die Karpfenausſtellung des Grafen von ber- 
Mühle-Edart in Leonberg, welche gleihfalls Karpfen vorzüglicher Onalttät in vier Jahrgäugen. 
borführte und dafür ebeufalls ben 1. Preis zuerkannt erhielt. Für Karpfen erhielten ferner 
Breife und zwar: 2. Preiſe für Karpfen in vier Zahrgängen Fritz Majer in Nabburg, 
Shieber Georg in Nenflabt a. d. Waldnaab und bie von Coulon'ſche Gutsverwaltung tu 
Wolfring; 3. Preife: Mater Johann und Reichenberger Johann In Nenftabt a. d. Waldnaab, 
Wellenhofer Anton in Neunburg v. W. und Ball Albert in Pingermühle; 4. Preife: Riß 
Heinrich in Hirſchau, der Beztrfsfiichereiverein Neunburg v. W. und Maurer Johaun in 
Tirſchenreuth. 

Schleien waren ansgeſtellt in hervorragender Weiſe von der Graf voun Holnftein'ſchen 
Güterverwaltung Schwarzenfeld und in vorzüglicher Qualitaͤt von Graf von Walderdorff, 
Tenblig und Graf von der MühleEdart, Leonberg. Die erftere Ausftellung wurbe mit bem 1., 
die beiden Ießteren je mit dem 2. Preife ausgezeichnet. Einen britten Preis für Schleien 
erhielt Fritz Majer iu Nabburg. Die Graf von Holnftein’ihe Teihwirtigaft in Schwarzen- 
feld Hatte ferner fehr ſchöne Forellenbarſche in vier Jahrgängen ausgeſtellt nnd erhielt für 
ihre Gefamtausftelung an Karpfen, Schleten und Torellenbarihen den Ehrenpreis des 
Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 

Eine hervorragende Salmonidenausſtellnug des Fabrikbeſitzers Albert Balk in Pinger⸗ 
mähle bei Pleyſtein, beſtehend aus Bachforellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblingen in je 
drei SJahrgängen, wurde mit bem 1. Preife ausgezeihnet. Dem Fiſchzüchter Johann Stengel 
tn Obermühle bei Etzelwang wurbe für Salmoniden ber 2. Preis zuerfaunt. 

Für ſehr ſchoͤne Wildfiihe (Salmontben) erhielt Georg Leonharb Prottengeier in Hart⸗ 
mann&hof den 1. Preis, Fritz Majer in Nabburg ben 2. Preis, Sofef KKopfmüller in Belln- 
gries den 3. Preis und Nibert Balk in Pingermühle den A. Preis. 

Der 8. Bezirksamtmann Anton Shädtl in Neuſtadt a. d. Waldnaab, ber Realitäten⸗ 
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Hefiger 3. Bergler in Floß und Fabrikbefitzer M. Steinharbt in Floß Hatten ſchöne Fluß⸗ 
Erebſe ausgeſtellt, welche gleichfalls mit einem Preiſe ausgezeichnet wurden. 

Die Ausſtellung war ſehr zweckentſprechend in einem großen Zelte untergebracht und 
erfreute fi) regen Beſuches und allgemeiner Auerkennung. B. 


IX. Bermiſchte Mitteilungen. 


Störzucht in der Weichſel. Während in früheren Zeiten ber Störfang in 
der Weichſel ein recht bebentender war, bat fi in ben legten Jahren infolge ber zahlreichen 
Strombauten ein zunehmender Rückgang bemerkbar gemadt. Xor der Weichjelmündung und 
"in ber Danziger Weichjel ergab ber — im Jahre: 


1900 ... .. . 26976 kg 
1908 0. 0 ae ‚21840 „ 
1808 5 u ee 18520 „ 
1908... .. >. 2..10605 „ 
1904 2.22 .. 2. . 17545 


Zur Hebung des Störbeftaubes waren bereits seinerzeit bon Brofeffor Benecke Verſuche 
zur kuͤnſtlichen Vermehrung des Weichſelſtoͤres in Angriff genommen worden. Gemeinſam mit 
zahlreihen Fiſchern der Weftpreußlihen Weichfel werden nunmehr diefe Verſuche wieber auf- 
genommen und eine Station in Dirfhau zur Gewinnung nnd Entwidlung ber Störeler in 
diefem Sommer errihtet. An biefe follen die Iaichreifen Störe von beu Flichern geliefert 
werben, welche außer bem Tagepreife noch für jeden Stör, der zur Eiergewinnung benußt 
wird, eine Prämie von 10 ME. erhalten. Weber die Behandlung der Störeier in der Station 
berichtet Dr. Seligo in ben „Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins“ folgendes : 
Der Rogen wird vorfichtig herausgenommen und portionsweife in eine große Schüffel gelegt, 
bie etwa bis zur Hälfte gefült wird. Sodann gießt man zwei bis brei Eplöffel Störmild 
zwiſchen die Eier und verteilt biefe mit der ganz trodenen Hand gleihmäßig unter bie Eier, 
dann füllt man unter fortwährendem vorfihtigen Umrühren bie Schäffel mit reinem Wafler 
und läßt fie einige Minuten ſtehen. So lange kein Waſſer an bie Gier kommt, find fie glatt 
und bleiben von einander geionbert; fobald aber das Waller zugetreten ift, ſchwillt Die Außerfte 
Eihaut zu einer dien Eleberigen Ballertihiht auf. Diele Hat Feine andere Bedeutung, als 
auf den natürlihen Laichplägen, die auf fleinigen Niffen und Kies gu Liegen fcheinen, bie 
Eier feſtkleben gu laſſen. Da fie aber bei der Täuftlicden Echrütung im Wege ft, fo wird 
fie beffer durch immer ernentes Waſchen abgeipült, was etwa eine Halbe Stunde banert. 
Dann kommen die Eier in Brutläften, bie mit ihrem Drabtfiebboben fchräg gegen bie Strö- 
mung gerichtet in der Weichſel ſchwimmend veranlert find. Hier entwideln fih die Gier je 
nad der Witterung in brei bis ſechs Tagen. Die jungen Fiichlarven, bie noch ſehr unbe- 
hoffen find und Die Nahrung für die erften Tage ihres Lebens tu einem Dotterſack mit fich 
tragen, find dunkel gefärbt und 9 bis 10 mm lang. Ste werben bald nah dem Ans. 
ihlüpfen aus den Brutläften ausgelegt und verbergen fih in bem Kies und Geröll bes Strom- 
bette8, wo fie fpäter in unfihtbar Kleinen Tieren und Pflanzen ihre Nahrung finden. Nah 
»vier Wochen find fie fhon 20 mm lang und wachſen dann allmählih heran, bis fie im 
Spätfommer als bandlange Tiere vor ber Mündung bes Stromes erſcheinen. Später ziehen 
fte in bie Tiefe ber See, aus ber fie erft in 120 bis 150 cm Länge wieber an bie Kuſte 
und in die Mündung kommen. 

Profeſſur Für Fiſchzucht. Die. erſte felbftändige Profefiur für Fiſcherel iſt 
‚an ber Landwirtſchaftlichen Hochſchule In Berlin mit 1. April 1906 begründet worben. Die nene 
Profeſſur für Fiſcherei und Fiſchzucht au der Berliner Lanbwirtihaftlihen Hochſchule tft dem bis⸗ 
herigen SHonorarbogenten, Vorſteher der Biologiſchen Station des Dentihen Fiſchereivereins in 
Friedrichshagen am Müggeljee, Dr. phil. Paulus Schiemenz unter Ernennung zum etats⸗ 
mäßigen Profeflor Übertragen worben. 


Ein Auftitut für Meeresforfhung in Paris. Ber Fürſt von 
"Monaco Hat an ben Kultusminiftier Briand ein Schreiben gerichtet, tu bem er mitteilt, baß 
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-er ben Entſchluß gefaßt habe, ein Juſtitut für Meeresforigung in Paris zu errichten unb 
ihm das ozeanographiſche Muſenm von Monaco mit Laboratorien und Sammlungen zum 
Geſchenk zu machen, fowie daß er ein Kapital von 4 Millionen für das Suftitut zur Ver⸗ 
fügung file. Die Leitung bes Inſtituts wird einem vollkommen internationalen Komitee 
anvertraut werben, das ans ben berborragendfien Ogeanographen zuſammengeſetzt werden fol. 


Eröffnung einer Landesfifchjuchtanftalt in Steiermark. Anfang 
-Mai’fand in Anbrig-Urfprung bet Graz bie feierliche Eröffnung ber auf Anregung bes Steier⸗ 
maͤrkiſchen Fiſchereivereins begründeten Laudesfiſchzuchtanſtalt ftatt. Der Aderbanminifter, ber 
Gtatthalter und audere hochgeftellte Verfönlichleiten waren bei dieſer Feier zugegen und ficher- 
lich wird dieſe Auftalt berufen fein, in Zukunft Für die Entwidlung der Forellenzüchterei 
Steiermarks eine bebeutungspolle und leitende Rolle zu jptelen. 


Gründung einer biologifchen Werfuchsftation in Defterreich. 
Auf Anregung der 8. 8. Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft wird dur ben Fürften Johanu 
Adolf zu Schwarzenderg noch in biefem Jahre in Frauenberg eine teichwirtſchaftliche Ver⸗ 
ſuchsſtation gegründet. Die Leilung berfelben übernimmt W. Sufta jun, 


Bitchereilebrfurs in Eberswalde. Auch im laufenden Jahre und zwar 
in ben erften Septembertagen wirb ein Fiſchereilehrkurs an ber Forſtakademie zu Eberswalde 
unentgeltlih von Profeſſor Dr. Edftein abgehalten werden. Der vorjährige Kurfus war von 
84, jener von 1904 von 96 Teilnehmern beiucht. 


Laichberinge in der Elbe: An ber Unterelbe find in letzter Zeit zahlreiche 
Heringe bemerkt worben, die ihren Laih an ben Uferbefefligungen nnd am Seetang abſetzten 
und zuweilen mit ber Hand gegriffen werben konnten. Da man Heringslaihpläge bier bis⸗ 
lang nicht gefannt Hat, nimmt man an, daß bie Tiere durch ben Norboftfeefanal eingewanbert 
"find und ans ber Oftfee ftammen. Fiſchereiinſpektor Vübbert und mehrere Sachverſtändige 
ans Hamburg unb Helgoland Haben bei Cuxhaven eingehende Unterſuchungen angeftellt und 
babei einen großen Laichplatz gefunden. Auf jeden friihgefangenen Hering, ber an Fiſcherei⸗ 
tnfpeftor Lübbert abgeliefert wird, erhält der Abliefernde eine Prämie von 50 Pfg. damit 
bie Sache weiter verfolgt und aufgeklärt werben kann. Begreiflicherweiſe ruft bie Entdedung 
unter ben Küftenfiihern Anfſehen hervor, umfomehr, ala ihr Yang au Schollen, Bntt, 
Kliſchen, Stör und anderen Fiſchen auf ber ſtark belebten lUnterelbe immer mehr zurückgeht 
and die Küftenfiicherei ſchon Lange kein beſonders einträgliches Gewerbe mehr barftellt. 


WBaudernde Scholle. Dem Regierungsrat Dr. Dröfger-Schwerin, Vorfigenden 
des Mecklenburgiſchen Fiſchereivereins, wurde eine Scholle zugeſchickt, bie früher, mit einem 
Zeichen verjeben, in ber Norbfee ausgeſetzt war und jett in Arendſee an ber Oftfeefüfte ge 
fangen it. Es iſt dies ber vierte Fiſch, ber, gezeichnet, ben Weg vou ber Norbfee nad) ber 
Oſtſee zurücklegte und bier gefangen wurde. 


| Anfterunot in Reapel. Die Berwüftungen, welche ber Ausbruch bed Veſuvs 
angerichtet bat, find nicht auf das Land befchräutt geblteben, jondern auch in den Tiefen des 
Meeres Hat der Aſchenregen Unheil angerichtet. Nah den Unterfuhungen von Profeſſor 
‘Dr. Dorn, Letter der bentichen biologiſchen Station in Neapel, find die Auftern ber Bucht 
von Neapel dur ben in das Meer niebergefallenen Aſchenregen völlig vernichtet worden, fo 
daß es mindeſtens zwei Jahre dauern wird, bis bie Anfternbänke wieder ben früheren Er⸗ 
trag liefern werben. Für bie Bevölkerung Neapels iſt biefer Verluſt ſehr ſchmerzlich, da für 
fie die Auftern bis jegt noch ein wirkliches Vollsnahrungsmittel waren. 


Geſchmacksbeeinfluſſung von Fiſchfleiſch durch Abwäſſer. Seit 
einiger Zeit haben die Heringe des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals, die vielfach in Rendsburg anderen 
. Heringen vorgezogen werben, einen unangenehmen Beigeſchmack von Karbol. Dies iſt wahr- 
fheinfih mit anderen Abwäflern in den Kanal geleitet. Dean ift jetzt anf ber Suche nad 
dem erunreiniger bed Gewäflers, bem bite Sade bei den großen Fängen, bie jede Woche tm 
Kanal nnd ben Obereiderjeen gemacht werden, recht teuer werben kann. 
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Barbenerkrankung in der Mofel, Der reihe Fiſchbeſtand ber Mofel 
wird jelt längerer Zeit durch die Beulenkrankheit, ber ſehr viele Barben unterliegen, ſtark ver⸗ 
mindert. Die Regierung in Trier hat fon im vorigen Jahre auerkennenswerte Maßregeln 
getroffen, um der Seuche und ihren beklagenswerten Folgen entgegenzutreten, jetzt iſt ber 
Htlfsarbeiter des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin, Dr. Keyfielig, zum Stubium biefer 
Krankheit entfandt worden. 


Vergiftung eines Flußlaufes. Wie der Berliner Lokal⸗Anzeiger“ meldet, 
wurde in ber Nähe vou Stadtlengsfeld bei Eiſenach von unbekannten Tätern ein Faß Kar⸗ 
bolinenm geöffnet, fo daB der Snhaltrin die Felda floh. Die Folge war ein großes Fiſchſterben. 


Großes Fifchterben in Mecklenburg. Der Kanal, ber ben Wreitlingfee 
mit ben Holzlagerplägen in ber Noftoder Heide verbinbet, wies einen ſehr erheblichen Beſtand 
an Blöten und anderen Nutfiihen auf. In ben lebten Tagen find nun wie bie „Hamburger 
Nachrichten” melden, fämtlihe Fiſche dieſes Kanals eingegangen. Tanſende von großen unb- 
Heinen Fiſchen liegen tot im Wafler. Die Urſache dieſes Fiſchſterbens tft bisher noch nicht 
aufgeklaͤrt. Es dürfte nicht ausgeichlofien fein, daß dabei Holzimprägnierungsmittel mit⸗ 
gewirkt haben. 


Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Frig Fuchs, biplomterter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Siebenfterngaffe 1. Auskünfte 
in Batentangelegenbeiten werben Abonnenten dieje Blattes mentgeltli erteilt. Auszüge aus 
ben Patentbefchreibungen werben von bem angeführten Patentaumwaltsburean mäßigft berechnet. 

Defterreidh, Grtelltes Patent. Klaſſe 46 0. Elfinger Ebuarb, Fabrikant in Wien. 
Behälter and wafierbihtemn Stoff zum Transport von im Waſſer lebenden Organisſsmen. 
Die Seitenwände des Behälters find mit horizontalen, tn ben Behältereden durch Federn ver- 
bundene LVeiften verjehen, nm biefelben durch Federwirkung tu ihrer Gebrauchsſtellung zu er- 
halten und ein jelbfttätiges Aufipringen des aufammengelegten Behälters in bie Gebranchs⸗ 
ftellung au ergielen. Derſelbe tft zum Schute gegen ein Ausſchlendern bes Waflers mit 
Ueberhänglappen verſehen. Pat.⸗Nr. 19 623, erteilt im Sabre 1905. 

Deutfhes Neid. Einſpruchsfriſt bis 3. Juli 1906. Klaſſe 45h. Nobert 
Grifion, Berlin, Sthatfcheftr. 2. Verfahren zum Erfa bes verbraudten Sauerftoffes in 
Fiſchbehaͤltern ober bergleigen. — Einipruchsfeift Bis 17. Juli 1906. Klaſſe 45h. Anton 
RUM, Nen-Mitrowis. Behälter zum Ausbrüten der Fiſcheler nud Anffüttern ber Fiſchbrut. 

PBatentanmeldung. Klaſſe 45k. D. 16 226. Fliegenfänger mit Heranszichbarem 
außelnandergeipreiztem und fihelförmig gefalteten Fangbande. Willy Dudek, Hamburg, Kaiſer 
Wilhelmfir. 110. 4, September 1905. 


x. Bereinsnadhrigten. 


Badifch-linterländer Fifchereiverein. 


Auszug aus dem Zahresbericht für 1905. 

Das Großherzogliche Minifterinm des Innern förderte wie bisher in regfter Weiſe Die Beftre- 
bungen bed Bereind und ermöglichte Hierdurch die erfrenlichen Erfolge in biefem Berichtsiahre. — 
Durch Minifterialerlaf wird bei Wafjerproben, deren Unterſuchung durch die beiden badiſchen Fiſcherei⸗ 
vereine bei der großherzoglich chemiich-techniichen Prüfungs und Verſuchsſtation Karlsruhe beantragt 
werden, nur ber vierte Teil des Betrages ber üblichen Gebühren in Anſatz gebracht und unter 
Umftänden Tann die ganze Gebühr in Yortfall fommen. Als Torporative Mitglieder find dem 
Berein bie Be Eoergogl! e Forſt- und Domänenbireltion, ſowie jämtlihe Domänenämter des 
badifchen Unterlaudes beigetreten. 

In liberalfter Weile wurden dem Berein von der Großherzoglichen Direktion auch wieder in 
biefem jahre ein- unb zweilömmerige Spiegellarpfen der raſchwüchfigen Rafle aus ben Brühler 
Leihen zur — des Neckars zur Verfügung geſtellt. Die Großherzogliche Domäne iſt durch 
ihre Teichwirtſchaften ſowohl für Karpfen als Salmonidenaufzucht im badiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
lande vorbildlich geworden, und hat ſolche Teiche nach ihrer Einrichtung wieder teilweiſe verpachtet, 
wie zum Beiſpiel in Munzesheim. Dadurch muntert fie auch auf zur Einrichtung von Kleinteich⸗ 
wirtichaften, Durch welche manche minderwertige Iandwirtichaftliche Grundſtücke ventabler ausgenügt 
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werden und Heine Müller durch richtige be ihrer Stanmweiher bei ihrem — un⸗ 
rentablen Betriebe fich etwas aufhelfen Lünnen. e Direktion fordert hierdurch Veſtrebungen, denen 
der Verein im kommenden Arbeitsjahre obliegen will — Förderung der Kleinteichwirtſchaften. Die 
Kreisverbaͤnde Mannheim, Heidelberg, Mosbach erhöhten ihre Jahresbeiträge, — in dieſer 
aktiſchen Weile der Vereinstätigkeit Auertenmmg. Der Deutihe Fiſchereiv Berlin, der 
iſche Fiſchereiverein Freiburg haben auch wieder im dieſem Berichtsjahre die Beſtrebungen bes 
Vereins materiell u 2 

Nicht genug und immer wieder muß hervorgehoben werben, daß bie Organilation ber Fiſcherei⸗ 
genofienichaften durch bie Großherzogliche Regierung, einzig und allein zur Hebung ber Fiſcherei, 
ia Wiederſcha , ſowie ung wertvoller Sihmanler, Fiſchbeſtande beigetragen Hat. Bu 

* wird dieſe Tatſache vergeſſen und es iſt Gefahr, daß fich langſam wieder Stimmen gegen 
die Einrichtung von Fiſchereigenoſſenſchaften erheben. 

Die untere Nedarfirede (Nainbach⸗ Mannheim) ift Eigentum Großherzoglicher Domäne und 
verpadhtet. Die — ſowie der —— ereiverein Heidelberg unterſtützen durch nam⸗ 
dee Beiträge, ſowie bie koſtenloſe Bejorgung ber Beſetzungen bie Beftrebungen des Vereins. Sie 
"haben wohl Schonreviere eingerichtet, aber die Ueberwachnng berielben muB noch befier georbnet 
werben und es wird hierfür und für die jchliekliche, eriprießliche Ordnung der Filchereiverhältnifie 
der ganzen badiſchen Redarftrede anf tatkräftige, ftantlihe Hilfe gehofft. Die Beſetzungen bes 
Nedard mit Spiegeltarpfen bewähren ſich und finden bie volle Buftimmung ber Berufsfiſcher; es 
werden jchöne Exemplare farler Spiegellarpfen in größerer Anzahl gefangen. Die Beſetzungen 
bes Neckars mit diejer Fiſchart follen fortgeiegt werben und fanden uns auch hierfür Mittel des 
Dentichen ‚TFilchereivereind zur Verfügung. Die rg re begog duch Bermitt- 
lung des MBereins Karpfen und bat zur Beſetzung der Tanber mit Jährlingen ber Regenbogen- 
forelle einen Zuſchuß ——— Die Fiſchereigenoſſenſchaften der Elz, der Elſenz, des Leimbaches, 
des Augelbaches, ber Oeſtringer Fiſchereiverein und andere mehr, ſowie deren Fiſchereipächter be 
zogen durch Vermittlung des Verein Eier, Brut, fowie Jaͤhrlinge und Jungfiſche der Bach⸗ und 
Regenbogenforelle. Am Ungelbache haben ſchwere Wetter den ſchönen Bachforellenbeitand ſtark ge 
ſchaͤdigt. Der rafch und reichlich vorgenommene Belag mit Jungfiſchen und SJährlingen wird 
fiheren Erſatz ſchaffen. An der Elienz war ber Fang von Larchfiichen der Ütegenbogenforelle im 
Frühjahr 1905 ein reichlicher. 

Im Bereiche des Bereindbezirtes hat ein früherer Gutspächter und Sroßbrenner durch bie 
Abwaſſer jeiner Brennerei ein großes Fiſchſterben verurſacht und mußte hierfitr reichlichen Schaben- 
erſatz und hohe Prozeßkoſten zahlen. Trotzdem und nl. weiterer Geldſtrafen ſetzte dieſer Mann 
die Verunreinigungen in böstilligfter Weiſe fort und — dadurch nicht nur die Fiſcherei, 
ſondern auch die unterhalb liegenden Anwohner betreffenden Bachlanfes, welche in vielfacher Be⸗ 
ziehung auf deſſen Waſſer augewieſen find. Bittere Klage der Anwohner wurde darüber oft er⸗ 
hoben. er errichtet dieſer frühere Pächter hart an den Ufern gleichen Bachlaufes einen neuen, 
größeren Bremmereibetrieb, welcher unter den —— Verhaͤltniſſen ber Aufſicht maßgebender 
Behörden nicht genug empfohlen werden kann (Reinigen der Keſſel.) 

Den wilden Schädlingen unter den Tieren, Fiſchottern und Reidern, wird dant ber Prämien, 
welche die Großherzogliche Regierung für Erlegung derjelben ansgeſetzt hat, nachaeftellt, doch be⸗ 
lebt ſtets noch der Fiichreiber im übergroßer Zahl die romantiihen Ufer bed Nedard; an ber 
"Zauber, jowie an ber Jagſt wirb gleiche Klage geführt. 

Bon dem zahmen Hansgetier richten vornehmlich die Enten großen Schaden au und es 
"wird von Filchereiinterefienten getlagt über allzu große Bermehrung ber Enten gerade in ben Be- 
zirken, in welden früher duch energiſche und einfichtige Handhabung der gefetlichen Schuumaß- 
regeln die Zahl der en fich verringert hatte und infolgedeſſen die Filchereipachten zum Nutzen 
‘der Gemeindekaſſe fi um das Drei» und Bierfache gehoben hatten. 

Der Borftand des Vereins befteht zurzeit and dem I. Borfigenden, Graf Biltor von Helm⸗ 
ſtatt, Nedarbiichofsheim, aus bem II. Boritenden, Emil Kauffmann, Brivatier, Heidelberg; den 
Vorſtandsmitgliedern: Bohringer, Fiſcher, Neckarmuhlbach; Eder Gg., Fiſcher und Fiichzlichter, 
Heidelberg; Freiherr Adolf von Göoler, Schatthauſen; J. Grimmer, Fiſchzüchter, Unterichäpf; 
Prof. Dr. Lauterborn, Heibelberg-Ludwigähafen und Prof. Meixner, Pforzheim, 

Der Verein vermittelte mit Staatszuſchuß den Bezug von Eiern und Brut ber Bachforelle. 
Für die Brutperiode 1904/06 159 500 Stat Eingejett wurden durch ben Berein mit Verwen⸗ 
dung von Staatözuichäffen, Zuwendung des Deutſchen Fiſchereivereins, bed Badiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, ber Kreisverbäͤnde Mannheim, Heidelberg, Mosbach, von Stadtgemeinden, Beiträgen von 
Fiſchereigenoſſenſchaften und ſonſtigen Fiſchereiinterefſenten: a) Bachforellen (Jährlinge und Jung⸗ 
fiſche) 11140 Städ; b) Regenbogenforellen (Zährlinge, Brut und Jungſiſche) 11460 Stück, Sal⸗ 
moniden im ganzen 22600 Stück; c) Karpfen, ein- und zweiſommerige, 7389 Stück; d) Schleien 
"2535 Städ, Summa der Bejatfiihe 32 524 Städ. Die Bruttröge des Vereins ftehen im ganzen 
Bereinsbezirt und wurden im Laufe bes Berichtsjahres nen angeichafft, fo daß der Verein num 
deren 29 Stück befitt. Diele Einrichtung Hat fi ſehr bewährt; fie bezmedt billige, fichere 

eranzucht von Brut und dient zur Verbreitung praftiiher Kenntnis Lünftlicher Fiſchzucht. Der 
erein ift in ber Lage, weitere Bruttröge an Bereinsmitglieber abgeben zu können. 


Der Arbeitsplan für 1906 wurde wiederum dem Großherzoglichen Minifterium des Innern 
:übergeben. Mittelft des bewilligten Stoatozuſchuſies if der Berein im ber Lage, Bereindmitgliedern 
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und fonftigen Fiſchereiintereſſenten geigäfie zu den Beiebungen zu gewähren. Soweit die Staats⸗ 
bemilligung und die Bujchäffe der Vereine noch nicht für Karpfen und Salmonibenbeiag feftgelegt 
find, befitt die Bereinsleitung die Mittel im Jahre 1906 unter folgenden Vorausſetzungen und 
Vedingumgen Bufchüfle zu gewähren: Die Befteller müſſen Beſitzer oder Pächter badiicher Fiſch⸗ 
wafjer jein; fie muſſen mehr als bie ag Pflichtmenge, ba wo ſolche vorgeichrieben tft, 
einjegen ; fie muſſen Aufwendung in gleicher Richtung umb mindeſtens in gleicher Höhe bes ges 
währten Zuſchufſes machen, und find in jedem alle bei Gewährung eines Zuſchuſſes an den Be⸗ 
zug der ganzen Beftellung durch ben Verein — 

Bon Abhaltung einer Generalverſammlung wurde abgeſehen, ba bie Bereinsmitteiluugen 
et3 hinreichend Auskunft geben. Anläßlich des Goldenen Ehejnbiläums Ihrer Königlichen Hoheiten 
r Großberzoglichen Herrichaften findet zu Karlsruhe eine Ianbwirtichaftliche Landes-Zubiläuns- 

ansftellung flatt, verbunden mit einer Badiſchen Yilchereiausftellung. 

Die Jahresrechnung, geführt und geftellt von dem I. Borfigeuden, wurbe von dem IL. Vor⸗ 
figenden geprüft und richtig befnuden. Diejelbe wirb wiederum dem Großherzoglichen Minifterium 
des Innern zur Einfihtnahme übergeben werben. Die Abrechnung pro 1905 ergibt in Einnahmen 
7223.37 Mk., in Ausgaben 6560.99 Mt. Einnahme-Saldo per 31. Dezember 1905 662.38 Mt. 


XI Serfonalnofiz. 


ı % 
Am 19. Mat 1906 verjchteb nach Längerem Velden der Vorftand bes Fiſcherei⸗ 
verein für Vorarlberg 


Herr Dr. Max Rirnbaumer. 


Derfelbe Hat nicht nur um die Foͤrderung der Fiſcherei in feinem Helmatlande 
fih große Verdienſte erworben, ſondern auch an ber Entwidiung ber Fiſcherei in ben 
beutihen Nachbarländern feines Wirkungsfreifes ſtets lebhaften Anteil genommen. Gin 
ehrendes Andenken wird feinem Wirken beichieben ſein. 


XII. Sragelaften. 


Frage Nr. 19. (Herrn A. G. in N.) 1. Beflte 3 km eigentümliches Filchwafler ber 
Nagold; an diejer Strede befinden ſich von der —— Stadt drei Öffentliche Badeanſtalten, 
eine vierte wird gegenwärtig trog meines Einipruch3 beim dortigen Oberamt errichtet, mein Ein- 
ſpruch als unbegründet abgewielen, mein Waſſer wird, da ich nur Forellen und Aeſchen Habe, durch 
die Händige Unruhe jehr geichädigt. Iſt nun die anliegende Stadt Überhaupt berechtigt au meinem 
Waſſer Badepläge zu errihten? Die Stadt ſelbſt hat auch fädtiiches Waller, könnten bie Pläße 
nicht dahin verlegt werben? 

2. Außerdem hat fi ein hieſiger Unternehmer ſeit vergangenem Spätjahr drei Kähne zu 
Bergnügungsfahrten angeſchafft, und ift demjelben wiederum vom dortigen Gemeinderat, ebenjo 
oberamtlich die Erlaubnis erteilt worden, daß er berechtigt jei, die Bergnügungsfahrten in meinem 
Fiſchwaſſer zu betreiben. Mein Fiſchbeſtand ziehet infolge ber ftändigen Unruhe weg, was für mich 
von großem Nachteil if. Habe ich num zu dulden, daß bieje Kahnfahrten betrieben werben? 

3. Endlich wurbe mir oberamtlich bedeutet, daB ich als Filchwafjereigentümer kein Hecht 
bejäße, die anliegenden Ufer zu begehen; ift dieſe Bedeutung richtig ? 

Untmwort. 1. Der Gebrandh ber öffentlichen Gewäfler — und um ein ſolches hanbelt es fidh- 
im vorliegenden Fall — un Baden ift nach Urtitel 16 des Waffergejebes jedermann geftattet, er 

ehört zum Bemeingebrand ber öffentlichen Gewäſſer, für deifen Ausübung man nicht an die 
ſtimmung der Filchereiberechtigten gebunden, ihm auch nicht zum Schadenderjag verpflichtet ift, 
folange die Ausübung ſich innerhalb der Schraufen des Gemeingebranches Hält. Bon Dielen 
Standpunkt andgehend, ift die Gemeinde befugt, öffentliche Badeplätze überall da einzurichten, 
wo ihr dies zwedmäßig ericheint. Den Fiſchereiberechtigten braucht fie nicht zu fragen, fie ift ihm 
für etwaigen Schaden auch nicht Haftbar. Anders läge die Sade, wenn es ſich um Die Einrichtung 
von Babdeanftalten handelte, die zur Erzielung eines Gewinnes unternommen und betrieben werben 
und deren Anlagen nad Artikel 29 Abſatz 2 oder Artikel 31 des Waflergejeges der polizeilichen 
Genehmigung oder Berleihung bebürften. Ja diefem Falle ftünde dem Yilchereiberechtigten ein 

Schadenserfaganipruch zu (Mrtilel 30 bes Kr affergelebeb). 

2. Wie das Baden, ift nach Artikel 16 
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manm geftatte. Auch Hier Taun alio vom einem Schadenserſatzauſpruch bes Fiſchers keine Rede 
fein, folange das Kahnfahren fidh innerhalb der Schrauten bed Gemeingebrauchs hält. Leber» 
——— er dieſe, jo ließe ih unter Umftänden ein Schadenserſatzanſpruch geltend machen. Beſtimmte 
orſchriften hierüber enthält weder dad Waflergejeg, noch das Fiſchereigeſetz. Ob im vorliegenden 
oe eine Klage auf Schadenserſatz Ausfiht auf Erfolg Haben Tönnte, läßt fich ohne genauere 
is der Sadjlage nicht beurtei Unter allen Umftänben follte der Stichereiberechtigte, wen 
nötig, mit Hüfe des Bezirks⸗ ober Landesfiſchereivereins, verjuchen, zu jeinem Schuhe polizeiliche 
Borjchriften im Sinne des Artikel 20 Abſatz 2 des Waflergejeges zu erzielen. 

3. Nach Art. 11 des Wilchereigefeges ift der Fiichereiberechtigte befugt, bie Ufer zu betreten,. 
infoweit dad herkömmlich umb für bie Ausübung bes Fiſchereirechts erforder 
lich if. Ob letztere Voransſetzung vorliegt, kaun Fragefteller jelbft am beften beurteilen. Was 
das „Hertommen“ anbelangt, jo muß ber Sifchereiberechtigte bier entweder nachweilen, daß ein 
drtliches Gewohnheitsrecht dahin befteht, daß jeber Tstichereiberechtigte befugt ift, bie Ufer 

betreten, oder er muß nach weiſen, dab er und feine Rechtsvorgänger auf Grund langjähriger 

ung die betreffende Uferftrede begangen haben und daß biejes Begehen von ben Beteiligten ſtets 
als ein dem Fiſchereiberechtigten zuftehenbes Recht ejehen worden if. Der Auſpruch wäre im 
bürgerlichen Rechtsweg geltend machen. Vorſtehendes bezieht fih nur anf nicht eingefriedigte 
Grundſtücke; das Betreten eingefriebigter Grnuudſtücke ift dem ilchereiberechtigten ohne Erlaubnis 
des Eigentümers nicht geftattet. Hlr. 


XII. ‚Stteratur. 


Der Karpfen. Geſchichte, Naturgeſchichte und wirtichaftliche Bebentung unſeres wichtigften 
Zuchtfiſches von E. Leonhardt. — J. Neumann in Neudamm. Preis 2 Mt. 
‚. ®ıe der Titel bereits jagt, enthält dieſes Wert eine Darftellung ber Geſchichte und Natur- 
gefichte des Karpfens und der wirtichaftlichen Bedeutung bed Karpfens. Das erfte Kapitel behandelt 
e Frage Über ben Urſprung des Wortes „Karpfen“ und der Berfaffer ipricht die Vermutung aus, 
daß da3 Wort Karpfen uriprünglich telttichen Urfprunges geweſen iſt. „Die Kelten haben ben 
Rarpfen au ihrem Sit, dem heutigen Vefterreich, Ternen gelernt und wahrjcheinlich bei threr 
Wanderung ben Namen verbreitet, oder der Fiſch bat bei feiner viel jpäteren Einführung in Nord⸗ 
dentichland, Frankreich, der Schweiz uſw. feinen urſprünglichen Teltiichen Namen mitgebracht. Für 
diefe Annahme ſpricht die Tatjache, daß überall, wo ſich Kelten niebergelaffen haben, wir auch ben 
Ramen unjeres Fiſches mit dem Stamme carp wiederfinden, fo franzöfiich carpe, italieniſch carpio, 
englifch carp, jpaniich carpe und deutſch Karpfen.“ 

Im zweiten Kapitel, welches fih „Heimat und Verbreitung” betitelt, wendet ſich Verfaſſer 
mit Recht gegen die Anficht der meiften Filchlundigen, bie bekanntlich China ald Heimat des 
Karpfens betrachten. Da von Nehring Refte von Karpfen in ben präglazialen Sußwaſſerkalklagern 
ber Mark Brandenburg gefunden worden find, Ichließt der Verfaſſer hieraus, daß „ber Karpfen jeit 
ben älteften Zeiten in Dentichland heimiſch geweſen ift, in der Eiszeit nach bem Süben verbrängt 
und erft mit dem Chriftentum wieder hier eingeführt wurde, ein Grund zur Annahme einer Ein- 
führung ans China ift nicht vorhanden. Das gleichzeitige Borlommen des Karpfend in bielem 
Lande legt aber die Bermutung nahe, daß die Urheimat desſelben fich in Bentralaften befindet und 
er von borther fich nad dem Oſten uud Weiten verbreitete. Dieſe Einwanderung muß aber ſehr 
frühzeitig erfolgt fein, weil der Fiſch, wie erwähnt, ſchon vor ber legten Eißzeit in Rorbbeut| 
land heimiſch war”. 

Sm den nächſten Kapiteln wird die Biologie bed wild lebenden Karpfens, die Raſſen 
und Baftarde besielben beiprodhen. Darauf gibt ber Verfafler eine eingehende Darftellung ber 
Geſchichte der Karpfenzucht, nach Jahrhunderten geordniet. Leider muß ich es mir vrlgen, 

er eingehend auf die jehr interefjanten Einzelpeiten einzugehen und kann nur erwähnen, daß wir 
in biefem Kapitel die Entwidiung der Karpfenzucht von ihren früheften Anfängen bis zun heutigen 
rationellen Betrieb verfolgen können. Wir eben, wie Wiſſenſchaft und Praxis, Hand in Hand 
arbeitend, das zuftande gebracht Haben, was und heute bie Zuchtanftalten vor Augen führen! Ein 
Anhangskapitel behandelt die Rarpfenzucht in China. In diefem Lande liefert Die Karpfenzucht 
ganz anferordentliche Erträge, denn ber Karpfen erreicht hier bei jorgfältiger Pflege im erften Jahr 
ein Gewicht von 1,5 kg! Das Fleiſch diefer Zuchtfiiche ſoll jedoch einen faden Geſchmack befiyen, dem 
der Berfafier wohl mit Recht auf das Heranmäften der Fiſche mit minderwertigen Nahrungsfoffen 
zurückführt. Das Schlußlapitel: Die wirtſchaftliche Bedeutung hätte vielleicht in Anbetracht 
ihrer Größe etwas ausführlicher behandelt werden Tünnen. Namentlich) wäre es geuß interefjant 
gewejen, an ber Hand von fatiftiihen Angaben, ben Leſern das Anwachſen des Konſums und ber 
Produktion an Karpfenfleiich für Deutichland wenigftens zu 3 ie Doch foll Hieraus dem Berfafler 
fein Vorwurf gemacht werben, ſondern e3 joll vielmehr nur ein Vorſchlag jein, der vielleicht bei einer 
— Auflage berückſichtigt werden köͤnnte. Das Buch bietet ſoviel des Intereſſanten und- 

negenden, daß ich es nur jedem Intereſſenten aufs wärmfte empfehlen kann. H. R. 
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XIV. Miderei- und Miämarktderiäte. 


Berlin, 19. Mai. ber W nügend, bent lich, Geſch att und 
Ichleppene am Fee rohen Beute re Eee 1 — Ma uuhgcad, wh aber 
ohne wefentliche Aenderungen. 


(per Pfund) lebende fett, in Eis 4 

‚Mein 107-110) 56 Winter ——5 500 

‚mitell. . . — 
ee oh 54 42 Gimmbern, Kieler In. | , Stiege | 400-600 
Kaya . . ... 75 — .KSiſte | 200-400 
Axauihen . . . . | 4875 41 —— — — 100 800 
Schleier . .. . .10-ı8| 600 -780 ] Kite | 200-400 
Bee... .. ‚| 20-27 6-5 | Scheich . "1250-400 
Bunte Ziiche . 20-66 | 11-30 | Yale, ] Biuub | 110-130 

Hale, groß . | RB |... z = 
Sachs. . . 226 Seringe. 2. . ] Schod | 500-900 


‚Bericht über deu Engrosverlauf in Karpfen uud Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis ufäliepfiä 21. Mai 1906. 


Die Kar ehiehlgeaben rei beichräntt fich lediglich auf Heinere Eingänge aus benachbarten Bewäfjern, 
welche au b genden Preiſen abgeſetzt werben. 

Sale waren in großen Mengen zugeführt und fteht damit ber erhebliche Preisrädgang iu 
Berbindung. Ju ben legten Tagen zeigte fih bei etwas ſchwächerem Eingang eine Tleine Preis- 
aufbeflerung, befonders für gutlebende Keine und mittlere Fiſche. 


"Mei Karpfen: Mari Mai Säleie Mari 
14, lebend, unfortirt . . . .. » 75 18: Motu te ee ie 49—64 
1, = bei... 202% 68 12. tot, lem . . 2.2000... 70 

"Mai Schleie: Mark 14. lebend, unfortiert. .. .. . 87—108 
8. lebend, unfortiert . . . . . .» 105—125 | 16. jr Pa 76—101 
8. — Hein... 0.05 137 15.108 2 50 
& „ A a 107 16. N unfortiert . . . o . . 72-93 
9. a Dr a a 105—130 | 16. tot... 222200000 50-65 
9, un 107 17. Ihn, unfortiert . . » . . . 7188 
10. “ unfortiert ——— 92—107 17: 10855 Sr ee ara 57—60 
10. 08 a 67 18. Iebenb, unfortiert . . ».. .» 1—-% 
11 lebend, umfortiert el ao due 80—123 18; 10 4 ſ 61—66 
11 — SEE: er. re 19 erh unfortiert . 22... 70-82 
IE: TOR 20 0 ana ee 67—75 19: Holen au en 61—71 
12. lebend, mnfortiert. . . ... 100—125 | 21 een, unfortiert . ». - - » » 81—84 
12. R KEIN 0a ae 136 1: 2100 2% 2-00 Sr es 
12. — a 83—101 


Kralingige Beer, 19. Mai. Bufuhren nnd Preife vom 12. Mai bis geftern: 636 Winter» 
falme zu 1.95 bis 280 Mk., 326 Sommerfalme zu 1.85 8 Mt. per Pfund, ferner 2711 Mat 
fiſche zu 0.45 bis 3.15 ME, 4350 Tinten zu 0.03—0.50 Mt. per Stüd. Außerdem 8 Gtöre, bie 
71.40, 130 und 135 ME. erzielten. Die Sachäzegenfiichereien fingen in verflofjener Bode 
m Stören 449 Lachſe und 6445 Maifiſche, gegen 296 reip. 5884 in ber gleichen Zeit bes 
"Borjahres. 








Behanntmarkung. 


Hierdurch geben wir befannt, daß das Handbuch ber Fiſchkrankheiten von Profeſſor 
Dr. Hofer in den Verlag ber Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung (E. Nägele) in Stuttgart, 
NMarienſtraße 31, übergegangen iſt. 
Eventuelle Beftelungen bitten wir daher bireft an bie Werlagshanblung gu richten; boch 
find wir bereit, nach wie vor Beftellungen, welche an bie „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitnng“ Tommıen, 
an bie richtige Abreffe weiterzugeben. 
Verlag der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“. 
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FREIE 


geſucht. 
Zum ſofortigen oder baldigen 
d ein t v — 
—— —5*— —2— 
⸗ ge Jung⸗ 


beſonders die le 
rat v ent und überall jelbft mit tätig f 
el en und Ehr- 
tet 


ngebote — öotographie und Angabe 
der Be gungen find zu richten an bie 


ee 555 si = 


Bonu- Eudenid 
Jnielligenter, junger 


Jilſchmeiſter 


ſucht Poſten. Derſelbe iſt 24 Jahre 

alt, von kräftiger Statur, fleißig, nüchtern 

und in allen Tellen der Forellenzucht, Auf⸗ 

zucht, Fütterung und Fiſchfang beivanbert. 
Gefällige Zuſchrifen an 


Dans Köttl'ſche Fiſchzuchtauftalt, 
Redl⸗Zipf, Oberöſterreich. 


Zum baldigen Eintritt ſuche einen jüngeren, 
tächtigen, lebigen 


Filcher 


von nicht Über 24 Jahren. Derſelbe muß g 
wanbter —— und Nepfilcher fein, ſpe en 
für Forellenwaſſer. Auch hätte derjelbe Forellen⸗ 
transporte zu bejorgen. 

ert be G. 320 an bi 
a, Te nm 


Fiffhmeilter, 


33 Jahre alt, ledig, mit allen Zeilen ber künft- 
lichen Rarpfen- und Forellenzucht, ſowie bem 
Nebftriden —D— vertraut at, Bett auch in 
allen eren Teilen Teichwirt chaft voll⸗ 
ſtaͤndig praftiiche Erfasrung — + w eg. 
Verfügung — re t zum 1. Öltober 
erte Offerten unt. 


—7 — — 


Derſelbe muß in der Forellenzucht, 

— in der Brut und Aufzucht von 

—** ern erfah je Suverläffig 

ig fein. Nur Au Berft tüdhtige 

Kräfte, welche gute Benguifle ame: 
tönnen, wollen fih unter M. R. an 

Expedition dieſes Blattes mit Angabe Br 

Gebalt3aniprüche melden. 













Der Zentral » gifchereiverein für 
Schleswig - Holftein (E. 8.) beabfiätigt: 

1. einen zweiten Beamten für 
die Geſchaäfte bes Vereins anzuftellen; 

3. einen Wärter für die Bereins- 
brutanftalt, der moͤglichſt Erfahrung Hat mit 
ber Behandlung von Salmonibeneiern. 

Bevorzugt werben in ber Fiſcherei praktiſch 
gebildete junge Leute. Bewerbungen mit 
Schul⸗ und Lehrzenguifien, ſowie ſelbſt⸗ 
geſchriebenem Lebenslauf nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen find einzureichen bis 1. Juli 1906 
an bie Geſchäftsſtelle zu Nortorf. 


Jijchmeiſten, 


31 Jahre alt, verheiratet, erfahren in allen 
ſowie in 


weigen ber kunſtlichen Fiſchucht, 

Iuß-, See⸗ und Bachfiſcherei, ſucht feine Stelle 
zu —* Die beſten deuguifie wen u 
Dienften. Offerten unter J. 
peditiou dieſer Beitung — 


Teehrling geſucht. 


Bedingungen günſtig. 
Fiſchereiverein Lemgo. 


Junger Wann, 
unverheiratet, 26 Jahre alt, 8 Jahre im Fach, 
ſucht Stellung (prakt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reip. Fiſchzuchtanſtalt. Antritt 
per 1. Juli. Offerten nebft Turger Angabe 
der Größe, Boden⸗ und Waflerverhältnifie 
sub 600 an bie Expedition biejer Zeitung. 


Siſchzüchter 


in — genäht, — bereit iſt, ein gut 
empfohlenes und p 


Kar ufen- X uffer 


gemeinfam er anderen Fiſchzüchtern — waggon- 
* — Fr beziehen, zwecks Berbilligung der 
Fracht. Off. sub F. 13 an die Erpeb. d. DI. 


Bis auf weiteres wieder vorrätig: 


Gebr. Jiſchuetze, 


ca. 3—4mbreit, ca.30 m lang, 39 mm Maichen- 
weite, in Eategou geloht, nur ME.18 per 50 kg 
— 500 qm ab bier per Rachnahme 

J. de Beer j junior, Emden. 


Karpfen⸗Zetzlinge, 


einſommerige een fowie Schleie 
hat billig abzu 
A Berber, Worms a. N. 








—— 


Fiſcherei Derpacitung 


Die Fiſchereirechte am rechtsſeitigen Inn⸗ 
ufer, vom Mühlgraben bis Windhauſen an die 
bayeriihe Grenze, nebſt Zuflüſſen, find auf 
mehrere Jahre zu verpachten, eventuell and) zu 
verfaufen. Das Fiſchwaſſer ift von der Station 
— in einer halben Gehſtunde zu er- 
reichen. 


Rah Aust erteilt f 
Wagrain, E6bs be Rufen Sen 
Bewirtſchaftuug und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichanlagen ꝛc. übernimmt 
H. v. Debſchitz, 


früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 
zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 


Lupinen-Ersatz 


Blutfutter F 


Mk. 6.— pro Zentner. 


Hann. Kraftfutter - Fabrik, 
Hannover-Kleefeld. 


— — 


arpfendotterbrut, 


a Rieſenraſſe, Liefert nach Preis. 
ifte 


Fischzucht Thalmühle, 
Frankfurt a. DO. 









Repenbonmnfoellen- a, 


von Wildfiſchen ſtammend, 5 Mt, per Taufend 
abzugeben 


Gutsverwaltuug Staersbeck 
bei Hollenftebt. 
Wobſt. 


Eier, Brut und Seblinge 
der Bach⸗ und ne jowie bes 
Bachſaiblings offeriert bie 


Bauuſcheidt'ſche Fiſchzuchtanftalt 


in Bonn⸗ 


Pacht 





von größerer Teihwirtichaft, eventuch 


and mit Landiwirtichaft wird geſucht. 
Offerten sub E. 8. Nr. 111 befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 


— 
— ——— —— — — — — — — — —— — ———— —— 





Drabtrenfen in allen Ausfuͤhrungen liefert 
biligft MW. Baur, Drahtreufenfabrit, Wichach. 
Proſpekt gratis und franto. 


Große Forellenfiſcherei, rationell be 
wirtſchaftet, vorzüglich beſetzt, Fluß und Bäche 
viele Stunden lang, mit Bruthaus u. 26 Teichen 
nebft Wohnhaus, Meierhot mit reichem Fundus, 
70 ha befter Oekonomiegründe, 15 ha ge 
Ihonten Waldes, neu eingerichteter Brauerei 
mit 3000 hi Jahresabſatz. Bahnflation, Schiff- 
nähe, in ſchöner Gegend Oberdfterreichs, ift um 
nur 170000 Kronen zu verkaufen, 


Sefällige Anfragen unter V. 200 beförbert 
bie — dieſer Zeitung. Agenten aus- 


Sifleien-Sehlinge, 


ein- und zweilömmerige, hat abzugeben 
Wilh. Graßl Fiſczucht Dachau, 
yern. 


Fiſciwillerung, a Fiaſche Ir. 3—, 
Marder- und Altiswifferung, 


a Flaſche Mk. 2.50, 
liefert franko in anerfannt vorzäglicher Qualität 
Dehlsen’s chem. Zaborat., Hamburg 22. 


Karpfenjungbrut, 


à 1000 Stück 3 Mt. Bei Abnahme von 10000 
Stüd à 2.50 ME., vorzägl. Ichnellmüchfige Raffe, 
it vom 6. bis 15. Juni zu haben bei 
of. Bleiftein, Fiſchzuchtauſtalt, 
Tirſchenreuth, Oberpfalz. 
FA” Berfandgefähe find vorrätig. EI 


Gesucht: 


Speiſefiſche, 


Forellen, Aeſchen, Schleten, !/,- bis !], Pfund 
Gewicht, lebend ; daun Aale, Karpfen, Barben zc. 
in wöchentlihen Lieferungen von 4 bis 6 
Zentner. Angebote mit Preisangabe unter 
W. 20 an bie Expedition dieſes Blattes. 
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Firhzuchtanktalt Sehenhor 


@ier, Brut und Setzlinge ber Bachforelle, Regenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in befter Onalität. 


Lebende Ankunft garantiert. 





Ehrenpreis 


Kuchn Tinr. M. 7 


Bint ” Fatter F. Ztur. M. 6, 


Fleischmehl, 
Fischmehl 


billigst 
Hannov. Kraftfutter-Fabrik. 
Zentral-Schlachthof. 
Hannover-Kieefeld. 





Automatische Fischreusen. 





=== Fang) jeder: — 
— —— 
— — = 
i = 
E — S 
er. Niethammer, Schw. Gmünd, Paradiesstr. 2. 
— früher 8 tuttgart. 
Suche 30 


Transportfüſſer, 


à 200 Liter, zu kaufen. 
Bitte um Offerten. 


J. Wölper, Bevenſen, Haunover. 
a — 


Ein: u. zweiſömmerige Schleie 

bat abzugeben 

Hoflieferant Kamprath, Altenburg S.-A. 
Preiſe auf Anfrage jofort. 





Breistifte gratis, 


Hür nenangelegte und erft Ende Mai 
zu mmEnT — empfehle 
Sberpfälzer 


Spiegellarpfen· Jungbrut 
von prima Raſfſekarpfen, per 2000 Stück 
6 Mt., 10000 Stück 25 Mt., ab hier, lieferbar 
anfangs — Gefäße teihiweife. 

Seit Majer, Karpfenzüchterei, 
Nabbura (Oberpfals). 
1905 yrämtiert in Münden Bei der Pentſchen 


dwirtſchaftsgeſeſtſch· Aus erſte 
Fe . — — 8 a: Fr Kasike 





E Tleiiymehl ZI 


—— Garneelen, 


ES ſchmehl A 
liefern billig 


nebft erprobter Yutterans 

weiſung. Preiglifte frei. Lager: Rieſa, Mainz, 
Schalte, Stettin, Breslan, Danzig ulm. 
Max Wiede & Co,, Eremen B. 


Jiſchzucht 


( Fiſchwafſſer), Grundſtück (Quellenterrain oder 
Fiſchwaſſer), ch ‚ur Anlage einer 
Fischzuchtanstalt (tsorellen 2c.) eignet, 
nahe einer Hauptbahn Nähe Münchens, mit 
oder ohne Wohngebände (eventuell Defonomie) 
— en Selbſtkäufer ge: 






ngebote unter E. H. an die Expedition 
ber dr „a gem. Filcherei-Zeitung“ erbeten. 


Pälffer oder Teilhaber 


einer ſehr gut rentablen Fiſchzuchtanſtalt unter 
coulanten Bedingungen geindht. 

Offerten unter J. N. G. 61 an bie Er- 
pedition biejer Zeitung. 





Note 


Fisch-Adressen 
zum — von Fiſcheiern, Brut und 
ebenden Fiſchen 
egen — Einſendung von 1 Mark 


— o 100 Stück von der Drnderei 
der „ i-Beitung”, Münden, Herzog» 


ee 19, franto zu beziehen. 








260 


8 


Forellenzüchterei Laukenmühle (Hisprtal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 


Spsialität: Ia Bachfarellen-Setglinge, 7—I em u. 10—12 cm lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten ——— Bergsteiger „Btubaital‘‘ aus ocht rusei- 
7 in schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung ı und 
RE ER PUCH wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
EI II Stiefel einzusenden. 
BZ Auf Ausstellungen vielfach prämiliert. "= 


Erhilinge? che Sifchzuchlanftalt Aenfafirn 6. Fteifing, 


ausgezeichnet mit erſten Breifen 
gibt ab: 
Brut und Aährlinge der Bachforelle und Bachfaiblinge. 
Eier, Brut un. Jährliuge von Negenbogenforellen und den reinen 
Burpurforellen, fowie Eier und Brut von Hefchen. 


Köheninft-Anrort Plansee (Tirol), As ven ae 


Zur Angelfifcherei auf Forellen und Saiblinge (Grundangeln, Fliegen⸗ 
und Schleppangeln) bietet fid bie günftigfte Gelegenheit tm Wlanfee und feinem Ausfluſſe 
für Unglervereine und Sportangler. 

EI Mai und Juni ganz beſonders günftige Zeit. Ey 

Nur den P. P. Gäſten des Etabliffements Planfeehotel („Forelle*) wirb bie Erlanbnis 
zum Fiſchen in obigen Gewäſſern erteilt und biefe auch uur hier verabreidt. 

Planseehotel („Forelle“) aler Komfort. Exquiſtte Bedienung. Reellſte Preife. 
Proſpekte und Auskunft ſtets gerne durch Hans Singer. 

NB. Beſte Verbindung von München über Garmiſch. Fuhrwerk auf Wunſch am Bahn⸗ 
Hof (2'/, Fahrſtunden). 









50 000 Kreuzungsbrut 


ter Purpur- wit Regendogenlorelk, 


vorzügliche Blutauffriſchung, aud) wirfungsvoller Bachbejat‘, geringzahlige Aus- 
jeßungen brachten ſichtbaren Erfolg, find im ganzen oder Teilpoften abzugeben in der 


ZFiſchzucht C. Arens, Glenfingen Bei Ellrich am Sar;. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friebrih Fiicher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlidh: Brof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiiches Inſtitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftrape. 


Drink der Paſſenbacher'ſchen Buhdbruderei (RIdE & Giehrh), Münden, Herzogſpitalffraße 19, 
Bapier von ber München Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabrikatlon. 


Ar den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. IB. Callwey in Münden Finkenſtraße. 
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Allg ei 


Athen Bitung 


@Tleue Solge der Baner. Sifcherei-deitung 


mn. — 1. und 16. jeden Monats, — Preis: im Inland und > erreich⸗ Ungarn 5 ME, nach ben Übrigen Ländern 
Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. nferate: die geipaltene Betitzeile 3U Pfg. 
—— aan are Snftitut der Tierär aulden US München, Königinitraße, 
Expeditton: München, Veterinärftraße 6. 


Organ für die geſamlinlereſen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſchereioeteine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunſchweig, des 
Schleſiſchen Filcdhereivereins, des Fildhereivereins Miesbach-Tegernlee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaffeler Filchereivereins, des Rheinilchen Fildhereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Elfaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des Fildhereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anbalt, des Wlürttem- 
bergiihen Hnglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifhen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 


In PYerbindung mit Zahmännern Beutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweij, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und Peuifhen SFifchereiverein 


Nr. 12. Münden, den 15. Juni 1906. XXI. Jahrg. 


— I. Die Fiſchfeinde ans ber niederen Tierwelt. — II. Die Ems als Lachsfluß. — 
Können Fiihe Hören? — IV. Vermiſchte Mitteilungen. — V. Vereinsnachrichten. — 
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I. Die Jiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Bon Dr. Hans Neuß. 
(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Filcherei in Münden.) 


Während die Kenntnis von der Bebensmeite der höheren Fiſchfeinde, wie des Fiſch⸗ 
relhers, der Fiſchotter und anderer in weite Kreiſe vorgedrungen iſt und geeignete Mittel zu 
deren Vernichtung ſchon feit langer Zeit mit Erfolg Verwendung finden, ftößt man anderer- 
feits auf eine Unkenntnis der niederen Fifchfeinde und auf eine Sleichgültigleit gegen dieſe 
Näuber, die zuweilen ganz erftaunlid) if. Sind einige Fallen gegen Wafjerfpigmäufe oder 
Eispögel am Teich aufgejtellt, fo glaubt mander Züchter zur Genüge für den Schuß feiner 
Fiſche geforgt zu Haben. Dabei fcheint er aber nicht zu bedenken, daß fich doch das Leben 
unferer Fiſche im Waſſer abfpielt und dab fih auch Hier, allerdings unferen Bliden ver 
borgen, wie allerorts ein unerbittlicher, unaufhörlicher Kampf ums Dafein abfpielt. Wollen 
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wir bei dieſem unſeren Pfleglingen Beiſtand und Hilfe ſpenden, ſo haben wir unſer Augen⸗ 
merk auch auf die Beziehungen der Fiſche zu den niederen Tieren zu richten, um durch Ver⸗ 
nichtung der Feinde unter denſelben unſeren Fiſchen zum Sieg im Kampf ums Daſein zu verhelfen. 

Von der Tatſache ausgehend, daß uns nur eine möglichſt ausgedehnte Kenntnis von 
der Lebensweiſe der Tiere die zu ihrer Vernichtung zu ergreifenden Maßnahmen / an die 
Hand geben kann, will ih im folgenden verfuchen, eine möglichſt umfaflende Beſchreibung 
der für den praktiſchen Fiſchzüchter in erfter Linte in Betracht kommenden Fifchfeinde aus 
den niederen Tieren zu geben und dann hieran anfchließend die zur Vernichtung der Schädlinge 
dienenden Mittel befprecdhen. 

J. Schwimmkafer (Dytiscidae), 

Die Dytiſciden (griechiſch dyticos, zum Tauchen geſchickt) oder Shwimmtläfer bilden eine 
Familie der fünfzehigen Käfer, die in anatomiſcher Hinſicht In naher verwandtſchaftlicher 
Beziehung au ben durch ihre Farbenpracht wohl allgemein befannten Laufkäfern ſteht. Nahezu 
1000 Arten bevöltern die Gewäſſer der ganzen Erbe, find jedoch in überwiegender Mehrheit 
auf die gemäßigten Gegenden befchräntt. Alle Dytifchden find durch folgende gemeinfame 
Kennzeichen erfenntlih: Die Fühler find fadenförmig und beftehen ftetS aus elf ®liedern. 
Der Unterkiefer trägt hornige Baden: die Innenlade ift am freien Rande gebartet, die äußere 
aweigliederig, taſterförmig. Der Körper Ift verbreitert, von oben nach unten platt gedrüdt 
und zeigt einen ovalen Querſchnitt. Die Sinterbeine find typiſche Schwimmbeine, das heißt 
flachgedrüdt und mit Schwimmborſten befeßt. Der Bauchabſchnitt befteht aus fieben Ringen, 
von denen die drei erjten unter einander verwadfen find. Beim Männdien find die drei 
erſten Glieder der Borderfühe und zuweilen auch die der Mittelfüße erweitert (vergl. Figur 1). 
Der unferen Fiſchen ſchädlichſte Vertreter ift der Belbrand, zu deſſen Beſprechung ich zunächſt 
übergeben will. 


1. Der Gelbrand (Dytiscus marginalis) erreiht im ausgewadifenen Zufland eine 
Länge von 28 bis 31 mm. Der von oben nad unten abgeplattete Körper iſt auf dem Rüden 
dunkel olivengrün gefärbt. Die Ränder des Halsichildes und der Seitenrand ber Flügel: 
dedfen find gelb. Die Bauchſeite ift von bräunlich-gelber Farbe. Mittel» und Vorderbeine 
find zum Beben und Klettern eingerichtet, während die SHinterbeine abgeplattet und beim 
Männchen mit zwei Reihen, beim Weibchen mit einer Reihe von Boriten verfehen find, 
welche dazu dienen, den Widerftand im Wafler zu erhöhen. Durch kräftige, gleichzeitige 





Figur 1. Figur 2. 
Dytiscus marginalis Dytiscus marginalis 
(Gelbrand) Männchen, (Gelbrand) Weibchen, 


Schläge beider Hinterbeine ſchwimmt der Käfer äußerft gewandt im Waſſer umber. Das 
"Männchen unterjcheidet ih vom Weibchen durch folgende Merkmale: Die drei erften Zuß- 
glieder der Mittelbeine find beim Männden erweitert und mit einer Bürfte von kurzen 
Borſten befegt. An den Vorderbeinen bilden die brei erften Fußglieder zuſammen eine runde 
Scheibe, die außer den Borjten auf der Sohle noch zwei Näpfchen trägt, welche ihrerfeits einen 
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Saugapparat darſtellen und während der Begattung zum Feithalten des Weibchens benützt 
werben. Ein zweiter Geſchlechtsunterſchied befteht in ber Beſchaffenheit der Flügeldeden, 
die beim Männden eine glatte Oberfläche befiken, beim Weibchen indes meift mit Längs⸗ 
furden verfehen find. Es gibt indes aud) Weibchen, melde die glatten Ylügeldeden befigen. 

Zu weldem Zwed befigt das Weibchen diefe Furchen und warum finden wir anderer» 
feits wiederum Weibchen, die diefe Merkmale nicht befigen, ſondern glatte Flügeldeden wie die 
Männchen befiten? Diefe Frage hatte fich bereits Eharles Darwin vorgelegt und verſucht 
auf diefe eine befriedigende Antwort zu finden. 

Verſchiedene neuere Forſchungen hatten jedoch ergeben, daß ber Erklärungsverfud) 
Darwins unhaltbar war und neuerdings ift dieſe Erfcheinung folgendermaßen erklärt worden: 
Da wir die Flügeldeden der Inſekten als Ausftülpungen der Haut aufzufaſſen Haben, 
die urfprüänglid mit Adern und Nippen verfehen waren und zum Fluge dienten, und 
erit felundär bei den Käfern im Laufe der Entwicklungsgeſchichte durch Einlagerung von 
Chitin erhärteten, nicht mehr zum Fluge verwendet wurden, fondern fi in Schukorgane für 
die weichhäutigen Hinterflügel ummandelten, fo haben wir auch die nefurditen Flügeldeden 
als das Urfprüngliche zu betradgten. Ferner müflen wir als Ausgangspunft für die Ent» 
widlung ber Käfer das Land annehmen und haben bemnad) die Schwimmläfer als Formen 
aufzufaſſen, die fi erft felundär an das Leben im Waffer angepaßt haben. Aus morpho- 
logiſchen Unterſuchungen gebt hervor, daß die Schwimmkäfer fi von den Lauffäfern ab, 
gefpaltet Haben. Diefe letzteren zeigen uns in ihrer Mehrzahl noch deutlich nachweisbare 
Nippen und Furchen auf ihren Flügeldeden und auch die Schwimmkäfer früherer Erdperioden 
(Zertiär), die uns in Berfieinerungen erhalten find, befaßen alle gefurchte Flügeldeden. 
Demnad haben wir auf für die Schwimmläfer die gefurchten Flügeldeden als Ausgangs 
punkt der Welterentwidlung zu betrachten. Die glatte Ylügeldede iſt als eine fpätere An⸗ 
paffung an das Leben im Waſſer zu betrachten. Indem fie dem Waſſer einen geringeren 
Widerftand bietet, erleichtert fie ihrem Träger das Schwimmen. Die gefurdite Flügeldecke 
aber bot auch ihrerfeits dem Weibchen bei der Begattung Vorteile und Ausfiht auf eine 
größere Nachkommenſchaft. Dadurch, daß ſich beide Eigenfchaften in ihrer Wirkung das 
Gleichgewicht Hielten, wurden fie im Laufe der Zeit fixiert und fpalteten die Weibchen in 
zwei Raſſen, deren Borteile biejelben find; einerfeits: größere Sortpflanzung, andererfeit$: 
befiere Ausräftung im Kampf ums Dafein. 

Ich Habe mich bei diefer Abſchweifung von unferem eigentlihden Thema etwas länger 
aufgehalten, um einmal unferen Lefern an einem Beifpiel zu zeigen, wie viel des Inter⸗ 
efianten felbft die fcheinbar unbedeutendfte Erfcheinung dem nachdenkenden Naturfreunde 
bietet und da uns auch die geringfte Beobachtung neue Antnüpfungspuntte für Brobleme 
und Hypotheſen liefern kann. Kehren wir nunmehr zurüd zu unferem Gelbrand! 

Obgleich die Shwimmläfer an das Leben im Waffer angepaßt find, Haben fie dennoch 
nicht das Flugvermögen verloren, fondern find imftande, felbft noch weitere Streden zu 
durchfliegen. Meift verlafien fie das Wafler gegen Abend oder in ber Nacht. Sie Klettern 
zu diefem Zwede an einer Waflerpflange empor, pumpen das Geäder Ihrer Flügel voll Luft 
and in fummendem, fchnellem Zluge geht es dann dahin, bi8 ein neuer Weiher gefunden if. 
Es ift wohl anzunehmen, daß es meiſt ungünftige Verhältniffe find, welche den Gelbrand 
veranlafien, fein altes Heim zu verlafien und fi ein neues zu fuhen. In der Regel, 
da8 Heißt wenn unter normalen Berhältniffen noch genügend Nahrung in dem Zümpel 
vorhanden tft, wird er wohl faum von feinem Flugvermögen Gebraud machen, wenn man 
nit annehmen will, daß der Inftinkt, welcher zur Verbreitung der Art drängt, in ihm 
wirkſam if. 

Der Aufenthaltsort des Gelbrand find meiſt gut durchwärmte, fonnig gelegene Teiche 
und Zümpel mit mäßigem ober feinem Durchfluß. Hier lebt er im dichteften Pflanzengewirr 
verfiedt und raubt und mordet, was er erhaſchen kann. Je dichter ber Pflanzenwuchs ift, 
deſto fiderer iſt der Gelbrand ben Bliden feiner Feinde entzogen, defto mehr Lauerpläße 
find ihm für fein räuberifches Dafein geboten. Sein Borlommen ſcheint fogar direkt an bie 
Anweſenheit von Bilanzen gebunden zu fein, ba man beobaqhtet, daß der Gelbrand in 
pflanzenfreien Teichen und Tümpeln fehlt. 
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Die meifte Zeit Über in der Tiefe des Waſſers nad Beute fuhend, kommt der Gelb» 
xand nur in Zwifdyenräumen auf kurze Zeit an die Oberfläche des Waflers, um zu atmen. 

Da der Gribrand Leine Atmungsorgane Ahnlich den Kiemen unferer Fifche befit, welche 
ihm geitatten würden, bie zur Atmung nötige Luft dem Waffer direkt zu entnehmen, fo ifk 
er zur Aufnahme von atmofphärifcher Quft gezwungen. Bu diefem Zweck erfcheint ex auf 
der Oberfläche des Waſſers. Das Hinterleibsende nad) oben, den Kopf nad) unten gewendet, 
verharrt er mit etwas gelüfteten Flügeldecken in faft ſenkrechter Stellung kurze Zeit. 

Nachdem er durch die in feinem SHinterleib gelegenen Atmungsöffnungen eine: genü- 
gende Menge von Luft aufgenommen Hat, verfchwindet er wieder in der Tiefe. 

Die Hauptnahrung des Gelbrandes befteht In Anfelten und deren Larven, Schneden, 
Stofhlarven, Fiſchbrut und auch größeren Fiſchen. Daß er der Fiſchzucht ſchäd lich ift, ſo⸗ 
gar, in größeren Mengen auftretend, einen rationellen Betrieb gefährden Tann, fteht 
außer Frage. 

Aehnlich wie die meiften Laufkäfer befikt auch der Gelbrand ein jehr wirkungsvolles 
Berteidigungsmittel gegen feine Feinde, welches darin befteht, daß er bei feiner Gefangen- 
nahme fofort eine milchige, Außerft übelriehende Flüffigleit am Border» und Hinterrand des 
Halsichildes austreten läßt. 

Die Begattung des Gelbrandes findet in den Monaten März und April ftatt, nad der 
die beteiligten Individuen, die nunmehr ihren Lebenszweck erfüllt Haben, fterben. Das 
Weibchen legt bald nad) der Begattung bie ovalen, 2,25 mm langen, gelbgefärbten Eier an. 
Stengel oder Blätter von Waſſerpflanzen ab. 

Die Eiablage gefhieht in der Weiſe, dag das Weibchen mit den Borderbeinen fi am 
Stengel einer Waflerpflange feithält und die Schwimmfühe nad) hinten ausgeftredt mit der 
aus dem lebten Körperring austretenden Legeröhre den Pflanzenſtengel anfchneidet. In die 
fo entjtandene Wunde läßt fie dann ein Ei nad) dem anderen austreten. 

Heber die Entwidlung ber Eier find von einander abweichende Angaben gemagit 
worden. Nach der einen follen erjt nad) brei Wochen bie jungen wurmförmigen Larven aus⸗ 
riechen, während von anderer Seite behauptet wird, daß die Eier zu ihrer Entwidlung nur 
zehn bis zwölf Tage brauchen. Vielleicht vermag einer unferer Lefer diefe Frage aus eigener 
Beobachtung zu enticheiden. 

Die jungen Larven zeigen vom erften Tage an eine ungeheuer große Gefräßigleit und 
erweifen fih darin würbig ihrer räuberifchen Eltern. Alles, was fie bewältigen können, das 
beißt fleine Infeltenlarven, Würmer, Mufcheln uſw. fuchen fie zu erfaflen und verſchonen 
nicht einmal ſchwächere Genofjen ihrer eigenen Art. Nach vier bis fünf Tagen bäuten fie 
N zum erften Male und Haben dann bereits eine Länge von 10 mm erreicht. Auf diefe 
erite Häutung follen nur noch eine oder zwei weitere folgen, bis das Wachstum der Larve 
beendet ift. Dieſe Angabe ſcheint mir jedoch nicht zutreffend zu fein, denn ber Größenunters 
ſchied zwifchen ber jungen und erwachſenen Barve ift doch ein zu gewaltiger, um allein durch 
zwei oder drei Häutungen vermittelt werben zu können. Bielmehr finden gewiß viele der= 
oriige Prozeſſe ftatt, die bis jegt nur noch nicht wegen der Schwierigkeit ber künſtlichen 
Aufzucht diefer Larven direkt beobachtet werden konnten. 

Die erwachſene Larve des Gelb 
randes beſitzt eine Länge von 6 cm 
(vergleide Figur 3). Der Körper ift faſt 
drehrund, ſchwach in borjosventraler Rich» 
tung abgeplattet und befteht aus zwölf 
Gliedern. Bon diefen find die erften elf 
weich und nur auf dem Rüden mit einer 
bärteren Chitindecke bekleidet. Das letzte 
Glied ift Hart, röhrenförmig geftaltet und . 

Figur 3, Dytiscus merginalis (Gelbrand) Larve. endet in zwei Fortjäge, die die Atmungs⸗ 

organe ber Barve beherbergen. Am Kopf, 
ber durch ben jchmalen Halsabfehnitt deutlih von dem Körper getrennt ift, fallen dem 
Beobachter die beiden mächtigen, ſichelförmig geftalteten Oberkiefer auf, die fi} wie bie Teile 
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einer Kneifzange gegen einander bewegen können und fon auf den erften Blick die mördes 
riſche Lebensweiſe der Larve verraten. 

Diefe Oberklefer find auf der Innenſeite glatt, ein Merkmal, welches, wie wir fpäter 
fehen werden, zur Unterſcheidung von anderen Käferlarven verwertet werben Tann. Eine 
eigentlihde Mundöffnung befigt die Larve nit und ift daher auf die Aufnahme flüffiger 
Nahrung angemwiefen. Diefe wirb dur eine Tanalförmige Durchbohrung, welche jeder der 
Oberliefer befikt und am Grunde mit dem Verdauungstanal In Zuſammenhang fteht, ver 
mittelt. An der Bafis der Oberkiefer befindet fich eine Giftdrüfe, Durch deren Gift die an- 
gegriffenen Opfer fofort gelähmt werben. 


Haben wir bereits in dem erwachſenen ®elbrand einen argen Feind unferer Fiſchbrut 
tennen gelernt, fo gilt dies noch vielmehr von feiner Larve. Unerfättlich raubt und morbet 
fie, was ihr in den Weg kommt. In der Form eines Fragezeichens, den Kopf nach unten, 
mit ihrem Hinterende an der Oberfläche des Waſſers hängend, fpäht fie fortwährend nad) 
neuen Opfern. Sobald fie eines folcden anfihtig wird, öffnen fih die gewaltigen Zangen 
und bligfchnell ftößt fie auf die Beute, um Ihr ſchon im nädjften Moment ihre Kiefer In den 
Leib zu bohren und an einem ungeftörten Ort des Waffers auszufaugen. Die große Raub- 
gier der Larve fteht in direktem Zufammenbang mit dem fchnellen Wachstum, benn es ift 
felbftverftändlich, daß ein ſchnell an Größe gunehmendes Tier außer dem Erhaltungsfutter 
zum Aufbau feines Körpers einer viel größeren Menge von Nahrung bebarf als ein langes 
fam wachſendes. Während fie, nod im Wachstum begriffen, hauptſächlich der Fiſchbrut nad)» 
ftellt, ift fie im erwachſenen Zuftand felbit für ein-, ja fogar für zmeifömmerige Forellen 
ein arger Feind und fiherlih it in manden Gegenden die Hälfte aller Berlufte an Bruts 
und Jungfiſchen der räuberifchen Lebensweiſe diefer Larve zuzuſchreiben. In größeren 
Diengen auftretend, iſt fie allein imjtande, einen rationellen Betrieb der Fiſchzucht ganz un⸗ 
möglich zu maden. 


Ueber die Frage, wie lange das Larvenftabium des Gelbrandes dauert, find meines 
Wiffens bisher keine Unterſuchungen angeftellt worben. Sicher ift, daB das Wachstum ber 
Larve, zwar anfangs ein jehr ſchnelles, fi fpäter fehr verlangfamt, fo daß fie am Ende des 
erften Sommers noch nicht ausgewachſen ift und infolgebefien auch nicht zur Verpuppung 
[reiten fanın. Sie verbringt daher den erften Winter als Larve im Waſſer. Ob fie nun 
im zweiten Jahr ihre definitive Größe erreicht, oder vielleiht mehrere Jahre im Larven- 
Radium verharrt, darüber ftehen, wie gefagt, no Beobachtungen aus. 


Zur Zerwandlung in den Käfer verläßt die Larve das Waffer und verpuppt ſich unter 
Moos, Gras oder Steinen am Ufer der Gewäſſer. Aus der fehr beweglichen, gelblich-weißen Buppe 
ſchlüpft nad) etwa drei Wochen der Käfer aus, der jedoch nicht fofort das Element feiner 
fpäteren Tätigkeit auffudht, fondern noch acht Tage In der Buppenwiege verbleibt, bis er 
berangemadifen und feine natürliche Färbung erlangt bat. 


Der Gelbrand übermintert in ben meiſten Füllen als Käfer. Im Falle, da die Larve 
fi erft im Herbft verpuppt, fchreitet die Entwidlung jedoch nicht weiter, fondern die Buppe 
bringt als folche den Winter zu und entwidelt fich erjt im nächſten Jahre zum Käfer. Die 
Binterlager ſowie bes Käfers als auch der Buppe find auf dem Lande zu fuchen. Unter 
Moos, Steinen oder Gras vor den Unbilden des Winters gefhüst, verraten uns kleine Erd- 
hügelcden oder Moospolfter in der Nähe bes Ufers die Winterquartiere des Gelbrandes. 
Hier verharrt er in Ruhe, bis ihn die Frühlingsfonne wieder zu neuem Leben ermedt. 

Nachdem wir nunmehr die Entwidlungsgefhichte und die Lebensgewohnbeiten des 
Gelbrandes kennen gelernt Haben, tritt an uns die Frage heran, welche Mittel geben uns 
biefe an die Hand, um erfolgreich diefen gefürditeten Feind unferer Fiſche au bekämpfen? 

Zunächſt zeigt uns das Bebürfnis der Larve fowie des Käfers nach atmojphärtfcher 
Zuft und bes damit verbundenen Erfcheinens beider an ber Oberfläde des Waſſers ein 
Mittel an, wie wir dem Ueberhandnehmen des Gelbrandes entgegentreten können. Hierbei 
handelt e8 ih natürlich für den Zeihwirt und den Fiſchzüchter um erhöhte Beobachtung 
feiner Teiche! Bei jedem Gang an den Teich follte auch diefem Feinde ſowohl vonfeiten 
des Befigers als auch aller feiner Angeftellten die größte Aufmerkfamleit zugewandt werden. 
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Mit einem Kefcder*) bewaffnet nähert man fi vorfichtig dem Teiche und wartet den 
Moment ab, wo Käfer oder Larve an die Oberflädde bes Waſſers zur Atmung fommen. 
Dann ſchiebt man behend das Neb unter den Käfer, ohne aber: dabei defien Körper zu be= 
rühren oder aud) das Wafler zu fehr in Bewegung zu ſetzen und hebt ihn mit einem fchnellen 
Bug nad oben aus dem Waffer, mo man ihn fofort unſchädlich madt. Während ber Käfer 
fehr fcheu ift und bei der geringften Beunrubigung in der Ziefe des Waflers verfchwindet, 
ift der Fang der Larve ein viel leichterer, da biefe fich nicht fo bald aus ihrer Ruhe 
Bringen läßt.**) 

Ein zweites Mittel zur Bertilgung des Gelbrandes bejteht in dem Aufſuchen 
feiner Winterquartiere. Wie bereitS oben mitgeteilt wurbe, Iiegen diefe unmittelbar 
am Ufer ber Teiche unter Steinen oder im Moos oder Gras verborgen. Sobald fi Froft 
einftellt, fo daB fih das Waſſer mit Eis überzieht, ift hier eifrig nach den Verſteckplätzen des 
Käfers und ber Buppe zu fuchen. Fehlen am Ufer Steine, fo dürfte es ſich empfehlen, 
foldde unmittelbar am Teichrand auszulegen und dann von Zeit zu Zeit die künſtlich herge⸗ 
richteten Winterquartiere zu unterfuchen. 

Sin drittes Mittel ift die Befhränfung eines zu üppigen Bilanzen 
mwudfes, welder, wie wir gefehen haben, die günftigften Verſteck- und Lauerpläge für 
unferen Räuber bietet. Selbitverftändlich ift hierbei auch vur einem Zuviel oder etwa vor 
gänzlicder Entfernung der Bilanzen energifch zu warnen. Befonders die Teichränder dürfen 
nicht des Pflanzgenwuchfes beraubt werden, da diefer den natürliden Aufenthaltsort der 
Mikrofauna, der Inſekten und Fiſche bildet und allen diefen Tieren Schuß» und Unter- 
fhlupfpläße bietet. Entfernt man die Ufervegetation ganz, fo tft die Folge davon, daß alle 
Tiere fid) in das Innere des Teiches zurückziehen. Mit ihnen natürlich auch der Gelbrand 
und dann hält es noch ſchwerer, feiner habhaft zu werden. 

Für ablaßbare Teiche kommt noch ein weiteres Mittel in Betracht: das Trodens 
legen und das Kalten. Hierdurch gelingt es fchnell und ſicher ſämtliche Belbrandfäfer 
wie =larven und aud) Gier abzutöten. Leider iſt jedoch dieſes probate Mittel gerade oft in 
ben Fällen, in denen fi) eine ausgeſprochene Gelbrandplage eingeftellt Hat, nicht anwendbar, 
da gerade in nichtablakbaren Teichen der Gelbrand Häufig überhand nimmt. 

Schließlich ift noch bei der Neuanlage von Teichen in Gegenden, in denen ber Gelb» 
rand befonders Häufig tft, darauf zu achten, daß diefelben nicht in unmittelbarer Nähe von 
verwahrloften Tümpeln und Lachen erfolgt, da man dadurch dem Gelbrand eine zu leichte 
Gelegenheit bieten würbe, filh ein neues Jagdgebiet durch den Flug in den neuen Teich zu 
erobern. Denn gerade am Häufigften tritt der Gelbrand in verwachfenen, ungepflegten 
Zeichen auf. Wird nun in der Nähe folder Teiche ein neuer angelegt, jo wird auch diefer 
bald dur Anflug des Käfers befiedelt fein und die größten Anfitrengungen des Beſitzers, 
den Feind aus dem Teiche auszurotten, werben vergebli, da Immer neue aus dem benad» 
barten Teiche zufliegen. Hier fteht der einzelne machtlos der Zahl feiuer Yeinde gegenüber. 
In diefem Sale find alle Mittel vergebens und nur ein gemeinfames Borgeben, das heißt 
Pflege ſaͤmtlicher Teiche in ber Nachbarſchaft Tann von Erfolg begleitet fein und wirklich zur 
dauernden Niederlage des Gelbrandes führen. 

Im vorftehenden baben wir die Mittel Tennen gelernt, die uns die Vebensmweije des 
Gelbranbes felbft zu feiner Vernichtung zeigte. Es blieben uns nun noch zwei Regeln zur 
Beſprechung übrig, beren Befolgung nicht aber allein zur Bertilgung bes Gelbrandes führt, 


*) Man ftellt fich einen ſolchen Keſcher ber, indem man einen ſtarken Eiſen⸗ ober noch 
befier Zinkdraht zu einem Ring von etwa 20—30 cm Durchmeffer biegt und an diefen einen 
Beutel auf Stramin, Mull oder feiner Gaze in Geftalt eines Schmetterlingsneßes befeftigt. 
Der eiferne Bügel wird an einem 1 bis 2 m langen Stod angebradit. 

**) Auch Tann man mit Erfolg dem Gelbrandb unter Wafler nachſtellen. Man bedient 
fi Hierzu Reujen aus ganz enggeflochtenem, verzinttem Drabtgewebe, die man ſich entweder 
felbft — oder auch durch die Firma R. Flechſenberger in Kaltennordheim (zum Preiſe 
von 5 Mk. pro Stück) beziehen kann. Dieſe Reuſen werben mit einem abgezogenen Froſch oder 
friſchem Fiſch oder auch mit einem feſten Teig aus Fleiſchmehl mit Weizenmehl und Blut 
betödert und dann am Rande des Teiches unter Waſſer ausgeſetzt. Sie müſſen täglich revi⸗ 
diert und mit friſchem Köder verjehen werben. 
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fondern denen eine allgemeinere Bedeutung zukommt, da fie die Vernichtung aller Feinde aus 
der nieberen Tierwelt erfiteben. Sie betreffen die Zeit ber Beipannung der Teide 
und bie Abfiſchung. 

Da unter ben Schädlingen unferer Fiſche naturgemäß die größeren, kräftiger gebauten 
Formen in erfter Linie gefährlih find und diefe an Größe diejenigen Lebeweſen, welche 
unferer Brut zur Nahrung dienen, übertreffen, fo gebrauchen fie auch zu ihrer Entwidlung 
mehr Zeit als diefe. Wird ein Teich neu befpannt, fo zeigen fich zuerft die Heineren Formen 
der Tierwelt und erft fpäter treten die größeren, zu denen bie Feinde unferer Brut zu zählen 
find, auf. Hiervon ausgehend, wird es uns alfo möglich fein, den Zeitpunkt der Beſpannung 
fo zu mählen, daß zwar die eingefeßte Brut die nötige Nahrung vorfindet, ihre Yeinde ſich 
aber noch nicht entmwidelt haben. Bevor diefe der Brut ſchädlich werden künnen, haben bie 
Fiſchchen fi ſoweit entwidelt, daß die Schädlinge ihnen nit mehr gar zu große Berlufte 
beibringen können. Walter empfiehlt auf Grund feiner Erfahrungen die Vorſtreckteiche nicht 
früber als die Laichteiche zu befpannen, fo daß die Brut 10 bis 14 Zage nach der Befpannung 
in die Vorſtreckteiche Hineintommt. Auch die Brutſtreckteiche befpanne man nit früher als 
14 Zage vor dem Einſetzen der Brut. 

Bei dem verhältnismäßig fchnellen Wachstum der jungen Gelbrandlarve iſt dieſes 
Mittel für die Vertilgung dieſes Schäblings von geringer Bedeutung, fpielt jedoch, wie wir 
fpäter fehen werden, gegen andere Fiſchfeinde eine bedeutende Rolle. 

Auch beim Abfiſchen der Brut kann viel zur Vernichtung der Schädlinge getan werben. 
In den meiften Fällen wird von den Arbeitern achtlos die Brut mit allen fi im Neb 
fangenden Infeltenlarven, Würmern, Schneden ufw. in die Sammelgefäße geworfen. Unter 
biefen befinden ſich natürlich aud) die Schädlinge der Brut und beginnen bier, wo fie mit 
ihren Opfern auf einen fo Meinen Raum befchräntt find, ein Beißen und Stechen, dem die 
wehrloſe Brut machtlos entgegenfteht. | 

Bon den Sammeltrögen gelangen dann die Fifchfeinde in die neuen Teiche und werden 
auf diefe Weife weiter verbreitet: natürlich zum Schaden der Fiſche! Hier gilt es alſo für 
den Fiſchzüchter, felbft Sand anzulegen und ſich nicht die Arbeit verdrieken zu lafien, aus 
dem Netz die Schädlinge mit einer Pinzette hberauszufangen und fofort an Ort und Stelle 
zu töten. Bon einem Arbeiter fann man nicht verlangen, daß er fi diefer Mühe unterzieht, 
und es follte daher Hierbei der Züchter felbft eingreifen oder doch wenigſtens nur einen 
auverläffigen, erfahrenen Beamten zu diefer Arbeit verwenden, von deren forgfältiger Aus⸗ 
führung das fernere Wohlergehen der Pfleglinge zum großen Teil abhängt. (Fortfeßung folgt.) 


IL Die Ems als Fachsſſuß. 


Im Mittelalter — wie auch vorher und nachher — ift die Ems ein ergiebiger Lachsfluß 
geweſen, wie alte Urkunden ergeben. Es waren feine Wehre und fonftige Hindernifje vor- 
handen, der Lachs flieg aus der Nordfee durch die breiten Mündungen bdirelt in die Ems 
und wanderte in dem nur ſchwaches Gefälle befigenden Fluſſe zwiſchen meiftens bewaldeten 
Ufern bis zu guten Laichplätzen im oberen Flußlaufe. Der weibliche Lachs legte dort Eier 
ab, welche fofort von den begleitenden Männchen befruchtet wurben; der Sprößling wuchs 
im erften Jahre im Süßwaſſer zum Lächsſschen Keran, wanderte dann zur Nordfee, wo er 
reihe Nahrung fand, fo dab er in wenigen Jahren ſtark und fett wurde und, feinem Inſtinkte 
folgend, zum Orte der Geburt zurücklehrte. In jener Zeit feheinen Lachſe in größerer Anzahl 
in dem in Kalffteinfels (Hils- und Blänerformation) eingefchnittenen und ftarfes Gefälle 
befitenden Flußbette bei, unters und oberhalb Aheine ih gefammelt zu Haben und dort 
gefangen zu fein. Etwa 5 km unterhalb Nheine mündet links ein Bad in die Ems, m 
weldem der Lachs, den man Randel nannte, vielfach gefangen fein muß. Noch jebt führt 
dieſes Gewäffer den Namen „Randelbadh“. 

Nah dem Aufiake von Dr. Darpe über „Jagd⸗ und Fiſchereigerechtſame der Stabt 
Rheine” in der Zeitfchrift für „Baterländifche Geſchichte und Altertumskunde“ (Band 38, 
Münfter 1880 bei Fr. Regensburg) wird In den dortigen ftäbtifchen Schriftftüden aus dem 
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15. und 16. Jahrhundert vielfach Fiſcheſſen bei feſtlichen Gelegenheiten, ſowie der Sendung 
von Fiſchen namentlich Salmen und Hechten an Behörden und befreundeten Herren ſeitens 
der Stadt Rheine erwähnt. (Friedländer, cod. trad. Westf., Seite 202) Salme waren 
ſo zahlreich in der Ems vertreten, daß das Freckenhorſter Hofesrecht aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts eine Anweiſung über den Fang derſelben enthält. Ein Brief Biſchofs 
Erphos vom Jahre 1090, der die täglichen Präbenden im Stifte Freckenhorſt (Weſtfalen) 
betrifft, erwähnt des Salmes als gewöhnliche Speife auf coena domini und des Herings 
als Faftenfpeife. (Kindlinger M., Beiträge II, Urkunde 10.) 

Ich made darauf aufmerkfam, daß in biefen alten Urkunden der Lachs immer Salm 
genannt wird. Nah dem alten Lehrbuche: „Germani Phiiparchi kluge Forft- und Jagd⸗ 
beamte“ darf man hieraus wohl fchliefen, daß dieſer Fiſch, welcher bei und oberhalb Lingen 
jest nur im Herbfte erfcheint, in früherer Zeit fon im Sommer in großen Mengen 
bis zur Oberems aufgeftiegen fein muß, denn es beißt dort im 8 810 wörtlidh: 

„Was den Salmenfifh anbelangt, fo ift zu wiſſen, daßerfo laichen will, zeucht er 
fih alsdann gegen den Fluß, fo weit er mag, da verlaidht er, und Tehret dann wieder, 
mweldes um St. Jacobstag (25. Juli) gefchiehet, und wenn er verlaichet Hat, fo 
verlieret er feinen Geſchmack und Güte, darzu auch feinen Namen, und wird ein 
Lachs genennet”. 


Gegen Enbe des 16. Jahrhunderts wurde in Aheine ein fteinernes Wehr durch die Ems 
erbaut behuf Erzielung eines fhiffbaren Wafjerftandes in der Oberems und zum Betriebe 
einer bort angelegten Waffermühle dur das aufgeftaute Oberwafier. Da dieſes Wehr den 
Fiſchen den Aufftieg zu den firomaufwärts belegenen Laichpläßen Hinderte, fcheinen feitbem 
die Lachsernten in ber mittleren und oberen Ems nit mehr fo ergiebig geweſen au fein. 
Ste verminderten ih noch mehr als zu Anfange des 19. Jahrhunderts (zwiſchen 1820 und 1830) 
zur Nufftauung der Ems im Intereſſe der Schiffahrt bei Haneken und Lifirup Wehre durd) 
ben Fluß erbaut wurden. Da jeitden der Lachs auch bie guten Laichplätze bei Salgbergen 
und Rheine nicht mehr erreichen fonnte, nahm feine natürliche Vermehrung in der Ems ab. 
Nur vereinzelt wurden noch bei Hochwaſſer Lachſe oberhalb Hanelen gefangen. Die vom 
Meere kommenden friſchen Lachszüge verblieben meiftens in der Unterems. 


Nachdem die beiden legtgenannten aus Holz erbauten Wehre abgängig geworben, find 
folge maffiv aus Hauftein umgebaut, und zwar das untere bei Sanelen 1876/79, das obere 
bei Liftrup 1880/83. Gemäß bes inzwiſchen 1874 erlaffenen Fifchereigefeßes wurden bei 
beiden Wehren für die Wanbderfifche Paſſe und zwar Baflintreppen angelegt. (Bejchrieben 
im Zirktular Nr. 1 de 1889 des Deutfchen ifchereivereins.) Gleich nach deren Eröffnung 
ftieg der Lachs durch diefelben in der Ems ftromaufmwärts bis Aheine und in der oberhalb 
Hanelen in die Ems mündenden Abe bis Plantlünne und Stunfemühle. 


Da auf natürlidem Wege eine Bermehrung des Lachſes nur langſam zu erwarten, 
teils weil die Zah! der auffteigenden Lachſe ſich vermindert und gute Laichpläße infolge ber 
Flußkorrektionen abgenommen haben, teils weil bei der natürlichen Befruchtung große Berlufte 
vorzulommen pflegen, begann man in den fiebziger Jahren durch die inzwiſchen erfundene 
fünftlide Lachszucht und Ausfegung von Brut eine Vermehrung des Lachfes herbeizuführen. 
Namentlich war e8 der Deutfche Fifchereiverein, weldjer zunächſt 1872 und 1874, dann von 
1878 bis inkluſive 1888 im Ems- und Hafegebiete Lachsbrut ausfegen ließ. Mit Einſchluß 
eines Heinen Zufchufles aus ber von mir 1880 In Lingen eingerichteten kleinen Brutanftalt 
Bat ber Deutiche Fifchereiverein von 1872 bis inkluſive 1888 etwa 1144200 junge Lachſe 
ausgejeßt. (Die Anzahl der jährlich ausgeſetzten Lachsbrut ift im Zirkular Nr. 1 de 1889 
bes Teutfchen Fifchereivereins angegeben.) Nachdem inzwifchen in Lingen ein Fifcgereiverein 
gegründet und derfelbe eine Lachsbrutanſtalt erbaut Hatte, wurde in Iehterer die Ausbrütung 
Fünftlich befruchteter "Eier von in der Ems gefangenen Lachſen bewirkt. Der Verein erzielte 
in dieſer Anftalt von 1889 bis einſchließlich 1902 1572 100 Lachsbrut und ließ ſolche größten 
teils in die Ems und Hafe ausfegen. 


Seit 1W2 Hat die Lanbwirtfchaftstammer zu Hannover eine größere Lachsbrutanſtalt 
in Lingen erbaut, und die Gewinnung und Ausbrütung von Lachselern, ſowie die Ausfegung 
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der Brut übernommen, auch feitdem bis zum Frühjahre 1905 etwa 483 600 —— aus⸗ 
ſetzen laſſen. 

Im ganzen ſind ſomit im Ems. und Hafegebiete von 187 bis Frühjahr 1905 
3199 800 junge Vachſe ausgeſetzt. 

Beber die jährlihen Lachsernten im Eins- und Hafegebiete flogen feit 1892 bis 1905 
„Angaben der Fiſcher vor. Nach denfelben beträgt in diefem Zeitraum der Gefamtfang: 

ay im Flütgebiete der Ems von Dollart bis Herbrum, Kreis Aſchendorf, 3484 Lachſe; 

-b) in ber mittleren Ems von Herbrum aufwärts bis Nheine unb in der Hafe bei 

Qualenbrüd 2606 Lachſe. 

Erwägt man, daß die Fifcher ungern das Ergebnis reicher Fänge angeben, ba fie eine 
"Erhöhung der Pacht befürditen, ſowie daß vorftehende Angaben von bekannten Fifchern 
berrühren, während aud an anderen Stellen der Ems und Hafe und deren Zuflußgräben 
Lachſe gefangen werben, deren Zahl nicht bekannt geworben, fo iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß die Sefamtlachsernte erhebli größer geweſen iſt. 

Bon den gefangenen Lachſen waren etwa zwei Driitel Milchner, ein Drittel Rogener, 
das Gewicht derfelben betrug. zwiſchen 4 und 22 Pfund; doch waren einzelne Lachſe über 
30 Pfund fchwer. 

Im Flutgebiete zeigt fi) der Lachs ſchon im Frühjahre, in größerer Anzahl jedoch 
erſt im Sommer bis zum September. Hier hält er fich in den tieferen Flußftreden folange 
‚auf, bis er zur Fortpflanzung bereit ift, zu welchem Zmwede er im Oftober, November und 
Dezember joweit in der Ems und Hafe aufwärts fteigt, als ihm Hinberniffe den Weg nicht 
.verfperren. 

Nachdem inzwiſchen der 1898 eröffnete Dortmund-Emstanal erbaut und folder von 
"Meppen bis zum Ylutgebiete dem Laufe des Emsbettes folgt, mußte zur Erzielung eines 
für die Schiffahrt erforderliden Waflerftandes die Ems zwiſchen Meppen und Herbrum 
dur vier Nadelwehre und ein Schützenwehr — unter Erbauung von Sciffahrtsfchleufen 
‚neben denjelben — aufgeftaut werden. Wenn zwar bei diefen Wehren Flichtreppen angelegt 
‘find, werden ſolche doch felten von den Lachſen zum Aufftieg benützt, da anfcheinend bie 
Bugangsöffnung im Untermwaffer zu den am Emsufer liegenden Päflen von den Lachſen 
nicht leicht gefunden und erftiegen wird, weshalb ſolche ſich melftens vor den Wehren 
aufhalten oder zurückſchwimmen. Zatfähli gelangen daher jetzt nur dann Vachſe in 
nennendwerter Anzahl nad) Lingen und zur Oberems, ſowie in die Haſe, wenn beim Eintritt 
von Hochwaſſer zur Vermeidung ſchädlicher Ueberſchwemmungen und zur Erhaltung eines für 
"die Schiffahrt erforderliden Wafferfiandes die Nadeln in den Wehren gegogen werben, bie 
Ems fomit ihren natürlien Abflug erhält. Im Oktober und November vorigen Jahres 
fand wegen ſolchen Hochwaſſers bie Oeffnung der Nadelwehre ftatt und wurden von den auf- 
'fteigenden Lachſen oberhalb Lingen 189 Stüd und in ber Hafe bei Qualenbrüd vier Stüd 
‚gefangen, während bei dem andauernd niebrigen Waflerftande bes Jahres 1904 — bei welchem 
bie Wehre gefchlofien blieben — oberhalb Lingen nur zwei Lachſe gefangen find und in ber 
Safe fein Lachs gefehen iſt. Ein Uebelftandb zeigt ſich, daß die vor den Nabelwehren fi 
aufbaltenden Lachſe durch das häufige vergebliche Auffpringen fi} verlegen, ihren Laich ganz 
.oder teilmeife verlieren, daher für die Gewinnung von Fortpflanzungsftoffen minberwertig 
find. Damit aud) bei gewöhnlichen Wafferftänden, bei welchen feine Wehrnadeln gezogen 
werden, ber Lachs ftromaufwärts fteigen Tann, iſt entfprechende Verbefferung der Fiſchpäſſe 
bei den Wehren zwiſchen Meppen und Herbrum erforderlich. 

Um ben Lachs größeren Bevöllerungsflafien als Nahrungsmittel zugängig zu machen 
‚und den Fiſchern gewinnbringende Beſchäftigung zu verfchaffen, tft deffen Bermehrung durch 
Ausfegen von Brut und Jährlingen anzuftreben und ihm der Aufitieg durch bequeme Fifch- 
.päfle tunlichft zu erleichtern, damit er in ber Nähe ber bier eingerichteten größeren Bruts 
anftalt in ausreichender Anzahl gefangen, von ihm Eier entnommen, befruchtet, ausgebrütet 
und die Brut wieder in die zum Meere führenden Gewäſſer ausgefeht werden Tann. 

Denn man mit Bedauern lieft, daB die Holländer als Befiker der Rheinmündungen 
"Die Lachſe in fo großer Menge fangen, dab für den oberen deutſchen Teil des Rheins nur 
„eine — im Berhältnis zur Schar ber aus dem Meere auffteigenden Lachſe — mäßige Anzahl 
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hbrig bleibt, ift e8 andererfeits erfreulich, einen vermehrten Aufftieg von Salmoniden in ber 
Weſer und Elbe, deren Mündungen im beutfchen Beige find, zu beobachten. 

Meines Erachtens hat man alles, was ohne Schädigung höherer Intereffen geſchehen 
kann, anzuwenden, um auch unferer deutſchen Ems den nachweislich ſchon feit Jahrhunderten 
aus der Nordſee ihr gerne zuziehenden und aufwärts fteigenden wertvollen Lachs zu erhalten. 

Lingen, April 1906. Baurat 9. Meyer. 


III. Sönnen die Fiſche Hören? 


Unter diefem Titel*) ift vor kurzem eine Abhandlung von Profeſſor Dr. DO. Körner 
erfchienen, deren weſentlichſten Anhalt wir hierdurch unferen Lefern zur ſtenntnis bringen 
möchten. 

Die Zahl der Verſuche, melde zur Entfcheidung ber intereffanten Frage, ob ben 
Fiſchen ein Vermögen Töne oder Geräufche wahrzunehmen zugufchreiben fer, angeftellt wurden, 
ift eine fehr große. Bon allen diefen Berfuchen gibt uns der Verfaſſer im erften Teil feiner 
Abhandlung eine fehr eingehende kritiſche Darſtellung. Darnach könnten, nad) der Ans 
fit Profeſſor Körners, als allein einwandsfrei nur die Verſuche von Kreidl anzujehen fein, 
welche ein negatives Nefultat ergeben hatten. Neinem der übrigen Verſuchsanſteller fei es 
gelungen, mit fo einfachen und den natürlien Berhältniffen angepabten Methoden zu 
arbeiten, daß ihre zum Teil pofitiven Ergebniffe nun auch ohne Zweifel der Ginwirkung von 
Schallwellen zuzuſchreiben feien. 

Bei feinen eigenen Verſuchen iſt der Verfaffer bemüht, alles was bie Refultate ver⸗ 
fhleiern könnte, nad Möglichkeit auszufchalten. Zunächſt benügte er zu feinen Berfuchen 
Stiche, welche ſchon längere Zeit in forgfältig gepflegten, mit reichlichem Pflanzenwuch vers 
fehenen Aquarien gehalten worden waren. Diefe befanden ſich zum Teil in Zreibhäufern 
von botanifhen Gärten, zum Zeil waren fie in Zimmern aufgeftellt. Alle Verſuchstiere aber 
waren fo gehalten worden, daß fie, von Menfchen möglichft wenig beunruhigt, ihre natürliche 
Scheu noch beibehalten hatten und daher auch auf Reize jeder Art prompt reagierten. 

Zur Hervorbringung des Tones benützte Brofeffor Hörner das als Kinderſpielzeug 
weit verbreitete Inftrument, welches allgemein mit dem Namen Cri⸗Cri bezeichnet wird. Durd) 
Drud des Daumens auf eine Kleine Metallplatte wird bei bemfelben ein einmaliges, lautes 
und ſcharfes Knacken herrorgebracht. Derfelbe Ton entfteht wieder, fobald der Drud aufs 
gehoben tft. Mit vollfländig unter Waffer getauchter Hand konnte der Verfaffer auf biefe 
Weiſe durch einen langſam fich fteigernden Drud auf das AInftrument ein Sinaden hervor» 
bringen, ohne daß auf der Oberfläche des Waflers Wellen entftanden. Um die Fiſche mög⸗ 
lUchft wenig zu beunruhigen, wurde das Anftrument, dur Waſſerpflanzen gededt, 
eingetaucht. Zeigten dennoch die Fiſche in ihrem Treiben eine größere Unruhe als vorher, 
fo wurbe in ruhiger Stellung folange verharrt, bis fie ſich wieder beruhigt Hatten. Die 
Töne wurden in Entfernungen von 30 bis 100 cm vom Verſuchsfiſch entfernt bervorgebradt. 
Die Beobachtungen meift durch einen zweiten Beobachter kontrolliert. 

Die Ergebniffe diefer Berjuche, die an 25 Fiſcharten ausgeführt wurden, waren fols 
gende: „In leinem einzigen Falle Hatte das Anaden auch nur die geringite 
Henderung indem ganzen Benehmen und in den einzelnen Bewegungen 
ber Fiſche zur Folge. Nichts gefchah, was als Fluchtreflex hätte gedeutet werden Fönnen. 
Mit Freſſen befchäftigte Fiſche ließen fi darin durch das Knacken nicht ftören, Kampf⸗ und 
Liebesfpiele wurden burch basfelbe nicht unterbrochen.“ 

Ein Bergleich diefer Ergebniffe mit denen, welche andere Forſcher erhalten hatten, Führt 
Brof. Körner zu folgenden Schlüfien: 

1. „&8 ſcheint, daß manche Fiſcharten auf im Waffer erzeugte oder in dasfelbe ge» 


*) Können bie Fiſche hören? Bon Dr. D. Hörner, o. ö. Profeſſor der Medizin und 
Direktor ber Ohren: und ehlkopfklinik der Univerfität Roſtock Sonderabdruck aus „Beiträge 
zur Ohrenheilkunde⸗. Berlin, 1905. 
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leitete, in vapider Folge wiederholte ShallfHwingungen reagieren (Berfude 
mit Stimmgabeln und eleltrifch betriebenen Glocken).“ 

2. „Daß bie Fiſche ſolche andauernden Schallteige burch das fogenannte Gehör— 
organ wahrnehmen, ift troß mühevoller und fcharffinnig angeftellter Verſuche nicht bes 
wieſen. Bielmehr feinen dabei bald Befühls-, bald Geſichtseindrücke die von ben Autoren 
befchriebenen Reaktionen, fofern es fich wirklich um ſolche handelte, veranlaßt zu haben.” 

3. „Unter ®affer erzeugte einmalige, laute fnadende Geräuſche von 
verfhiedener Stärke und Höhe Hatten bei 25 Fiſcharten nit die geringfite 
Reaktion zur Folge.” A \ 

4. „Die Tatſache, dat die Funktion anderer Sinne ber liche, wie des Gefichtes und- 
Des Gefühles, fich ſtets leicht und überzeugend nachweifen läßt, macht e8 faft ficher, daB auch 
das Gehör leicht und überzeugend nachzuweiſen wäre, wenn es die Fiſche hätten.” 

5. „Da unter allen Wirbeltieren allein die Fiſche fein dem Eortifchen vergleichbares 
Nervenendorgan befigen und, fomeit befannt, die einzigen Wirbeltiere find, bei denen fi) ein 
Sehörfinn nicht nachweiſen Läßt, Darf man bei ben Wirbeltieren nur bem Nerven 
endorgan der Gehörſchnecke das Bermögen zuſchreiben, Gehörseindrüde 
zu vermitteln. Daß ein ſolches Bermögen aud irgend einem Teile des 
Beftibularapparates zukomme, ift eine zurzeit unbegründete Hypotheſe.“ 

H. R. 


IV. Vermiſchte Mitteilungen. 


Bitte an unſere Leſer. Die K. Bayeriſche Biologiſche Verſuchsſtation in 
Münden braucht zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Material von Waſſerkäfern, deren Larven, 
Puppen und Eiern und anderen ſelteneren Waſſerinſekten und bittet unſere Leſer dieſe mög⸗ 
lichſt in lebendem Zuſtande gegen Rückvergütung ber Auslagen ihr gütigſt einzuſenden. 


Verbandstag des Vereins der Fifchinduftriellen in Sckeru⸗ 
förde, Auf Einladung bes Einkaufsvereins Edernförber Fiſchhändler wird am 24. und 
25. Sunt ds. 38. der Verein ber Fiſchinduſtriellen für Deutihlanb feinen Verbandstag 
in Edernförbe abhalten. Für denſelben iſt folgendes Programm feftgefegt: Am 24. Juni 
vormittags Verhandlungen im Hotel „Stabt Hamburg“. Am nachmittage Feſteſſen im 
„MartensLouifenbad“. Am 25. Juni Zuſammenkunft im Marien⸗Loniſenbad“, woſelbſt Kon⸗ 
zert und Frühſtück. Nachmittags wird ein gemeinſamer Ausflug unternommen. 


Au die Privatfſfiſcherei⸗ und Teichwirtſchaftsbeamten. Unſere 
früheren Aufrufe haben leider nicht ben erhofften Erfolg gehabt. Es haben ſich verhältnis⸗ 
mäßig nur recht wenige zur Erklaͤrung verpflichtet gefühlt. Weshalb das, iſt uns nicht er⸗ 
Härlih, haben doch nicht nur ein Tell unferer Kollegen, fondern auch Fiſcherei- und Teich 
wirtfchaftäbefiger wie auch Gelehrte die Notwendigkeit zur Gründung eined Vereins ber 
Brivatfifhereibeamten erkannt nud ihre Unterſtützung zugeſagt. Der Verein foll 
gegründet werben, um alle ihm angehörenben Privatbeamten ber Fiſcherei- und Teichwirte 
Ihaftsbetriebe beziehungsweife Familienmitglieder teilhaben zu laſſen an ben geplanten Ein- 
richtungen als da find insbeſondere bie Fachſchule, die Penfions-, Witwen- und Walfenverjor- 
gung, Stellennermittlung und vieles mehr. Zur Gründung des Wereins gehören aber mehr 
Mitglieber als bie, bie bis jetzt ihre VBereitwilligleit zum eventuellen Beitritt erklärt haben. 
Bir bitten nun nochmals alle Suterefienten, insbefondere alle Brivatfifgerelbeanten um &r- 
Härung ihres Standpunkte zur Gründung des Vereins, damit wir nad) bem Ergebnis ber 
Yür- oder Gegennachrichten das Weitere veranlaſſen köͤnnen. Im Intereſſe ber Sache möge 
doch jeder 5 Pfg. für eine Poftlarte opfern und dieſe mit feiner Erklärung au Herrn 
Fiſchmeiſter Bruno Dießner zu Leutzſch bei Leipzig, Bartenftraße 4, abreifteren. Petri Hell! 

A. Henning, Vereinsfiichmeifter, Schwerin i. M. 


Ein neuer eleßtrifcher Fiſch. Die elektriichen Fiſche nehmen innerhalb ber 
Tierklaſſen eine ehrwürdige und gewiffermaßen biftorifhe Stellung ein, weil von ihnen bie 
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erften wiſſenſchaftlichen Unterſnchungen über bie tieriſche Giektrigität überhaupt ausgegangen 
And. Deshalb find auch bie Namen bes Zitteraals, bes Zitterrochens, auch wohl bes Zitter- 
welſes, obgleih fie fämtlih in weit entlegenen tropiichen Gebieten leben, ziemlih allgemein 
bekannt, unb ber unförmlidhe Zitterrochen hat wegen feiner für Tiere und Menſchen nicht um- 
gefährlichen Eigenſchaften feinen Lateinischen Namen: Torpebo, einer ber wichtigften Waffen bes 
Seekriegs mitgeteilt. Seht Hat Dr. Dablgren in dem Meeresbewohner Afttoacopus einen 
neuen elektriſchen Fiſch entdeckt. Das elektriſche Organ befteht bei ihm In zwei Gewebemaflen, 
die Hinter jebem Auge liegen und fi von bort wie eine faft runde Sänle gegen das Maul 
herunterziehen. Ste beftehen wie beim Zitterroden aus binnen elelirtihen Platten in wage 
rechter Lage. Unter dem Mikroſkop zeichnen ſich dieſe Zellen durch eine eigentümlihe Strei- 
"fung aus, bie faft Mehnlichkeit mit ber Streifung der Muskeln befitt. Dieſe Erſcheinnung hat 
fih auch ſchon beim Zitterroden nachweiſen laſſen, boch beftehen Verſchiedenhelten. Höchſt 
auffallend iſt die Tatſache, daß ein fo kleines Organ heftige elektriſche Schläge anszuteilen 
vermag, die denen bed Zitterrochens und bed Bitteraal® nichts nachgeben. Leider iſt es 
ſchwierig, jene® Meeresfiſches habhaft zu werben und deshalb wirb vielleicht Längere Zeit ver- 
. gehen, 618 noch genauere Unterſuchungen über feine Elektrizität vorgenommen werben Tönuen. 


Wanderungen der Scholle und Flunder. Hierzu ſchreibt bie K. Biolo⸗ 
giſche Anftalt anf Helgoland ber „Dentſchen Fiſcherei⸗Zeitung“ folgendes: In ber legten 
Zeit fanden In verihiebenen Zeitungen und Zeitichriften Notizen Aufnahme, bie ein voll- 
kommen ſalſches Bild über das Wandern der Fiſche, beionders ber Scholle geben. Es Heißt 
da gewöhnlih: „Sn der Oftfee wurbe eine von ber Biologiſchen Anftali auf Helgoland ge 
zeichnete Scholle gefangen; ber Fiſch hat alfo ben Weg von ber Norbfee in die Oſtſee ge- 
-funden.” Die Sache verhält ih aber nicht ganz fo. ES werben nämlich von ber Biolo⸗ 
giſchen Anftalt auf Helgoland nicht nur in ber Norbiee, ſondern auch in ber Oftfee Schollen 
‚gezeihuet und ansgejeht, und alle bie mit der Marke der Biologtihen Anftalt verfehenen 
Schollen, bie in der Oſtſee wieder gefangen wurben, find ſolche, bie andy in ber Oſtſee auß- 
geiegt waren. Während ber mehrjährigen Verſuche mit gezeichneten Schollen iſt auch noch 
nit ein Fall befaunt geworben, baß eine Nordſeeſcholle in bie Dftfee gezogen fei, ober um⸗ 
gelehrt eine Oftfeefholle in bie Norbjee. Damit fol aber nicht gelagt fein, daß die Scholle 
überhaupt nit wandert. Daß fie vielmehr recht bedeutende Streden zurüdlegen können, tft 
durch zahlreiche Erperimente mit gezeichneten Fiſchen außer Zweifel geftelt.. Nur, wie ge 
fagt, ein Wandern durch Efagerrad und Kattegat oder ben Kaiſer Wilhelm-Kanal in ober aus 
der Oſtſee tft bis jeht keineswegs nachgewieien. 

Zurnende Laichlarpfen. Zwei neben einander liegende Dubiſch Baichteihe 
Find durch einen Querdamm mit 1 m Sronen- und 21|, m Sohlenbreite getrennt. Durch 
den Damm führt am Boden ein offene Rohr mit etwa 6 cm Durchmeſſer, welches in beiden 
Laichteichen glei Hohen Waflerftand erhält. Durch dieſes Rohr muß ber obere Teih au 
laufen. Seber ber Laichteihe wurde mit zwei Karpfenrognern und fünf Milchnern befekt. 
Am 15. Mat Ifb. 38. laichten bie Karpfen im oberen Teihe; der Laihieiak bes unteren 
Teiches aber ſtreilte. Am 21. Mai 1906 wurde zuerft ber brutlofe untere Teich abgefiiät 
‚und in demſelben ftatt ber eingefeßten fieben Laicher nur mehr vier Städ gefangen. 8 
gingen alſo drei Stüd ab. Als glei baranf ber obere Laichteich zur Abfiſchuug kam, ba 
fanden fih in demſelben ftatt ber eingefetten fieben Laicher — zehn Stüd berfelben vor. 
Weil ein Irrtum beim Beſatze der Laichteiche volllommen anzgeihloffen war — «8 wurde 
die Zahl ber in jedem Teiche befindlichen VLaicher fofort anfgeihrieben — tft nur die eine 
Möglichkeit übrig, daß drei Later aus bem unteren Tel über ben Damm voltigtert haben, 
um in ben oberen Laichteih zu kommen. Der gleihe Vorgang Hat ſich and ſchon vor etwa 
-fünf Jahren bei zwei anderen Laichteichen ereignet. Bhgr. 


Ein feltener Fang. Wie die „Breslauer Morgen-Zeitung“ meldet, wurde am 
"32. Mai unterhalb ber Königsbrüde von Breslau ein mehrere Bentner ſchwerer Stör von 
etwa 2!|, m Länge gefangen. 

Sifchfterben im Bordesholmer See. Bon einem eigenartigen Fiſchſterben 
if, wie ber „Hamburger Korreiponbent” meldet, ber in ber Nähe von Kiel gelegene Bordes⸗ 
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Holmer See heimgeſucht worben. Bisher hat man reichlich 1000 kg Fiſchleichen gefunden. 
Bemerlenswert if, daß von biefem Sterben nur bie Zander beiroffen mwurben, während bie 
Übrigen Fiſche geinnd blieben. Die Urſache der Erſcheinung tft bisher nicht aufgeklärt. 


Die Abteilung der Fiſche auf der Wanderausſtellung Berlin. 
Die Abteilung der Fiſche ber 20. allgemeinen beutihen Wanberanaftellung der Deutichen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die befanntlih vom 14. bis 19. Juni in Berlin-Schöneberg, nahe 
ber, Waunſeebahnſtation Friedenau, ftatifindet, wird aus 250 Aquarien, Zucht⸗ und Wilbfifche 
enthaltend, ſowie einer Abtellung von Hilfämitteln für bie Fiſchzucht beſtehen. Es finb ver- 
treten 101 Aquarien mit Karpfen, 86 Aqnarien mit Salmontden, 26 Aquarien mit Schleten 
und 8 Aquarien mit fonftigen Nutzfiſchen. Mit Wilbfiichen werden 24 Aquarien beſetzt fein. 


Die drabtiofe Zelegrapbie im Dienfte der Fifcherei. Auf ben 
Lofoten, einer Inielgruppe an ber norwegiſchen Küfte, ift von einer dentſchen Geſellſchaft 
ürzlih eine Anlage für brabtloje Telegraphte eingerichtet worben, die demnächſt dem Verkehr 
eröffnet werben fol. Ste fol der Fiſcherei beſonders bienftbar gemacht werben unb wird bie 
füdbliH ber Lofoten gelegene Inſelgruppe Röſt mit Sörbaagen auf ben Lofoten verbinden. 
Das Meer bietet bei jener Juſelgruppe die reichften Fiſchgründe. Im Sommer wirb bie 
Fiſcherei dort ausgiebig betrieben, im Winter iſt fie fchwieriger, weil bie Fiſcher dann vom 
der Außenwelt durch das Eis völig abgeſchloſſen und nicht in der Lage find, bei guten 
und ergiebigen Yüngen bie nötigen Transportmittel, ſowie ba8 nötige Salz zum Einſalzen 
der liche ufw. zu beftellen, ſich anderſeits auch nicht Über ben Gang ber Fiſcherei in anderen 
Gebteten nnterrihten können. Gerade an der norwegifchen Hüfte kann ber Telegrapb für den 
Fiſchfang änßerſt nutzbringend ſein. Man erhofft deshalb von der Anlage ber Funkentele⸗ 
-grapbenftation auf den Lofoten einen erheblichen Aufſchwung bes Fiſchereibetriebes in jener Gegenb. 


Die Fifchereiabteillung in der Mailänder Ausſtellung. Die 
legte Nummer ber „Rivista mensile di pesca“ bringt einige Daten über bie Fiſcherei⸗ 
abteilung ber Internationalen Anaftelung in Malland. Unter den nit italieniſchen 
Ländern nimmt Deutfhland mit 500 qm ben größten Raum ein, es folgen 
bie Echweiz und China mit je 400 qm. Lebteres bat feinen eigenen Pavillon, in bem es, 
wohl zum erften Male, anf dem Gebiete der Fiſcherei ausſtellt. Defterreih und Frankreich 
brauchen je 300 qm, Belgien und England je 200, die Türkei 150, Japan 185 qm; 
ferner find mit Eletneren Abteilungen vertreten Rußland, Ungarn und Indien. Das Yürften- 
tum Monaco offupiert 180 qm mit ber Ausſtellung der ozeanographiſchen Apparate bes 
Fürſten Albert, Portugal 150 qm mitelner vom König Carlo geftellten reihen Sammlung von 
Tiefſeetieren, die alle in einer Entfernung von höchſtens 20 km von Liffabon erbeutet wurben. 
Beſonderes Lob findet auh das Aquarium, das unter Leitung von Dr. DO. Hermes, dem 
Direktor des Berliner Aquarinms, bergeftellt wurde. Aus Stalien ſelbſt beteiligten fih unter 
‚anderen an ber Ausftellung die 8. Fiſchzuchtanſtalten von Nom und Brekcla, ſowie die Pro⸗ 
vinzialanftalt von Belluno, ferner die Handelslammer und die Provinziallommtiifton von 
Meifina. Eıftere zeigt eine für ben Schwertfiiäfang ausgerüftete Barle, letztere Troden- 
präparate von Fiſchen ans ber Straße von Meſfina. Das ftädtifche naturhiſtoriſche Muſenm 
in Mailand iſt durch eine reiche Kollektion von Trodenpräparaten ſchöner Haifiſche vertreten, 
ſowie durch eine -bemerienäwerte Sammlung filhfreflender Vögel. Die Società Lombarba 
ftelt unter anderem, abgejehen won Publitationen berühmter Mitglieber, aus: Planktonneke zc., 
embrhologifhe und pathologiſche Präparate, Stelette, Schädel, Modelle der fpeziell am Lago 
Maggiore gebränhlien Apparate. Aus ber Venetianiſchen Mbtellung ſei die Krebs⸗ und 
Mollustenfanmlung der lichereifchule zu Venedig hervorgehoben, von ber Garbafeeabteilung 
die reihe Sammlung von birelten, indirekten und gelegentligen Fiſchfeinden. Zuletzt fei noch 
ein von den Fiſchern In Chioggia ausgeſtelltes, vollſtäändig montiertes Boot, die „Maria Ver⸗ 
gine“, erwähnt. Won ben obengenannten Bändern haben aber bie weit meiſten noch nicht ihre 
Ansftellungen fertiggeftellt. Dentihland allein Hatte am Eröffunngstage feine Vorbereitungen 
beendet und der Eindruck, den die dentſche Abteilung auf ben Beſucher mat, ift ſowohl nad 
Inhalt als nad Ausftattung ein gang vorzüglicher. Wir werben fpäter noch einmal ein- 
gehender anf bie intereffanteften Einzelheiten biefer Ausftellung zurückkommen. N. 
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Patentaumeldung. Alaſſe 56h. R. 21117. Behälter zum Ausbrüten ber 
Fiſcheier und Auffüttern ber Fiſchbrut. Anton Rückl, Neu⸗Mitrowitz; Vertreter: D. Krueger, 
Patentanwalt, Berlin S.W. 61. 8. Mat 19086. 





V. Bereinsuasristen. 


Fifchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


Aus Anlaß ber 20. Wanderansftellung der Deutihen Landiwirtichaftägeiellichaft zu Verlin⸗ 
Schöneberg find folgende Beranftaltungen in Ausficht genommen: 

1. Gemeinſchaftlicher Beſuch des KR. Muſeums für Meereötunde in Berlin am Sonnabend, 
ae — vormittags 9 Uhr unter Führung des Kuſtos am Muſenm für Meereskunde, 

r. 2. Bruhl. 

2. Mitgliederverfammlung am Sonnabend, den 16. Juni 1906, nachmittags 4 Uhr im 

g. Hörfaal des KuInſtituts für Deeerestunde, Berlin NW 7, Georgenſtraße 34/36 (nabe am 
ahnhof Friedrichſtraße) Tagesordnung: 1. Seichäftliche Mitteilungen. 2 Fiſchzüchter Rudolf 

Linke (Tharandt): „Die Fiſche auf der 20 Wanderausftellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Berlin-Schöneberg 1906”. 3. Oberregierungsrat Alfred Meyer (Frankfurt a. O.): „Die 
Wirkſamkeit der Generalkommiſſion für die Provinzen Brandenburg und Bommern in Frankfurt 
a. D. auf fiichereilihem Gebiete.” A. Profefſſor Dr. Baulus Schiemenz (Friedrihshagen): „Etwas 
über bie Veränderung umferer Fiſchgewäſſer“. 5. Wünfche und Mitteilungen aus ber Verſammlung. 
Nach Schluß der Berfammlung findet ein zwanglojes Beifammenfein in ber „Klaufe” des Reftau⸗ 
rauts „Bum Franziskaner“, Berlin NW 7, Georgenftraße 13 (bei gutem Wetter im Garten), ſtatt. 

3. Fiſchereiausflug nach den Fiſchwirtſchaften bes K. Yorftmeifters Reuter in Siehdidyum bei 
Srunow und des Seenbefigers Herm. Würfe in Dammendorf bei Grunow. Am Montag, 
18. Juni 1906 Abfahrt von Berlin, Bahnhof Friedrihftraße, vormittags 7 Uhr 47 Min. Meldungen 
werden lediglich an die Seichäftäftelle bes Fiſchereivereins für bie Provinz Brandenburg, Berlin 
W 62, Lutherfiraße 47 und zwar Ipäteftens bi zum Morgen bed 14. Juni 1906 erbeten. Nicht- 
mitglieder find als Bäfte willkommen. 


Schlefifcher Fiſchereiverein. 


Die Aräßjaßrshauptverfammflung wurde am 19. Upril 1906, vormittags gegen 10'/s Uhr, 
m Breslau, im Hotel „Monopol“ vom Borfigenden, St. Durchlaucht Georg Prinz zn 
Schoenaich⸗Carolath, mit der Begrüßung der erichienenen Mitglieder, ſowie ber Vertreter 
der Behörden eröffnet. 

KKaſſenbericht pro 1905. Nachdem die Aufnahme nener Mitglieder und bie Wahlen ber 
Vertreter zum Deutiben Fiichereirat und der Reviforen zur Brüfung der Jahresrechnung erfolgt 
waren, erftattete der Geichäftsführer, Herr Brofefior Dr. Hulma, ben Kaffenbericht pro 1906. Nach 
demſelben betrug Die Geſamteinnahme 23 392 98 Mt. (gegenüber dem Boranichlag von 18 430 83 Mt.). 
Die Geſamtausgabe 22 496.22 ME. (gegenüber dem Boranichlag von 18430.83 Mt.). Unter ben 
Ansgaben figurierten 14 516 39 ME für Förderung ber Fiſcherei. 

Pramiierung von Fiſchranbzeung. Zu dem Bunkte „Ausgaben zur Prämtierung für erlegtes 

iſchraubzeug“ wurde auf Antrag ded Borftanbes nad Iebhafter Debatte beſchloſſen, in 
kunft Prämien für erlegte Taucher nicht mehr zu zahlen, da Taucher body meift nur auf 
den —— — — — Jah — 
aushaltungtplan (Vorauſchlag) pro a zur resrechnung feine weiteren 
Bemerkungen gemacht wurden, * dem Geſchaͤftsführer und Schatzmeiſter des Vereins, Herru 
Profefſor Dr. Hulwa, einſtimmig Entlaſtung erteilt. Bei den Ausgaben find wiederum für 
tommended Jahr zur Förderung der Fiſcherei 10600 Mt. ausgemworfen. 

Sobaun erftattete der Geſchäftsführer, Profefior Dr. Hulwa, ben Jahresbericht 

r 1905. Im Jahre 1905 geftaltete fich die Seihäftstätigleit des Vereins fortgeieht 
beraus nmfangreih. Das Seh Bäftsjonmal wies nahezu 14000 Ein- und Ausgänge auf. Died 
bebeutet eine ungeheure Arbeit, welche mit den bis jegt für die Geſchäfts⸗ und Berwaltungsabteilung 
etatierten Mitteln nicht länger mehr bemältigt werden kaun, zumal umter den Audgängen mehr wie 
1500 größere Arbeiten beziehungsweije gutachtliche Werichte notwendig waren. 

Die Mitgliederzahl ift im Sabre 1906 wieberum geftiegen, und zwar hanptiächlich durch 
Beitritt von Teichbefigern, weldhe Fett emfig beftrebt find, außer Wetrieb befindliche vernach⸗ 
läffigte Teiche wieder tin Stand zu ſetzen und für —— Zucht⸗ und Beſatzmaterial zu ſorgen, 
ander neue und wertvolle Edelfiiche, wie Regenbogenfore e, Saiblinge, Weichen, Rarkuen und- 

elleubariche, einzuführen. Nichtsbdeſtoweniger bleibt es wünfchenäwert, ba ber Berein eine noch 
weitere Verbreitung findet, beum in ber Bereinigung liegt Die Stärke, und in ber Zahl ber Mit- 
gen liegt die Macht. Unbererjeits find infolge Tod, Berfegung ujw. eine wicht unbeträchtliche 
Hi Mitglieder ausgeichieden. Der Geſchäftsführer bittet die anweſenden Mitglieder, nach Kräften. 

dahin zu wirken, bat der Berein bald die Bahl von 1000 Mitgliedern erreicht. 
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Finanzierung Des Vereins. Was bie Finanzierung des Vereins betrifft, jo verblieb 
diefelbe auch im Jahre 1905 eine günftige, indem ſich die Einnahmen weit höher geftalteten, ala 
im Voretat vermerft war. Allerdings ftanden dieſen Einnahmen wieder größere Angaben gegen- 
über, Unter den Mitgliederbeiträgen jpielen vornehmlich die Beiträge des Schleftichen Bweigvereins 
der Rübenzuderfabrilanten eine Hanptrole. Der Schleſiſche Fiſchereiverein hat das beſondere Glück 
die Rübenzuderiabrilanten zu. feinen Mitnliedern zu zählen, unb dadurch günftigere Beziehungen 
won Buderfabriten und Fiſchereiintereſſenten Gerbeinuführen, bejonder8 was die Reinigung der 

bwäfler betrifit. 

Ausieten von Beſatzſiſchen. Sm Sabre 1905 wurden für ftaatlide und private ale 
vermittelt oder auf Koften des Vereins im fchlefiiche Sewäfler ansgeſetzt beziehungsweiſe in Fiſch⸗ 

dtanftalten erbrütet: 2000 Städ Regenbogenforelleneier, 23 500 Stüd Weicheneier, 150 000 Städ 
© inbersier, 30000 Stüd Walbrut, 27050 Stüd Aalſetzlinge, 93500 Stüd Bachforellenbrut, 
15 400 Städ Bacforellenjeglinge, 2000 Stüd Bachjaiblingjeglinge, 450 Stück Regenbogenforellen- 
feplinge, 50 Stüd Beſatzäſchen, 7459 Städ Beſatzkarpfen, 2708 Städ Beſatzſchleien, 20 000 Stück 
Hechtbrut, 1050 Städ Bauderieplinge, 9550 Städ Beſatzirebſe, 100 Städ japaniihe Gold- und 
Silberlarpfen (Higoi). Die wirkſamen Beftrebungen des Vereins Iafien fih wohl nicht deutlicher 
veranſchaulichen. Hierzu möchte Der Geſchaͤfte führer wiebernm empfehlen, ſich mit den japaniſchen 
Gold- uud Siüberlarpfen etwas zu befreunden. Es ift dies nicht bloß ein glänzender, fondern auch 
ein ſchmackhafter Fiſch, welcher unferen Gewäſſern und namentlich ben Zeichen zur Bierde und zum 
Augen gereichen dürfte. 

Der Verein verwendet nad) wie vor feine Mittel beziehungswetie die vom Staate erbetene 
Beihilfe zur fortichreitenden Ausrottung des Fiſchraubzenges und zwar betrug bie im 
Jahre 1905 hierfür gezahlte Summe 1070 75 ME. inkiufive Porto. Seit Beftehen des Vereins 
wurden bis dahin gezahlt: Für 855 Fiſchottern 2556 Mt., für 319 Fiſchadler 478.50 Mt., für 
4841 Fiiſchreiher 7227 Mt., für 2882 Tauder 2555.60 Mt., für 890 Robrdonmeln 1211.25 Mt, 
für 88 Rohrweihen 44 Mt., in Summa 14 072.35 ME, erllufive Borto, und zwar wurden biefe 
Brämien, den Weilungen gemäß, nur an Mitglieder, deren Angeftellte und an Tönigliche Beamte für 
in friſchem Zuſtande eingejandte Raubzeichen gezahlt. 

Förderung Der Fiſchzucht. Wie bereits oben erwähnt, gehört es zu den vornehmſten 
Errungenidhaften des Vereins, eine Reihe neuer und wertvoller Edelfiiche, wie Regenbogenforelle, 
Saibling, Aeſche, Forellenbarſch, Maräne, und in nenefter Zeit japaniihe Gold⸗ und Silberlarpfen 
(Higoi) im unſere Gewäfjer eingeführt zu haben, um nicht bloß die Teiche und Flüſſe mit Ebdel- 
fiſchen zu bereichern, fondern auch in größerer Wanmigfaltigleit bie Fiſche auf den Markt zu 
bringen. Beſonders verdient gemadt um die Einführung und Aufzucht dieſer Fiſche haben fich bie 
Siihzuctanftaltbefiger Herren U. Sendler- Schönau und Lucas⸗Belk; ferner and dadurch, 
daß Dielelben in Gemeinſchaft mit dem @eichäftsführer für den Genuß diefer wohlichmedenden 
Biihe Propaganda machten. Dringend erwünſcht ericheint auch die Einfüprung diejer Fiſche, 
darum, weil in der Winterzeit Negenbogenforelle und Aeſche als Sommerlaidyer die Winterlaicher 
Bachforelle und Saibling erheblih im Geſchmack übertreffen. 


UAnsieben von Krebſen. Das Ausſetzen von mit flaatlidher Beihilfe und aus Bereinsmitteln 
beſchafften Krebſen ift am verichiedenen Orten der Provinz recht erfolgreich geweſen. Doc, er- 
ſcheint es geboten, daß der Fang eiertragender Weibchen und untermaßiger Suppentrebie in 
Öffentlichen @ewäflern durchaus unterbleibt. Auch empfiehlt es ſich, bei den auf ben Markt 
gebrachten Krebien die Urfprungszeugniffe zu fordern, da von den Händlern immer behauptet 
wird, Daß die mindbermaßigen Srebie ans dem Andlaude ober ans geichlofienen Sewäflern ftammen. 
Bas bie auf ben Marlt gebrachten weiblidden und untermaßigen Krebſe betrifft, jo müßten bie bei 
der polizeilichen Kontrolle ar gi Eremplare dem Schlefiichen Fiſchereiverein überwieſen werben, 
damit fie ordnungsgemäß in die öffentlichen Gewäſſer zurfidgejegt werben Tönnuen. Aber and an 
Orten, wo feine Krebje mit faatlicher Beihilfe ausgejebt wurden, hat ſich die Krebszucht wieder 
erfreulich entwidelt. 

Anstnnfifiele. Die Unterhaltung der Ausknuftſtelle für den Nachweis und bie 
Vermittlung von edlem Fiſch⸗ und Krebabeſatz, wobei die Geſchäftsführung ed erftrebt, einen 
Mittelpuutt des Berkehrs mit Befapmaterial für ganz Schleſien zu fchaffen, hat 
auch im Jahre 1905 viel Zeit und Arbeit getoftet. Beſonders ift hierbei ber lebhafte, aber oft ver⸗ 
gebliche und ansfichtölofe Briefwechſel zu beklagen, welcher fi) immer dann entipinnt, wenn I 
Mitglieder und Filcheretintereffenten nicht daran gewöhnen Tönen, dem Berein den abzugebenben Fiſch⸗ 
bejag rechtzeitig zu offerieren, ſowie and) andererſeits ihren Bebarf an Beſatzſiſchen ber Geſchäfts⸗ 
er rechtzeitig zu melden Andererſeits gelaugen andy felten die überwiejenen Staatsbeihilfen zur 

eihaffung von Fiſchbeſatz zur richtigen Zeit an ben Verein, fo daß beiipieläweiie ber bor- 
jährige Etat durch das zu Ipäte Eintreffen der Beihilfe im Verwirrung geriet und ebenjo auch ben 
tchereiinterefienten nit immer ber geeignete Fiſchbeſatz Billig vermittelt werben Tonnte. Ferner 
dräntt man bebauerli e ben Berein beziehungäwetie die Geichäftsführung desjelben, welche 
body die Bebürfnifie ber Fiſchereiintereſſenten am genaueften Tenmt, in den Dispofitionen bei Ber» 
bes Fiſchbeſatzes, und jo kaun es kommen, daß der Fiſchbeſatz in ben einzelnen ae oft 

gar nicht im Verhältnis ſteht zur Große, Beichaffenheit und Bebfirftigteit des hen F an) : 

ortſetzung folgt). 
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VL SBtagekaften. 


Frage Nr. 20. (Herın F. P. in B.): Sragefteller ift Pächter eines Fiſchwaſſers in ber 
Ryll, zahle jährlih 90 ME., außerdem für Einjegen von Brut 2c, Fiſchereiaufſeher 18/, ber Pacht, 
babe die Fiſcherei ſchon vier Fahre. Rum läßt ein Grundbefiger jeit einem Jahr zehn Enten auf 
meine Strecke und ift dieſelbe dadurch ganz wertlos geworden, fowohl für Ungel- als aud für 
Nepfiicherei, da die Enten in dem ee feihten Waſſer alle Fiſche verſcheuchten. Welches 
Recht ent mir im Seang ber Selbſthilfe zu? Die Enten zu entfernen, da Beliger mein münd⸗ 
liches, wie jchriftliches Mahnen nicht befolgen will, und welde Paragraphen verbieten dad Frei⸗ 
en bon Enten im Öffentlichen Gewäſſern? Um welcher Stelle bringe ich meine Klage an? Und 
er. > der Schadenerſatz evenutell gerichtlich klagbar bewieſen? Durch Eid oder Gutachten 
erer 


Antwort: Eine Geſetzes⸗ oder Polizeiverordnnngsporichrift, welche bad Einlaſſen fpeziell 
von Enten in Fiſchgewäſſer verbietet, egiftiert für bie nihtlandrechtlichen @ebietäteile der 
Monarchie nicht; indeſſen ericheint dort 8 11 bes Feld⸗ und Forftpolizeigefeges vom 1. April 1880 
anwendbar. In den Regierungsbezirten Köln, Düfjeldorf und Aachen wenigitend find auf Grund 
dieſer @ejegesporihrift polizeiliche Strafverfügungen gegen Entenbeliger erlafien worden. 
Gerichtliche Entſcheidungen Über die Buläffigkeit ſolcher Polizeiftrafen find unferes Wiſſens bis jetzt 
zwar nicht ergangen, jedoch Halten namhafte Juriſten dieſes Borgehen für richtig und Landgerichts⸗ 
präjident von Schilgen in Wrnöberg i. W. führt im feinem Werthen „Das Geſetz betreffend bie 
Fiſcherei der Ufereigentümer ꝛc.“ auch ben 8 11 des zitierten Gejeged an und macht zu dem Worte 
„Vieh“ Hierbei die Fußnote: „Bon dem Hier zum Beiſpiel Enten in Betracht tommen können.“ 


Sie riskieren ſonach nicht das geringfte, wenn Sie die einzelnen Uebertretungdfälle (inner⸗ 
halb der gejeplichen Frift von drei Monaten) bei ber zuftändigen K. Amtsanwaltſchaft ober auch 
ber Polizeibehörde zur Unzeige bringen mit dem Untrag auf Beſtrafung des Entenhalterd auf 
Grund des 8 11 des Geſetzes vom 1. April 1880. Auch bleibt e8 Ihnen unbenommen, Zivilklage 
wegen Schadenserjagleiftung daneben zu erheben. Der Bemeis ift Ihrerſeits durch jachverftändige 
— zu Be eventuell aber Fünnen Sie auch zum jogenannten Schätzungseide ($ 287 ber 

‚BivilsBroz.-Ord.) zugelafien werden. Dr. Hn, 


VI Fſiteratur. 


Dr. jur. Selig Stoffel: „Die Fifgereinerhältniffe Des Bodenſees.“ Bern 1906. 
Abhandlungen zum Schweizeriichen Recht. 13. Heft. 

Dad Wert gliedert fih in zwei Hauptabichnitte. Der erfte ae die Hiftoriiche Ent- 
widiung der Fiſchereiverhältniſſe des Bodenſees. An der Hand von bis jept wenig bekannten 
Alten entwirft der Berfaffer ein Bild von den ehemals in Fiichereifachen zur Anwendung gelangten 
Prinzipien und verfolgt deren Entwidlung bis zu ihrem heutigen Stande. Da gewöhnlich weder 
Städte noch Herrichaften am Bodentee in ftichereirechtlichen Angelegenheiten jelbftändig vorgingen, 
fondern fich ſtets unter Leitung eines einflußreichen Ortes zu Gruppen verbanden, fo beipricht auch 
ber Berfafler nach einander bie Filchereirechte der drei Hanptgruppen: der St. Gallen ˖ Genppe, der 
Konftanzer-Gruppe und Lindaner-Gruppe. Die nächſten Kapitel enthalten die Ocdnungen, melde 
12 auf den Sangfiichfang bezogen, eine Bufammenftellung der für die Lindaner-ruppe in Fiſcherei⸗ 
achen leitenden Prinzipien, ſowie eine Darftellung der allgemeinen Fiſchereikonferenz zu Konſtauz 
vom Sabre 1790 und des allgemeinen Yilchereivertrages von 1893. 

Der zweite Teil behandelt die Hoheitörechte am Bodeuſee. Hierin beipridht der Berfaffer 
die in ber Praxis zugrunde liegenden ‘Prinzipien, die @renzregulierungen ber Uferfiaaten, bie 
Hoheitögrenzen im Bobdenfee nad ben beftehenden allgemeinen Verträgen uud den Raßleriſch⸗ 
Damianiichen Vertrag von 1685/1786 in Verbindung mit der ©renzregulierung bei Konftanz 
1875/80. Die Schlußtapitel betiteln fich Refume und Anwendung des gemonnenen Rejultats in. 
feinen Konſequenzen anf bie Fildherei und de lege ferenda. Berfafier gelangt dabei zu bem 
Schluß, daß die Nechtöverhältnifie des Bodenſees einer einheitlihen, eigenartigen Hege- 
Iung bedürfen und erblidt bie einzige befriedigende Loſung dieſer Frage darin, daß ber offene 
See zum Kondominium fämtlicher Uferftaaten gemacht wird, während die Ufer bis etwa zu den 
Halden im Somberbefig der Einzelftasten bleiben jollen. 

Ein Anhang des Wertes bringt eine im Jahre 1790 in Salem veröffentlichte Arbeit zum 
Abdrud, die alle tm Vodenſee lebenden Filcharten, ihre Lebensweiſen, ihre Schon- und Laichzeiten 
— le eine Aufzählung und Beſchreibung ber im ber Zilcherei gebräuchlichen Zange 
werkzenge 

Snterefie der Fiſcherei im Bodenſee würde es gewiß mit Freuden zu begrüßen fein, 
wenn dieſe Arbeit Dazu beitragen Töunte, die Frage ber noch heute umjftrittenen Hoheitsrechte am 
Bodenſee einer baldigen und glätklichen Loſung entgegenzuführen. H.R. 
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VII. Hifgerei- und Mfämarktberiäte. 


F Berlin, 2. Juni. Die Zufnhren waren anfangs mäßig und kaum genfigend, aber geſtern 
und hente —õS Geſchaͤft rege, geſtern matt. Preiſe anziehend, zum Teil doc, 


(per Pfund) | lebende |ferich, in sl _ Hilde, — 

* Hein . N 116 120 kn inter ade ‚| gerinderk — 
ex, mittel. . . — 161 Ruf, La — 

de, matt . . . | 83-95 | 31-56 Slandetn, Kieler In. Stiege | 400-600 : 
en 5 D, ; 


Roranihen . . . . | 59-100 | 35-66 1 Wüdfinge, Kieler. . 










| 


She . . . . .199—-126 | 59-89 —— — 
Sieie60-66 4-50 | Sheliih . . . . „| 250-400 
Smte Hide . . .| 50-71 -20—40 ale, große . . . Binnd | 110—130: 
Wale, groß . . . . |106—118 85-101 | Str ..... E — 
1797 ge 131 Heringe. . 2.» ] Schod | 400-509 


Bericht über deu — in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom: 
. Mai bis einfgliehlih 7. Juni 1906. 

Karpfen waren nicht eingegangen. — Schleie, nicht dem Bedarf entfprecyend, zugeführt, zogen: 

im Preiſe an und preiften bei der duch die plößliche Abkühlung herborgerufenen Knapppeit. in den. 

legten Zagen hoch. Kleine, fogenannte Bortiondichleie bevorzugt. 


Mai Schleie Mark Mai Schleie: Mark 
22. lebend, unſortiert oo ce. 8 0». 79—89 30. tot . ... .. .: 0 ee 0 600 0 79—89 
2, Mm klein . ce. oe 80 8. ee 0 0 >». 99 —107 3 l. lebend, unfortiert oe. 0.0 0. 0 1 13—129 ! 
22: 108. 4 2.000 0 arte ee 60—69 31. — dee 137 
23. lebend, unfortiert. . . .. . 74—95 31. - 1 108-114. 
23. „ Mein. u. 400 102 - 107 DL: . 08-2. 5 ra ee ee 62—81 
23.0. ee 57—71 | JImi Mark 
25. lebend, unfortiert . . . ... 83 —100 1. lebend, unjorliert .... - - 101—117 
25. tot . 08 81 008 00!" 2 8 RL [1.8 1. f) tlein . 0. 8 0 8 1. 0 127—130 
26. lebend, uniortiert . . ... . 85—110 1. „ mE.. 97 

26 - Hein: 4 2002. 4.0 133 I 0E 5 2 0 64—72 
86:.::108. 2.2.5. ra ee 59—71 2. lebend, unjortiert . . . . - » 109—126 
28. lebend, unfortiert. . . . . . 99-103 3: 2:00 2 00.0 F 59—79 
29 a ee 104—115 5. lebend, unfortiert . . ; 13 

29 - Heim... .. Wu: re 12 6. 5 " Se A 122 - 126 
29 BOB 3000 09—101 6:08. 20 2. ar 60 
29: 0: 71—81 7. lebend, mufortiert. . .. . .» 121—133. 
30. lebend, unjortirt. . ... . 107—121 J ee 8 86 -v 90 
30. J Hein: 5.0.0.0 0% 133—137 | 


Kralingiige Beer, 2. Juni. Zufuhren nnd Breife vom 26. Mai biß Bene: 200 Winter» 
falme zu 2.20 bis 3.20 Mt., 663 Sommerjalme zn 2.06 bis 3 Mt. per Pfund, 446 Maiftiche zu 
0.70 bis 3.05 ME. und 155 Finten zu 0.15 bis 0,50 ME. per Stüd, Außerdem 2 GStöre, bie 
167 ME, reip. 146 ME. erzielten. Die — orten des unteren Stromes — in der 
Woche vor dem 29. Mai 738 Lachſe und 716 Maifiſche gegen 429 reſp. 1151 in ber gleichen 
Woche des Borjahres. 








Bekanntimarkıng. 


Hierdurch geben wir befannt, daß das Haubbuch der Fiſchkrankheiten von Profeflor 
Dr. Hofer in ben Verlag der Schweizerbart'ſchen Werlagshanblung (E. Nägele) in Stuttgart, 
Marienftraße 31, Übergegaugen iſt. 

Eventuelle Beftellungen bitten wir daher bireft an bie Verlagshanblung zu richten; body 
finb wir bereit, nach wie vor Veftellungen, welche an die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ kommen, 
an bie richtige Adreſſe weiterzugeben. ö 


Berlag der „Hllgemeinen Fifcherei-Zeitung”. 
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Jiſchmeiſter. 


unverheiratet, in Karpfen⸗ und KForellenzucht 
vertraut, ſuche ih für Die zirka 600 Morgen 
aroße Sthr. vd. Manteuffel’iche — 
Katzdangen in Kurland. 860 Mt, 

ftändig freie Station, 8°, Tantieme oe 
—— freie rReije. Bengniffe und jelbft- 
geichriebener Lebenslauf einzujenden an 


8. v. Debſchitz, 
Eſchede, Provinz Hannover. 
— bis 1. oder 16. Juli Stelle als ſelb⸗ 
änbdiger 


Aſchwart 


unter beſcheidenen Anſprüchen von 40 ME. und 
freier Wohnung in einer größeren Teichwirt⸗ 
Ihaft, wo auch Gelegenheit ift, die Jagdauf⸗ 
fit mit zu übernehmen. Suchenber ift erfahren 
in der Teichwirtichaft, ſowie in Hoch⸗ und 
Niederjagbd, auter Schüge und tüchtiger Raub» 
zeugfänger, abre alt, verheiratet. 

— — llige erten erbeten unter B. C. 10 
an die Expedition dieſes Blattes. 





Für eine Fiſchzuchtanſtalt bei München 
‘wird jüngerer 


Siſchmeiſter, 


womöglich verheiratet, in Forellenzucht 
erfahren, geſucht. 
Schriftliche Offerten mit Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen au 
Ang. Klumpp, München, 
Hajenftraße 11. 





nm möglihft Baldigen Antritt wird 
‚ein tüdtiger, rechtſchaffener 


Sifcbereigebilfe 


geſucht. Dfferten mit Nnaabe der Gehalts» 
aniprüche erbeten an die Teichwirtschaft 
Leiferde (Prov. Hannover). 


Sunger ann, 


unverbeiratet, 26 Jahre alt, 3 Jahre im Fady, 
ſucht Stellung (prakt) in einer großen 
Teichwirtſchaft reip. Fiſchzuchtauſtalt. Antritt 
zer 1. Juli. Offerten nebft kurzer Augabe 
ber Größe, Boben- und Waſſerverhältnifſe 
sub 600 an bie Expebition diefer Zeitung. 


Jiſchmeiſter 


geſucht. 

Zum ſofortigen oder baldigen Eintritt 
wird ein tüchtiger verheirateter Fiſchmeiſter ge⸗ 
ſucht, der in der Salmonidenzucht gründlich er⸗ 
fahren ift, beſonders bie Aufzucht ber Jung⸗ 
brut verfteßt und fiberall jelbit mit tätig fein 
muß. Beſte Bengniffe, Buverläffigkeit und Ehr- 
lichteit find Hanptbedingungen. 

Angebote mit Photographie aid Angabe 
ber Bedingungen find zu richten an bie 


Baunfcheidt’fche Fifchzuchtauftalt, 
Bonn⸗Endenich. 


Jutelligenter, junger 


Jilſchmeiſter 


ſucht Pofteu. Derſelbe iſt 24 Jahre 

alt, von kräftiger Statur, fleißig, nuchtern 

und in allen Teilen der Forellenzucht, Anf- 

zucht, Fütterung und Fiſchfang bewandert. 
Gefälige Zuſchrifen an 


Hand Köttl’fche Fifchzuchtanftalt, 
Redl⸗Zipf, Oberöſterreich. 


Fiſhmeiſter geſucht. 


Derſelbe muß in der Forellenzucht, 
ſpeziell in der Brut und Aufzucht von 
Sal naen gründlich erfahren, zuverläfftg 
und felbftändig fein. Nur äuberft tüchtige 
Kräfte, welche gute Zeugniſſe aufweiſen 
können, wollen ſich unt di 
xpedition dieſes Blattes mit Angabe der 
Gehaltsanſpruche melden. 


— 










Der Zentral » Fiichereiverein für 
Schleswig - Holftein (E. 3.) beabfiätigt: 

1. einen zweiten Beamten für 
die Geichäfte des Vereins anguftellen; 

2. einen Wärter für die Bereins- 
brutanftalt, der moͤglichſt Erfahrung bat mit 
ber Behandlung von Salmontbeneiern. 

Bevorzugt werben In ber Fiſcherei praltiſch 
gebilbete junge Leute. Bewerbungen mit 
Sähul- und Lehrzeuguifien, ſowie felbft- 
geſchriebenem Lebenslauf nebft Gehalttan- 
ſprüchen find einzureichen bis 1. Juli 1906 
an die Geihäftsftelle zu Nortorf. 


Lehrling gefudht. 


Bedingungen günftig. 
Bifchereiverein Lemgo. 
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Filcymeilter , 


alleinftehend, in ber Lünftlichen In 
amd —— einen — 2* — act 
ege felber verfertigen taun, ſucht Stelle bis 
s ans fpäter. Die beften Benanifie Reh en 
Dienften. Offerten unter L. B. 6 an bie 
ebition biefer Beitung erbeten. 


BVraver Junge, 
gleich verdienend, findet gute familiäre Auf- 
nahme auf unferer Horellenzüchterel. 


Gebr. Beutmaun, 
Suigsmähle b. Weftönuen i. Weſif. 


Jijchmeiſten, 
31 Jahre alt, verheiratet, — 5 in allen 
er ber kunſtlichen Fiſchzu ſowie in 
luß⸗, See⸗ und Bachfiſcherei, — kin Stelle 
zu verändern. Die nn Zenguiff —— *— 


Dienſten. Offerten unter J. B. 
pebition dieſer Beitung erbeten. 

Bis auf weiteres wieder vorrätig: 
Gebr. Jiſchuetze, 
ca. 3—4m breit, ca. 30 m lang, 29 mm Maſchen⸗ 
weite, in Gatejou geloßt, nur Mt.18 per 50 kg 


— 500 qm ab bier per Nachnahme. 
J. de Beer junior, Emden. 


Gesucht: 


Speilefilce, 


Forellen, Heiden, Schleien, 1/,- bis !|, Pfund 

Gewicht, lebend ; dann Hale, Karpfen, Barben zc. 

in wöcentlihen Lieferungen von 4 bis 6 

— Angebote mit Preisangabe unter 
. 20 an bie Expedition biefes Blattes. 


—EXRVE 


von Wildfiſchen ſtammend, 5 RE. per Tauſend, 
abzugeben 
Butsverwaltung Staersbed 
bet Ser ftedt, 
o bſt. 


Bewirtſchaftung und Organiſation 
von Teichwirtſchaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichaulagen ꝛc. übernimmt 


SH. v. Debſchitz, 


ſchereidirektor in — 
Bremen, Feldſtraße 54 








früher 
zurze 


— — — — ——— ——— —————— —— — — — — — — — — —— — — — — —— ————— — —— —— — — —— —— Gere 


Im Fiſchereiverein für die Provinz 
Brandenburg iſt die Stelle eines 


Hilfsarbeiters 


zu bejegen. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Gebaltsanfprüden erbeten an bie Ge 
häftsftelle bet Vereins, Berlin W, 62, 
Bntberfiraße 47. 


Ir 
Az. eo: 
Yin — 


J 





Fischzucht Göllschau 


in Schlesien, Station Haynau, 
präm. auf allen beichidten Ansftellungen mit 
Böchfien Preiſen, gibt ab im äußerfi ſchnell⸗ 
wüchfiger Qualität: Zur Lieferung Mai— Juni 

Karpfenjungbrut, 
pro Zaufend 3 Mt. 

Bur Lieferımg Juni —Juli vorgefirete, 

zirka 3—5 cm lange 
Karpfenbrut, 

pro Zaufend 20 ME., Galizier Haffe. 
et Abnahme größerer Poflen Spezial- 
offerte 








Ueberliuger 
Forellenzuchtanstalt, 
Ueberlingen am Bodenſee, 
empfiehlt Im Eler, Brut u. Setz- 
wilde aller Salmonibenarten von la 


: ka Jährlinge der 
— Ära a Meerforelle 


ein en ——— iſche Lage für Liefe⸗ 
rungen Baden, Elſaß, Württemberg, 
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Forelienzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellensrten 
in bester Qualität. 


Speinlität: Ta Bachfonellen⸗Setzliuge, 7—I em n. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altremnommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


Münchem, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten nen Bergsteiger „Btubailtal‘‘ aus echt russi- 
‚, schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
BEAT? wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 
EI Auf Ausstellungen vielfach prämliert. "sa 


wcimnger fche Fiſckzuckilanſialk Renfaſirn 6. Freiſing, 


ansgezeichnet mit erſten Preiſen 
gibt ab: 







Brut und Jährlinge der Bachforelle uud Bachfaiblinge. 
@ier, Brut u. Zährlinge von Hegeubogenforellen und den reinen 
PBurpurforellen, fowie Eier und Brut von Meſchen. 


Fitdyuchtanfialt Sehenhof 


@ier, Brut und Setzlinge ber Bachforelle, Megenbogenforelle unb bes Bachſalblings 
in beſter Onalität. 


Lebende Ankunft garantiert. Preislifte gratis. 
Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 





Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungr-Aktiengesellschaft. 


Haftpflicht-, Unfal- und Lebens - Versicherung. 


Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monati. 6000 Mitglieder. 
Kapitalanlage mehr ais 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare ———— 
Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 













Pacht @ier, Brut und Seklinge 
von größerer ann eventuell — —— — erg era fowie des 
ee —— — e Filöguötenftat 
Expedition diejer Beitung. in Boun 


Nedattion: Prof. Dr. Bruno Hofer-Münden und Friedrich Fifcher- Berlin. 
Fur bie Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiides Juftitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Diud ber Bäffenbauer'fgen Buhbruderei (RIIE & Gicht), Münden, Herjonfpitalfttafe 19. 
Bapier von ber Müncen-Dachaner Mitiengefeligaft für Bapierfabritation. 


Zar deu Vuchhandel zu beziehen durch Georg D. MB. Callwey in Münden, Finkenſtraße 
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Fifcherei-3eitung, 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats, — Preis: im Inland und Öfterreichslingarn 5 ME., nach den iibrigen Ländern 
6.50 Mt, Bezichbar durch Poft, Buchhandel und Erpebitinn. - Inferate: bie geipaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologifhes Inftitut der Tierärztlihen Hochſchule, München, Königinjtrage. 
Erpeditton: München, Veierinärftraße 6, 


Organ für die Befamtintereffen der Fiſcherei ſowie für die Kefttebungen der Fildhereivereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Candesfilchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegernilee, des Fifchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler filchereivereins, des Rheinilhen Fildhereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Wleltfalen und Lippe, des Elfaß-Lothring. Filchereivereins, des FildhIchutzvereins für den 
Rreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Berzogtum Anhalt, des Württem- 
bergilhen Anglervereins, des Zentral-Fildhereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


jowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiihen Verfuhsflation für Fiſcherei in Münden. 
Bu Perbindung mit Fahmännern Peutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und Deuiſchen SFifchereiverein 


Tr. 13. Wänden, ven 1. Zul 1906. XXXI Yadıg. 


Juhalt: I. Hanpiverfammiung bed Deutichen Fiſchereivereins 1906. — II. Die Feier des fünfzig. 
jährigen Jubiläums des VBayeriichen Landesftichereivereind.. — III. Erfte Unleitung zur Futte⸗ 
rung der Salmoniden. — IV. Die Fılchfeinde aus der niederen Tierwelt. — V. Teichwirtichaft- 
licher Kurs in Tirſchenreuth. — VL Referat über den teichwirtichaftlichen Lehrkurſus in Trachen⸗ 
berg. — VII. Anglerluft und Unglerleben. — VIII. Bermijhte Mitteilungen. — IX. Bereins- 
8 richten. — X. Fragekaſten. — XI. Literatur. — XI. Fiſcherei- und Marktberichte. — 

erate. 












(Nachdruck fämtlicher Originalartitel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet.) 


I. Saupfverfammfung des Deutfhen SBifhereivereins 1906. 


Die Herren Bertreter des Bayerifchen Bandesfifchereivereins hatten auf dem XIII. Deutfchen 
Fifchereirat 1905 in Altona die Einladung überbradit, den XIV. Deutichen Fifchereirat im 
Jahre 1906 in Lindau im Bodenfee abzuhalten, eine Einladung, der feitens des Fiſchereirates 
freudig entfprodden wurde. Wie üblich, wurde auch die diesjährige Hauptverfammlung des 
Deutfchen Fiichereivereins im Anfchlug an den XIV. Deutfhen Fifchereirat nad Lindau 
einberufen und feiner der Teilnehmer an Fifchereirat und Hauptverfammlung wird fo leicht 
die Schönen Tage am Bodenſee vergefien. Auch für die innere Geſchichte des Deutfchen 
Fifchereivereing wird die diesjährige eine größere Bedeutung als andere Hauptverfammlungen 
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haben, fam doch In Ihr zur Beratung die neue Sakung des Deutſchen Fifchereivereins, melde, 
um das glei voraus zu bemerfen, einftimmig angenommen mwurbe, 

Der Präfident des Deutfchen Filchereivereins eröffnete die Hauptverfammlung am 
Sonnabend, den 9. Junt, nachmittags 3'/s Uhr mit der Begrüßung ber Anweſenden, befonbders 
der Vertreter des SF. Bayeriſchen Dinifteriums des Innern, Miniſterialrat Keller, des 
K. Württembergifhen Minifteriums bes Innern, Minifterialrat Sting, des Großherzoglich 
Badifhen Minifteriums des Innern, Minifterialrat Freiherr von Ned, des Vertreters des 
K. 8. Aderbauminifteriums Wien, Statthaltereirat Levin Graf Schaffgotſch, des Bertreters 
des Eidgenöflifchen Departements des Innern-Bern, Regierungsrat Dr. Egloff, des Bürger⸗ 
meifter8 von Lindau, Hofrat Schüßinger, der Bertreter der Bodenſeefiſchereivereine ber 
beuifen YBundesftaaten, Borarlbergs, der Kantone St. Gallen und Thurgau. Er dankte 
befonders für bie erwieſene Gaftfreundfchaft dem Lindauer Fifchereiverein, deſſen Vorfißender, 
Freiherr Lochner von Hüttenbach, ſchon ben Fiſchereirat herzlichſt willkommen geheißen Hatte 
und dem Vertreter der Stadt Lindau, Ihrem Bürgermeiſter, für die Gewährung des Rathaus- 
faales und des Theaterfaales für die Sigungen. Die Herren Vertreter der Staaten und der 
Stadt Lindau gaben in beredten Worten ber Freude Ausdrud ben Berhandlungen des 
Deutfhen Fiichereivereins beimohnen zu können und wünſchten beiten Erfolg. Der Herr 
Präfident konnte dann der Sauptverfammlung Mittellung maden von zwei Telegrammen 
Seiner Königlichen Hoheit bes Brinz-Regenten von Bayern und Seiner Majejtät des Kaiſers, 
die als Antwort auf die ſeitens des Flfchereirates an fie gerichtete HSuldigungstelegramme 
eingegangen waren. Ferner verkündete Seine Durdlaudt der Herr Dr. Herzog zu Trachen⸗ 
berg Fürft von Hatzfeldt, daß ber Sauptverfammlung bes Deutfchen Fifchereivereins eine hohe 
Ehre widerfahren werde, indem Ihre Königliche Soheit Pringeffin Therefe von Bayern zu 
den drei auf ber Tagesordnung ber Hauptverfommlung ftehenden Borträgen Ihr Erfcheinen 
zugefagt habe. Im weiteren Berlauf der Verhandlungen konnte dann ber Herr Bräfident 
Ihrer Königlichen Hoheit der Brinzeifin Thereſe von Bayern, welche mit großer Auf 
merkſamkeit den intereffanten Ausführungen ber Herren Brofeffor Dr. HSofer-Mündjen, Hofrat 
Brofeffor Dr. Nußlin⸗Karlsruhe und Dr. jur. Stoffel-Arbon folgte, feiner Freude über ihr 
Erſcheinen Ausdrud verleihen. Die Tagesordnung der Hauptverfammlung umfaßte die 
Punkte: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Mitteilung des Etats für das Jahr 1906. 3. Wahlen. 
4. Beitätigung der vom Vorſtande gewählten Reviforen. 5. Aenderung der Sabungen bes 
Deutſchen Fifchereivereins. 6. Beratung etwaiger Anträge. 7. Bortrag bes Herrn Brofeflors 
Dr. Hofer⸗Munchen über „die Grund» und Schwebeforelle im Bodenſee“. 8. Vortrag bes 
Herrn Hofrates Brofeffor Dr. Nußlin⸗Karlsruhe über „Fang und Pflege bes Blaufelchens 
im Bodenfee.” 9. Bortrag bes Herrn Dr. jur. Felix Stoffel über „die Hoheitsrechte des 
Bodenfees unter befonderer Berüdfihtigung ihrer Konſequenzen für die Sifcherei”. 

Der Generalfelretär des Deutfchen Jifchereivereins, Fifcher, der das Wort erhielt, legte 
zunächſt den Boranfchlag für das laufende Etatsjahr vor. Darnach beziffern ſich die Einnahmen 
des Deutfchen Fifchereivereing auf 74910 ME, worin 60 000 ME. Zuſchuß vom Reich, 6210 Mt. 
Zuſchüſſe von deutfchen Regierungen, 500 ME. Zuſchuß vom K. Preußiſchen Minifterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forften für Lieferung von Bereinsfchriftien an preußiſche Ober- 
förfter, 400 ME. für Verkauf von Drudjaden und Leihgebühr für Aquarien, 5400 Mt. 
Mitgliederbeiträge, 2400 ME, Beiträge der angefchloffenen Vereine enthalten find. Außerdem 
erhält der Deutfche Fifchereiverein no vom K. Preußiſchen Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften 3000 ME. und vom 8. Preußiſchen Minifterium der geiftlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 6000 ME. für die biologiſche Station in Blön. 
Diefe 9000 ME. werden feitens des Deutfchen Fifchereivereins an die Station in Plön weiter» 
gegeben, ſodaß fie nur als durchlaufende Boften zu buchen find. Der Voranſchlag weiſt in ber 
Ausgabefeite folgende Boften auf: 17500 ME. für die Lachszucht einfchlieglich der Ausgaben 
für Frachten, Spefen, Kontrolle, 34000 ME., weldje an die angefchloffenen Vereine für Fiſch⸗ 
ausfegungen zu übermweifen find, 500 ME. für die teichwirtſchaftliche Station in Tradjenberg, 
3000 ME. für die „Zeitfchrift für Ftfcherei” und 1800 ME. für die „Allgemeine FifchereisBeitung“, 
welche den Mitgliedern des Deutfchen Fifcdhereivereins als Bereinsorgane zugefanbt werben. 
An Neifeloften für die Mitglieder bes Fifchereirates, Konferenzen und für bie Beamten be 
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finden ſich Im Voranſchlag 5600 ME., für die Bibliothel wie gewöhnlich der Poſten von 300 ME. 
und endli ein Bolten, der in diefem Jahre neu erfcheint, nämlich 600 ME. für den Drud 
bes Kataloges der Bibliothek des Deutfchen Fifchereivereins, der fi) als notwendig heraus 
gejtellt bat, um die Benutzung der Bibliothek weiteren Kreifen zu erfchließen, beziehungsmeife 
zu erleichtern. Die Unkoſten des Gefchäftsbetriebes einfchliegli der Ausgaben für Drud- 
ſachen beziffern ji auf 10750 ME, für unvorbergefehene Fälle und zur Abrundung ift ein 
Titel „Insgemein’ mit 860 ME. eingejegt worden. Diefer Voranſchlag, der vom Borftanbe 
und Geſamtausſchuß bereit genehmigt worden war, fand in der Hauptverfammlung feinen 
Widerfprud. 

‚ Ueber den Entwurf einer neuen Sabung bes Deutfchen Fiſchereivereins berichtete 
ebenfalls der Generalfelretär. Er gab eine Hiftorifche Entwidlung bes Deutichen Fiſcherei⸗ 
vereins, der ſich von einem aus perfönlichen Mitgliedern urfprünglich beftehenden Fiſchzucht⸗ 
verein zu einem Deutſchen Fifchereiverein entmwidelt babe, deſſen Schwergewicht Heute in 
feiner über das ganze Reich verbreiteten Organtfation, in den Ihm angejhloffenen Vereinen 
ber Bundesftanten und preußifchen Brovingen Liege. Diefen veränderten Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen, fei die Aufgabe geweſen, bie bei ber Herftellung des Entwurfes für 
eine neue Satzung zu löfen gewefen fei. Der Borfland und der Filchereirat, eriterer mit 
30 gegen 5 Stimmen, lebterer einftimmig, habe fi für die neue Satzung ausgeſprochen, der 
Geſamtausſchuß ſchlage ber Hauptverfammlung ebenfalls einftimmig vor, die neue Sabung 
. anzunehmen. % 

Die neue Sahung überträgt die Befugniffe des heutigen Borftandes dem Fiſchereirat 
welcher in Zukunft aus den Vertretern ber angeſchloſſenen Vereine und zehn aus der Zahl 
ber orbentlidden Mitglieder des Deutfchen Zifchereivereins gu mählenden Mitgliedern beſtehen 
fol. Diefem Fifchereirat liegt die oberfte Leitung ber Gejchäfte des Deutfchen Fiſchereivereins, 
die Beſtimmung der Richtung feiner ZTätigfeit ob. Die Ausführung wird einem engeren 
Borftande, dem Bermaltungsrate übertragen, welcher aus dem Bräfidenten, den beiden 
Bizepräfidenten, je einem Bertreter ber ftändigen Ausfchüffe, welche Mitglieder des Deutfchen 
Fiſchereivereins fein müflen, bem Generalfelretär, dem Schabmelfter und drei weiteren, vom 
Sifchereirat zu wählenden Mitgliedern des Vereins beftehen fol. Zur Bearbeitung einzelner 
Gebiete werden folgende fünf ftändige Ausſchüſſe eingefebt: 1. der feenwirtfchaftliche Aus⸗ 
ſchuß, 2. der teichwirtſchaftliche Ausſchuß, 3. der Ausſchuß für die fließenden Gemwäfler, 
4. ber wiſſenſchaftliche Ausschuß, 5. der Ausſchuß für Handel, Verkehr und Statiftil. 

Die Mitglieder diefer ftändigen Ausſchüſſe fol erſtmalig ber Bräfident auf die Dauer 
von breit Jahren berufen, die notwendigen Wahlen follen die Ausfchüäfie aber fpäter ſelb⸗ 
ftändig vollziehen, ihre Beftätigung dem Fifchereirat vorbehalten bleiben. Der leitende 
Beamte des Bereins, ber Generalfetretär, fol allen Ausfchüflen, um über ihre Arbeit ftets 
unterrichtet zu fein, als Mitglied angehören. 

Der Hauptverfammlung liegt nah der neuen Saßung ob: 1. Die Beratung und 
Beichlußfekung über alle ihr vom Fifchereirat vorgelegien Fragen. 2. Die Wahl des 
Bräftdenten, der beiben Bizepräfidenten, der zehn Mitglieder des Fiſchereirates aus der Zahl 
der ordentlichen Mitglieder bes Deutfchen Fifchereivereins und der Rechnungsreviſoren auf 
drei Jahre. 3. Die Befhlußfaffung über die Borfchläge des Bräfidenten auf Ernennung 
von Ehrenmitgliedern. 4. Die Erteilung der Entlaftung der Rechnung für das abgelaufene 
Jahr. 5. Die Entgegennahme des Jahresberichtes Über das abgelaufene und des Boran- 
ſchlags für das folgende Jahr. 6. Die Beſchlußfaſſung betreffend Die Aenderung der Satzung 
und Auflöfung des Bereins. 7. Die Beſchlußfaſſung über Gegenftände, welche nicht auf ber 
Tagesorbnung ftehen, falls dies mit Zweidrittel-Mebrheit der anweſenden Stimmberedtigten 
auf der Hauptverfammlung ausſsdrücklich beſchloſſen wird. 

Die Hauptverfammlung foll alljährlich ftattfinden, auch ber Fifchereirat ſoll mindefiens 
einmal jährlich zufammentreten, mobel vorbehalten bleibt, den Fifchereirat, falls es nötig 
erjcheint, öfter zufammenzuberufen. Zu erwähnen ift noch, daß, wenn aud die Stimmen- 
nerteilung der angefchloffenen Vereine auf dem Fifchereirat im allgemeinen nach der neuen 
Sagung feine Beränderung erleidet, doch infolge ihrer Hiftorifhen Entwidlung dem Saffeler 
Sifchereiverein und dem Fijchereiverein für den Regierungsbezirt Wiesbaden in Zukunft je 
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eine befondere Stimme übertragen werben foll, während bie beiden Vereine zurzeit auf dem 
Fifchereirat nur über eine Stimme verfügen. 

Der Bräfident empfiehlt die Annahme der neuen Sabung, wie fie nad) ben — Vor⸗ 
ſtande getroffenen Abänderungen der Geſamtausſchuß vorſchlägt. Die Hauptverſammlung 
erklärt ſich einſtimmig mit der Annahme dieſer neuen Satzung einverſtanden. Der Präfident 
bemerkt noch ausdrücklich, daß die Berufsfiſcher, wenn es auch nicht möglich geweſen ſei, dies 
in der Satzung ſelbſt feſtzulegen, in den nach der neuen Satzung maßgebenden Inſtanzen 
des Deutſchen Fiſchereivereins eine möglichſt ſtarke Vertretung finden ſollen. In dieſem 
Sinne habe ſich ſowohl der Vorſtand als auch der Fiſchereirat ausgeſprochen. 

Darauf erftattet der Generalſekretär Vericht über bie Verwendung ber für das ab- 
gelaufene Etatsjahr zur Verfügung geftellten Mittel, welche fih im allgemeinen im Rahmen 
des Etats gehalten Habe. Er verlieft folgende zwei NRevifionsprotofolle. 

1. Des Kaiferliden Rechnungsrates im Reichsamte des Innern Klintmäller: 

„Euerer Durchlaucht beehre ich mich unter Ueberreihung des Brotofolles über Die Ab- 
nahme der Rechnung bes Deutfchen SFifchereivereing für das Etatsjahr 1905/06 ehrerbietigft 
au berichten, daß mir bie Prüfung biefer durchaus ſachgemäß und Mar gelegten Rechnung 
bie Ueberzeugung von der Ordnungsmäßigkeit der Kaffenführung gegeben bat. 

Berlin, den 14. Mai 1906. gez. 3. Klin!müller, Kaiſerlicher Rechnungsrat.“ 

2. Der vom Borftande im vorigen Jahre gewählten, von ber Hauptverfammlung 
beftätigten Reviforen Geh. Oberbaurat von Münftermann und Geh. Rgrt. Profeſſor Dr. Orth: 

„Die unterzeichneten Neviforen haben bie Jahresrechnung bes Deutfchen Fifchereivereins 
für 1905/06, die bereits vom Kaiſerlichen Rechnung ſrat Klinkmüller ſachlich und Talkulatorifch 
geprüft worden war, einer eingehenden Durchſicht unterzogen. Die Bücher und Belege wurden 
in guter Ordnung befunden, die von bem p. Klinfmüller gezogenen Erinnerungen wurden 
zur Kenntnis genommen, find zum Zeil bereits erledigt, beziehungsweife werben in der nächſten 
Rechnungslegung Beachtung finden. Weitere Erinnerungen ergaben fi nicht. 

Berlin, ben 31. Mai 1906. gez. von Münftermann, Geh. Oberbaurat, 
gez. Dr. Orth, Geh. Regierungsrat.” 

Die Sauptverfammlung erteilt ebenfo wieder Geſamtausſchuß es Thon getan bat, bieerbetene 
Entlaftung. &8 wird ferner beſchloſſen, bis die fagungsgemäß notwendige Genehmigung der neuen 
Satung feitens der zuftändigen Anftanzen erfolgt fei, den bisherigen Vorſtand mit ber Leitung 
der Gefhäfte des Deuifchen Fifchereivereins zu beauftragen, von Neus beziehungsmweife Wieder: 
wahlen abzuſehen. Nachdem dann noch die Sauptverfammlung auch für das kommende Jahr bie vom 
Borftande gewählten Recdinungsreviforen Geh. Oberbaurat von Münftermann und Beh. Re⸗ 
gierungsrat Brofeffor Dr. Orth, welche ſich bereits mit einer etwa auf fie fallenden Wahl 
einverftanden erflärt Haben, und die vom Borftande wiedergewählt waren, beftätigt bat, 
erftattet der Generalfetretär den Zätigleitsbericht über das abgelaufene Jahr. 


IL. Die Jeier des fünfzigjäßrigen Jubiläums des Rayeriſchen 
Sandesfifhereivereins. 


Der Bayerifche Landesfifchereiverein, der ältefte der Fiſchereivereine Deutfchlands, 
feierte am 7. Juni das Jubiläum feines fünfzigjährigen Beftehens. 

Nachdem vormittags in einer Borftandsfigung Innere Angelegenbellen erledigt waren, 
fand nadmittags 6 Uhr im großen Sigungsfaale bes Bayeriſchen Landmwirtfchaftsrates unter 
dem Borfiße des I. Bräfibenten, Reichsrat Graf Ernft von Moy, die Feftfikung ftatt, welche 
unter der Teilnahme bes hoben Broteltors, Seiner Königlichen Hoheit des Bringen Ludwig 
von Bayern, der Vertreter des K. Staatsminifteriums des Innern, ber 8. Regierung von 
Oberbayern, des Deutjchen Yifchereivereinsg und einer großen Anzahl deutſcher Bandes» und 
Provinzialfifdereivereine glänzend und bedeutungsvoll verlief. 

Nah einem mit großer Begeifterung aufgenommenen Hoch auf Seine Königliche Hoheit 
ben Prinzregenten, den Hohen Förderer aller vollswirtfhaftliden Beitrebungen und nad 
herzlichen Begrüßungsworten, bradte der Bertreter des N. Staatsminifteriums bem Baye 
riſchen Qandesfifchereiverein die beiten Glückwünſche ber K. Staatsregierung bar, Eonftatierte, 
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daß diefe die Hohen Verbienfte des Vereins um die Sebung bes N 
Zande jehr wohl zu würdigen wiffe und ftetS bereit jet, deſſen B 

zu unterflügen und teilte mit, baß Seine Königliche Hoheit der PrinzB$ im ganzen 

der erſprießlichen Tätigfeit des Borftandes dem I. Bräfidenten des BerKah Kräften 

Ernſt von Moy, das Komturkreuz des Verdienftordens der Bayeriſchen guerfennung 

flande des Unterfränfifchen Ktreisfifchereivereins, K. Oberlandesgerichtsrat kat Graf 
dienftorden vom heiligen Michael IV. Kaffe verliehen Habe. u Bors 

Der I. PBräfident bes Deutfchen Fifchereivereins, Fürft Hatzfeldt Herzd Ver⸗ 
berg, erftattete die Glückwünſche des Deutfchen Fifchereivereins und überreichti 
nung der Tätigleit de8 Bayerifhen Landesfifchereivereins, welcher für alle Fiftn- 
»orbildlih gewirkt Habe, einen Ehrenpofal mit der filbernen Verdienſtmedaille des⸗ 
Fiſchereivereins. 

Der Vorſtand des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins, Geheimer Juſtizrat Uhl 
der Vorſtand des Württembergiſchen Landesfiſchereivereins, Oberſtudienrat Dr. Laı 
überbrachten mit den Glückwünſchen ihrer Vereine Ehrenurkunden. Namens der Bayerh 
SKreisfifchereivereine fpra Hofrat Gentner in Augsburg dem Landesvereine für feine n 
über die Grenzen Bayerns bahnbrechende und befruchtende Tätigkeit Herzlichen Dank aus un 
überreihte namens des Kreisfifchereivereins für Schwaben und Neuburg ein in einer kunſt⸗ 
voll gearbeiteten Wanduhr beftehendes Ehrengeſchenk. 

Zahlreiche Glückwunſchtelegramme und «Schreiben waren eingetroffen, fo von der Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fifcherei und Fiſchzucht in St. Petersburg, ſowie von der Livländifchen 
Abteilung derfelben in Dorpat, von der Königlich Haiferlichen Oeſterreichiſchen Fifcheretgefellichaft 
in Wien, .dem Oberöfterreihifchen Zandesflfchereiverein in Linz und der Fifchereifeltion in 
Ealaburg, von dem Dänifchen Fifchereiverein in Kopenhagen, von dem Schweizerifchen 
Sifchereiverein in Züri und dem Santon St. Ballen, vom Badiſchen Fifchereiverein, dem 
Weftdeutfchen Fifchereiverband, den Fijchereivereinen für Ofipreußen, WVeftpreußen, Medlenburg, 
Scälefien, Provinz Sadfen, die Aheinlande, vom Deutfchen Anglerbund, den Freisvereinen 
von Niederbayern, Oberpfalz, Oberfranten, Mittelfranken, den Bezirksvereinen von Bafjau, 
Memmingen, Torfen, Schwabmünchen, fowie von dem K. Cherftyojmarfhalftab in München 
und einer großen Zahl hervorragender Perfönlichkeiten, fo von dem Minijter Dr. von Bande 
mann, den NRegierungspräfidenten Freiheren von Roman und von Brettreih u. a. m. 

Es folgte noch eine weitere Neihe herzlicher Glückwünſche und die Danteserftattung 
durch den Vorfißenden, welcher Hierauf die von dem Bayerifchen Landesfifchereivereine aus 
Anlaß feines Jubiläums verliehenen Auszeihnungen befannt gab. 

In erjter Linie überreichte der I. Präfident, Reichsrat Graf von Moy, die von ihm dem 
Bayeriihen Landesfifchereivereine geftiftete goldene Medaille für Verdienſte um das Fifcherei- 
wejen dem hohen Broteftor des Vereins, Seiner Königlichen Hoheit Prinz Ludwig von Bayern, 
mit der Bitte, diefelbe anzunehmen als Zeichen der Dankbarleit für die Hohe Förderung, welche 
Seine Königliche Hoheit der Fiſcherei ſtets zuteil werden ließ. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Ludwig nahm die Medaille dantend entgegen, verwies 
auf die großen Schwierigkeiten, mit welchen die Fifcherei bei den vorwiegenden Intereſſen 
der Induſtrie, der Schiffahrt und nicht zum mindeften der großen Städte, weldde das Quell« 
waſſer für fi brauchen, zu fämpfen hat, zoflte dem Bayerifhen Landesfifchereiverein An⸗ 
erfennung für feine bisherige Wirkfamfeit und ſchloß mit dem Wunfche, daß es, unbefchabet 
anderer Intereſſen, gelingen möge, die jtehenden und fließenden Gemäfjer in einem Zuftande 
zu erhalten, daß fie der Fifcherei nugbar bleiben. 

Dem II. Bräfidenten des Deutfchen Fifchereivereins, Geheimen Juſtizrat Uhles, wurde 
in Anertennung feiner großen Berbienfte um das Zifchereiwefen die Ehrenmitgliedfchaft des 
Bayerifhen Landesfifchereivereins verliehen. Die filberne Medaille erhielten die Herren 
Hofrat Gentner in Augsburg, K. Oberregierungsrat Stetter in Münden, K. Oberſtlandes⸗ 
gerichtsrat Dompierre in München, 8. Regierungsrat Freiherr von Stengel in Münden, 
QButsbefiger und Landtagsabgeordneter Freiherr von Malfen in München, 8. Kämmerer und 
Qutsbefiker Graf von Walberdorff in Teublik, Freiherr von Lochner, 8. Kämmerer und 
Gutsbeſitzer in Lindau, K. Profeffor und Generalfefretär Otto May in Münden, Generals- 
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in Berlin, Brofefior Dr. Weigelt in Berlin, Fräulein Dr. Marianne Plehn 
ämmerer Eolb in Erlangen und Butsbefiter E. Weber in Sandau. 

ſekretär Are Medaille wurde verliehen den Herren Lehrer Behringer in Ahornberg, 

in Müſtverwalter Weber in Schwarzenfeld, Teichverwalter Eck in Burgmwalbden, 

ssvorftand Göß in Würzburg, Fifherobmann Marz In Frauendiemfee und den 

Tefnsvorftänden Lidl in Seeshaupt, Scherde in Dieffen und Schretter in Schlehborf. 

12 Ehrendiplom des Vereins murbe dem NKunftverleger Herrn E. Aumüßller in 
Izuerlannt. 

„ierauf überreichte der 11. Präfident des Bayerifchen Landesfiſchereivereins, Profeſſor 

öfer dem Herrn Grafen von Moy zum Dante für bie mumiflzente Stiftung der Ver⸗ 

ımebaille das Original derfelben wie e8 aus der Sand bes Künftlers Brofellor Hugo 

afmann hervorgegangen war, in Bronzeguß, worauf Geheimer Juſtiz- und Kammer⸗ 

zrichtsrat Uhles mit warmen Worten der Anerkennung das erſte Exemplar der vom Branden- 


‚surgifhen Fiſchereiverein geftifteten filbernen Medaille Herrn Brofeffor Dr. Hofer mit 
/ einer Urkunde hierüber verlieh. 


Nunmehr hielt der 11. Präfident, Profeſſor Dr. Hofer, die Feftrede, in welcher er in 
großen Zügen die bisherige Wirkſamkeit des Bayerifhen Landesfifchereivereins ſchilderte. 
Diefelbe wird im Wortlaut in einer der nädjften Nummern ber „Allgem. Fifcherei-Zeitung” 
zum Abdrud gelangen. Die Feftrede wurbe mit reihem Beifalle entgegengenommen. 

Hlermit und mit warmen Danlesworten des Borfikenden für alle dem Berein ers 
mwiefene Zeilnahme flo die Feitfigung. 

Um 8 Uhr fand in dem mit Tannen und Birken und mit den Emblemen der Fiſch erei 
prädtig gefhmüdten Saale bes Hotels „Bier Jahreszeiten* unter gleich großer Beteiligung, 
und unter Anteilnahme des hohen Protektors Seiner Königlichen Hoheit Prinz Ludwig von 
Bayern das Feitmahl ftatt, während deſſen Verlauf der I. Bräfident, Eraf von Moy, das 
Hoch auf Seine Königlihe Hoheit ausbrachte, weldhes warme Aufnahme fand und von 
Seiner Königlichen Hoheit Herzlich ermidert wurde. Den fpäteren Abend verherrlichten bie 
Meifterleiftungen der Herren Konrad Dreher und Beter Auzinger. B. 


III. Erſte Auleitung zur Zütterung der Salmoniden. 
(Fortſetzung.) 


In den vorausgehenden Artikeln (ſ. Nr. 8, 9, 10 und 11) haben wir die Methoden 
befprochen, mit welchen man die Brut in Brutapparaten oder rinnen anfüttert, bis Diefelbe zur 
Ausfegung in die Jährlingsteiche reif lit. ES entfteht nunmehr die Frage, mit melden Mitteln 
die Brut ernährt werden muß, bis fie zu Zährlingen heranwächſt. Selbftverftändlich gelten 
auch bei der ZJährlingsaufzucht zunächſt diefelben Grundſätze, die bei der Brutfütterung zu 
beadten find, das Heißt 1. daß das Yutter nur in ftetS tadellos friſchem Zuſtande verab⸗ 
reiht wird; 2. baß das Futter nur in einer leicht verdaulichen Form gegeben wird ; 3. daß 
feine chemiſche Zufammenfegung allen Bedürfniffen genügt, welche der Fiſch zum Aufbau 
feines Körpers beſitzt. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß auch für diefe Aufgabe das Iebendbe Futter am 
geeignetften tft und diejenigen Anftalten, welche fih in fehr günftiger Lage befinden, das 
beißt in einer Gegend, in welcher infolge des milden Klimas und eines nahrungsreidhen 
Bodens das natürlide Futter fi in großen Maſſen einfindet, wobei befonders die Inſekten⸗ 
larven den Hauptanteil liefern, verfahren ohne Zweifel am beiten, wenn fie auf jede künſt⸗ 
liche Fütterung verzichten und die Jährlingsproduftion auf Naturfutter fielen. 

In diefer Beziehung kann dadurch viel nachgeholfen werden, daß in die Teiche 
lebendes Naturfutter, weldes an anderen Stellen entweder in Bächen gefammelt, 
oder in eigenen Tümpeln berangezüdtet wird, maffenhaft eingetragen wird. Befonbers Hit 
bier darauf aufmerffam zu maden, daß man zu biefem Zweck aus fleinen Seitengräben von 
Horellenbäden, die mit Bilanzen gut bemadjfen find, den gemeinen Flohkrebs (Gam- 
marus pulex) mafjfenhaft fammeln und in die Jährlingsteihe übertragen fann. Diefer 
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Krebs kann fih auch Bier zwiſchen den Pflanzen, wenn er die nötige Nahrung findet, x 
ih vermehren, fo daB, wenn einmal ein Brundftod davon gefchaffen ift, auch bei ftärferer D 
fegung der Teiche, die Nachkommenſchaft geſichert bleibt. 

Bon großer Bedeutung in den Zeichen ift ferner das Fünftlide Einfegen von 
Schneden. Hierzu eignen fi am beiten die Kleinen und mittelgroßen Limnäen, meldhe 
man in Forellenbächen auf Pflanzen und am Boden maſſenhaft vorfindet und bie ſich mit 
einem Käfcher leicht einfoammeln und in die Teiche übertragen laffen. Hier vermehren fi} 
Diefelben oft fo Stark, daß fie den ganzen Boben bededen. Wenn diefelben auch direkt von 
den Sömmerlingen und angehenden Zährlingen nicht gefreffen werden, weil fie im erwach⸗ 
fenen Zuftande meift zu groß find, fo ftellen doc die Eier derjelben, ſowie namentlich die 
“jungen Schneden ein vortrefflicdes Forellenfutter bar. Auch find die Schneden ein aus⸗ 
gezeichnetes Mittel, um die Kot⸗ und Yutterrefte am Teichboden zu befeitigen. Schneden, in 
Menge gehalten, find ein hervorragendes Mittel zur Reinhaltung aller Fiſchteiche, wie fie 
ja auch mit Borliebe zu diefem Zwede in Aquarien gehalten werden. 

Aber auch von den übrigen lebenden Tieren kann man auf Fünftliche Weife noch eine 
ganze Anzahl für die Jährlingsaufzucht mafjenhaft vermehren und in die Teiche als Futter 
eintragen. 

Hier fommt in erfter Linie die künſtliche Aufzuht von Fliegenmaden in 
Beirat. Diefelben werden am einfachſten in der Weife produziert, daß man auf einem 
Pfahl, etwa !/sm hoch über dem Waſſer, einen Kaſten aufjtellt, welcher unten offen ift und 
etwa 10—15 cm über bem unteren Rand einen Siebboden aus Drabtgitter befigt. Auf 
diefes Drabtgitter legt man Fleifhabfälle aus Schlachthöfen oder Kadaverteile von gefallenen 
Tieren, fowie allerhand Has; bie Fliegen kommen, angelodt dur den Geruch, an biefe 
Madentäften und legen bier ihre Gier ab, bie ſich entwidelnden Larven fallen ins Waffer 
und werden von den Fiſchen gerne genommen. 

Bet der Madenfütterung in dieſer Form iſt nur zu beachten, dab an heißen Tagen 
fich leicht zu viele Maden entwideln können, während an Falten Zagen die Madenprodultion 
fogar ganz aufhören Tann. 

Im erfteren Salle hat man darauf zu achten, falls mehr Maden erzeugt werden als 

die Fifche aufnehmen, daß das madenerzeugende Fleiſch aus dem Kaſten zeitweilig entfernt 
wird. Um Geruchsbeläftigungen zu vermeiden ift e8 gut, wenn der Madenkaſten gut ges 
ſchloſſen ift und nur einige Kleine Schlupflöcher zum Einkriechen der liegen befikt. 
Für die Jaͤhrlingsaufzucht fpielt aud) die fünftlihe Zucht von Daphniden und 
Süpferlingen, welde wir bereits in Nr. 8 auf Seite 168 diefer Zeitfchrift befprocdhen 
haben, eine große Rolle, denn da bie Sauptwacdhstumsperiode der Jährlinge während der 
Sommerszeit ftattfinbet, fo ift es infolge der dann herrſchenden Temperatur meift möglid, 
in den Gruben, in melden man bie Daphniden züchtet, große Mengen davon zu erzielen; 
auch liefern um die Sommerszeit die Dorfteihe und die Heinen TZümpel und Wafferladen auf 
Feldern zumeiſt fehr reiche Ausbeute an dleſen Zieren. 

Die voritehend gefchilderten und in Fifchteichen felbit lebenden und fi) vermehrenden 
Nährtiere find leider nicht überall in genügender Menge zu haben, namentlid viele Sal- 
monibenmwirtfchaften, welche filh in rauher Vage befinden, find an Naturfutter fo arm, daß 
fie gezwungen find, in ihren Teichen anderes Futter zuzugeben. Dasfelbe Bedürfnis haben 
auch die meiſten Brutanitalten, welche fich mit der intenfiven DMaffenproduftion von Jähr- 
Yingen befaffen, aud) wenn fie in ſonſt günftiger Lage find, das heißt über reichliches Natur- 
futter verfügen. In diefen Fällen muß dann künſtliches Futter befhafft werben. 

Bon den zur Aufzucht der Yährlinge in Frage kommenden Tünftliden Yuttermitteln 
find naturgemäß alle diejenigen zu nennen, welche wir ſchon bei der Auffütterung der Brut 
angeführt Haben, nur tft zu bemerken, daß Milz, Leber und Hirn, welche an fi zwar aud) 
für die Jährlingsaufzudht brauchbar wären, infolge ihres hohen Preiſes ausfcheiden mäſſen, 
da für die Jährlingsaufzucht [don zu große Maſſen benötigt werben. 

In eriter Linie und hauptſächlich zu empfehlen für die Jährlingsaufzucht iſt Dagegen 
bas friſche Fiſchfleiſch. Dasfelbe wird genau fo zubereitet wie wir das in Nr. 9 auf 
Seite 190 bereits für bie Brutfütterung befchrieben haben. Wenn das Fiſchfleiſch auch im 
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allgemeinen ziemlich teuer zu ftehen fommt, namentlih im ſüdlichen Deutfhland, wo ber 
Bezug von frifhen Seefifhen während der warmen Jahreszeit fehr erfchwert ift und wo 
infolgedeffen meift nur billigere Süßmwaflerfifche in Frage kommen, fo gibt es doch für bie 
Jährlingsaufzucht kein anderes geeigneteres Sutter und bdasfelbe iſt daher in erfter Linie 
troß feines erhöhten Breifes zu empfehlen. | 
| Als Erſatz für frifches Fiſchfleiſch kann auch Zrofch fleifch dienen. Wo es möglich 
ift, Fröſche maſſenhaft zu befchaffen, werben diefelben getötet, abgeloht und nad) der Ent- 
fernung der großen Knochen fein gemwiegt und geradefo wie das Fifchfleifch verfüttert. 
Ebenso lann e8 empfohlen werden, am Lande lebende Schneden aller Art zu fammeln. Wenn 
Diefelben in Schalen fteden, fo dürfen die Schalen nit ins Futter kommen, weil die Schalen 
ſplitter meiſt wie Glas fchneidend find und den Darm ber Fifche verlegen fönnen. Um bie 
Schalen zu enifernen, wirft man bie Schneden in kochendes Waſſer, wo fie fofort abjterben 
und dann leicht mit einem Zuge aus der Schale Herausgenommen werben lönnen. 

Wenn es nicht gelingt, frifches Fleifh von Fröſchen oder Schnecken in genügender 
Menge jederzeit vorrätig zu halten, wie das leider vielfad) der Fall fein wird, fo ift man 
genötigt, entweder zu Shlahthausabfällen oder zu ben TZrodenfuttermitteln 
zu greifen. 

Die Schlachthausabfälle, das Heißt das billige zum menſchlichen Genuß nicht beftimmte 
Fleiſch, wie es namentlich vom Gekröſe und von der Haut abfällt, wird vielfad) als Jährlings- 
futter verwendet und zwar in ber Weife, daß dasfelbe zunächſt gefodht und dann mit ber 
Machine fein zerwiegt nnd fo bireft den Fiſchen vorgeworfen wird. Dieſes Yutter Hat fi) 
aber im allgemeinen für die Jahrlingszucht nicht bewährt. CS Hat ſich Herausgeftellt, dag 
hierbei fehr Häufig Darmkrankheiten unter den jungen Fifchen auftreten und es fcheint, daß 
biefe Abfälle doch zu ſchwer verdaulih für die jungen Fiſchchen find. Dazu kommt, dag 
derartige Schlachthofabfälle auch zumellen nit ganz tadellos frifch zur VBerfütterung fommen, 
und dann find ſchwere Darmkatarrhe und felbit ein mafjenhaftes Abfterben der Jungfiſche 
die Folge. 

Dasfelbe, was von ben Schladthausabfällen gejagt ift, gilt auch vom Pferdefleifd. 
Auch biefes iſt, ebenfo wie die Schlachthofabfälle, als Jährlingsfutter wegen jeiner 
ſchweren Verdaulichkeit nicht zu empfehlen. Insbeſondere iſt noch davor zu warnen, 
geräuchertes ober mit Salz fonferviertes Pferdefleifch zu verwenden, mweldes die Jungfifche 
abfolut nicht vertragen. 


Statt der Schlachthofabfälle und des PVferdefleifches find daher unter allen Umftänden 
die Trodenfuttermittel vorzuziehen. Diefelben können, wenn Sie gut und richtig 
zubereitet find, als Erſatzfutter für frifches Fifchfleifch eintreten. Ueber die Art ihrer Zus 
bereitung und Berfütterung haben wir bereitS auf Seite 191 in Nr. 9 bei der Brut- 
fütterung das Nötige mitgeteilt. Wir bemerken dazu nur no, daß unter den Trocken⸗ 
futtermiteln in erjter Linie die Fiſchmehle zu empfehlen find, während dagegen das Blut- 
mehl, welches oft ſchwerverdaulich Hergeftellt wird, weniger zur Jährlingsfütterung als zur 
Maft Verwendung finden fol. 

(Fortiegung folgt.) 


IV. Die Zifhfeinde aus der niederen Tierwelt. 
on Dr. Hans Reuß. 
(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fifcherel in Münden.) 
2. Dytiscus latissimus. Der Breitrand. 
Wenden wir uns nun zur Beſprechung des zweiten und größten Vertreters ber Familie 
der Schwimmkäfer, fo erbliden wir in ihm troß feiner Größe nicht den argen Fifchräuber, 
wie ihn uns ber Gelbrand repräfentiert. Und wir verdanken dieſe gute Eigenfchaft 


zum großen Teile feinem felteneren Auftreten und feiner Vorliebe, mit der er nur größere 
Fiſchteiche bevölfert. Somit ift er ber Brut unferer Zudtfifhe fo gut wie ungefährlid. 
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Bon allen anderen Vertretern der Familie iſt der Breitrand leicht durch einen ſcharf⸗ 
fantigen, breiten [Seitenrand an den Flügelbeden zu unterfcheiden. Diefer Seitenrand ift 
durch eine gelb gefärbte Längsrippe von bem übrigen Teil der Flügeldedlen getrennt, erreicht 
in ber Mitte eine Breite bis zu 3 mm und verjüngt ſich nad) vorn und hinten. 





Figur 4 Männchen von Dytiscus latissimus Figur 5. Weibchen von Dytiscus latissimus 
(Breitrand). (Breitrand). 


Die Nüdenfeite des Käfers ift von ſchwärzlicher Faͤrbung. Der Vorderkopf, die Ränder 
des Halsſchildes find gelb gefärbt. Die Flügeldedlen befigen am Seitenrande einen Qängsitreifen 
von gleicher Färbung und aud die ganze Unterfelte des Breitrandes iſt gelb gefärbt. Das 
Weibchen befigt gefurchte Flügeldeden, während die des Männchens glatt find. Der er- 
wachſene Käfer erreicht eine Länge bis zu 40 mm und'wird 27 mm breit. Der Breitrand iſt 
in ganz Deutfihland verbreitet, Ift aber Im Norden bäufiger als im Süden. 

Die Larve hat die gleiche Geftalt und Größe wie diejenige des Gelbrandes, und führt 
ebenfalls ein räuberiſches Leben. Da fie aber nie in fo großen Mengen auftritt, fo iſt fie 
auch nicht für die Fiſchzucht in dem Maße ſchaädlich, wie bie Gelbrandlaroe. 


Wenn auch bie räuberifche Natur der Larve außer Frage ftebt, fo ift es doch gmweifel- 
haft, ob der Breitrand felbft der Räuber und Mörder ift wie ber Gelbrand. Ein Aquarium: 
verfud, den Oberlehrer Kraft-Büdingen („Blätter für Aquarien» und Zerrarientunde” 1906 
&. 162) anftellte und bei welchem ein Breitrand gemeinfam mit kleinen Fiſch hen in einem 
Behälter gehalten wurde, Tpricht allerdings gegen die räuberifch: Lebensweiſe des Breit⸗ 
randes, denn es wurde nie ein Angriff auf die Witinfaflen des Aquariums beobahtet. Auch 
andere Verſuche beftätigen diefe Beobadtung, fo dag man wohl mit Net annehmen kann, 
daB er in der Regel feine Beute unter den niederen, kleineren Formen des Zierreihes ſucht. 
Immerhin glaube ih doch, daB er gelegentlih ſich auch an der Fiſchbrut vergreifen 
wird. Jedenfalls ift auch er ſowie feine Larve nad) Kräften zu bekämpfen und Hierzu diefelben 
Mittel anzumenden, mie ich fie ſchon oben (S. 265—267) bei der B:fpredung des Gelb» 
randes angegeben habe. 


3. Bon den Übrigen noch in Deutfhland vorlommenden fünf Arten der Gattung Dytiscus 
möchte Ih nur noch einen, allerdings kleineren Vertreter hier nennen, der durch zwei biologiſch 
intereffante Eigentümlichleiten erwähnenswert erfcheint. Es ijt dies der Dytiscus circum- 
ciactus. Gharafterifiert ift diefer Käfer, wie ſchon fein Name circumcincetus = ringsum⸗ 
fhloffen (vom gelben Rande) ausjagt, durch einen blaßgelben Streifen, welcher die Ränder 
des Halsfchildes und den Seitenrand ber Flügeldeden umfäumt. Der übrige Teil des Nüdens 
it dunlelolivengrün gefärbt, während die Unterfeite eine bellgelbe Färbung befikt. 

Die Flügeldeden des Weibchens find im Gegenſatz zu den bisher genannten Arten 
meift glatt. In feltenen Fällen find Weibchen mit gefurchten Flügeldeden beobadtet word en- 
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Bei diefen erjtredten fi) jeboch die Furchen nur auf den vorderen Teil der Flügeldecken. 
Der Käfer erreicht eine Länge von 28 bis 33 mm und tft in ganz Europa bis Finnland Häufig. 

Somohl der erwachſene Käfer als deifen Larve führt ein ausgeprägt räuberifches Leben 
und ift baher ficherlich in den Teichen, wo er in großen Mengen auftritt, ein arger Feind 
ber Fiſchbrut. 

Daß jedoch dieſem „Räuber“ nicht „edlere” Gefühle mangeln, bemweift folgende Beob- 
achtung. Bon zwei in der zoologiſchen Abteilung ber Naturhiſtoriſchen Gefellichaft zu Budapeft 
in Gefangenfchaft gehaltenen Vertretern diefer Art war ber eine am rechten Hinterfuß derart 
gelähmt, daß er nicht unterzutaudhen vermochte. Die Fütterung geſchah mit feingefchnittenem 
toben Fleifch, welches fi der gefunde Käfer am Boden bes Aquariums fuchle, während der 
gelähmte in ber Negel aus der Hand fraß. Eines Tages beobadtete man, daB der gefunde 
Schwimmkäfer vom Boden des Glasgefäßes ein Stüdchen Fleifch holte, damit zu bem Kranken 
fHwamm und, fi auf den Rüden legend, derart unter den gelähmten Benofjen 309g, daß er 
ihn direft mit dem berbeigebradgten Fleiſchſtück fütterte! 

Die zweite Beobachtung, welche an diefer Art gemacht wurbe, beftand darin, dag man 
an der Bruft und an ben Schenfeln eines gefangenen Weibchens 38 Eier von 1,3 mm Durch⸗ 
mefler fand. Wenn fidh dieſe Beobachtung als richtig bemweifen follte, wäre fie deshalb inter- 
effant, weil man bei den Schwimmläfern eine Art Brutpflege bisher noch nicht fannte. Da 
jedoch noch nicht feftgeftellt worden iſt, ob dieſe Eier wirklich Eier diefer Käferart find oder 
nicht vielmehr anderen Waſſerbewohnern wie Egeln oder Milben angehören, ift e8 doch un⸗ 
wahrfcheinlich, daß diefe Art allein eine Ausnahme von der Regel maden follte. 

4. Wenden wir uns nunmehr zur Beſprechung einer zweiten Gattung aus der Familie 
ber Dytisciden, zur Gattung Acilius. 

Diefe Gattung unterfcheibet fih von der Gattung Dytiscus dadurch, daß ber letzte 
Bauchring am After nicht ausgerandet iſt und daß bie Hinterfüße anftatt zwei gleichen, be⸗ 
weglichen Klauen zwei ungleiche Klauen tragen, von denen bie obere unbeweglich ift. 

Der verbreitetfte Vertreter diefer Gattung ift Acilius sulcatus Figur 6—8. 





Figur 6. Männchen Figur 7. Weibchen Figur 8. Larve von Acilius sulcatus. 
von Acilius sulcatus. (Um !js vergrößert.) (ca. 8 mal vergrößert.) 


Die Rüdenfeite des Käfers ift ſchwärzlichbraun. Der Mund, die Nänder des Hals- 
fhildes find gelb gefärbt. @in ebenfo gefärbter Streifen verläuft quer über die Mitte des 
Halsſchildes. Die Bauchfeite ift ſchwarz und zeigt häufig, ebenfo wie die Schenkel der Hinters 
beine, gelbe Flede. Das Weibchen ift durch vier, mit Iangen Haaren befehte Längsftreifen 
auf ben Flügeldecken ausgezeichnet, welche zwiſchen den Rippen verlaufen. Außerdem find 
bie Enden der gelben Querbinde auf dem Halsſchild je mit einem Büſchelchen Haare befeßt. 
Die Länge bes Käfers beträgt 15 bis 16 mm, er tft in ganz Europa ſehr häufig. Die Larve 
dieſes Käfers (Fig. 8), die bis 3 cm lang wird, ift leicht fenntlid) an der Form des erjten 
Bruftringes. Diefer iſt etwa dreimal fo lang als breit, während alle übrigen LZeibesringe 
breiter als lang find. Die beiden lebten Sinterleibsringe tragen an ben Seiten Schwimm⸗ 
haare. Am Ende des Körpers befinden fi) zwei unbehaarte Anhänge. In der Jugend faft 
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ganz ſchwarz gefärbt, beftgt die ausgewachfene Larve nur am Kopf einige ſchwarze Flede. 
Die ſtark entwidelten fichelförmigen Unterkiefer verraten, daß auch biefe Larve ein räuberifches 
. Reben führi. Durch ihre Größe iſt fie ſicherlich noch jüngerer Forellenbrut gefährlich und 
Saher auch mit den früher angegebenen Mitteln zu belämpfen. (Fort. folgt.) 


V. Teichwirtſchaftlicher Aurs in Virfhenreutß. 


Zu dem am 15. und 16. Juni in Tirfejenreuth von dem Kreisfifchereiverein ber Ober- 
pfalz und von Regensburg veranftalteten teichwirtſchaftlichen Kurſe hatten ſich über 150 Ber- 
fonen aus verfchiedenen Bezirken bes Kreifes eingefunden. Der Kurs wurde am erften Tage 
vormittag 9'/; Uhr im Rathausſaale der Stadt Tirſchenreuth durch den I. Borfißenden bes 
KHreisfifchereivereins, Regierungspräfibenten von Brettreich, buch eine Anſprache eröffnet, 
in weldder er Insbefondere auf folgendes hinwies: 

Die Oberpfalz gehöre zu den filchwafferreichften Provinzen Bayerns. Nah der vom 
K. Bandesfifchereiverein im Jahre 1903 ff. durchgeführten teihwirtfchaftlichen Erhebung habe 
Die Oberpfalz 6655 ſtarpfenteiche mit 15 083 Tagwerk und 255 Salmonidenteiche mit 204 Tag⸗ 
wert. In Bezug auf Teichflädhe ſtehe die Oberpfalz an der Spite aller Regierungsbezirke 
und in Bezug auf Teichzahl werde die Oberpfalz nur von Oberfranken übertroffen. Der 
Umfang der Flüffe und Bäche in ber Oberpfalz fei leider genau nicht erhoben. Eine ältere 
ſummariſche Berechnung ergab 8400 ha Flußläufe. Jedenfalls ftehe ſoviel feit, daß die Ober- 
pfalz eine fehr große Anzahl ber Fiſcherei dienender Fliegender Gewäſſer habe, vom mächtigen 
Donauftrom im Süden an bis zum kleinen Forellenbächlein in den Ausläufen des Fichtel⸗ 
gebirges und bes Bayerifchen Waldes. Es fei unter biefen Umftänden erflärlih, daB die 
Fiſcherei und Fiſchzucht in ber Oberpfalz ftet8 eine große Rolle gefpielt Habe. Um Hebung 
dieſer Wirtfchaftszweige Haben fich Insbefondere ber vor 25 Jahren gegründete oberpfälzifche 
Kreisfifchereiverein und bie 23 Bezirksfifchereivereine angenommen. Durch Belehrung in Wort 
und Schrift, dur Begründung von Brutanftalten, durch Ausfegung von Fiſchbrut, durd 
Anlegung von Fifchpäfien, durch Brämien für erlegte FZifchottern, Fifchreiher und für Straf- 
anzeigen, duch Ausftellungen ꝛc. sc. fuchten fie nad) beften Kräften die Fiſcherei zu heben. 
Am Laufe der Zeit fei auch ſchon manches befjer geworden, allein e8 fei noch viel zu tun. 
Durch die an fich fehr erfreuliche zunehmende Lanbestultur und die Korreltionen der Waſſer⸗ 
laufe, dur) Ausdehnung von Anduftrie, durch Bermebrung der Verunreinigung ber Gewäſſer 
und anderes werde die Lage der Fifcherei und die Fiſchzucht in natürlichen fließenden &es 
wäflern Immer fchwieriger. Umfomehr fei eine energifhe Förderung der Fifcherei in den 
geichloffenen, den oben erwähnten Einflüffen mehr entzogenen Gewäſſern und ber künſtlichen 
Fiſchzucht geboten. Amin dieſen Richtungen vorwärts zu kommen, habe der Oberpfälgifche Kreis⸗ 
Sifchereiverein neben den bisher ſchon zur Durchführung gelangenden Maßnahmen verfchiedene 
weitere Schritte in Ausficht genommen. So insbefondere: die Aufitellung eines Wanderlehrers 
für Fiſcherei, die bereits erfolgte Schaffung einer Auskunftitelle für Errichtung und Ver⸗ 
befferung von Teichen, die bereits ziemlich fleißig in Anfprud genommen murde, bie 
Errichtung einer Bermittlungsftelle für Angebot und Abſatz von Teihfifhen und bie Abhal⸗ 
tung von regelmäßig jährlich abzubaltenden belehrenden Kurfen über Zifcherei. Die Kurfe 
follen abwechſelnd an verfihiedenen Orten bes Kreiſes und einmal über Teihmwirtfchaft, dann 
wieder über Salmenidenwirtfchaft abgehalten werben. Der erfte Kurs fol der Teichwirtſchaft 
dienen. Denn dieſe fei für die Oberpfalz befonders wichtig und bei ihr fei vor allem fehr 
viel nachzuholen. Dies gelte zumal für die vielen bäuerlichen Landwirte, die Teiche befigen 
und aus ihnen bei richtiger Bewirtichaftung eine erheblich größere Einnahme ziehen könnten, 
als zur Zeit. Außerdem Habe auch ber Bayeriſche Landesfifdhereiverein in dankenswerter 
Weiſe eine Reihe von Maßnahmen, wie namentlich die Einrihtung und Prämiierung von 
Mufterteidanlagen, eingeleitet, welche Maßnahmen ber Kreisfifcgereiverein möglichſt unter- 
ftügen wolle. &8 fel außerordentlich erfreulich, daß der erſte Fiſchereikurs gleich fo viel 
Anklang gefunden habe und daB fo zahlreiche Teilnehmer aus verfchiedenen Kreifen und 
Bezirken erfchienen ſeien. Die Erfchienenen feien herzlihft begrüßt. Den Herren Brofeflor 
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Dr. Hofer in Münden und Graf von Walderdorff⸗Teublitz, welche gütigft in bewährter Weife 
die Leitung bes Kurſes und die Vorträge hierbei übernommen haben, dann der Stadt Tirſchen⸗ 
teuth, welche insbefondere den Saal überlaffen habe, gebühre befter Danl. Möge ber Kurs 
den beften Verlauf nehmen und zur Hebung der Teichwirtfhaft und hiermit ber meiteren 
Entwidlung unferer Lieben Oberpfalz beitragen. 

Sodann hielten am 15. Juni Herr Brofeffor Dr. Hofer Vorträge über die Naturgefchichte des 
Karpfens und ber Nebenfifche im Karpfenteich (Raffentunde, Atmung, Ernährung, Fortpflanzung 
bes Narpfens), ferner über die Nahrungsquellen und bie Nährkraft ber Teiche, ihre Bonitierung 
und Melioration, ſowie über die Krankheiten bes Karpfens und die Feinde der Teichfiſche 
und Herr Graf von Walderborff folche über Brutgeminnung, Dubifch-Berfahren, Beſetzen, 
Abfiſchen, Hebermintern, Verkauf, fowie über die Fütterung des Sarpfens. Die Vorträge 
waren mit zahlreihen Demonftrationen an Modellen, Präparaten, Bildern 2c. verbunden: 
Am Abend bes eriten Tages vereinigten fih die Teilnehmer im Anferfaale, wobei unter oft 
lebhafter Debatte die von ben einzelnen Kursteilnehmern in den beim Kurſe in den aufs 
geftellten SFragelaften gemworfenen Fragen beantwortet wurden. Am 16. vormittags fand 
eine vierftündige Begehung von Teihanlagen in ber Umgebung von Tirſchenreuth ftait, 
womit belehrende Ausführungen und praltifde Demonstration dur die Kursleiter vers 
bunden waren. Die Teilnehmer am Kurſe zeigten fehr reges Intereſſe und es kann von 
ihm fo mander Nutzen für die oberpfälziihe Teichwirtſchaft erhofft werben. 


VI. Referat Über den teihwirtfhaftlihen Lehrkurſus in Trachenberg. 


Bom 28. Mai bis zum 1. Juni wurde in Tradenberg in Schlefien, unter Leitung 
des Vorſtehers der teichwirtfchaftliden Verſuchsſtation (der Landwirtichaftsfammer für die 
Provinz Schlefien), Herrn Dr. C. Hoffbauer, ein „teihmwirifchaftlicher Lehrkurfus“ abgehalten. 

Der Kurſus wird alle zwei Jahre wiederholt und ift für die Teilnehmer unentgeltlich, 
In biefem Jahre waren 20 Herren erfchienen, die in der Hauptſache der teichwirtfchaftlichen 
Brazis, teilweife auch dem Lehrfach angehören. 

Der Kurſus umfaßte einen theoretiſchen und einen praftifchen Teil. Durch die von 
Herren Dr. Hoffbauer zugrunde gelegte Reihenfolge der theoretifchen Vorträge und praltifden 
Debungen, wurde es allen Beteiligten leicht gemadjt, den umfangreichen, ja ſelbſt teilmeife 
ſchwierigen Stoff ohne Mühe zu bewältigen und zahlreidde nußbringende Gedanken in ſich 
aufzunehmen. 

In dem theoretifhen Teile behandelte Herr Dr. Hoffbauer: 1. Die Anatomie ber 
Knochenſiſche; die des Karpfens fpezieller und die Raſſenkunde des SKarpfens. 2. a) Die 
natürliche Fiſchnahrung (Plankton), erklärt mit Hilfe von Bildertafeln und mikroſkopiſchen 
Präparaten. b) Die künſtliche Fiſchnahrung und ihre Anwendung. 3. Die Karpfenzucht 
im fpeziellen. 4. Die Ültersbeftiimmung der Flußftiſche an den Schuppen, nad) ber von 
Dr. &. Hoffbauer gefundenen Methode (Vorführung von Stioptitonbildern.) 5. Die Fiſch⸗ 
ſchaädlinge und die Fifchkrankheiten. 

Mit zahlreichen ſchönen Bildertafeln und mwohlgelungenen Präparaten belegte Herr 
Dr. Hoffdauer feine Ausführungen. Ferner hielt Herr Dr. Rojenfeld-Breslau einen hoch— 
Intereffanten Vortrag Über das Thema: „Können bie Fifche hören 7°: Redner faßte zum Schluß 
feiner Ausführungen zuſammen, daß ber unferem Hörorgan homologe Apparat der Fifche ficher 
dazu dient, den Tieren das Gefühl des Gleichgewichts zu vermitteln. &8 ift ferner durch 
Berfuche fejtgeftellt, daß Die Fiſche Schallbewegungen, die fo ftark find, daß fie auch mit 
Hilfe der Gefühlsnerven empfunden werben können, wahrnehmen. Auf fhwade Schall» 
bewegungen reagieren Fiſche nicht. Es iſt aber nicht bekannt, ob die Fifche bie ftarken 
Schallbewegungen mit Hilfe des fogenannten Gehörapparates oder mit Hilfe von Sinnes= 
organen wahrnehmen, bie ſich in anderen Teilen bes Körpers befinden. 

Beiter ſprach Herr Kameraldirektor Saafe-Trachenberg: „Ueber bie Rentabilität der 
herzoglich Trachenberg'ſchen Teichwirtſchaft!“ Hierzu fer nur kurz bemerkt, daß die Trachen⸗ 
berger Zeiche in breifömmerigem Umtriebe bewirtfchaftet werben und daß im großen und 
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ganzen immer nur bie Hälfte der Teiche während dieſes Umtriebs befpannt, die andere 
Hälfte Hingegen landwirtſchaftlich genuzt wird. Man verfolgt in Zrachenberg biefes 
Brinzip, um bei dem ziemlich mageren Sandboden, die Teiche ohne Tünftlidde Fütterung 
auf zufriedenftellender Produktivität zu erhalten (das Heißt Hier bei 1000 ha befpannter 
Teichfläche Im Durchſchnitt 80 bis 100 kg Zuwachs pro Heltar). 

Nicht minder belehrend und den thenretiichen Zeil des Kurſus ergänzend wirkten bie 
Exkurſionen und praltifchen Demonjtrationen. Zunädjft Hatten wir Gelegenheit die Verſuchs⸗ 
teihe und das Aquarium der Station in Augenfhein zu nehmen, wo Herr Dr. Hoffbauer 
in der Hauptſache vergleichende Fütterungsverfuhe mit Kunftfutter vornimmt. Die Zudt 
von Forellenbarfhen wird von Herren Dr. Hoffbauer mit großem Erfolge betrieben und von 
ihm für Schlefien als geeignet warm empfohlen. Auch eine Scilfichneidemafdhine, die auf 
einem Stechkahn montiert tft, wurde uns in Betrieb vorgeführt und arbeitete recht gut. 

Eine weitere Exkurſion gab uns ein Bild von der Anlage und Bemwirtfchaftung der 
herzoglichen Zeiche, die Früchte bes Iandwirtfchaftlih genutzten Teiles der Teiche ftehen in 
diefem Jahre, dank der feuchten Witterung, vorzüglich. Der Pachtzins diefer Flächen beträgt 
im Durchſchnitt 30 bis 40 ME. pro Hektar. Auch die Streunußung der befpannten Teiche 
ift je nad) den einzelnen Jahren fehr einträglid. 

Die Befihtigung ber Winter- und Berkaufshälter, fowte der Fifcherei- und VBerfandgeräte 
boten ausgiebigen Stoff zur Belehrung und zu lebhafter Diskuffion. Nebenbei fei auf bie 
in Trachenberg verfolgte Methode, allmählich fämtlide vorhandene Schleufen nur aus 
Bementbeton und aus Eifen herzuftellen, kurz Hingemtefen. Ein Extrazug führte die Zeil- 
nehmer bes Lehrkurfus am folgenden Tage hinaus nad Fürfienau und zur Befichtigung ber 
bei Cainowe gelegenen herzoglichen Karpfenbrut⸗ und Brutftredteihe. Diefe felten fchönen, 
mit großer Sachkenntnis von Burda angelegten Teiche, die dem Sinne des Dubifchverfahrens 
Rechnung tragen, fanden die ungeteilte Bewunderung aller Teilnehmer. 

Der am Abend an gemeinfamer Zafel gepflogene Gedankenaustauſch brachte Klarheit 
über Punkte und Streitfragen, die bei den Borlefungen nicht fofort erörtert werben konnten 
und gab fo dem Ganzen einen harmoniſchen Abſchluß. 

Im Intereffe der Fiſchzüchter wäre e8 zu wünſchen, daß diefem fegensreichen Unter 
nehmen von ihrer Seite mehr Beachtung gefchenft würde als bisher. 

Als Teilnehmer des Kurfus ift e8 mir ein Bebürfnis, Herrn Dr. HSoffbauer an diefer 
Stelle nochmals meinen aufridtigen Dank auszufpreden; fein liebensmürdiges Entgegen» 
fommen in allen feine Zuhörer fördernden Fragen fihert ihm in den Herzen der bieß- 
jährigen Kurfustellnehmer ein bleibendes Gefühl der Dankbarkeit. 

Breslau, 9. Juni 16. Felix Boigtländer, Landwirtfchaftsinfpeltor. 


VII Anglerluſt and Anglerleben. 
Von M. Säum acher⸗Kruft. 


Was dem Jägersmann bie Blattzeit, ber Schnepfenſtrich und ähnliches iſt, das iſt 
für den echten Sportangler das Erſcheinen der Maifliege auf dem Waſſer. In England, 
wo der Angelſport auf der Höhe ſteht, iſt das Erſcheinen der Maifliege ein Ereignis, das 
durch den Telegraph den Anglern mitgeteilt wird. Dann geht's Hals über Kopf zu den 
Fiſchgründen; denn nun tft gute Audſicht anf reihen Erfolg. Das iſt, namentlich gegen 
Abend, ein S:pläticher von Fiſchen, die nach ber Fliege aufgehen ; rechts, Ins, überall katſcht's 
und bie fiH bildenden ringförmigen Wellen breiten fig niht fo raſch aus, daß nicht etwa 
ſchon nene jenen bie Bahn kreuzen. Mit Gier gehen bie Fiſche nah der künſtlichen liege 
auf, und das von fo manchem Angler vorgetragene Fiſcherlatein: „Ich Tonnte bie liche 
nicht fo raſch von der Angel Löjen, als ich fie fing“, grenzt im ſolchen Stunden fehr nahe an 
die Wahrheit. In der Gegend von Koblenz zeigte ſih die Maifltege dieſes Jahr zuerſt in 
ber Wohe vor Pfingiten und in der Woche nah Pfingften, aljo auch noch heute, am 9. Junt, 
zeigte fie fih in großer Menge. Mäßig langſam fliegt fie über das Waller, läßt fih auf 
ber Oberfläche besfelben nieder unb wird dann entweder fofort erhaſcht ober fie läßt ſich eine 
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Strecke weit treiben unb fliegt nun wieber auf. Am 8. JInni fing ih in der Zeit von 7 
2bis 9 Uhr abends mit ber künſtlichen Maifliege 35 Forellen, 2 Weichen und 2 Döbel. Bon 
dieſen waren zwei Forellen und eine Aeſche fo buch ben Anbiß verletzt, daß fie getötet 
werben mußten; bie übrigen konnte ich lebend mit nah Hanfe nehmen, um fie als wert⸗ 
volles Laichmaterial für den Herbſt zu reſervieren. Am Tage vorher war ber Yang tn ber- 
-felben Zeit 31 Borellen von 1|, bis !/, Pfund pro Stüd. 

Das iſt Anglerluft und man veripfrt ba nichts von Hitze, Müdigkeit,” Hunger und 
Durſt; immer und immer ſchwingt bie Flugſchnur ihren Bogen durch bie Luft, um auf 
‚einer Entfernung von 5, 10 bis 15 m bie Stunfifliege genau auf bie Stelle hin zu diri⸗ 
gieren, wo foesen ein Fiſch aufging. Das erfordert freilich viel, viel Vebung und vor allen 
“Dingen eine gute Angelrute. Die phyſiſche Kraft des Anglers iſt es nicht, bie bie liege 
-weit nnd fier wirft, bier muß vielmehr die Geſchicklichkeit desſelben bie Elaftizität ber Rute 
fo anszunugen verſtehen, daß ber Wurf anch auf Entfernungen bis zu 20 m fo gelingt, baß 
bie Fliege unauffällig anf das Waſſer fällt. Die Probewürfe bes Anfängers müſſen zunäcdhft 
"mit ganz kurzer Schnur geihehen; 2 bis 3 m genügen vollftänbig Crft wenn auf biefe 
turze Entfernung etwas Sicherheit erzielt und burh ben Fang einiger Fiſche beurkundet ift, 
mag man länger Schnur nehmen und fih weiter wagen. Daß noch lange nicht jeder An⸗ 
biß einen Fiſch ans Band befördert, tft hinlaͤnglich befannt, indes befreit fih ſehr oft ein an⸗ 
gehalter Fiſch nur durch die Unerfahrenheit des Angler. Kleinere Fiſche, bis zu , Pfund 
kann mau nah erfolgten Anbiffe fofort an bas Ufer ſchleudern, wobei and zu berüdfichtigen 
tft, daß der Schwung nicht mehr und nicht weniger Kraft haben fol, um den Fiſch zu Yüken 
:dDe8 Anglers zu bringen. Hat ein größerer Fiſch angebifien, fo muß derſelbe bis zur Er- 
ſchlaffung gebrilt und dann mit einem Käfer aus dem Wafler gehoben werben. Beim 
Drillen fol die Schnur nie ganz loſe gelafien werben, fonbern mäßig geipannt fein. Da- 
durch bat man die Bewegungen bes Fiſches in ber Hand und kann ihm befier beilommeen, 
was bei gang großen und fiarten Exemplaren von Bebentnng tft. 


Bei alledem möge man aber nicht vergefien, dab es Auglers Pfliht und Unglers Stolz 
fein muß, alles zu fchonen und dem Waſſer wiederzugeben, was zu Kein if. Das iſt ja ge 
rade des eblen Sports Stempel, baß neben dem Fangen auch Gegen unb Vermehren Würbi- 
‚gung und Anwenbung finden. 


VIII Bermilßte Mitteilungen. 
Ergebnuifle des Bifchfanges in ber Rorbfee. Set Jahren ift be 


tanntli eine internationale Kommiſſion (Conseil permanent international pour l’explo- 
ration de la mer), unter bem Vorſitz des Präfidenten bes Deutſchen Seefiſchereivereins, 
bereit8 an ber Arbeit, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage bie biologiſchen und wirtſchaftlichen 
Berhältnifie ber norbeuropätihen Meere zu erforihen. Won dem Generaljetretär biefer Kom⸗ 
müfton tft nunmehr die Fangftatifiit für die Nordſee veröffentlicht worben, ber wir folgende 
interefiante Daten entnehmen. Im Sabre 1902 beirug ber Wert ber von allen Nordſee⸗ 
ſtaaten gefangenen Fiſche 204 082 905 Mt. Hleran find beteiligt: 


England . . - » 2... mit 107168640 Mt. 
Schottland . . -. 2 2. m 44210620 „ 
Slam . . .... -  n . 17603500 „ 
Dautihland -. -. . - : en 12 979600 „ 
Norwegen . 2. 2.0. ® 75618010 „ 
Belgien a eh re 5 201280 „ 
Fund . . 2 > en 4104 880 „ 
Schweden Be ie er ee . " 3 763 000 „ 
Diänmat . . 2. 2... r 1 533 375 „ 


Summa 204 082 905 ME. 
Da bie Statiftit in ben einzelnen Staaten nicht in gleiher Weile durchgeführt worden 
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it, fo iſt es unmöglich aus obigen Zahlen weber auf bie abfolnte Fiſchmenge, noch anf das Ge⸗ 
wicht ber verſchiedenen Fiſcharten zu fchließen. Legt man jebody der Berechnnng zugrunde, 
daß durchſchnittlich 5 kg Fiſchfleiſch einem Wert von 1 Mt. entipriät, wie die Statiſtik 
einiger Staaten ergeben hat, jo beträgt der gefamte Yang in ber Norbiee für das Jahr 1902 
1019,4 Millionen kg. Hiervon entfallen auf bie einzelnen Norbfeeftanten: 

England . . 447,1 Millionen kg 48,99], des Geſamtfanges. 


Schottland . 501,2 n „ = 29,7 % " " 
Soland . . 105,8 : ION N 
Deutſchland. 540  „ „= 583%, „ ” 
Norwegen . 37,5 e — — 
Belgien . . 26,0 „ n = 2,6 °|, ” ” 
Frankreich 21,3 R FE ee PR 
Schweben . .. 19,0 n n = 1,9°], " " 
Dinmat . 75 i — Ol R 


1019,4 Milionen kg. 
Man erfieht ans diefen Zahlen welch beſcheidenen Anteil Dentihland an dem Fiſchfang 
in der Nordfee nimmt, nnd daß anbererfeitß England und Schottland zuſammen mit nahezu 
drei Wterteln bes Gejamtertrages ber Nordſee beteiligt find. 


Purpurforellenfreuzung. Die im Jahre 1901 zuerſt von mir vorgenommen 
Befruchtung ber Negenbogenforelleneter mit ber Purpurforellenmild ergab, wie ich jeinerzeit in 
der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ berichtete, ein fo günftiges Nefultat, daß ich mid entſchloß, 
biefe anfangs eigentlih nur als Spielerei vorgenommene Kreuznug in größerem Umfange 
auszuführen. Inzwiſchen Haben nun verichtebene größere Zuchtanftalten Eier, Brut, Setzlinge 
ober Latchfiiche dieſes Baſtards von mir bezogen und empfehlen jet dieſen Fiſch ebenfalls zur 
Einführung. Ron der Nachzucht dieſes Baſtards, ber merkwürdigerweiſe ſehr fruchtbar 
nnd ein eifriger Naturlaiher tft, kann ich heute berichten, baß einer ber größten Schlinge ans 
borigjähriger Brut im Mat dB. 38. eine Länge von 23 cm und ein Gewiht von 145 g 
erreicht Hatte. 

Sahrenborf dei Eglatorf i. 8. Chr. Ahlers, Forellenzudt. 


Mänfefrefleude Forellen. Es bürfte die nachſtehende Feſtſtellung zur kurzen 
Beiprehung von Intereſſe fen. Bei ſtarkem Hochwaſſer wurde vor kurzem im Nußbach, einem 
verhältnismäßig kleinen Schwarzwalbbad, eine Forelle geangelt, die ftart ein Pfund mog. 
Nachdem fie mehrere Tage In einem Aquarium anfbewahrt worden war, das aus einer engen 
Nöhre Waflerzulanf Hatte, ſchlachtete ih den Fiſch ſelbſt. Beim Ausnehmen fiel mir ber ſtark 
angefüllte Magen anf; bei näheren Zuſehen entbedte ich eine Tierſchnauze tu der Dcffuung 
und bein Anfineiben des Magens fanden fi zwei ausgewachſene, noch unverjehrte Mäufe vor. 
Sn der Gefangenſchaft kann der Fiſch dieſe Tiere nicht erhalten haben, es müſſen biejelben 
im offenen Wafler verſchluckt worden fein. Dieſe Feſtſtelluug war mir um fo intereffanter, 
als ich in keiner ber mir zur Verfügung fiehenben Beichreibungen einen Anhalt bafür habe, 
daß Mänfe zur orellennahrung gehören. Auch meine Kollegen ber Nahbarihaft wunbern 
. fi über dieſe Entdeckung, bie, nebenbei bemerkt, unter Zeugen erfolgt iſt. Ich bente, ber Fall 
iſt fo iIntereffaut, daB eine VBeiprehung in ber Fachzeitung nicht unangebradt if. Bewerken 
will ich no, daß das normale Gewicht ber Fiſche ber Hiefigen Gewäfler '|, bis Pfnund 
ift, Bfünber daher ſchon feltener find. M. Schüßler, Vorſtand bes Fiſchereivereins Triberg. 

Hierzu mödten wir noch bemerken, daß bereit$ mehrfach beobachtet wurbe, daß größere 


Forellen Waflerfpigmänfe verzehren. Wahrſcheinlich Handelt es ſich auch im vorliegenden 
Falle um Wafleripigmänfe. D. Red. 


Vertilgung von Algen. Bu biefer für bie Fiſchzucht fo widtigen Frage gebt 
uns von einem unferer Lejer, dem wir bie verſchiedenen Mittel sur Bertilgung ber Algen 
mitgeteilt Hatten, folgendes Schreiben zu: 

„Empfing Ihr Geehrtes vom 11. April cr. ih danke Ihnen beftens für Ihre 

Mitteilungen und habe fofort in jeben Teich, wo die Algen fi vorfanden, 25 Städ 





296 





zwetiönmrige Karpfen eingeſetzt und Habe ich In einigen Tagen fon eine Abnahme 

ber Algen bemerkt und tn zirka drei Wochen waren bie Tele rein. Inzwiſchen haben. 

fih wieder plötlich einige Algen vom Boden lozgelöſt und ſchwammen an ber Oberfläde, 
aber nad) einigen Tagen waren fie wieber verſchwunden reip. von ben Karpfen anfgezehrt. 

Momentan find bie Teiche alle ſpiegelblank und tft ber Karpfen unbebingt ber Vernichter 

biefer Algen, ba tn ben Teichen, wo jchon früher Karpfen waren, keine Aigen ſich gebildet 

haben.“ 5. Swatel, Zgierz. 

Wir können das vorftiehende Mittel auch fonft zur allgemeineren Verwendung empfehlen. 
Was das Kupfervitriol betrifft, mit welchem — wie einige Berichte mitteilen — teilß gute, 
tells ſchlechte Erfahrungen gemacht worben find, fo möchten wir darauf aufmerkſam machen, 
daß bie Urſache für dieſe verichlebenartigen Erfolge ohne Zweifel darin Itegt, daß Kupferbitriol 
in Wäflern, welche jehr kalkhaltig find, nicht loͤslich iſt, Jonbern Infolge bes kohlenſauren Kalte 
fofort als kohlenſaures Kupfer ansfält und dann natürlih auf die Algen nicht ſchäblich wirkt. 
Dagegen ift bag Mittel in jeher weihem Waſſer fehr wohl zu brauchen, weil Kupfernitriol in 
weichem Wafler, ebenſo wie tm beftilliertem Wafler in Lölung bleibt. Wir werben hierüber, 
ſowie über einige weitere Mittel zur Vertilgung ber Algen in Teihen bemnädft einen aus⸗ 
führlichen Artilel bringen. D. Red. 

Beobachtungen beim Angeln. Xor kurzem find mir zwei Vorkommniſſe 
paſſiert, bie wohl nicht gerade häufig find und die ich zur Kenntnis der verehrlihen Angler» 
frennde bringen mödhte. Unterhalb eines Wehres erhielt Ih einen Träftigen BE. Haute an 
und zog bebutfam an der Schnur den Fiſch bis etwa auf 1 m zu mir heran; doch mit be& 
Geſchickes Mächten 2c. 2. Die Forelle tat einen Nud und riß bie Schnur ab; wehmutig ſah 
ih mich einige Minuten nah bem Durdgänger um und wanderte dann zirfa 30 m abwärts, 
um mein Hell bein nädften Gumpen weiter zu verfuhen. Plötzlich ſah ih einen Fiſch von 
oben beinahe auf der Wafferoberflähe ſchwimmend pfeilfänel anf mich zukommen, krenz und 
quer ben Gumpen durchſchwimmen, unb dann in ber Nähe bed Ufer auf bem Rüden liegend 
nad Luft ſchnappen. Es war meine verloren geglaubte Über 2 Pfund fchwere Porelle; ber 
fehr große, unverfehrt an ber Angel befindliche Tauwurm ftedte tief im Schlunde. Wahr⸗ 
fheinlih war ein größeres Blutgefäß verlegt und ber Fiſch Hatte fi verbintet. Einen nahezu 
entgegengefegten Yal hatte ich kurze Zeit nachher zu verzeichnen; ih angelte eine pfünbige 
Horelle, die tief im Schlund zwei Angeln fteden hatte, eine an einem abgeriffenen einfachen 
Seidenwurmdarm. Die andere an ber Angelihuur direkt befeftigt, bie Enben ragten etwa 
15 cm ans dem Maul heraus; bie Angeln waren etwas augeroftet und ſteckten offenbar ſchon 
längere Zeit, die Forelle war in einem tabellofen Nährzuftande. Ludwig Southeimer. 

Ein feltener Fang. Einen feltenen Fang tat ein Fiſchereiberechtigter bei Duis⸗ 
burg. Mit dem Schleppneg zog er kurz nah Sonnenuntergang einen Hecht bad, ber 47 
Pfund wog. Nah der „Rhein- und Auhr- Zeitung“ iſt bei dieſem Fall intereſſant, daß bas 
Tier ſchon Tags vorher an der Angel gefeflen, biefe aber entzwei gerifien Hatte. 

Die Fliegenfifcherei im Altertum. Hierüber berichtet das „Deutſche 
Blatt” folgendes: Schon zu Ende bes erften Jahrhunderts ſchreibt Martial in feinen Epi⸗ 
grammen: 

Wer ſah nicht den Scarus (Papagaifiſch) getäuſcht und aufgeftiegen, 

An der Augel gefangen mit falſchen Fliegen! 
Und im Unfauge bes dritten SZahrhunberts ſchrieb Aelian in feinem Buche über bie Tiere: 
„Die Adepten biefe® Sports haben eine anziehende Vorrichtung erfonnen, „capliosa quae- 
dam machinatio“, indem fie zu diefem BZwede den Schenkel bes Hafens mit Burpurmolle 
überziehen und zwei Flügel von mwachsartiger Farbe darüber Inüpfen, fo daß es eine exakte 
Nahahmnng bes Hippurus (eines Inſekts) bildet. Diefe verſteckte Betrügerei lafien fle ganz. 
fanft ftromabwärts gleiten, die beſchuppten Verfolger, welche bie Lodipeife erbliden, ſteigen 
danach auf, glauben einen fetten Biſſen zu erichnappen und ſiad fogleih am Hafen gefangen.“ 
Alfo and das Altertum hatte feine Fliegenfiſcher. 

MÜbänderung des revidierten Geſetzes, betreffend die Aus: 
Abung der Fifcherel im hamburgiſchen Staate, vom 15. Juni 1887, 
Im Fiſchereigeſetz fehlt eine Beſtimmung darüber, daß tm Wale ber G:fährbang bes Fild- 
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beftandes bie Anwendung beftimmter ſchädlicher Fanggeräte eingefchränkt werden kann. BDer- 
artige VBehtimmmmgen fiud aber in ben Verordnungen, betreffend bie Ausführung bes preußifchen 
Fiſchereigeſetzes in den Provinzen Schleswig-Holften und Hannover, vom 8. Auguft 1887 
vorhanden. Der Senat erfucht daher die Bürgerichaft, es mitzugencehmigen, daß bem 8 18 
des revibierten Geſetzes, betreffend Ausübung der Fiſcherei im hamburgiſchen Staate, vom 
15. Juni 1887 nen hinzugefügt werde: Die Auffiätsbehörben find ferner befugt, wenn 
Nädfihten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder einer wertvollen Fiſchart dies erfordern, 
für einzelne Gewäſſer ober Gewäflerftreden die Anwendung beftimmter ſchäbdlicher Fanggeräte 
ganz außzuichließen oder zeitweile einzuichränfen. 

Eutſcheidung des Meichdgerichtes. RbG. Fiſchereigerechtigkeit 
auf einem militärfiskaliſchen Schießplatze. Die Stabt Hammerftein bat in ber 
Zahne ſchon feit dem Sabre 1803 bie Fiſcherei ausgeübt, indem fie biefelbe verpachtete; in 
fpäteren Jahren hat ber Milttärfielus bei Hammerftein den Schteßplag erworben unb ber 
Stadt Hammerftein die Ausübung bes Fiſchereirechtes ftreitig gemadt; bie Stadt verpachtete 
die Fiſcherei rad wie vor und das in Trage kommende Gebiet des Fluſſes find 8 bis 9 km 
Flußgrenze und 3 bis 4 km Durchfluß der Zahne. In erfter Inſtanz wurde nah bem 
SKlageantrag des Fiskus erkannt unb der Stabt die Fiſcherei unterfagt, weil ber Einwand 
des Erſitzens fhon um deswillen nit Anwendung finden Lönne, dba auf Grund des Eigen- 
tumsrechtes das bingliche Net bes Fiſchens in dem Zahnefluß im Oktober 1873 hätte im 
Grundbuch eingetragen werben müſſen; es ſei dies nicht geichehen, deshalb Lönnten feine Rechte 
auf die Ausübung ber Fiſcherei auf dem ſiskaliſchen Gebiet geltend gemacht werben. Gegen 
dieſes Erkenntnis legte bie Stadtgemeinde Berufung ein nnd ba8 Oberlandesgeriht Marien- 
werder fam zu einer anderen Entſcheidnug. Es beurteilt biejen Nechtsftreit nad) den Grund⸗ 
fügen de8 alten Landrechtes: die Zahne ift ein von Natur nicht fchiffbarer Fluß, fomit ſtehe 
das Eigentum an bemjelben ben Anliegern bis zur Mitte des Flußbettes zu, denjenigen, 
welche auf beiden Ufern anfäflig find, am ganzen Fluß, ſoweit er in ber Grenze bes Eigen- 
tums liegt. Die Zuläffigkelt des Erwerbes durch Erſitz tft zweifellos; Die Stadt Hammer- 
ftein hat nun nachgeiwiefenermaßen bereits im Jahre 1803 bie Fiſcherei der Zahne verpaditet, 
fo baß mit bem Sabre 1850 der Eıfig längft erfolgt if. Somit wirb dieſer Rechtsfall 
durch das Gele vom 2. März 1850 nicht berührt. Aber auch durch das Geſetz vom 5. Mat 
1872 kann das Recht nicht angefochten werben; es verlangt der 8 12 des Eigentumsrechtes 
zwar, daß zur Erlangung eines dinglichen Nechtes mit Wirkſamkeit gegen Dritte, dasſelbe bis 
1. Oktober 1873 in dad Grundbuch eingetragen werben müßte. Diefe Eintragung tft nun 
bezüglich des fraglichen Fiſchereirechtes der Stadt Hammerftein nicht erfolgt, aber nur deshalb, 
weil e3 kein Grundbuchblatt für ben Fluß Zahne gebe. EB konnte alio feine Eintragung er- 
folgen, Somit ſei ber Rechtsſtreit nah dem alten Landredt allein zu entiheiden, weswegen, 
tote geichehen, die Klage des Fisſskus abzumeljen ſei. Gegen dieſes Urtell legte der Militärfiskus 
Revifion beim Reichsgericht ein; dasſelbe ftellte fi aber auf ben Standpunkt bes Berufungd- 
richter8 nnd ber Fiekus iſt ſomit endgültig mit feiner Klage abgewieſen. Die Fiſcherei anf 
dem BZahnefluß verbleibt fomtt nah wie vor der Stadt Hammerftein auch auf dem Terrain 
bes militaͤrſiskaliſchen Schießplagez. 

Patenterteilungen. Slaffe 45 h. 173 700. Künftliher Köderfiſch mit als 
Propellerihraube ausgebildeter Schwanzfloffe. Georg Schmidt und Charlotte Adam, geb. 
Thiel, Königsberg i. Pr., Unterhaberberg 1894. 19. Dezember 1905. — Klaſſe 45 h. 
173 497. Transportgefäß für Fiſche und andere Waſſertiere. Joſef Friedrich, Hadersdorf⸗ 
Weidlingau. 14. Mat 1905. 


1X, Bereinsnadridten. 
Scehlefiſcher Fifchereiverein. 
(Hortiegung.) 
Der Borfigende nimmt Beranlaffung, die Herren Vertreter der einzelnen Regierungen 
En befragen, ob es wohl möglich wäre, daß bie Subventionen etwas eher eintreffen, bamit der 


erein zur rechten Beit die Mittel in der Hand bat, ſonſt muB derſelbe vom Kredit leben. 
Herr Regierungd- und Baurat Fiſcher ermwidert, daß die Negierungen beim Herrn Minifter 
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biejerhalb bereit3 vorftellig geworben find. Sobald das Geld bei ber Regierung ankommt, wirb es 
dem Berein überwieſen. 

Ferner, jo fährt ber Geichäftäbericht fort, — der Verein dahin und ſucht die Behörde 
dafür zu intereſſieren, daß alle — Perſonen, für welche beiſpielsweiſe von den Herren Land⸗ 
räten Fichbeiat beantragt wird, auch Mitglieder bes Bereind werben, zumal jchon ber Beitritt zum 
Fiſchereiverein ein Höheres Intereſſe für rationelle Fiſchzucht bekundet. 

VBerkehr mit den Behörden. Der Verkehr mit den Behörden betraf fortlaufend 
teigenbe Fragen: a) Den Beſatz und bie Bereicherung unjerer Gewäſſer, auf Bafis ber Beiträge 
and Subventionen; b) die jet auf der Tagesordnung en Flußregnlierungen in ihren 
Beziehungen zur Fiſchzucht; c) das Abichlagen ber Mühlgräben und Die dadurch entftehenden 
Differenzen zwiichen Müplenbefigern und Fifchereiintereffenten; d) ben Fifchfang und bie Angelei 
während ber Schonzeit mit Bezug auf die neuefte Poligeiverordnung und das Regnulativ für Gondelei; 
e) Einrihtung und Beauffichtigung der Laichichonreviere und deren zeitweile Ausfiſchung; f) die 

erunreinigung ber @ewäfier; g) die Gerechtſame ber Tyilchereibefiger in kleineren Flußlänfen; 
h) Gewährung von Beihilfen zur Anlage, Einrichtung und Inſtandſetzung von Zeichen. 

Die Seichäftsleitung darf wohl dann bie Bitte ansſprechen, daß bie Vehörden berjelben mit 
Vertrauen entgegenlommen möchten, ba diejelbe ſich alle erdenkliche Mühe gibt, in Uebereinftimmmuug 
mit den Behörden zu handeln und Differenzen zu befeitigen. Aus unjeren Maßnahmen oder 
Gutachten werben niemals ben Behörden Ungelegenheiten erwachien. 

Bei der Frage ber Ylußregulierungen kommen ——— die unter dieſer Maßnahme 
mehr ober weniger geſchaͤdigten Beſitzer oder Pächter der Forellengewäſſer in Betracht. Es läßt 
fih einmal die Tatſache nicht aus ber Welt ſchaffen, daB die Reguliernng diefer Bäche Nachteile 
für die Forellenzucht hervorruft, da bei der Melioration nicht nur die Waſſerlbcher und hohlen 
Ufer ausgefüllt und abgeböſcht werben, jondern aud die Steine aus dem Flußbett verſchwinden; 
e3 werden glatte. Ufer gefchaffen, und das fdhatten- und nahrungipendbende Sirauchwerk für alle 
Beiten befeitigt. In einer mit glatten abgeböjchten Ufern verjegenen Ylußftrede können fidh aber 
erfahrungsgemäß die Forellen auch bei fpäterer reichlicher Belegung nicht wieder in bemerkenswerter 
Weiſe entwideln, ba biefelben, entgegengejegt dem Saibling, nicht ber Nahrung im offenen 
Wafler nachgehen, ſondern dieſe Nahrung von dem Berftede and erhafchen. Alle diefe Nachteile 
der Regulierungsarbeiten find bereit8 im vorigen Jahre in einem Bortrage des Herren Stabthaupt- 
— U. Sendler- Schönau a. K. hervorgehoben, und werden in allen Fachjonrnalen fort⸗ 
ge eftätigt. 

Man möge doch ben von der Geichäftsführung bereitd mehrfach ausgeführten beziehungsweiſe 
veranlaßten vergleihenden Abfiſchungsverſuchen in regulierten und nichtregulierten Fluß⸗ 
fireden beimohnen, jo würde diejed Mißverhältnis fofort zutage treten. Die Geihäftsführung Hat 
8 dieſen Verſuchen, welche nur zu gewiſſen Zeiten ſtattſinben können, auch wiederholt eingeladen. 

ieſelbe iſt aber auch andererſeits beſtrebt, in alle regulierten Strecken den der Forelle naheſtehenden 
toi sanııg auszuſetzen, damit der Fiſchbeſtand gefichert bleibt beziehnugsweiſe 
noch vermehrt wird. 

Beziglih des Abſchlagens der Mühlgräben Hat der Berein nad) längeren Berhand- 
Iungen mit der 8. Regierung und den zuftändigen Lanbräten Ende bes Beihäitsiahres einen 
Antrag an den Deutſchen Fiſchereiverein gerichtet, dahingehend, daß baldmoglichſt ber 
Erlaß einer landesherrlihen Berorbnung herbeigeführt werden möge Bis zum Erlaß 
einer ſolchen Iandeöherrlichen Berorbnung, welche ausdrüädlich vorichreibt: „Feder Mühlenbefiger, 
welcher ben Müplgraben ablafjen will, ift verpflichtet, dieſes mindeſtens drei Tage vorher ber 
Behörde oder dem Ftichereiberechtigten anzuzeigen“, muß von ber Geichäftsführung des Vereins, 
fowie von den Filchereiintereffenten an das Wohlmollen des Herrn Regierungspräfidenten appelliert 
werben, damit die Herren Laudräte der einzelnen Bezirke anzumeiien find, das dieſelllen eine gütliche 
Einigung zwiſchen Mählenbefigern und Filchereiberechtigten bezüglich bes Wbichlagend ber Mühl⸗ 
gräben und Wegfangens der Fiſche in denjelben herbeiführen mögen. 

In dem Bortrage des rechtsfundigen Herrn Referenten Dr. Riemann wurbe ebenfalls ein- 
gehend hervorgehoben, daß das Abſchlagen der Mühlgräben vielfach als Beſchwernis der Fiſcherei⸗ 
interefienten aufgefaßt und been wird, es aber leider keinerlei Borichriften Darüber gebe, wer in 
den Mühlgräben zu fiichen Überhaupt berechtigt jei. Bis dahin könne e3 nur derjenige fein, welcher 
als Eigentümer des Mühlgrabens im Grundbuche eingetragen wäre. Das Grundbuch gibt aber 
verhältnismäßig wenig Auskunft darüber, jo daß man nicht jelten annimmt, ber Mühlgraben gehöre 

nr Mühle und daher fei auch der Müller berechtigt, bort zu fiichen. Dieſer Anficht fteht aber 
iejenige gegenüber, daß eine Berechtigung bed Müllers nur infomweit beſtehe das Wafſſer des 
Mühplgrabens zu benüben, nicht aber ben Inhalt desſelben fih anzueiguen. Ju 
zu wäre man andy der Meinung, dab ber Mühlgraben ein Zeil des Fluſſes ſei und Daher 
auch der Fiſchereipächter des Fluſſes berechtigt, den Müplgraben zu befiihen, wenn ſich die Muhl⸗ 
gräben unterhalb der Mühle wieder mit dem Ylufje vereinigen. 

Schon ber oben erwähnte rechtskundige Referent Aber Fiſcherei- und Waſſerrecht Hıt erwähnt, 
daß die Frage bei der Ubgrenzung der Intereſſen der Fiſchzucht undder Induſtrie 
ſehr ſchwierig läge. In der Regel mülle das Fiſchereiintereſſe den größeren Interefien der Juduſtrie 
weichen, and kann nur eine entiprechende Entichädigung Platz greifen, wenn ein Shadb:u zweifello) 
nadyweisbar wäre. Zebenfalls habe auf biefem Gebiete die Filcherei ein ſchwieriges Problem zu. 
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Ljen. Ungfnfig für die Fiſcherei ſchlagen faſt immer bie Enticyeidungen ans, wenn es unterlaffen 
worden ift, die Waſſerproben von Sachverſtändigen entnehmen zu lafjen, und zwar zu geeigneter - 
Beit, an rechten Orten und in richtiger Weile. Die von Laien ohne Sachlenutnis entnommenen 
Proben ergeben daun faft immer ungntreffende faljche Reſultate. Unerläßlich ift es auch, daß ber 
Fiſchereiſachverſtaͤndige über den Betrieb der Induſtrie genau unterrichtet jei, um wiſſen zu können, 
welche Beſtandteile von der Fabrik entlaffen worden find. 

Wie bereit3 im vorigen Jahresbericht vermerkt ift, wurde vor zwei Jahren in der Sprotta 
ein mahenhaftes Fiſchſterben beobachtet. Auf dem Wafler des Fluſſes, das eine ſchmutzige grüne 
Sarbe hatte, nnd einen üblen Geruch verbreitete, Ichwanımen jchlammige Fettſchichten und in den⸗ 
felben große Mengen von Fiſchkadavern. Man erachtet für feftgeftellt, daB die Berpeftung des - 
Sprottafluſſes durch eine Stärle- und Zuderfabrit erfolge, und wurbe deshalb derſelben auf- 

egeben, für die Neinigung- der Fabrilabwäfler und and des Fluſſes Sorge zu tragen. In dem 
Bierans entftandenen Bermwaltungsftreitverfahren hat jebt im letzter Inſtanz das Ober⸗ 
derwaltungdgeriht zu ungunften der Fabrik mit folgender Begründung entichieben: 


„Dem Umtövorfteher ftaud auf Grund bes 8 3 bes Geſetzes vom 23. Februar 1843 über bie 
Benngung von Privatflüſſen das Recht zu, den Abfluß jener Yabrilabwäfler nach der Sprotta zu 
verbieten, zumal Kartoffelftärle-, Sirup- und Buderfabrilen zweifellos unter den erwähnten Para⸗ 
graphen fallen. Ferner war auch der Umtövorfteher befugt, der Fabrik die Heinigung des Fluſſes 
aufzugeben. Selbſt der Umftand, ba der Verein der Spiritusfabrilanten in Proben bes ſchlammigen, 
fettigen Sprottawafjer8 weder auf mikroſtopiſchem noch chemiichen Wege Beftandteile vorfinden 
fonnte, wie ſolche in Stärte- und ähnlichen Fabriken vorlommen, entbindet den Beſitzer noch nicht 
von dieſen Verpflichtungen. Es ift nachgewieien, daß die Verunreinigung des Fluſſes unterhalb 
jener Fabrik und aud das Fiſchſterben nur dort, nicht oberhalb der Fabrik flattgefunden hat, und - 
ferner find auch die techniſchen Einrichtungen in derjelben fo beichaffen, daß durch fie eine Verunreinigung 
der Sprotta erfolgen lann. Auch dann noch bleibt die Reinigumgspflicht des Befigerd beftehen, 
wenn etwa die Hige de8 Sommerd und das Auftauen des Waljerd zu den beläftigenden @erüchen : 
beigetragen haben jollten“. 

Diefe obige Gerihtsentfheidung ik von großem Jmterefje für alle die 
Fülle, in welchen es fih um Berunreinigungen der Gewäſſer dur inbuftrielle 
Abflüſſe Handelt. 

Sn jüngfter Beit Hat fih eine Breslauer Anglergenofienichaft, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit befchränfter Haftung, gebildet. Der Zweck der Genoſſenſchaft ift laut S 2 des 
Statnt3 folgender: Betrieb der Ungelei und Fiſcherei, fowie der Fiſchzucht in eigenen oder ge- 

dhteten Gewaͤſſern und Bewirtichaftung derſelben auf gemeinichaftlihde Rechnung zum Zweck der 
—S des Erwerbes und der Wirtſchaft ber Mitglieder. Insbeſondere wird dadurch ange» 
firebt, zur Hebung und Veredelung ber Fiſchzucht beizutragen. Die Genoſſenſchaftsbildung kanu man 
als einen großen Fortichritt betrachten und es iſt erfrenlih, daß Schlejien damit vorangeht. 

Die Schleſiſchen Sportangler haben durch ihre Bemühungen ſchon ſehr viel zur Hebung und 
zum Nugen der Fiſchzucht beigetragen, teild als Schutztruppe gegen die Raubangelei, welche in ber 
Nähe von Breslau ſeit Jahren jehr umfangreich ausgehbt wird, teild durch Ausſetzen von jungen 
Fiſchen in ihre Gewäfler. Was die Filcherinnungen im ber Hegel bis dahin verſünmt haben, tft bei - 
den Unglervereinen geichehen. Die Sportangler ernten nämlich nicht bloß, ſondern fie ſäen auch; 
ed ſteht ſonach zu offen, daß jetzt durch die Bilbung einer jolden Genoſſenſchaft die Hebung der 
Fiſchzucht einen großen Vorſchub erfährt. 

Was die Bewilligung von Beihilfen zur Unlage beziehungsweile Inſtandſetzung von 
Zeichen betrifft, jo kann diejelbe vonieiten der Behörde nur len, wenn ein allgemeines Intereſſe 
Ken —— — Frage kommt, und es ſich nicht um Förderung von Sonderintereſſen einzelner 

tzer handelt. 

Der Vorſitzende knüpft daran die Bitte, daß die Mitglieder des Vereins in den Kreiſen ihrer 
Belannten dahin wirken möchten, daB der Berein nicht mit ſolchen Geſuchen überſchwemmt wird, 
weil berjelbe nicht immer in der Lage ift, aus eigenen Mitteln im allgemeinen Beihilfen zu gewähren. 

Ungeregt durch Vorträge im Schlefiihen Fiſchereiklub, mwelder von dem Geſchäfts⸗ 

brer des Bereind ie gegründet worden ift, zum Zweck ber Förderung des Jutereſſes für 

iicherei und Fiſchgenuß in allen Sereilen der Bevölkerung, ferner um bie breiten Schichten Des 
fiihloniumierenden Publikums für die Biele des Schlefiichen Fyilchereivereind dahingehend zu er» 
wärmen, dab der Fiſch ein Bollsnahrungsmittel werbe, bat fi der Fiſchmarkt in der Provinz 
Schleſien in den legten fünf Jahren koloſſal gehoben, und der Fiihlonfum, namentlih an 
Karpfen und Seefiihen, fiy zum Teil um das Bielfache vergrößert. An einzelnen Berlauföftellen 
wurden in einem Jahre an Karpfen zirka 900 Bentner, Hechten 600 bi3 710 Bentner, Banbdern . 
300 Bentner, Schleien 150 Zentner und an Walen 80 bis 90 Zentner umgejeßt. 

Der Konfjum an Forellen und anderen Salmoniden hat ſich um zirka 50°/, gefteigert. Bon 
ben verichiedenen Fiſcharten, außer Karpfen, Hätte minbdeftens das Doppelte verkauft werden können, 
wenn genfigend Angebot geweien wäre. Tas Angebot von Forellen dürfte noch weit größer 

eweien fein, wenn nicht die Wetterkataftrophen der Jahre 1903 und 1904 eine jo verheerende 
irfung in den Fiſchbeſtänden unferer Gewäſſer bewirkt hätte. Die von dem Verein errichteten 

unb fubventionierten Fiichzuchtanftalten machen aber nach wie vor glänzende Geichäfte, ſowohl durdy . 

Lieferung von Belagfiichen als auch durch Lieferung von Speiſefiſchen, nicht nur nad der 








300 


RR ART RL —û——— 


Provinz Schlefien, jondern aud nah dem Auslande. In jeder Familie werben jegt ſchon an 
mehreren Tagen der Woche mit Vorliebe Fiſche in verichiedener Bubereitung genofien. 

Mit der Verringerung bed Angebots an unſeren Edelfiihen flieg andererleitd der Konfum 
an Seefiihen. Der mwöchentlidye Verbrauch an Seefiſchen betrug in Breslau im Jahre 1901 zirka 
250 Bentuer, 1902 300 bis 350 Bentrter, 1903 400 Bentner, 1904 500 Bentner und 1905 600 Bentner. 
Dieſes Anwachſen des Konſums ift auch vornehmlich der Tätigteit der rührigen „Deutihen Dampf- 
fiichereigejellichaft Nordſee“ zuzufchreiben, welche unaudgefegt bemüht ift, Dem PBublilum Seefiſche im 
tadellofer friiher Ware zu billigen Breilen zu liefern, was nur dadurch möglich ift, daß die Fiſche 
in eigenen Kühlwagen direkt aus den Dampfern nach Breslau verjchidt werden. 

Was die Heringe betrifft, fo dürften an grünen Heringen im Jahre zirka 20 Doppelwaggons 
und an Salzheringen zirta 15000 Tonnen in Schlefien umgejegt werden. Bei Räucherfiſchen betrug 
der Berlaufäwert bei emer Berlaufsftelle im Icgten Jahre mindeftend 30 000 Mt. 

Der Geſchäſtsführer des Sclefifhen Filchereivereind beabfichtigt, ſoweit es feine Zeit und 
Kräfte geftatten, einen Generalbericht über die Tätigkeit des Vereins feit feinem Beftehen zu vers 
dffentlihen. Die Unterlagen Hierzu befinden fich zurzeit nur auf der Nudftelung in Mailand, und 
fann die Berichterftattung erft nach Rüdjendung der dorthin gejchidten Karten und ftatiftijchen 
Uufzeihnungen in Angriff genommen werden, wie überhaupt auch die Borbereitungen für Die 
genannte Wusftellung das Bureau des Bereins lebhaft in Anipruch genommen haben. 

Gras: und Syilfnugung ır. ꝛt. Ueber Gras» und Schilfnugung an den Ufern 
der Fiſchgewäſſer kann, da der Prozeß über diefe Frage noch zu keinem befriedigenden Ausgang 
geführt Hat, Heute noch nicht referiert werden. 


Tazegen erfährt nunmehr der jebt in Breslau eingerichtete Wetterdienft eine eingehende 
Beiprechung. Herr Dr. Mehring, der Leiter der neu gegründeten Station Bredlau, machte darauf 
Mitteilungen über das neue Aunftitut. (Wir verweilen unfere Leſer auf den Originalauffag in der 
Nummer 9 vom 15. April. D. Red.) 

Borfigender danft dem Redner und bittet zugleich im Namen der Landwirtichaftsfammer 
um Intereſſe fr die neue Einrichtung. 

Nunmehr ſpricht Profeſſor Dr. Hulwa über da8 Thema: „Können Fiſche hören?" (Der 
Redner gibt in diefem Bortrage eine Darftelung der Ergebniffe der von Brofefjor Dr. Hörner an 
geftellten Berfuche, über die wir an anderer Stelle aueführlich berichtet haben. D. Red.) 


Beriht über den XIII. Deutſchen Fiſchereirat in Altona, Ueber den XIII. Deutichen 
Bilchereirat in Altona referiert Herr Graf von der Rede-Bolmerflein-Kraihnig und hebt 
ın feinem Bericht bejonder3 hervor: 1. Daß im dieſer Sitzung des Fiſchereirats der ſtatiſtiſche Aus⸗ 
weis über die Verwendung der Gelder zur Verbreitung der Fiſche nach den verfchiedenen Fluß- 
gebieten ausgegeben murde. An Lachen murden nah dem Rheingebiet außer 850000 Eiern 
1 350 000 Stüd lebend gegeben, io daß wir nicht befürchten brauchen, daß der Rheinlachs ver- 
Ichwinden werde. Außer din Lachſen wurde aud allen anderen Sorten, wie Blaufelhen, See⸗ 
jaibling, Hechten eine gleiche Aufmerkſamkeit geichentt. jedenfall wurde von allen Vertretern, die 
aus allen deutichen Gegenden dort zufammengefommen waren, anerfannt, daß wieder eine Förderung 
der deutſchen Fiſchzucht gegeben worden jei; 2. erwähnt Redner eines Bortrag3 des Leiterd der 
Berjuczftation am Müggeliee, Herrn Dr. Schiemenz, in welchem mancherlei vorgebracht wurde, 
was allgemein Intereſſe hat, zumal es vielem, was wir bisher als richtig angenommen haben, 
widerſpricht. Es ift befannt, daß viele Fiſche fih in den &renzgebieten zwiſchen Süß- und Salz⸗ 
waſſer in reicher Zahl aufhalten. Dan nahm bisher an, da in dieſen Wafierbeden ſich der Reich⸗ 
tum der Fiſche daher jchriebe, daß fie aus dem Oftjeefüftengebiet ergänzt würden. Dr. Schiemenz 
aber behauptet entgegengejegt, daB die Fiſche direlt aus den Flüſſen, der Weichſel, Oder zc. dahin 
finden. Dann behauptet man mit Unredt, daß der Fiſchreichtum in unjern Strom 
gebieten abgenommen habe. Daß man jept weniger fange ala früher, liege aber nady Dr. Schie⸗ 
menz mehr an den Buhnen, deren Niveau ſich weniger zur gründlichen Ubfangung eigne, außer⸗ 
dem auch an den jetzigen Fanggeräten, der größeren Mafchenweite der Nee, die jetzt gefordert 
wird uſw. Aus der Eigenichait der Fiſche, auch als Süßwaſſertiere im Meerwaſſer leben zu können 
und umgelehrt, mahnt er zur Borficht bei Beurteilung der Schäden din die Abwäſſer. Er hätte 
die Tahme und Spree unterſucht bei Berlin und gefunden, daB troß der ungeheuren Zufuhr der 
Induſtrieabwäſſer jie doch ein Wafler Hätten, in dem die Fiſche nanz gut leben können. Feruer 
wendet er ſich gegen die Beurteilung, die dad Plankton als Fiſchnahrung findet. Er nennt dies 
„übertrieben“ und geht fogar jo weit zu ſagen, daB nicht miflenichaftliche Ueberzeugung, ſondern 
eine ganz unwiſſenſchaftliche Reklame dem Plankton zu diefem Rufe geholfen habe. Er räumt ihm 
für die Fiſchnahrung nur eime ganz untergeordnete Bedeutung ein. Nur wenn die Yilche feine 
andere Nahrung hätten, nähmen fie es. Dagegen ipielen die Ufer- und Bodenflora und 
-fauna in der Ernäbruna der Filche eine ganz andere Rolle. Bei den Heinen Teichen und Bächen 
erzeuge fie fich erft im Mat, vorher ipiele allerdings dad Plankton eine gewiſſe Rolle, aber 
nachher wenden fich die Fiſche ausichließlich diejer Uferfauna und -flora zu. Dr. Schiemenz wider⸗ 
ſpricht audy der aus Aquarienverſuchen gewonnenen Erfahrung, daß Fiſche unter 8° nicht Nahrung 
aufnehmen. Das jei falich, wie er feftgeftellt bat. Er Kat auch jelbft einen Heinen Karpfen den 
Winter durch gefüttert und dann faft das Doppelte an Zunahme gefunden, ald er vorher wog. 

Nebner jchließt feinen interejjanten Bortrag mit dem Hinweis, wie der Deutiche Fiſcherei⸗ 
verein umd der Deutjche Fiſchereirat ein Schönes Bermittlungsglied geworden ift zwiſchen Oft und 
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— Nord und Süd unſeres dentſchen Vaterlandes. Dad Waſſer — ar Gebiet, and dem nod 
R e a. für das Boll zu gewinnen find, dosarov uiv üdue — das Waffer ift das Beſte. 
ravo 
Si Borjigende dankt dem Herrn Kerichterftatter herzlich für den interefianten und von 
bodem at —— Vortrag. 
tet Herr Sendler-Schönan a8: „Einiges über ben Forellen 
ie Zeh ok, lebender ein- und zweifd mmeriger Fiſche.“ Vor—⸗ 
tragender empfiehlt die Bucht des Forellenbarſches aufs wärmſte und hat zur weiteren Yörberung 
der Verbreitung dieſes Fiſches eine größere Forellenbarſchzuchtanlage eingerichtet (Schluß folgt.) 


Zeutralfifchereiverein für Schleswig⸗SHolſtein. 


m Samötag, den 7. Juli, nachmittags 1'/, Uhr Hält ber Berein in See im 

— — feine diesjährige Mitgliederverſammlung ab. An dieſelbe ſchließt en eine 

—— on nad den Teichwirtichaften ber Herten Gntöbefiper Roß, Luifenberg umb Outsbefiper 

Conze, Sarlduien. nmeldungen zur Teilnahme fi 1. Juli an bie Geihaftöhrte ed 
Vereins in Nortorf zu richten. 


X. Sragehaflen. 


Frage Nr. 21. (Olchina.) 30» e ein Grunudſtück und möchte auf demſelben Teiche 
für ae a ana anlegen. Das ru ck ift 1,59 Tagwerk groß bei einer Länge von 
130 und 200 m. Ich erſuche um Austunft ob es befler ift, wenn id ans biefem Srundftüd einen 
Teich ober zwei oder brei Teiche daraus mache. 


Antwort: Ihr Grundſtück eiguet fich zur unse — Teiche. Die ange eines 
jeben Teiches ſoll nicht gr größer als 200 bis 300 qm fein ein Auseinanderwa ber F 
zu vermeiden und nm eine befiere Aufficht über Die Teiche * — Die Tiefe ber Teiche 
toll zirka 1 m betragen. Sollten Sie über bie Aula * der Teiche nicht genauer orientiert ſein, 
bitten wir Sie, fi um weitere Auskuuft an bie Geſchäftsſtelle bes Baperiichen Landesfiſcherei⸗ 
vereins, u Morburgftraße zu wenden. 


XL Aiteratur. 
Max von dem Borne: N. * Fünfte, nenbearbeitete Auflage. Berlin 1906. 
Berlagäbuchheublung Paul Barey. mlichft befauute Wert von Max von dem Borne 


bat nunmehr burch”einen Schüler — — en des Verfaſſers Hans von Debſchitz eine Neu- 
bearbeitung erfahren. Der Umfang des Buches Hat fi gegen feine legte Auflage — weſentlich 
eänbert, dennoch find die wi htigfen Erfah — en, welche die Teichwirtſchaft ſeit dem Erſchemen 
„wierten Auflage gemacht bat, Her Bir wunſchen auch der neuen Wuflage zent weite 
reitung und lünnen das et jedem Fi halichter * empfehlen. .R. 


Zuſammenſte Uuug der in Württemberg Die Fiſcherei —— geſetzlichen — 
Stuttgart 1906.  Berlag Chr. Schenfele.. Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß dieſe 
—— — — durch Herrn Hofrat Hinderer nen bearbeitet, vom Württembergiichen Landes⸗ 
fiigdereiverein vor kurzem herausgegeben worden ift. 


XU, Yıiferei- und Yildmarktderidte. 


Berlin, 16. ber ® iemli lich. Das G 
war nur Heute —e [PR Breife a tn ee — am Sat — 


(per Pfund) | lebende | friich, in Eis A 

GO. . ——ã— 37—70 — eine ee 500 

ex, mittel. . .| 161 99-130 ü * 
‚kin 80 30-35 —— Deler Is. | Stlege | 400-600 
BERN = — do.  mittelge.. | , Site | 200-400 
Raranihen . . . . | 67—9 46-51 Büdlinge, Kieler. .| „ Wall | 200—500 
Säle... . . 91-132 | 52-93 | Doride. . . . . ” Kite | 300-500 
er 50-66 | 15-53 | Sceiftih ” | 250-500 
Bunte Hilde . . . | 43-79 | 17-46 | Wale, große . . Pſfund | 110-130 

Wale, groß . . 6 e 124 —134 112 —121 Stör [) 0 . [} o N} u 
977 DE = EHER ” Schod | 400-500 
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Bericht Über den Engrosverkanf in Karpfen nud Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einfdliehlih 21. Zuni 1906. 


Bon Karpfen waren nur vereinzelt Heine Quanten aus WBildgewäflern zugefügrt. Sqleie 


hielten bis Ablauf der vergangenen Woche bei mäßiger Zufuhr gute Site, 
etretene heiße Witterung bradhte einen weſentlichen Umſchwung. Die 


die Darauf ein- 
ufuhr erreichte binnen 


rzem eine enorme Höhe und trat damit zugleich ein plöglicher und weſentlicher Preisfall ein. 
Der Abſatz ift zurzeit bei ſchwacher Nachfrage und trob miedrigfter Preiſe ein verhältnismäßig 


ſchwerer. 
Juni Karpfen: Mark Jumi Schleie: 
18. lebend, unſortiertt.... 81 15. lebend, unfortirt. -.. ... 99—121 
2 u Re 64 5. „908... 2000. 4 
uni Stleie Mark 15. 08. 0.552 sei are Be 5 
8. lebend, wmjortiert . . . . . . 117—138 | 16. lebend, unforltiert. .... » 91—110 
8:3 106 5 er ee 88 16. — ennn 123 
9. lebend, unſortiert.. . . . 116—134 16..-108. 8 u 2 ee Fee b2—77 
9. 108 5 0.00 8 ec 86—93 16. „ RE 42 
9, lebend, groß... 2.2... 69 18. lebend, unfortiert . . . . . - 87—95 
11. A unfortirt. . . .. . 120 - 131 18. „llein........ 131 
J Een J na er 64 
12. lebend, unfortiert . . . . . „111—132 19. lebend, mnjortiert . . . .. » 78—108 
18: 106: 2 0 - ur ne Ba 78—-93 19: ‚106 5 2 u ae u 49-77 
13. lebend, mmiortiert . . . . . . 100—107 20. lebend, mnjortiert . . .. . .» 62—76 
13, i. a teen 127 20... 108 4: 0 ee aa 26—46 
Ce >) 73—74 J eat 34—54 
nr Iebend, unfortiert. . . . . . 102—114 2, „Min. 55—61 
Kralingide Beer, 16. Juni. Bufuhren and Preile vom 9. Juni bis geftern: 131 Biuter⸗ 
falme zu 1.55 bis 3.— Mt., 1466 ne zu 1.35 bi3 2.40 Mt., 10 Städ St. Jakobsſalme 'zu 
1.70 bis 2.55 IE. per vᷣp * ferner 77 Maiſiſche zu 0.35 bis 2.55 DE. per Stück und 2 Sidre, 


deren jeder 85 ME, erzi 





Jiſchmeiſter, 


unverheiratet, in Karpfen⸗ und Forellenzucht 
vertraut, fuche ih für die zirta 600 Morgen 
roße Schr, v. — Teichwirtſchaft 
bangen in Kurland. 860 Mt. Gehalt, voll⸗ 
andig freie Station, 3°, Tantieme vom 
iſchverkauf, freie Reife. Bengniffe und jelbft- 
gefchriebener Lebenslauf einzujenden an 


H. v. Debſchitz, 
Eſchede, Provinz Haunover. 


Filchmeilter, 
31 Jahre alt, verheiratet, erfahren in allen 
ae der Tünftlichen Fiſchzucht, ſowie in 
‚ See» und Bachfiſcherei, ſucht feine Stelle 
a verändern. Die beften Beugnifie eben 
ienften. Offerten unter J. B. 5 an die Exr⸗ 
pebition dieſer Beitung erbeten. 


Neu eingerichtete 


Sosehenzusitanftalf 


beite Wafjerverhältniffe und günftigites 
Abſatzgebiet (Süddeutſchland) billig zu 
verkaufen. Briefe unt. A. Z. bef.d. Exped. 


Junger Mann, 
unverheiratet, 36 Sabre alt, 3 Jahre im Fach, 
ſucht Stellung (pralt.) in einer großen 
Teichwirtſchaft reip. Fiſchzuchtanſtalt. Autritt 
per 1. Sult. Offerten nebſt kurzer Angabe 
der Größe, Boben- und Waſſerverhältuiſſe 
sub 600 an die Expebition diefer Zeitung. 


Bis auf weiteres wieder vorrätig: 


Gebr. FJiſchuetze, 


ca. 3—4 m breit, ca.30 m lang, 39 mm Maſchen⸗ 
weite, in Gatehon gelobt, nur IRE.18 per 50 kg 
— 500 qm ab bier per Rachnahme 


J. de Beer junior, Emden. 


Note 


Fisch-Adressen 
zum Verfand von Fiſcheiern, -Brnt nub 


lebenden Fiſchen 


— Einfendung von 1 Mark 


— egen 
o 100 Stück von der Druderei 


alſtraße 19, franko zu bezie 


| u | ie erei-Zeitung”, *& Herzog⸗ 








Suche jungen Siſcher 
bei freier Station für meine 10 km lange 
Horellen-, Ueichen-, Aal⸗ und Beibfiiciicere 

Off. mit Gehaltsaniprächen unter M. 20 
an die Exped. ds. BI. erbeten. 


Zunger tüdtiger 


Jiſchmeiſter 


welcher in allen Teilen der Salmonidenzucht er⸗ 
fahren ift, beſonders die Aufzucht von Yung: 
brut En tm der Fluß und Bachfiſcherei 

bewandert ift und Jagdkenntniſſe beſitzt, ſucht 
geeigneten Poften. Eintritt kann jeberzeit er⸗ 
folgen. Gefl. Offerten an nr Saas, 


Tilchmeifter in Steinhagen, Weftfalen 





Fiſchmeiſter geſucht. 


Derſelbe muß in der Forellenzucht, 
ſpeziell in der Brut und Aufzucht von 
Jahrlingen gründlid) erfahren, zuverläffig 
und Felbftäudig fein. Nur äuberft tüchtige 
Kräfte, welche gute „engmile anfweijen 
tönnen, wollen ſich unt R. an bie 
Expebition biejes Blattes ge Angabe ber 
Gebaltsaniprüche melden. 










Ueberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 
Ueberlingen am Bodenſee, 


empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 


Wiidfischen. 
ia Jährlinge der 


Spezialität: 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 


und des Badjaisling 
Günftigfte aaa tiche Lage für Liefe- 
— * Württemberg 
Bayern, Defterreich, rin n. Fraukreich 





50 Bis 100 


Beſatzhechte 


iu Ranfen geſucht. Offerten mit Preisangabe 
an Gräffihe @berförfierei Arusburg 
tn Oberhefien. 
Bewirtihaftung und Organifation 
von Teihwirtihaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichaulagen ꝛc. überninmt 
5. v. Debicit, 


früher Fiſchereidirektor in — 
zurzeit Bremen, Feldſtraße 5 
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Drabtrenfer en in allen Ausführungen liefert 
billigt M. Baur, Drahtreufenfabrit, Aichach. 
Proſpekt gratid und franko. 

Ein firebjamer junger Daun möchte bie 
nie Fischzucht lernen reip. fih aus⸗ 
en 
Briefe bitte an Fiſcher Paul Knabe, Arns: 
dorf b. Löwen (Schleſien) zu richten. 


Purpur-Regenbogenforelle 


ur X Burpurforelle), angefütterte Brut, 
tnge n. ev. auch Zuchtfiſche bat preiswert 
——— Chr. Ahlers, Sorellenzucit, "Sahren- 
dorf bei Egedtorf (Cüneburg) 


50,000 
Bachforellen- und 
Badjaiblings-Brut 


freßfäh. od. angef., im ganzen oder in klein. 
te zu kaufen geiucht. 

Offerten unt. N. N. 200 an die Expeb. 
dieſes Blattes erbeten. | 





— — — 


4 Zentner 


Regendogenfosehen, 


[se bi Y/apfündig, hat zu verlaufen 


D. Schuurrer, Fiſchzucht Aſchhauſen, 
Station Ofterburten. 





Wir fuchen 


prima Karpfen, 


ein- oder zweiſsmmerig, zu Kaufen. Weil. 

Offerte mit Preisangabe zu richten an 

Sermann Salder, Konditor, 
Weinsberg (Filchereiverein). 





— Ein neues 


Aiſchzugne 

fertig, 24 m lang um n m ar billi zu ver⸗ 
aufen. 3. Maier, Münden, 
Benettiftr. 15/11, Agb. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Nisprtal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und en ngn SamtlieBer Forellenarten 
in bester Qualitä 


Spezialitüt: Ia Bachforellen-Seblinge, 7-9 mn. 10—12 cm lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Diejaltrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


Mönchen, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten RE Bergsteiger „Btubalital‘ aus echt russi- 
Me schem Juchten- oder Rindsieder. — Unverlierbare Benagelung und 
> wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 







Stiefel einzusenden. 
BE Auf Ausstellungen vielfsch prämiiert. “Sa 


Schlinge Iche Fifchzuchtanfialt Neufahrn 6. Sceifing, 


en ern Breifen 


Brut und Jaährlinge der Bachforelie und Bachfaiblinge. 
Eier, Brut u. Jährlinge von Hegenbogenforellen und den reinen 
Purpurforellen, fowie Eier und Brut von Aeſchen. 


Fifhnuhlanftalt Selgenhof 


Freiburg im Breidgan. 
&ter, Brut und — der Bachforelle, ee unb bes Badjaiblings 
in befter Onalität. 





Lebende Aufunft garantiert. Preisliſte gratis. 
Hochverdaulich 


Falter Für Karpfen Mk. 6.— pro Zeutner 
ad fr Forellen x. — „ „ 


Blut 5 


Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 
Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 


Pacht _ Eier, Brut und Seklinge 


von größerer Teichwirtf haft, eventuell 4 Bachs und erg erh ſowie des 
auch en To wird geſucht. geil adyfaibling —— 
111 b 
Ei ‚Bien m — — fördert die aunfcheit ejhe he Eihsuchtauftalt 
Redaktion: rn Dr. Bruno Hofer» Münden und Friedrich Fiſcher⸗Verlin. 
Fur bie Rebaltion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologijches Inſtitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drud ber Poſſenbacher'ſchen Buhbruderei (RIEE & Sichel), Dünchen, Hergogfpitalfizahe 18, 
Bapier von ber München Dacdjauer Attiengefelliaft für Vapierfabrikatiou. 


Bär den Buchhandel zu beziehen durch Gesrg D. MB. Gallwey in Münden, ginlenſtraße 

















Allgemeine 


Aha fun 


o Neue Solge der Baner. Sifcherei-deitung. g. 


sr am-1. und 15, jeven Monats. — Preis: im Inland und Öfterreih-Ungarn 5 Mk., nach ben Übrigen Bändern 
Beziehbar durch Poft, Buchhandel und Erpeditinn. - Inferate: bie geipaltene Petitzeile 30 Pig. 
sation Zoologiſches Inftitut der Tierär 0m Hochſchule, Münden, Koͤniginſtraße. 
Expedition: München, Veterinäritraße 6, 


Drgan für die Befamtinterefen dee Filcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſhereidereine 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


fowie 

der Landesfifchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefiihen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbah-Tegernlee, des Filchereivereins Miesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilſchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergifhen Anglervereins, des Zentral-fildhereivereins für Schleswig-Bollftein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifhen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 


Ju PYerbindung mit Fadhmännern Peuifdlands, Öfterreidj-Ungarns und der Schweij, heransgegeben 
vom SBayerifhen und Peuiſchen Fiſchereiverein 





Nr. 14 Münden, den 15. Juli 1906. XXXI. Jahr 


Inhalt: ae bes Deutichen Fiſchereivereins 1906. — IL Zur Lebensweile des 
@elbrandes. Brämtierung muftergültiger Betriebsreſultate ber Kieinteichwirtichaft im 
Bayern. _ W. "Yngeliport, — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VI Vereinsnachrichten. — 
VII Diteratur. — VII. Berfonalnotizen. — IX. Fiſcherei⸗ und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nahdrud Tämtlicher Originalartikel mur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet.) 


I. — — des Deutſchen Fiſchereivereins 1906. 
F (Fortſetzung.) 
ueber bie Laͤchszucht in den deutſchen Strömen und über die Ausſetzungen, 
welche mit den an die angeſchloſſenen Vereine ausgezahlten 30 000 Mi. aus der Reichs⸗ 
beihilfe ausgeführt worden find, geben die auf Seite 2 u. ff. Tabellen genauen Aufſchluß. 
Der Herr Stantsfelretär des Innern Hatte ferner auf Antrag für die Fifchereivereine 
von Dftpreußen, Weftpreußen, Bommern und Scleswig-Holftein zur Förderung der Lachs⸗ 
und Meerforellenzucit im Slüftengebiete der Oſtſee je 600 ME. bewilligt. Bon den genannten 
Bereinen wurden in Flüffe des KHüftengebletes der Oſtſee Insgefamt ausgefegt: 142 000 Stüd 
Lachsbrut, 189000 Stück Meerforellenbrut, 4000 Stüd Dteerforellenfeßlinge. 
Ferner wurben mit den dem Deutfchen Fifchereiverein zur Verfügung ftiehenden Mitteln 
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im Jahre 1905/06 folgende Ausfegungen im fogenannten rheiniſchen Karpfen- und Zander⸗ 
gebiet bemerfftelligt: | 

a) Bayeriſcher Bandesfifchereiverein für 300 ME. einfüömmerige Karpfen und 351 zwei⸗ 
fömmerige Karpfen. 

b) Wuritembergiſcher Landesfifchereiverein: 93 kg Zander, 2000 Stüd einfömmerige 
Zander, 3280 Stüd Saslarpfen, 947 kg Karpfen. 

c) Badiſcher Fiichereiverein: 10000 Stüd Karpfenfeglinge. 

d) Badiſch⸗Unterlaänder Fifchereiverein: 6 Stüd Laichlarpfen, 730 Stüd zweiſömmerige 
Karpfen, 6420 Stück einfümmerige Karpfen. 

e) Elſaß⸗Lothringiſcher Bandesfifchereiverein: 50000 Stüd Zandereier, 5300 einföm- 
merige Narpfen, 2600 ein- und gweifüömmerige Karpfen, 2896 zweifüömmerige Karpfen, 800 Stüd 
Starpfenfeglinge. 

f\ Sifchereiverein für das Großherzogtum Heffen: 1 Zentner zweiſömmerige Karpfen, 
7000 Stüd einfümmerige Karpfen. 

g) Fifchereiverein für den Negierungsbezirt Wiesbaden: 2000 Stüd einfömmerige 
Sander, 1550 einfümmerige Karpfen. 

Zur Förderung der Bodenfeefifcherei wurden vom Deutichen Fifchereiverein aus ben 
ihm zur Berfügung flehenden Mitteln 1000 Mt. überwiefen und dafür 10000 Stüd Peipus⸗ 
jeemaränen ausgejeßt. 

Ferner ift noch zu erwähnen, daß der im Jahre 1904/06 mit der Einfendung feines 
Berwendungsnacdhweifes noch im Rückſtande geweſene Fifchereiverein für die Provinz Oft- 
preußen nunmehr über feine Ausfegungen beritet bat und zwar wurden außgejeßt: 
20 000 Stüd Sabaale, 22000 Stüd Zungaale, 400000 Stüd Zandereier, 10000 Stüd ein⸗ 
fömmerige Karpfen, 5 Bentner zweifömmerige Starpfen. 

Für Rechnung bes Etatsjahres 1905/1906 find im Frühjahre 1905 folgende Lachs⸗ 
brutausfegungen erfolgt: 1. Rheingebiet: 


. | | Zahl der 


Zahl der | erzielten und! Ort der Ausfegung 


Bachseler | ausgefehten 
Lachsbrut 








Bezogen von | Abgegeben an 








Burg, — Burri, Büren 100 000 93 000 alie Aare 


| von Winterftein, | 450 000 450 000 | 246.000 in bie Prims 
| Saarburg [842000 in die ðaer 
von Winterftein, Saats 138 000 
burg | 
Burg, Offenburg 11 600 Reichenbach 


Staatliche Fiſchzucht⸗ Fiſchzuchtanſtalt 800 000 269 196 
anftalt, Thiengen Selzenhof bei Frei- 


Silberhoſ⸗ bezw. Dach⸗ 
wangener Bad 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


burg i. Br. 
bo. 50000 | Rhein bei Altenburg, 
Jeſtetten zc. 
Staatliche Fiſchzucht⸗ 187000 Reichenbach und Norb« 
anftalt im Haigerach⸗ | | rachbach 
tale bei Gengenbach 
(Baden) | 
DIN, Heidelberg 329 000 | Itter, Elz, Kirnach 
Fiſchſchußverein, Köln R. Quadt, Bödingen| 214000 | 194700 Nebenbäche ber Sieg 
Dr. Eruismann, Schmal⸗ Ä | 98 600 Nebenbache der Wenne 
lenberg (Wefifalen) | | | 


Ans Rheingebiet: Sa. 1816 096 





307 


2. Elbegebiet: 


— —— — 


| Bahl der i 


Bezogen von Abgegeben an Zachseier | ausgefeßten Ort der Ausfekung 
Lachsbrut 





Arens, Cleyſingen Arens, Cleyſingen 20 000 19 000 Torge, Helme, Unſtrut, 


Saale 
Fiſchzuchtanſtalt Landw. Inſtitut der! 20000 19 200 Saale 
Hemeringen Univerfität Halle 
(Saale) 
Der Ausſchuß für Nanz, Rortorf 50 000 48 000 Elbegebiet 


ſchaftskammer für die 
Provinz Hannover hat | 


aus der ihm über | 


| 
| 
Fiſcherei der Landwirt⸗ | 
| 
| 
wiefenen Beihilfe von 


6000 ME. bezogen von | 
Hemeringen 
do. Bee, Moisburg 50 000 45426 | Efte und Nebenbädhe 
do. Deiche, Bremervördel 50000 48800 Gewäſſer bei Bremer- 
| vörde. 
do. Kaiſer, Hitifeld 30 000 29650 Aufzuchtteiche bei Hitts 
| | feld. 
do. Brinkmann, ' 100000 95 700 Seeve bei Höriten, 
Bienenbüttel | Gateminer Bad, Zube 


| bei Wohlenbüttel. 
Ins Elbegebiet: Sa. 305 716 


3. Wefergeblet: 











Der Ausſchuß für E. Groß, | 100 C00 | 933000 Haunebach 
Fiſcherei der Landwirt: | Dietershauſen | 
fHaftstammer für bie | | 
Provinz Hannover Hat | ! | 
ferner aus der ihm - ! | 
übermwiefenen Beihilfe | | 
won 6000 ME. bezogen | | 
von Kemeringen | | 
do. | Borgmann, 60 000 ! 59 000 | Oberlauf ber Aula 
Oberaula | ! 
do. Rheder, 400 000 398000 : Mittlere Eder und 
| Münchhauſen Nebenbäche 
do. | Funke, 70 000 66024 Momekebach 
Obermarsberg | | 
Lingen Schmelter jun, 100000 100 000 .135000 Schradower Bach 
Bünde | 165000 Brandbad 


Transport: Sa. 716024 
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—— — SD 


Zahl der 
Best der erzielten und 





| 
Sann. Münden A 
Hemeringen | 300 000 


Bezogen von | Abgegeben an | Badjseier | ansgefepten | Ort der Ausfegung 
| Ä Lachsbrut | 
| | 
Transpoıt . 2... 716 024 | 
Hemeringen | Knochenhauer, 366% Quellgräben der Meß⸗ 
| Meiningen Felder, Teichwieſen und 
Ä | Sülge 
do. | Prof. Dr. Heymons, Werra 


Do. 300 000 ; 50000 Aue bei Behren, 
50000 Pohlerbach, 
50000 Exter bei Aß⸗ 
miſſen, 
50 000 Fiſchbeckerbach, 
50 000 Snverbederbad, 


50 000 Hemeringerbad 


Brinfmann, 36 000 30 900 Lachte bei Bachtehaufen, 
Bienenbüttel . Derze bei Wolthauſen 


Schliedertsbrunnen 24000 | 24000 Iſebach bei Brobenfen 
Ins Wefergebiet: Sa. 1154962 


4. Emsgebiet: 


— 
50 000 47348 


= 


Sameln 





Der Ausfhuß für Hömberg, | 30000 | 27000 * Gmmerbad bei 
Fiſcherei der Landwirt- | Lüdinghaufen | | | Davensberg 
ſchaftskammer für die | 
Provinz Sannover bat | | | | 

ferner aus der ihm ) 
übermwiefenen Beihilfe | | 
von 6000 Mi. bezogen | | | 

von Lingen | | | 

DD. Deitmar, Emsdetten, 40000 | 33500 | (Gmspettener Yar 

do. | Franke, Meppen Ä 15 000 ! 14400 |Salterbad) und Neben» 
| | gewaſſer der Hafe 

Lingen | Bingen | 194 000 | 192 000 1. Weftfäl. Ems: 
| | ' 30 000 Mühlenbad; bei 
| | \ Eite, 
| | | 20.000 Eins bei Ems, 
| | | betten, 
| ' | 25000 Hemelter Bad, 
| | Ä 25 000 Wambach. 
| 1 | 2. Sannov. Ems: 
| | | 40.000 Ems bei 
' | | Hanelen, 
| | | 40 000 beide Ararme, 
i | | | [10000 Hafe und Brau, 
| | | | 2000 Lingener 
| Mühlenbad 


Ins Emägebier: Sa. et: Sa. 266900 - 900 
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5. Odergebiet: 





Zahl der 
Zahl der 


Lachseier 





Bezogen von | Abgegeben an 
| Lachsbrut 


— — 
| Soot, Plietnitz | 39 000 

Kirſch, Dorpat Hahn, Kreuz 125 500 39 000 

| Herrguth, Bromberg | 38 173 

Stäbtifhe Fiſchbrut⸗ 30 000 


anftalt zu Stolp 








erzielten und 
ausgeſetzten 











Ort der Ausſetzung 








Küddow 
Drage 
Brahe 

Oder bei Pyritz 


Ans Obergebiet: Sa. 146173 


6. Weichſelgebiet: 


Der Weftpreußifche Fiſchbruthaus, | 24 000 | 20 000 

Sifchereiverein hat aus Schlochau | 

der ihm übermwiefenen | 

Beihilfe von 700 ME. | 

bezogen von | 

Arens, Eleyfingen | | 

Ä 

| 


do. | Rönigsthal 


49 600 


| 

Ä 40 700 
bo. Mühlhof | 
| 


Brahe bei Tuchel 


bei Schöned 


| 
Serie und Fietze 
Brahe bei Mühlhof 
Ä | 
| 
| 


Ins Weichjelgebiet: Sa. 110 300 


7. Oftfeefüftenflüffe: 


Staͤdtiſche Fiſchbrut⸗ 74 500 
anſtalt Stolp 
| 


In Oftfeelüftenflüffe: Sa. 74500 | 


| Stolpe, Wipper, Leba 


(Fortf. folgt.) 
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I. Zur Sebensweife des Gelbrandes. 


Bon einem unferer Herren Mitarbeiter geht uns zu dem Artikel „Die Fifchfeinde aus der 
niederen Tierwelt” in Nr. 12 vom 15. Juni d8. 38. unferer Zeitfchrift folgende intereffante 
Mitteilung über die Lebensmeife und Entwicklung des Gelbrandes zu. 

„Bu dem Artifel bes Herrn.Dr. Reuß über die Fifchfeinde unter den niederen Tieren 
geftatte ich mir, einige Bemerkungen zu maden. Ich ſchicke zunächſt voraus, daß th mid 
feit vier Jahren faſt ausfchliegli mit dem Studium des Gelbrandtäfers beziehungsmeife 
deffen Larven befaßt Habe. Meine Beobachtungen machte ich teils in eigens dazu erbauten 
Meinen Naturteichen, teils in großen, volllommen naturgemäß eingerichteten Aquarien. Sehr 
treffend bemerft Herr Dr. Reuß, daß noch eine große Unlenntnis unter den Fiſchzüchtern be= 
treffs der niederen Inſekten berrfcht und oft find e8 leider gerade diefe, welche den größten 
Schaden unter der Brut anrichten. Die Urſachen ber großen Berlufte ſucht man aber meijt 
wo anders, da man eben von ber Lebensmweife bezgiehungsmweife Schäbdlichkeit diefer Tiere 
feine Ahnung Hat. 

Bolllommen zutreffend ift ferner Die Bemerkung, daß die Käfer folche Teiche meiden 
beziehungsmweife glei) wieder verlaffen, welche ihnen nicht gufagen, und das find vor allem 
talte, pflanzgenleere Zeidhe. 

Was die Begattungszeit anbelangt, fo fällt diefelbe nicht allein in die Monate März, 
April, fondern erftredit fi) bis in den Mai und Juni hinein. Larven find zuweilen noch im 
Auguſt angutreffen. 

Ueber die Form und Größe der Eier habe ich bis jekt überall (au) in Brehms Tier 
leben), ungutreffende Angaben gefunden. Die Eier find 5-6 mm lang, walzenförmig, etwas 
gebogen und zeigen eine gelblich-weiße Färbung. Ich Habe wiederholt bei der @iablage 
befhäftigte Weibchen getötet und eine große Zahl von Eiern genau gemefjen. Die Ablage 
der Eier gefhieht auch nicht Hintereinander, jondern mit verfchiedenen Unterbreddungen- 
Ganz befonders bevorzugen die Weibchen ftarfe fleifhige Pflanzen, wie Igelkolben, Froſch⸗ 
biß, Lilien uſw. Es ift dies auch natürlich, da es fonft dem Weibchen unmöglich wäre, die 
verhältnismäßig großen Eier in das Blattinnere einzubetten. 

Eigentümlich ift die Erfcheinung, daß nicht jede durch Die Legröhre verurfadhte Deffnung 
beziehungsmweife Wunde in dem Pflanzenftengel mit einem Ei verjehen wird. Wahrſcheinlich 
eignet fich infolge der Verſchiedenartigkeit der Blattfläche nicht jede Deffnung zur Aufnahme 
des Eies. In einem, unter einer guten Qupe betrachteten acht bis neun Tage altem Ei er: 
tennt man bereits deutlich die Punktaugen, wie aud) das verlängerte legte Hinterleibfegment 
der zufünftigen Larve. Die Eiablage geſchieht Außerft kunſtvoll. Trotz der dünnen Blatt» 
fläche vermag das Weibchen die Legröhre fo geſchickt einzufchieben, daß das Ei von allen 
Seiten gleichmäßig umſchloſſen ift. 

Die Entwidlung der Eier richtet fich lediglich nach der Temperatur des Waffers, daher 
auch die verfchiedenen Beobadtungen. In ftark der Sonne ausgefegten Aquarien ohne 
Waſſererneuerung ſchlüpften die erften Larven nad) elf Tagen aus. 


Daß die Muttertiere, nachdem fie das Brutgefhäft beendet Haben, abfterben, wie in den 
meisten Lehrbüchern angegeben, möchte ich zunädjft nicht ohne Prüfung unterfchreiben. Ich 
werde in diefer Sinficht im nächſten Jahre genaue Unterfuhungen anftellen und dann barüber 
beridten. Was Herr Dr. Reuß über die Schädlichleit der Larven fagt, tft durchaus zu⸗ 
treffend. Zweifellos vermag die Larve, in großen Mengen auftretend, einen rationellen Betriel 
ber Fischzucht unmöglich zu machen. So habe ich zum Beiſpiel zwei fonft fehr günstig gelegene, 
nahrungsreiche Brutteide aus diefem Grunde tatſächlich als foldde aufgeben müſſen. 

Die Gefräßigkeit der Larven ift eine ungeheuere, dadurch erklärt fi auch das riefige 
Wachstum derfelben. Herr Dr. Neuß nimmt fehr richtig an, daß eine öftere Häutung ftatt- 
finden muß. Diefer Borgang wiederholt fi mindeftens drei- bis viermal. Die lebte 
Häutung findet in ber zur Berpuppung gefertigten Erdhöhle ftatt, alfo außerhalb des 
Waſſers. Man findet deshalb in jeder PBuppenhöhlung die Larvenhaut am SKopfende ber 
Puppe am Rande der Höhle Die Zahl der Häutungen richtet fich meines Erachtens nad) 
der Menge der aufgenommenen Nahrung beziehungsmweife nad) dem fchnelleren oder Lang- 
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ſameren Wachsſtum. Arrtämlich iſt die Annahme des Herrn Dr. Neuß, über die Dauer des 
Larvenfladiums. Späteftens innerhalb drei bis vier Monaten ift ficher jede Larve aus⸗ 
gewachſen. &8 fommen mandmal im Auguft bereits neue Käfer zum Borfchein. 

Die Buppe ift ftets in der Rückenlage in der Erdhöhle zu finden. Bon dem Augenblide 
an, wo die Larve zur Berpuppung das Waffer verläßt, vergehen 14 Tage bis 3 Wochen, 
bevor ſich aus ber Larve die Puppe gebildet hat. Während diefes Zeitraumes ift Feine 
Veränderung an der Barve zu beobachten. Darnad) häutet fi die Larve zum leßtenmal, wie 
bereit8 angegeben. Bon diefem Augenblid an, wo die Säutung beendet ift, e8 fpielt fich 
diefer Borgang in wenigen Stunden ab, bis zur volllommenen Berpuppung vergehen etwa 
24 bis 48 Stunden, alfo ein äußerft Eurzer Zeitraum im Vergleich zu dem langen Stilllager 
der Larve. Findet eine Larve eine bereits verlaffene Qarvenhöhlung, fo erfpart fie ſich die 
Erdarbeit und nimmt davon Beſitz. Eben ausjchlüpfende Häfer find vollflommen weich und 
von weißer Färbung. 


Was Herr Dr. Neuß über Borbeugungs- und Bertilgungsmittel jagt, findet meinen 
vollen Beifall. Neu ift ber Fang der Käfer in Neufen; wenigftens finde ich diefe Fangmethode 
in feinem Lehrbuch angegeben. Rot macht erſinderiſch, und fo betreibe ich den Fang ber 
Käfer In Reuſen ſchon feit zwei Jahren. Ach benütze aber dazu feine befonderen Reufen, 
fondern nehme dazu meine Forellenreufen. Notwendig ift es, daß der Köder in den Reuſen 
alle zwei bis drei Tage erneuert wird, da das Wafler denfelben auslaugt und dadurd) der 
Gerud verloren geht. Die beiten Fangrefultate erzielt man im März, April, folange noch 
wenig andere lebende Nahrung vorhanden iſt. Nebenbei wird natürli noch anderes Ge⸗ 
findel wie Igel, Salamander, Rüdenfhwimmer ufw. in ben Reuſen gefangen. Die geeignetften 
Fangftellen find, wie Herr Dr. Reuß fehr richtig bemerft, dichtes Pflanzengemwirr in unmittels 
barer Nähe der Teichränder. 


Ein Borbeugungsmittel möchte ich noch empfehlen, welches gewiß noch von feinem 
Züdter angewendet wurde. Tritt in einem Brutteiche die Larve in großen Mengen auf, 
troß der größten Sorgfalt und Wachſamkeit Tann dies vorlommen, dann bringe ih foviel 
Froſchlaich oder Froſchlarven in den Teih, als ich überhaupt befchaffen Tann. Dadurd 
rettet man Hunderten, ja Zaufenden von Kleinen Fiſchen das Leben. Nur wenige oder aud) 
gar feine von den Zaufenden von Froſchlarven bleiben am Leben, man braucht alfo durchaus 
nit befürchten, daß die Fröfche zu Nahrungskonkurrenten der jungen Fiſche werden könnten. 
Bor Befpannung der Brutteiche entferne man, ſoweit e8 irgend möglich ift, unbedingt jeden 
Pflanzenwuchs im Innern des Teiches. Dadurch verhütet man, daß der Käfer feine Eier 
dort ablegt, wo man ihn nicht erreichen fann. Die fpätere oder frühere Befpannung ber 
Brutteiche vor der Befehung bat bezüglich des Gelbrandkäfers nur ganz geringen Wert, da 
die fpäter ausfchlüpfenden Barven felbit ſtark entwidelte Brut ſtets übermältigen, ja ich Habe 
die Beobachtung gemadit, daß gerade bie ſtärkſten Fiſchchen meiftens von Larven getötet 
worden. Wahrſcheinlich betrachten diefe Fifchchen die Kleinen Larven als willlommene Beute, 
ohne zu ahnen, wel furdtbarem Feinde fie fi nahen. Alles übrige von Herrn Dr. Reuß 
über den Gelbrand Angeführte fann ich nur voll und ganz unterschreiben. 


Diepoltisdorf, den 26. Juni 1906. Wanke, Oberförfter a. D. 


III. Yräamiterung muflergüftiger VRetriebsreſultate der Kleinteich- 
wirtfhaft in RBayern. 
Bon M. J. Behringer in Ahornberg, Poſt Immenreuth. 


Die bayerifhen Bauern find von dem Auffhmwung ber Teihwirtfchaft zu der jekt 
modernen Betriebsweife wenig berührt worden. Als Yandbmwirtfchaftlider Nebenbetrieb 
arbeitet die bäuerliche Zeihwirtfchaft Heutzutage vielfach noch ebenfo Ziels und grundfaglos 
wie vor 200 oder 300 Jahren. Die Haupturſachen biefer ſchlechten Wirtichaftsmeife find der 
Sehmelbetrieb, das Ueberfegen der Teiche, Tomwie Tchlechtes Befagmatertal; die Folgen beftehen 
in einem Millionenverluft für den Vollswohlftand. 
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Hier, bei der bäuerlien Teichwirtſchaft, Hat der Bayerifhe Landesfifchereiverein ben 
Sebel angefeht um eine Befferung anzubahnen. Mittel zur Grreichung dieſes Zweckes find 
Gewährung raſchwüchſigen Beſatzmaterials für Mufterteiche und die Brämiierung von Heineren 
Teichwirtfchaftsbetrieben, welche für die bäuerlide Teichwirtſchaft vorbildlih wirken. 

Gelegentlich ber Sitzung, zu welcher der Zeichwirtichaftliche Ausſchuß bes Bayeriſchen 
Bandesfifchereivereins am 7. Juni Ifd. 38. in München verfammelt war, wurde in Ausfüh- 
rung eines früheren Beichlufles, muftergältige teichwirtfchaftlide Betriebsreſultate zu präs 
miieren, der Vorſchlag gemacht, das Prämiterungsverfahren auf eine möglichſt einwandfreie, 
iffernmäßige Grundlage zu ftellen. Dabei fam das auf nebenftehender Seite fiehende 
Schema eines Berichtblattes für teihmwirtfchaftlide Ergebniffe mit einem Muftereintrage zur 
Verteilung und Erläuterung. 

Das Bericätblatt ift abfichtlich ſehr einfach gehalten, damit e8 auch der gewöhnliche 
Mann verfteht und benügen kann und damit es wenig Schreiberei verurfudjt. Gelegentlich 
eine? Berfammlung des Orts⸗ oder Bezirksfiſchereivereins oder der Teichgenofienichaft wird 
eine ausreihende Anzahl fortlaufend numerierter Berichtblätter im Berfammlungslofale 
für die Mitglieder aufgelegt. Dort ſteht auch eine große Scultafel, auf der bie gleiche 
Tabelle verzeichnet ift, um den Bereinsmilgliedern durch Beiſpiele zeigen zu Tönnen, wie bie 
Einträge zu maden find. Der Bericjteritatter äußert fi nun ungefähr fo: „In unferm 
Vereinsbezirke liefern manche Teihe nit fo viel Zuwacha, als fie wirklich zu bringen im⸗ 
ftande wären. Die Urſachen des Minderertrages follen ausfindig gemadt und ben Mit- 
gliedern bie Betriebsfehler gezeigt werden, bamit fie diefelben vermeiden können. Die Teich- 
wirte müflen aber felbjt mithelfen und bei ber Frühjahrsbeſetzung ſowie bei der Herbft- 
abfiſchung der Teiche genau zählen, wiegen und auffchreiben. Die fchriftlicde Arbeit ift ganz 
gering. Nach der Abfifchung füllen die Teichwirte das Blatt aus und liefern e8 an ben 
Berein ein, aber ohne ihren Namen ober die Namen ihrer Teiche Darauf zu fchreiben; fie 
merfen fi) nur die Nummer, bie in der oberen linten Ede des Blattes fteht. Bor ber 
Sinlieferung des Blattes follten die Teichwirte für fi felbft eine Abſchrift in ein Heft 
maden, das ähnlich eingerichtet ift wie das Berichtblatt ſelbſt. Der Weberfichtlichkeit halber 
wäre aber im Hefte für jeden Teich eine eigene Seite ober ein befonderes Blatt zu benügen 
und bier das Betriebsergebnis in den verfchiedenen Jahrgängen fortlaufend einzutragen. 
Solche Hefte find durch Vermittlung des Bereing (eventuell von &. 9.) zu beziehen. Auf 
das VBerichtblatt Tommt nur das Ergebnis eines Jahrganges, jedoch ausgefchieden für Die 
einzelnen Teiche desjelben Wirtfchafters. 

Ein teichwirtfchaftliher Sachverftändiger wird die Bläter prüfen und über das Re 
fultat bei der Herbſtverſammlung Bortrag erftatten. &8 werben bei ber Berichterftattung 
feine Namen von Teichwirten ober Teichen genannt, können auch gar nit genannt werben, 
weil fie unbelannt find, fondern e8 werden nur die Aummern ausgerufen, welche zur Be 
fprehung fommen. Darum Tann fein Teichwirt, der feine Sadje vielleiht ſchlecht gemadt 
hätte, dem Geſpötte preisgegeben werben. Er braudjt fi nur nicht felbft verraten, wenn 
feine Rummer aufgerufen wird. 

Bir wenden ung nun zur Ausfüllung der Berichtblätter. An der Tafel will id 
Ihnen zeigen, wie die Binträge zu machen find, indem ich etliche Beifpiele vorführe. Ans 
genommen, das Blatt, welches der betreffende Teichwirt befam, trägt in der linken oberen 
Ede die Nummer 10. Diefe Ziffer iſt die Rufnummer und darf unter gar feinen Umftänden 
geändert werden. Der Teihwirt muß fi) biefe Nummer merken. Auf bie erfte Zeile, 
melde für den Namen, Stand ufm. des Teihwirtes beftimmt ift, wird nichts gefchrieben. 
Unter den „Kopf” des VBerichtblattes werden dann ber Reihe nach die Teiche aufgeführt, 
zum Beifpiel I. Teih, 3 Tagwerk oder 1 ha. In Spalte 1 kommt die Jahreszahl und das 
Beipannungsjahr. Wenn der Teich im zweiten Jahre unter Wafler fteht, fo wirb das da⸗ 
durch ausgedrüdt, daß neben bie Jahreszahl 19. . noch die römifche Ziffer II gefchrieben 
wird. In Spalte 2 ift der zu erwartende Zuwachs einzutragen, zum Beifpiel 150 Bfunb. 
Zum Befage wollen Sie zweifömmerige Karpfen verwenden; fie werben in Spalte 3a be» 
zeichnet mit KU. Als Zuchtziel ftreben Sie an, daß bie durchſchnittlich I pfündigen zwei⸗ 
fömmerigen Seglinge per Stüd um 2 Pfund zunehmen follen. Nah Spalte 2 erwarten Sie 
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150 Pfund Zuwachs, alfo dürfen Sie 75 Setzlinge in ben Zeich bringen. BDiefe Zahl wird 
in Spalte 3b eingetragen. Das Gewicht des Einjakes war insgefamt 70 Pfund, es fommt 
in Spalte 3b. Ste haben das Pfund Setzlinge um 80 Big. kaufen müſſen; alfo mwurben 
70 x 80 fg. = 56 ME. ausgelegt, welche Summe in Spalte 3d vorgemerft wird. Die 
Setlinge mußten Sie von auswärts dur die Bahn fommen und von der Station mittels 
Fuhrwerks an den Teich bringen laſſen. Die Bahnfradt koſtete 3.12 ME. und die Achſen⸗ 
fragt 2 ME; diefe Poſten find in Spalte 4a einzutragen. Gedüngt und gefüttert wurde im 
Teiche nicht; deshalb erhalten die Spalten Ab und c je einen mwagredten Strich. Bei der 
Abfifhung wurden 73 Stüd mit 207 Pfund gefangen und per Pfund um 65 Big. verkauft. 
Nah Abzug von 2°/, Waſſergewicht, das heißt vom Zentner werben 2 Pfund nicht bezahlt, 
verbleiben 203 X 65 Big. — 131.95 Mt. Alfo wird unter Spalte 5 (Ernte) eingetragen: 
73 Stüd, 207 Pfund und 131.95 ME. Wert. Der Betrag der Gefamtauslagen, nämlich 
56 ME. + 3.12 ME. + 2 Mi. — 61.12 Mf. find vom Ürntewert abzuziehen. Dann vers 
bleibt der in Spalte 6 aufzunehmende Reinerirag von 70.83 Mi. Auffällige Beobadtungen 
wären in Spalte 7 einzufchreiben. Wenn ein Teichwirt mehrere Teiche bewirtſchaftet, fo 
wäre nad) jedem Eintrag der Ergebniffe eines ZTeiches ein Querſtrich durd) das Blatt zu 
sieben und dann der weitere Teich vorzuführen.“ 

Während der Befprehung werden alle diefe Einträge vor den Augen der Zubörer in 
die auf der Tafel befindlihe Tabelle vollzogen. 

Bir wollen nun annehmen, dag wir in der Herbitverfammlung eines Vokalfiſcherei⸗ 
vereins oder einer Teichgenoffenfhaft der Kritik der eingelaufenen Berichte anwohnen und 
vom Bortragenden unter anderem hören: 

„Jetzt kommt Beritblatt 10 zur Beſprechung. Der I. Zei, welcher auf demfelben 
verzeichnet ift, Hatte eine ftändige Wafjerflähe von 3 Tagwerk und wurde auf 150 Pfund 
Zuwachs eingefhäßt. Der Teich ift mit 75 Stüd zweiſömmerigen Karpfen im Gewichte von 
70 Pfd. befeßt worden. Der Teichwirt hat demnad erreichen wollen, daß feine durchſchnitt⸗ 
lich faft 1pfündigen Seßlinge per Stüd um 2 Pfund zunehmen und als ungefähr 3pfündige 
Speifelarpfen zur Abfiſchung kommen follen. Ein ſolches Zuchtziel ift lobenswert. Auch das 
Befagmaterial war fehr gut. Es Hat 56 ME, alfo per Pfund 80 Big. gekoſtet, ein ver- 
bältnismäßig billiger Preis, da für Beſatzware folder Qualität oft 85 und 90 Mi. per 
Zentner gefordert werden. An Kofjten für Arbeits» und Yuhrlöhne find 5.12 ME. erwachſen; 
gedüngt und gefüttert wurde nit. Die Gefamtausgaben für Einfag und Löhne betrugen 
61.12 Mt. Abgefiſcht wurben 73 Stüd, alfo find zwei Karpfen zu Berluft gegangen. Das 
Abfiſchungsgewicht war 207 Pfund. Weil 70 Pfund eingefegt wurden, betrug ber Zuwachs 
137 Pfund. Der Zuwachs ift nur 13 Pfund hinter der Einſchätzung von 150 Pfund zurüd- 
geblieben. Das Refultat ift muftergültig. 

Nur laßt das Berichtblatt nicht erjehen, daß der betreffende Teichwirt feinen Karpfen 
auch etliche Raubfifche beigefegt Hat. Das Hätte er tun follen. Die Naubfifche, zum Beifpiel 
Sorellenbarfche, Regenbogenforellen oder kleine Hechte, würden die Froſch⸗ und Krötenbrut 
verzehrt Haben, die einen Teil der Sarpfennahrung weggefrefjen hat. Dann wäre der 
Karpfenzuwachs noch etwas größer geworben und auch ber Zuwachs der Raubfifche Hätte 
den Erntewert und damit den Neinertrag etwas erhöht. Wenn der Weiher nicht zu weit 
von der Wohnung abliegt, möchte feinem Bewirtſchafter nahe gelegt werden, den Befag in 
dieſem Teiche zu erhöhen und die Karpfen zu füttern. Der Reinertrag bes Teiches würde 
fih bedeutend fteigern, falls in richtiger Weife gefüttert wird.“ 

Sn ähnliher Weife kommen die weiteren Teichergebniffe auf dem gleichen Bericht» 
blatte zur Beſprechung. Schließlich Außert der Berichterfiatter noch: 

„I erfuche den Teichwirt, welcher Blatt 10 eingereicht Hat, feinen Namen dem Bor- 
ftande befannt geben zu wollen, entweder heute noch mündlich oder in den nädjften Tagen 
ſchriftlich; die erzielten günftigen NRefultate follen nämli dem Bayeriſchen Landesfiſcherei⸗ 
verein zur Brämiterung vorgeſchlagen werden.” 

Dur) das angebeutete Berfahren mit ben Berichtblättern möchten mehrere Fliegen 
mittels einer Klappe getroffen werden. Erftens bie Teichwirte, welche eine Brämilerung an 
ftreben, müſſen Mitglieder eines Fifchereivereins fein oder werden — Mohammed muß zum 
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Berge kommen. Sie find gezwungen, eine zielbewußte Wirtſchaft zu treiben, zu rechnen, zu 
‚zählen, zu wiegen und aufzuſchreiben. Wer keinen Bericht einliefert, Tann auch feine Prämte 
befommen. 68 iſt notwendig, daß unfere bäuerliden Teichwirte mobil gemadjt werden. 
alljährlich können fie bei der Beſprechung der teichwirtfchaftliden Ergebnifle lernen. 

Fürs zweite follen fi} die Leitungen der Bolalvereine um die teichmirtfchaftlicdden Ver⸗ 
bältniffe ihrer Bezirke forgen, fie ſtudieren und zu verbeflern ſuchen; das ift ihre Pflicht. 
Aus den eingehenden Berichtblättern können bie Borftände entnehmen, woran es fehlt, 
worauf fie ihre Mitglieder befonders und immer wieder aufmerffam zu maden haben. Die 
Berichtblätter können in teihmwirtfchaftlicder Hinſicht die Grundlage für die Jahresberichte 
bilden, die an die Sreisfifchereivereine zu erftatten find. Einmal im Jahre möchten auch die 
Kreisvereine hören, was die Ihnen angefchloffenen Lokalvereine treiben. 

Unter gewiſſen Bedingungen, durch welche Schönfärberei ausgejchlofjen wird, follen 
drittens dieſe teichwirtfchaftlicden VBerichtblätter die Baſis für die Prämiierung bilden. Die: 
2ofalvereine fuchen aus den eingelaufenen Berichtblättern etliche mit den beften Ergebnifien 
beraus, verfehen fie mit den Namen ber betreffenden Teichwirte und Teiche und liefern dann 
die Blätter mit dem Borfchlage zur Brämiterung an die Kreisfifchereivereine ab. Die Kreis⸗ 
vereine fichten das eingelaufene Material, geben ihr Gutachten ab und bringen die Prämiies 
rungsvorſchläge an den Bayeriſchen Landesfifchereiverein, der darüber enticheibet. 

Die Arbeit, welde bie Ausfülung und Beurteilung der Berichtblätter erfordert, ift 
feine übermäßige und wohl nod) zu leiften. Selbjtverfiändlich bleiben Ktleinteiche, die feine 
wirtfchaftlihe Bedeutung Haben, als unnützer Ballaft von der Berichtserhebung und Prämiie⸗ 
zung ausgeſchloſſen. 

Das war ungefähr die Begründung des Vorſchlages und die Erläuterung für den Ge⸗ 
brauch der Berichtblätter. Bet der Diskuffion wurde im Teihwirtfchaftlien Ausfchuffe 
mehrfach der Wunſch ausgedrüdt, diefe Ausführungen in der „Allgem. Fifcherei » Zeitung” 
niederzulegen. Dem Verlangen fei hiermit entiprocdhen. Ungefügt möchte nod) werden, dag 
die Verwendung ber Berichtblätter aus dem Bedürfniſſe eines Bezirksfiſchereivereins Hers- 
vorgegangen ift und urfpränglih nur lokale Geſichtspunkte verfolgte. Wenn aber nun der 
Gebrauch der Berichtblätter fi über ein großes Gebiet erftreden fol, fo würde eine ein 
gehende Kritik des Borfchlages der Sade nur nüben. Berfaffer wäre auf Berlangen gerne 
bereit, Fifchereivereinen und einzelnen Zeichwirten den Bezug von Berichtblättern und Heften 
zur teihwirtfchaftlichen Budführung zu vermitteln. Für die Hebung der bayerifhen Teid)- 
wirtiaft ift Die Bewährung einer bedeutenden Summe zu hoffen und zwar in allernädjter 
Friſt. Ein erheblicher Zeil davon wird dann vom Bayerifhen Landesfilchereiverein zur 
Brämtierung muftergültiger teichwirtfchaftlicher Betriebsrefultate verwendet werden können. 


IV. Angelfiport. 


Iſt heute das Naffinement in der Erzeugung von Angelgeräten gegenüber vor zirka 
20 Jahren, man darf wohl fagen, allgemein enorm geftiegen, fo hat ebenfo bie techniſche 
Ausbildung des Sportanglers Schritt gehalten und fängt an, auch bei uns Gemeingut zu 
werden. — Es iſt nicht zu leugnen, England und Amerika find bis jetzt maßgebend im Angel⸗ 
{port und werden es, wie aud) in anderen Sports, noch lange bleiben. — Ein Blid in bie 
diesbezügliche Literatur dieſer Bänder erregt Erftaunen über das fieberhafte Streben nad 
Berbefferungen und Neuerungen auf obigen Gebieten. — Jedes Jahr, fogar jeder Monat 
bringt Neues. — Wenn Einfender einiges Wenige hiervon Freunden des Ungelfportes vorführt, 
dann möge ihm ſolches fonzilianterweife nur als Interefje am Angeliport ausgelegt werden 
und bieten feine Borführungen den verehrten Lefern eine feine Unterhaltung, dann iſt der 
Zweck erfüllt! 


Ein neues Syftem der Anbringung des Hafpels an der Aute liegt vor: , 


Bisher wurde ber Hafpel entweder unterhalb des Handgriffes zum indirekten Weitwurf, 
außerhalb des Rutenhandteiles oder oberhalb des Handgriffes zum direkten Weitwurf ein⸗ 
geſetzt, hierbei war man gendtigt, beim indirekten Weitwurf den Hafpel nach unten, beim 
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direlten Weitwurf denfelben nad oben gerichtet zu führen — jeder Angler bat es ſchon 
empfunden, daB die Verlegung bes Gewichts des Hafpels nad) außen mehr ober weniger 
(unter Umftänden) hinderlich ift. 





Man Hat nun in neueiter Zeit, wie obige Illuſtration einer gefpließten Bambusrute 
zeigt, den KHafpel nad) der Mitte des Rutenhandteiles verlegt, wodurch der Schwer 
punft des Hafpels nit mehr nah außen fondern in die Mittellinie 
der Nutenftange au liegen fommt. Wie angenehm die Führung einer Rute mit folcher 
Einrichtung ift, liegt auf der Hand und ein Berhängen der Schnur im Eifer des Drills, wie 
ſolches zwar am Hafpel nit vorkommen fol, aber troß aller Geſchicklichkeit doch vorkommt, 
iſt bier ganz ausgefchloffen. Einer befonderen Ginriätung bedarf der Hafpel hierzu nicht. 


Baff- oder Landungszange. 


Diefe in Stahl federnde Zange erfegt den Landungshaken und hat den Zwed, größere 
Fiſche feftzubalten, ohne fie weſentlich zu verlegen. Die beiden Zahnbaden der Zange werden 
‚geöffnet und, wie die Abbildung zeigt, auseinandergelegt, wobei fie Durch eine Feder feftgehalten 





-Saffzange geſchloſſen. Gaffzange offen, 
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werden. Dan zielt nun mit ben in der Mitte befindlichen vier ftumpfen Zähnen auf oder hinter den 
Kopf des vom Drill erſchöpften großen Huchens oder Hechtes und bei ber geringften Berührung 
des Fiſchkörpers flappt die Zange zufammen und hält den Fifch jo feft, daß er nicht mehr 
auslommen und mühelos gelandet werben kann. Die Gaffzange wird an einem beliebig 
langen Holz⸗ oder Rohrſtock befeftigt und eigndt fich für Sport» und ProfeflionssFifcher, welche 
auf große Fifche fiſchen. Es gibt vier verfchiedene Größen von dieſem Gaff. 


— — Patentſchrotbügfe. 


Es kommt nicht ſelten vor, daß beim Herausnehmen von 
Schroten die offene Büchſe in der Hand ausrutſcht und die ganze 
Beicheerung ins Gras fällt — Hier kann dann ber freundliche 
Angler feine Geduld (wenn er foldhe hat) üben und die Schrote 
fo gut als möglich einzeln zufammentlauben. — Diefem Malheur 
Hilft die obige Büchje gründlich ab, fie iſt mit einer Art Bajonett- 
verſchluß verjfehen, den man fo drehen kann, daß nur ein 
Schrot, oder auch eine Fleine Bleikugel herausfallen kann und bes 
quem zu nehmen iſt. 





Patentſchrotbüchſe. 
Forellenvorfach. 

Nebenſtehendes Forellenvorfach, welches in 3 bis 4 Größen im Handel 
erfcheint, ift in feinem Syftem feine Neuheit, wohl aber in feiner bejfonders 
foliden und forgfältigen Ausführung. Hierbei tft das Bleigewicht in 
den Körper des Formalinfiſchchens verlegt. Es ift ratſam, dieſes Vorfach 
nur am einfachen Boil zu führen. Weil nun bald bie Zeit kommt, in 
welcher die Spinnfiſcherei auf Forellen befonders erfolgreid und mancher 
Freund des Angelfports, fei e8 aus Mangel an Uebung, ſei e8 wegen 
Mangel an Sehkraft oder aus Bequemlichkeit die Fliegenfifcherei weniger 
liebt, fo babe ich im Intereſſe folder Angler diejes allgemein beliebte 
Angeliyftem in Erinnerung bringen zu müfjen geglaubt, indem ich das» 
jelbe unter mehr als 15 bis 20 andern Syftemen für da8 beſte auf Fo⸗ 
rellen halte. 


Ueber leuchtende Spinnfifde und leuchtende Löffel, geeignet zur 
Scäleppangel in den Tiefen der Seen, ſowie über neue Fliegen und ſchwarz⸗ 
Präparierte Angelſchnüre und manch’ andere Neuheiten ein anderes Dal, 
da ich den freundlichen Lefer Ihres geſchätzten Blattes nicht ermüden will! 

' 9. Stork fenior. 





V. Bermilte Mitteilungen. 


Ein⸗ und Ausfuhr des Deutfchen Fifchbandels im Jahre 1908. 
Nah amtlichen Feftftelungen betrug bie Ein- und Ausfuhr bes beutichen Fiſchhandels: ü 
Wert der Einfuhr 1905 Wert ber Ausfuhr 1905 


in Mari in Mark 
Lebende Süßwaflerflihe . . . . 3 572 000 531 000 
Tote Säüßwaflefiide -. -. . . . 5 812 000 1 736 000 


Flußkrebſe ....1951000 950 000 
Für Süßwafler- und Seefiſche, lebend, tot, geräuchert oder in anderer Art zu⸗ 
‘dereitet, Hummern, Auftern, Krebfe und Muſcheln war ber Wert ber Ein- und Ausfuhr bes 
Jahres 1905 runb 105 im ganzen beziehnngsweiſe 9,8 Millionen Marl für GSüßwafler- 
Hprobufte, gegen 85,9 beztehungsweife 8,9 Millionen Mark im Sabre 1904. 


Die Fifchkonferveninduftrie in Frankreich. Nah einem Bericht ber 
Rommtifion für Handel und Gewerbe beichäftigt die Fiſchkonſerveninduſtrie in Frankreich nahezu 
30 000 Seelente und eine beträdtlihe Zahl von Yabrikarbeitern unb »arbeiterinuen. Mehr als 
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40 000 Familien mit mindeftens 200 000 Berfonen beihäftigen fih an ber Küfte ber 
Bretagne und Vendée mit dem Sarbinenfang und feiner Konſervierung. Die Zahl ber Fiſch⸗ 
konſervenfabriken beträgt ungefähr 150 mit einem durchſchnittlichen Umſatze von 200 000 Fres. 
für jebe; fomit beträgt die Geſamtproduktion dieſer Fabriken zirta 30 Millionen Franck, 


Das Ergebnis der Fifcherei im Genfer See. Brofefior F. A. Forel 
hat nad) ben Aufzeihnungen ber Fiſchhändler Gebr. Lugrin in Genf eine Fangftatiftil vom 
Sabre 1905 für den Genfer See zufammtengeftellt, der wir folgende intereffante Daten ent- 
nehmen: Ron ben Gebr. Lugrin wurben im ganzen im Xerlauf des Sahres 100 830 kg 
Fiſche im Werte von 165 590 Fred. angefauft (gegen 107 350 kg im Werte von 175 377 rc. 
im Jahre 1904). Es wird gefchägt, daß von dem gefamten Fauge ber fchweizeriihen und 
ſavoyardiſchen Fiſcher den Gebr. Lugrin 40 °], zugefanbt wird. Demnah wäre das Gejamt- 
ergebnis des Fiſchfanges im Genfer See 252 500 kg Fiſche mit einem Werte von 415.000 res. 
Die Seeflähe beträgt 57 784 ha, mithin käme auf jebes Heltar nur ein jährlicher Ertrag 
von 7 Fres. 


Preisausfchreiben des Vereins Deutfcher Fifchbandler. Auf 
feiner diesjährigen Generalverfammlung, welche am 9. und 10. Juni in Stralfund abgehalten 
wurde, hat ber Verein Deutſcher Fiſchhändler beſchloſſen, ein Preisausfchreiben zn erlaflen, 
welches ungefähr lauten wirb: „Wie laſſen fih Fiſche künftig am vorteilhafteften transportieren ?“ 
Als Preisrichter werben ber Vorſtand und ein Ausſchuß tätig fein, bie auch fpäter noch bie 
genaue Abfaffung des Preisausſchreibens veröffentlichen werben. 


Jahresumſatz in der Zentralmarktiballe I zu Berlin. Dem Berliner 
Jahrbuch für Handel und Inbuftrie für das Jahr 1905, welches von den Aelteſten der Kauf-- 
mannfhaft herausgegeben wird, entnehmen wir, daß ber Jahresumſatz in lebenden und toten 
Fiſchen durch bie Fiſchanktionen in der Zentralmarkthalle I fih auf etwa 21 643 Zentner 
im Werte von 1 071 992 Mark belief. Ron dieſem Geſamtumſatz kommen auf lebende Fiſche 
etwa 7809 Zentner, auf tote Fiſche und Serfiihe etwa 13 834 Bentner. 


Rarpfenzoll. Nach dem zwiſchen Deutſchland und Defterreich abgefchloffenen Handels⸗ 
vertrage können lebende Teichkarpfen aus Defterreih zollfrei nah Deutſchland ausgeführt 
werden, wenn ein bon bem zuftänbigen Behörden ausgeitelltes Zengnis beigebradt wird, daß 
bie Sendung tatfählih Teihen entſtammt. Bedauerlicherweiſe ift dies aber umgelehrt nicht. 
ber Fall. Karpfen — auch Teichkarpfen —, welche aus Deutichlanb nah Oefterreih aus⸗ 
geführt werben, müflen in Defterreih unter allen Umftänden den vertraggmäßigen Zoll von: 
20 Kronen für den Doppelzentner bezahlen. Dies für hatte eine erheblihe Anzahl bayeriſcher 
Teihwirte, befonder an ber böhmtfchen Grenze in ber Oberpfalz, welche ben Ertrag ihrer 
Teihwirtigaften biaher faſt ausſchließlich nach Böhmen abfegten, bie mißlihe Folge, daß bon 
dem Inkrafttreten der nenen Bertragszölle ber Verkauf nah Böhmen aufhörte, weil bie 
dortigen Fiſchhäudler nm fo viel weniger für ben Doppelzentner Karpfen boten, alß der in 
Defterreich zu entrichtende Zoll beträgt. Inzwiſchen bat fih in Bezug auf jene Fiſchhändler 
in Böhmen, welche in großen Onautitäten wiederum Karpfen nad Sadfen verfanfen, ein. 
Ausweg infofern gefunden, als biefe Händler für Karpfen, welche fie aus Bayern beziehen, 
Geihäftsfilialen in Sachſen errichten werben, an welche bie bayerifchen Karpfen nun birelt 
geliefert werden koͤnnen. Im allgemeinen erſcheint der öſterreichiſche Karpfenzoll für bie bentiche 
Karpfenzucht nicht beſonders läftig, da ber Import von dentſchen Karpfen nah DOefterreid 
ein minimaler ift. B. 


Ueber die Funktion der Floffen bei den Fiſchen. Inden „Archives- 
internationales de physiologie‘‘ veröffentlicht U. Dugoͤs die Reinltate, die er an einer 
Fiſchart anftellte, um die Funktion ber einzelnen Floſſen der Fiſche nachzuweiſen. Dur ein 
Individuum, welchem bie Rückenfloſſe fehlte und welches fi genau fo bewegte wie feine Art- 
genofien wurde bie Anfmerkſamkeit bes Forſchers auf biefen Gegenftanb gelenkt. Auch nad 
Amputation der Afterfloſſe zeigte derſelbe Fiſch weder in feinen Bewegungen noch im Gleich⸗ 
gewichtszuftaude irgend welche Veränderungen, jo daß man annehmen kann, daß bei biefer 
Fiſchart weder Rückenfloſſe, noch Mfterfloffe eine weſentliche Rolle beim Schwimmen ſpielen. 
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Einem anderen Individunm fchnitt der DVerfafler nadelnander Bruft- und Bauchfloſſen ab. 
Auch dieſes zeigte in feinen Bewegungen keine Abweihungen von ben normalen Xieren, 
Einem dritten Individunm entfernte Dugés die Schwanzfloſſe. Dieſes fiel fofort zu Boden. 
Am nähften Tage ſchwamm «8 wieber. Durch fortgefegte, Iebhafte, feitliche Bewegungen des 
hinteren Körperabichniites konnte fih ber Fiſch im Wafler aufwärts unb abwärts bewegen 
und auch, allerbing® nur langſam, vorwärts ſchwimmen. Ein Teil der Funktion ber Schwanz. 
floſſe wurbe durch Bewegungen ber Rücken- und Afterfloffe erfett. Ein anderer Fiſch, bem 
alle Flofjen mit Ausnahme ber Schwanzfloffe amputiert worden waren, ſchwamm kurze Zeit 
darnach gewandt und jchnell umher und zeigte in feinen Bewegungen feinerlei Störungen, lm 
fich aber im Waſſer ruhig ftehend zu erhalten, führte die Schwanzfloffe ununterbrogen ſchuelle 
Schwingungen aus, wodurch der ganze Körper in eine zitternde Bewegung berfeßt wurde. 
Diefe Verinhe zeigen, daß bei diefer Fiſchart die Schwanzfloffe, wenn fie teilweiſe durch bie 
anderen Flofien in ihrer Wirkung unterfägt werben kann, beim Schwimmen und zur Erhaltung 
bes Gleichgewichts in ber Ruhe vermittelt rnderartiger Bewegungen in Funktion tritt. Darnach 
ſcheinen fih bie Anfisten Plateans zu beftätigen, welcher behauptet, daß die Bewegung der 
Fiſche zum größten Teil duch Schwingungen bed ganzen hinteren Körperabfchuittes verurſacht 
werben und baß bie nnpaaren Flofien biefen Bewegungen nur eine größere Exaltheit verleihen, 
‘während bie Funktion der paarigen Floſſen faſt glei null if. Verſuche an anderen Fiſch⸗ 
‚arten müſſen aber erft Elarlegen, ob die Funktion ber Flofien auch bei allen Fiſchen bie 
gleihe iſt. Diejes if an fih nicht ſehr mahrfcheinlih, weil zum Beiſpiel hochrückige und 
ſchmale Fiſche wie ber Brachſen ganz andere Gleichgewichtsverhältniſſe aufweiſen, wie runde 
Fiſche. Außerbem ift zu bemerken, daß berartige Verſuche in Aquarien nicht völlig beweis⸗ 
kraäftig find, weil die Fiſche in Aquarien fih nur langſam bewegen können, während fie in der 
freien Natur raſch vorwärtsſchießen und fih hierbei Ihrer verfchlebenen Ylofien ſehr wohl zur 
exakten Ausführung ber Schwimmbemwegungen bedienen werben. : 
Mänfefreflende Forellen. Zu bem in Iekter Nummer von Herrn Schüßler, 
Triberg, mitgeteilten Artikel „Mänfefrefiende Forellen“ möchte ich bemerken, daß mir ein ähnlicher 
Fall vorgelommen iſt. Im Mat 1905 fing ich nad verlanfenem Hochwaſſer in der Lauter 
eine pfündige Forelle. Beim Losmachen der Angel bemerkte ih unb mein Freund, daB dem 
Fiſch etwas zum Maul heraus hing. Bel näherer Befihtigung war es ein Mäuſeſchwanz nnd 
im Schlund flat eine ziemlich unverfehrte Mans. Trotzdem aber hatte ber Fiſch auf meinen 
ztemlih ftarfen Wurm ſchon wieber Appetit. Stanz Günther, Ktrhheim-Ted. 
Großes Fifchfterben in Berlin. Ein großes Fiſchſterben machte ſich wieder 
vor kurzem in ben Gewäſſern Berlins und der Umgebung bemerkbar. Infolge ber gewaltigen 
Waflermengen, welche bei einem Wolkenbruch am 29. Juni niedergegangen find, iſt ber Waſſerſtand 
in ben Flußlänfen bedeutend geftiegen und das Wafler jelbft bat eine ſchmutzig⸗gelbe Yärbung 
angenommen. Dadurch werben bie liche in die Gefahr des Erſtickens gebracht und an bie 
Oberfläche getrieben. Tauſende von Fiſchleichen konnte man auf ber Spree wahrnehmen. Am 
Schiffdanerdamm und am Reichstagsſsufer gab es ein großes Fiſchfangen. Mit Eimern und 
Negen mwurben bie am liferrand mit bem Tode ringenden Waſſerbewohner in Mengen gefangen. 
Es befanden fih darunter Weißfiſche, Aale, Barſche uſw. in recht ftattliher Größe Auch in 
anderen Gegenden nüsten die Anwohner bie günftige Gelegenheit in gleicher Weiſe aus. 
Stichlingäfterben im Kuriſchen Haff. Im Kuriihen Haff finden fid 
zurzeit wiederum reichlihe Mengen von toten Stihlingen , welche dadurch zugrunde gegangen 
find, daß ein Bandwurm — ber Schistocephalus dimorphus — fidy maſſenhaft in ber 
Leiberhöhle der Fiſche entiwidelt Hat, ſodaß die Fiſche teils mit ſtark anfgetriebenen Bäuchen 
umpbertreiben und in ihren Beweguugen ſehr behtubert find, ober auch bereits infolge bes 
fortgefeßten Druds, deu bie Bandwurmmaſſen anf bie inneren Organe ansüben, fowohl in 
ber Ernährung behindert find, als auch Erſcheinungen von Bauchfellentzändungen aufweifen. 
In manden Yällen iſt die Leibeswand Infolge des Druds der Banbwurmmaflen fogar auf- 
geplagt. Bemerkenswert ift ferner ber Umſtand, daß viele ber erkrankten Fiſche, noch bevor 
fle zugrunde gegangen find, mit Pilzen bebedt waren. Vom Standpunkt der Fiſcherei if 
biefe Stihlingserfranfung nur zu begrüßen, weil ohne dieſelbe ſicher eine Ueberhandnahme ber 
Stiälinge und damit eine Benachteiligung bes gefamten übrigen Fiſchbeſtandes eintreten würde. 
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Watentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter- 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Siebenfterngaffe 1. Auskünfte 
in Batentangelegenheiten werben Abonnenten dieſes Blattes erteilt. Gegen die Erteilung. 
unten angeführter Patentanmelbungen kann binnen zweier Monate Einipruch erhoben werben. 
Auszüge aus ben Patentbeihreibungen werben von dem angeführten Batentanwaltshurenn. 
mäßigft berechnet. 

Defterreih,. Ausgelegt am 1. Juli 1906. Einſpruchsfriſt bis 1. September: 
1906. Slaffe de. Becernit Otto, Bädermeifter in Prag. Ungelrute mit Schwimmer, 
welcher in ber Dunkelheit den Zeitpunkt zum Auhauen bes gelöberten Fiſches anzeigt. Der- 
Schwimmer befteht aus einem in einer vorzugsweiſe grellfarbigen, durchfichtigen Hülle unter-- 
gebrachten eleftriihen Glüͤhlämpchen, welches zum Leuchten gebracht wird, ſobald ein Fiſch an 
ben Köder anbeißt. Der Anſpruch 2 Tennzeihnet eine Ausführungsform ber Vorrichtung. 


Batentanmeldbung. Klaſſe 4ß h. K. 29 961. Zuſammenlegbare Fiſchrenſe. Julins 
Koch, Grabow in Mecklenburg. 18. Juli 1905. 


VL Bereinsnadriäten. 


Schlefifcher Fifchereiverein. 
Schluß.) 

Der Vorſitzende erwähnt ſodann, daß für Herrn Dr. Riemann, welcher durch Amtsgeſchäfte 
verhindert ſei, in der Sitzung zu erſcheinen, Herr Prof. Dr. Hulwa die Güte haben wird, uns über 
etwas ſehr Aktuelles, nämlich über die obwaltende Breslauer Waſſerkalamität einen Vor⸗ 
trag zu halten. 

Bafferlalamität in Breslau. Herr Prof. Dr. Hulwa äußert fi num folgendermaßen : 
Breslau befindet fich jeit Ende März in jchweren Wafjernöten. Das bis dahin ganz vortreffliche 
Leitungswaſſer aus dem Syſtem der Untergrundbrunnen bat plöglid eine außergewöhnliche und 
nicht vorherzufehende Berichlechterung erfahren, jo daß e3 zum Gebrauch gänzlich untauglich wurde. 
Die Verſchlechterung befteht in plöglich hereingebrochenen Manganinlfaten, welche in bem vor⸗ 
— Rieſeler nicht abgeſchieden werden konnten, ſo daß dieſelben in wechſelnden und teils er⸗ 

eblichen Mengen im Leitungswaſſer verblieben, dazu kam ein unangenehmer Geſchmack und Ge⸗ 

ruch des Waſſers. Die veränderte Beſchaffenheit des Waſſers brachte natürlich eine große Auf⸗ 
regung in der Bevdlterung, zumal biejelbe von wirtichaftlichen und, wie man beobachtet haben will, 
bon geſundheitlichen Schädigungen begleitet war. 

Diejem höchſt befremdenden Ereignis kam der Redner am 31. März dadurch auf den Grund, 
daß er fein gewohnheitsmäßiges Mundſpülwaſſer mit einer Löjung von übermanganſaurem Kali 
verfebte und wie Experiment geiet, eine fchofolabenbranne Molke erhielt, ftatt deö naturgemäß- 
violettrot gefärbten Waflerd. Er ordnete fofort an, das Leitungswafler vor dem Gebraud nach 
Zuſatz von einigen Tropfen Salmialgeift (Ummoniaf) Ron, wo fi alsdann das Mangan in 
zahlreichen braunen Flocken abſchied. Leider war dies Berfahren einer großen Zahl von Ein⸗ 
wohnern Breslans nicht befannt und daher kam es, daß eine Menge Wäſcheſtücke nad) vorheriger 
Behandinng mit Chlor braun gefärbt wurden. Alſo mit bloßen Soden kommt man nicht 


zum Biel. 

Herr Dr. Woy, welden ih aufmerkſam Baar fand nun in dem Wafler außerordentliche 
Mengen von Manganfulfat und zwar etwa Mengen von 100 bis 300 g pro Liter. Die 
Schädigung traf aber auch eine Menge bier in verichiebenen Fiſchhältern befindliche Fiſche, fo- 
vor allem Forellen; aber aud Karpfen, Hechte, Schleien und Yale, ſowie Tleine Aquarienſiſche 
find in den Tagen vom 31. März bid 2. April zugrunde gegangen. Mangan ift zwar ein faft 
fteter Begleiter bes Eifens, aber e3 kommt immer nur in geringen Anteilen und zwar felten als 
Manganiulfat (fogenanntem Manganpitriol) zur Geltung, Es ift eine belannte Tatſache, daß 
Eijenvitriol aljo Eiſenſulfat als Fiſchgift mirkt und ſchon 100 mg im Liter wirken auf Saib⸗ 
linge, Zorellen- und Aeſchenbrut in wenigen Stunden ſchäblich (Berjuche von Prof. Weigelt). 

Brof. Dr. Hofer, der kompetenteſte Beurteiler von Fiſchkraukheiten, beftätigt mir tele» 

apbiich auf meine Anfrage, daß Mangan als ſiſchſchädlich zu betrachten fei, obwohl noch Teine be» 
onderen Beriuche mit Manganfulfat bis dahin angeitellt worden find. Diele Erperimente wurben 
num fofort von Prof. Dr. Hulwa in Angriff genommen. Anläßlich diefer Experimente muß es als 
ein Irrtum betrachtet werden, wenn man behauptet, daß die File an Berftopfung ber Kiemen 
durch Flocken zugrunde gegangen find, denn bei der Verunreinigung des Waſſers durch Mangan⸗ 
ſulfat Hanbelte es fih im vorliegenden Falle gar nicht nm eine flarke Trübung bed Waſſers durch 
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Hloden, fondern um ziemlich klares, hochſtens ſchwach getrübtes Wafler. Die Yilche geben über- 
haupt nicht jo leicht an mechaniihen Verunreinigungen des Waſſers zugrunde. 

Ganz anders geftaltete fi) aber die Sade, wenn zu den mechanischen auch chemiſche Ver⸗ 
unreinigungen bes er3 binzutraten. Selbſt wenn dem Waſſer nur wenige Milligramm von 
Säuren, Alkalien oder Salzen augejegt wurden, fingen die Kiemen der Fiſche an, um fich gegen 
die Wirkungen der Säuren und e zu fchligen, eine Menge von Schleim auf ihrer Oberfläche 
abzuſondern. An diefem Schleim eten fi) daun die vorher glatt abgleitenden Yloden fofort 
fett umd nach '/» Bid 1 Stunde find die Kiemen mit Floden jo dicht belebt, daß die Fiſche er- 
ſticken müſſen. 

Man kann aus dieſen Verſuchen ſomit ſchließen, daß rein mechaniſche Verunreinigungen 
an ſich nicht die große Schaͤdlichkeit beſitzen, wie fie ihnen bisher ziemlich allgemein zugeſchrieben 
wird. Nach dieſec Schilderung betonte Redner, daß niemanden ein Vorwurf treffe für den Eintritt 
der leidigen Waflerverunreinigung und niemanden eine Schuld. Kein Menſch Tonnte vorausiehen, 
was fit) Ende März ereignete; dieſer Borgang ftehe einzig da im ber Geſchichte ber ftäbtiichen 
Baflerveriorgung. Man war der Meinung ein vorzügliches Waſſer zu erhalten und dies bejaßen 
wir andy in ber Tat bis zu dem Tage, wo das in jenen Entftehungsurfachen noch immer nicht 
anfgellärte Unheil ganz plöglih Aber uns hereinbrach. Bedauerlich ſei es, bemerkte Herr Hulwa, 
daß die alten Brunnen, wie er e8 im Jahre 1893 in der Stadtverordnetenverſammlung beantragt 
a nicht nah Maßgabe regelmäßiger chemiicher, milroftopiicher und bafkteriologiiher Unter- 
uchungen für die Wafjerverforgung der Stabt verwendbar erhalten wurden. Wie gut wäre es, 
wenn wir jegt dieſe Brummen Hätten. Redner bat jeinerzeit, wie er in Erinnerung brachte, 700: 
Brummen in der Stadt unterjucht, von denen die meilten einmanbfreied Waſſer lieferten und bei 

enfgender Ueberwachung wäre ein immer größerer Yortichritt zum Befleren zu erwarten gemweien, 
a eine Berjeuchung ber Brunnen durch Aborte und Sentgruben dank der Kanaliſation ja aus⸗ 
eichlofjen war. Jetzt natürlih find bie Brunnen ſtark gl und mir ftehen nun vor zwei: 
Gefapren, der Batteriengefahr im filtrierten Oberwaffer und ber — im Grundwaſſer. 
Dringend warnte Redner vor dem Gebrauche des Waſſers derjenigen Brummen, die Jahre lang 
verſchloſſen geweſen find. Hier und dort babe die Bevölkerung ſolche Brunnen geöffnet, um ſich 
einen Erſatz für das Manganwaſſer zu ſchaffen. Wer aber gebe die Gewißheit, ob nicht mfolge 
der langfriftigen Gebrauchsſperre biet Brunnenwäffer verſeucht jeien. 

Ein guter Brunnen im Haufe if ein wirtichaftlicher Schag, ein im Intereſſe unferes Wohl- 
befindens und unjerer Geſundheitspflege Toftbares Befitztum, welches wir angelegentlihft pflegen 
follen. Ein friiher Zrunt Brunnenwafler bildet zu allen Beiten ein großes Radial, welches man 
nicht gern entbehrt und um deſſen Erlangung man ſich ſelbſt weite Wege nicht verbrießen läßt. — 
Für den Yall, da die früher eingerichtete Waſſerleitung beziehnngsweiſe die jetige Grundwaſſer⸗ 
anlage einmal den Dienft verfagt, gewähren die Brummen dann eine fehr Ichätenswerte Abhilfe. 

Sehr interefiant waren neben dieſen Ausführungen des Herrn Prof. Dr. Hulwa die Experi⸗ 
mente Aber die Einwirkung des Manganwaſſers auf die Fiſche. Derjelbe Hatte zu Beginn jeines 
Bortrages vergleichsweiſe einige jpringlebende Forellen in manganhaltiges Leitungöwafler, auf⸗ 
bewahrt vom 31. März 1906, und bie gleihe Zahl Forellen in das am 19. April obwaltende 
Leitungswafier eingelegt. Bon den in erflered manganhaltiges Wafler (zirka 200 g Manganſulfat 
pro Liter) eingejegten Forellen war ſchon in er Re — Weile am Schluß der Sitzung, 
aljo nad) etwa zwei Stunden, ein Zeil tot, ber e Zeil bereit3 im Abſterben begriffen, während 
in dem gewöhnlichen Wafjer die Fiſche volltändig heil und lebend blieben. 

Die Unterfuhung der abgeftorbenen Fiſche ergab, daB ber Darmlanal, ſowie das 
ganze Innere der Fiſche (Eingeweide und Haut) ebenjo and die Kiemen ſtark entzündet er- 
Iienen. Die Fiſche find aljo im manganhaltigen Waſſer an aluter Bergiftung zu- 
grunde gegangen. 

Nachdem ber branfende Beifall, der diefem Vortrage folgte, vertlungen war, dankte ber 
Herr Borfibende, jowie andere Herren des Borftandes und. der Berfammlung dem Redner für feine 
Höchft interefianten und Iehrreihen Ausführungen. 

Der Borfigende jchließt Hierauf die Berjammlung um 1'/, Uhr. 


VIL Aiteratur. 


Die File des Meeres und der Binnengewäfler von Dr. Marianne Plehn. Verlag 
% F. Schreiber in Eplingen und München. Preis 10 Mt. 

Dieſes Buch bildet den vierten Teil des „Bilderatlas des Zierreiches”, welcher von Obere . 
ſtudienrat Dr. Lampert herausgegeben wird. Ber bie Tafeln dieſes Werkes begleitende Terxt ift 
jedoch jo jelbftändig und umfangreich geftaltet, daß man in ihm nicht etwa nur eine Erklärung. 
der Tafeln zu erbliden Hat, ſondern er zu einem wefentlichen Beſtandteile des Buches ger 
worden ift. Verfaſſerin menbet fi mit ihrem Werke hauptſächlich an die Laienkreiſe und ihr 
Wert joll diefen ein Nachichlagebuch für alle Fragen aus dem Gebiete der Fiſchkunde fein, in zweiter 
Linie aber Anregung zum Nachdenken und zu Beobachtungen erwecken. Infolgedeſſen Hat auch die 
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Verfaſſerin mit vollem Recht überall größeren Wert auf die Darftellung anatomiſch, phyſiologiſch 
‚und allgemein biologiich intereffanter Probleme gelegt. 

Das Buch gliedert fi in zwei Hauptabſchnitte, von denen der erfte nach einer Einleitung 
den Ban der Fiſche fchilbert und eine ziemlich umfafjende Darftellung der Fifcherei gibt. Beſondere 
et behandeln die Bucht der Forelle und des Karpfen und geben an ber Hand 
vortrefflicher Abbildungen aud dem Laien eine Tlare Borftellung von dem Betrieb diejed wichtigen 
Gewerbes. Der zweite Hauptteil des Buches enthält eine yſtematiſche Ueberficht der Filche, bei ber 
alle wirtſchaftlich wichtigen oder biologiih intereffanten Vertreter in den Borbergrund treten. 
26 farbenprädtige Tafeln, mehrere ſchwarze Tafeln und viele Abbildungen, Die mit wenigen Aus- 
nahmen Originale find, ſchmücken das Werk, das wir jeden, ber ſich für Fiſche interefftert, beftens 
empfehlen Tönnen. Infolge des im Berhältnis zur Ausſtattung jehr niedrigen Preiſes wird biefes 
Buch gewiß in den weiteften Streifen Berbreitung finden. H. R. 


VII, Zerfonafnofizen. 





Um 24. Juni entihlief nach längerem Leiben zu Berliu ber ftäbtiiche Verkaufs⸗ 
vermittler 


Herr Jerdinand Kretſchmer. 


Der Verſtorbene hat lange Jahre dem Vorſtande des Deutſchen Fiſchereivereins 
angehört und fih erfolgreich an ben Arbeiten des Vereins, beſonders auch in ber Kom⸗ 
miſfion zur Ansarbeitung eines neuen preußiſchen Fiſchereigeſetzes beteiligt. Er war 
einer ber beſten Kenner des mittel- und norddentſchen Fiſchhandels. Sein Andenken 
wird im Deutſchen Fiſchereiverein allzeit in Ehren gehalten werden. 


Berlin, im Juni 1906. 
Deutſcher Fiſchereiverein. 
Der Präfident: gez. Dr. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Haszfeldt. 





Dem Rittergutsbefitzer Herrn Jaffé⸗-Sandfort if durch Patent vom 14. Juni 
der Charakter als Königlicher Oekonomierat verliehen worden. 


IX. Aiſcherei- und Aiſchmarktberichte. 


Berlin, 7. Zuli. Zufuhren mäßig, erſt ſeit Freitag reichlicher. Aale knapp und hoch im 
Preiſe. Geſchaͤft rege bei befriedigenden Preiſen, die ſich nicht weſentlich änderten. 


Pfund lebend ‚in Eis i äuchert 
| | ne . EEE | unten 
= * 


er, unſortiert — 82-98 Nufl. La ee — 

de mat . . | 61-62 | 42-58 | Flundern, eieler In. | „ Stiege | 400-600 

MM... ..]| 83-9 56 do.  mittelgr.. | „ Sifte | 200 -400 
Raranfhen . -. . . | 66—89 34—40 Büdlinge, Kill. .| „ Wall | 200-450 
Shlie -. . . . .| 69-6 41—70 Dorihe. . . » „ SRifte | 300-400 
Dleie -. . » x. .| 53-63 31— 50 Sheliih . . RE 200— 400 
Bunte Hide . . . | 31-68 10—40 Yale, große „ Bund | 110—130 
Wale, groß . . . . 1180-155 | 116-127 | Str .. 2 — 
Lach le See air 26 — — Heringe. © Schod 400— 500 


Rralingige Beer, 7. Zuli. Zufuhren und Breife vom 30. Juni bis geftern: 62 Winter- 
ſalme zu 1.60 bis 2.45 Mt., 1290 Sommerjalme zu 1.20 bis 230 Mt., 175 St. Jakobsſalme zu 
1.55 bis 2.55 ME. per Pfund, ferner 1 Stör, der 142.80 Mt. erzielte. Auf ben Lachszegen⸗ 
fiichereien ift der Fang gegen den ber gleichen Woche im Vorjahre zurüd, er beträgt 887 Vachſe 
gegen 1032 im Jahre 1905. 
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5 U EZ WW 2 


Zunger tüdfiger 


Stilchmeifler 


weicher in allen Zeilen ber Salmonidenzudt er- 
fahren ift, beſonders bie Aufzucht von Sun: 
brut — in der Fluß⸗ und VBachfiſcherei 
bewandert iſt und Ssagblenntnifie befigt, ſucht 
geeigneten on — kaun je — er⸗ 
folgen. Gefl. an Mi m... 
Fiſchmeiſter — Weſtf 


me 


geiucht zur felbftändigen Leitung einer 
kleineren oberbayeriihen Salmoniden- 
zuchtauftalt. Zengniſſe über bisherige 
Tätigkeit unerläßlich. Antritt fofort 
oder ſpäter. 


Offerten unter S. 40 befdrbert bie ed. 
dieſer Heitung. a a 








Geſucht junger Mann als 


Gehilfe oder Lehrling 


in größerer Forellen⸗ unb Karpfenzüchterei. 
Gefl. Offerten finb unter E. N. an bie 
— dieſer Zeitung zu richten. 


Fiſcherburſch, 


zuverlaͤſſig und ſolid, auch etwas in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten bewandert, erhält ange⸗ 
nehme Stelle 


F. Mawick, Moosſeedorf bei Bern, 
Schweiz. 





G. Domaschke, 
Fischhandlung, 
Berlin N.W. 21, Jonasftraße 3. 
Telegr.⸗Adr.: Domaſchle, Berlin, Sonasftraße 3. 
Bank⸗Konto: Deutiche Bant, Berlin, Moabit 129. 

Anftänfer größerer Bolten lebender Fiſche, 
Ibra. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ber» 
äufer3 Station. 
Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial: 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


Bewirtihaftung und Urganijation 
von Teichwirtichaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichaulagen zc. übernimmt 


8. v. Debſchitz, 
früher Filchereibireltor in Bernenchen, 
zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 





Iacobugitherel.Öeteipaft 


Lan ann in ——— Detmold, 
huſtation Vlotho a. d. Weſer 
liefert allerbeſte 


Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
Negenbogenforellen, Saiblinge 
ans kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut und Setzlinge. 


Frifhwafler, 


Eigentum, zirka 3 Stunden lang, mit 
Huchen, Aeſchen und ee famt gr. 
Auventar, für 10000 ME. zu ver 
Fanfen. 

Offerten unter F. B. an die &r- 
pedition dieſes Blattes. 








— u für Gem, 







lie Gattungen * 
uub Fluße Ag uub ſertis, auch 
— nn 
Blum. —5 in — 

Bayern. Preisl ifte Ab.ca. 


Fischereigeräte 
Brima —— 89 Renſen, u — x. 
J. Wendt, Kenlaud * — “© 


Zu pachten gef ut 


in Dentſchland oder Defterreich eine 


Sorellenfiicherei. 


tt Preis b b Ke 4411 
an Sanfenfein & Zogler, Bafet (Shwei) 
bert is- ® it mit fe 
Dice von Set Seal, —— 


Fiſcherei⸗ — h see 8 
t de 
den im allen Vrbkm unb — 
befter Ausführung, zu billigſten Preiſen 
Wefiehtauten Aches ansfäßrfide Offerten 
und feine Reſerenzen zu Pienflen. 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein | 
offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 


Speialität: Ia BANRETSSNFELEREHFRINUENNR, 7—9I em n. 10—12 cm lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten — enähten Bergsteiger ,„Btubaital‘‘ aus eeut russi- 
AN schem Juchten- ler Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
529 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 


Stiefel nden. 
7% Aut Ausstellungen vielfach nrämilert. z 


Schlinge nr Silchzuchtanftalt Aenfafirn 6. Steifing, 


———— — Preiſen, 


ſchöne Beraukrebſe. 


durch 14 tägige Quarantäne gepräft. 


FJiſchzuchtanſtalt Selzenhof 


bei Freiburg im Breisgau. 
@ier, Brut und Setzliuge ber — Negenbogenforelle und des Bachſaiblings 
in beſter Qualität. 










Lebende Ankunft garantiert. Breislifte gratis. 
Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stultgart 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 







Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. . 


Haftpflicht-, Unfall- und Lebens - Versicherung, 


ERUARIYDTSICHTUnGE Ran über 660 000 Versicherungen. || Zugang monati. 6000 Mitglieder. 
Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
B . Prospekte und. Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare mo 






Vertreter aus allen Ständen überall gesncht. 


Pacht 1 &er, Bent und Sehlinge 
von ra es eventuell * — rg ſowie des 
auch mit Landwirtichaft wird achſaiblingas offeri 

a. erten sub E geh ‚11 Ile bie  Banniceibt Ihe de Filhzuchtauftalt 
Expedition diefer Zeitung. 
- Rebdaltion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗Berlm 
Fur bie Redaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inftitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drud ber Böffenbaher'ihen Buhbruderei (Kö Giehrſ), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Bapier von ber Munchen⸗Dachauer Aktiengeſellſchaft für Papierfabritation, 
— den Buchhandel zu beziehen durch Gesrg D. M. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
Hierzu eine Beilage von Ernſt Schubart, Dresden. 
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Allgemeine 


Filrherei-Beilung. 


@Tleue Solge der Baner. Sticherei-öeitung 


—— am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Offerreich⸗ Ungarn 5 ME., nad) den Übrigen Ländern 
Beziehbar dur Poft, Buchhandel und GErpebitinn, Inferate: die geipaltene Betitzeile 30 Bfg. 
as Stton: Zoologiſches Inftitut der Tierär auge — Minden, Königinitraße, 
Ervedition: München, Veterinärſtraße 6, 


Organ für die Sefamtintereflen der Fiſcherei, ſowie für die Beftrebungen der Fifdhereivereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


fowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Heſſen, Braunidhweig, des 
Schlefiihen Filchereivereins, des Fiichereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Uliesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weſtfalen und Lippe, des Elfaß- Lothring. Filchereivereins, des Fiichihutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergifchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Muchen. 


du Perbindung mit Zadhmännern Peutfdlands, Öfterreih:Ungarns und der Beweis, herausgegeben 
som Bayerifhen und Peutſchen Fiſchereiverein 


Nr. 15. Münden, den 1. Auguft 1906. XXXI Jahrg. 


Yahalt: I. Hauptverfammlung des Ba Fiſchereivereins 1906. — IL Fijchfeinde an 
der niederen Tierwelt. — III. Die Vernichtung ber Algen in Fiſchteichen — IV. Die Fi 
ausftellung bei Gelegenheit ber 20. Wanberausftellung der Dentichen — S 
n Berlin⸗Schoneberg. — V. Vermiſchte Mitteilungen. — VL BVereinsnachrichten — VII. 
—** — VII. Fragekaſten. — IX. Literatur. — X. Fiſcherei- und Marktberichte. — 

erate 











(Nachdruck fämtlier Originalartitel nur mit Erlaubnis der Redaktion geftattet.) 


1. Saupfverfammfung des Deutſchen Zifhereivereins 1906. 





(Schluß.) 
Am Etatsjahr 1905/1906 wurden folgende Ausſetzungen ausgeführt: 
Artebe: : a 2a 200 5% 26 341 Stüd Aeltere Zaichlarpfen . . 6 Laicher 
Karpfen: Hecht: 
Brut und Zährlinge. . 8932 — Brut... 20020. 45 000 Stüd 
und 750 kg Sährlinde ......» 560 „ 


Bweifömmerige . - - - 8683 Stück Schuäpel: Brut . . . . » 2292000 „ 
und 554,5 kg Zwergwels: Einfömmerige 3153 
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Breflen: Brut... ... 120 Stüd Sander: 
Maränen: Brut . ... . 200 „ Bler = 202% —F 45 500 Städ 
Welche: Brut... 22 0 1000 „ 
DBIul ea Ki 89000 „ Sährlinde . .. 6620 „— 
Sährlinde . ..... 500- „ und 625 kg 
Bachforelle: Blaufelden: Brut . . . . 150000 Stüd 
Bill. sa s 618650 — Forellenbarſch: Zährlinge . Ad2 „. 
Sährlinge -. .... 780 „ Gangfiſch: Brut... .. 000 , 
Negenbogenforelle: . Beipusfeemaränen . . . . 4 _ 
Dreüle u u 2 5 , Brut. 29000 „ 
Jahrlinge..... 10090 _, Aal: ..... — 14625 kg 
Raidreife . ..... 179 , und 239 000 Städ 
Seeforelle: Brut .. .. . 2000 , Schleien: 
Seeſaiblinge: Jährlinge. 500, Bweifömmerige . . . - 300 „ 
Bachfaiblinge: unb 136,5 kg 
Eier ..... u hr 500 „ Einfömmerige. . .. . - 3900 Stüd 
Brut. 2220 00% 12000 „, Bil 2 ne 5600 „ 


Huchen: Sährlinge . . » - 1 200 


Ueber die Biologifhe und FZifhereiverfudsftation des Deutfden 
Sifchereivereins wird an diefer Stelle hiermit zum legten Male Bericht erflattet, da die 
Station in den Befig des preußifchen Staates übergegangen ift und zu einem großen Inſtitut 
für Sifcheret unter der bisherigen Leitung des Brofeffors Dr. Schiemenz ausgeftaltet wird. Die 
Anftalt wird auch In Zukunft in engfter Fühlung mit dem Deutfchen Fifchereiverein bleiben. 
Ueber die Tätigfeit der Station im legten Jahre berichtet der Leiter folgendes: 


1. Seenunterfudungen. 


Das Verfahren, Seen (und wilde Gewäſſer) behufs Verpachtung und rationeller Be» 

wirtfhaftung unterfuden zu laffen, bürgert fi immer mehr und mehr ein. Es ift dies im 
Intereſſe der Fifcherei fehr mit Freuden zu begrüßen. Allerdings müſſen wir leider be- 
fennen oder id muB das wenigftens von mir fagen, daß unfere Kenntniſſe nad) diefer Rich: 
tung bin noch recht gering find, aber derartige Unterfuhungen find der einzige Weg, um 
allmählich diefe Keuniniffe zu erweitern. In manden Fällen gelingt es mir denn auch, zu 
einem prägifen Urteil zu fommen, das freilih nicht immer den Erwartungen der Befiker 
entfprit. Im allgemeinen muß ich aus meinen Unterfuchungen des lekten Jahres fchließen, 
daß es ſehr fhlimm iſt, wenn ein Gewäſſer nicht bemwirtfchaftet wird; es lommt dann 
herunter und was der Menſch nicht fängt, wird dann burd fich einbürgernde Krankheiten 
und andere Uebelſtände, die fich einftellen, umgebradt. Ach werbe hoffentlich bei anderer 
Gelegenheit noch eingehender hierauf zurückkommen. 
Weiter muß ich zu meinem Leidweſen feſtſtellen, daß man der Verkrautung der Seen 
lange nicht die genügende Aufmerkſamkeit widmet und auch dadurch die Gewäſſer ſchlechter 
werden läßt, wie id in meinem Bortrage in der nädften Situng des Yifchereivereins aus⸗ 
führen werde. i 


Die Lleinen Seen in der Umgebung Berlins, welche ih zu beſonderen Studienobjelten 
ausgeſucht Habe, Habe ich weiter beobadtet, doch möchte ich hierüber noch nichts berichten, 
da mir die diesbezüglichen Arbeiten noch nicht reif erjcheinen. 


2. Unterfudungen über die Ernährung unferer gewöhnliden 
Süßmwafferfifde. 

Diefe werden in der gewohnten Weife fortgefegt, mit befonderer Berückſichtigung der 
Frage, bei welcher Spezialnahrung die einzelnen Arten der Fiſche befonders gedeihen. Das 
in dieſer Rihtung gefammelte Material ift natürli no fehr lückenhaft, aber doch zeigt 
ih gerade an der Plötze und am Kaulbarſch die Wirkung der verfchiedenen Ernährungs» 
meifen in ganz ausgeſprochener Weife derartig, daß ich hoffe, auch bezüglich der übrigen Fifche 
allmählich Aufſchluß zu erhalten. 
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3. Unterfudung von Forellenbäden. 


Die Forellenbäche, welche ich bisher wenig beachtet habe, find nun auch in ben Bereich 
der Unterfuhung gezogen. Someit die NRefultate bisher vorliegen, muß ich mitteilen, daß 
es ſich herausgeſtellt Hat, ba die Forellen viel mehr fi) von Bodennahrung nähren und 
viel weniger fannibalifh find, als ih nad) der Literatur anzunehmen gewohnt war. In 
Zilenzig babe ich vor einiger Zeit einen Vortrag gehalten und mich nad) den bei uns vor» 
berrfchenden Berhältniffen der Anſicht angefchlofien, daß bie Brut möglicäft früh ausgefegt 
werben folle. SHiergegen bat der Kaſſeler Fifchereiverein Einſpruch erhoben und gerade ſich 
für eine fpäte Ausfegung ausgeiprocdhen. Ich bedbauere, daß ber genannte Berein nicht früher 
feine Stellungnahme zu biefem ftrittigen Punkte tundgegeben Hat, ſodaß ich Hätte davon 
Gebrauch machen können. Bezüglich feiner Gegend ſcheint der Kaſſeler Berein volllommen 
recht zu haben. Bis zu einem gewiſſen Grade kann uns die natürliche Entwidlung der Brut 
in den wilden Gewäflern einen Fingerzeig in Bezug auf diefe Frage geben, und ih Tann es 
nicht unterlaffen, bier mitzuteilen, daß id) am 27. Februar 16 weibliche Forellen aus der Sontra 
(bei Bebra) unterfuhte, von denen 1 Stüd unreif, 1 Stüd krank und unfruchtbar waren, 
3 Stüd abgelait, 11 Stüd noch nicht abgelaicht Hatten. Bon den 14 in Belradt 
Zommenden reifen weiblichen Forellen hatten alfo rund 79°, no nit am Ende des Februar 
abgelait! Die Entwidlung muß alfo Hier fehr fpät ftattfinden. 


4. Unterfuhungen über die Ernährung des Karpfens. 


Schon früher habe ich ausgeſprochen, daß eine gewiſſe Kategorie von Seen fifcherei- 
wirtſchaftlich rationel nur dadurd) ausgenugt werden fann, daß man in ihnen Fifche zieht, 
welche fi) füttern laſſen, alfo alias dur) Karpfen. Um Anbalispuntte für die Fütterung 
der Karpfen in den Seen zu erhalten, Habe ich mit Unterfiüßung bes Minifteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, für die ich an dieſer Stelle meinen ehrerbietigften Dan! ausfprede, im Laufe des 
verfloffenen Jahres Unterfudgungen darüber angeftellt, wie der Starpfen die natürliche Nahrung 
in Seen und Teichen verwertet. Das Material diefer in Kluß, Sunder, Cunnersdorf und 
Redahn, nicht in Berfuchsteihen, fondern in regulären Teihen von Teichmwirtfchaften und 
in Siehdichum angeftellten Unterfuhgungen ift zurzeit in Bearbeitung. Ich möchte davon 
Hier nur das Eine mitteilen, daß ich vorfchlagen möchte, in Seen glei) im Frühjahr mit 
vrdentlichen Futterrationen zu beginnen. Den Herren von Schrader, von Lippe, Ziemfen 
und Major von Rohomw, Herrn Förfter Ulbrich und Herrn Forſtmeiſter Reuter möchte ich 
bier ebenfalls für die ausgiebige und freundliche Unterftüßung meiner Arbeiten meinen ver- 
bindlichften Dank ausfpreden. 


Bei diefer Gelegenheit möchte ih mir eine Berichtigung geftatten. Ich Habe ben 
Eindrud gewonnen, daß von mander Seite aus meiner Betonung deſſen, daß der Karpfen 
auch im Winter frißt, gefchloffen wird, ich trete für eine Fütterung des Karpfens im Winter 
ein. Diefen Verdacht muß id meit von mir meifen. Eine Fütterung des Karpfens im 
Winter mit künſtlichem Futter muß ich nad meinen Unterfuhhungen für durchaus unangebradt 
und ganz unrationell halten. Mikroſtopiſch läßt fi) der In Praxis lange feftgeftellte und im 
Zuntz'ſchen Inſtitute phyfiologifh erhärtete Umftand, daß zur falten Jahreszeit die Ver—⸗ 
dauung in außerordentlich geringem Maße vor fich geht, durchaus beftätigen. Worauf meine 
Betonung deſſen, daß der Karpfen auch im Winter, menn auch nur wenig frißt, hinaus 
will, wird fi fpäter ergeben. 

5. Abmwafferunterfudungen. 


Diefe nehmen leider Gottes Fein Ende und wurden von mir teils im Auftruge von 
Privaten, Bereinen, teils auf Anordnung von Behörden angejlellt. Befonbers erwähnen 
möchte ich davon die erneute Unterfuhung des Tifchfterbens durch die Zuckerfabrik in 
Anklam, melde mir endlich Auffchluß über die dort auftretenden, recht komplizierten Ver⸗ 
hältniffe gegeben bat. Da der Bericht darüber bald im Drude erfcheint, brauche ich Hier 
nicht näher darauf einzugehen. 

6. Borträge 
habe ich in acht verfchiebenen Städten gehalten. So ftörend diefe Vorträge in die Dispofi- 
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tionen meiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten eingreifen, fo glaube id mid denfelben im All 
gemeininterefje der Fifcherei nicht entziehen zu dürfen. 


7. Berfhiedenes. 


Wie fi das wohl von felbft verfteht, Hat die Biologische Statton auch im verfloffenen 
Sahre Auskunft über verfchiedene Fragen der Bewirtfchaftung, bei Fiſchkrankheiten zc. erteilt, 
fomweit fie dazu imſtande war. 

Ueber die Tätigkeit der teichwirtſchaftlichen Station in Tradenberg mwirb 
an anderer Stelle von dem Leiter Dr. HSoffbauer berichtet werden. Sie tft feitens der Land» 
wirtihaftsfammer für die Provinz Schlefien übernommen worden, bis auf weiteres zahlt 
der Deutſche Fifchereiverein den bisherigen Zufchuß. 

Die „Zeitfhrift für Fiſcherei“ erforderte die Aufmendung von 3000 Mk., nad 
bem mit der Verlagsbuchhandlung Gebrüder Bornträger geſchloſſenen Vertrage. Es wurden 
folgende Auffäge publiziert: 1. „Die Vernichtung der beutfchen Flußfifcderei durch die Ver⸗ 
unreinigung unferer Gemwäffer, mit befondberer Berädfihtigung der Berhältniffe auf der 
Unterelbe”, von Dr. med. Georg Bonne. 2. , Beobachtungen über bie Temperatur bei Fifchen“, 
von Dr. Stanislaus Fibich. 3. „Ueber die Krebspeft im Gamen⸗, Mittels und Langenfee”, 
von Dr. Baul Weinrowsky. 4. „Zum Mindeſtmaß des Krebjes“, von Dr. Baulus Schiemen;. 
5. „Weitere Beiträge zur Alters» und Wahstumsbeitimmung ber Fifche, Tpeziell des Karpfens“, 
von Dr. &. Hoffbauer. 6. „Das deutfche Fifchereigewerbe”, von Regierungsrat Dr. W. Dröfder. 

Die „Allgemeine Fifcherei- Zeitung” wurde fämtlichen Mitgliedern bes Deutfcher 
Fiſchereivereins als offizielles VBereinsorgan zugeftelt und erforderte einen Koſtenaufwand 
von zirka 1800 ME. 

In Bezug aufdie Konferenzen ift zu erwähnen, daß außer ber oben bereit8 gefchilderten 
Tätigkeit ber befonderen Kommiffion zur Ausarbeitung eines Entwurfes für eine neue Satzung 
des Deutfchen Fifchereivereing der feenwirtfhaftlide Ausſchuß unter dem Borfib des 
Regierungsrates Dr. Dröfcher fich neu konſtituierte. Ihm gehören an die Herren: Dr. Ludwig 
Brühl-Berlin, Regierungsrat Dr. W. Dröfher- Schwerin i. M., Fiſchereipächter Dobrowolski⸗ 
AUllenftein, Fifchereipädhter A. Hübner⸗Frankfurt a. O., Fiſchermeiſter Wilhelm Kraatz⸗-Potsdam, 
Fiſchereipächter Fritz Kühl⸗Güſtrow i. M., Großfifchermeiiter Mahnkopf-Spandau, Fiſchermeiſter 
Marx⸗Frauenchiemſee, Brofeilor Dr. B. Schiemenz-Friedrichshagen, Fiſchereipächter Schwarten» 
Bellin bei Selent (Schleswig-Holftein), Dr. U. Seligo-Danzig, Fiſchermeiſter StrudsPudagla 
bei Benz; a. Uſedom, Fiichereifonfulent Dr. Surbet-Münden und Fiichermeifter Hermann 
Bürde-Dammendorf bei Grunow. Der Ausſchuß befgäftigte fi in zwei Sigungen mit ben 
Borarbeiten für die Herjtellung einer feenwirtfhaftliden Buchführung und Wirtſchaftslehre, 
fowie mit der Organifation von über das ganze deutfche Seengebiet verteilten Beobachtungs⸗ 
ftationen. Seine Arbeiten werden in Zukunft in befonderen Bublilationen weiteren Kreifen 
zugänglich gemacht werden. 

Außerdem befchäftigte ih die fogenannte Aalkommiſſion mit der Aufftelung von Be⸗ 
ftimmungen über den Bezug von Aalbeſatz aus dem Gebiete der Unterelbe. Der Bezug von 
Halmontee aus Stalten wurde durch eine Bereinbarung mit Herrn Konrad Haad, dem Sohne 
bes verjtorbenen Leiters der ehemaligen Kaiferliden Fiſchzuchtanſtalt bei HSüningen Im Eifaß, 
Oekonomierat Haad, geregelt. Ein großer Teil der Bezüge von Almontde aus Italien wurde 
dur Vermittlung des Deutfhen Fifchereivereins bewirkt. Die Beforgung und Berfendung 
der Aale ergab durchweg günfiige Refultate, e8 fteht nach Ausfage des Herrn Saad zu hoffen, 
daß der Preis für die Aalmontée in fünftigen Jahren noch verbilligt werben kann. 

Im legten Jahre konnten aus den Beiträgen der angefchlofjenen Bereine, 30 Big. für 
jedes Mitglied, zum erjten Male den Borftandsmitgliedern die Koſten der Reife zu den 
Boritandsfigungen vergütet werden. Der Borjtand trat zu brei Sigungen zuſammen und 
erledigte die ihm obliegenden Geſchäfte und eingenrachten Anträge. 

Die Fiſchzuchtanſtalt Arneburg an der Elbe wurde dank einer Beihilfe bes 
Königli Preußifhen Herrn Minifters für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten einer 
gründlichen Reparatur unterzogen und vollitändig betriebsfähig Hergeitellt, fo daß fie in der 
legten Brutperiode erfreuliche Refultate liefern konnte. 





3.) 
An den Verhandlungen des Internationalen Fiſchereikongreſſes in Wien 
nahmen Delegierte bes Deutfchen Fifchereivereins und von angefchloffenen Vereinen teil. 
Auf Anregung bes Neichsamtes bes Innern übernahm der Deutfche Fifchereiverein bie 
Organifation ber Ausftellung der deutſchen Binnenfiſcherei aufber Ausftellung 
Mailand 1905 und glaubt in Miiland bie deutſche Binnenfifcherei in einer Weiſe zur 
Ausstellung gebracht zu haben, daß fie mit Ehren neben der Ausftellung der anberen Bänder 
beftehen kann. Ein befonberes Berdienft um Diefe Ausftellung Hat fi das Mitglied des 
Arbeitsausfhuffes Dr. Brühl erworben. Ueber die Ausitellung wird nah Schluß nod 
weiter Bericht erftattet werden. 

Eine Diskuſſion im Anflug an biefen Bericht wird nicht beliebt, der Präfident erbittet 
und erhält für das Präſidium noch die Ermädtigung, etwaige redaktionelle Aenderungen der 
neuen Sabungen nad) dem Wunſch der maßgebenden Anftangen vorzunehmen. 

Hierauf erhalten die Herren PVortragenden das Wort. Die Vorträge der Herren 
Brofefior Dr. Hofer, Hofrat Profeffor Dr. Nüßlin und Dr. jur. Felix Stoffel werden an 
anderer Stelle ausführlich publiziert werden. 

Der Präſident ſchloß darauf die Sauptverfammlung mit dem Dank an alle Er- 
ſchienenen, befonders an Ihre Königliche Hoheit Brinzeffin Therefe von Bayern und mit 
dem Wunfche, daß die nunmehr angenommene neue Sabung fegensreih für den Deutfchen 
Sifchereiverein wirken möge. 


Il, Die Jiſchfeinde aus der niederen Bierwelt. 
on Dr. Hans Reuß. 
(Aus der K. Bayer. Biologifhen Verſuchsſtation für Fifcherei In Mündjen.) 
(Fortſetzung.) 

Wegen ihrer beſonders intereſſanten biologiſchen Eigentümlichkeiten möchte id) noch 
zwei weitere Vertreter aus der Familie der Schwimmkäafer Hier kurz beſprechen. Schon auf 
den erften Blick find beide von den übrigen Dytisciden durd) die Urt ihrer Bewegung zu 
unterfcheiden. Denn während biefe beim Schwimmen beide Hinterbeine gleichzeitig bewegen, 
werden fie ſowohl von Pelobius, al8 auch von Cnemidotus abwechſelnd benutzt. Die mächtig 
entwidelten Zangen ber Larven biefer Käfer laffen jchon darauf ſchließen, daß fie jedenfalls 
für die Fiſche und Fiſchbrut nicht ganz ungefährlich find. Beobachtungen über den Grad 
ihrer Schädlichkeit ftehen noch aus, wären aber für die Praxis von großer Bedeutung. 

5. Pelobius Hermanni. Der etwa 
lem lange Kafer (Figur 9) ift ein häufiger Be⸗ 
wohner kleinerer, ftehender Zümpel und Teide | 
und fiedelt ſich mit Vorliebe in Gemäffern mit 
lehmigem Grunde an. Die Grundfarbe des 1: 
Käfers ift roftrot, Die Augen find von einem 
ſchwarzen Rande umfäumt, ebenfo ift der Hals⸗ | 
ſchild vorn und hinten ſchwarz umrandet. Yuh 
die Slügeldeden tragen je einen großen uns 
regelmäßigen Fleden von matter, ſchwarzer 
Farbe. Der Käfer vermag bei Berührung einen 
pfeifenden Ton von fi zu geben, ber vor- 





Figur 9, nehmlich dadurch zuftande kommt, daß bie L. ' 
Pelobius Hermann. fylügeldeden gegen die legten Hinterleibsringe — 
nn gerieben werben. Larve v. I REN 


Die jungen Larven (Figur 10) zeigen die furz nad d. Verlaſſen d. Eies. 
Eigentümlichleit, daß der Kopf, bie VBorderbruft und der lehte Hinter- 1% mal bergrößert, 
leibsabſchnitt mächtig entwidelt find, während die übrigen Körperabfchnitte Fein und unfcheinbar 
find. Erſt im Verlauf der weiteren Entwidlung werben die Größenunterfchiede mehr und mehr 
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ausgegliden und fchließlich zeigt die erwachfene Larve (Figur 11) kaum noch Andeutungen 
diefer Unterfchiede. 


— Sn 
N a U? 
u 
b 
ı 
Figur 11, 


Erwachſene Xarve von Pelobius Hermanni. 4mal vergrößert. 


Im Gegenfaß zu den bisher beſprochenen Dytiscidenlarven, welche auf die Aufnahme 
von atmofphärifcher Luft angemwiefen find und zur Atmung daher in Zwiſchenräumen an die 
Sherfläcdhe bes Waſſers lommen müſſen, befißt bie Larve vom Pelobius Organe, welde fie 
befähigt, den zur Nahrung nötigen Sauerftoff direft dem Waſſer zu entziehen und ganz 
analog den Kiemen der Fifche und Krebſe gebaut find. Diefe bei den Inſekten nur in fehr 
wenigen Fällen anzutreffenden Atmungsorgane beftehen aus fadenförmigen Unhängen, melde 
an der Bauchfelte der Larve figen und von Blutgefäßen durchzogen find. 


Diefe Organe gehen bei ber Berpuppung 
verloren und an ihre Stelle treten Iuftatmende, 
fo daß die Buppe auf den Aufenthalt auf dem 
Lande angemwiefen ift. Die Puppe, die id in 
Figur 12 zur Darſtellung gebracht habe, zeigt bie 
typifche Geftalt der Puppen der Laufe und 
Schmwimmtäfer und erreicht eine Länge von zirka 
l cm. 


u 





6. Cnemidotus caesus. Diefer kleine, 
nur etwa 0,5 cm lange Käfer tft ein häufiger Be- 


Figur 12. wohner der Tümpel und Gräben Deutfchlands. Figur 13, 


Puppe dv ; Cnemidotus Caesus 
Pelobius Herunni. (Higur 13.) Bon blaßgelber Farbe, mit Reihen = er a 


ca, 8mal vergrößert. dunkler Punkte geziert, möchte ih ihn noch wegen 
feiner eigentümlich geftalteten Zarve erwähnen. An Stelle der Aimungsöffnungen trägt die 
Larve (Figur 14) 22 Baar auffallend Iange, gegliederte, fabenförmige Anhänge, welde 
Atmungsorgane darftellen und der Larve ein bizarres Ausfehen verleihen. 

Im Borftehenden habe ich verjucht, die wichtigften und Intereffanteften Vertreter aus 
ber Jamilie der Schwimmkafer mit befonderer Berüdfichtigung Ihrer biologiſchen Gigen- 
tümlichleiten darzuftellen und gehe nunmehr zu einer zweiten Familie der Käfer — zu den 
Waſſerkäfern — über. 





II. Waſſerkäfer (Hydrophilidae). 


In ihrer Außeren Geftalt den Dytisciden fehr ähnlich, unterfcheiden ſich die Wafler- 
fäufer von diefen durch die Geſtalt der Fühler. Während diefe bei ben Schwimmtläfern lang 
und fadenförmig geftaltet find, befien die Sybrophiliden kurze, aus ſechs bis neun Gliebern 
beitehende Fühler, die ih an der Spitze keulenförmig erweitern. Außer diefem Merkmal zeigen 
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die Wafferläfer no Im Bau ihrer Mundgliedmaßen Berfchiedenheiten von den Dytisciden, 
auf melde ih jedoch nit weiter eingehen will. Der größte Vertreter diefer Familie iſt: 

1. der Schwarze Kolbenmwaffertäfer (Hydrophilus piceus). Diefer namentlich 
in fiehenden Gewäſſern häufige Käfer wird bis zu 45 mm groß und iſt pechſchwarz, glängend 
gefärbt. Die Fühler und Tafter find von roftroter Farbe. Das leulenförmige Ende der 





Fig. 15. 
Hydrophilus piceus 
(ſchwarzer Kolbenwaſſerkäfer). 


Figur 14. Natürliche Größe. 


Larve von Cnemidotus caesus. 
ca. 7 mal vergrößert. 


neungliederigen Fühler braun gefärbt. Die Bruſt trägt einen deutlich ſichtbaren, von vorn 
nach hinten gerichteten Kiel, welcher hinten in eine ſcharfe Spitze ausläuft und vorn eine tiefe 
Längsfurche trägt. Die Taſter der Kiefer find länger als die Fühler und können auf den erſten 
Blick, da ber Käfer beim Schwimmen biefe nach vorn geftredit trägt, mit ben verborgen gehaltenen 
Fühlern verwechſelt werden. Jedoch find fie durch ihre fabenförmige Geftalt leicht von ben 
Fühlern zu unterfcheiden. Der Hinterleib des Käfers iſt aus fünf Ringen zuſammengeſetzt, 
die Bruſt ift von einem dichten Haarpelz überzogen, welcher fi noch an ben Seitenränbern 
des Hinterleibes nach Hinten erftredt und beim Lebenden Käfer einen filberhellen Glanz zeigt. 
Diefer wird durch Heine Lujtbläshhen hervorgerufen und fteht mit der Art der Atmung In 
direftem Zufammenhang. 


Während bie Dytisciden zur Atmung die Öffnungen des Hinteren Körperabſchnittes 
verwenden und daber, ben Kopf nach unten gerichtet, mit bem Hinterleib die Oberfläche bes 
Waſſers berühren, atmet ber Kolbenwafferkäfer hauptſächlich mit den zwiſchen Border» und Mittel⸗ 
bruit gelegenen Atmungsöffnungen. In aufrechter Stellung, den Kopf an der Oberfläche des 
Waſſers, nimmt er durch pumpenartiges Heben und Senken des Körpers atmofphärifche Luft 
an einer hinter ben Augen gelegenen, behaarten Stelle auf, bie dann durch den feinen Saar 
befa an der Körperoberflähe 6i8 zu den Atmungsöffnungen der Bruft und des Hinterleibes 
fortgeleitet wird. 

Die Füße der Borderbeine tragen fünf, die der mittleren und hinteren je vier Glieder. 
Die Mittel» und Hinterfühe find ſtark zufammengedbrüdt und auf ber Innenfeite mit einer 
Reihe von Schwimmhaaren befegt, weldde ben Zwed haben, die Oberfläche und damit ben 
Widerſtand Im Waffer zu erhöhen. Zum Schwimmen benußt der Hydrophilus ſowohl bie 
Mittel- als auch die Hinterbeine und zwar in der Weife, daß bie Beine eines Paares na dis 


einander bewegt werden. Er unterſcheidet fi hierdurch ſchon auf den erften Blick vom Gelb- 
rand, welcher befanntli nur die Hinterbeine zum Schwimmen benugt und diefe gleichzeitig 
ſtreckt oder beugt. | 

Männden und Weibchen find dadurch kenntlich, daß beim Männdhen das letzte Glied 
bes Vorderfußes fi beilförmig verbreitert und daß bei einem Zeil der Weibchen der Seiten- 
rand ber Flügeldeden am vorderen Teil einen Ieiftenartigen Borfprung trägt. 

Wovon ernährt fi der Kolbenwafferläfer? So groß die Zahl der Be 
obachtungen ift, bie fih mit der Nahrung biejes Käfers befhäftigen, fo verfchieden Iautet 
auch die Antwort auf diefe Frage. Die einen Beobachter betrachten den Hydrophilus als 
reinen Pflanzenfrefier, während ihn andere als Omnivor bezeichnen und endli andere 
wiederum ihn zum reinen Yleifchfreffer, ja jelbft zum Stannibalen ftempeln! Es würde mid) zu 
weit führen, wollte ich auf alle diefe Arbeiten näher eingehen und ich verweife daher an 
diefer Stelle nur auf eine ausfährlide Arbeit von Rengel®), die eine Zufammenftellung aller 
dieſer Veröffentlichungen enthält und deffen Beobachtungen ich meinen weiteren Ausführungen 
augrunde lege. 

Durch Aquariumverſuche, durch Beobachtungen in ber freien Natur, ſowie durch 
Unterfudungen des Darminhaltes gelangt Rengel zur Uebergeugung: „daß der Hydrophilus 
piceus als erwachſener Käfer in der Freiheit ein Pflangenfrefler ift, baß ihn nur Mangel an 
geeigneter Nahrung gelegentlich dazu treiben kann, Fleifch anzunehmen.“ 

Denn fich diefe Beobachtungen, welche durch Verſuche der Biologiſchen Verſuchsſtation 
für Fiſcherei in Münden demnähft in größerem Umfange und unter möglichft natürlichen 
Berhältniffen nachgeprüft werben follen, beflätigen würden, hätten wir alfo von dem Käfer 
feldft keinen Schaden für die Fiſchzucht zu befürchten. 

Befonderes SInterefie bat die Fortpflanzung bes Hy- 
drophilus, da bei ihr vonfelten des Weibchens eine Art Brut 
pflege ausgeübt wird, bie wir bei den bisher beiprodjenen 
Schwimmtäfern noch nicht kennen gelernt haben. 

Das Weibchen fertigt aus einem an der Luft zu weißen 
Fäden erftarrendem Sekret, weldjes mehreren wargenförmigen 
Drüfen bes Sinterleibes entjtammt, einen nahezu Tugelförmigen, 
etwa 2 cm großen Eocon (Figur 16), der einen fpigen, etwa ge⸗ 
krümmten Fortfaß, den fogenannten Maft befitt. Auf dem Wafler 
ſchwimmend ift der Maft bes Cocons ſtets nad) oben gerichtet, da 
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Fig. 16. | er aus einem fpezififch Ieichten, Iufthaltenden Gewebe befteht. In 
? — — dieſen Cocon legt das Weibchen feine Eier ab, aus denen in uns 
losen: | gefähr 14 Tagen bie Larven aus» =. — 


ſchlüpfen. Die ſoeben aus dem 
Ei ausgefchlüpften Larven befigen im Darm eine Dotters 
maſſe, von ber fie etwa zwei bis brei Zage zu leben ver» 
mögen. Den erften Tag nad dem Ausfchlüpfen verbleiben 
fie im Gocon, ben fie erft in zwei bis brei Tagen burd) 
eine große Oeffnung unterhalb des Maſies verlafien; zu⸗ 
nächſt tummeln fie fi in unmittelbarer Nähe des Cocons 
umber und ſchlüpfen durch die Oeffnung ein und aus. 
Während diefer Zeit fcheinen fie bie Wand des Eocons von 
innen ber zu benagen, denn während dieſe beim Ausfchlüpfen 
der Larven no did und fleiſchig ft, ift er am dritten 
Zage papierdünn und nun beginnt aud der Schwarm fidh 





aufaulöfen. Rage 
Sehr ſchnell wachſend, erreichen die Larven fehr bald g. 17. 
ihre befinitive Größe. Tie bis Sem lange ſchwarzlich⸗ Lorve cn piceus. 


bräune, weidhhäutige Larve (Figur 17) ift nach Hinten zu⸗ 


*) &. Rengel. Zur Biologie des Hydrophilus piceus. Biologiſches Zentralblatt, 
XXI. Band. 1%1. 2 e er 
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geſpitt und trägt am Hinterende zwei kurze Anhänge, welche zur Atmung bienen. Als Unterfchied 
von der Gelbrandlarve ſei hervorgehoben, dat bie Beine bei der Hybrophiluslarve nur eine 
Klaue tragen und daß die Oberkiefer, ebenfalls zu mächtigen, fihelförmigen Zangen umgebildet, 
auf der Innenfeite mit Hödern verjehen find. Auch die Nahrungsaufnahme ift verfchieben 
von ber der Gelbrandlarve, denn die Beute wird zwar gleichfalls erfi durch bie Oberliefer 
erfaßt, dann aber nit durch diefe, da fie feinen Kanal befißen, fondern durch eine echte 
Mundöffnung verzehrt. 

Ueber die Art und Weiſe der Nahrungsaufnahme, ſowie über die Nahrung ber Larve 
bat Rengel in feiner bereits zitierten Arbeit eine eingehende Darftellung gegeben. Derſelbe 
jagt wörtlich: 

„Die HSydrophlluslarven können im Waſſer freffen und fie freffen auch In ber Neger 
im Waſſer. Ich babe nie gefeben, daß eine Larve mit einem erbeuteten Zier das Waſſer 
verlaffen Hätte, weder im Freien, wo ich fie oft beim Fraße beobachtet Habe, noch in meinem 
Aquarium, in weldem fi eine ſchwimmende Anfel, ein Brett mit abgefchrägten Kanten, 
defand, auf dem fie fich fonft vielfadh tummelten. Hier mögen aud bie erften fehlgeichla- 
genen Berfuche, welche ich anftellte, um bie aus einem Eocon ausfählüpfenden jungen Larven 
großguziehen, angeführt werben. Ich Hatte im Baſſin etwa 40 Larven, die aus einem 
&ocon berrührten. Ich brachte ihnen nun möglichſt viele und möglichft verfchtedene Lleinere 
Baflertiere, um zu fehen, welche Arten fie frefien würden: Daphniben, Eyclopiden, Blätter 
mit Kolonien von Borticella, einige Arten von Würmern (zum Beiſpiel Nais), Larven von 
Köcherfliegen und auch mehrere, aber wohl zu große und daher zu derbe Schneden. Nicht 
felten fuchten die Kruſter an den Larven einen Halt zum Ausruhen und ließen fi dann in 
Mengen auf fie nieder. Durd) die mit ſpitzen Borſten verjehenen Extremitäten der Krebfe 
gereizt, ſchlugen dann die Hydrophilus heftig um fi. Die Larven nahmen aber von dem 
Dargebotenen nichts, fondern überfielen ihre eigenen Brüder. Am Abend des dritten Tages 
lag eine Anzahl ber Larven tot am Boden, am nädjften Abend etwa bie Hälfte aller und 
nad acht Tagen lebten nur noch zwei Exemplare. Die toten Larven hatten alle im Genid 
oder feitlich Hinter dem NKopfe die verhängnisuolle Wunde erhalten. Da eine Möglichkeit, 
das Waſſer zu verlafien, bei diefem Verſuche nicht beftand, fo waren fie alle im Waſſer aus- 
gefogen, da8 Heißt ihrer Leibesflüffigleii beraubt — Die feſteren Gewebe dagegen, 
vor allem der Darm, waren unverändert.“ 


„Die Larve ergreift mit den Mandibeln das Beutetier N drückt dieſe dann zangen⸗ 
artig zuſammen, bis eine von beiden die Haut und den Hautmuskelſchlauch durchbohrt hat. 
Die entſtandene Wunde iſt nicht groß, weil Die Mandibeln an der Spike ziemlich dünn find. 
Nun tft fehr wahrſcheinlich, daß die Larve die entftandene Wunde, vielleicht mittelft der 
Borderbeine, an ben Mund bringt und dann zu faugen beginnt. Hinreichender Abſchluß 
gegen da8 umgebende Waſſer ift beim Saugen fier vorhanden.” 


„Die Larven frefien alfo im allgemeinen im Waffer. Findet das Steffen. in ſeichtem 
Waſſer ſtatt, fo berühren fie mit dem Beutetier den Grund und ſtrecken das Körperende mit 
den beiden Stigmen zur Oberfläche empor; bei tieferem Waſſer fügen fie ſich entweder auf 
Bflangen oder freffen ſchwimmend, indem fie Soviel Luft einnehmen, daß fie ſich mit dem er- 
beuteten Tiere an der Oberfläche ſchwebend erhalten. In der legteren Stellung beobadhtete 
ich eine Larve, die einen Planorbis corneus (Schnede) verzehrte, wobei das Mahl über zwei 
Stunden dauerte.“ 


„Daß Hydrophiluslarven Fiſchen nachſtellen follten, wie — Autoren angeben, 
ſcheint mir recht fraglich zu ſein. Sie nehmen nur flüſſige Nahrung zu ſich. Wenn ſie nun, 
vorausgeſetzt, daß fie Überhaupt einen Fiſch gu erbeuten vermögen, ihre Mandibeln in den 
Nüden besfelben fchlagen, fo bürften fie bei dem Saugen an dem dberben Mustkelfleifch nicht 
viel gewinnen. (Miger bat allerdings berichtet, daß er die Larven mit Schneden undrohem 
Fleifch ernährt babe.)” 


„Ebenjo unwahrſcheinlich erſcheint mir bie weit verbreitete Meinung, daß die Hydro⸗ 
pbiluslarven dem Fiſchlaich verberblich feien. Ich bin allerdings auch nicht in der Lage, 
dieſe Anficht durd) eigene Beobachtungen zu widerlegen. Aber das fieht doch feft: ganze Eier 
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können die Larven nicht verſchlucken, anderſeits würden ſie nach Zertrümmerung der Ei⸗ 
ſchale im Waſſer nur wenig von dem flüſſigen Inhalte id nugbar zu machen imſtande fein.“ 

Aus obiger Daritellung geht alfo hervor, daß die Frage, ob wir in der Sydrophilus> 
larve einen Fiſch- oder Laichräuber zu erbliden haben oder nit, nod) offen ſteht. Vorder⸗ 
Band wäre e8 baher nad) meiner Meinung noch ratfam, daß auf jeden Fall dem Kolben⸗ 
waſſerkäfer vonfeiten der Fiſchzüchter ber Krieg erklärt wird, bis er fi als völlig unſchäd⸗ 
lich erwiefen bat. Und hierin kann auch nur die Praxis die entſcheidende Aufklärung bringen ! 
Ein jeder Fiſchzüchter und Teichwirt follte es ſich angelegen fein laſſen, durch eigene Beobach⸗ 
tungen für da8 Wohl der Gefamtheit einen Beitrag nad) beiten Kräften beizufteuern, um 
biefe Yrage endgültig zur Entfcheidung zu bringen! Die Redaktion diefer Zeitſchrift iſt gern 
bereit, alle in diefer Beziehung gemadten Beobaditungen dur Abdrud der Deffentlichkeit 
au übergeben. 

Auch die Larve des Hydrophilus verläßt zur Berpuppung das Wafler. Sie bevor 
zugt hierzu einzelne Grasbüſchel am Ufer, unter die fie fich eine Höhle von etwa 5 bi8 6 cm 
Durchmeſſer gräbt. Hier bleibt die Larve drei bis vier Wochen und ftrelft dann die Larven⸗ 
baut ab. Nach weiteren 15 bis 20 Tagen fchlüpft der Käfer aus. 

Zur Bertilgung diefes Käfers finden bie ſchon bei der Beiprechung des Gelbrandes er- 
wähnten Mittel Anwendung. Dazu fommt noch ein fleißiges Sammeln und Bernichten der 
auf dem Waſſer ſchwimmenden oder an den Blättern der Waflerpflanzen klebenden Eicocons. 

(Fortjeßung folgt.) 


II. Die Berniätung der Algen in Fiſchteichen. 
Bon Earl Snells Münden. 


Die ftarfe Vermehrung von Algen in Fiſchteichen iſt eine Läftige und oft bie Fiſchzucht 
ſchädigende Eriheinung. Als einziges Mittel bie Entwicklung der Algen zu hemmen, tft bie 
Beihattung ber Tele durch Anpflanzung von fchattenipendenden Bäumen unb Sträudern 
fowie Waflerpflanzen felbft empfohlen worben. Aber biefes Mittel tft oft fchwierig anzuwenden 
und and nicht immer von ber gewünſchten Wirkung. 

Nun bat Nägeli *) in den 80er Jahren bes vorigen Jahrhunderts bereits bie Beobachtung 
gemadht, daß geringe Mengen von Kupfer bie Entwidinng der Spirogyren ſiark beeinfluffen. 
Schon eine Kupfermünze, bie er in eine Spirogyrenkultur warf, genügte, das Wachstum biefer 
Algen zurückzuhalten. Löfungen von 1: 1000 Millionen find imftanbe, einen einzelnen Faden 
von Spirogyra zu töten. Es iſt darnach nicht zu verwunbern, daß auch das deſtillierte Waffer, das 
aus Kupferkeſſeln deſtilliett wurde, auf empfinblihe Organisuen tötlihe Wirkungen ausübt. 
Bet einer ftarten Kupferlöfung treten chemiſch⸗giftige Erfcheinungen auf, die von ben durch 
ſtark verbännte Loͤſungen verurfachten, von Nägelt al8 oligodynamiſch bezeichneten, ſehr verfchieben find. 

„Das ungleiche Verhalten ber Spiralbänder hat zur Folge, daß das oligobynamtide 
Abfterben der Spirogyren von dem natürlien und dem chemifch-giftigen ſchon durch das bloße 
Auge unterfeibbar if. Im erfteren Falle erfcheinen bie Fäden weiß, weil ber ganze Inhalt 
Innerhalb des Plasmaſchlauches fih in einen Klumpen zufammenbalt. Im zweiten Yalle 
bleiben bie Yäden grün, weil ber wanbftändige Inhalt feinen Pla nicht verläßt, und ver⸗ 
ändern nur langſam ihre Yarbe tn braun oder grau.“ 

Im Sahre 1904 Haben nun Moore nud Kellerman **) in Amerika bie Wirkung be& 
Kupferfulfates auf Algen und Fiſche ſowohl im Laboratorium, ala and in der Natur in 
Fiſchteichen findbiert. Die Angaben über ihre Erfolge find gerabezu frappierend. In einfafter 
Weiſe follen mit geringften Mengen Stupferinifat ganze Teiche von Algen gereinigt worden 
fein, ohne daß die Fiſche dadurch geſtört wurden. 

Es Hat ſich dabei bie merfwürbige Tatſache gezeigt, daß bie Konzentration ber Kupfer- 


*) Nägeli, —————— gen inlebenden Bellen. Denkſchrift der Schweizeriichen 
Raturforidergeiellichaft. Bd. 3 
*%) Copper as an — = erst in water supplies, By George Moore and 
Karl FE. Kellerman. Washington 1905. 
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ſulfatloͤſnng, welche nötig if, um Algen im Laboratorium zu töten, 5 bis 20 mal fo groß fein 
muß, als nötig it, um dieſelbe Spezies an ihrem natürlihen Standort zu zerfiören. Die 
wahrſcheinlichſte Erklaͤrnug if die, baß unter normalen Bebingungen das fchnelle Wachstum 
der Organismen begünftigt wirb und barans die Erhaltung bes höchften Grabes ber Empfinblickeit 
gegen wibrige Bebingimgen folgt. Wenn nun Algen ins Laboratorium gebracht werben, fo 
koͤnnen nur bie wiberflanbsfähigften den Wechſel ber Umgebung und bie Jujurie ber Berührung 
überftehen und bie Formen, bie ans biefen entftehen, find dann viel fhwerer zu zerftören, als 
bie berfelben Art in ber Natur. 

Nah den Unterfuchungen von Moore und Kellerman find zur Zerſtörung ber Algen 
unter natärlihen Bebingungen folgende Löjungen von Kupferinifat erforberlid. 

Auf ein Teil Kupferſulfat kommen Zelle Wafler bei: 


Aphanizomenon . ... . 5000000 Microeystis. . . . . . . 1000000 
Anabaena circinalis „10000000 Naviolla. . . 2.2... 15 000 000 
Anabaena flos-aquae . „ . 10000000 Nitela . .. :. 22... 10 000 000 
Asterionela ...... 8000000 Oseillatoria. . . . 2... 5 000 000 
Beggiatoa . . ..... 100000 Palmella. .. 2.2.2... 500 000 
Cladophora ..... 1000 000 Pandorina 100 000 
Chlamydomonas . 1000000 Peridinium . . ..... 450 000 
Clathrocystis 8000000 Raphidium. ...... 300 000 
Closterium . . .... 6000000 Scenedesmus . . .... 1000 000 
Coelosphaerium . . . . . 3000000 Spirogyra . .. 2... 25 000 000 
Conferva bombyeinum 3000000 Stigevelonium. . . 3 000 000 
Crenothrix . . . . . . .. 1000000 Stephanodiscus 250 000 
Desmidium. ...... 450000 BSynedra . . 2.2.2 .. 600 000 
Draparnaldia .. .... 3000000 Synura .. 2.2.2.0. 3 000 000 
Eudorina. . 100000 Tabellaria .. ..... 600 000 
Euglenra ........ 1500000 Ulothrix . . . . .......5000000 
Fragilaria 4000000 Uroglens. ..... . . 20 000 000 
Glenodinium . . . » . ..2000000 Volvox . : 2.2.2.2... 4 000 000 
Hydrodictyon . ..... 10 000000 Zygnema . 2 000 000 
Mallomonas 500 000 
Fiſche vertragen das Kupferfulfat In folgenden Löjungen : 

Vordle . 2. 22 2 200. 7000000 Catfieh .. ....  ...8500 000 
Slbiih -. . ... -..2000000 Suckers. . . . 2.2 .2.0.% 3 000 000 
Sunfsh . . 2 2 2020. 750 000 Black bass  . .. 500000 
DEN. u: A. a re 1 500 000 Sarpfen . +. 8000 000 


Was nun bie Ausführung ber Methode anbelangt, jo wirb von Moore und Kellerman 
folgendes angegeben: 

Zuerſt ift erforberli, möglihft genau bie Menge bed zu reinigenben Waſſers zu be⸗ 
Rimmen. Die nötige Menge Kupferſulfat wirb in einen Sad gebunden nnd biefer Sad bei 
großen Teihen am hinteren Teile eines Bootes befeftigt. Fährt man nun langfam durch 
ben Zei, fo loͤſt fi das Kupferinlfat In kurzer Zeit und wirb in ber rechten Wetje verteilt. 
Yür tiefe Teihe nimmt man praktiſch mehrere Säde in verichiebener Tiefe, 

Für Meinere, flache Teiche würbe ich empfehlen, das SKupferfulfat in einem Mullbentel 
an einem Bindfaden fo Iange durch das Waffer zu ziehen, bis alles gelöft ift. 

Ju der „Sartenwelt“*) berichtet Hofgartenbireftor 8. Graebener in Karlaruhe über 
eine Anwendung von Kupferfulfat gegen Algen. Im Baſſin bes Viltoriahauſes Hatte fi 
eine blaugrüne Alge derart vermehrt, daß fie nicht nur den Pflanzen ein unfchönes Ausſehen 
verlieh, fondern fie auch geradezu in ihrem Wachstum fhäbigte In feiner Verzweiflung hat 
nun Graebeuer Stüde feften Kupferfnlfats Ins Wafler geworfen unb war ſehr überrafcht von 
ber brillanten Wirkung. Er fagt darüber: „Die Alge ftarb ab, das Waſſer Härte fich, bie 


*) „wie Gartenwelt”, Jahrgang 1902, pag. 520. 
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Fiſche und bie Pflanzen blieben gefund nub legtere begaunen, fi Träftig zu entfalten; das 
Faulen und Abfterben ber Blätter hörte anf“. 

Ich bin in ber Lage, bie Wirkung bes Supferiulfats gegen Algen aus eigenen Ver⸗ 
ſuchen zu beftätigen. Gelegeutlih ber Kultur von Waflerpflanzen jowohl im Glashaufe als 
aud in einem Balfin des botaniſchen Gartens in München Hatte ih geringe Loͤſungen bon 
Aupferfulfat zugefegt und lounte konftatieren, daß bie Algen meiſt ſchon nah 24 Stunben 
abgeftorben waren und in friih angeſetzten Kulturen überhaupt nicht auftraten. 

Löft man nun Kupferfulfat tm Reagenzglas in Seltungswafler, fo beobadhtet man einen 
mehr oder weniger ftarken Niederſchlag von baflihem Kupferkarbonat. Diefer Nieberfchlag 
wäre für Fiſche dadurch verhängnisvoll, daß er fih in den Kiemen feſtſetzt, wie mir Herr 
Brofeffor Hofer mitteilt. Bel einem Verfuh in einem Teich ber biologiſchen Verſuchsſtation 
in Mühlthal habe ich aber Feinerlei Nieberihlag bemerten Lönnen. Ich glaube annehmen zu 
bürfen, daß das betreffende Waffer genügend SKohlenfänre enthielt, um das Kupferfarbonat in 
Loſung zu halten. 

Die Wirkung bes Kupferfulfats auf Fiſche tft meines Wiſſens in Deutihland noch nicht 
nachgeprüſt worden. Es find aber Anterfuchungen barüber im Gange und wäre zn boffen, 
daß fih bie amerikaniſchen Angaben befiätigen möchten. 


IV. Die Zifdereiausfieflung Bei Gelegenheit der 20. Wander- 
ausflelung der Deutſchen rer zu Berlin- 
neßerg. 


Die Fiſchereiabteilung der Wanderaußftelung ber Deutihen Landwirtſchaftegeſellſchaft 
war in biefem Sabre fo ſtark beſchickt wie wohl noch nie Sie enthielt 253 Einheiten 
Fiſche und eine fehenswerte trodene Ansftelung. Die Provinzen Brandenburg, Pommern 
und Hannover hatten ſich befonder® ſtark betelligt. Die Zahl der Fiſſchereibetriebe 
in den Provinzen Brandenburg unb Pommern tft bei der großen Waſſerfläche in biefen Pro- 
pinzen eine ſehr erhebliche, und fo tft denn auch die ſtarke Beſchickung ber Ausftellung zu er- 
flären. Dazu kommt, baß Berlin als Ausftellungsort ſehr günftig gelegen iſt. Den Haupt⸗ 
anteil an den lebenden Fiſchen der Ausftelung hatten die Karpfen und Schleien unb was 
anusgeftellt war, war durchweg gut. Auch aus Schleſten waren berborragenbe Karpfen ge 
ſchickt worden, fo von ber SHerrihaft Uhyſt und von Militſch. Auch die befannten Teich⸗ 
wirtihaften Nedan und Gorlsdorf Hatten, letztere Hanptfählih in Bezug auf Schleien, 
Prähtiges geboten. Die Salmoniben : waren naturgemäß weniger vertreten, boch war ans 
Bommern und Hannover Ausgezeichnete zu ſehen. Hannover hatte vier Außfteller von Sal⸗ 
moniden mit 40 Aqnarien, Ponımern ſechs Ausfteller mit 22 Aquarien. Dazu kamen nod) 
aus Schleswig-Holften 12 Manarien wit ausgezeichneten Fiſchen. Ausgeſtellt waren 
Bad nud Regenbogenforellen, ſowie Badhjaiblinge, ferner verihiebene Kreuzungen. Eine 
größere Rolle ala fouft wohl fpielte auf biefer Ansſtellung der Zauber, ber ja für bie mittel- 
und norbbeutihen Seen von hoͤchſter Bebentung tft, Endlich ſah man auch no Golborfen, 
bie immer wieder ſich auf Ausftellungen einfluben, im allgemeinen aber bo wohl nicht im 
firengften Sinne bes Wortes als Nubflihe gu betrachten find, 

Wider Erwarten war bie Ausftelung mit Wildfiſchen nicht fehr ſtark beihidt. Zum 
Preiſbewerb waren zum erften Male Krebſe zugelafien, merfwürbigerweife aber waren auß ber 
Provinz Brandenburg Krebſe faft gar nicht geichickt worben, was wohl dadurch zu erklären 
tft, daß die Krebspeft unter den früher fo herporragenben Beſtäaͤnden grünblih aufgeräumt 
hat uud die Provinz noch immer unter ben Nachwehen dieſer Sende leidet. Es mag hierbei 
barauf Hingewwiefen werben, daß bie Wieberbenöfterung ber Gewäfler mit Krebſen eine Auf⸗ 
gabe ift, der fi ber Fiſchereiverein für bie Provinz Brandenburg mit befouberem Eifer 
unterziebt. In Pommern, welches brei Ausfteller von Krebſen anf ber Ausſtellung hatte, 
feinen die VBerhältniffe günftiger zu liegen. Großes Sutereffe erregten bie von der von bem 
Borne'ſchen Fiſcherei ausgeftellten amerllaniihen Krebſe, welche vor mehreren Jahren eingeführt 
und in Bernenchen weiter gezüchtet wurden. 
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Die trodene Ansſtelluug wurde beftriitten buch bad Tierphyſtologiſche Suftttut ber 
8. Laudwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, welches die NRefnitate ber Unterſuchungen über 
den Stoffwechfel der lie zur Anfhaunug brachte, und das K. Juſtitut für Binuenfifcheret 
am Müggelfee, der früheren Biologtihen und Fiſcherewerſnchsſtation bes Deutſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins. Diefes ftellte bie gebräuchlichften Futtermittel aus, zugleih mit einer Ueberficht über 
ben Nährwert biefer Produkte. Geheimrat Profefior Dr. Zuntz, der Leiter des Tierphuflolo- 
giſchen Juſtituts der Landwirtſchaftlichen Hochſchule, brachte noch ben jehr intereffanten Apparat 
für Atmungs⸗ und Stoffwechlelverinhe an Fiſchen zur Anſchanung. Brofeffor Edftein- Ehber2- 
walbe brachte eine Tafel, anf ber 24 verjchtebene Wögel in ihrer Schaͤdlichkeit beziehungs- 
weile Unſchaͤdlichkeit für die Fiſcherei bargeftelt wurben. Sehr intereffant waren auch bie Ob⸗ 
jelte von Hermanı Würde Dammenborf, die Zanderzucht betreffend. Außerdem waren no 
vertreten das Märkiihe Provinzialmufenm mit Gegenfländen and ber Vorgeſchichte und Ge- 
ſchichte der märkiihen Fiſcherei, ber Fiſchereiverein für die Provinz Brandendurg mit einer 
Sammlung von Modellen, Photographien unb ber Fiſchereilarte ber Provinz. Ferner das 
8. Meltorationsbauamt in Frankfurt a. D. mit Beihunngen von Zeidanlagen unb anbere. 
Gottfried Friedrichs in Wittenberge ftellte noch eine Aaltransportkiſte aus, mit ber fih 2000 
Stück Aale mehrere Tage lang transportieren laſſen. Endlich fanb fih auf ber Ausftellung 
and noch bie von Baurat Recken⸗Hannover Eonftruierte Fiſchſchlenſe, die hoffentlich bernfen if 
bie ungnlänglihen Ftihpäffe, wie fie Heute an den Wehren beftehen, zu erfeßen. 

Die Ansftellung war, wie and biefen kurzen Darlegungen hervorgeht, ein großer Erfolg 
ber mittel- und norbdentihen Fiſcherei. Leider waren in Bezug auf bie rechtzeitige Inſtallie⸗ 
rung einige Verſehen vorgelonımen, bie bie Fiſche in Gefahr brachten. Die ausgezeichnete 
Drgantjation ber Dentichen Lanbwirtichaftsgefelliaft bietet bie Gewähr bafür, daß in Zu⸗ 
fuuft berartige Mißhelligkeiten nicht wieber vorlommen. Der Deutihen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
fhaft gebührt Dank aller Fiſchereiintereſſenten für ihre großzügige Yörberung ber Fiſcherei, 
foweit fie in engerem ober Ioferem Zuſammenhang mit ber Landwirtſchaft fteht. F 


V. Bermiläte Mitteilungen. 


Karpfenzucht und Wetter. Aus ber Oberpfalz geht uns die Rachricht zu, 
daß die Ansſichten auf bie biegjährige Karpfenernte an vielen Orten nicht gut find, weil fort- 
geieht trübe und kühle Witterung herrſcht. An manden Orten ift der erfte Karpfenlaich von 
Mitte Mat größtentelld durch die ungänftige Witterung zugrunde gegangen, fo daß verbältnis- 
mäßig nur wenige Fiſchchen ansgeihläpft und bisher ſchlecht abgewachſen find. Der zweite 
Sag vom Juni wirb wegen ber alten Witterung bie verlorene Belt kaum mehr durch 
raſches Wachstum einbringen können. Es ſteht baher zu erwarten, baß unter biefen Um⸗ 
ftänden wahrſcheinlich im Herbft ſtarke einſömmerige Karpfen jelten und tener fein werben. 
Es werben zur Ueberwinterung nur Beine einfömmerige kommen, bie bekanntlich ſchlecht win- 
tern, fo baß auch bier mit Verluſt gerechnet werben muß. Wir bitten aus nuuferem Lejer- 
kreiſe um fernere Nachrichten Über die Ansfihten für Karpfenfagfiihe zum nächſten Yrübjahr. 

Die Redaktion. 


Sreißwanderlebrer für Fiſchereiweſen in Sberbayern. Der bis- 
herige erſte Affiftent am Zoologiſchen Inſtitut der Untverfität Tübingen, Herr Dr. Hermann 
Mater, wurde zum Kreiswanderlehrer für Oberbayern ernannt und bat am 16. Juli 
feine nene Stellung angetreten. Anfragen au benfelben finb zu richten nah Münden, Maxburg⸗ 
ftraße, Bayeriſcher Landesfiſchereiperein. 

Fiſchereikongreß in Mailand. uUnter dem Proteltorate bes Könige von 
Italien findet vom 19. bis zum 23. September bs. 38. ber dritte Italieniſche Fiſcherei⸗ 
kongreß in Matlanb ftatt. Wiffenfchaftlide und techniſche ragen auf dem Gebiete ber See⸗ 
und Efmwafferfiicheret, der Geſetzgebung und die wirtihaftlihe Bedentung ber Fiſcherei nnd 
Fiſchzucht betreffend, werben anf biefem Kongreß erörtert werben. 

Der Maififchfang in Sollaud im Aabre 1906. Der Maifiihfang 
ergab im Zahre 1906 iusgefamt 90024 Stück gegen 76044 Städ im Jahre 1905. 
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Der auswärtige Handel wit BERN In Des Deutfchen 
Bollaebietes in den Monaten Mär; bi8 Mai 1 






Gewicht in Kilogramm 






Warengattung 
Karpfen, friide . . ee Ben ee 329 700 17 200 
Bollfret — ne re Fe 324 800 
Verzollt zn 10 Me. . ae 3 700 
Verzollt zu 15 Mt... ee ne 1 200 
Defterreih-Ungarn . . . . OR EIER TE ER 292 900 2 500 
Rußland in Europa . . . 2... IE —— — | 9 800 
Anbere lebende ee a ana, we Bone 401 400 71500 
Dänemat.. . . . . Be en Taerar a 113 200 
Niederlande . . . . . De NEE TE Aue A ki 49 800 
Oeſterreich Ungannnn. 48 100 19: 500 
Schwedenn. rn. 129 900 | — 
Großbritannien . > > 2 on — 23200 
Rußland In EuropPa..... — —— — 10 700 
Andere nichtlebende Süsmatertiine 22.2 .5J1202 200 533 100 
Niederlande . . . . een. .| 226 800 | = 
Rußland in Europa . . ER 410 800 | 362 300 
Vereinigte Staaten von Amerila ae A, Sri a 242 500 | — 
Schweiz J — | 80 300 


Die Fan angergebuife e Die Dentfchen Seefifwerei in den Monaten 
Mär; bi! 1906. Bon beutihen Fiſchern und von Mannſchaften dentfcher 


Schiffe wurden gefangen und tm März bi Mat 1906 am Land gebracht: 





Norbjeegebiet Oſtſeegebiet 















| 
Schellfiſche — | 4 512 8581296 7600| — r 
Rablim . .4 736 535 | 615 033 — 
Schollen 482 663 | — 1 1497 
Rotzungen zu. un 
Stör . . 16 839 | 30 917 
Seeguugen — nr 
Lachs aller Ar . . ; 13 612 | 32 7323 
Scharben — und tieine © Ratzungen : — — 
Heringe 472 800 | 181785 
Sprotten. . 1548 466 141 100 
Aal. —— 33 689 | 36 794 
Dorld . 158 332 | 46 638 
Flundern 865 016 | 129 549 
Garnelen 476 228 84 254 
Anftern — — 


| 
Insgeſamt beitrug das Gewicht aller in diefem Zeitraum an Land gebraten Fiſche, Robben, 
Wal⸗ unb anderer Seetiere, fowte ber von biefen gewonnenen Erzengnifie für das Norbiee- 
gebiet: 15605478 kg im Werte von 3.065 351 Mi. und für das Oſtſeegebiet: 
2880445 kg im Werte von 745338 Mt. 
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Die Fiſchzucht und Fiſcherei anf dem VIII. internationalen 
Sandwirtfchaftlichen Kougreß in Wien. Anf dem vom 21. bi 25. Mai 1907 
in Wien tagenben internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß werben in ber Abteilung für 
Fiſchzucht und Fiſcherei folgende Werhanublungsgegenftände zur Beratung fommen: 1. Die 
ftaatlide Einwirkung anf die Fiſcherei. 2. Erfahrungen über bie Refultate bei ber Wieber- 
bevölferung der Fluſſe mit Fiſchen. 3. Das Zuſammenwirken von Wiffenfhaft und Praxis 
in ber Fiſchzucht. 4. Ueber bie Zeit und Art der Ausfegung von Salmonideninngfifchen. 
5. Der gegenwärtige Staub ber Erfahrungen auf dem Gebiete ber Karpfenernährung. 


„Zaichuot* der Schleie. Ueber einen Fall von „Laichnot“ bei der Schleie be- 
richtet Tierarzt Daufel-Berlin in der „Zeitichrift für Fleiſch- und Milchhygiene“. Bet ber 
Unterfuhung einer ihres außergewöhnlich großen Leibesumfanges wegen eingefanbten Gchleie 
vermmtete man Leibeshöhlenwaflerfuht; bie deshalb vorgenommene Probepunktion Iieferte je- 
bo keine Flufſigkeit, ſondern einige &ier, welche an der Kanülenipige hafteten. Die Sektion 
bes Fiſches, welcher eine Länge von 55 cm bei einem Leibesumfaug von 56 cm hatte, zeigte 
die ganze Leibeshöhle mit Eiern (Mogen) ausgefüllt. Das Gewicht bes Rogens betrug 
14008, während ber Fiſch allein 2200 g wog. Diele Eieranfammlung iu ber Leibeshoͤhle 
wurde ähnlich der Legenot bes Geflügels als „Laichnot“ bezeichnet, da fie durch Verkümmerung 
der Eileiter entfianden tft. Schlachthoftierarzt Oftertag- Karlörube. 


Vergrößerung des Fifchmarktes in Hamburg. Der Ausſchuß ber 
Bürgerſchaft hat einer Senatsvorlage, betreffend Bewilligung von 245 000 ME für Ermweite 
zung der Anlagen auf dem St. Pault-Fiihmarkt, feine Zuftimmung erteilt. 


Heichdgerichtseutfcheidung. Die Zuderfabrit Union bei Mellnov (eft- 
prenßen) leitete im Jahre 1899 ihre Abwäfler in ben Netzefluß. Infolge davou ftarben in 
dem unterhalb gelegenen Mellnover See ſämtliche Fiſche. Der Nittergutäbefiger J, ber zu 
zwei Dritteln an bem Schaden teilnahm, klagte auf Schabenerfat für bie Jahre 1900 und 1901 
tn ber Höhe von zirfa 7500 Mi. Das Landgericht Gueſen ftelte durch Sachverſtäudige feft, 
daß ber Ertrag bed Sees für diefe beiden Jahre nur 3000 Mi. pro Jahr betragen hätte 
und iprad dem Kläger baher nur zwei Drittel des ihm gebührenden Schadenerfager, 4600 ME. 
zu. Gegen dieſes lirteil legten Kläger und Beklagte Berufung ein. Das Oberlandesgericht 
Koͤnigsberg hielt die Auſprüche für berechtigt, Iegte benfelben aber eine andere Berechnung zu- 
grumde. Da Kläger lange Jahre hindurch ben See zur Fiſchgewinnung verpacdtet hatte unb 
für die Sabre 1900 und 1901 anch nicht bie Fiſchzucht felbft betrieben haben würbe, ba 
außerdem feftgeftellt wurbe, daß Kläger für 1901 nur bie Hälfte bes Crirages eingebüßt 
hat, ſprach das Oberlanbesgeriht dem Kläger 1800 Mt. als Schabenerfag zu, tubem es 
feine Berufung zurückwies, wie auch bie weitergehende Berafung zurückgewieſen wurbe. Gegen 
das Urteil bes Oberlandesgerichts Königsberg hatte ber Kläger Revifion eingelegt. Der 
fünfte Zivilſenat des Neihsgerichts erkannte jedoch auf Zurückweiſung ber Reviſion, 
dba er in dem Vorderurteil einen Rechtsſsirrtum nicht finden konnte. 


VL Bereinsnagriäten. 
WBürttembergifcher Auglerverein. 


Um Montag, den 7. Mai fand unfere Monatdverfammlung 
ftatt, die zahlreich beiucht war. Der I. ——— Herr Morhart, er⸗ 
offnete die Verſammlung und teilte mit, daß der Verein nunmehr ein⸗ 
getragen jei. Nah Erledigung bes geichäftlichen Teils ergriff Herr 
Morbart dad Wort zum Bortrag fiber das Thema: Wie die Fiſche 
ipren Weg finden (nad) Barker Whitney). Redner glaubte dies Thema 
für den Angler um fo intereffanter, als nad den Wusführungen bes 
engliſchen Schriftftellers dem Witterungdvermögen bei der Wanderung 
eine Hauptaufgabe zufällt und diefer Sinn jpeziell bei den Salmoniben 
gut entwidelt fein ſoll. Bunähft wurde unter kurzer Wiederholung 
des früher über die Sinnesorgane im allgemeinen Selagten nod an der 
Hand von Beichnungen von Gehirnmedianfchnitten nad) Edinger baranf 
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bingewiefen, daß, anatomilch betrachtet, der Fiſch nur als Heflegmaichine auzuſehen ift, Die mecha- 
niſch und ohne Meberlegung auf die einwirkenden Reize reagiert. Dem ftellt mu Parker Whitney 
feine langjährigen Erfahrungen auf feinen zahlreichen Angelerturfionen entgegen, die ihn und feine 
Freunde feft davon überzeugt haben, daß die Fiſche auf erflärliche Weile ihren Weg finden, da fie 
durch ein feines Wahrnehmungspermögen den Geſchmack und die Strömung ihres Waſſers wahrnehmen, 
vielleicht auch Durch eine vom Geſtein herrührende magnetiiche oder elektriiche Eigenfchaft des Waſſers jelbft 
zu den Stellen geleitet werden, wo fie ihr junges Leben begannen. Die Filche jollen fich nicht weiter 
von ihrem Geburtsorte entfernen, al3 fie ihre heimatlichen Waller noch wahrzunehmen vermögen 
und e3 wird bezweifelt, daß eım junger Salm, welcher zum Beilpiel vom St. Lorenzogebiet nach 
Europa gebracht würde, jemals feinen Weg zurldfindet, da ihm das Berbinbungsglied verloren 
egangen iſt. Intereſſant find die Mitteilungen über Forellengruppen, welche ganz beftimmte 

tellen des gleichen Waſſers Halten, immer wieder dahin zurfdjinden und ſich nie vermifchen, 
ebenjo intereffant die Beobachtung über meilenweite Rückkehr von gefangenen und gezeichneten 
Forellen bei Nacht und unter einer Eisdecke. 

Bum Beweis für die gute Witterung wird angeführt, daß beim Angeln durch au dem 
Rachen angebundenen Rogen Forellen von weitem bergezogen wurden — an Geftalt und Farbe 
wußte man gut, wo dieſelben jonft fanden. Geringes Gedächtnis wird an vielen Beiipielen be- 
wieſen, bei melden ſich Forellen in kürzefter Zeit wiederholt fingen. Dem Gefühlfinn, mit welchem 
bie Fiſche auch die feinfte, unferen rauhen Sinnen nicht wahrnehmbare Strömung untericheiden, 
wird ebenfalld große Bedeutung zugeſprochen. Daß bie Filche ihren Weg durch Juſtinkt finden, 
iſt nicht bewieſen nnd eine folde Erklärung auch nicht befriedigend, Dagegen ſei bewiejen, daß jedes 
Waſſer andy jchon wegen bes Pflanzenmuchjes jeinen eigenen Geichmad habe, den der Fiſch immer wieder 
berausfinde. Nachdem noch darauf hingewieſen wurde, daß die Fiſche beim Herannahen der Laich- 
zeit der Auftriebskraft des Salzwaſſers und defjen ſchlechtem Einfluß auf die Geſchlechtsprodukte zu 
entgehen fuchen, wurde zur Diskuffion über Erfahrungen betreif3 Fifchwitterungen fbergegangen. 
Rebner erntete für feinen forgfältig ausgearbeiteten und gut gehaltenen Vortrag von ber zahlreichen 
Verſammlung lebhaften Dant. Schriftführer Oftertag. 

Anmerlung ber Redaktion: Da die Fiſche ein fo unvolltommen ausgebilbetes 
Geſchmacksorgan befigen und ba außerdem die Schwanfungen in ber chemiihen Bufammenjegung 
des Süßmwafjerd viel zu gering find, um auf das Geſchmacksorgan der Fiſche einen Reiz ausüben 
zu können, fo ift nicht — daß die Fiſche durch den Geſchmack auf ihren Wanderungen 
geleitet werden. Selbſt bie Säugetiere, bei denen das Geſchmacksorgan feine höchſte Entwicklung 
erreicht hat, wären noch nicht einmal imftande, Diele feinen Unterichiede wahrzunegmen, denn man 
bat Durch Verſuche feftneftellt, daß der Menſch zum Beifpiel erft eine Menge von 70 mg Ehlor- 
magnefium in 11 Waſſer jchmedt! Auch die Ausbildung des Geruchsorgans ift bei den Fiſchen 
jo unvolllommen, daß man nicht annehmen kann, daß fie durch dieſes Organ ihren Weg im Waller 
finden. Es ift doc überhaupt ſehr fraglid, ob man bei den Fiſchen von der Fähigkeit zu riechen 
Iprechen Tann. Die ferner von Barker Whitney re Hypotheſe, daß eine „vom @eftein her- 
rührende magnetifche oder elektriiche Eigenichaft bes Waflers ſelbſt“ die Fiſche auf iyren Wanderungen 
leiten ſoll, entbehrt jeder wiflenichaftlichen Grundlage und ift daher volltommen aus ber Luft 


gegriffen. Wir können und daher den Unfichten Barker Whitneys nicht anichließen. 
s | i — Da Die NRedaltion, 


WBeftdeutfcher Sifchereiverbaubd. 


Die XXII. Generalverfanmlung des Weſtdeutſchen SFiichereiverbanbes findet in Köln am 
Rhein ftatt. Bufammentunft der Teilnehmer am Donnerstag, 6. September 1906, abend3 6 Uhr, 
im „Stapeldauje” am Rhein. 

Freitag, 7. September 1906, morgen? 9 Uhr, im Iſabellen⸗Saal“ bed Gürzenich: General» 
verſammlung. Berhandlungsgegenftände: 1. Syahresberiht, Rechnungslegung und Wahlen. 
2. Fiſchereigeſetzgebung in Preußen und den angrenzenden Staaten. 3. Abjazenten- und 
Koppel-, Gemeinde- und Realgemeindeſiſcherei. 4. Waſſermühlen, Mühlgräben, Staue. 5. Waſſer⸗ 
bau, Weſerwehre. 6. Bewirtſchaftung der Tanalifietren Ströme und der Kanäle, 7. Taliperren und 
deren Bejegung. 8. Waſſerbuch und Fiſchereiſtatiſtik. 9. Vachszucht, Ladhsfangftatiftil. 10. Biolo⸗ 
gieche und teichwirtichaftliche Stationen. 11. Berunreinigung der Gewäfer. 12. Berichiedenes, Au⸗ 
träge aus der Berfammlung. — 1'/s Uhr Mittageſſen im Stadtgarten. Nachher Spaziergang, 
abends Bereinigung beim Biere. — Sonnabend, 8. September, morgen? 8 Uhr 10 Minuten: 
Mit der Eiſenbahn nach Gemumnd in der Eifel. Befichtigung der Urfttaliperre. 


VII. Yeaf onalnofizen. 


Der Oberpfälztihe Kreisfiiihereiverein ernannte auf feiner am 22. Juli dB. Is. abge- 
haltenen Generalverfammlung Herrn Brofefior Dr. Bruno Hofer, Vorſtand der 8. Bayer. 
Biologiſchen Verfuhsftatton für Fiſcherei in München, zum Ehrenmitglied. 
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Der II. Vorſtand des Oberpfälziſchen Kreisfiſchereivereins, Herr Oberforſtrat Ruef und 
der Schriftführer des Vereins, Herr Forſtrat Hörmann, erhielten in Anerkennung ihrer laug⸗ 
jährigen Verdienſte um bie Wifcheret bie fllberne Mebatlle bed Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 


VIII. Strageßaflen. 


Frage Nr. 20. Zur Antwort auf diefe Frage geht und aus uuferem Lejerkreife folgende 
Zuſchrift zu: „Kür dad Gebiet des ehemaligen Kurfürftentums Heflen trifft die Behauptung im 
der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 12, 1906, Seite 276, daß außerhalb des Geltungsbereiches 
bed Allgemeinen Landrechtes Teine Beftimmungen beftehen, melde das Einlafien von Enten in 
Fiſchgewaͤſſer verbieten, nicht ir In dem kurheſſiſchen Yilchereiftraftarife von 1822 (Kurb. Geſ.⸗S. 
S. 108), weldyer duch das F ichereigefeg von 1874 wenigftend in den nachfolgenden Punkten nicht 
befeitigt wurde, ift laut Bof. 13 derjenige, welcher ohne amsbrüdliche Erlaubnis Enten in Fiſch⸗ 
wafler und fremde Zeiche gehen läßt, mit fünf Talern zu beftrafen; außerdem foll er der Enten 
verluftig fein. Desgleichen ift laut Poſ. 15 das Abdämmen, Abſchlagen und Wusichöpfen ber 
Waſſer mit einer Strafe von fünf Talern bedroht.“ 


1X, Aiteratut | 


Der Goldfiſch uud feine Arten, feine ſyllematiſche Pflege und Zucht im Zimmer und im 
Freien, zur Unterhaltung und als Erwerb nebft Anleitungen zur Unlage bon Bimmeraquarien 
a —— Bon Hugo Murlett. 2. Auflage. Berlag von Herrde und Lebeling in Stettin. 

eis 3, 

Berfaffer wendet ſich in feinem Werke im erfter Linie am diejenigen, welche, jei e8 nur zum 
Bergnügen, jei es mit ber Abficht auf Gewinn, Goldfiſchzucht betreiben wollen. Nach einem kurzen 
geichichtlichen Ueberblidt über die Verbreitung des Goldfiſches beipricht der Berfafler die Lebend- 

ewohnheiten und die Arten bes Goldfiiches. Weitere Kapitel behandeln feine Zucht, den Bau ber 
eihe, Feinde und Krankheiten des Goldfiſches. Das LBimmeraguarium, feine Herftellung, 
Bepflanzung und Pflege werben vom Berfafler in ausführlicher Weiſe beiprochen, jo daß das Werkchen 
auch für Aguarienfreunde gute Dienfte leiften dürfte. R. 
Archiv für Hydrobiologie und Planftontunde. Herausgegeben von Dr. Otto Baharias. 
t 


Bd. 1. Heit 4. 

Dieſes Heft beichließt den 1. Band des Archivs, welches als Fortſetzung der Forſchungsberichte 
ans der Biologiihen Station a Blön ericheint, und enthält folgende Arbeiten: E. Lemmermant: 
„Ueber da3 Borlommen von Süßmwaflerformen im Phytoplankton des Meeres”; Adolf U. Bacher: 

Ueber die Reprodultion bei Stigeoclonium nudiusculum und bei Stigeoclonium spec.” ; Biltor 
ghaus: „Asplanchna priodonts Gosse und ihre Bariation“; Dr. 8. Brehm und Dr. E. Beber- 
bauer: „Beobachtungen über das Plaukton in den Seen der Oſtalpen“; Dr. ®. Brehm: „Bur 
Blanktonfauna des Gardaſees“; Dr. DO. Badyariad: „Ueber PBeriodizität, Variation und Berbreitung 
verfchiedener Blanktonwejen in ſüdlichen Meeren.“ R. 


X. Fiſcherei- und Aiſchmarktberichte. 


Berlin, 21. Zuli. Die Zufuhren waren anfangs der Woche mäßig, am Mittwoch genügend, 
wurden aber vom Freitag an reichliher. Das Geſchäft war ziemlich rege, nur am Dienstag und 
Mittwoch matt und fchleppend. Die Breife waren ohne weientliche Henderungen, gingen heute höher. 







e (per Pfund lebende |frıi, m Eis iſche | geräncherte A 
‚oO ... 67 56-77 | Winter-Rheinladye . | per — 
er, unjortiert . — 80—125 I Aufl. Lachh .| „. — 
de... | 72-88 | 27-58 | Slumdern, Sieler In. | Stlege 400-600 

Karpfen . . . . . 62 — do.  mittelgr.. | „ Sifte 200 —300 
Raraniden . . . . | 66-89 41 Büdlinge, Kieler. .| „ Wall | 200450 
Ehlee . . . . .| 6115| 41- 70 Dorihe. » -» » .| „ Rifte | 300-400 
Bleie ie — — + 2 Er Sche ni ; — — ee 
Bunte ER - 17—45 Yale, große Pfund 110— 
Ale, grob . . . . 100-131 | 90-105 | Str . re _ 

FETT — 143-151 | Heringe. „ Schod | 40050, 


Kralingige Beer, 21. Zuli. Bufuhren und Preife vom 14. Juli bis geften: 45 Winter- 
jalme zu 1.55 bis 2.30 Mt., 1021 Sommerjalme zn 1.20 bis 2.15 Mt., 660 St. Jakobsſalme zu 
1.20 bis 2.15 ME. per Pfund. 
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Bericht über den Engrosverkauf in Karpfen nud Schleien am Berliner Markt vom 
9. bis einfehliehlih 21. Inli 1906. 
u — waren vereinzelt aus Wildgewaͤſſern eingegangen und wurden zu hohen Preiſen 
er 
Schleie, täglich, aber doch in mäßigeren Onanten zugeführt, zogen im Preiſe an und wurden 
beſonders Portionsfiſche gefragt. 


u 


Juli Karpfen Mart Juli Schleie: Part 
10. lebend, Der. . 2... 20.“ 93 14. lebend, mnfortirt. . . . . . 70—91 
Ile. ur DOES Ave 93 [KO 1) 49—54 
17. = unjortiert . . . .. . 92 16. lebend, unfortirt. . .. . . 76—89 

Inli Schleie Mark J 0 ea 

9, lebend, mnfortiert . . ... 70-79 17. lebend, unfortirt. . . . . -» 76—87 
> DC) BE a 17. BE 2 ee ee 41—60 
10. lebend, unfortiert. .. . . . 80—90 18. lebend, unfortiert . . . .. . 86-93 
102: 801 0 2: en 66—62 18::3808 a eu 

11. lebend, miortiet . . . .. » 72 - 89 19. lebend, unjortiert . . . .. . 82-87 
11  . .. .:. 8 eo oo oe 82 ee oo. 60—58 19 tot . or 08 8. 8 8 8 8 LT 60 0 

12. lebend, unfortirt. -. . .. . 73-85 20. lebend, mmiortiert . . . . . . 81—95 
12: 08.2.2, 8 nee 35 - 53 20.: IO8 8. we 656—62 
13, lebend, wnfortiert -. . . . .. 75-% 21. lebend, unfortirt. . . .. . 90-115 
13... 33—52 31: DE nr erien 60—69 





Hegenbogenforellen (ZSungfde), 


4-6 em lang, bat in befter Qualität zu billigen Preiſen abzngeben 
H. Ahlers, 


gefteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe, 


- Fifrherei-Derparhlunmg. 


Die Fifcherei, Nohrnutzung un Gräferei auf den Dommifer und 
Krzywee-See und den angrenzenden Grundftäden, auf in Summa ungefähr 375 ha, 
wird vom 1. Oktober 1907 ab auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet. 

Berpachtungstermin Freitag, den 14. September er., früb 10 Uhr 
in meinem Dienflzimmer. 

Die Verpahtungsbedingungen können Mittwochs und Sonnabends jeder Wode vou 8 
bis 11 Uhr in meinem Dienftzinnmer eingejehen werben. Abſchriften berjelben werben auf Be 
ſtellung gegen 1,50 ME. Kopialten verſandt. Bietungslaution 1000 ME. in bar oder mündel⸗ 
-fiheren Papieren. Pachtzuſchlag nnd Wahl unter ben Bietern wird Herzogl. Hof⸗Kammer 
zu Deflau vorbehalten. 

Luſchwitz bei Liffa in Poſen, ben 20. Juli 1906. 

Der Forftmeifter. Specht. 


Geſucht junger Mann als 


— — — — — — — 


Gehilfe oder Lehrling 


in größerer Forellen- und Karpfenzüchterei. 
Geil. Offerten find unter E. N. an bie 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Fiiccherburſch. 


uverlaͤfſig und ſolid, auch etwas in landwirt⸗ 
——** Arbeiten bewandert, erhält ange⸗ 
nehme Stelle bei 


FJ. Mawick, Moosſeedorf bei Bern, 
Schweiz. 


Fiſchwaſſer 
in der Nähe von München geſucht. 


Offerten unter S. 30 an bie Exped. dieſes 
Battes erbeten. 


Schöne, einbringlide Forellonzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Flaͤche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthans, 
Eishaus, Pferdeftall und Nebengebäude, gute 
Wafjerverbältnifie, jo zum Frühjahr 1907 nen 
verpachtet werben. 

Offerten unter B. Nr. 139 au die Expeb. 


dieſes Blates erbeten. 
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Sifchmeifter, 


in allen Zweigen der Salmonidenzudt 
erfahren, welcher früher gelernter Be⸗ 
enfsfifcher war, ſucht entjprechende Stel: 
lung in einer Forellenzucht- oder Maft- 
auftalt. 

Gefl. Offerten unter P. B. 19 au 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 





Gesucht wird ein gelernter, 
verläffiger 


Fischer, 
der mit der Fünftlihen Fiſchzucht (Sal- 
moniden) vertraut ift. 
Offerten mit BZeugnisabichriften und Ge⸗ 


haltsanſprüchen unter C. B. 10 an bie Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


Suchen auf ſofort 
junsen Mann, 
evang. Kouf., der in der Forellen⸗Bach⸗ 


fiiherei und Teichwirtſchaft bewandert 
und auch Wiejenarbeit verfteht. 


von Waldthanſen'ſche For und Gnis- 
serwallung Gersfeld (Rhon). 


Oberlauſitzer Boois-Ban-Auflalt mit Kraft- 
Beiried von en. rg Anl Wittichenan, 


rar äh ne "=? 
zur Fiſcherei⸗, zu ne Sport- u. Verguügungs- 
zweden in allen Größen und Ansftattungen, in 
befter Ausfügrung, zu billigften Breilen. 
Meflektanten ließen ausfäßrlidde Offerten 
und ſeinſte Reſerenzen zu Dienfen. 





— — in allen Ausführungen liefert 
billigt M. Baur, Drabtrenienfabrit, Aichach. 
Brofpelt gratis und franto. 


Böhmiſche Spiegellarpfenbrut, 


8—4 cm lang, pro Wille 20 Mk., in größeren 
Bofen billiger, it fofort abjugeden. i 


Jiſchgut Einberg 
Boft Geiſeufeld. 








Fiſchwaſſer 


und Forellenbach am Jun, 
zirka 3 Stunden lang, mit Huchen, 
en und Forellen, ſamt gr. Inventar, 
für 10 000 ME. zu verkaufen. 
Offerten nuter F. B. au die Er- 
pedition dieſes Blattes. 





Bewirtihaftung und Urganifation 
von Teichwirtichaften, Ausarbeitung der 
Bläne für Teichanlagen 2c. übernimmt 


8. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 
zurzeit Bremen, Yeldfiraße 54 


Sportfischer 
finden ſchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 


=” Forellenfang 23 
bei BE SSRWArE: Parkhotel, Bleialf (Eifel). 


6. Domaſchke, Fiſchtandtaug, 
Berlin N. W. 21, Jonuasſtraße 3, 

Aufkaͤufer —— Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ver⸗ 
fäuferd Station. 

Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial- 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


Gemeinnügige 
Zacobis@ifcerei:@efelifehaft 


Hanf a4 in —— 
tho a. d. Weſer 
—* allerbeſte 
Speisefische: 
Bachforellen and Gebirgsbach, 
Regenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellt 


@ier, Brut und Setlinge. 


— 


Goldorfenbrut, 


4—6 cm lang, gm zu Anfang Auguft in 
größeren Boften ab 


9. Maaß, 
Berlinhen Heumark, Fiſchzucht. 
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| Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Bier, . und Dann nen Forellenarten 
in bester Qualitä 


Speialitit: Ia Bachfarellen-Setz Isar, 7—9Iem u. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


“ die besten zwiegenähten Bergsteiger „Btubaltal‘ aus echt russ 
4 ia schom Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung "und 
—— —— PUCH wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchte 

Ö 77323 Stiefel einzusenden. 

Es Auf Ausstellungen vielfach Sramiiort. X 


Sehllinger Iche Aiäyuhtanfult Benfahen 6. Fin 


u — al Breifen, 


ſchöne Befaukreblſe. 


durch LAtägige Quarantäne geprũft. 


Fifhypuhtanftalt Selzenhor 


bei Freiburg im Breisgan. 
@ter, Brut und Seblinge ber — Regenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
















in beſter Qualität. 
Lebende Auknuft garantiert. Breislifte gratis. 
Hochverdaulich 





Falter F fr Karpfen Mk. 6.— pro Zentuer 


einzelne Probezentner A Mk. 650, 


ade tr Forellen k.7— „ _. 
F leischmehl 


Blut = 


Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 
Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 


Pacht @ier, Brut und Seklinge 


von größerer Teichwirtichaft, eventuell | der — a — —— ſowie des 
——— ze s eh > b : — di —— nihtanftalt 
rt 
Erpebition biefer Zeitung. ö — he Br a; 
Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiihes Inſtitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule Märchen, Koniginſtraße. 
Druck ber Pſſenbacher'ſchen Buhbruderei (RE A Giehrh), München, —— 19, 
Bapier vom ber Munchen⸗Dachauer Altiengefellihaft für Rapierfabrikatio 
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Allg emeine 


Fi her ei- 5— g. 


a am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und ÖfterreichsUingarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
— Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. Inferate: die gefpaltene Veritzeile su Pfg. 
edartion: Zoologiſches Inſtitut der Tierärztlihen Hochſchule, München, Königinftraße, 
Eryerition: München, Veterinärftraße 6. 


Organ für die Befamtinterefen der Fifdherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 


Infonderheit 


Organ des Deutichen Sijchereivereins, 


fowie 
der Landesfifchereivereine für Bayern, Sadlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefiihen Fildhereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kaflleler Filchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weftfalen und Lippe, des Ellaß- Lothring. Fifchereivereins, des Fildhichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des fildhereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 
bergifchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bollftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biolsgiſchen Verſuchsſsſtation für Fifgerei in Münden. 
In Yerbindung mit Zadmännern Beutfhlands, Öfterreih:Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
som LBayerifhen und Bentfhen Sifchereinerein 


Nr. 16. Münden, den 15. Auguſt 1906. XXXI Jahrg. 


uhalt: 1. — I. Bekanmutmachungen. — III. XIV. Dentſcher Fiſchereirat. — 1V. Die Neu⸗ 

verpachtung der Zuricher Staotöftihengen 1906. V, Ueber Exophthalmus bei Fiſchen — 

VI. Für bie eu. — VI. Bermiſchte e Bitterlungen. — VII. Bereindnacdprichten. 
— IX. Fticherei- und Marktberichte. — Juſerate. 


(Rachdruck ſaͤmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet,) 


L Zekauntmachung. 


Die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ beabſichtigt Über bie bisher erfchienenen Jahrbände 
ein „Negiſter“ herauszugeben. 

Dasjelbe wird aller Vorausſicht nad einen Umfang von zirka vier bis ſechs Druck⸗ 
bogen umfaffen unb feine Herftellung ift wegen ber großen Arbeit mit erheblichen Koften ver- 
fnäpft. — Es ergeht baher an unfere Leer die ergebenfte Bitte, durch eine kurze Mitteilung 
an bie Redaktion ber „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ belannt geben zu wollen, wer unter ben 
Leſern ber „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ ſoviel Intereſſe für ein Regiſter befikt,” daß er 
esentuell geneigt fein würbe, basjelbe zum Preife von 2 bis 3 Mi. zu erwerben. Sollte 
eine genügend große Anzahl von Telluehmern aufammentommen, jo würde bie „Allgemeine 
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Fiſcherei⸗Zeitung“ ein Negifter anfertigen und möglihft noch in biefem Jahre zum Abſchluß 
bringen laffen. Die Redaktion der „Allgemeinen Yiiherei-Zeitung.‘ 


‚II Bekauntmadiung. 

Im Auftrage bes Herrn ‚ Minifters für Landwirtſchaft, Domänen unb Yorften wirb 

am 13., 14. und 15. September 1906 an ber Forftafabenie Eherswalbe ein 
Fiſchereilehrkurſus über norddeutſche Teichwirtſchaft 
abgehalten werden. 

Das Programm iſt folgendes: 

1. Tag. Donnerstag, ben 13. September, vormittags 8 bis 10 und 11 biß 1Uhr: 
Bortrag in der Forftalabemie: „Die Teichfiſche Norbbeutichlanbs: ihre Raturgefchichte nub 
wirtſchaftliche Bedentung.“ Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Exkurfion zur Karpfenteichanlage bei 
Spehthanien. Daſelbſt Vortrag Über „Teiharten: Anlage, Ban, Melioration ber Teiche.” 
Abends 8 Uhr: BZufammenkunft am „Beiunbbrunuen“. Bwanglofe Unterhaltung Aber Fragen 
ans bem Gebiete ber Fiſchzucht. 

2. Tag. Freitag, den 14. September, vormittags 8 bis 10 unb 11 bis 1 Uhr m 
ber Forftalabemie: Vorträge Über „Teihiwirtihaft: Bonitierung, Beſpannen, Beſetzen 
ber Teiche, Ouantität und Qualität bes Beiakmaterlals, Teihanffiht, Abfiſchen, Ueberwintern, 
Verlauf, Rentabilität.” Nachmittags 3 Uhr: Exkurfion und Vortrag über „Die Biologie ber 
Teiche, natürliche und Lünftlihe Ernährung ber Fiſche.“ Daranf zwanglojes Zufammenfeln 
am „Zainhanmer“. 

3. Tag. Sonnabend, den 15. September, vormittags 8 bis 10 Uhr: Vortrag in 
ber Forftalabemie: „Die Feinde der Teichfiſche und Ihre Bekäͤmpfung.“ Daranf Belichtigung 
einer größeren Karpfenteichwirtichaft. 

Die Teilnahme an dem Fiſchereilehrkurſus, zu weldem Fiſcher, Fiſchzüchter, Forſt⸗ 
beamte, Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker und Waflerbaubeamte, ſowie alle 
Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingelaben werben, iſt unentgeltlich. 

Die Teilnehmer wollen fi jedoch vorher, bis fpäteftens zum 10. September, bei bem 
Leiter bes Kurfus, Profefior Dr. Edftein in Eberswalde, fhriftlih anmelben, welcher auch 
zu jeber Ausfunftsertellung bereit ift. 


II. XIV. Deutſcher Zifgereirat. 


Der XIV. Deutfche Fifchereirat wurde von bem Präfidenten bes Deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, Seiner Durhlaucht dem Herrn Dr. Herzog au Trachenberg Fürſten von Haß 
feldt am 9. Juni, vormittags kurz nad) I Uhr eröffnet und zunächſt feitens bes Bräfidenten 
Seiner Mojeität des Kaiſers, bes Allerhöchſten Protektors des Deutfchen Sifchereivereing und 
Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzregenten Luitpold von Bayern in warmen Worten der 
Huldigung und bes Dantes gedacht. Die Berfammelten ftimmten begeijtert in ein drei⸗ 
maliges Soc auf die beiden Monarden ein. Auf die an Seine Majeftät den Saifer und 
Seine Königliche Hoheit den Prinzregenten gefanbten Huldigungstelegramme liefen no am 
felben Zage folgende Antworttelegramme ein: 

1. „Seine Majeftät der Kaiſer und König laſſen Euer Durdlaudt erfuchen, 
dem bort verfammelten Deutfchen Fifchereirat Allerhöchſt Ihren wärmften Dank 
für den freundliden Gruß zu übermitteln. 

Auf Allerhöchſten Befehl! 
Der Geheime Habinettsrat: von Qucanus.” 

2. „Seine Königliche Hoheit ber Prinzregent entbieten den zu ben XIV. Deutfchen 
Fiſchereirat verfammelten Vertretern für die an Allerhöchſt Diefelben gerichtete 
Kundgebung Ihren beften Dant. 

Im Allerhöchſten Auftrage! 
Freiherr von Wiedemann, Generalabjutant.” 
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Alsdann begrüßt ber Bräfibent die anweſenden Bertreter der hohen Regierungen, der 
Stadt Lindau und ber Vereine und zwar für Defterreih den Statthaltereirat Lewin 
Grafen Schaffgotſch, für die Schweiz den Regierungsrat Dr. Egloff, für Bayern 
den Minifterialrat Keller, für Württemberg den Dinifterialrat Sting, für Baden den 
Minifterialrat Freiberrn von Red, für das Bezirksamt Lindau den Bezirksamtmann 
Grafen Hirſchberg, für die Stadt Lindau ben Bürgermeifter Hofrat Schützinger, 
für den Schweiger Fifchereiverein Brofefior Dr. Heufcher, ferner die Bertreter ber Fiſcherei⸗ 
vereine des Bodenſees, von Borarlberg, von Kempten und von Lindau. Auf Vorſchlag des 
Bräfidenten wählt die Berfammlung darauf einftimmig als Beifiger den PBräfidenten des 
Bayerifchen Landesfifchereivereins Grafen Moy und den Freiherrn Lochner von 
Hüttenbach. Hierauf wird die Bräfenzlifte feitgeftellt, e8 ergibt fih, daß ſämtliche an⸗ 
geichloffenen Vereine mit Ausnahme desjenigen für Weftfalen und Lippe durch Delegirte ver- 
treten find. 

re Tagesordnung bes XIV. Deutfchen Fiſchereirates umfaßte folgende Punkte: 

. Bericht über die Ausführung ber Beſchlüſſe des XIII. Deutfchen Fiſchereirates. 
s Beratung über die Bewilligungen an bie angefchloffenen Bereine für das Jahr 
1907/1908. 

3. Bericht über den Ausbau ber fifchereilich-biologifchen Forſchung. 

4. Vachszucht im Aheingebiet, Berichterftatter: Baurat Treplin-Trier und Generals 

ſekretär Fiſcher⸗Berlin. 

6. Beratung ber Frage der Beſetzung bes Oberrheins mit Huchen. 

6. Beratung des Entwurfes für eine neue Sabung bes Deutfchen Fifchereivereins. 

7. Projekt einer teichwirtſchaftlichen Verſuchsſtation. Berichterjtatter: Regierungs⸗ 

und Baurat Recken⸗Hannover. 

8. Bezug von Aalmontée. 

9. Bericht über die Ausftelung ber deutſchen Binnenfifcherei auf der Internationalen 

Ausftellung Mailand 1906. 
10. Berunreinigung der beutfchen Fiſchgewäſſer. Berichterftatter: Baurat Doell- Meg. 
11. &ventuelle Anträge aus der Verſammlung. 
12. Beſchluß über den Ort des XV. Deutſchen Fifchereirates. 

Zu Bunti 1 berichtet zunächſt der Generalfefretär Fiſcher, daß e8 leider noch nicht 
möglich geweſen fei den angefchlofienen Vereinen die aus Neichsfonds In Ausficht geftellten 
Beihilfen zu übermitteln, da der Etat bes Neiches vom Reichstage erſt ganz kürzlich ver- 
abfchiedet worden ſei. Die Neichsbeihilfen Hätten für jeden angefhlofienen Berein um 
100 ME. vermehrt werben können, da durch den Uebergang ber Biologiſchen und Fiſcherei⸗ 
verfuhsftatton des Deutfchen Fifchereivereinsg am Müggelſee in das Eigentum und den Bes 
trieb bes Preußiſchen Staates, Mittel bes Deutſchen Fiſchereivereins frei geworden ſeien. 
Es fei außerdem noch für unvorhergefehene Fälle ein kleiner Refervefonds von 400 ME. zu⸗ 
tödgeftellt worden. Nachdem der Generaljelretär noch erwähnt Bat, daß Anregungen für 
gemeinfame Orbnung von Fifchereiangelegenheiten, die bie Gebiete mehrerer Vereine bes 
treffen, an ben Deutſchen Fifchereiverein im abgelaufenen Jahre nicht herangetreten feien, 
verweift er auf den der Einladung zum XIV. Deutfchen Fifchereirat beigegebenen Bericht 
über die Ausführung der Beſchlüſſe des XIII. Deutfchen Fifchereirates und beantragt zu⸗ 
nächſt auch für das folgende Jahr das PBräfidium mit ber Verteilung der zur Verfügung 
ftehenden Gelder an bie angeſchloſſenen Bereine zu beauftragen. Diefen Borfchlägen fiimmt 
die Berfammlung einhellig zu. 

Brofefior Dr. Hofer regt an, daß der Deutſche Fiſchereiverein beziehungsmeife der 
Deutſche Fiſchereirat beim Reichsamt des Innern den Antrag fiellen möge, nad) beendeter 
Sinanzreform des Neiches, erhöhte Mittel für die Förderung der Binnenfifcherei dem Deutfchen 
Sifchereiverein zu übermeifen. Diefem Antrage ſtimmt ‚der Fifchereirat zu. Dr. Seligo 
mweift auf die Ungleihmäßigkeit der Verteilung ber Mittel auf bie einzelnen Gebiete unter 
befonderer Bezugnahme auf ben Weftpreußifchen Fifchereiverein Hin und regt an, dem Weſt⸗ 
preußifchen Fiſchereiverein für die nädjften Jahre Mittel für die Störgudt im Gebiete der 
Weichſel zur Verfügung zu ftellen, damit Berfuche angeftellt werben Zönnten, um den zurück⸗ 
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gegangenen Störbeitand wieder zu heben. Dr. Dröſcher erklärt fi) unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen mit ber Anregung einverftanden, wünſcht aber, daß derartige Mittel aus den 
Neichsfonds für Seefiicherei gegeben werben möchten. Diefe. Vorſchläge finden den Beifall 
des Fiſchereirates. | 

Bum folgenden Punkt der Tagesordnung berichtet Der Generalſekretär über den Aus» 
bau der fifchereilich biologiſchen Forſchung, daß die bisherige Station bes Deutfchen Fiſcherei⸗ 
vereins am Müggeljee vom Preußiſchen Staate übernommen worden ſei, der ein großes 
Inſtitut für Binnenfifcherei dort ſchaffen werde. Der bisherige Leiter der Station, Dr. 
Schiemenz, fei zum ordentlichen Profeffor an der Landwirtfchaftlihen Hochſchule in Berlin 
ernannt worben und mit der Leitung bes neuen Inftituts beauftragt worden. Nachdem der 
Generaljetretär dann noch weiter berichtet Hat, daß in Sachen der vom Filchereirat ſchon 
früher befürmworteten ſchwimmenden Station auf dem Rhein noch feine weiteren Fortichritte 
erzielt feien, daß aber Profeſſor Dr. Lauterborn einen befonderen Auftrag des Kaiferlichen 
Gefundheitsamtes zur Unterfuhung gemiffer Berhältniffe am Oberrhein erhalten Babe, 
führt Baurat Reden aus, dag man mit größter Freude die Errichtung des Binnenfifcherei- 
inftitutes am Müggelfee begrüßen müſſe unb beantragt folgende Refolution: 

„Der XIV. Deutſche Filchereirat begrüßt die Errichtung bes Inſtituts für 
Binnenfifheret in Friedrichshagen, ſowie der Brofeffur für Fiſchereiwiſſenſchaft an 
der Landwirtfchaftliden Hochſchule mit großer Freude und ſpricht der Königlich 
Preußifchen Regierung feinen Dant für die dadurch eingeleitete Förderung der 
Fiſcherei aus.” 

Diefe NRefolution wird einftimmig angenommen. Im Anſchluß hieran beridiet Dr. 
Dröſcher über die Arbeiten des Sonderausfchuffes für Seenwirtſchaft. Die Mittel, bie dem 
Deutſchen Fifchereiverein aus der Hebernahme der Müggelfeeftation vom Preußiſchen Staate 
gegeben worden feten, follten für die Errichtung eines neuen Netzes von Fleinen Stationen 
an ben beutfchen Seen Verwendung finden. Das fo gewonnene Beobadtungsmaterial folle 
Berarbeitung finden und das Inftitut für Fifcherei am Müggelfee zur Mitarbeit herangezogen 
werden. Graf von der Recke von Bolmerftein, ber Vertreter des Schleſiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, berichtet, daß bie Teihwirtichaftliche Station in Trachenberg in ben Beſitz der Bandwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Schlefien übernommen fei und gibt ber Hoffnung Ausdrud, 
daß auch andere Landwirtfhaftstammern fi in ähnlicher Weife in den Dienft der Fifcherei 
fielen mödjten. Der Generalſekretär weiſt noch darauf hin, daß die in der neuen Satzung 
bes Deutfchen Fifchereivereins vorgefehenen Sonderausſchüſſe Erfprießliches in Bezug auf die 
Durchführung der Brojelte weiterer Stationen leiten würden. (Schluß folgt.) 


IV. Die Reuverpachtung der Züricher Staatsfiihenzen 1906. 


Während der Monate März unb April d8. 38. fand die Neuverpachtung ber flaat- 
lichen Siichereireviere ftatt. Die Refultate wie auch ber Verlauf berfelben dürften geeignet 
fein, einem weitern Intereſſentenkreiſe befannt zu werben. Borab ſei Tonftatiert, daß die 
Reviere fehr begehrt waren und die Pachtzinſe durchſchnittlich um mehr als die Hälfte der 
bisherigen Breife geftiegen find. 

Mit Ausnahme der Reviere des Aheins, deren Pachten einer zwifchen dem Kanton 
Härich und dem Großherzogtum Baben bejtehenden Uebereinkunft zufolge erfi im Jahre 1907 
erneuert werben, gelangten fämtliche Fifchereireviere in den Seen, Flüſſen und Bachgebieten 
zur Neuverpachtung; fie erfolgte auf dem Wege öffentlicher Steigerung für die Dauer von 
ſechs Jahren, mit Wirkung vom 1. Mai 1906 an. 

Um die fistaltfhen Intereffen des Staates, ſoweit fie vom Fifchereimefen beeinflußt 
werden, in möglichft weitgebendem Maße dadurch wahren zu können, daß bei ber Berpadj- 
tung jedem einzelnen Reviere vollfte Aufmerkſamkeit zugemenbet werde, ſchied die Fifcherei- 
tommiffion das 1700 qkm umfaffende Rantonsgebiet in zehn Kreife und brachte, nachdem zu⸗ 
vor in den öffentlichen Blättern bezügliche Belanntmachungen erlaffen worden waren, in 
jedem berfelben die dafelbft befindlichen Reviere zur Berfteigerung. Die Durdführung ge= 
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ſchah Im ganzen Bande in einheitlicher Form durch die gleichen Berfonen, nämlich brei 
Zunltionären der Finanzbdireltion, in deren Gefchäftstreis die Fiſchereiverwaltung gehört, 
unter Beizug ber Fifchereiauffeher. Berfchtedenenorts wirkten abmwechslungsmeife auch Mit⸗ 
glieder der Fiſchereikommiſſion mit, melde die Steigerungs- und Pachtbedingungen in fols 
gender Weife feitgefeßt Hatte: 

‚Die Bewilligung zur Ausübung ber Fifcherel wird nur an einzelne, handlungsfähige 
Perſonen, nicht aber an Bereine oder Geſellſchaften erteilt. Berfonen, welche nicht in bürger- 
lichen Rechten ftehen oder welche wegen Lebertretung der Geſetze oder Verordnungen über bie 
Fiſcherei beftraft worden find, Tann die Bewilligung verweigert werden. Die Angebote bes 
ziehen fi auf ben jährliden Pachtzins. Das erite Angebot darf bei Bachrevieren nicht 
weniger als 3 Frs. bei Flußrevieren nicht weniger als 10 Frs., für den Sreifen- und Pfäf⸗ 
fiferfee nicht weniger als je 100 Frs. betragen. Mehrgebote, welche weniger als 1 Frc. bes 
tragen, werden nit berüdfichtigt. Die beiden Meiftbieter werden bei ihren Angeboten be» 
Baftet. Die Zu= oder Abfage erfolgt innerhalb 14 Tagen. Bewerber, bezüglich deren Zah⸗ 
Iungsfähigteit begründete Zweifel obmalten, fünnen vor der Webernahme einer Pacht zur 
Leiſtung einer angemeffenen Kaution veranlagt werben. In bem Fifchereirechte tit das Recht 
des Fiſchfanges in den mit den Öffentlichen Gewäſſern im Zuſammenhange ftehenden Stanälen 
und Weihern inbegriffen. Die Baht dauert His 30. April 1912. Mit der Zufage wird jedem 
Pächter ein Pachtvertrag im Doppel zgugeftellt; das eine Exemplar ift innerhalb acht Tagen ber 
Sinangdireltion unterzeichnet zurüdgufenden. Jeder Pächter iſt verpflichtet, jährlich eine von 
der Fiſchereikommiſſion feftzufegende Anzahl junger Fiſche (Brutſiſche oder Sömmerlinge) 
einzufegen. Der betreffende Fifchereiauffeher wird den Pächter über Zeit und Ort des Ein- 
fages verfiändigen. Die Beſatzſiſche und die Transportkoſten find vom Pächter zu bezahlen. 
Der Pachtzins ift jährlich jeweilen auf 1. Mai zum voraus zu entrihten. Wenn bis Ende 
Mai feine Zahlung erfolgt, fo wird dem Fehlbaren eine brieflihe Mahnung zur Bezahlung 
innerhalb 14 Tagen zugeſtellt. Mit Anhebung allfälligen Nechtstriebes Tann bie Finanz» 
direltion die Aufhebung des Bacdhtverhältniffes verfügen. Die Ausübung der Filcherei hat 
in der Negel dur) den Pächter felbft zu erfolgen. Unter» oder Mitpacht ift nur mit bes 
fonderer Bewilligung ber Fiſchereikommiſſion zuläffig ; Zumiderhandelnden kann bie Pacht fofort 
entzogen werben. Die Borfchriften der eidgenöffiihen und fantonalen Fifchereigejege und 
Verordnungen find genau zu beachten. Im übrigen fommen für die Pacht die einfchlägigen 
Beftimmungen des fchweizerif den Obligationsrechtes zur Anwendung.“ 

Sozufagen in allen Bandestellen, wo Steigerungen abgehalten wurden, fand ſich eine 
recht anfehnliche Zahl von AIntereffenten ein und bie Verhandlungen geftalteten ſich bis⸗ 
weilen äußerſt lebhaft, da einerjeitS der größte Teil der bisherigen Pächter von Revieren 
entſchloſſen war, Ießtere auch künftig, felbft bei erhebli höheren Zinſen, beizubehalten, 
währeud eine beträchtliche Zahl neuer Reflektanten unter namhaften Angeboten mit großer 
Bähigfeit oft fogar mit Leidenfhaft, Reviere zu erfteigern trachteten. Diefe Erfcheinung 
trat fhon am erften Santorte, in Thalwil, zutage, mo der Pächter des Küsnachterbaches, für 
welchen in der legten Bachtperiode 36 Frs. jährlich bezahlt wurben, diefes Forellengewäſſer um 
141 $r8. wieber erfiand; das zweithöchſte Angebot betrug 140 Irs. Bei ber Kempt, einem 
Bufluffe der Töß, fam der Pachtzins, welcher fi früher auf 400 Frs. bezifferte, auf 750 Fr. 
zu ſtehen und das unterfte in den Ahein mündende Gebiet ber Blatt, bisanhin für 60 Frs. 
verpacditet, wirft nunmehr einen Zins von 523 Frs. ab. Wenn aud) diefe und ähnliche 
draſtiſche Fälle, bei denen Hin und wieder der Fiſchereiwert bes Gewäſſers nicht allein aus- 
ſchlaggebend geweſen fein mag, lediglich als Ausnahmen zu betraditen find, fo find doch faft 
bei allen Revieren größere Bachterträgniffe erzielt worden. 

Ueber bie Frage der Erteilung von Bus ober Abfage an die Steller ber zwei höchſten 
Angebote entfchied die Fifchereilommiffion; den Beratungen vorgängig Hatten die Fiſcherei⸗ 
auffeher Hinfichtlich derjenigen Bewerber, die ihnen nicht bereits als frühere Pächter be- 
fannt waren, Erfundigungen einzuziehen. Die Kommiffion richtete ein Hauptaugenmerk 
darauf, die Sifchereireviere nur an Leute zu vergeben, bezüglich welcher Schon von vornherein 
feine Zweifel darüber beftanden, daB fie fomohl für rechtzeitige Entrichtung ber Pachtzinſe 
als namentlich auch für eine mit ben Beitrebungen zur Hebung des Fifchereimefens im Ein- 


350 





Hange fiehenden Bewirtfhaftung ber Sifchereien Gewähr bieten. Sie befolgte deshalb 
wiederum die ſchon felt längerer Zeit geübte Praxis, bisherigen Bächtern, mit welchen man 
während der verfloffenen Beriode günftige Erfahrungen in dem angebeuteten Sinne gemadit 
Batte, die Baht auch in dem Falle wieder zu übertragen, als fie an der Steigerung nicht 
das höchſte, fondern das zweithöchſte Angebot fiellten, fofern wenigftens der Unterfchied 
zwifchen diefen beiden Anfäßen unbedeutend war; ber Regierungsrat bat bei Anlaß ber Bes 
Bandlung der Beſchwerde eines deswegen nicht berüdfiitigten Meiftbieters biefem Verfahren, 
welches ſich fehr bewährt Hatte, feine Zuftimmung erteilt. Wo aber zwifchen der Offerte bes 
früheren Pächter und derjenigen (höheren) eines neuen Bewerbers fich eine erhebliche Diffe- 
renz zeigte, ber leßtere dem eriteren in Bezug auf die perfönlihe Qualiſikation nicht nach⸗ 
ftand und anderweitige für Berüdfictigung des alten Pächters ſprechende Sründe nicht vor⸗ 
lagen, befand für die Kommiffion feine Beranlafiung, auf das höchſte Angebot nicht ein- 
zutreten und erteilte bem Meiftbieter Zufage, was In einem Falle ſchon bei einem Mehrgebot 
von 10 Frs. gefchah (Offerten 330 und 340 Fr8.). | 

Um ſowohl den Intereſſen des Staates als auch den Grundſätzen der Sumanität 
gemäß ihres Amtes zu walten, mußte die Kommiffion noch nach andern Geſichtspunkten 
verfahren. So konnte fie fi zum Beifpiel bei der Verpachtung eines äußerſt fifchreichen, 
ſchönen Sees, welcher feit Menfchenaltern von ben nämlichen Familien, gleichſam Fiſcher⸗ 
dynaſtien, vorerft als Privateigentum und nad ber Abtretung ihrer Fiſchereirechte an ben 
Staat als deffen Pächter, bemirtfchaftet worden war, nicht bazu entfchließen, dem einen 
übrigens unbeſcholtenen Bächter, nachdem er fein bisheriges Seegebiet wieder erfteigert, auch 
dasjenige feines Nachbarn zugufchlagen, für welches er 30 Frs. mehr offerierte als der Letzt⸗ 
genannte. Die Fiſcherei in diefem See wurde von jedem Pächter zum Teil berufsweife bes 
trieben. &8 erſchien nun der Kommiſſion nicht tunlich, einerfeits dem mit Schiff, Neben und 
übrigen Gerätſchaften ausgerüfteten Fifcher, über deſſen Berufsausübung ihr bis anhin 
feine Klagen zugelommen waren und deflen Steigerungsofferte feinen bisherigen Pachtzins 
außerbem bereit8 um bie Hälfte überfiieg, eines weiteren Betreffniſſes von 30 Frs. wegen, ben 
beimifchen See zu entziehen, und anberfeitß dem Staate für bie Zukunft bie Immerhin nots 
wendige Konkurrenz bezüglich feiner Reviere zu verringern. 

Es find unter anderm aud) Berfonen als Pachtbewerber aufgetreten, welche durch ihr 
Berbalten vor ber Steigerung den Verdacht erwedt haben, daß es ihnen In der Hauptſache 
darum zu tun fet, fih für amtliche Unterſuchungen wegen in anderen Revieren unberedhtigter- 
meife betriebener Fiſcherei beziehungsmeife auch wegen Fifchdiebjtahls möglichſt den Rüden 
au deden, da8 heißt um dann das eigene Revier als Herkunftsort der Fiſche bezeichnen zu 
fönnen. Erfahrungen in diefer Hinfiät haben leider ſchon gemacht werben müſſen. Es iſt 
erflärlih, daß da, wo begründeter Verdacht auf derartige Abfichten vorlag, feine Pacht⸗ 
verleihung erfolgte. 

Rah den gemadten Wahrnehmungen haben in einzelnen Lanbesgegenden Revier⸗ 
refleftanten zwecks vorteilhafter Erwerbung von Fiſchenzen vor ber Steigerung Abmachungen 
getroffen. Sofern nit außerhalb biefer Berbindungen ftehende Bewerber Störungen in 
diefes Vorgehen brachten, wurde natürlich dem Ausbieten der Fifchereien der Steigerungs- 
effeft benommen. Diesfällige und fonftige konkurrenzloſe Angebote erreichten bisweilen bei 
meiten nicht die Höhe der bisherigen Bachtzinfe. Bei ber gründlichen Aufſicht aber, bie 
der Staat dur feine Organe den von Ihm verpachteten Fiſchenzen angebeihen läßt, der 
forgfältigen Befegung berfelben mit Jungfiſchen aus den von ihm mit erheblichen Koften 
geſchaffenen und unterhaltenen permanenten Brutanftalten, fowie auch der gehörigen Fern⸗ 
Baltung ſchädlicher, den Fifchereiertrag beeinträcdhtigender Fabrikabwäſſer, hielt es Die 
Kommiffion nit Für angezeigt, ih in die Abhängigkeit derartiger Angebote zu begeben. 
Solchen Bewerbern durd) Genehmigung Ihrer Offerten eine den anderen Pachtern gegenüber 
gleihfam bevorrechtete Stellung einzuräumen, empfahl fi umfomweniger, als bei ver- 
ſchiedenen Steigerungen eine Reihe unbefcholtener Reflektanten troß weitgehender Angebote 
nicht in den Beſitz einer Revierpacht gelangen konnten. Die nicht zugefagten Reviere hätten 
mithin auf einer nadjträglicden Verfieigerung ohne Zweifel zu annehmbaren Bedingungen 
verpachtet werden tönnen. Die Kommiffion gab jedoch ben an ber erften Steigerung auf» 
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getretenen Bewerbern vorerfi Gelegenheit, die gewünfchten Reviere zu einem von ihr feft- 
gefekten, die bisherigen Pachtzinſe meift überfteigenden Betrage zu übernehmen und ohne 
Ausnahme IR dann auf biefem Wege bie Berpaditung ber fraglichen Reviere (e8 handelte 
fih übrigens nur um eine ganz Keine Zahl) bei befriedigenden Preisanfägen zuftande ges 
tommen. 

Die Länge der einzelnen Reviere in ben Flüſſen iſt fehr verfchieden. Die Begrenzung 
xichtet IH nach vorhandenen, Teicht erfennbaren Diertmalen, zum Beifpiel Brüden, Waſſer⸗ 
füllen, Fabrikwuhren, Bade oder Stanaleinmäündungen, Strombiegungen, in der Nähe des 
Ufers befindlichen Gebäuden ꝛc. 

Dadurch, daß man bei dem gegenwärtigen Syitem auf Grenzzeichen der erwähnten 
Art angemwiefen if, variiert die Größe (Länge) der Reviere zwifchen 250 Metern und biverfen 
Kilometern. Es dürfte fi indeſſen empfehlen, zu prüfen, ob nit für alle ſtaatlichen Strom» 
beziehungsmeife Flußſiſchenzen eine Regelung der Größenverhältniffe nad) einheitlicher Norm 
vorteilhafter wäre. Wird die Länge auf 400 ober 500 Meter feſtgeſetzt, fo fteigert ſich die 
Bahl der Reviere erheblich; ihr guter Zuſtand und ihre große Begehrtheit bürgen durchaus 
für eine leichte und günftige Verpachtung. Das Anbringen einfacher Grenzmarken würde 
feine zu großen Koſten verurfadden und e8 darf als ziemlich fiher angenommen werben, 
daß zu deren Destung nur eine befcheidene Quote ber aus diefem Verfahren ſich ergebenden 
weiteren Mehreinnahme an Badıtzinfen erforderlich wäre. 

Derzeit ift der jährlidhe Zinsertrag der Züricher Staatsfifhenzen folgender: I. Seen: 
Bürichfee 10300 Frs., Greifenſee 995 Irs., Pfäfftferfee 626 Frs., übrige (Fleine) Seen 
159 Frs, in Summa 12080 Frs. II. Hauptflüffe: Rhein 2390 Frs. Töß 2896 Frs., 
Zimmat 1997 Frs., Blatt 1924 Frs. Sihl 1009 Frs. Thur 164 Frs. in Summa 10380 Frs. 
III. Nebenfläſſe, Bäche und Fabrikweiher: 6240 Frs. Totalfumme 28700 Frs. 

Züri, 16. Yuli 1906. Adolf Maag, Funktionär der Finanzdirektion, 

ARathaus- Zürich. 


V. Weber den Exophtbalmus dei Bilden. 


Bon Dr. Marianne Plehn. 
{Aus der 8. Bayer. Biologiſchen Berfuhsftation für Fifcherei in Münden.) 


Bor kurzem erſchien von Dr. 3. Nunftler in „Le Pöcheur* vom 30. Zuli 1906 unter 
dem Titel: „Les maladies des poissons* ein Artikel folgenden Inhalts: „Es kommt bei mandjen 
Fiſchen vor, daß ein Auge größer wird und In feiner Höhle vortritt, daß es ſchließlich weiß 
und trüb wird und dann zum Sehen untauglich if. Es tft bemiefen, daß mechanifche Reize, 
ein Schlag auf das Auge zum Beifpiel, genügen, um biefe Wirkung hervorgubringen. In 
Aquarien, die auf einer Seite fehr Hell, auf der anderen dunkel find, entfteht bie Krankheit 
oft, weil die Fiſche gegen die dunkle Seite ftoßen. 

„Au iſt e8 ſicher, daß mechaniſche Schädigungen genügen, um Exophthalmus zu erzeugen. 
Nichtsdeſtoweniger hat man geſucht, pathogene Barafiten in diefen kranken Augen nachzu⸗ 
weifen, da es bekannt ift, daB zuweilen viele Individuen gleichzeitig betroffen werden und 
da e8 ſchwer iR, ich vorzuftellen, daß eine Außere Einwirkung zu einer dauernden Bergröße- 
zung bes Auges führen fönnie. 

„Neuerliche Beobachtungen erlauben mir, unfere Kenntniffe über die Entftehung biefer 
Krankheit, die oft große Berheerungen anrichtet, etwas zu erweitern. Sch babe ben Verlauf 
einiger Epibemien dDiefer Art beobachtet und habe ihren Urfprung klar legen fünnen. 

„Die Zudtbaffins, an denen ich meine Studien machte, find in einer Reihe angelegt 
und das Waffer fließt aus einem in das andere. Trotz dieſer Anlage zeigte ſich die Krank⸗ 
Heit immer nur in einem und zwar in dem erfien Weiher. In diefem Weiber befanden fi 
einige Grundquellen, die mehr oder weniger mit Lehm verftopft waren; unzweifelhaft iſt 
diefen Quellen, die wechſelnde Waflermengen zuführen, das Mebel zugufchreiben. — Das 
Uebermaß eines Iuftarmen, Tohlenfäurereihen Waflers übt eine Neizwirkung aus, die fi in 
«ins oder beiberfeitigem Exophthalmus zeigt, zuerjt nur bei einigen Individuen, dann, ſchnell 
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um fi) greifend, bei vielen. Die befallenen Fiſche können normale Färbung behalten, ſich 
tiefer färben oder auch blaffer werben. 

‚Ein kürzlich (im Monat März) beobadhteter Fall bewies noch einmal bie energiſch 
ſchädigende Wirkung von Quellen zu nahe an ihrem Urfprung. Infolge ſtarker Negenfälle 
im Winter hatte der Waſſergehalt der Quellen zugenommen, die mehr ober weniger ver- 
fopften Oeffnungen wurden freigefpült. Das plötzliche Einftrömen einer beträchtlichen Menge 
von Quellwaſſer hatte ein fchnelles Auftreten der Krankheit im Gefolge. Nah acht Tagen 
waren alle Fiſche im Teich unheilbar erkrankt; eine Affeltion, die unzweifelhaft auf eine 
äußere Beranlafjung zurüdzuführen war, trat gerade fo auf wie eine Infektionskrankheit. 

„Uebrigens ift der ſchädliche Einfluß von Quellmaffer, das ſich in bie Flüſſe ergießt, 
den Braftilern wohl befannt. In der Dordogne kennen wir einen Ort, wo, wie die Fifcher 
fagen, die Fische fhnell von einer Art Lethargie befallen werden, wenn fie in den Umkreis 
gemwifjer Quellmündungen geraten. 

„Die vorftehende Beobachtung tft alfo eine neue Betätigung dafür, daß es dringend 
nötig tft, Quellwaſſer erft zu behandeln, ehe man e8 zur Fiſchzucht verwendet; es geht aus 
ihr hervor, daß der Exophthalmus eine endemifche, nicht eine epidemifche Krankheit ift, daß 
Umftände in der äußeren Umgebung genügen, un fie bervorzurufen.“ 

Da wir mit der Schlußfolgerung des geſchätzten Verfaffers größtenteils einverftanden 
find, gaben wir feinen Heinen Artikel bier im ganzen wieder; bie Frage nad) der Entjtehung 
bes Exophthalmus wird dadurch nicht erfchöpfend gelöſt. Wir erhielten aber eine wertvolle 
Anregung, fie einmal wieder zu erörtern und bie Aufmerkſamkeit ber Praltiler auf diefe 
Krankheit zu lenken, über welche höchſt widerſprechende Meinungen beftehen. — Dies ift jehr 
begretflich, denn der Exophthalmus — das Hervorireten des Auges in feiner Höhle — ift 
eine Erfcheinung, bie durch ganz verfchiedene Urſachen bewirkt werden lann. — In dem von 
Stunftler gefchilderien Falle ift e8 unzweifelhaft ein äußerer Reiz, der ihn hervorrief, und daß . 
Quellwaſſer wird wohl dafür verantwortlich zu maden fein. Wir können uns aber nit 
der Meinung anfchließen, bat in dem Sasgehalt — dem Kohlenfäurereihtum, der Sauers 
ftoffarmut — das ſchädliche Prinzip zu fehen fei. Diefe Faktoren mwirlen auf die Aimungs- 
organe der Fiſche und nicht auf die Augen. Die Fiſche erftiden, wenn fie zu wenig Sauer» 
ftoff Haben; es iſt au möglid, daß fie in einen Betäubungszuftand geraten in einem zu 
toblenfäurereihen oder mit anderen ſchädlichen Stoffen beladenen Waſſer (mie das von 
jenem Fluß in der Dorbogne berichtet wird), auf die Augen bat das aber feinen Einfluß. 
— Dagegen tft es fehr wohl denkbar, daß die Lehmmaſſen, die von der durchgebrochenen 
Quelle in den Zei geführt wurden, einen mechaniſchen Reiz auf die Hornhaut ‚ausübten ; 
befonders wenn diefelben ſtark eifenhaltig find, fo veranlaflen fie eine Entzündung, die fehr 
wohl auch) auf die inneren Zeile des Auges zurüdgreifen kann; fie fann dort zu Exfubatbils 
Dung führen und den ganzen Augapfel beruortreiben. 

Kunſtler Hat alfo volllommen recht, wenn er vor Quellen, die im Teich entipringen, 
warnt. Sie pflegen zu wenig Sauerftoff zu enthalten, und fie können ſchädliche Berunreini⸗ 
gungen einſchwemmen. Durch Ziltrieren und buch) Durdlüftung müſſen fie erſt brauchbar 
gemadt werden. 

Aber lehren wir zum Exophthalmus zurüd. Aeußere Urfaden find ſicher nicht das 
einzige, was zu einem epidemieartigen Auftreten diefer Krankheit führen lann. Barafitäre 
Erfrantungen des Auges bringen die gleiche Erſcheinung hervor. So finden wir ſehr Häufig 
die Augen, die mit Diplostomum volvens ‚infiziert find, etwas hervortretend. Die Larve 
eines Saugwurms, ber als Hemistomum spathaceum im Darm von Waffernögeln geſchlechts⸗ 
reif wird, lebt bekanntlich in der Linfe des Fiſchauges; deren Zerſtörung kann eine Augen- 
entzündung zur Yolge haben, während welcher Exophthalmus zu beobachten ift. 

Ein franzöfifher Forſcher*) hat in einem Falle von epidemifchen Exophthalmus auch 
einmal ein Bakterium als Erreger nacdhgewiefen. Hier ift wahrſcheinlich im Anſchuß an die 
Infektion eine allgemeine Stoffwechfelitörung aufgetreten, deren eines Symptom die vor= 


) Audige: Sur l’exophthalmie infectieuse de certains poissons d’esu douce. 
Travaux de la station de Pisciculture de l’Universite. — Touloufe 1908. 
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fiehenden Augen waren. Aehnliches ift beim Menſchen wohl belannt. Die Baſedow'ſche 
Krankheit, eine Stoffwechſelkrankheit, beren Urſache in der Schtlöbräfe Liegt — zeigt als eines 
ber frübeften Symptome bervortretende Augen. 

Beim Menfchen kommt Exophthalmns auch infolge von Funktionsſtörungen ber Niere 
vor; höchſt intereffant ift es, daß das gleiche auch bei Fiſchen zu bemerken ift. Bine epides 
mifche Nierenentzündung, die vor kurzem in der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation in 
Münden zur Beobachtung kam unb von der bald ausfuͤhrlicher berichtet werden ſoll, lieferte 
das wertvolle Material. 

Bei den ſchwer erkrankten Exemplaren war das Auge auf einer oder auf beiden Seiten 
mehr oder weniger deutlich hervorſtehend. 

Aus allem dieſem geht hervor, daß der Exophthalmus keine Krankheit einheitlichen 
Urſprungs iſt, ſondern daß er verſchieden entſtehen kann. Die letzte Urſache find Anomalien 
in der Blut⸗- und Lymphverſorgung und die können auf ſehr mannigfache Art zuſtande 
fommen. Bielleiht find die Gefäße des Fiſchauges befonders leicht Schädigungen zugäng⸗ 
lich und vielleicht ift das der Grund des häufigen Vorkommens ber Erſcheinung in biefer 
Tierklaſſe. Genügt ja ein mäßiger Schlag auf den Kopf bei einem Fiſch, um fein Auge her⸗ 
vorzutreiben ! 

Sedenfalls find weitere Beobachtungen über diefen Gegenftand fehr ermünfdt. Die- 
K. Bayer. Biologifche Station bittet daher um Mitteilung von foldden und vor allem um 
Einjendung von friſchem Material. 


VI Jür die Kleinkteichwirtſchaft. 
Von M. 3. Behringer, Abornberg. 
IL Ueber Verkauf. 


Weun gegen ben Herbfi hin bie Tage kürzer und die Nächte Fühler werben, fo erzeugen 
die Teiche immer weniger Karpfennahrung. In den höheren Lagen, wo bie herbftlihe Kühle 
frühzettiger eintritt, faun ber Rückgang oft ſchon in ber zweiten Augnfthälfte beginnen, in ben 
Teihen bes Flachlaudes aber, wo die Sommerwärme länger anbauert, fängt bie Abnahme 
in der YFutterergengung meift erft im September an. Bet warmer Herbfiwitterung ſuchen und 
finden die Karpfen noch im September und bis in ben Oktober hinein Nahrung unb nehmen 
barum auch noch an Gewicht zu. Wer alſo ſchon in ber zweiten Augufihälfte feinen Ab⸗ 
wachsteih abfiihen wit — die Stredteihe ſollen mögliäft fpät entleert werden — wird 
einen Zumwachsverinft erleiden. Um fi vor Schaden zu bewahren, muß ber Teichwirt in 
biefem Falle etwa ein Sechſtel mehr forbern, als er für die Karpfen im Spätherbfte erhalten 
würde. Wenn alſo beiſpielsweiſe im. Oktober ober November 1 Zentner Karpfen 70 Mt. 
koftet, fo ift er in ber zweiten Augufthälfte wenigftens 80 Mt. unb um ben 10. bis 20. 
September immer noh 75 ME. wert. Schon in ber erften Anugufthälfte ober gar noch früher 
abzufiichen, tft nicht ratiam; denn ber Zuwachsverluſt wäre zu groß, als daß ihn bie Käufer 
durch einen entiprehend höheren Preis ausgleihen möchten. Anfangs Auguſt müßten vom 
Teihwirte zwei Fünftel bes Herbfipreifes mehr verlangt werden, alio 70 ME. + 283 Mt. 
— 98 Mt. Eine folde Forderung wird von ben Käufern nur fehr ſchwer ober gar nidt 
bewilligt; um bie Probuktiousloften und Zuwachsverluſte ſcheren fie fih ja nicht. i 


Immerhin werben fogenannte Frühfiſche (Sommerlarpfen) guter Dualität gerne in 
Heinen Boften gefauft unb von Mitte Auguft bis etwa zum 25. September and etwas höher 
bezahlt. Als Abuehmer kommen hauptſächlich in Betracht Gaſthöfe und Reftaurants in Städten, 
Kurorten, Sommerfriihen und Ansflugsorten, teilmetfe auch Händler. Gerade bie Kleinteich⸗ 
wirte find in ber Lage, folche Heine Poften zu liefern und follten ihre Speiſekarpfen ſchon 
frühzeitig abzuftoßen verfuhen. Neben dem ſchlankeren Abſatz erreihhen fie eine flärkere Ent⸗ 
fänerung unb eine längere Durhläftung des Teichbodens und gewinuen mehr Zeit für bie 
Berbefierung (Melioration) der Teiche ; Vortelle, die oft gar nicht beachtet werden, aber ja 
nicht gering zu fchägen find. 
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Wird ein guter Tell der Speifelarpfen, bie ein Laudſtrich probugiert, ſchon vor ber 
Herbftabfiichung mweggegeben, fo tft im Spätherbft für ben Winterbebarf weniger Angebot unb 
mehr Nachfrage vorhanden. Die Preife fleigen, weil bie Käufer befürchten müflen, ihren Be⸗ 
darf in ber Umgegend nicht decken zu Lönuen, falls: fie nicht entſprechende Preiſe bieten. 
Müflen aber bie Käufer von weiter ber beziehen, jo haben fie mit Zeitverſäummis, Reiſe⸗ 
fpefen und ZTrausportloften zu rechnen, mas fie fi wohl überlegen. Den Bortell Haben bann 
bie Teiäwirte in ber Hand. 

Bezüglich ber Verkaufspreife muß darauf hingewiefen werben, daß fie durchſchuittlich zu 
ntebrig find und einer VBeflerung bebfrfen. Es find in ber leuten Zeit auch bie Preife für 
alle Lebensbebärfniffe in die Höhe geſchnellt. Für ben Teichwirt fallen außer ben Mehr- 
toften für ſeine eigene Lebenshaltung bie Steigerung ber Ausgaben für Arbeits⸗ und Yubr- 
löhne, ſowie für bie Futtermittel erheblich Ins Gewicht. Die Gemeinihaft ber Teichwirte follte 
daher bie Werlaufspreife entſprechend erhöhen. Wenn zurzeit bie Fleiſchpreiſe zwiihen 75. 
und 90 Pfg. ftehen, fo dürften wir wohl berechtigt fein, ungefähr folgende Preiſe für ben 
Zentuer Karpfen guter Qualität zu fordern: in ber zweiten Angufihälfte 80 Mi., in ber 
erſten Septemberbälfte 75 Mk., im Oktober und Rovember 70 Mt, zu Welbnadten 75 ME. 
und im Frühjahr wieber 80 Mt. Zur Preisſteigerung ift insbefondere ber Kleinteichwirt 
vollanf berechtigt. Seine Bewirtihaftungskoften find in Htufiht auf Zeitverfänmnis, Arbeits» 
und Fuhrlögne viel Höhere als bie bes Großbetriebes. Muß er außerbem no im Feühjahre 
Seglinge kaufen, fo Hat er für Einkauf von 1 Zentner famt Transportloften etwa 90 Mi. 
zu zahlen. Er foll von 1 Zentner Einfag 3 Zentner Speifelarpfen abfiihen und für dieſe 
3x TV NM. = 210 Me. einnehmen. Sohin erleidet er mit 3 Bentuer Abs 
fiſchung in Rückſicht auf den höheren Einkauf einen Verluft von 20 DE. ober mit 1 Zentner 
6?|, ME. und verfanft dann den Zentner fatt um 70 ME. tatſächlich nur um rund 63 ME, 
was doch wirklich Feine Weberforberung if. So lange das Ausland jährlih noch viele 
Tauſende Zentner Speifelarpfen ins Deutſche Reich liefert, braucht kein Karpfenprobuzent zu 
färdten, baß er mit guter Ware figen bleibt oder fie zu Schunbpreiien abfegen muß. 

Der Kleinteichwirt fol verfuchen, feine Karpfenernte in ber Umgegend an ben Mann 
zu bringen. Gaftböfe, Reftanrants und der beflere Bürgerſtand find gute Abnehmer für ge- 
ringfügige Poften, wie fie ber Kleinteichwirt vielfach probnziert und zahlen andy gerne etwas 
höhere Preife, als die Händler anlegen wollen. Aber angeboten muß bem Mittelftand bie 
Ware werden, Kaufsgelegenheit muB ihm gegeben und Entgegenkommen gezeigt werben, ſouſt 
Tommt der drtlihe Verbrauch nicht in Aufihwung, Es ift gerade auffällig, wie in manchen 
Gegenden mit ziemlich erheblicher Karpfenprobultion auf ben LVofalbebarf gar keine Rückſicht 
genommen, foubern bie ganze Ernte au auswärtige Käufer verſchleißt wirb unb zwar oft zu 
niebrigeren Breifen, als in ber Nähe zu erhalten wären. Freilih Iaufen bie Konſumenten 
der Umgegend beu Teichwirten nicht nad, und dieſe Haben au meiſtens weder Zeit noch 
Luft, ihre Karpfen förmlih im Haufieren auzubieten, Yür briefliches Angebot ober für Ver⸗ 
Tanfsauzeigen in ben Lofalblättern fehlt vielen bänerliden Teichwirten bie Yebergewanbtheit 
oder fie fhenen bei Kleinen Beftänden mit Recht ben Zeitaufwand und bie unverhältnismäßig 
hoben Koften für Borto und Inſertion. So kommen Probuzent und Konſument nicht in bie 
wünjhenswerte Verbindung. 

Hier follte nun bie Tätigkeit ber Fiſcherebbereine oder Teichgenofſſenſchaften eingreifen, 
um ihren Mitgliebern den Abſatz unb den Konfumenten ben Kauf zu erleichtern. Es ſollte 
Grundſatz werben, ben örtlichen Verlauf von Speiſekarpfen möglichft zu heben. Schon Ende 
Inli kann jeder richtige Teichwirt annähernd fchägen, wie viel Gewicht Speifelarpfen er un⸗ 
gefähr adfiiden wird. Um biefe Zeit erklären fich bie Fiſchereivereine ober Teichgenofien- 
ſchaften bereit, für ihre Mitglieber den Verlauf zu vermitteln und erfuhen um Mitteilung 
bes verfügbaren Beftanbes an Karpfen und Nebenfiſchen, ſowie um Belanntgabe der Zeit, in 
welcher die Fiſche abgegeben werben wollen. Ans den einkommenden Melbungen wirb ein 
Verzeichnis zufammengeftellt, ein fefter, unach ben einzelnen LBieferungsterminen verſchiedener 
Preis beftimmt unb ber Verkauf an bie Suterefienten der Umgebung durch jchriftlihe Mit- 
tellungen ober Ausſchreiben in ben Lolalblättern unb in ber Tagesprefle angebabnt. Zu⸗ 
glei wären günftig gelegene Sammelteiche, bie im Bedarfsfalle auch ala Winterungsteiche 
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benügt werben Eönnen, von ben Vereinigungen bereit zu halten. Merbleibt ein Reſt vom 
Speifelarpfen, fo kann derſelbe eingewintert und um Weihnachten, Faſtnacht ober in ber Kar⸗ 
woche, wo bie Nachfrage wieber ſteigt, abgefegt werben. Da bie Fiſche während bes Winters 
an Gewicht verlieren, fo muß zum Ausgleich biefes Verluſtes fowie in Hinfiht anf das 
Winterungsriſilo zu Weihnachten um 5, zu Faſtnacht um 7 und zu Oftern nm etwa 10 ME. 
für den Zentner Karpfen mehr geforbert werben als bei der Herbſtabfiſchung. Selbſtrebdend 
Tonnen fi bie Wereinigungen nicht dazu hergeben, ben Verkauf kranker, magerer und ver⸗ 
butteter Karpfen zu vermitteln. Den Mitgliebern muß bie Auflage gemacht werben, unter 
eigener Haftung nur gefunbe Onalttätsware mit einem Städgewiht von 2 Pfund aufwärts 
dur Vermittlung des Vereines gu verſchleißen. Es befinden ſich eben in ben meiften Serben 
etliche raͤndige Schafe; daher iſt Vorſicht geboten. Diejenigen Teichwirte, welche bie Bieferungs- 
bedingungen nicht erfüllen Lönnen ober wollen, müſſen fehen, wie fie ihr Zeug allein ohne 
Beihilfe bes Vereins Los werben. | 

Schließlich möchte noch baranf aufmerkſam gemacht werben, bie Speiſekarpfen für 
längere Zeitdauer nit in Hälterteihen mit reinen Quellwaſſer aufzubewahren. Shres 
wärmeren Waſſers wegen überfrieren ſolche Teiche gar nicht ober nur zum Teil. Die Karpfen 
verfallen nicht in ben Winterichlaf, fondern ziehen ruhelos herum, verbrauchen Kraft und Stoff, 
und die Folge iſt ein erheblicher Mebrverluft an Gewicht. 

Würbe bie Probultion an Speiſekarpfen, wis fie bie Kleinteichwirtſchaft erzeugt, vom 
Bokalbebarf ber weiteren Umgegend einfchließlich ber Provinzialftäbte aufgenommen, jo wäre 
das auch ein Vorteil für die Teichwirtſchaftsgroßbetriebe und ben Großhandel; fie könnten 
dann gemeinfam und ohne Konkurrenz die Großſtädte mit Speiſekarpfen verforgen. 

(Fortf. folgt.) 


VII Fermiſchte Wittellungen. 


Eottbufer Rarpfeumarft 1906. Der Cottbuſer Karpfenmarkt findet all- 
jährlih am erften Montag des Monats September, in biefem Jahre am 3. September in 
„Döring's Geſellſchaftshaus“ in Cottbus flat. Die Herren Mitglieber unferes Fiſcherei⸗ 
vereins bitte ich, recht zahlreich an dieſem Tage erfcheinen zu wollen nub Teichbefiter, bie 
noch wicht Mitglieder find, aufzuforbern, fih an ber Karpfenbörfe zu beteiligen uub bem 
Lauſitzer Fiſchereiverein beizutreten. 

Hättenwerk⸗Peitz, ben 25. Inli 1906. 

Der Vorſitzende des Lanfiter Fiſchereivereius. 
Sarl Kuhnert, Königl Amtsrat. 


Die Perlenfifcherei im Wogtlaud. Die Perlenfiſcherei, bie in der Eifer 
anf ihrem ganzen Laufe buch bas obere Vogtland und ihren fämtlihen Zuflüffen unter 
ftaatlicher Auffiht ‚betrieben wird, Hat im Sabre 1905 als Ausbente ergeben 30 Helle 
Perlen (im Jahre vorher 16), 22 (36) Halbhelle Perlen, 3 (3) Sandperien nnd 24 (15) 
verborbene Berlen. Anberbem mwurben 13 Muſcheln mit eingewachſenen Perlen gefunden. 

Ein neues Fiſchtrausportverfahren. Unter ber Firma Wilhelm Kau⸗ 
mann Nachfolger wurbe vor kurzem eine Altiengefelihaft mit dem Site in Berlin gegrünbet. 
Zweck ber Geſellſchaft if die lebernahme und Weiterführung ber fett über 100 Jahren be- 
ftebenben Fiſchgroßhandlung Wilhelm Kaumanu Nachfolger und Erweiterung bes Unternehmens 
an ber Hand bes Siemens & Halske'ſchen Verfahrens für Lebenbtransport von Fiſchen. In 
den erften Auffihtsrat wurben gewählt die Herren Direktor Leopolb Steinthal, Berlin, 
Dr. Georg Erlwein, Berlin und Eugen Schiff, London. Das Aktienkapital beträgt 1 Million 
Marl. Zum Vorſtand der Geſellſchaft wurbe Herr Hermann Fritſche, der bisherige Inhaber 
ber Firma Wilhelm Kaumann Nachfolger, für bie Dauer von zehn Jahren beftellt. Dieſes 
bon ben Sugenienr-Chemilern Herren Dr. Georg Erlwein und Eruft Marquardt vorgeſchlagene 
unb ausgearbeitete Verfahren befteht darin, daß bie liche ohne Wafler iu reiner Sanerftoff- 
atmofphäre verfandt werben. Ob und Inwieweit ſich dieſe nene Erfindung, bie für bie ge- 
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famte Fiſchzucht von hervorragender VBebentung wäre, befier als alle ihre zahlreihen Vor⸗ 
gängerinuen bewährt, muß natürlich erfi bie Praxis ergeben. 


Schwäbifche Fifchereiausftellung in Augsburg. Aus Anlaß ber 
Jahrhundertfeier der Einverleibung der Stabt Augsburg in das Königteih Bayern wird im 
- September 1906 auf bem Roſenauberge in Augsburg ein großes Volksfeſt mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellungen abgehalten werben. Die landwirtſchaftlichen Ausftellungen beftehen 
in einer Bienenzucht-, Obftbau-, Gartenban- und Fifcheretausftellung unb werben in ber Zeit 
vom 16. mit 23. September 1906 in ber großen Ausftelungshalle beim Augsburger Stabt- 
garten veranftaltet. Die Durchführung ber Fiſchereiausſtellung, welche fih auf ben Kreis 
Schwaben und, foweit es fih um Züchtungsprobufte handelt, auch anf bie angrenzenben ober- 
bayerifhen Gebietsteile erftreden fol, bat ber Kreisfifchereiverein für Schwaben unb Neuburg 
Übernommen. Ausgeſtellt follen werben: 1. Lebende Fiſche, ſowohl Zuchtfiſche als auch 
Wildfiſche. 2. Krebſe. 3. Hilfsmittel zur Fiſchzucht und zum Fiſchereibetriebe. 4. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darftelungen, Pläne unb Literatur. Anmeldungen zu biefer Ansftellung werben 
möglihft bald an ben Sreisfiichereivereiu für Schwaben und Nenburg erbeten. Eine Platz⸗ 
miete kommt wicht zur Erhebung, bie nötigen Ausftelungsbehälter werben vom Streisfifcherei- 
vereiu koſtenlos geſtellt. Hervorragende Beiftungen werben auf Grund Urteils eines Preisgerihts 
prämtiert werben. 


Hudolf Weber f. Im Mlter von 73 Jahren verſchied am 4. Auguſt Herr 
Aubolf Weber, der weltbekaunte Schöpfer ber deutſchen Raubzeugfanginduſtrie und Begründer 
ber Raubtierfallenfabrit R. Weber in Haynan. 


Patenterteilung. Kiafie 45h. 175409. Vorrichtung zur Megenerierung bes 
Waſſers in Fiſchbehaäͤltern ober dergleichen mittels ozonifierter Luft ober Sauerſtoffes. Joſef 
Franz Abmann, Berlin, Lanbsberger-Allee 49. 14. Juli 1904. 


VIII. Bereinsnadriäten. 


Verein Dentfcher Teichwirte. 


Der Verein deutſcher Teichwirte tagt gemeiniam mit dem Laufiter Filchereiverein Sonntag, 
den 2. uud Montag, den 3. September 1906 in Döring’s Geſellſchaftshauſe in Cottbus. Bu dieſen 
Verſammlungen find nicht nur Die verehrlichen Mitglieder obiger Vereine, jondern auch alle Freunde 
derjelben eingeladen. 


Tagesordnun — des Bereind deutſcher Teichwirte Sonntag, den 2. September, mittags 
1 Uhr in DBöring’s Geſellſchaftshauſe: 1. Geſchäftliches. 2. Bericht der Neviforen fiber erfolgte 
Prüfung der Vereinsrechnung pro 1905, fowie Entlaftung des Nechuungslegerd. 3. Aenderung 
des 8 4 und 7 der Bereindfagungen. 4. Welche Forderungen ftellt die rationelle Schleienzucht an 
ben Büchter? (Berichterftatter: Stropahl-Neuftettin, Verfaſſer der Breisichrift Aber Schleienzucht.) 
5, Fortſetzung der Beiprehung „über Ausbildung von Fiſchmeiſtern“. (Der Schriftführer leitet die 
Beiprehung ein.) 6. Sind wilde Enten der Sarpfenzucht jo ſchädlich und gefährlich, daß es 
berechtigt erfcheint, in einem ganzen Amtsbezirk, in welddem ein See von zirka 100 ba Größe und 
eine nicht jehr große Teichwirtichaft liegt, alljährlidy die Schonzeit für wilde Enten aufzuheben‘ 
(Sragefteller: Freiherr von Hammerftein-Saubow; Berichterftatter: Forftmeifter Rein-Buteborn.) 
7. Beiträge zur befleren Bevölkerung unjerer Teiche und Seen mit Bandern. (Berichterftatter: 
Herrichaftöbefiger Röfling auf — 8. Iſt es wünſchenswert und ratiam, vonſeiten der Bach⸗ 
forellenzüchter dahin zu wirken, daß bie Regenbogenforelle nicht als Bachforelle dem Publikum 
aha wirb und welche Wege find einzuichlagen, um eine etwaige Sonberung biefer beiden 
Salmoniden auf dem Markte anzuſtreben? (Verichterſtatter: Nittergutsbefiger Conze⸗Sarlhuſen.) 
9. ZA die Kloakedüngung in ſtark beichilften Zeichen angebraht? Kann diefe Düngung von der 
Behörde unterfagt werben? Würde deshalb eine Peruguanodungung, wenn auch bedeutend teurer, 
doch noch rationeller fein? (Fragefteller: Inſpektor Hoyer-Rauppa; Berichterftatter: Univerſitäts⸗ 
lettor Dr. RlugesHalle a. ©). 10. Die natürliche Nahrung unferer Teichfiiche. (Berichterflatter: 
Lehrer Wehle-Erenfig.) 11. Die neneften Erfahrungen in der Korbweidenkultur und Bericht über 
bie diesjährigen Weibenpreile. (Verichterfiatter Hemmerling-Wriezen.) 12. Mitteilungen aus ber 
Verſammlung. 13. Ort und Zeit ber nächften Generalverfjammlung. 14. Aufnahme neuer Mitglieder. 
15. Zahlung der Bereinäbeiträge. 
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Im Auſchluß an bie Verſammlung findet kurz nah 5 Uhr in Anſorge's Hotel ein 
— Eſſen ſtatt. Die Tagesordunng bed VLauſitzer Fiſchereivereins für Montag, ben 
September wird vom — am 2. ger an on unfer Berfammlung befannt- 
gegeben. Etwaige Vogisbeſtellungen bitten wir bis . September cr. ausſchließlich an 
nforges Hotel in Cottbus zu richten. Mit Betri Fr 
Nenhaus b. Baupigich (Bezirk Halle a. S.), Aufang Anguft 1906. 
Schirmer, Präfident des Vereins dentſcher Teichwirte. 


Laufitzer Fifchereiverein. 


Am Montag, den 3. September 1906, vormittags 10 Ußr, findet in Cottbus und zwar mit 
Ruckficht anf die Tagung und bie Teilnahme des Vereins Deuticher Teichwirte, Diesmal wieber in. 
„Doring's Geſellſchaftshans“ die Generalverſammlung bes Laufiger Fiſchere ivere in⸗ ftatt, zu welcher 
die verehrlihen Mitglieder unjeres und bes Vereins Deuticher Teichwirte Hierdurch ergebenft ein⸗ 

geladen werden. 

Tagesſsordnung: rang Mitteilungen bed Borfigenden. 2. Aufnahme nener 
ir ei und Bahlung ber Beiträge. 3. Jahresrechnung, Revifionshericht und Dechargeerteilung. 

4. Sonftige Veremsangelegenheiten 

Rad, Beendigung ber Verſammlung beziehungsweile bes ſich dieſer anichließenden Karpfen» 
marktes findet, wie gewöhnlich, nachmittags etwa gegen 2 Uhr in Auforge’s Hotel eine gemeinjame 
Mittagstafel flatt. 

Unſere Mitglieder find uatürlich auch zu der Verſammlung des Vereins Deuticher Teich⸗ 
wirte am Sonntag, ben 2. September a. c., nadmittagd 1 Uhr, eingeladen. — e Logis⸗ 
res find bis zum 31. Auguft a. c. ausſchließlich an „Anforge’s Hotel" im Cottbus zu 


HättenwertsBeis, den 25. Zuli 1906. 
Der Borfigende: Carl Kuhnert, 8. Amtörat. 


IX. Atſcherei und Yildmarktderiäte. 


Dericht über deu Eugrosverlauf in Karpfen uud Schleien am Berliner Markt vom 
23. Zuli bis einjhliehlih 7. Anguft 1906. 


In Karpfen blieb die Marktlage wenig verändert. Die noch immer vereinzelt eingegangenen 
rn wurden zu recht annehmbaren Breifen verkauft. 

Die Zufuhr in Schleien war eine geringere und ſteht damit ein fletiges, wenn auch nicht 

erhebliches — ber Preife im Einklang. Portionsfiiche find nach wie vor gefragt. 


Juli arpfen: Mart Juli Schleie: Dart 

23. lebenb, ir ee: 90 28. a umfortiert . . - - . . 102—119 
v " — vo 0 0 0 100 W. oe 00 0 U) . .. 57—71 

25. f7 n u. oeu..e 110 0. een, unjortiert . .. 0: 00». 105—109 
31. — klein . ... ..r 018 0 0 0.0 0°. 96 90. tot . .o . eo. 0. 0 63 

WUuguft Mari 31. icbend, unfortiert . ee 97—113 
1. lebeud, unfortiert .eoo 0 0 0 0 80 31. tot . ee 0 08 8 0 0o —0 0 0 0 60 b5—76 
Bee a 90-92 | Auguf Mari 
4. " Schleſier bder .o 85-93 1 Iebenb, unfortiert © .o ® 102—121 
7. " un ortiert .o ® 92 tot ... .» 0 00. 0 .o o 62—72 

SZuli Schleie 2. lebend, nuſortiert..... 119 
23. lebend, . ® 0 95—98 2 tot . . 0. 0 0 08 00 08 0. 60 63—70 
23. tot .eo oe... .o 7 8 lebend, unfortiert . 102—116 
24. lebeub, auf .o. 99—107 3 tot . 0000 © o 66 
24. tot . . . 0 000 >. .o . 66 -71 4 lebend, unfortiert . . 94—113 
25. lebend, unfortiert . ® .o. 99 -115 4 tot .o. 80 60 ® 

25. tot . ..... 0 0 0 0 69—72 6 — unſortiert . + 106—117 
26. lebend, unf 5 114 6. EEE 

36. tot o . 00 0 00 0 [8 00 0 08 8 0 0 60 60 = 67 7. een, anforiet oo... 115—1223 
er unfortiert oe... 00 0 > 7. .o. .o .o 0 0 0 54—71 


Berlin, 2. Anguſt. fahren ber W genfigenb, teilweiſe reich! 
temlich rege, wur bente —— ſchleppend; ect oh weſentl * pin ‚gen * gs 
Tiihe etwas gebrädt, nach denen ſchon geftern wenig Nachfrage 
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(per Pfund) feiih, in Eis 
ee a ee — 49 - 71 
„matt.. 103 130 
— ee 73-81 28—50 
Be er ee 80-92 — 
67—93 323—52 
a 9g4—1231| 523—76 
Blie . . . 2... 52—73 11—58 
Bunte Fiſche 48 - 82 8—40 
‚groß . 109-128 | 100 -119 
che N ee are ze — 110 - 146 


Rralingige Beer, 4. Auguſt. Zufuhren und Preiſe vom 28. 
591 Sommerjalme zu 1.55 bis 2.56 
Herner 3 Störe, 


falme zu 1.86 bis 2.56 ME, 
1,55 bis 2.40 ME. per Biunb. 


Peer - u 


Zlundern, Kieler In. | , Stiege 400-600 
bo. mittelgr. . ® Liſte 200 -300 
Bucklinge, Kieler „ Wall | 300-600 
Dore. - - » . „ Rilte — 
Schellfiſhß.... vn u 200-400 
Aale, große - - | „ Band | 110-130 
Er ..... — — 
Seringe. . . . .» ä ehe! 400-500 


nli big geftern: 233 Winter. 
f., 803 St. Jalobsſalme zu 
bie 112 reip. 119 Mt. erzielten. Die Lachs⸗ 


—— fingen in der legten Inliwoche 1883 zn. gegen 3199 in der gleichen Woche 1905, 
runter 1080 St. Zalobsjalme gegen 1805 im Jahre 19 





Jiſchmeiſter, 
in allen Zweigen der Yorellen-, Karpfen⸗ und 
Schleienzucht, jowie in der See, Fluß⸗ und 
Teichfiicherei gründlich erfahren, geftütt auf gute 
Beugniffe und "Empfe — ſucht bis 1. Oteber 
eventuell fpäter Stellun 

Augebote unter —— B 1873 
befördert die Expedition dieſes Blattes 


Die Fiſchzuchtanuſtalt Waſperweiler 
in Lothriugen ſucht einen jungen oder 
einen verheirateten, mit geoßen Kindern, 
tüchtigen, in der Forellenzucht gründlich 
erfahrenen und zuverläſſigen 


Sifehmeifter, 


welcher gute Zengniffe aufweijen Tann, 
bei hohem Lohn. Eintritt am 1. Sep- 
fember. - 





Derkauf 
oder Verpachtung 


einer Forellenzuchtauſtalt in Tirol, Brut- 
haus, 9 Stredteihe, 5 Altfiichteiche, 
Kauf 15 000 Kr. — Pacht 600 Ar. 


Offerten sub A. 8. Nr. 379 befördert bie 
Erpebition dieſes Blattes. 


Jiſchmeiſter. 


in allen Zweigen der Salmonidenzucht erfahren, 
a — Praxis und guten Zeugniſſen 
u often 

Betent würbe mehr anf angenehme Stelle 
reflektieren als aut ge Lohn 

Zuſchriſten Haus Kotitꝰſche 
—RB— —ã Ober⸗Oeſterreich. 


Junger, kantionsfähiger 


Fiſchmeiſler 


für ſelbſtändige Stellung geſucht. 
Offerten beförbert unter F. E. bie Exped. 
dieſer Zeitung. 


Verhaur. 


Ein arrondiertes Gut (zirka 60 Morgen), 
mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nächfter Nähe einer Hauptbahn, ift unter 
gänftigen Bedingungen fofort preiswärbig zu 
verlaufen. 

Dfferten unter O. 30 beförbert die Exped. 
dieſes Blattes. 


Teichwirtichaft 
zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten an Robert Dietz, 
Weida in Thüringen. 
Schöne, einbringlide Foreilenzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Fläche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthans, 
ishans, Pierdeftall und Nebengebäude, gute 
Da ae, fol zum Frühjahr 1907 neu 
verpachtet werden 
erten unter B. Rr. 189 an bie Exped. 
dieſes Blates erbeten. 


Note 


Fisch-Adressen 
zum an von Fiſcheiern, -Brut 
lebenden Fiſchen 


gen vorherige Einjendung von 1 Mart 
ra ) pro 100 Std von der Druderei 


er „Allg. Fiſcherei⸗Feitung“, Münden, Herzog. 


fpitalfiraße 19, franto zu beziehen. 
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il czuchlanflalt Rarbarasruh 


Freising (Bayern) | 
offeriert in erſtklaſſiger diesjühriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 
S0 000 Regenbogenforellenfeglinge, per Hundert 15 ME. 
70 000 Moofachforellenfetlinge, .  „» %„ 


12 000 Aeſchenſetzlinge, 


ab Station 


„ „ 0, 


Freifing. 


— — 8 
Mitglieder bayerijcher Fiſchereivereiue 10°, Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franfo lebend jede Station Bayerns. 


Degenbogenforellen (Zungfide), 


4—6 em lang, bat in beiter Qnalität zu billigen Preiſen abzugeben 


Fiſchwaſer 


und Forellenbach am Inn, 
zirka 3 Stunden lang, mit Huchen, 
Aeſchen und Forellen, ſamt gr. Inventar, 
für 10000 Mk. zu verlaufen. 
Offerten unter F. B. au die Er- 
pedition dieſes Blattes. 








Bewirtihaftung und Organifation 
von Teichwirtichaften, Ausarbeitung der 
Bläne für Teichanlagen zc. übernimmt 


; 8. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 
zurzeit Bremen, Feldftraße 54. 


Sportfischer 
finden jchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 


Forellenfang 2 
bei Schwartz, Parkhotel, Bleialf (Eifel). 


G. Domafchte, Zifhhandinng, 
Berlin N.W. 21, Jonasſtraße 3, 
Auftäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ſpez. Forellen, im In⸗ und Anslande ab Ver⸗ 
kaͤnfers Station. 
Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittel3 Spezial- 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


H. Ahlers, 


Jeſteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe. 


Gemeinnügige 
Jacobi⸗Fiſcherei Gefellſchaft 
m. b. H. 
Langenholzhauſen in Lippe⸗Detmold, 

Bahn ; 


ation Blotho a. d. Weſer 
liefert allerbefte 
Speisefische : 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
Negenbogenforellen, Saiblinge 
ans kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut uud Setzliuge. 










Hetzlinge 


(Regenbogen un. Bachſaiblinge), in großen 


‚amd kleinen Boften, gibt ab 


Seidelderger Ziſchzuchtanſtalt. 
F. DIN, Marrxzell bei Karlsruhe. 






Ketze 


Dei und ek unb feriis, auch 
Zenten u. Flügelreufen, alles mit 
Sch : gerantirt, 

Itefert H. Vlum, Retzfüt. in Gicptätt, 
Bayern. Breislifte üb. ca. 300 Rege frauen. 
Fischereigeräte 
Brima Netzgarne, Rede Reuſen, Käfcher zc. in 


allen Sorten Grbßen liefert 
J. Wendt, Weuland b. Harburg a, ©. 
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REIN —ñ——7;s — — 


ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal) 


Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
- offeriert preiswert: Eier, Brut und a er —— Forellenarten 
in bester Qualitä 


‚Spezialität: Ia Bachfarellen-Seßlinge, 79cm. 10—12 em lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 
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in befter Qualität. 
Lebende Ankunft garantiert. Breislifte gratis, 


Auf Gegenseitigkeit, Gegründet 1875. 
Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 
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Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 
'Kapitalaniage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 
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Allgemeine 


St tung 


o Neue Solge der Baner. Sifcherei-deitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inlanb und OÖfterreichslingarn 5 ME., nach ben Übrigen Ländern 
5,50 ME. Bezichhar durch Port, Buchhandel und Expedition, - Inferate: bie gefpaltene Vetitzeile 3U Pfg. 
Redaftion: Bnatogii@ee Inſtitut der Tierärgtlichen Hochſchule, München, Königinitraße, 
Expedition: München, VBeterinärftraße 6. 


Organ für die Befamtintereffen der Fifhherei, ſowie für die Beftrebungen der Fiſchereidereine, 


infonberbeit 


Organ des Deutichen Sifchereivereins, 


fowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefifhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Fifchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des ElfaB-Lothring. Filchereivereins, des Filhichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sadlen und das Berzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergifhen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiigen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 
Dn derbindung mit Jachmännern Peutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

som Sayerifhen und Peutſchen Fifchereiverein 


Juhalt: 1. Belauntmahung. — II. XIV. Denticher Fiſchereirat. — III. Achiya Hoferi Harz, 
eine neue Saprolegniacee auf lebenden Fiſchen. — IV. Die ſtaatliche Yörderung ber Yue 
in Baden. — V. Für die Kleinteichwirtichaft. — VL Tragik des Huchenfangs. 

—— Mitteilungen. — VIII. Bereinsnachrichten. — IX. Fiſcherei⸗ und FRarttb 
erate. 











(Nahdrud fämtlider Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Rebaltion geftattet,) 


I. Zekanntmachung. 


Der Bayeriihe Landesfiſchereiverein beabfitigt mit Unterſtützung bes K. Staats- 
miniftertums bes Innern durch feine Mitglieder, den K. Profeffor ber Zoologie und Vorſtand 
ber 8. Biologiſchen Verjuhsftation für Fiſcherei, Herrn Dr. Bruno Hofer und ben ftaatliden 
Konfulenten für Fiſcherei, Herrn Dr. Surbed, einen 


Lehrkurs für Karpfenzucht 





abhalten zu lafjen. 
Der Kurs wird am 10., 11. und 12. Oftober 1906 Rattfinden unb zwar am 
erften und zweiten Tag in München, am britten Tage in Bernrieb. 
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WEL WA WELL, ——— 


Beginn: Mittwoch, ben 10. Oktober, nahmittags 3 Uhr, im zoologiſchen Hörfaal 
ber Tieraͤrztlichen Hochſchule (Königinſtraße). Schluß: Freitags nahmittags in Beruried. 

Am Mittwoh und Donnerstag werben Vorträge abgehalten: 

. Meber allgemeine Naturgeſchichte bes Karpfens und ber Nebenfiſche im Karpfenteiche. 

.„. Ueber Raſſenkunde bes Karpfens. 

. Meber die Verdauung, bie natürliche und künſtliche Ernährung bes Karpfens (Blanktonkuube). 

. Ueber die Atmung, im Anſchluß baran über den Transport bes Karpfens. 

. Meber bie Krankheiten des Karpfens und bie Feinde ber Teichfiſche. 

.„ Ueber die Fortpflanzung bes Karpfens unb das Dubifh-Verfahren. 

. Ueber bie Karpfenzucht ala Nebenbetrieb In der Lanbiwirtfchaft. 

. Usber bie Teichwirtſchaft als Hauptbetrieb. (Beipannen, Belegen, Abfiſchen, lieber- 
wintern und Verkauf 2c. 2c.) 

9. Ueber Anlage, Bau und Unterhaltung, fowie Melioration ber Teiche, 

10. Ueber die Bewirtihaftung von Flüffen und Seen. 

Am dritten Tage wirb ben Teilnehmern bed Lehrkurſes Gelegenheit gegeben, ber ab⸗ 
fiſchung eines Karpfenteiches des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins in Bernried beizuwohnen. 
Daſelbſt werden an Ort und Stelle praktiſche Demonſtrationen über einſchlägige Gegenſtände 
gehalten werden. 

Am Donnerstag, ben 11. Oktober 1906, abends 8'/, Uhr, findet in einem noch näher 
zu bezeichnenben Lokale eine zwangloſe Vereinigung ber Teilnehmer des Kurſes flatt, wobei 
über eventuelle weitere Fragen Auskunft erteilt werben wird. 

Der Beſuch bes Lehrkurſes ift jedermann unentgeltlich geftattet. Um die Teilnahme an 
dem Kurd auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern zu erleiätern, ftellt ber Bayeriſche 
Landesfiſchereiverein denfelben eine Nelfeunterfiügung bis zu 15 ME. in Ausficht, ſoweit bie bier 
verfügbaren Mittel ansreihen. Anträge auf Gewährung von ſolchen Beihilfen müſſen alsbald 
geftellt werben, damit fie noch vor Beginn bes Kurſes beſchleden werben können, Die Anträge 
find gleichzeitig mit den Anmeldungen zum Kurfe au ben Baperiichen Banbesflichereiverein in 
Münden, Marburgftraße, zu richten. 

Münden, September 1906. 


Bayerifcher Tandesfifchereinerein. 
E. Graf Moy, I. Bräfident. 


OD INNE WW N - 


11. XIV. Deutfher Fiſchereirat. 
(Schluß.) 


Ueber die Lachszucht im Rheingebiet berichtet der Generalſekretär über die geſchehenen 
Lachsbrutausſetzungen und weiſt darauf hin, daß es möglich geweſen ſei bei der günſtigen 
Lachseierernte im Weſer⸗ und Emsgebiet und durch die Munifizenz des Herrn Staatsſekretärs 
des Innern, der die Mittel hierfür zur Verfügung geſtellt habe, die Elbe mit 1 Million 
Lachsbrut zu verſorgen. 

Selbſtverſtändlich müſſe die Organifation im Elbegebiet noch weiter durchgeführt 
werben, fo daß die für die Elbe nötige Menge von Lachsbrut aus dem Elbegebiet ſelbſt ge- 
mwonnen werden könne. Eine Kommilfion werde ſich die Berhältniffe an Ort und Stelle an⸗ 
fehen müflen und ähnlich, wie es im NRheingebiet gefchehen ſei, eine Organifation für bie 
Lachszucht ſchaffen. Der nad der neuen Sakung zu bildende Ausſchuß für die fließenden 
Gewäffer werde auch gerade auf diefem Gebiete erfprießliche Arbeit Jeiften können. Ueber 
bie Verhältnifie des Lachsfanges und der Vachszucht in Luxemburg berichtet ausführlich 
Baurat Treplin-Trier. Er weift darauf Hin, daß auf Luxemburger Gebiet zahlreiche 
laichreife Lachſe der Lachszudht entzogen würden und zwar durch das fportmäßig betriebene 
Stechen ber Lachfe mit dem Lachsftecheifen. Redner berecjnet den Berluft an Lachseiern 
jährlich nad) feinen Beobachtungen auf 350000 Stüd mindeitens. Er weiſt ferner darauf 
bin, daß es nötig fei, die Kenntnis der Merkmale, durch die fich der Lachs von ber Forelle 
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unterſcheidet, weiteren Kreifen zugänglic” zu machen und legt eine meifterhaft ausgeführte 
Zeichnung eines jungen Ladies und einer gleich großen Forelle vor. Es wird befchloffen, 
bie Ausführungen des Baurates Treplin ausführlich dem Herrn Staatsfefreiär des Innern zu 
unterbreiten und daran die Bitte zu Inüpfen, darauf hinwirken gu wollen, daß die gefchilderten 
Vebelftände in Luxemburg abgeftellt werden. Ferner foll dem Deutfchen Fifchereiverein eine 
größere Anzahl von den Abbildungen des jungen Vachſes und ber VBachforelle übermittelt 
werben, damit fie an bie intereffierten Stellen weitergegeben werben können. 

Der folgende Punkt betrifft die Beratung der Frage der Beſetzung des Oberrheins 
mit Huchen. Hierzu berichtet der Generalfetretär, daß man damit rechnen müfle, daß nad 
gertigitellung des großen Staumehres bei Lauffenburg in der Nheinftrede oberhalb Lauffen- 
burgs der Lachsfang aufhöre, da die Lachſe das Wehr nicht würden überwinden können. &8 
fei an der Seit zu bedenfen, wie man ben oberrheinifchen Fiſchern einen Erfag für den mit 
Sicherheit zu erwartenden Ausfall des Lachsfanges fchaffen könne und daher bier auf dem 
Sifchereirat die Frage zu erörtern, ob nicht im Huchen ein Erfabfifh für den Lachs zu er⸗ 
Hliden jet. Der Großh. Badifche Fiſchmeiſte Bärmann ift der Anficht, dag man mit ber 
Einbürgerung des Huchens einen Verſuch machen fol. Hiergegen wenden ſich bie Herren 
Brofefior Dr. Gruber, PBrofeffor Dr. Hofer und die Vertreter der Schweiz, Regierungsrat 
Dr. Egloff und von Defterreih Statthaltereirat Graf Schaffgotſch, ebenfo fpricht der 
Vertreter des Badifchen Minifteriums des Innern, Freiherr von Red, ſich gegen die Einfüh- 
rung des Hucdens aus. Baurat Stettner»Mülhaufen betont, daß es wohl möglich fei, 
Fiſchleitern Herguftellen, die den Lachſen den Aufftieg üler die Wehre ermöglichten. Es feien 
noch weitere Erfahrungen zu fammeln und bann barauf zu achten, daß bei der Errichtung 
von Wehren mwirtlid brauchbare Fifchleitern angelegt würden. Auf eine Frage aus der 
Berfammlung bemerkt noch Dr. Brofefior Hofer, daß im Oberrhein den Zander einzubürgern 
kaum Ausfiht auf Erfolg haben dürfte, dazu fei der Rhein in feinem Oberlauf zu reißend, 
das Wafler zu kalt. Der Bräfident faßt das Reſultat der Disfuffion dahin zufammen, 
daß der Fifchereirat der Anficht kit, daß fich eine Einbürgerung des Huchens im Oberrhein 
nit empfiehlt, betont dabei, daß e8 fehr nüßlich gemwefen fei, daß man dieſe Frage auf die 
Zagesordnung des Sifchereirates geſetzt habe. Es fei nunmehr eine Klärung bereits erzielt 
worden. Weiteren Beratungen werde e8 vorbehalten bleiben müſſen, wie man nad Errich⸗ 
tung des Lauffenburger Wehres, falls die geäußerten Befürdtungen über den Nüdgang bes 
Lachsfanges oberhalb des Wehres fih bemahrheiteten, einen Erjag für den Vachs fchaffen 
könne. 

In Bezug auf ben Entwurf einer neuen Sakung berichtet der Generalſekretär über 
die Verhandlungen im Borftande und Geſamtausſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins, welch 
erfierer fi mit allen gegen fünf Stimmen für die neue Saßung ausgefproden babe, 
während ber Geſamtausſchuß einftimmig befchluffen habe, der Hauptverfammlung die neue 
Sakung zur Annahme zu empfehlen. In Bezug auf die Ausführungen des Generalſekretärs zu 
diefem Punkte im einzelner fann bier nur auf den Bericht über die Hauptverfammlung des 
Deutfchen Filchereivereins verwiefen werden. Die Frage der Annahme der neuen Sagung 
fei dem Fifchereirat zur Begutachtung vorgelegt worden, weil die Bertreter der angefchloffenen 
Bereine, ber durch zehn von der Hauptverfammlung zu wählenden Diitglieder des Deutfchen 
Sifchereivereins verftärkte Sifchereirat in Zufunft, nad Annahme der neuen Sagung, eine 
erheblich maßgebenbere Bedeutung in der Organifation des Deutfchen Fifchereivereins Habe, 
als heute. Der Fifchereirat Spricht fich einftimmig für die Annahme der neuen Sakung aus. 

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung, „Projekt einer teichwirtſchaftlichen Verſuchs— 
Ration“, berichtet Regierungs- und Baurat Reden. Durch den Deutſchen Fifchereiverein 
fet in Verbindung mit ihm, Redner, eine Umfrage an die Regierungen, Cherförjtereien zc. 
in der Provinz Brandenburg veranftaltet worden, um in nicht zu großer Entfernung von 
Berlin ein geeigneies Terrain zu finden. Ein genau ausgearbeiteter Fragebogen fei ver- 
fandt worden und in zahlreichen Fällen eingehend ausgefüllt zurüdgelommen. Leider habe 
fid in der Provinz Brandenburg, wenigftens nach den eingegangenen Beantivortungen ber 
Umfrage, fein pafjfendes Gelände gefunden. Redner legt an der Hand des Fragebogens bie 
Bedingungen bar, die man an ein Zerrain ftellen müffe, um dort eine Berfuchsanftalt zu be= 
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gründen, von der man wirkliche Nefultate erwarten könne und weift darauf bin, daß 
biefe Bedingungen gewiß nicht leicht zu erfüllen fein würden. Er babe nun in ber Provinz. 
Hannover Umſchau gehalten und ein durchaus geeignetes Terrain gefunden. Er habe ge- 
hofft das fertige Projeft dem Fifchereirat ſchon vorlegen zu können, leider ſei das durch— 
verſchiedene äußere Umftände nicht möglich gewejen. Er müffe fi damit begnügen, mie er 
das getan Habe, die für das Projekt maßgebenden Punkte darzulegen und der Hoffnung. 
Ausdrud zu verleihen, daß e8 ihm doch noch gelingen werde, das fo fehr paflende Terrain 
in der Lüneburger Heide für diefe Zwecke zu ſichern. Die Anftalt müſſe natürlich eine- 
Mufteranftalt werden, die Anlage werbe nicht unter 100000 ME. koſten, der Betrieb etwa. 
15 000—20 000 ME. jährli. Bei diefen großen Koften fei es natürlich geboten, vorfichtig 
vorzugehen und. nur wirklich Brauchbares den Behörden vorzufhlagen. Der Vertreter des 
Sächſiſchen Fifchereivereing, Oberft Steindorf, weiſt in der Disfuflion darauf Hin, daß. 
auch in der Laufik ficherlich geeignetes Terrain zu finden fein würbe, dem er dann wegen 
der zentralen Lage vor dem hannover’fhen den Borzug geben möchte. Die Berfammlung. 
fprit Herrn Neden Dank für feine Bemühungen aus, die Weiterbearbeitung der Frage fol. 
dem ftändigen teichwirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen, in geeigneter Weife der Frage 
bogen publiziert werden. 

Ueber den Bezug von Aalmontee aus Stalien berichtet der Generalfetretär, daß im 
legten Winter dur Herrn Conrad Haad, dem Sohne des verftorbenen Borftandsmitgliedes. 
des Deutſchen Fiſchereivereins, Delonomierat Haack, der Bezug von Yalmontee aus Italien 
übernommen morben fei. Der Deutfche Fifchereiverein babe ben angefchloffenen Vereinen, 
die Aalmontee zu beziehen mwünfchten, diefen Bezug vermittelt, die Nefultate ſeien günftig 
gemwefen. Es laſſe fih nach der Ausſage des Herren Haack hoffen, daß ber Preis in künftigen 
Jahren fi noch verringern werde. Dr. Seligo ift der Anſicht, daß es vielleicht praktiſcher 
fet, wenn die angefchloffenen Vereine, die Aalmontee durch Heren Hand zu beziehen wunſchten, 
ih direkt mit dieſem in Verbindung feßt. Der Generalſekretär betont, dab, wenn bder- 
Deutiche Fifchereiverein den Aalbezug vermittle, er das nur im Interefje der Einheitlichkeit 
der Beftelungen tue. Wenn einzelne angeſchloſſene Vereine den Wunfch Hätten, direlt mit 
Herren Haack zu verkehren, fo babe der Deutſche Fifchereiverein ficherlich nichts dagegen, da. 
ihm dadurch nur Arbeit erfpart werde. Nachdem Herr Hand, der als Baft der Berfammlung. 
beimohnt, ih noch Aber Einzelheiten bes Aalbezuges verbreitet hat, gibt der Bräfident 
das Reſultat der Disktuffion dahin unter dem Beifall der Verſammlung kund, daß die ans 
gefchlofienen Vereine, wie fie es wüunſchten, entweder birelt bei Seren Haack, oder durch. 
Vermittlung der Geichäftsftelle des Deutfchen Fifchereivereins künftig beftellen möchten. 
Jedenfalls folle die Beichäftsftelle des Deutſchen Fifchereivereins rechtzeitig ein Rundfchreiben. 
an bie angeſchloſſenen Vereine erlaffen und auf den Bezug der Halbrut aus Italien durch. 
Herrn Haack hinweiſen. 

Ueber die Binnenfiſchereiausſtellung bei der Internationalen Ausſtellung in Mailand 
berichtet eingehend Dr. Brühl, Hauptgefchäftsführer des Fiſchereivereins für die Provinz 
Brandenburg und Mitglied des Arbeitsausfchufles für diefe Ausftellung. Er weift auf bie 
großen Schwierigkeiten Hin, die er in Mailand gefunden habe und gibt der Anfiht Ausdrud, 
daß e8, entgegen vielfach geäußerten Anſichten, doch nützlich, ja notwendig geweſen fei, daß 
die Deutfhe Binnenfifcherei in Diailand vertreten fe. Die Deutfche Binnenfifcherei Habe: 
durchaus ehrenvoll in Mailand abgefchnitten. 

Die Frage der Verunreinigung ber deutfchen Fifchgewäfler behandelt Baurat Doell⸗ 
Mezß, indem er, wie fon auf dem vorjährigen Fifchereirat, auf das dringendjte darauf hin⸗ 
weift, daß bier Abhilfe gefchaffen werben müſſe. Der Generalfelretär bedauert, daß für 
die weitere Verfolgung diefer Angelegenheit der Deutfche Fifchereiverein nicht die erforder⸗ 
lichen Mittel bis jegt gehabt Habe und gibt der Anſicht Ausdruck, daß bie in der neuen 
Satung vorgefehenen ftändigen Ausſchüſſe und zwar der wiſſenſchaftliche und derjenige für 
bie fließenden Gewäſſer ein reiches Feld für jegensreiche Betätigung finden würden. Profeſſor 
Dr. Hofer und Graf Holgendorff weifen barauf Hin, dab es fehr wichtig fel, daB die 
Sifchereiauffichtsbeamien geſchult für die Erkennung der dur Abwäſſer im Fiſchwaſſer 
entjtehenden Webelftände eine rege Aufmerkſamkeit diefer Frage zuwenden. Der Letztere weiſt 


365 


darauf Hin, daß in Sachſen hierin gute Erfahrungen gemacht worden feien. Brofeffor 
Dr. Hofer bringt folgende Refolution ein, bie einftimmig angenommen wird: 


„Der Deutſche Fiſchereirat erkennt in der Schaffung Sadverftändiger das 
beißt biologifh und chemiſch vorgebildeter ſtändiger Wafferauffihtsorgane das 
wirkſamſte Mittel, um der zunehmenden Wafferverunreinigung entgegenzumirken.“ 


Zum folgenden Punkt „eventuelle Anträge aus ber Berfammlung” nimmt noch das 
Wort der Obermeifter der Berliner Fiſcherinnung Thiedecke und weiſt auf die außer 
ordentlichen ſchlimmen Berhältniffe in der Spree innerhalb des Berliner Weichbildes hin. 

Der Präſident betont, dag aud) dieſe Spezialfrage ben ftändigen Ausſchüfſen unter- 
breitet werben müſſe, und daß im Sinne der Nefolution Hofer auch hier eine fachverftändige 
Aufſicht erftrebt werben folle. 


Zum legten Punkt der Tagesorbnung überbringt namens bes Syifchereivereins für 
bie Provinz Sachſen, bas Herzogtum Anhalt und angrenzende Staaten Dr. Aluge- 
Magdeburg die Einladung, ben XV. Deutfchen Fifchereirat im Jahre 1907 in Deffau ab» 
zubalten. Baurat Doell⸗Metz ftellt für das Jahr 1908 eine Einlabung bes Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Landes⸗Fiſchereivereins nad Straßburg in Ausfiht und befürwortet, die Eins 
ladung nad Deffau für 1907 im Hinblid auf die zentrale Lage diefer Stadt anzunehmen. 
Einftimmig befchliegt darauf der Fijchereirat im Jahre 1907 feine Zagung in Deffau ab⸗ 
zubalten. Damit ift die Tagesordnung erfhörft. Graf von der Rede von Bolmer- 
ftein fpridt no) namens der Berfammlung bem Bräfidenten für bie Leitung der Beratungen 
ben Dank unter ben lebhafteſten Beifallsbezeugungen ber Berfammelten aus. Darauf 
fließt der Bräfibent mit dem Ausdrud bes Dankes an bie Erfchienenen für bie rege Mit- 
arbeit den XIV. Deutfchen Fifchereirat, nachdem er noch von Begrüßungstelegrammen der 
Herren von Pirko⸗Wien, Bräfidenten der 8. K. Oeſterreichiſchen Fiichereigefellichaft, 
RKabinetisrat von In der Maur⸗Vaduz, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Freiherr 
von La Balette St. GeorgesBonn und Rektor Srotrian»-Obormil, in denen bie 
Herren ihrem Bedauern Ausbrud verleihen, den Beratungen nicht beimohnen zu können, 
Kenntnis gegeben bat. 


Ill. Achiya Hoferi Harz, eine nene Saprofegniacee auf lebenden 
Fiſchen. 


Von Dr. C. O. Harz. 


Die Saprolegniaceen ſind ſogenannte zelluläre Pilze, das heißt ſie beſtehen aus 
einem meiſt reichverzweigten Mycel, welches zwar zahlreiche Zellkerne als Repräſentanten 
ebenſovieler Zellen beſitzt, jedoch find dieſe Zellen nicht durch Scheidewände von einander 
geſchieden. 

Die meiſten Saprolegniaceen ſind Waſſerpilze und leben da auf den verſchiedenſten 
toten organiſchen Subſtanzen, gelegentlich auch auf der Oberhaut lebender Fiſche und anderer 
Waſſerbewohner; ferner befallen fie verletzte oder abgeſtorbene Fiſcheier und alle in unſeren 
Bewäffern befindlichen oder hinein gelangten toten Organismen, wie Müden, Raupen, Schmetter- 
linge ufw. Die fo von einer Saprolegniacee befallenen Objelte bedecken iıh Thon nach einem 
Dis zwei Tagen ringsum mit dicätftehenden, weißen, radial ausftrahlenden Bilzfäden, Die 
raſch zu einem oft zentimeterlangen, weißen, dichtzottigen Pilz auswachſen. 

Die Bermehrung diefer Pilze geſchieht 1. dadurch, daß in ſchlauchförmigen Bellen 
(Sporangien) fich hunderte bis felbft gegen taufend Sporen bilden, die einige Zeit im Waſſer 
mittels Geißelfäden flagellatenähnlich herumſchwärmen (Zoofporen, Zierfporen) und fid 
ſchließlich, von irgend einer nährftoffhaltigen Subftanz angezogen, glei Eifenftaub vom 
Magneten, auf diefer feftfegen und wiederum zu einer neuen Pflanze auswachſen. Diefe 
Boofporen gehen durch Eintrodnung raſch zu runde. 2. Es bilden ſich in großen weiblichen 
Bellen (Eibehältern, Oogonien) ein bis zahlreiche Eier (Eizellen, Dosphaeren). Die Eier 
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werden in ber Regel durch männliche Zellen (Antheridien) befruchtet*) und ſcheiden dann ſo⸗ 
fort eine dicke, doppelte Membran aus, die fie gegen Austrocknen und dergleichen widerſtands⸗ 
fähig madt, aud vermögen fie fih in reinem Waſſer fehr lange keimfähig zu erhalten. 

68 kommt jedoch fehr Häufig vor, daß eine Befruchtung ausbleibt, das Heißt bie 
eigentlich für die Befruchtung beftimmten weiblichen @igellen erhalten keinen befruchtenden 
männlidden Kern — und dennoch entfteht eine ebenfo dickwandige, widerftandsfähige und 
keimfähige Dauerfpore, als ob fie befruchtet worden wäre. Man nennt diefe im Tierreich 
öfter als im Pflangenreich beobachtete Tatſache eine parthenogenetifche Fortpflanzung. 

Die Biologiſche Station an der Zierärztlicden Hochſchule Münden gibt mir Häufig 
willfommene Gelegenheit, verſchiedene Saprolegniaceen zur Unterſuchung zu erhalten, wobei 
mir die nachſtehend bejchriebene Pflanze zu Händen gelangte. 

Es fanden fi auf dem Rüden eines Spiegellarpfen fräftige, im Umfang 2—3 cm 





Figur Achlya Hoferi Harz. 
Aus dem kräftigen Mycel entipringen Pilzfäden, welde die mit Hohliporen bebedten Oogonien mit Sporen 
erfüllt, tragen. Rechts oben die Zoojporangien, deren eines fich entleert, 


*) Bei Achlya polyandra und mehreren anderen Saprolegniaceen entleerte ſich nad) 
meinen Beobachtungen das Antheribium bereits in das Oogonium, ehe defien Inhalt in die 
Eier zerflüftet war. 
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große weißliche Bilzrafen, die ſich bei der milroffopifchen Unterſuchung als aus einer bisher 
noch nicht befannten Art beftehend erwieſen und bie ich nad) dem Leiter dieſer biologiſchen 
Station als Achlya Hoferi n. sp. bezeichnen möchte. 

Die Charakteriſtik der neuen Art iſt folgende: Mycel üppig, bohrt ſich gewebezerftörend 
tief in bie Haut ber befallenen Fifche ein und entwidelt nad) außen zahlreiche Zoofporangien 
und Oogonien. 

Mycelfäben von fehr verfchiedenem Durchmeſſer; von 45—60 Mikra in den mädjtigften 
Stämmen, erreichen die feinften Endverzweigungen nur einige Milromillimeter. Die Trage 
hyphen der Oogonien und Soofporangien 15—18 u. — Die Zoofporangien, wie bei ben 
meisten Arten von Achlya und Saprolegnia, fehr verfdieden groß, von 30 —100—600 „ lang 
und 5—20 u breit. Zoofporen meift dicht gedrängt, zuweilen auch nur einreibig in ben 
Sporangien liegend. 

Die Eibehälter (Oogonien) meift Iang geitredt, oval, 75—180 u lang, 4560 u did, 
mit zahlreichen hohlen, fpornartigen Hervorragungen bedeckt. Doch kommen gelegentlid 
auch Tugelige Gibehälter vor. Diefe Spornbervorragungen find 6 « breit, 6—11 « hoch, 
ihre Membran tft ebenjo zart wie bie der übrigen Oogoniummembran, deren Ausfadungen 
fie darftellen. 

Die Eifporen (Ooſporen) fugelig, von 20—30 u Durchmeſſer. Ihre Zahl ſchwankt 
von wenigen (felten 1), meift zirka 20 bis über 30 u; fie find farblos, derbhäutig und zumal 
vor ber Reife, wie auch die Mycelien und Traghyphen, außerordentlich fettreich. Nach völliger 
Reife ift das Fett in den Sporen meift volllommen verfhwunden. 


Bon vielen anderen Saprolegniaceen, die, wie zum Beifpiel Achlya polyandra, eben⸗ 
falls häufig auf lebenden Fiſchen üppig wachſend, vorkommen, unterſcheidet ſich die Achlya 
Hoferi durch ihre tief eindringende und das Hautgewebe zerſtörende Wachſstumsweiſe. Der 
Pilz ift Hierbei fſets von Bakterien begleitet, welche jedenfall8 an dem Zerftörungsmerfe 
weſentlich, vielleicht ſymbiotiſch, mitbeteiligt find; Doch ift dabei nicht zu überfehen, daß die, 
felben Bakterien und andere Saprolegnien auf demfelben Fiſche neben A. Hoferi nor» 
kommen lönnen, ohne eine gemwebezerjtörende Tätigkeit zu entfalten. 


Es fcheidet die Achiya Hoferi waäahrſcheinlich ein Enzym aus, welches die Loderung 
des tierifchen Gewebes bewirkt und dem Eindringen des Mycels und der Bakterien Borfchub 
leiftet. Daß dabei die Pilzfäden nicht fo tief einzubringen vermögen als die Balterien, 
dürfte mit dem größeren Sauerftoffbedürfnis jener zuſammenhängen. 


Frl. Dr. Blehn, Affiftentin an der Btologifchen Station, teilt mir über den milro- 
ſtopiſch anatomiſchen Befund der angegriffenen und zerftörten Gewebepartien bed Fifches nach» 
folgendes mit: 


‚Nachdem die Bilze auf der Oberfläche der Haut feiten Fuß gefaßt baben, beginnen 
fie bald aud) tiefer zu wuchern; das Eindringen gefhieht aber nur fehr langfam. Erft nad 
Wochen haben fie die Oberhaut durchwachſen; bei einem infizierten Karpfen, der monatelang 
beobachtet werden konnte, zeigte fi nad) dem Tode, daß die Miycelfäden zwar aud) die ganze 
Unterhaut durchdrungen Hatten, da fie aber darüber hinaus nur im loderen, feithaltigen 
Bindegewebe wuchſen und vor ber Muskulatur Halt madten. In den tieferen Gewebs⸗ 
ſchichten, au fon in der Unterhaut, find die Pilzfäden nicht etwa reichlich, man fieht fie 
felbft bei fehr alter Infektion Immer vereinzelt; vorwiegend folgen fie Spalten im Gewebe 
und wachſen parallel den derben Lagen ber Unterhaut, zwiſchen benfelben. Auffallend ift 
das Fehlen von Entzändungsrealtionen in ihrer Umgebung. — Daß trogbem überall, wo die 
Pilze wuchern, nad einiger Zeit große Defekte entftehen, die bis in die Muskulatur reichen, 
bat eine andere Urfade. In Geſellſchaft der Bilze, In deren Gefolge, treten nämlich ftet8 
koloſſale Mengen von Bakterien auf; fie durchſetzen das ganze Gewebe, Ober: und Unterhaut, 
fomwie darunter liegendes Bindegewebe. Auf ihre Wirkſamkeit wird wohl der größte Zeil der 
Berftörungen zurüdzuführen fein; die Einſchmelzung des Gewebes — es kann zu größeren 
Eiteranfammlungen kommen — tft vermutli Ihr Werl. — Ein Bergleih zwiſchen ihrer 
Menge und der fo viel geringeren ber Pilze legt wenigftens dieſe Annahme nahe.“ 

Achlya Hoferi fteht ber A. oligacantha de By nahe; fie unterfcheidet fi durch das 


368 


— — — 


gänzliche Fehlen ber Antheridien, die vorwiegend langgeſtreckten größeren Oogonien, bie meiſt 
größeren und zahlreicheren Sporen. 

Borlommen: Bisher nur auf böhmiſchen Spiegellarpfen im Februar d8. 38. — Ließ 
fih in der Biologifhen Station auf drei Karpfen mit Erfolg überimpfen. 


IV. Die ſtaatliche Zörderung der Fiſchzucht in Yaden. 
Bon Forftmeifter Samm in Karlsruhe. 


Obwohl im Laufe der Jahrhunderte da und dort in Städten und Gauen beftimmte 
Vorſchriften zur ſchonlichen und nachhaltigen Okkupation der Fifche und zur Belämpfung 
der Naubfifcherei erlaffen worden waren, bat bei uns erjt das Geſetz vom 29. März 1852 
für das ganze Band die Träger und ben Umfang der Berechtigungen und die Ablösbarkeit 
der letzteren fefigeftellt und damit eine grundlegende Ordnung geſchafft. Dieſes Geſetz er- 
Härte in S 1’ die Eigentümer von Kanälen, Gewerbswaſſern, Zeichen und anderen in aus- 
ſchließlichem Eigentum befindliden Gewäſſern als in biefen Fiſchwaſſern fifchereiberedtigt. 
Die fifchereiwirtfhaftliden Nachteile der Fifchereiberehtigungen in den Standlen und &es- 
mwerbewafjern haben zur Erlaffung des Geſetzes vom 29. März 1890 geführt, wonad das 
Sifcheretrecht gegen Erftattung bes ſechsfachen Reinertragswertes an den Fifchereiberedhtigten 
des Hau ptwaſſers übergeht, aus welchem die Ableitung erfolgt. Sollte der Kanalbefiker 
nicht innerhalb drei Jahren feine Anfprüce geltend maden, fo fällt das Fiſchereirecht in 
gleicher Weife meg, aber ohne Entfhädigungsleiftung des bisherigen Berechtigten. Bezüg⸗ 
Uh ber Zeie und anderer Eigentumsgemäfler blieb e8 bei den Beflimmungen vom 
Sabre 1852. 

Einen ganz erheblichen weiteren Sortfchritt auf dem Gebiete der Fifchereipflege und 
des Fifchereifchußes brachte das Geſet; vom 3. März 1870 mit dem Nachtragsgeſetz vom 
26. April 1886, welchen Geſetzen die Bandesfifhereiordnung vom 3. Februar 1888 nadjfolgte; 
biefe leßtere bietet mit ihren Nachträgen zur Bodenfeefifherei den neueften Stand unferer 
fiſchereiwirtſchaftlichen Verhältniffe und Beftrebungen und die Mittel zur Hebung ber Fiſch⸗ 
zucht in Baden dar. Es find jebt zwölf Jahre, daß ich zum fiſchereitechniſchen Hilfsarbeiter 
bei Sroßhergoglidem Minifterium des Innern ernannt wurde; mein Bezirk! umfaßt infolge 
der Bermehrung der Geſchäfte nicht mehr das ganze Land, gleichwohl dürfte es mir viel» 
Veit gelingen, im nachſtehenden den verehrten Leſern ein umfafjendes Bild der fifcherei- 
techniſchen Entwidlung darzulegen. 


1. Die Fiſchereiberechtignug nad dermaligem Zuflaube. 


1. Die Träger ber Beredtigung. 


Die Fiſcherei fteht in fchiffharen und floßbaren Flüffen und Seen und in deren Alt- 
maflern, Gießen 2c. 2c., fo lange diefe ihren Zufluß aus dem Hauptwaſſer haben, dem 
Staate zu. Diefe Beitimmung betrifft au die „ehemals” ſchiff- und floßbaren Gewäſſer. 
In Teichen und anderen im ausſchließlichen Eigentum befindliden Gewäſſern ift der 
Eigentümer fildereiberedtigt. In Kanälen und Gewerbswaſſern geht gegen Entfchäbdi- 
gung, wie erwähnt, die Fifcherei, wenn fie aus Öffentliden Gewäſſern gefpeift werben, an 
den Staat, in den übrigen derartigen Gewäflern an den Fifchereiberedtigten des Haupt⸗ 
waſſers über. 

Wer beide Ufer (an der Landesgrenze nur ein Ufer) eines Fiſchwaſſers auf 1500 m 
Ränge bejigt, kann verlangen, daß Ihm auf feinem Eigentum die Fiſcherei zur felbftändigen 
Ausübung überlofjen werde. Die als Erblehen verliehenen Fiſchereirechte bleiben aufrecht 
erhalten, doch bezieht ber nad) dem Gefete Fifchereiberechtigte die Lehensabgabe. Auf Ber- 
langen tritt Ablöfung ein. 

Aus diefen Feftftellungen geht hervor, daB die Adjazenten ihr Fiſchereirecht ohne 
Entfhädigung der Gemarkungsgemeinde überlaffen mußten, fomweit ihre Nachbarſchaft ſich 
nit auf mindeftens 1500 m erſtreckte und bamit war ein bebdeutfamer Schritt zur Ein- 
ſchränkung der Raubfifcherei erfolgt. 
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Im Bodenfee beftehen althergebradite BVerhältnifie. Im Unterſee hat im fogenannten 
innern oder Gnadenſee der badiſche Domänenfistus das Fiſchereirecht, im äußern 
See fteht dies 13 badifden und 8 ſchweizeriſchen Gemeinden gemeinfam zu. Im 

babifchen Anteile des Oberfees iſt vorzugsweife der badifde Domänenfisfus, außerdem 
noch die Großherzogliche Zivillifte, die Standesherrfhaft Salem und die Stadt Konſtanz 
nebft einigen Privaten und Erblehensträgern fifchereiberehtigt. Die territoriale Abgrenzung 
der Fifhereirehtsausübung nad den Hoheitsgebieten der Uferftaaten im Gebiete bes Ober 
fees tft beftritten. Die Herrfchende Rechtsauffafſung geht dahin, dag fich das Recht ber 
Uferftaaten nur auf die Gründe und Halden (die mehr oder minder breiten, flacheren Ufer- 
-ftreden, von denen aus der See meiſt plöglic und unvermittelt fteil abfällt) ſich erftredt, 
während das Fifchereireht auf dem freien See allen Uferanmwohnern gemeinfam gehört 
(als ein Kondominat ſämtlicher Uferftaaten). 


2. Der Umfang des Fiſchereirechtes. 


Das Fiſchereirecht umfaßt ausfhliegli die Oflupation der Fifche, Krebfe und Berl- 
muſcheln. Letztere fommen nur in wenigen Bächen unferes Landes vor und find feinerzeit 
eingefeßt worden; es war eine geſetzliche Regelung zur Unteritüßung der wirtjchaftlidden 
Unternehmung in den betreffenden Bächen nötig, weil fonft die Perlmuſcheln mit den ans 
deren Mufcheln, welche nad) ber allgemeinen Bollsanfhhauung von jedermann gefammelt 
werden können, verloren gegangen wären. | 

Die Krebſe find wohl auf in vielen Bächen vorhanden, der Beſat ift aber an anderen 
Orten infolge der Krebspeſt meift vollftändig verſchwunden. 

Am Unterfee ift die Bogeljagb mit dem Fifchereirechte in der Weife verbunden, daß 
die oben erwähnten 13 badifchen und 8 fchweizerifhen Gemeinden auf dem gemeinjfamen 
Fifhereigebiet au zur Jagd mit Schukwaffen auf dus Sumpf» und Waffergeflügel be- 
rechtigt find. 

Wer zur Ausübung der Fifcherei befugt oder zur Wahrung der Fifchereiauffiht auf- 
geftellt ift, darf, fomweit e8 Hierzu erforderlich wird, nicht eingefriedigte Grundftüde 
betreten, ift aber für den hierbei angerichteten Schaden für fi und feine Beauftragten (au 
feine Pächter) haftbar. 


3. Die Wandlung der Fiſchereirechte. 


Die Fiſchereigeſetzgebung bat, wie ſchon oben erwähnt, mit der Adjazenten⸗ und ber 
Kanalfifcherei (den Uferbefiß der 1500 m ausgenommen) gründli aufgeräumt. Während 
im Jahre 1852 noch die als Erblehen verliehenen Fiſchereirechte aufrecht erhalten blieben, 
fönnen nad) dem Gefeke vom 29. März 1890 die in ben betreffenden Gewäſſern Fiſcherei⸗ 
berechtigten ſowohl, wie auch die Behensträger nunmehr die Ablöjung des Lebens gegen den 
zwölffachen durchſchnittlichen Neinertrag aus ben lekten zehn Jahren verlangen, voraus 
geſetzt, daß das Staatsminifterium diefe Maßregel im Intereſſe der Hebung des Fildh- 
beitandes In dem Fiſchwaſſer und einer geordneten Fifchereimwirtfchaft für geboten erachtet. 

Es beftehen in Baden noch eine Anzahl von Lehen, die an bie früheren Fifcherzünfte 
(jest Fiſcherinnungen) verliefen worden waren und bie man, zumal fie fich über größere 
Streden Binziehen, der Ablöfung nit unterzog, weil ein erheblicher ſiſchereiwiriſchaftlicher 
Borteil nit In Ausfiht genommen werden konnte. Am Oberrhein beftanden zwiſchen 
Woldshut und dem Kanton Baſel eigenartige Fiſchereiverhältniſſe im Rhein. 

Die Uferfinaten gehörten dort vor einem Jahrhundert zu den vorderöſterreichiſchen 
Banden, ftanden alfo unter einer gemeinfhaftliden Regierung, infolge davon zogen fich bie 
Beben der Bünfte, Familien, Klöfter, Städte zc. 2c. quer über den Rhein. In den Lehens⸗ 
briefen war nit nur Bier, fondern auch in anderen Rheingegenden ausdrücklich beftimmt, 
daß e8 ber Regierung jederzeit freiftehe, Das Lehenrecht „jederzeit zu mehren, zu mindern 
oder auch gänzlich abzutun.” Heute verläuft die Grenze In der Rheinmitte, e8 waren dem» 
gemäß badiſche Lehenträger auf bem ſchweizeriſchen Teile des Rheins und ſchweizeriſche auf 
der babifhen Rheinſeite berechtigt. Die Schweiz Hat von obiger Klauſel Gebrauch gemadt 
und fämtliche Lehenrechte gänzlich abgetan, von Baden wurbe den Babenfern eine Ablöfung in 
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Geld gewährt und fo wurde ber Rhein auf badifchem Gebiete der Hauptſache nad von 
Brivatrechten entlaftet. Es befteht nur noch eine Anzahl von Berechtigungen auf beitimmte 
Sangeinrihtungen, deren Lehenzins auf badifher Seite vom Domänenfiskus vereinnahmt 
wird. Am ganzen find nun die Fifchereiverhältniffe in folgender Weife geordnet: 
1. Die Adjazentenfifcherei auf Streden unter 1500 m ift ohne Entfhädigung an die 
Gemarfungsgemeinden übergegangen; 
2. die Kanalfifcherei ift abgeläft oder fällt durch Verjährung an die Berechtigten des. 
Hauptwaflers ohne Entfhädigung heim; 
3. die Erblehen können abgelöft werben; auf größeren Streden, die einen pfleglidhen 
eigenen Betrieb ermöglichen, wird man fie beftehen laflen; 
4. die Fifchereirechte find feftgeitellt; infoweit am Oberſee die Anſchauungen nod 
auseinandergehen, ift wenigftens der Betrieb vollftändig geregelt. 
Ueber die Erwerbung und den Verlauf privater Fifchereirechte entfcheidet im übrigen. 
das Bürgerliche Geſetzbuch. (Fortſetzung folgt.) 


V. Zür die Kleinteihwirtfhaft. 
Bon M. 3. Behringer, Ahornberg. 
IV. Ueber Abfiſchung und Herbftarbeiten. 


Näheres über bie Teichabfiſchung zu jagen, kann bier wohl unterlaffen werben, ba bie 
einichlägigen Vorkehrungen und Arbeiten ohnehin allgemein befannt find. Immerhin werben 
aber bei der Abfiihung und dem Transporte dfter Fehler in der Behandlung der Fiſche 
gemacht, die Verluſte Herbeiführen können oder burch welche body bie hilfloſen Tiere unnötiger- 
weile geängftigt und geqnält werben. Der Wafferipiegel der Teiche follte nur langſam geſenkt 
werben, bamit eine Fiſche (Schleten) waſſerlos auf dem Schlamme Itegen bleiben unb zu⸗ 
grunde gehen. Empfindlichere Nebenfiiche, insbeſondere Negenbogenforellen und auch Forellen⸗ 
barjche, werben am beften fhon vor ber Abfiſchnng ausgefangen, wenn fie gegen ben Abfluß 
fommen und zu entweihen fuhen; man bringt fie Sofort in reined, womöglich laufendes 
Waſſer. Die Mbfiihung ber Karpfen muß mit größter Achtſamkeit, aber doch raſch von 
ftatten gehen. Jede Beihäbigung ber Fiſche tft forgfältig zu meiden. Verletzte Fiſche 
ftehen jchleht im Hälter oder in ber Winterung; auch bieten fie einen mitleiderregenden, 
unappetitlihen Anblick und werben nicht gerne gekauft. Wie durch ein geöffnete Tor 
Können durch jebe Wunbftelle Feinde in ben Fiſchkoͤrper eindringen und ihn vernichten. Die 
Stiche follen bei ber Abfiſchung nicht ans Land geworfen ober auß ben Käfchern in rauh⸗ 
wandige Körbe ober Ähnliche Gefäße entleert werben; bei fo roher Behandlungsweiſe verlegt 
man ftellenweife bie zarte Haut ber Fiſche ober ftreift ihnen Schuppen ab. Geradeſo ver- 
werflih ift e8, die ansgefangenen Fiſche auf den Boden oder in ben Schlamm zu legen, 
ftatt fie gleich wieder ins Waffer zu bringen. Die Fiſche leiden Atemnot, ftreben nad Waffer, 
peitſchen, fpringen und beſchädigen fi ſelbſft. WIN man zum Mbtragen ber Flihe aus bem 
Teih bie recht handlichen und leichten Körbe verwenden, fo follen fie vor ber Benützung mit 
Sackleinwaud ausgenäht und tüchtig, bis zur völligen Durchnäffung etnugetauht werben. Die 
abgefangenen Fiſche find durch Aufgießen von Wafler vom Schlamme zu reinigen, zu wiegen, 
zu zählen und womöglich für etlihe Stunden auf Netzſäcken (Sarnen) in laufendes Waſſer 
zu fielen. Dort ftoßen fie den Schlamm aus ben Klemen, den fie während bed Abfiſchens 
mit dem trüben Wafler eingentmet haben unb können das Transportwaſſer nicht mehr erheb- 
lich verunreinigen. Möüffen die Netzſaͤcke mangels eines naheltegenden fließenden Gewäflers in. 
einem Teiche aufgeftellt werben, fo fol dies am Ein- oder Ansfluffe bes Teiches geichehen. 
Das ziehende Wafler bringt immer neuen Sauerftoff für die auf engen Naume zuſammen⸗ 
gezwängten Fiſche herbei und führt das ansgeatmete, meift auch etwas trübe Wafler wieber 
ab. IA Feine Strömung Im Teiche vorhanden ober durch Oeffnung eines Kleinen Abzugs- 
graben im Teichdamme berzuftellen, fo wird mit einem Eimer fleißig Waſſer geihöpft und 
in bie Netzſäcke geſchüttet. Wem das Wafleranfgießen zu viel ift, ber risklert, daß die liche: 
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Im Neßfade erfitden, weil fie Luftmangel leiden. Fehlt es an dem abzuflihenden Weiher 
überhaupt an einem nahe gelegenen Gewäfler, fo find Geſchirre in genügender Anzahl und 
Größe bereit zu fielen und vor bem Abfiſchen mit reinem Wafler zu füllen. Durch an- 
dauerndes Anfichütten von Wafler in bie mit Fiſchen beſetzten Gefäße iſt für ftetige Luft- 
ernenerung zu jorgen. Die Raubfiſche erheifhen wegen ihrer größeren Empfinblichkeit beſon⸗ 
dere Sorgfalt. Sie follen fofort nah dem Ausfangen von ben Karpfen und Schleien ge- 
trennt und auch tm eigenen Fäflern transportiert werden; denn fte vertragen kein trübes, 
fauerftoffarmes Wafler, wie es friih gefangene Karpfen und Schleien ausſtoßen. Die Schleten 
wühlen fih gern in ben meiden Teichſchlaum und bleiben barumter oft mehrere Stunden 
regungslos Itegen, bis fie enbliy der Luftmangel zwingt, mit bem Kopf burh bie Schlamm- 
bede zu prellen. Ste können dann gefehen und leicht aufgeleien werben. Deswegen empfiehlt 
es fih nad der Abfiſchung weichgründiger Teiche, die Schleien enthalten, jemanden am Teiche 
zurückzulaſſen, ber biefe Fiſche aufjammelt. 

Jeder Landwirt weiß, daß er feinen Aeckern und Wielen nicht andauernd gute Ernten 
abnehmen kann, ohne ben Grundſtücken nene Pflanzennährftoffe (Phosphorfäure, Kalt, Stiditoff 
und Kalk) zuzuführen; er ift überzeugt, daB er zur Steigerung bed Ertrages das Unkraut 
bekämpfen, bie Srunbftüde entwäflern, ben Boden bearbeiten unb dem Cinfluffe der Luft und 
bes Froftes ausjegen muß, um ihn fruchtbar zu erhalten. Die Teihwirtihaft iſt nichts 
anderes als Landwirtſchaft In etwas anderer Form. Was ben Ertrag ber Felder und Wieſen 
fteigert, da8 erhöht auch bie Teichrente. Der firebfame Teihwirt wird alſo gleih nach der 
Abfiſchung bie Teihgräben gründlich reinigen ober, wenn ſolche nicht vorhanden find, fie in 
genügendber Anzahl, Breite und Tiefe nen anlegen, jo daß aud ber legte Waflertropfen ent- 
weichen kaun. Mit dem Grunbwaffer zieht die fchädlihe Humusfäure ab, die Fäulnis⸗ und 
Sumpfgaje entweichen, ber Teihboben trodnet aus, Luft und Froſt können auf ihn einwirken. 
Der Grabenaushub ift zu SKompofthaufen zu vereinigen, mit gebranntem Kalk zu vermengen, 
Öfter8 umznichaufeln und nah einem bis zwei Jahren auf den fanbigen Teichrändern aus⸗ 
zubreiten, um dieſe wieder fruchtbar zu machen. Echält der Teich niht regelmäßig fruchtbare 
Zuſchwemmungen aus ber limgebung, bann wirb er im Ertrage alsbald zurüdgehen. Der 
Teihwirt muß baran benfen, dem Teich die fehlenden Dungftoffe wieber zuzuführen, je nad) 
ben gegebenen Verbältnifien durch Braden oder Sömmerung, vielleicht aub durch Gründbüngung 
ober direkte Düngung. Moorige ober torfgründige Teiche werben durch Beltreuen mit ge- 
branntem Kalt ſowie durch Weberfahren mit Kalkmergel, Lehm und Sand verbeflert, fandige 
Teihe durch Einführung von Humuserde, Lehm und Kalkmergel ertragsfähiger gemacht. 


Die meiften Teichwirte werben zur Kalkdüngung ben Stallmergel verwenden, wenn biefer 
bem Teiche naheliegt, ober den billigeren Stanblalt dem Stückkalk vorziehen. Es möchte 
angeraten werben, ben Stanblalt gleih nad ber Abfifhung zu beziehen und auf bem Teich⸗ 
boden außzuftreuen. Der Kalt kann noch während bed Spätherbftes aufſchließend auf ben 
Teichboden einwirken und ber Teih iſt gleih nah der Beipannung im nächſten Frühjahr 
wieber gebrauchsfähig. Im Frühjahr Ift man nie fidher, feinen Staubkalkbedarf in wirklich 
friiher Ware rechtzeitig dedien zu können; auch muß man nah ber Kalkbüngung im Frühjahr 
noh 14 Tage zumarten, bis ber Teih ohne Gefahr für die Fiſche beſetzbar if. Durch vers 
jpätete Kalklieferung kann alfo eine recht verbrießlihe Hinausichtebung ber Teichbeſetzung not- 
wendig werben. Manche Kalkwerke lagern ben im Herbfte übrig behaltenen Staubkalk während 
des Winters im Freien. Durch bie Niederichläge leidet er Schaden; auch nimmt er Kohlen- 
fänre aus ber Luft auf unb verwandelt fih dadurch wieder in Eohlenfanren Kalt. Dieſem 
geringwertigeren Kalt wirb zu einem befleren Ausfehen verholfen, Indem man Stückkalkbrocken 
in bie burdnäßten Haufen ftedt, fle dadurch austrodnet nnd friſch gebranntem Stanbkalk 
ähnlich macht. Der Teihwirt, welder im Frühjahr Staublalf zur Düngung fauft, läuft 
ftets Gefahr, ftatt bes gewünfchten, wertvolleren Staubätzkalkes größtenteils Mehl von kohlen⸗ 
fanrem Kalte geliefert zu befommen, das zu gleihem Preiſe geringere Wirkung befigt. 


Falls daB Ausmähen der Teichſtren während des Sommers nicht hinreichend zu ihrer 
Unterbrädung gewirkt hat, fo finb die Wurzelftäde auszubauen ober umzuadern unb zu ent» 
fernen. Beſonders wirkſam iſt e8, die geaderten Teiche im nädften Sommer als Luftbrache 
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Liegen zu laſſen und dann im zweiten Sommer mit Grünbfngung, Hafer 2c. zu beftellen. 
Nachträgliche reichere Fiſchernten lohnen den anfänglichen Ausfall. 

Die abgefiſchten Teiche bleiben jetzt faſt Überall ben Winter über troden Liegen. Und 
Das iſt gut. Der Teichboden eutjänert und wirb durch Einwirkung von Luft und Froſt ver⸗ 
veſſert; auch Fiſchunkraut und fiſchereiſchädliche Inſekten werben durch das Trodenlegen ber 
Teiche vertilgt. Aber ſklapiſch braucht man ſich an dieſe teichwirtſchaftlich ſehr nützliche Maß⸗ 
nahme doch nicht zu klammern. Keine Regel ohne Ausnahme! Werben nämlich durch größere 
Negenmengen ober fchmelzende Schneemaſſen fruchtbare Zuſchwemmungen aus Ortſchaften und 
Feldern in günftig gelegene Teiche getragen, fo follen ſolche Teiche vorübergehend geichloffen 
werden. Das angeftaute Wafler läßt bie mitgebrachten Dungſtoffe auf den Teichboden finten 
— büngt ihn. Nach erfolgter Abklärung iſt das Wafler alsbald wieder abfließen zu laſſen. 

Borftehende Ausführungen beziehen fi nit anf wirtſchaftlich wertloſe Tümpel und 
Teichlein Heinften Umfanges, fonbern in erfter Linie auf die vielfach noch rückſtändige bäner⸗ 
liche Teichwirtſchaft als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb. Neues iſt in ihnen gar nicht ent- 
halten; ebenjowenig wollen fie ben Anſpruch machen, vollftändig zu fein. Die gemachten 
Darlegungen gingen in ber Hauptfahe aus Beobachtungen ber teichwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
eines kleinen Bezirkes hervor und es war für fie auch urfprünglich eine andere Verwendung 
- geplant. Beabfihtigt war lediglich nur, durch dieſe Zeilen zum Beobachten, Rechnen, Denken 
and überhaupt zu einem zielbewußten Teichwirtſchaftsbetriebe jene anzuregen, bie es brauchen. 


VI Tragik des Sudenfanges 
(in ber Boͤbinger Ammer). 


Wie es mandhmal geht beim Angeliport — die Fühnften Wetterprognofen unb bie zu⸗ 
verihtliäften Erwartungen eines guten Fanges werben oft zu Waffer, zuweilen aber ift 
e8 auch umgekehrt —, man ſchlendert an das Fiſchwaſſer ohne befonbere Ausfiht anf guten 
Yang nnd bat Überrafhende Erfolge. Beim Forellenfang ift die Witterungsfrage in bem 
tiefen Einfhnitt der Ammer von weniger Bebentung als beim Aeſchenfang. In Fachblättern 
wird meiftentell8 nur von jenfationellen Maſſenfängen berichtet, welche übrigens für ben Leſer 
wie Seifenblajen vergehen und feinen Appetit vergeblich reizen, daher Tonımt ed, im Grunde 
genommen, auf basfelbe heraus, wenn and einmal das Gegenteil aufgetifcht wird, wozu man 
Tein Fiſcherlatein gebraudt. Immerhin find bie manchmal parabogen Untftände bei einem 
Fiſchfang, wenn er auch einen unglädlihen Ausgang genommen, oft intereffanter als ein glatt 
verlaufener Mafienfang. So wage ih es denn dieſes Mal mit einem grünbliden Fiasko 
im Hnucheufang vor Ste zu treten, überzengt, daB Ste nahfichtig ein oder auch beide Augen 
zubrüden und ohne Schabenfrende benten werden: „Mir tft ähnliches auch ſchon pafitert“. Wenn 
nicht, fo tft e8 wenigftens eine Warnung zur Vorſicht! 

Es war ein bebedter Sultabend, an dem Rande unferes Hochplateau zeigte fich Leichte 
Nöte, die Nadel des Anageroid ftand anf 72, zwiſchen veränberlih und ſchön, ich prophezeite 
meinen Nachbar, ber morgen fein Heu umlegen möchte, gute Wetter. Wär’ fchon reiht, 
‚meinte er, aber ich hab’ einen befleren Barometer als Ste, meine Stubenwanb hat ſeit geftern 
wieder feuchte dunkle Platten und deshalb fage Ih, das Wetter iſt leider morgen ſchlecht. 

Nahdem der Ruckſack noch in Ordnung gebracht und mit einer Flaſche kaltem Tee 
und Proviant derſehen war, legte ih mich anfs Ohr und träumte von ſchwierigen Traver⸗ 
fterungen der Ammer, von SHängenbleiben im Wehr und an ber Tellsplatte uſw. Un ber 
Uhr riß beim erften Hahnenſchrei der Kudud fein Läden auf und rief ſechſsmal; aus bem 
Bett fpringen unb ans geöffnete Yenfter treten, war eins — ſchweres dunkles Gewöoͤll eilte 
fübmärts und unheimliches SKnlitern in ben Wipfeln ber Bäume verkündete Norbwind. Alles, 
nur fein Fiſchwetter — ber Nachbar behielt reiht! Wägen und wagen fol man und ich 
wäblte daß letztere; 40 Minuten fpäter ftand ich an ber Rottenbucher Brücke und betrachtete 
das Wafler, «8 war nur fehr wenig trübe, alſo zunächſt auf Forellen und eigen! uf 
verſchiedene Fliegen reagierte nichts, and nit an ben beften Stellen, nun ben vergolbeten 
Inſeltenſpinner. Mit diefem wurden, eine Stunde aufwärts, einige wenige Forellen erzielt, 
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mir ſchien (geiwifies weiß ja ber Angler nie), daß nur auf beſonders reizende, glänzende 
Koͤber einiges Auimo vorhanden, verfuchte es noch wit bem roten ZTurbinen-Balmer, ber mir 
eine Forelle brachte, dann ſetzte ich mich am eluer fchattigen Waldſtelle nieder, zu meinen 
Füßen die ranfchende Ammer, jenſeits der ſteil anfteigenbe Tannenwald. Stunbenweit fließt 
bier bie Ammer in einem bewaldeten Taleinfchnitt von ungefähr 100 bis 130 m Tiefe. 
Der Wind fegt Über diefen hinweg und macht fi nur an gewiſſen Kurven bemerkbar. Ich hatte 
genügend Zeit mein kaltes Mittagsmahl einzunehmen und einen neuen Kriegsplan zu entwerfen. 

In vielen Anglerkreiſen ift man ber Auſicht, ber Huchen beißt nur im inter, als 
ob berjelde im Sommer von ber Luft leben könnte. Hungrige Huchen gibt es nad meiner 
Erfahrung Winter und Sommer unb jeben Sommer habe ih noch ein Baar folder Stromer 
gefangen, obgleich folche infolge bed Weilheimer Wehrs feltener und feltener werden; warum 
nicht heute? Alſo retour ans Wehr; bald war bie feine Spige der GBeipliehten abgenommen 
unb mit einer ganz furzen erſetzt, dann ber Hafpel mit Huchenſchnur Nr. 5 eingeftellt unb 
ein 1!/, m langes Borfad von Doppelpoil mit Kokſonſyſtem und Yormalinlaube eingehängt. 
Die Tiefe bes Wehres variiert zwiſchen 1, 1'/, und 2 m; mit flarfem Gefäll ftürzt Hier 
ber Fluß über die glatten fchrägen Bretter hinunter und dann nnter bonnerndem Geräuſch 
weiter. Die Tänfhung ift mandmal fo groß, daß man unwillkürlich aufwärts flieht, ob Kein 
Gewitter am Himmel, aber es tft nichts. 

Sofort mit dem erfien Auswurf erhalte ih beim Einziehen einen fehr Eräftigen Riß, 
hane an unb fpüre, daß ein mädtiger Fiſch — Ipäter, als er mir zu Gefiht kam, tarierte 
th ihn zu 18—20 Pfund — mit Setteniprung antwortet, es wirb leichte Fühlnng ge 
nommen unb feftgeftellt, daß der Huchen am Grunde fiillifiebt, ich warte 10 Minuten, ich 
warte 15 Minuten, nichts rührt ih mehr. Nun ziehe Ih hoch und kräftig an, ba ftenert 
ber Vagabund ganz langſam und ganz unbelümmet um mein ftarles Anhalten auf 
die entgegengefette Seite, wo der Schuß ber Sägemühle herabläuft, jedenfalls um unter 
biefem fi gu verbergen, ober nm bie ſtärkſte Strömung aufzufuhen unb darin dann 
feine Getwalttätigfeit auszuüben. Beides mußte unbebingt verhindert und der Fiſch im 
rubigeres Fahrwaſſer gebraht werden —- meine Stellung konnte Ih nit ändern —. 
Anf Schnur und Vorfach konnte Ih mich verlafien, beide wurben tags vorher an ber 
Türfhnalle gepräft und fehr far befunden — die Ungelmontierung des, wenn auch 
alten Kokſonſpinners ſchien tabelle — daher Hielt ih mit aller Kraft an und gab nur, 
wenn bie Spannung zu flarl war, rudmweile etwas nad, ber Fiſch hatte nahezu den Schuß 
erreiht, als ihm das fefte Anhalten und das gleichzeitig tiefere Eindringen ber Angeln doch 
unbequem wurbe; er änderte plöglih feine Taktik und ſchoß auf mich zu, fo fchuell, daß ich 
kanm Zeit fand, die Schnur in großen Zügen au verkürzen — denn Aufhaſpeln wäre ſelbſt 
mit Multiplikator zu langfam gegangen —, ala er fo nahe war, daß wir und gegenfeitig 
fehen konnten, da fuhr er wie ber Blitz wieder in bie Tiefe, machte mit dem Kopf einen 
heftigen Stoß nad miten, unb weg war er — ber hintere Drilling, an bem er gefaßt hatte, 
war abgerifien, wie auch der Schwang des Formalinfiſchchens. Sprachlos ftand ih auf meinem 
erponierten Boften, mir wurde fchwinbellg vor ben Augen. Belauntlih ift ber Hirſch bes 
Jaͤgers beim Augler ber Huchen — biefed Mal war ih der Hirſch — —. Nachdem Ich 
mein laisser faire wieber gewonnen, überlegte ich, was unu weiter geichehen follte. Seit einer 
Stunde ſchon regnete es leiſe, jet aber fam der Regen ſehr ftark und durchnäßte meinen Nod, 
aber weiter ging es nicht, da ich darunter meine ſchwediſche Beberwefte angezogen — bie Witte- 
rung war mir baber eine Wurftigkeit, allein ber verlorene Huchen hatte einmal meine Begierde 
aufs Höchfte wachgerufen und ich glaubte annehmen zu dürfen, daß biefer nicht ber einzige im 
Wehr war. Da ih nur ein Fiſchl bei mir Hatte, mußte ich mich mit einer ziemlich großen 
Müplloppe begnügen, bie ih kurzweg an ein Nabelvorfah mit zwei Drillingen und Angel⸗ 
Hammer befeftigte. Beim britten Auswurf, etwa 20 m weiter, erfolgte Anbiß. Nun aber 
piano, dachte ih, damit Ich nit nochmal Pech habe. Der Anhieb ſaß feit, das war leicht 
fühlbar, ebenfo konnte nicht entgehen, daß biefer Fiſch leichter au Gewicht war, als der erfte. 
Der Drill banerte unter biverfen Fluchten und Aufipringen zirka 10 Minuten, ber Fiſch war 
air fo ficher, daß ih mir nebenher eine Zigarette leiſtete und ba er nur ſechs bis fieben 
Pfund hatte, nicht die Mühe nahm, nad dem Lanbungshaten, ber hinter mir lag, zu greifen, 
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fonbern das fchöne, beinahe rofarote Tier, an ber Schnur und daun mittelft fanften Eingriffs 
in die Kiemen zu landen dachte — aber Betrt Unheil verlieh mich an biefem Tage nicht — 
als ih den Huchen herangezogen und eben in die Kiemen fahren wollte, ihn ganz erſchoͤpft 
glaubend, ba drehte er fi plötzlich, wobei Ih mit dem Nodärmel in einen Seitenangel ber 
Mühlloppe geriet und im Bemühen, denjelben Soszumaden, ben Schwanzbrilling, von dem nur 
ein Hafen bie Lippe gefaßt hatte, andriß und aus war das Bergnügen! Ih dachte mir, 
das ift leider wieber ein authentiſcher Beweis beine Leichtfinnes und trollte den Berg hinauf 
in meine Bude. St. s. 


VII Zermiſchte Mitteilungen. 


Badiſche Laudesfifchereiausftellung in Karlsruhe. Anläßlich ber 
Feier bes 80. Geburtstags Großherzogs Friedrich und ber Goldenen Hochzeit bes Groß- 
herzogspanres findet in Karlöruhe in den Tagen vom 19. bis 24. September dB. 38. eine 
Landwirtſchafts⸗, Yorftwirtihafts- und Gartenbauausftelung, verbunden mit einer Landes⸗ 
ftihereiaußftellung ftatt. Die Ausftellung veripriät nad ben von ber Ausftellungs- 
kommiſſion getroffenen umfangreihen PBeranftaltungen und ben zahlreichen Anmelbungen, bie 
eingelaufen find, ein ſchoͤnes und intereffantes Bild der in Baben tn ben bezeichneten Wirt- 
Ihaftszweigen erzielten Crfolge barzubteten. Zu ber Fiſchereiausſtellung find etwa 145 
Aquarien angemelbet. Am ftärfften wird bie in Baden vorherrfhende Zucht der verjchlebenen 
Salmontbenarten (Bahforellen, Regenbogenforellen, Purpurforellen, Meerforellen, Satbling, 
Heide, Salmen) vertreten fein. Die bewährieften Zuchtanftalten bed Landes haben ihre Be- 
telligung in Ausficht geſtellt. Beſonderes Intereſſe wirb die Ausftellung der Bodenſeefiſche 
bieten; die Sroßherzoglihe Forſt- und Domänendireltion, welche mit etwa 30 Aquarien an« 
gemeldet ift, bringt eine reichhaltige Kollektion von Teichfiſchen, insbeſondere Spiegellarpfen, 
Schleien, Zander, Korellen, Bari) zur Austellung. Yür die trodene Ausſtellung haben 
Brofefior Dr. Hofer in Münden, Hofrat Dr. Nüslin in Kırlarupe, Profeſſor Dr. Genber 
in Freiburg und andere eine ftattliche Zahl intereffanuter Modelle, Zuchtapparate, wiffenfchaft- 
liche Präparate, kartographiſcher Darftellungen uſw. zur Verfügung geſtellt. Endlich wirb bie 
Ansftellung von verſchiedenen Firmen und Fiihern mit Yanggerätfchaften (Zugnegen, Reuſen, 
Angelgeräten), Transportgefäßen, Tierfallen, waſſerdichten Kleidungsſtücken uſw. beſchickt werben. 
Für Prämiierung der Herporragenditen Leiftungen tft von Großherzoglichem Miniftertum bes 
Innern ein anjehulicher Geldbetrag zur Verfügung geftelt worden. Daneben wirb noch eine 
große Zahl von Ehrenpreiſen — barunter Geſchenke des Großherzogspaares, bed Erbgroß:- 
herzogs, ſowie verſchiedener Stabtverwaltungen 2c. — zur Verteilung fommıen. 


Das Vorkommen des gemeinen Sounenfifches (Eupomotis aureus 
Jord.) im Rhein. Wiederholt wurde ich auf den ang biefer farbenprächtigen, ben 
Rheinfiſchern noch wenig belannten Sonnenbarfche hingewiefen. So wurben biefelben mehrfach 
bei Straßburg gefunden und ich felbft Hatte Gelegenheit, fünf diefer Fiſche lebend in Breiſach 
zu erlangen, wo biejelben jest tm Juli Häufig gefangen werben. — Vermntlich dürften bie 
Stammftifhe von der Fiſchzuchtanſtalt Hüningen aus in deu Rhein gelangt fein. — Auch 
vom Neckar wurde ſchon früher (Jahrgang 1902, Nr. 22 ber „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“) 
berichtet, daß von Cannſtatt abwärts eine nicht unbeträchtlihe Zahl Sonnenflihe gefangen 
wurde, Nachkommen jener Tiere, die nah Schluß der Fiſchereiausſtellung 1896 in ben vor⸗ 
beiflteßenben Near geworfen wurben. Ebenſo tft diefer Fiſch im Main angetroffen mworben, 
fo daß fein Fortlommen in dieſen Gewäſſern leider außer Frage ſteht. Ich fchreibe „leider“, 
benn Mather, einer ber erften Fiſchzüchter Ameritas (wo fi biefer „sunfish“ überall in 
Flüfen und Seen dftlih bed Stromgebietes bes Mijiiffippt, von den großen Seen bis nad 
Georgia und Nem- Orleans, befonders aber im Erie-See findet), äußert fi darüber folgenber- 
maßen: „Er iſt ber Fluch unferer Gewäfler, zerftört jährlich Millionen wertvoller Fiſche unb 
hat jo gut wie feinen Wert. — Einmal in einem Gewäfjer, verbleibt er darin für alle 
Zeiten.” — Sebenfalls bleibt fein mwirtichaftliher Wert in unſeren Flüſſen fehr gering. 
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Anders mag fih das in Seen mit flachem, warmen Waffer, den günftigften Eriftenzbedingungen 
bes Eupomotis aureus, verhalten. So mwurben gute Nefultate vom Varano⸗See in Ober- 
ttalten gemeldet (Jahrgang 1902, Nr. 13 biejer Zeitung), wo der als Erfak des bier bege- 
nerterenden und leicht Maflenfterben unterliegenden Flußbarſches eingeführte Sonnenfiſch bei 
jeinem raſchen Wahstum — fon zweijährige Fiſche erreichten bort häufig eine Länge bon 
15 biß 16 cm und ein Gewicht von 70 bis 100 g — and ben gleichen Preis erzielte 
wie zwei⸗ bis dreijährige Flußbarſche. — Zagleich war er bei feiner ftarken Vermehrung dem 
mit ihm eingefeßten Forellenbarſch eine reihlihe und begehrte Nahrung, fo daß fih der Be- 
ftand diefer Barſche in erfreuliher Weile hob. — In unferen FYlüffen aber bleibt der Sonnen- 
fiſch Hein und infolgedeſſen trog feines wohlſchmeckenden Fleiſches von geringem Werte, der, 
will man Mather glauben, bei weitem nicht den Schaden dieſes Laichränberd anfwiegt. & 
weit mir belannt, betrug die Länge ber bei uns gefangenen Fiſche nur 8 bis 10 cm. Daß 
aber ältere Tiere vorlagen, zeigte ſchon ihr Rüdenprofil, welches nach Babe, „Mittelenropätiche 
Süßwaflerfifge“, bei alten Exemplaren ziemlih ſtark gemwölbt ift, nad der Schnauze zu dann 
abfällt und bei ausgewachſenen Individuen über dem Ange eine leichte Einbuchtung befikt. 
Auch die Färbung ließ auf vorgeihrittenes Alter ſchließen, ba bie bunklen, ſenkrechten Streifen, 
ein Charakteriftitum jüngerer Fiſche, fehlten unb der olinengrüne Grunbton reichlich blan- 
ſchillernde Beimiſchung aufwies. — Wie aber die Größe dieſer Sonnenfijche in unferen Yläffen 
weit Hinter der bei günftigeren Lebensbedingungen erreichten zurückbleibt, jo iſt ein gleiches 
and vou feiner ſonſt rapiden Vermehrung zu erhoffen. ebenfalls aber empfiehlt es fih, bie 
von verfchiebenen Seiten, jo and) vom Vorftaud unſeres Babifchen Fiſchereivereins, Herrn Prof. 
Dr. Gruber, erhobene Warnung mehr zu beherzigen und Leine Fiſche auszuſetzen, über beren 
Bebentung man noch nicht genügend unterrichtet ift. 


Dr. Johannes Bergner, Freiburg (Breisgan). 


Fiſchereiaus ſtelluug in Reichenberg. Im Monate September wird vom 
7. 518 11. gelegentlich ber deutſchböhmiſchen Ausftelung in Reichenberg auch eine Fiſcherei⸗ 
ausftellung veranftaltet werben. Seitens vieler Großgrundbefiger und Fiſchzüchter zeigt fich 
für die Veranftaltung biefer Ausftelung reges Iuterefie und es bat fih Hierfür ein eigener 
Sonberausfhuß gebildet, welcher eine vom land⸗ und forfiwirtihaftlihen Hauptausſchuſſe be- 
reits genehmigte eigene Ausftelungs- und Schauorbuung für bie Fiſchereiausſtellung verfaßt 
hat. Außerdem haben bie allgemeinen Beſtimmungen der Ausftelungs- und Schauordnung 
für bie land» und forſtwirtſchaftliche Abteilung ihre volle Gültigkeit. Ueber alle weiteren An⸗ 
fragen erteilt der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Hauptausſchuß beziehungsweiſe deſſen Geſchäfts⸗ 
leiter, Herr Direktor Rudolf Richter in Reichenberg, bereitwilligft Anskunft. — Zur Ans⸗ 
ſtellung werben zugelaſſen: a) Teichfiſche, welche von dentſchen Züchtern in Böhmen gezüchtet 
wurben und zwar Karpfen und deren Teichgenoſſen, Salmoniben und Zierfiſche; b) Wilb- 
fiſche aller Art, welche in Deutſchböhmen vorkommen; c) fonftige Waflertiere (Krebfe unb ber- 
gleihen); d) Gegenflände, welche in irgend einer Beziehung zur Fiſcherei ftehen (Gerätſchaften, 
Modelle, Präparate, Futtermittel nnd Sonftigs), — Die Ausftellung wird fi folgenber- 
maßen gliedern: Kaffe I: Teichprodukte ans Züchtereien und Großbetrieben. Klaſſe II: 
Zuwachsergebnis aus Keinen Teichwirtfchaften. Klaſſe III: Wildfiſche und fonftige, 


Watentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplomierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien VII, Siebenfterngaffe 1. Auskünfte 
in Batentangelegenheiten werben Abonnenten dieſes Blattes unenigeltlih erteilt. Gegen 
bie Erteilung unten angeführter Patentanmelbungen kann binnen zweier Monate Einſpruch 
erhoben werden. Auszüge ans den Batentbeichreibungen werben von dem angeführten 
Patentanwaltisbureau mäßigft berechnet. 


Oeſterreich: Ausgelegt am 15. Juli 1906, Einſpruchsfriſt bis 15. September 1906: 
Klaffe 46 0. Aßmann Joſeph Yranz, Kaufmanı in Berlin. Verfahren zur LVebenderhaltung 
von Fiſchen und dergleihen. Das Waffer, in welchem bie Tiere gehalten werden, wirb mit 
Sauerftoffverbindungen behandelt, welche ben Sauerftoff leicht abipalten. — D. RGebrauchs⸗ 
mufter: Mlaffe 45h, Felix Harms, Berlin, Stolpiſche Straße 66. Verſchlußdeckel für Fiſch⸗ 
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transportfäfler. 288 348. Mlaffe 45h. Dr. Georg Eriwein, Yafanenfiraße 70, und Ernſt 
Marquarbt, Dandelmannftraße 2, Charlottenburg. Niefelapparat zur Negenerierung bes Waflers 
von Fiſchbehaͤltern. 283 578. 


VIII. Bereinsnadriäten. 


Pommerſcher Fifchereiverein. 


Sämtliche Mitglieder bes Vereins werden hiermit zu ber am Diendtag, den 4. September ds. Is., 
vormittags 10'/, Uhr, in Nenftettin, in Keun's Hotel” fattfindenden flatutenmäßigen General⸗ 
verſa g ergebeuft eingeladen. Bon FRitgliebern eingeführte Gäfte find willlommen. 

edordbnung: 1. Beſtimmung zweier Bereindmitglieber, welche bie ——— über 

den Be der Verfammlung und bie —5*— ur zu ln haben. 23. Geſchaͤfts⸗ 

und Kaſſenbericht für das Geſchäftsjahr 1906 bnahme und Entlaftung der Rechnung für 

1905/06. 4. Beftimmung bes Ortes, an —— Die nächfte ——— abgehalten werden 

fol. 5. Beſchlußfafſung 8 ber den "Anflug an die Landwirtſchaftskammer. 6. Desgleichen über 

die Bere —— —— ae der Deitglieder bed erweiterten Vorſtandes und Wahl eined neuen 

mitglie —E über den Antrag eines Mitgliedes auf Einftellung Der un⸗ 

em erteilung * fiſchen an Kleingrundbeſitzer. Denmächſt ſoll eine: Beiprechung 

über die anf dem Gebiete der Mi hen Binnenfiicherei und Teichwirtichaft gemachten Erfahrungen 

Rattfinden. Die Beiprechung wird eingeleitet werben mit einem kurzen Bericht über bie 

— Ra in Berlin. 

— ner igung ber Sitzung findet um 1 Uhr im Rerfammlungslolale ein gemeinjames 

rodenes Gebet 3 Mt. Hierauf findet ein von den Pächtern bes Vilmſees 

* en See — — Fiſchzug ſtatt. Die geehrten Mitglieder, welche an dem Mittageſſen 

teilnehmen wollen, werden dringend — dies dem Fiſchereiaufſeher Stropahl in Reuftettin bis 
fpäteftens Den 2. September — wollen. 

Forlipene bes Bommerihen Fiſchereivereins. 
raf von Schwerin, Regierungspräfident. 


IX, Fiſcherei und Fiſchmarktberichte. 


Bericht über deu Engrosverfauf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 
8. bis einfihliehlih 21. Auguft 1906. 
Die Marktlage in Starpfen entiprady ber — — Sn Schleien blieb die Zufuhr, 
wie zuvor, mäßig. Die Preidlage war eine etwas höhere 
Anguft —— Mat | Aug — Mark 


14. lebend, 50er 80o 0 0 106 tot . U ur Tr 56 —63 
17. 8er .. 2.2... . . 91-97 18. ei, unfortiert . . —— .102— 115 
J 777—— 65 - 60 13. r TIEREN bu—57 
18. lebend, "40er ee we Ser 97 14. — unſortiert — —— 108—121 
J ee b5 - 60 14. Hein ea) | 
21. lebend, uniortiert . . . . . . 95 15. lebend, unfortiert - ng 106—120 
Auguft Säleie Mari 16. r F are ars, ‚216 
8. lebend, unfortiert . . . .. 111—123 17. 2 e 00.0. .114—129 
8. Bi 2 are 51—69 18. — Te 115—134 
9. Iebenb, unfortiert. . . . . - 110—127 | 18. — BOB 4 a 
9. Wi 2 — 58 - 66 20. e unjortirt. . . . . - 113—125- 
10. lebend, unforttrt . . . . . » 104 - 124 20. tei mittel . . . 220. 
10. ...:. 0 2: 08 8 8 8 8 0 60 59—74 20. oo 0, 0 0 08 000 0 60 64 
11. lebend, unfortirt.. . . . . . 109—119 21. eben, "unfortiert . 0.0. .110—128 
11. r GEB... 2. 9 231... u 0... 56—80 


Sralingide Beer, 11. Anguſt. en hren und Preife vom 4. Auguſt bis geftern: 468 Sommer- 
jalme zu 1.70 bis 2.70 Mt., 423 St. Jatobsſalme zu 1.70 bis 2.55 Mt. per Pfund. Feruer 
1 Stör, der 151.30 Di. erzielte. ®Die Lachhdzegenftichereien fingen in ber lebten Woche 1239 Ladjie 
gegen 1835 in der gleichen. oche 1905, darunter 715 St. Jakobsſalme gegen 911 im Jahre 1905. 


Berlin, 18. Auguft. Bufuhren der Woche genügend, teilmeife ziemlich reichlich, Aale wieder- 
olt über Bedarf, Seichäft rege, nur am Montag und Donnerstag matt. Preije, namentlich für 
ale, nachgebend, geftern wieder etwas höher. 
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fge (per Pfund) | tebende |friih, in Eis gi e geräucherte = 
a 76—111 50 —67 Winter-Rheinlahd . | per Pfund — 
‚matt . . .|114-127| 71-121 1 Ruf. She . . .|. _, — 
Er 83—91 31—37 Flundern, Kieler In. | „ Stiege | 400-600 
Rain . . . .» 91—97 65-60 do.  mittelgr „ Rifte | 200 -300- 
Raranfhen . . 75—98 36 —37 Büdlinge, Kieler „ Wall | 400—500: 
Shlee . . .. . 102—134| 50-657 — —— „ Rifte — 
VBleie... 58-61 80 ShAfih - - - | m u 300—400 
Bunte Fiſche 20 80 14—36 Wale, große - . | „ Band | 110-130 
Hale, groß 100 —125 87 -96 Sr ..... — — — 
chs — 146—201 | Seringe. -. . . .| „ Scod | 400-500 
Waldarbeiter, Sportfischer 


der auch bei der Syorellenfiicherei brauchbar, 
baldigft geiuht. 3—3.50 Mi. Lohn per Tag, 
freie Wohnung mit Wiele, Garten und Ader für 
eine Kuh und Brennholz. 
Forflverwaltung 
der Eunepe⸗Talſperren⸗Genofſſenſchaft 
zu Oſenberg, Poft Halver i. Weſif. 


Silhmeifler, 
in allen Bweigen der Yorellen-, Karpfen- und 
Schleienzucht, ſowie in der Ser, Fluß⸗ und 

ichfiicherei gründlich erfahren, geftät auf gute 

Beugnifje und Empfehlungen, jucht biß 1. Oktober 
eventuell fpäter Stellung. 

Angebote unter Regenbogenforelle B 1872 
befördert bie Expedition dieſes Blattes. 


Reinhold Spreng, 


Flaschnerei für Fischzucht- u. Bıienen- 


geräte, 

Rottweil a/jN. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- uw. Aufzuohttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bie 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


Jiſchmeiſter 


ſucht Stellung. Derſelbe iſt 31 Jahre alt, ver⸗ 
heiratet, in allen Zweigen der Fiſchzucht, ſowie 
im allen vortommenden Arbeiten erfahren, auch 
mit der Wildftfcherei vollkommen vertraut; gute 
Beugnifle der erften Fiſchzuchter Über Selbftändig- 
teit Reben zu Dienften. Offerte unter H. M. 8 
bef. die Expedition ber Zeitung. 


Sifchmeifter, 


in allen Zweigen der Salmouidenzucht 
erfahren, welder früher gelernter Be- 
rufsfiſcher war, ſucht entiprechende Stel- 
Inng in einer Forellenzucht- oder Maſt⸗ 
anftalt. 

Get. Offerten unter P. B. 19 an 
die Erpedition dieſes Blattes erbeten. 


finden jchönen Aufenthalt und Gelegenheit zum 


«= Forellenfang "23 
bei Schwartz, Parkhotel, Bat (Eifel). 


 Geräufihklofer 


Luftzubringer 
für größere Anzahl Fiſche in Heinen Bafiins, 
anfchliegend an Waflerleitung, empfiehlt unter 


Garantie 
Karl Sinz, Juſtallationsgeſchäft, 
Seildronn a. R., Württbg. 


Fischmeister, 
in Salmoniden- und Karpfenteichwirtſchaft 
jowie im gejamten Fiſchereiweſen gründlich er- 
fahren, ſucht —— Off. unt. C. 162 
bei. Danube & Co., G.m. b. H., Salle a. 5. 


"| gr. Steinfir. 11 I 


Bewirtihaftung und Organijation 
von Teichwirtichaften, Ausarbeitung der 
Pläne für Teichanlagen zc. übernimmt 


8. v. Debſchitz, 
früher Fiſchereidirektor in Berneuchen, 
zurzeit Bremen, Feldſtraße 54. 


Verhauf. 


Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 
mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in näcjfter Nähe einer tbahn, ift unter 
günftigen Bedingungen fofort preißwärbig zu 
verlaufen. 

Dfferten unter O. 30 befördert bie Exped. 
diefes Blattes. 


Hote 


Fisch-Adressen 


zum Verſand von Fiſcheiern, Brut und 
lebenden Fiſchen 
finb gegen ‚vorherige Einjendung von 1 Mark 
(Briefmarten) pro 100 Stück von ber Druderei 
der „Allg. Siigerei-Zeitung“, Münden, Herzog⸗ 
fpitalfiraße 19, franto zu beziehen. 





BDrabtreufen in allen Ausführungen Tiefert 
billigſt M. Baur, Drahtrenienfabrit, Aichach. 
Proſpelt gratis und franko. 


Gemeinnützige 


Jaeobi⸗Fiſcherei·Geſ ellſchaft 


m. 5b. H. 
Langenholzhauſen in Lippe-Detmold, 
nftation Vlotho a. d. Weſer 
liefert allerbefte 


Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
Henenboaenforellen, Saıblinge 
aus Triftalldellen Quellteichen. 


Eier, Brut und Setzlinge. 





Seblinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
and Heinen Boften, gibt ab 


Heidelberger Jiſchzuchtanſtalt. 
F DIN, Marrzell bei Karlsruhe. 


Fiſchzucht Aſhauteiche 


bei Eſchede, Provinz Hannover, 


gibt ob: Satzkarpfen ſchuellwüchfiger 

Rafje, ein- und zmeiömmerige Satzschiele 

und Laichschleie, maſuriſcher Wbftam- 

mung, Setlinge der Bachforelle, Regenbogen⸗ 
forelle, des Bachſaiblings. 

Garantie lebender Anknnuft. Preisliſte franko! 


Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 


Maſchine 


zur Herftellung von Blutmehl zu kaufen 
geſucht. Mem. Reichart, 
Kempten (Bayern). 


ff. Besatzaale 
liefert billigt in der Länge von zirta 20 cm, 
& Bentner (= zirta 1800 Kopf) :65 Mt. 
à %, Bentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mt. 
ab hier. Bydekarkes, Rendsburg. 
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Eine Aiſchzuchtauſtalt Kordweſtdeutſch⸗ 
fauds wünſcht 15—20 000 
Bachforellen-Setzlinge 
zu laufen oder lieber no gegen Regen- 
begenforellen-Setzlinge , ausgezeich- 
neter Qualität, einzutanfchen. 
Gef Dfferten sub A. N. 20 an bie Exped. 
dieſer Beitung erbeten. 
Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 
Obige Krebſe find zum Beſatz ganz be 
ſonders zu empfehlen, da diejelben einer groß- 
Icherigen, widerſtandsfähigen Raſſe entſtammen. 
Es werben /, weibliche und /, märmliche ge⸗ 
liefert. Ordre erbittet ſofort 
Bydekarkes, Rendsburg. 


Ein- und zweilömmerige, äußerft fchnell- 
wüchfige Galizier 


Spiegelfarpfen, 
in befannter Qualität, bisher nur mit Gieger- 
ehren- und erften Preiſen prämtiert, unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft (Herbft bedeutend 
billiger), offeriert 
Baersdorf-Trad, Stat. Arnsdorf b. Lieguitz. 
Graf Rothkirch'ſche Verwaltung. 


Blume. 


Galiziſche Spiegelkarpfeubrut 
und Setzlinge, 
Negenbogenſömmerlinge, 

Scchleieubrut, grüne, 
Schleien, 2 ſömmer. 10—15 em lang, 
gibt vom 15. September an billig ab 

Th. Kübler, Fiſchereiaufſeher, 

Münzesheim bei Bruchſal 
Sur Serbfilieferung empfießlt : 
ein= u. zweiſömmer. Schleien, 
einfömmer. Spiegelkarpfen. 
Hoflieferant H. Kampratd, Altenburg, 5.4. 


Teichwintichaft 
zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten an Robert Dietz, 
Weida in Thüringen. 


Schöne, einbringlide Forellenzüch- 
terei, 23 Teiche (ca. 6 ha Flaͤche), 3 Stunden 
lange Bäche, geräumiges Wohnhaus, Bruthaus, 
Eishaus, Bferdeftall und Nebengebäube, gute 
Waſſerverhaltniſſe, jol zum Frühjahr 1907 neu 
verpachtet werden. 

Offerten unter B. Nr. 139 au die Exped. 
diejes Blates erbeten. 
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Fiſcherei Verpachlung. 


Die Fiſcherei In ben Gewäſſern der Gemeinde Morsbach (Kreis Waldbröc) wird am 
Dieustag, den 28. ds. Mis. vormittags 10. Uhr, 
im Hotel Heſſe in Morsbach in verſchiedenen Loſen zur Verpachtung ausgeſtellt. 


Morsbach, ben 11. Auguſt 1906. 
Der Bürgermeifir: Woss. 


Flirherei-Derparhlung. 


Die Fifcherei, Nohrnutzung und Gräferei anf dem Domniker und 
Krzywee⸗See umd den angrenzenden Grundftüden, auf in Summa ungefähr 375 ha, 
wird vom 1. Oktober 1907 ab auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet. 

Berpachtungstermin Freitag, den 14. September er., früb 10 Uhr 
in meinem Dienfltzimmer. ! | 

Die Verpahtungsbebingungen Tönnen Mittwochs und Sonnabends jeder Wode von 8 
bis 11 Uhr in meinem Dienftzimmer eingefehen werben. Abſchriften berfelben werben auf Be- 
ftellung gegen 1,50 Mt. SKoptalten verfandt. Bietungskaution 1000 ME. in bar ober münbel- - 
fideren Papieren. Pachtzuſchlag und Wahl unter ben Bietern wirb Herzogl. Hof-Kammer 
zu Deflan vorbehalten, 

Luſchwitz bei Liffa in Poſen, den 20. Inli 1906. 

Der Forfimeifter. Specht. 


Zifhzuhtanftalt Barbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftklnffiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar : 
S0 000 Regenbogenforelleufetlinge, per Hundert 15 ME. 
70 000 Mooſachforellenſetzlinge, r F 17 „ 
12 000 Meſchenſetzlinge, — = 20 „ 
ab Station Freifing. 
Mitglieder bayerijcher ifchereivereine 10°), Crtrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franko lebend jede Station Bayerns. 


Regenbogen forellen (Jungfiſche), 


4—6 em lang, hat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 


H. Ahlers, 
Jeſteburg, Kreis Harburg a. d. Elbe. 
G. Domaſchke, Fiihhandiung, | Derkauf 


Berlin N.W. 21, Xonasftraße 3 
Kuftäufer größerer Bolten Iebender File, | oder Derparhlung 
ipeg. Borellen, im In⸗ and Unslande ab Ber- | einer Forellenzuchtanftalt in Tirol, Brut: 


fäuferd Station. ans, 9 Stredteihe, 5 Altfifchteiche 
Ausführung und Übernahme größerer — 15 000 Kr. an Pacht ne j 
Transporte lebend. Fiſche mitteld Spezial- Offerten sub A. 8. Nr. 379 befördert bie 


Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. | Expedition diefes Blattes, 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und anne BOmtcHer Forellenarten 
in bester Qualitä 


Spezialität: Ta Bachforellen-Setlinge, 79mm. 10—12 m lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rıd & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten — — Bergsteiger „Stubaltal‘‘ aus echt russi- 
Sea schem Juchten- oder Rindslieder. — Unverlierbare eg und 
9 wasserdicht. — Bei — — von auswärts ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusenden. 
EI Auf Ausstellungen vielfach Drämliert: > | 


Schilinger Iche Sifchzuchtanftalt Nenfahen 6. Freiſing, 


größte Salmonidenzucht Deutſchlauds, ausgezeichnet mit — Breijen, 
offeriert in bekannt befter on — — 
Aeſchen, Bachforellen, Bachfaiblinge, N ogenforellen, reitte 
Purpnrforellenfetlinge, jowie — — Wurpurforelle uud 
MHegenbogenforelle. Wertvolle Neuheit. 


Fifchzuhtanftalt Selgenhof 


bei Freiburg im Breisgau. 





















@ier, Brut und Setzlinge ber Bachforelle, Negenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
in befter Onalität. 
Lebende Aufunft garantiert. Preisliſte gratis. 
Hochverdaulich 
Fitter Fr Karpfen Mk. 6.— pro Zentner 
einzelne Probezentner A Mk. 6.50, 
| «Kuchen für Forellen Mk. I „ „ 
Fleischmehl 
Fischmehl 
Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 
Hannover-Kleefeld (Zentral-Schlachthof). 

Pacht Eier, Brut und Seklinge 
von größerer Teichwirtichaft, eventuch | der Bach⸗ und ——— ſowie des 
auch mit — wird geſncht. Sachſaiblings offeriert 

erten sub E. S. Pr. 111 — *28* — die Banuuſcheidt'ſche gie —— — 
Expedition dieſer a is Bonn» 
Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrih Fi nn 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut ber Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftrape. 
Druck ber Poſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Aldck & Giehrh), Münden, Herzogfpitalfttaße 19, 
Bapier von der Münden Dahaner Altiengeſellſchaft für Papierfabritation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. WB. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
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@Ttleue Solge der Baner. Sifcherei-öettung. 
Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreihslingarn 5 Mk., nach ben Übrigen Bändern 
5,50 ME. Beziehbar durch Bot, Buchhandel und Expedition. - Inferate: die geipaltene Betitzeile 30 Pfg. 


Bedaftion: Zoologifhes Inftitut der Tierärztlihen Hochſchule, Münden, Königinftraße, 
Expedition: München, Beterinäritraße 6, 


Organ für die Befamtintereffen der Fifdierei, ſowie für die Hehrehungen der Fifdiereivereine, 


infonderheit 


Organ des Deutichen Sijchereivereins, 


fowie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunſchweig, des 
Schlefiihen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbadh-Tegerniee, des Fiichereivereins Miesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Fildhereivereins, des Fiicherei- 
vereins für Weltfalen und Lippe, des Eliaß- Lothring. Fiichereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachfen und das Herzogtum Anhalt, des Mürttem- 
bergiſchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Berſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 
In Perbindung mit Zahmännern Beutfdlands, Öfterreih-IUngarns und der Schweitj, heransgegeben 
som Bayerifhen und Peutfdien SFifchereiverein 


Jr. 18. Mänden, den 15. September 1906. XXXI. Jahr 


Inhalt: J. Bekanntmachung. — II Die Fiſchfeinde aus der niederen Tierwelt. — III. Die ftaat- 
lihe Forderung ber Eilasudt in Baden. — IV. Ueber eine eigentümliche Farbenerſcheinnug in 
Teihen. — V. Die Wiederbejegung unjerer Bäche mit Krebien. — VI. Vermiſchte en. 
— VI. ®ereinsnadrihten. — VII. Fragelaften. — 1X. Literatur. — X, Fiſcherei⸗ und 
Marktberichte. — Anierate. 

(Nachdruck fämtliger Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geftattet.) 


1. Behanutmadung. 


Im Auftrage der 8. Sähfihen Minifterien ber Finanzen nnb bes Innern findet 
Anfang Oftober dieſes Jahres in ber Forſtakademie zu Tharandt die dritte Serie des 
öffentlichen Fiſchere ikurſus des Herrn Profefior Dr. Jacobi ftatt. 

Allen Tiicherelinterefienten, ganz beſonders aber ben Kleinteichbeſitzern und Anfängern 
im Fiſchereibetrieb iſt der Beſuch biejer Vorträge fehr zu empfehlen. 

Die Vorträge, bie im Akademiegebäude abgehalten werben, beginnen Montag, den 
1. Oftober, nachmittags 2 Uhr, und enbigen Donnerstag, den 4. Oftober, nach⸗ 
mittag. 
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Für den 5. Oktober ift eine Exkurſion zur Beſichtigung einer benachbarten größeren 
Teichwirtſchaft in Ausfigt genommen. 


Gegenftände der biesiährigen Vorträge follen fein: Betriebsweiſe ber Teihwirtihaft 
im Haupt» und Nebenbetrieb. Benutzung der verſchiedenen Teiharten und Teil qualitäten. 
Befatregelung, Abfiſchnng, Fiſchverſand. Genoffenihaftsweien. Teihwirtihaftlide Buchfüh⸗ 
zung. Fiſchkrankheiten und Fiſchfeinde, deren Verhütung und Belämpfung. 


Soweit der Pla ausreicht, Kann jeber an den Vorträgen teilnehmen, ber bis 24. Sep- 
tember bei der Geichäftsftelle des Sädftichen Fiichereivereind Dresden U. 3, Wiener Platz 1, 
eine Zutrittslarte, die auf den Namen lautet, entnimmt. Für Mitglieder des Fiſchereivereins 
werben bie Karten unentgeltlich verabfolgt; andere Perfonen haben 2 ME. vor Behändigung 
der Karte zu erlegen beziehungsweiſe portofrei einzujenden. - 


Studierende, Hörer und Hofpitanten der Koͤniglichen Forſtakademie erhalten bie Karten 
durch daB Sekretariat der Forſtakademie ebenfalls nnentgeltlih ausgehändigt. 


1I. Die Bifhfeinde aus der niederen Tierwelt. 
Son Dr. Hans Neuß. 
(Aus der 8. Bayer. Biologifchen Verſuchsſtation für Fifcherei In Münden.) 
(Fortfeßung.) 


2. Ein naher Berwandter des Kolbenmwafjerläfers, der Hydrophilus aterrimus, 
erreicht die gleihe Größe wie jener, er wirb bis 3,5 cm lang unb unterfcheibet fi vom 
ſchwarzen Kolbenmwafferkäfer nur durch die Färbung feiner Fühler, welche auch an ber Keule 
toftrot gefärbt find, und dur die Geftalt des Bruftliels, der feine Längsfurde befikt. 
Lebensweiſe und Entwidlung find die gleichen wie beim ſchwarzen Kolbenmwaflerläfer, daher 
trifft man ihn auch ſtets vergefellfchaftet mit biefem an; jedod iſt er nie in fo großer An- 
zahl vorhanden, daß für den Fiſchzüchter von ihm größerer Schaden zu erwarten wäre. 
Wo er auftritt, if} er aber mit benfelben Mitteln zu befämpfen, wie ich fie bereits für ben 
ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer angegeben babe. 


3. Bon den übrigen Vertretern der Familie der Wafferkäfer, die 
nur kleinere Käfer find, fommt für uns nur no der laufläfer- 
artige Kolbenwaffertäfer (Hydrous caraboider) in Be 
trat (Figur 18, 19 und 20). Diefer ſchwarz gefärbte, glänzende 
Käfer erreicht eine Länge bis zu 18 mm. Die Tafter und Fühler 
find roftgelb gefärbt, die Fühlerkeule von ſchwärzlicher Yarbe. Die 
Tlügeldeden find gewölbt und tragen auf ihrer Oberfläche mehrere 
Reihen feiner Punkte. Außer durch feine geringere Größe unter 
fcheidet fih der Tauffäferartige Kolbenmwaflerfäfer von den beiden vor⸗ 





Figur 18, ber genannten Bertretern diefer Familie dadurch, daß der Bruſtkiel 
Zaufläferartiger Koldens bedeutend ſchmäler und fürzer ift und nur eine leiftenförmige Er⸗ 
waſſerkäfer hebung darſtellt. Die Eikokons dieſes Käfers ſind dadurch ausgezeichnet, 


(Hiydrous caraboides). 


Berarökerung:. Yamal. daß fie an einem Blatt einer Waſſerpflanze angellebt werden, welches 


ringförmig um das Geſpinſt befeſtigt tft. 


Die Larve (Figur 19), die eine Länge von 3 cm befigt, trägt an jebem Hinterleibs- 
ring ein Baar feitlider Anhänge, die mit feinen Borſten beſetzt find und wohl mit Recht als 
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Tracheenkiemen gedentet werben. Die Beine tragen zwei Reihen 
Janger, feiner Härchen, bie dazu dienen, den Widerſtand im — 

Waſſer zu erhöhen und dadurch das Schwimmen zu erleichtern. 
Die beiden mächtigen, auf der Innenfläche mit ſpitzen Höckern 
beſetzten Oberliefer Iaffen darauf ſchließen, daß auch dieſe 
Larve ein räuberiſches Leben führt. Ueber die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nahrung liegen bisher keine Beobachtungen vor. 
„Erbeutete Waſſertiere, zum Beiſpiel Schnecken,“ werben als 
Nahrung dieſer Larve angeführt. Wir gehen aber kaum fehl, 
wenn wir annehmen, daß auch fie Eier und Brut unferer Zucht⸗ 
ice nicht verachten wird und fie Daher auf bie Lifte der 
Fiſchfeinde feßen, bis Ihre Sarmlofigkeit filher und einwandfrei 
nachgewieſen fit. 

Eine intereflante Gigentümlichfeit bietet die Art der 
Nahrungsaufnahme diefer Larve dar. Nachdem fie die Beute 
am Wafler mit ihren Oberliefern erfaßt bat, verläßt fie mit 
ihre das Waffer, um fie außerhalb bdesfelben zu verzehren. 
‚Hierbei nimmt fie eine höchſt harakteriftifche Stellung ein. Sie 
biegt nämlid den Kopf fo nad) oben, daß die Mundöffnung 
und die Beute fenfredht nach aufwärts gerichtet find. Somohl Fiaur 19. 
das Verlaſſen des Waffers als auch die eigentämliche Stellung Larve Pe? a —— 
des Kopfes während des Freſſens dürften wohl auf die Art ——— 
der Nahrungsaufnahme zurückzuführen ſein, die, wie wir ſchon Vergrößerung: 2 mal. 

‚bei der Befprechung des ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfers gefehen 
haben, nicht in einem Ausfaugen, fondern in einer Zerfleinerung ber Nahrung beiteht. 
Durch das Freſſen außerhalb des Wafjers und durch die Saltung der Beute nad) oben wird 
einesteils vermieden, daß zuviel Wafjer während der Mahlzeit mit aufgenommen mwirb 
‚anderfeits, daß die Körperfäfte des Beutetieres verlorengehen. 

Zur Berpuppung (Figur 20) begibt ſich auch diefe Larve ang 
Land, um dort die Entwidlung zum Käfer zu beenden. Ueber bie 
Zeitdauer, welche hierzu erforderlich ift, Liegen Leine Angaben in ber 
Literatur vor, do dürfen wir wohl annehmen, daß aud hier ähn⸗ 
lie Berbältniffe wie beim ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer obmwalten 
werden. 

Zur Vernichtung dieſes Käfers führt zunächſt einmal ein fleißiges 
Sammeln und Bernichten der Eikokons. Außerbem finden alle bei 
der Beiprehung des Gelbrandes erwähnten Belämpfungsmittel die 
gleihe Anwendung. 





— — — — — — — - 


III. Libellenlarven. 


Somwohl im erwadjfenen Zuftande als auch als Larven führen 

die Libellen ein räuberifches Leben. Die Larven, die uns Hier bes 

Figur 20. fonders intereffieren, leben alle im Waſſer und zäblen zu ben 

"Buppe des lauffäferartigen gefürdhtetiten Näubern, denen daher der Fiſchzüchter mit allen ihm zu 


Kolbenwaſſerkaͤſers 
(Hydrous caraboides). Gebote ftehenden Mitteln zu Leibe gehen muß. 


tergröherufig: 2 mal, Die Libellen, auch Seejungfern und Wafferjungfern genannt, 
find fo befannt, daß ich wohl von einer eingehenden Befchreibung 
berfelben bier abfehen kann. Eharalterifiert werden fie durch den großen, mädtige Augen 
und kräftig entwidelte Mundgliedmaßen tragenden, frei bewegliden Kopf, die zwei Baar 
faft gleich großen, glaSartigen, nicht zufammenlegbaren Flügel und den langen zylindrifchen 
elfgliedrigen Hinterleib. An ihrer Entwidlung weidden fie von den bisher befprodhenen 
Inſekten, den Käfern, darin ab, daß ihnen ein Buppenftadium fehlt und fich daher die 
Larve direkt in das fertige Anfelt ummanoelt. 
Nach oder bei einigen Arten noch während der Begattung legt das Weibchen feine 
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Gier ab. Dieſe läßt es entweder direkt in das Waſſer fallen, oder das Weibchen ſticht mit 
feinem fäbelförmigen Legeapparat Wafjerpflanzen, jo befonders die Stengel ber Binfen oder 
die Blätter ber Seerofen, an und legt in die fo entftandene Wunde ihr Ei ab (Figur 21). 

Dadurch entjtehen auf dem Pflanzenteil ftrihförmige, 1 bi8 2 mm lange, braune 
Sieden, die häufig in mehrfachen, bogenförmigen Reihen angeorbnet find und fo fi) leicht 
als Laichplätze von Libellen ertennen laſſen. 





Figur 22. 
Gallertklumpen mit Libelleneiern 
* (Libellula spec.). 
Figur 21. Ein Stüd eine? Blattes einer Seeroſe mit Libelleneiern Natürliche Größe. 
(Gomphus spec.). Natürliche Größe. Aus Lampert. Aus Lampert. 





Noch eine dritte Art der Eiablage (Figur 22) ift beobadjtet worden. Bet diefer Hat 
Das Weibchen feine Eier in einen Gallertflumpen abgelegt, ber um einen Grashalm in 
einem Kleinen Weiher herumgewunden ift. 

Bei den Libellenlarven find es befonders drei Merkmale, bie in fyftematifcher und 
biologischer Beziehung von Wichtigkeit und Intereſſe find und daher hier einer eingehenden 
Beiprechung bedürfen. &8 find dies die Munbmerkzeuge, die Atmungsorgane und bie Flügel- 
fcheiden. 


Die mit drei Baar ziemli langen Beinen verfehenen Larven bewegen ſich meijt nur 
langfam vorwärts fchreitend auf dem Grunde der Gewäſſer. So nähern fie fih vorfigtig 
ihrer Beute, jede Bewegung des Waffers forgfältig vermeidend. In einer Entfernung von 
etwa 1 cm madt die Larve vor dem Beutetiere Halt und ohne daß fie fich diefem weiter 
nähert, ift plößlich die Beute ergriffen. 


Diefe eigentümliche Fangmethode — per distance — findet ihre Erflärung in dem Bau 
ber Unterlippe, welde Fangmaske genannt wird. Diele beſteht nämlich aus zwei beweglich 
mit einander verbundenen, Tanggefiredten Ehitinftüden, die in der Ruhe zuſammengeklappt 
unter dem Kopf und der Bruft getragen werden und die übrigen Mundgliedmaßen von unten 
ber deden, fih nach Hinten bis zum zweiten Beinpaar erfiredend (Figur 23, mittlere Ab- 
bildung). Das Endftüd trägt an feinem Vorderrande ein oder zwei Baar Hafen, die in der 
Ruhelage eingellappt werben. Bei einigen Arten find nur die inneren Haken vorhanden 
und an Stelle der äußeren befinden fich zwei Shaufelförmig gefrümmte Ehitinftüde, die die 
Mundöffnung in der Ruhelage nicht nur von unten, fondern auch von vorn und feitlich bedecken. 
Man nennt dieſe Art der Ausbildung Selmmas Te und verwendet beide Formen der Unterlippe 
zur fyitematifchen Beftimmung der Libellenlarven. Infolge der gelentigen Verbindung der beiden 
Zeile der Unterlippe, die durch Fräftige Muskeln bewegt werden, können die Larven bdiefelbe 
weit und plößlih nad) vorn ſchnellen und ihre Beute vermittelt de8 zangenartigen nein» 
andergreifens der Hafen, bie fih während des Borfiredens öffnen, auch aus ber Ferne er— 
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greifen. Durch ebenfo ſchnelles Zurüdziehen der Fangmaske wird das Beuteller dann vor 
die Mundöffnung gebracht und Bier von den übrigen Gliedmaßen durch Kauen zerkleinert. 





Figur 23, Libellenlarve (Aeschna spec.). 
Links: von oben gefehen mit vorgeſtreckter Fangmaſske. Mitte: von unten gefehen, Fangmaske in der Ruhelage. 
Rechts: Ichräg von der Seite mit vorgeſtreckter Fangmaske. Natürliche Größe. 


Ein weiteres charakteriſtiſches Merkmal der Libellenlarven ift die Art und Weife Ihrer 
Atmung. Bei der überwiegenden Mehrzahl ber im Waſſer lebenden Käferlarven haben 
wir gefehen, daß biefelben zur Atmung noch der atmofphärifchen Luft bedürfen und daher 
gezwungen find, wenigſtens von Leit zu Zeit an bie Oberflähe bes Waflers zu kommen. 
Bei den Lihellenlarven ift Die Anpafjung an das Leben im Waſſer in biefer Beziehung eine 
volllommenere: alle atmen durch Tracheenkiemen und find baher imftande, ihren Be- 
darf an Sauerftoff direkt bem Waſſer zu entnehmen. Nur der Ort, wo bieje Tracheenliemen 
fiken, ift bei ben einzelnen Libellenarten ein verfchiedener. Bei einem Teil der Libellen- 


Flgur 234. 
Larve von Epitheca bimaculata. 
Natürliche Größe. 





larven (Figur 25) find die Tracheenkiemen als drei länglich 
geftaltete Blättchen am Hinterende des Tieres äußerlich 
fiätbar. Es find dies die fogenannten Schwanzkiemen. 
Bei den übrigen Larven hat der Endabfchnitt bes Darmes 
die Funktion der Atmung übernommen, indem fi zahl: 


reiche quergeftellte Sautfalten an der Wandung des Dar- 


mes erheben, an welche fi die beiden Tradeenftämme 
verzweigen. Beobadjtet man ſolche Larven in der Ruhe, 
fo fieht man, wie der Hinterleib unaufhörlid pumpen= 
artige Bewegungen ausführt, bei denen durch die Wfter- 
Öffnung das Wafler eins und austritt und die dazu dienen, 
das im Darm befindlihe Waffer zu erneuern. Beunrubigt 
man eine ſolche Larve dur Berührung oder Erſchütte⸗ 
rung, fo ſchnellt fie mit einem plößliden Nud vorwärts, 
obne baf eine ſichtbare Bewegung der Beine oder des 
Körpers vorher erfolgt wäre. Dies erreicht das Tier da⸗ 
durch, daß es durch Fräftige Kontraktion der Darmmwan- 


dung das Waſſer durch ben After entleert. Durch den Rückſtoß des dadurd) entitandenen 
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Waſſerſtrahls wird fie vorwärts getrieben. Man kann auch direkt diefen Waflerftrahl 
beobachten, wenn man eine Larve aus dem Wafjer nimmt; fie pflegt bann ihr Atmungs⸗ 
mwafler; in feinem, weitreichendem Strahl zu entleeren. 
Bei den Larven der GSeejungfern find beide Arten von 
Tracheenkiemen entwidelt; fie befiten alſo gleichzeitig 
Darm» und Schwanzliemen. 

Beide Atmungsvorridtungen, bie Darm und bie 
Schwanztiemen, treten jedoch bei alten Larven, die kurz 
vor der Ummandlung in bie fertige Libelle ftehen, außer 
Funktion und man beobaditet wie bann diefe Larven 
häufig an die Oberfläde des Waſſers kommen und ihre 
Bruſt aus dem Waſſer berausjtredend längere Zeit ruhig 
in diefer Stellung. verharren. Bei diefen Larven haben 
ſich nämlih fon die Deffnungen die der Libelle eigen- 
tümlichen Atmungsorgane ausgebilbet und baher find fie 
aud zur Aufnahme von atmofphärtfcher Luft gezwungen. 
Sole Larven kann man längere Zeit aus dem Wafler 
herausnehmen und im Trocknen laflen, ohne daß fie da⸗ 
durch Schaden erleiden. Sntereffant if, daß bei ben 
Larven einer Libellenart (Libellula depressa), die in 
ſeichten Gewäfſſern leben und daher leicht der Gefahr bes 
Bertrodnens ausgefeht find, diefe Atmungsdffnungen fehr 
groß find. Wohl fiherlih eine Anpaffung an die be- 
fonberen Bebensbebingungen, melde ber Aufenthalt in, ... der er ann 
Heinen Wafferanfammlungen bietet. Vergrößerung: ca, 2mal. 

Die Flügelſcheiden fehlen den aus dem Ei ge- 
fHlüpften Larven noch und entftehen erſt im Berlauf der Häutungen. Mit jeder Häutung 
werden fie größer und enthalten im Innern die längs- und quergefalteten Flügel. Wie oft 
dieſe Häutungen ftattfinden, ift noch nicht feitgeftellt; in einigen Fällen hat man fünf Häu⸗ 
tungen beobachten wollen. Auch über die Lebensdauer vieler Arten ift noch nichts befannt, 
es ift noch die Frage zu entfcheiden ob die Larven als ſolche ein ober zwei Winter oder nicht 
fogar nod länger eben. 


Kurz erwähnt feien noch bie Augen ber Libellenlarven, deren Befchaffenbeit und An- 
ordnung zur Beitimmung ber Arten verwendet werden. Die räuberife Lebensmeife jet 
natürli auch ein gutes Sehvermögen voraus und wir fehen daher auch die Augen dieſer 
Tiere fehr ſtark entwickelt. &8 find zufammengefegte Augen, fogenannte Yacetlenaugen vors 
Banden, die den gleihen Bau befiten, wie die ber Libellen. Außer diefen treffen wir aber 
nod) bei den Larven der Seejungfern (Calopteryx) eine Punkt⸗ oder Nebenaugen an, die 
bei anderen Arten fehlen oder nur ſchwach angedeutet find. 


Zur Bermandlung in die fertige Libelle verläßt die Larve das Wafler, in- 
dem fie an dem Stengel einer Wafferpflanze emporfteigt. Durch Platzen ber Larvenhaut 
oben auf ber Bruft werben zunächſt ber Kopf und die Beine frei, denen nad) längerer Baufe 
die übrigen Körperteile folgen. Die Flügel, die vorläufig noch weichhäutig und zufammen- 
gefaltet zum Vorſchein fommen, werden erft im Verlauf von ungefähr vier Stunden hart 
und zum Fluge geeignet. Dann tritt die Libelle ihren erſten, zwar noch unbeholfenen Flug 
an und erft nad einigen Tagen ftellen fich die bei manden Arten fo prädtigen Yarben ein. 


Bon einer eingehenden Befchreibung der einzelnen Arten glaube ich Hier abſehen zu 
fönnen, zumal da ich die drei Haupttypen ber Larven, denen fih alle übrigen eng ans 
fließen, abgebildet habe (Figur 23, 24 und 25). Da ferner alle Libellenlarven in ihrer 
räuberifchen Lebensweiſe übereinflimmen, fo ift e8 ja auch für den Fiſchzüchter und Teich- 
wirt von untergeordneter Bebeutung, welche Art er vor fi hat, denn alle find in gleichem 
Mahe ſchädlich und daher zu vernichten. Namentlich find es ſtehende Gewäſſer, jo alle Seen, 
Zeiche, Sümpfe und Tümpel, an deren Grund wir die Larven zu ſuchen haben. Seltener find 
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fie in fließenden Gewäſſern, wo nur die wenigen Arten der Gattung Calopteryx (See⸗ 
jungfer) vorfommen. 

Wende ich mid nunmehr zur Beſprechung ber wirkſamſten Mittel, mit Hilfe deren 
wir mit Erfolg die Libellenlarven befämpfen können, fo tft zunädft au bemerken, daß ein 
Fang ber Lidellen, fowie ihrer Larven mit großen Schwierigkeiten verknüpft ift. Erſterer 
namentlich aus dem Grunde, daß fi nahezu alle Libellen durch ein vorzügliches Flug- 
vermögen auszeichnen, vermöge deſſen fie den geſchickteſten Schmetterlingsjäger auf eine 
große Geduldsprobe ftellen! Auch bie Larven, die, wie wir gefehen haben, fi) auf dem Boden 
der Gewäſſer dauernd aufbalten, entziehen fi dadurch in den meiſten Fällen jeder Ber- 
folgung vonfeiten der Fiſchzüchter. Nur kurz vor Ihrer Berwandlung dürfte e8 gelingen, 
bier und da einer Larve, zurzeit wenn fie zur Atmung an bie Oberfläche bes Wafjers lommt, 
mit dem Keſcher habhaft zu werben. 

Beit wirkſamer ift natürlich, foweit es fi um ablafbare Teiche Handelt, das 
Zrodenlegen und Kalten derfelben, wodburd alle Libellenlarven getötet werben. 

Die weitaus wirkſamſten Mittel, die für alle Berhältniffe anwendbar find, find das 
Bernihten der Eier und die Sorgfalt, mit ber die Abfiſchung ausgeführt 
wird. Durd fleißiges und forgfältiges Abfuchen von Pflangenteilen nach Libellenlaih und 
durch deſſen Bernichtung kann ſchon eine bedeutende Abnahme der Libellen erreicht werben. 

Ein befondere® Augenmerk muß aber der Fiſchzüchter auf die Abfiſchung richten. 
Hierbei ift Ihm Gelegenheit geboten, energifch gegen alle Fiſchfeinde aus ber niederen 
Tierwelt vorzugehen und alle hierauf verwendete Zeit und Mühe trägt fpäter hohe 
Binfen! Wie ich früher ſchon einmal betont habe, follte bei ber Abfiſchung ber Fiſchzüchter 
möglichſt felbft Hand anlegen oder doch, falls dies nicht angängig, nur zuverläffige Arbeiter 
mit diefer Arbeit betrauen, denen bie ſchädlichen Anfelten und Infeltenlarven auch dem Aus⸗ 
fehen nad) befannt find. Je größer die Zahl der vernichteten Schädlinge, umfo Kleiner 
wird ſpäter der Berluit, und umfo größer der Ertrag fein! (Fortſetzung folgt.) 


II. Die flaatlihe Bördernng der Ziſchzucht in Raden. 


Bon Forftmeilter Samm in Karlsruhe. 
(Fortſetzung.) 
II. Die Fiſchereipflege. 


Bon maßgebendem Ginfluffe find bezüglich der Fiſchereipflege die Staatsverträge 
zwiſchen ben Rheinftaaten: vom 5. April 1894 über die Bodenfeefifcherei zwiſchen den Boden» 
feeuferftaaten; die oberrheiniſche Fifcheretübereintunft zwiſchen Baden, Elfaß-Lotbringen und 
der Schweiz vom 18. Mai 1887 und der Staatsvertrag zur Negelung der Lachsfiſcherei im 
Stromgebiet des ARheines vom 30. Juni 1885 (fogenannter Berliner Lachsvertrag). 

Die Mittel der Fiichereipflege fuchen ihre Ziele auf verfchiedenen Wegen zu erreichen: 


1. Die Erhaltung bes Fifchbeftandes. 


a) Die Belämpfung der Naubfifcherei erfolgt in erfter Linie durch die ber 
reits erwähnte Abjchaffung von Fifchereirehten auf kurzen Streden unb durch deren Zus 
fammenlegung. Nach der Landesfifhereiorbnung follen alle Gemeindefifämafler unter 2 km 
Länge mit einer anftoßenden Filchereiftrede zu einem Gebiet aufammengelegt werben. 
Fifchereiftreden, welde von einer Gemarkungsgrenze der Länge nad) durchzogen werden, 
find unter Teilung bes Pachtes in einem Lofe zu verpaditen. Bei fehr Iangen Streden 
tönnen fi} die Beteiligten auch zu einer Querteilung einigen. Obne Benehmigung ber Ber- 
waltungsbehörde dürfen die Fiſchwaſſer einer Gemarkung nicht in mehr als in einem Lofe 
und auf nicht weniger als zwölf Jahre verpacdhtet werben. j 

b) Die Landesfifhereiordnung regt außerdem no zur Bildung von Fiſcherei⸗ 
genoſſenſchaften an, welde eigentlich die Fiſchwaſſer ganzer Täler oder mindeſtens 
größere Streden berfelben umfafjen follen und bie dann in eine Anzahl Lofe mit geeigneten 





388 





Grenzmarken (Wehre, Brüden, Mühlen 2c. 2c.) zerlegt werden können. Der Anteil der ein 
zelnen Fiichereiberedhtigten wird non vornherein in Brozenten (PBfennigen von der Markt bes 
Reinpachterlöſes) feftgefeht, die Verwaltung von einem Bororte geführt und nad Jahres» 
ſchluß der Reinertrag verteilt. Es dorf nicht verfehwiegen werben, daß die Bildung von 
Fiſchereigenoſſenſchaften Iebiglich deswegen feitens mancher Berechtigten bekämpft wird, weil 
fie hoffen, von einer Zwergverpadtung größere Eingeleinnahmen zu erreichen; daß bamit 
eben auch das Fiſchwaſſer ausgeraybt und die Abfiht der Negierung, einen angemeflenen 
Fiſchbeſtand zu erreichen, durchkreuzt wird, pflegt der Egoismus dabei nicht zu berüdfichtigen. 
Der Untrag auf die Bildung einer Genofjenfhaft kann nit nur von den Beteiligten, ſon⸗ 
dern er kann auch von ber Berwaltungsbehörde geftellt werben; gleichwohl vermeidet man 
gerne einen zwangsweiſen Eingriff, zumal man e8 in der Sand Hat, durd einen verftärkien 
Bruteinfat gegen die Nachteile der Splitterwirtfchaft anzufämpfen. Für die Bachtverträge 
der Gemeindefiſchwaſſer ift die Bebingung vorgefchrieben, dat fie ohne weitere Entjchädigung 
erlöfchen, wenn das Fiſchwaſſer in ein Genofjenichaftsgebiet einbezogen werben fol. 

Es iſt nicht zu überfehen, daß die Raubfifcherei auch durch die VBorfchrift eingefchräntt 
wird, nad) weldher jeder Fiſcher eine Zifherfarte löfen muß. Da eine ſolche für die Ge- 
hilfen, inſoweit fie nicht felbftändig fiſchen, nicht erforderlich if, werden nidjt felten Ver⸗ 
ſuche gemadt, diefe Gehilfen als felbftändige Fifcher ohne Harte zu verwenden; e8 Tann dies 
jedoch bei einiger Aufmerffamleit der Auffihtsperfonen verhindert werben. 

c) Damit ein unwirtfhaftlider Yang der wicdtigeren Fiſcharten in einem Alter er- 
folgen fann, in dem fie in beiter Entwidlung ftehen oder nod nicht Iaichreif find, find 
Schonmaße vorgefchrieben; fie betragen von der Kopfipige bis zum Schwangende: für den 
Lachs 50 cm, für den Aal und Zander 35 cm, für den Hecht und bie Seeforelle 30 cm, für 
Heide, Saibling, Karpfen und Barbe 25 cm, für Scleie, Bad» und Negenbogenforelle, 
Kropffelchen, große und amerifanifhde Maräne 20 cm, für Sandfelden und Blaufelchen 
30 cm. Für den Nedar find außerdem DaroeJgeIeneN: für Döbel (Firn, Schuppfifd) und 
Naſe 20 cm, für den Barfch 15 cm. 


Untermaßige Fiſche diefer Arten follen fofort wieder eingefegt werden; die Verwal⸗ 
tungsbehörde kann Innerhalb ihres Amtsbezirkes obige Maße erhöhen und auch für andere 
Fiſcharten Mindeftmaße einführen, eine Serabfegung der Mindeſtmaße (Brittelmaße) kann 
nur dur das Großherzogliche Mintiterium des Innern erfolgen. Bezüglich des vorge 
Hriebenen Wiedereinfages möchte ich bemerken, daß die mit natürlihem Köder gefangenen 
Forellen die Angel meift fo tief einfchluden, daß felbft die Kiemen verlegt werden können, 
mas ben Wiebereinfag folder umtermaßiger Fiſche zwecklos macht; ber künſtliche Köder wirb 
fo vorfitig angenommen, daß nur ein fehr gemwandter Fifcher das Anhauen und, biefes nur 
an der Schnauze der Forelle erreicht, fo daß eine tödliche Berlegung nicht zu befürditen ift. 
Die Krebfe Haben im Bobdenfee ein Schonmaß von 10 cm, in den übrigen Gemwäflern von 
8 cm. 


d) Eine Vorſchrift, die in erfter Linie das Auffhwimmen der Fiiche in die Laich⸗ 
gebiete ermöglichen fol, dabei aber zugleich fehr tatkräftig der Naubfifcherei fteuert, betrifft 
Die Verwendung der Fanggeräte und die Schonzeiten. 


Der Fang zur Nachtzeit unter gleichzeitiger Anwendung menſchlicher Tätigkeit ift ver- 
boten. Die Maſchenweite beträgt beim Lachsfange für Geflechte, Nebe und Reuſen 
6 cm, für das Innere der Neufen 4 cm, fodann für Heide, Karbe, Bari, Liedien, 
Fluß⸗ und Bachforelle, Seeforelle, Negenbogenforelle, Hedjt, Karpfen, große und amerilanifche 
Maräne, Saibling (Rötheli), Scleie und Zander = 3 cm, beim Fange Fleinerer Fiſch⸗ 
arten 2 cm, im Nedar 2,3 cm. Im Bodenfee und im Rhein zwifchen Konſtanz und Bafel 
dürfen Feine Netze unter 3 cm Maſchenweite verwendet werden. Zum Fange der Blau: und 
Weißfelchen ift eine Mafchenweite von 4 cm vorgefchrieben. 


Es laßt ſich nicht beitreiten, daß die Beſtimmung, wonach zwiſchen Konſtanz und 
Bafel nur eine Maſchenweite von mindestens 3 cm zuläſſig ift, der Sifchereipflege mehr ents 
ſpricht, als die Abftufung auf dem übrigen Rhein und deffen Zuflüffen; denn unter dem 
Borgeben, Aleinfifche fangen zu wollen, fann der Fifcher eben auch die großen Fifche ſelbſt 
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zu Ihrer Laichzeit fangen und an Hehler verkaufen. oder für ſich felbjt verwenden. Die Ein- 
Haltung ber Vorſchrift des Wiedereinfages läßt fi nur ſehr ſchwer überwachen. 

Bom Waſſerfall Schaffhaufen abwärts dürfen im Rheine und feinen Nebenflüffen die 
Treibnege nit über 2,5 m Höhe, im Bodenfee aber nit über 1,5 m Höhe Haben. 
Diefe Vorſchrift, inſoweit fie ih auf den Rhein bezieht, richtet fich gegen den feinesmegs am 
Oberrhein, dagegen umfomehr in der preußifchen Rheinprovinz und in Holland üblichen 
Begensbetrieb auf den Lade. 

» Mehrere Treibnege dürfen im Rheine nur in einer Entfernung von einander aus⸗ 
geworfen werden, welche mindeftens das Doppelte der Länge des größten Nebes beträgt. 

Ebenfo ift e8 verboten, durch ftändige Vorrichtungen und jede am Ufer oder im Bette 
des Wafjerlaufes befeitigte oder veranlerte VBorritung den Waſſerlauf auf mehr als die 
balbe Breite des gewöhnlichen Wafferlaufes abzufperren. Mehrere derartiger Vorrich⸗ 
tungen dürfen nur in einer Entfernung von einander angebracht fein, weldde mindeftens das 
Doppelte ihrer Länge beträgt. Bon diefer Vorfchrift werden in den Altrheinen Aus— 
nahmen in der Weife geftattet, daß zu Zeiten, in denen jene von oben feinen Zufluß 
vom Rhein aus haben, nach jeweiliger bezirfSamtlicher Genehmigung die Abfperrung auf bie 
ganze Breite ausgedehnt werden darf. 

e) Es iſt außer Zweifel, daß durch diefe Einſchränkung der Fifcherei die Erhaltung des 
Sifchbeftandes weſentlich gefördert wird. Ganz erheblich tragen zur natürlichen Vermehrung 
ber Fiſche die angeordneten Schonzeiten bei; fie umfaffen folgende Zeiträume: 

1. vom 1. März bis 30. April für Aeſchen und Regenbogenforellen ; 

2. vom 1. April bis 31. Mai für Zander und im Nedar für Barfche; 

. vom 1. Mai bis 30. Juni für Karpfen, Barben, Schleien; 

. vom 1. Oltober bis 31. Dezember für Seeforellen; 

. vom 10. Oftober bis 10. Januar für Fluß⸗ und Bachforellen; 
. vom 1. November bis 31. Dezember für Saiblinge (Rötheli); 
. vom 11. November bis 24. Dezember für Lachſe und 

8. nom 15. November bis 15. Dezember für die Felchenarten und Maränen. 

Der Krebs hat Echonzeit vom 1. November bis 1. Juni (im Bodenfee vom 1. Oftober 
Bis 30. Juni), die Perlmuſchel im Juli und Auguft. Die Schonzeit für Karpfen, Barben 
und Schleien gilt für den Bodenſee nicht. 

Neben diefen Individualſchonzeiten befteht noch eine fogenannte Wochenfchonzeit für 
die Lachſe und Maififhe vom Samstag abend 6 Uhr bis Sonntag abend 6 Uhr, außerdem 
ift die Fifcherei für den Bodenſee an allen Sonn- und Felertagen verboten; ebenfo beiteht 
bort ein Verbot der Zugnekfifcherei vom 15. April bis 31. Mai. 

Während der Schonzeiten der Lachſe, Felchen, Seeforellen, Saiblinge, Regenbogen 
forellen, Bachforellen und Aeſchen kann der Yang unter ber Borausfekung genehmigt werben, 
daß die Ausbrätung der befrunteten Eier in einer badiſchen Anftalt ftattfindet. Die 
entlaichten FZifche werden plombiert; im übrigen befteht für die fonftigen mit der Schongeit 
verfehenen Fiſche das Diarftverbot; fie dürfen weder öffentlich verlauft, noch in den Gafthöfen 
aufgejtellt werden. Ausnahmen vom Fangverbot find für die Zwecke der Wiffenfchaft vore 
geſehen. 

Während man mit der Individualſchonzeit für die Herbſt- und Winterlaicher allgemein 
einveritanden ft, ift man bezüglich ber Frühjahrslaicher verfchiedener Anfiht. Es wird von 
mander Seite geltend gemadt, die Einhaltung der verfchiedenen Schonzeiten laſſe ih für 
die einzelnen Fiſcharten nicht erreien und wenn geſchonte Zifche mit den nichtgefchonten 
in ein Net kommen, fo würden erftere nicht wieder eingefegt. Als gemeinfame Schongeit 
wird von biefer Seite eine Periode vom 15. April bis 15. Juni vorgefchlagen, wie fie im 
Elſaß befteht. Im allgemeinen follen Waffereinbauten während ber Schonzeit nicht aus⸗ 
geführt und auch Kies, Steine 2c. zc. nicht gewonnen werben.’ 

f) Die Großherzoglichen Bezirksämter find beauftragt, dafür zu forgen, daß die 
Fiſchereiberechtigten oder deren Bächter fi die Ermittlung von Baich- und Hegepläßen 
angelegen jein laſſen; Iektere find ſodann in polizeilichen Schuß zu nehmen. 

(Yortfeßung folgt.) 
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IV. Ueber eine eigentümlide Harbenerfheinung in Leiden. 
(Mitteilung aus ber K. B. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei m Münden.) 


Wir erhielten vor einigen Tagen folgende Zuſchrift: 

„Bor etwa 14 Tagen bemerkte ih fon auf eine Entfernung von 100 m auf einem 
meiner Sarpfenmweiber einen hochroten Fled in Tiſchgröße, ber bei näherer Veſichtigung genau 
fo ausfah, als ob eine Flaſche roter Delfarbe ins Waſſer geſchüttet worden wäre. Ich war 
wirflich der Meinung, es babe mir jemand einen fchlehten Streich fpielen wollen, war aber 


— nicht wenig erftaunt, als der led fih jeden Tag vergrößerte und bi8 Heute nicht nur der 


2 Morgen große Teich, fondern noch zwei angrenzende, die mit erfterem in Berbindung 
fteben, mie mit roter Delfarbe ganz überzogen find. Die fchöne Hochrote Farbe verwandelt 
fih bei Sonnenuntergang fofort in eine grasgrüne.” 

Der Schreiber diefes Berichts war einigermaßen beforgt um die Fifche, die diefen Teidy 
bemohnten und erkundigte fich beshalb bei der 8.8. Biologiſchen Verſuchsſtation in Münden 
nach ber Urfache der fehr auffallenden Erfcheinung. 

Die milroflopifche Unterſuchung des mitgefandten Waffers Lie erfennen, daB unzählige 
Heine Lebeweſen, aus der Klaſſe der Geißeltiere (Flagellaten), die fonderbare Faͤrbung hervor⸗ 
bringen. &8 ift ein zur Familie der Euglenoiden gehöriges Tierchen, von nur '/, mım Länge, 
von birnförmiger Geftalt, das an einem Ende eine Geißel trägt, die ihm zur F 
dienen; fein Name tft Euglena sanguinen. 


Die Geftalt ift übrigens, wenn man fie unter dem Mifroffop beobachtet, in beftändiger 


Veränderung begriffen; bald zieht das Lleine Geſchöpf fich in die Bänge, bald rundet es ſich 
zur Kugel ab. In der Hugelform verharrt es oft lange Zeit; Dies tft offenbar feine Ruhelage; 
wenn e8 fie einnimmt, fo ſieht man nichts von den Geißeln, die wohl abgemorfen oder eingezogen 
werden fönnen. (Figur 1.) Das merkwürdigſte ift aber feine Färbung. Nimmt man morgens 
früh ein Tröpfchen mit den Euglenen aus einem Gefäß, das im Dunkeln geftanden bat und 
betradjtet es mit ſtarker Bergrößerung, fo fieht man zunädft Iauter grasgrüne Tieren in 
lebhafter Bewegung durcheinander fribbeln; In feiner Mitte bat jedes einen großen tiefdunklen 
Fleck. Läßt man dasſelbe Bräparat 10—15 Minuten am Licht liegen und fchaut dann wieber 
zu, fo find Feine grünen Ziere mehr da, fondbern lauter rote! — &8 ift höchſt anziehend, Diefe 
Verwandlung allmählich fich vollziehen zu fehen. Unter dem Einfluß des Lichts breitet ſich 
ber dunkle Fled in den grünen Tieren aus, man erfennt, daß er aus lauter tiefroten 
Sternchen beftand, die zufammengeballi lagen. Diefe entfernen fi nun voneinander und 
treten an bie Oberfläche; es find ihrer genug dba, um eine Schiät unter der Oberfläche zw 
bilden, und wenn fie dahin gelangt find, erfcheint das Tierchen natürlich rot ; die grüne Farbe, 
bie nichts anderes ift, wie das Grün unferer Blätter, die wie in diefen an feine grüne 
Köornchen gebunden ift, wirb verbedit; die Körnchen ziehen fich Überdies etwas nad) der Mitte 
zurüd. — Der umgekehrte Borgang geht vor fi, wenn das Licht verfchwindet, wenn ber 
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Figur 1. Figur 2% Figur 8. 


Abend hereinbricht; dann ziehen fi} die roten Hörnchen zurüd und die grünen treten wieder 
hervor. Darauf beruht alfo der Farbenwechfel der Teichfläche nad Sonnenuntergang; bie 
grünen und bie roten Körner taufchen periodifch ihren Platz. Die Figur 2 ftellt eim Duntel- 
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tierchen dar, bie runden Körner find grün. Figur 3 ift ein belichtetes Stablum, bie rotem: 
Körnchen find an die Oberfläche getreten. 

Um den Zwed biefes Vorgangs zu verftehen, wird man fi an Beobachtungen bei 
ben Pflanzen lehnen müſſen, mit deren Blattgrün, wie gefagt, der grüne Farbſtoff unferer 
Tierchen verwandt iſt. — Das Blattgrün entſteht nur im Licht und es braucht Licht, um feine 
Aufgaben zu erfüllen, das beißt Kohlenfäure abzugeben und Sauerftoff aufzunehmen. Aber 
wenn e8 auch auf das Licht angewiefen iſt, fo kann es doch, wenigstens auf mandjen Stadien 
gar zu intenfives Licht nicht ertragen; darum wandern in einigen Pflanzen die Blattgrün- 
körnchen, wenn die Sonne ſcheint, von ber Oberfläghe weg in die Tiefe der Zelle; darum 
richten andere, die die Form von Plättchen haben, ihre Kante gegen die Sonne, und bieten 
erft dann wieder die Fläche dem Licht, wenn es anfängt matter zu werden; unb endlidh: 
darum find die jungen Sproſſe mandjer Pflanzen, zum Beifpiel der Eichen, im Hochſommer 
rot gefärbt. Wenn man rote Eichenblätter näher unterfucdht, fo findet man, daß fie auch 
viel Grün enthalten, aber esiftin tieferen Schichten gelagert, wo man es nicht ſieht. Es ift 
jung und zart und würde vom Licht gerflört werden, wenn es nicht durch eine Schicht roten. 
Sarbftoffs geſchützt würde. 

Den gleiden Zwed wirb das Rot unferer Euglena haben: e8 muß ben grünen Farb⸗ 
ſtoff gegen zu grelles Licht ſchützen. 

Natürlich bilden folde Vorkommniſſe reihlih Stoff für Aberglauben; man kann— 
hören, daß id an einem Orte das Waffer in Blut verwandelt babe, und die Ummohnenden: 
ftehen bann in tiefem Schreden vor der unheimlichen Erſcheinung. 

Für die Fiſche find dieſe Geißeltierchen nicht direkt ſchädlich; der Brut würden fie- 
fogar eine willlommene Speife fein, dod kann es gefchehen, daß fie fa mafjenhaft und im fo- 
dicker Schicht die Oberfläche bededen, daß nicht genug Luft ins Waffer gelangen kann, 
und daß die Fiſche Mangel an Sauerftoff leiden. Auch wenn alles plößlich. abjtirbt und in 
Berwefung übergeht, was gelegentlich vorkommen fol, find die babet entftehenden Fäulnis- 
gafe unter Umfiänden ſchädlich für Fiſche. — Aber nur von ganz übermäßigem Auftreten ift- 
eine Gefahr zu befürchten. PI. 


V. Die Wiederbeſetzung unferer Räche mit Krebſen. 
Bon W. Herrmann in Bayreuth, 


Die Krebspefi bat in deu meiften Gewäflern ber verfchiebenen Bezirke ben Srufter- 
beftand völlig vernichtet und den Fiſchereirechtausübenden einen empfindlichen Schaden gebradt. 
Mauche Gräben und Waſſeräderchen, bie fih ob ihres geringen Waſſerſtandes zur Fiſchzucht 
nicht eignen, find durch ben Verluſt ihres Krebsbeſtandes ganz wertlos geworben. Wohl find 
da und bort Beſetzungsverſuche gemacht worden, jeboh mit zweifelhaften Erfolge. An alle. 
Beſfitzer geeigneter Waſſerſtrecken möchte ih aber die bringende Mahnung richten, fi durch 
anfänglide Mißerfolge nicht entmutigen zu Laffen, fonbern Sahr für Jahr die Verſuche zu. 
ernenern, fie werben ſchließlich doch noch glüden. Die Ausgaben für bie Verſuche find mur 
geringe; «8 genügen dazu zehn Stüd Krebſe, bie in einem abgeichlofienen Teile bes Baches oder: 
auch in einer durchlocherten Kifte, einem Korbe ꝛc. zirka 8 bis 14 Tage lang untergebracht werden. 
Zeigen fih bie Krebſe nach biefer Zeit noch munter, dann kann zur Allgemeinbefegung über- 
gegangen werben, bie, wenn richtig und vorſichtig burchgeführt, ohne Zweifel glüden muß. 
Wer nicht felbft Erfahrung in ber Behanblung ber Krebſe befigt, wirb von Anfang au bie- 
Belegung falſch ausführen und ohne Crfolg arbeiten. Die meiften Fiſchwaſſerbeſitzer und 
späcdter ftellen fih bie Sache fo leicht und einfach vor, daß fie es für unnötig finden, einen Sadı- 
verftändigen zu fragen. Und doch gibt es vieles zu beadten. Su einigen Gewäſſern unfere®- 
Bayreuther Bezirkes find vor Jahren ſchon wieberholt Krebſe ausgeſetzt worden, von denen 
fein Städ am Leben blieb. Natürlih wurde das Waſſer für nicht frei von Krebspeſtbakterien 
gehalten, und fo mag es bon vielen anderen auch angenommen worden fein, bie infolgebeflen: 
weitere Verſuche auf Sabre hinaus ober ganz aufgaben. Unter Beachtung. aller einfchlägigen: 
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Maßregeln iſt es uns num doch gelungen, gerabe in bem „hartnädigften” Flüßchen Krebſe wieder 
einzubfrgern; fie leben darin nun ſchon brei Jahre und Haben fih nachweislich auch ver- 
mehrt. 

Der ſchwerſte und hHäuftgfte Fehler beim Ausſetzen wird dadurch gemacht, daß bie 
Krebſe vom Verſandtlorb heraus bireft Ing Waſſer geworfen werben. Hier tft große Vorſicht 
und Gebuld am Plate. Am beften macht man es fo: Die Krebje werben dem Korbe ent- 
nommen, auf ben Rüden gelegt und mit feiner Braufe eine Zeit lang übergofien, dann in 
einen mit Waffer gefüllten Behälter (Schüffel, Eimer 2c.) in Rückenlage gebracht; erſt wenn 
die Tiere in dieſem Behälter fih erbolt Haben und munter umherkriechen, veriett man fie, 
gleichfalls in Rückenlage, ins freie Wafler (fegen, nicht werfen !), oder läßt fie vom flachen 
Ufer aus felbft ins Wafler gehen. Dieſe Vorfihtamaßregel if jo alt und oft genannt und 
doch wird fie wenig beachtet; fie erfordert allerdings viel Zeit nnd Geduld, aber es geht fein 
einziges Stüd verloren von denen, bie unbeſchädigt und geſund angelommen find. 

Zur Beſetzung wähle man nur unferen einheimiſchen Edelkrebs (Astacus fluviatilig 
nobilis) und zwar nur ans folden Quellen bezogen, bie quarantäniertes Material unter 
Garantie liefern. Der galiziide Sumpfkrebs (Astacus leptodactylus) tft zwar billiger, 
aber geringwertiger als ber Edelkrebs und barf deshalb unter keiner Bebtugung zur Belegung 
der freien Gewäſſer verwendet werden. Bubem bat ber Astacus leptodactylus ſchon viel 
Unheil angerichtet und die meiften Verſenchungen ber Gewäſſer in ben legten Jahren fallen 
ihm zur Schuld. Im Sabre 1903 wurde unfer befter Krebbsbach — die Oelsnitz, bie bi8 
zur Zeit noch von feinem einzigen Abwaſſer verunreinigt wird — veröbet; unter den toten 
Krebſen fanden fih auch galiziſche Sumpflrebfe vor, bie kurz vor ber Sataftrophe von bem 
Pächter ausgefegt worben find. Ohne Zweifel waren diefe frank und haben das Unheil an⸗ 
gerichtet. Im vorigen Jahre zeigte mir ein Fiſchwaſſerpächter eine Anzahl derer von Astacus 
leptodactylus mit dem Bemerken, er werde fie in fein Waſſer verbringen. Trotz meiner 
dringenden Mahnung ſetzte er bie Krebje — es mag ein Dutenb geweien fein — aus. Heute 
iſt fein einziger lebender Krebs mehr tin dem ehemals reihen Büchlein. Dabei ift zu 
bebenfen, dab aud die anliegenden Gewäſſer wieber durch Krebspeſtbakterien gefährbet 
werben, wie dies bie verſchiedenen Rückfälle beweifen. Sn keinem Tele der Waflerwirt- 
ſchaft find die Fortichritte jo zögernd, wie in ber Krebszucht; ſeit 12 bis 20 und mehr 
Jahren find die Bäche öde und uoch iſt vielenteils nicht Hand angelegt für beren Wieber- 
belebung. Daran aber find, wie ih bereits erwähnte, bie verichtebenen Miberfolge au⸗ 
berer ſchuld, die wieberum zumelft in ungeeigneter Behandlung der Krebſe ober In Verwen⸗ 
dung unbrauchbaren Befagmatertals ihren Grund finden. Deshalb vorfihtig und planmäßig. 
zu Werke gehen, dann werben auch in der Krebszucht bie Erfolge nicht außbleiben, wie fie in 
der Bewirtihaftung ber Forellenbäche und auch der SKarpfenteihe allentbalben zu merken find. 

Den zur Probebejegurg beitimmten Krebien gebe man nur wenig Butter, am beiten 
einige Mobrrüben, unter Leinen limftänben aber verborbenes Fleiſch. Auch dadurch kann ber 
Erfolg in Frage geftelt werben, daß man bie Bachſtrecke nicht mit ber nötigen Zahl der 
Krebſe beſetzt. Auf 1 km liferfirede gehören 2000 weiblide und 1000 männliche Krebſe; 
wenn die lifer weiden, lehmigen Boden haben, unterbriht man die Beſetzung nicht, auch 
wenn Berftede fonft mangeln; doch empfiehlt es bort, wo noch feine natürlihen Wohnungen 
für Die Krebſe vorhanden find, die Weibchen acht Tage früher auszuſetzen als die Männchen. 
Zur Schonung ber weibliden Krebſe bürfte biefe Vorfiht überhaupt in allen Fällen am 
Bloge fein. Wer die Belegung feiner ganzen Flußſtrecke nicht auf einmal durchzuführen ver- 
mag, ber nehme jährlih oder Halbjährlid 200—300 m Uferlänge davon und verfahre in 
geiilberter Weile. Ganz verkehrt aber wäre es, biefe kleinere Anzahl von Krebſen anf bie 
ganze Strede zu verteilen. ine Fütterung ber Krebſe im freien Wafler tft nicht nötig, 
beionders in Bächen mit weichem Grunde, wo Naturnabrung genügend zu Gebote ficht. 
Gewaͤſſer mit hartem, fteinigen Grunde bieten wenig natürliches Butter; Hier kann mäßige 
Fütterung mit friſchen Wletihabfäller, abgetöteten und enthänteten Fröſchen eintreten; auch 
die für Fiſchfütterung verwendete Mifhung animaliſch vegetabiliiher Mehle — in Klokform — 
iſt zuträglich und bequem zu verabreihen. An warmen, trüben, gewitterhaften Tagen wird 
daB bargebotene Futter am liebſten anfgenommen. 
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"Fr Die Sroge, ob die Ausiegung im Frühjahr ober Herbſt zu erfolgen bat, iſt meniger 
von Belang; wir haben unfere Neubeſetzungen bisher im Oftober vorgenommen, aber ftet3 
bie Vorſicht gebraucht, die weiblichen Krebſe etliche Tage früher als die männlichen einzuſetzen. 
Wer gefundes Material bezieht und dieſes unter Beachtung der erforderlichen Maßregeln iu 
ſeuchenfreies Waſſer verbringt, wirb mit Erfolg arbeiten, ob er im Herbft oder Yrühjahr ausfekt. 

Neben ben Beinen fließenden Gewäflern möchte ih ganz beſonders auch bie nichtab⸗ 
laßbaren Teiche und Yelblümpel, ſoweit foldhe mit Baum und Gebüfh beftanden find, beren 
Wurzelwerk geeignete Aufenthaltsflätten veriprechen, zur Bevölkerung mit Krebien empfehlen. 
Solde Tümpel find in allen Bezirken zahlreih vorhanden unb Itegen faft ohne Ausnahme 
rentelos da. Eine Schar verlünmerter Barihe und Karauſchen find deren einzige Nub- 
bewohner, Unf eine beflere Verwertung ber Tümpel durch rationelle Fiſchzucht will ih Hier 
niht eingeben, bavon fol in einer fpäteren Abhandlung die Rebe fein. Su ben meiften 
Fällen lohnt ih die Zucht der Krebfe allein ſchon und erbringt von den Tümpeln eine an- 
fehnlihe Rente. Sole nichtablakbare Teiche bürfen an weibliden Krebſen etwas reicher 
bejegt werben, als bie fließenden Gewäfler (1:3); and das Ausſetzen von Mutterkrebſen mit 
befruchteten Eiern geſchieht Hier mit gutem Glück. Cine fünfjährige abſolute Schonung der 
Krebſe iſt bei Nenbefehung ober Wieberbefegung ausgeſtorbener Gewäſſer unbebingte Voraus. 
fegung für den bauerndben Erfolg. 


VI. Bermifgte Aitteilungen. 


Badiſcher Fiſchereiverein. Um 23. September feiert der Badiſche Fifcherei⸗ 
verein ſein 30jähriges Stiftungsfeſt. (Rechnet man die „Badiſche Geſellſchaft für Fiſchzucht“, 
ans welcher ber Verein hervorgegangen iſt, hinzu, ſo kaun man von einem 50 jährigen Beſtehen 
jprechen.) Die Feier findet aus Anlaß der orbentlihen @eneralverfammlung vormittags 11 '/s 
Uhr m Karlärube flatt und zwar im Reſtaurant „zur Eintracht” dortſelbſt. Nach einen: 
einleitenden Vortrag des Borfigenden und der Abwicklung der üblichen Tagesordnung iſt ein: ge- 
meinjame3 Mittagefien in demielben Lokale und dann Beſichtigung der Filchereiausftellung auf 
der landwu tſchaftlichen Zubiläumsausftellung vorgefehen. Die Einladung, die auch auf dieſem 
Wege an alle Interefienten ergeht, ift unterzeichnet vom Borfigenden des Badiſchen Fiſchereivereins, 
Hofrat Brofefior Dr. Gruber in Freiburg i. 8. und dem Borfigenden des Unterläuder Fiſcherei⸗ 
vereind, Biltor Grafen von Helmftatt in NRedarbiichofshein:. 


Fiſchausſtellungen des Sächfifchen Fifchereivereind. Au in 
diefem Herbſt wirb ber Sächſiſche Fiſchereiverein Fiſchansſtellungen mit Preishewerb veran- 
ftalten und zwar. am 3. und 4. November in Bauten nnb am 17. und 18. November tn 
Chemnit. Die näheren. Beſtimmungen über bie Beteiligung als Ausſteller, fowie die An⸗ 
melbebogen Tönuen koſtenlos vom 24. Angufi au von ber Geſchäftsſtelle des Sächſtſchen 
Fiſchereivereins, Dresden⸗A. 3, Wiener Pla 1 CO, bezogen werden. Schluß der Anmeldungen 
den 10. Oftober. Mit Rückſicht auf die beſchränkte Zahl ber zur Verfügung ftehenben 
Aquarien empfiehlt es fi, die Anmelbungen möglichſt balb zu bewerfficlligen. Sn Berbin- 
dung mit der Fiſchausſtellung beabfichtigt man, Gonnabend, den 3. November 1906, im 
Hotel Gnde in Bauten eine Beſatzſiſchl ͤrſe abzuhalten. Die Fiſchzüchter Sachſens unb ber 
preußifhen Nahbarpropinzen werben aufgefordert, ihre Beſatzfiſche an Forellen, Karpfen und 
Shleien auf diefer Börſe zum Verlauf zu ftellen, damit ben Teichbefigern die Möglid;kett 
geboten iſt, für ihre Verhältniſſe paflendes Beſatzmaterial dortielbft aus ben beſten Bezugs⸗ 
quellen zu erwerben. Das Nähere betrifft? obiger Ausftelungen wird im Oltober befannt 
gegeben. 


. Zur Lebensweife der Larve des ſchwarzen Kolbeuwaſſerkäfers. 
Die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ bringt in Nr. 15, am 1. Auguft ds. Is., unter obigem 
Titel einen Artikel von Dr. Reuß über den ſchwarzen Kolbenwaflerläfer, Hydrophilus 
piceus, in mweldem u. a. über bie Nahrung ber Larve gejagt wird: „Dak Hybdrophilus⸗ 
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larven Fiſchen nachſtellen follten, wie einige Autoren angeben, ſcheint mir recht fraglich.) Num 
ih bin in der Lage aus eigener Erfahrung behaupten zu können, daß die Hydrophilus 
während ihres brei bis vier Wochen währenden Larvenzuftandes zu den gefährlichſten Feinden 
bes Fiſchbeſtandes, befoubers ber Brutflätten zu rechnen find. Die Freßgier ber Larven ift 
tonftant und mnerfättlid. 10 bis 20 Fiſchchen von 3 bis 5 cm Länge fallen biefem 
Bampir per Stunde zum Opfer, ja er ruht nur von feinen Raubzügen aus, wenn bie 
Fiſche alle find; nun begnügt er fih wohl auch mit Quappen (kleinen Froͤſchen). Wie ich 
zur Kenntnis genannter Tatfachen gelangte, ſei in folgenden, wenigen Zeilen gefagt: Im 
borigen Jahre bejegte ih ein zur Kultur feiner Waflerpflanzen beftinmtes, 80 qm großes 
Daflin mit 24 Goldfiſchen, zur Niederhaltung von Wafleralgen. Im Mat d8. 38. wimmelte 
e8 im Baflin von Brutfiſchchen; am Ende des Monats fand ich täglich eine größere Anzahl 
kleiner verſchrumpfter Fiſchleichen auf den Blättern ber Waflerrofen (Nymphaea). Es fiel 
mir and auf, daß bie Fiſche immer ſchener und raftlofer wurben; das gereichte Futter nicht 
wie fonft annahmen und enblih war auch eine rapide Abnahme ber Brutfiſche erfichtlich — 
ab und zu fand Ih einen toten alten Fiſch mit Heinen Fraßwunden am Nüden ober hinter 
ben Kiemen. Eine Morgend gewahre ih, wie ein etwa 8 cm langer Goldftſch pfeilichnell 
aus einem Didiht von Waflerpflanzen hervorſchießt und emporichnellend, auf ein großes 
Blatt von Nymphaea nieberfiel und ängftlih Hin und her fpatelte, ohne ſich mwieber empor- 
ſchnellen zu koͤnnen; binter feinen Kiemen hatten fi zwei Hydrophiluslarven feftgebifien. 
Nun kannte ih die Urſache meiner mißglüdenden Fiſchzucht. Mittels eines Tüllnetzes ar 
langem Stode, gelaug es bei fteter Wacht, in drei Tagen 14 Larven mit ihrer Beute zu 
fangen, bite fie jelbft Aber Waffer im Netze nicht losließen, bis fie völlig ausgeſogen waren. 
Bon ben 24 eingefesten Goldfiſchen find nur acht Stüd den Räubern entgangen. Im Auguft: 
erwiichte ich noch ſechs Larven ohne Beute und einen Käfer. 


C. von Milde, Freiherrl. von Domnev'ſcher Obergärtuer in Preetz, Holfteln. 

Der Lachsfaug im Hheingebiet. Der Jahresbericht des Rheluiſchen 

Fiſchereivereins enthält eine Zufammenftelung des Lahsfanges im Rhein und befien Neben⸗ 

flüſſen, ber wir folgende intereffante Daten entnehmen: Der Lachsfang bes Nheingebietes 
betrug im Sabre: 


1898/1894 . 2.2.2.2... 1621 Stück 1900/1901 . .. .. . „5677 Gtüd 
18941895 . . 2.2.2... 565 „ 190119028 .. 2.2.2... 4628 „ 

1895/1896 . . 2.22. . 2691 „ 1902/1908 ..... ...4908 „ 

1896/1897 . 2. 2.2.2.. 4274 „1908/11904 . 2. 22.2 .. 5402 „ 

1897/11898 . . 2.22 .. 8400 „ 190411905 . 2 22.2... 6776  „ 

1898/18899 . . 2.2... 7045 „ 1905/1906 . 2.2... 6277 „ 

189919800 . . 2... 38950 „ 


Bon ben im Jahre 1905/1906 gefangenen 6277 Lachſen entfallen auf das Mofel- und 
Gaargebiet 1072 Städt mit einem Durchſchnittsgewicht von 8,4 Pfund. Auf ben Rhein 
innerhalb bes Regieruugsbezirkes Koblenz 29 Stüd, innerhalb bes Negterungsbezirtes Köln 
615 Städ. In ber Steg wurben 224 Lachſe mit einem Durchſchnittsgewicht von 9 Pfund 
gefangen. Der Labsfang des Rheins im Regierungsbezirk Düffelborf betrug: 4337 Stüd. 
Im ganzen murben 223000 Lackeier befruchtet und ber Fiſchzuchtauſtalt in Böblingen zur 
Erbrätung übertwiejen. 


VII. Bereinsnadriäten. 
Bifchereiverein für Schwaben und Neuburg. 


Der Filchereiverein für Schwaben und Neuburg wird am Sonntag, ben 16. ds. Mts. feine 
18. Banderverjammlung in Augsburg im Anſchluß an die dort flattfindenden Iandiwirtichaftlichen. 
Ansftellungen (Gartenbau-, Obftban-, Bienenzucht- und Fiſchereiausſtellung) abhalten. 


*, Anmerkung: Sitiert aus: C. Rengel. „Zur Biologie des Hydropbilus piceue“. 
Biologifches Zentralblatt, XXI. Band 1901. 
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Tagesordnung: 1. Vormittags 10 Uhr: Erbffnung und Belichtigung der Iandivirtichaft- 
lichen UAnsftellungen. (Eintrittälarte gegen Vorzeigung der Einladung am Eingang des Stabdt- 
artend zu Idfen.) 2. Mittags 12 Uhr: Berfammlung mit Vorträgen in der Hanptreftauration des 
ugäburger Stadtgartend. — a) Genoſſenſchaftsbildungen auf dem Gebiete ber Fiſcherei. 
(Landestonfulent Dr. Surbed, uchen.) b) Teichwirtſchaftliche Verhältniſfſe m Schwaben. 
(9. Büttner, Bezictdtommiljär a. D., Augsburg.) An die Vorträge und Mittellungen wirb ſich 
eine Diskufiion über die behandelten Begenftände reihen. 3. Nachmittags 1'/s Uhr: Gemeinſchaft⸗ 
liches Eſſen in der Hanptreftauration des Stabtgartend. (Preis des Gedeckes ohne Betränte 2.50 Mt.) 
Nah dem Efien Konzert im Stadtgarten und Beſuch des Boltöfeftes. 
er er Bereinsmitglieder und Freunde ber Yilcherei find zur Teilnahme an ber Berfamminng 
eingeladen. 


Bürttembergifcher Auglerverein. 


In den Berein wurden folgende Herren ven aufgenommen: 

Kemmler Adolf, stud. chem., Eßlingen; Kuen U., Eilenbahn- 
fetretär, Caunſtatt; Blutharſch Heinrich, Bantbeamter, Untertürkheim; 
Niedel Hugo, Maichinenmeifter, Stuttgart; Mayding Rudolf, Kauf- 
mann, Stuttgart; Wießner Johann, Boftaififtent, Stuttgart; Fichtel 
L., Kaufmann, Stuttgart; Bertinger Eduard, WBuchbindereibefiger, 
Stuttgart; Hanke E, Ingenieur, Caunſtatt; Speidel Adolf, Apotheler, 
Stuttgart; Keidel Oskar, Regierungsbauführer, Stuttgart; Senmewein 
Louis, Graveur, Stuttgart; Willmann A., Bantbeamter, tuttgart; 
Späth Ernſt, Kanfmann, Stuttgart; Bühler Louis, Fabrikanut, Lud⸗ 
wigsburg; Kaiſer Wilhelm, Kaufmann, Stuttgart; Germann Wilhelm, 
Prokuriſt, Stuttgart; Charlot E., stud., Stuttgart. 





VIIL Srageßaften. 


Frage Rr. 21. (Herm H. Ei SH. in W.). In Nr. 15 Ihres geichägten Blattes vom 
1. d8. Mt3. haben Sie unter „V. Vermiſchte Mitteilungen” um Nachrichten über die Ausfichten 
für Karpfenfapflihe zum nächften Frühjahr gebeten. Wir benuben Dielen Anlaß zu folgenden 
Mitteilungen und würden ſehr dankbar jein, wenn uns von verebrlidger Redaltion oder von Sad 
verfändigen aus dem Leſerkreiſe eine Auskunft werden lünnte. Um das Bejagmaterial für einen 
Meinen Maſtteich (Barkweiher) felbft heranzuziehen, haben wir in einem früheren, jeit langen Jahren 
troden liegenden, bisher dicht mit Schilf bewachjenen Weiher einen flachen, etwa 60 qm großen 
Zümpel ausheben lafjen und mit fieben weiblichen und drei männlichen, zirka vierjährigen Spiegel- 
Tarpfen beſetzt. Diejer Tümpel wird unterirdiich, fcheinbar durch Quellen geipeift, er hat aber Mitte 
Mai eine Waſſerwärme an der Oberfläche von 13—17°’ RK aufgewiejen. Die Fiſche haben fi im 
Mai lebhaft an der Oberfläche gezeigt, find in dem eingepflanzten Schilf und Gras Hin- und her⸗ 

ezogen, jo daß wir annahmen, das Laichgeichäft ginge gut vonftatten. Die Yilhe werden bon 
Bei zu Beit mit blauen Zupinen gefüttert, Es ift num bis heute Leine Brut zu fehen und mir 
wiffen nicht, ob wir diefen Mißerfolg auf die Ungunft der Witterungsverbältnifie oder auf etwaige 
Tebler in der Anlage des Laichbehälters fchieben ſollen. Einen oberirdiichen Bufluß bat ber 
Behälter nicht. Es bat uns fehr interefliert, durch Ihre yo Re erfahren, daß auch anderwärts 
bie Brnt mißraten it und wir wären, mie geiagt, ſehr dankbar, auf dieſem Wege die Urſache 
unferes Fiaskos erfennen zu lönnen. 

Untmwort: Eine fihere Beantwortung Ihrer Frage ift ohne genanere Kenntnis der örtlichen 
Berhältnifie nicht möglid. Da der Laichteich zum erftenmal in Betrieb fteht, iv ift die Möglichkeit 
gegeben, daß irgendwelche ungünftige Berbältnifie, ſei e3 die Beichaffenheit des Waſſers oder des 
Bodens, der Mangel an geeigneten Waflerpflanzen, wahrſcheinlich aber die im Mai noch zu niebere 
"Temperatur des an fi für Karpfen überhaupt zu Talten Weihers, dad Ablaichen der Streicher 
verhindert haben. Bielleicht hat aber auch nur die ungünſtige Witterung durch ihren Einfluß auf 
‚die Temperatur des Waflerd das Fehlſchlagen Ihres Berjuches verurſacht. 


1X, Aiteratur. 


©. Strodtmann: „Laiden und Wandern Der Oftfeefilge.” Urbeiten der Deutichen 
mifjenjchaftlichen Kommifjion für die internationale Meeresforihung. Oldenburg in Gr. 1906. 

Nachdem von Ehrenbaum und Strodtmann als erfter Teil der Unterfuchungen, welche von 

der Biologiſchen Anflalt auf Helgoland in der Oſtſee angeftellt worden find, die Eier und Jugend- 

formen der Oftfeefilhe bearbeitet worden find, fiellt die vorliegende Arbeit Strodtmanns teilweife 

eine Fortfegung dieſes Berichtes bar. Im erjten Abjchnitte werden die Ergebniffe der in den Jahren 

1904 und 1905 angeftellten Unterſuchungen über Fiſcheier und =larven mitgeteilt. Um aber ein 
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vofiftändiges Bild von der Entwicklungsgeſchichte der Fiiche zu erhalten, war es naturgemäß nötig, 
auch die älteren Fiſche auf ihren Banberunger anfzuſuchen er ihre Laichpläge kennen zu lernen. 
Strodtmam Hat Die —— bie ſowohl vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte als auch in praktiſcher 
ne von größter Bedeutung find, in muftergältiger Weiſe am Boruholmer Beden, das heißt dem 
in Öftliher Richtung der Inſel Bornholm gelegenen Teil ber Oſtſee und in ber Trapemünder 
Bucht gelöf. Die Ergebnifje feiner Unterſuchungen, ſoweit fie für die Praxis wichtig find, ſeien in 
— aufgeführt: Nach der Anſicht einiger Forſcher ſollten ſich Die Plattfiſche der Oſtſee durch 
inwanderung and anderen Meeren ergänzen. Strodtmann fand dieſe Anſicht jedoch wicht beftätigt, 
fondern konnte nachweiſen, daß ſowohl die Flunder ala auch die Scholle Stanbfiiche der Oftiee find 
nnd in dieſer ihre ganze Entwidlung vom Ei bis zum gefchlechtöreifen Fiſch durchmachen. Sowohl 
im Öftlichen als auch im weſtlichen Teil der Oftfee liegen die Laichpläge an den tieferen Stellen. 
An diejen jammeln ſich die Filche in ungeheueren Mengen in den Monaten Februar bis Mai, um 
bier ihren Laich abzufegen und Daun wieber jeichtere Stellen bes Meeres aufzujuchen. Die Frage, 
ob eine intenfive Befiichung biefer Yanggründe vom flichereilichen Standpunkte ans rationell wäre, 
verneint Strodbtmaun aufs entichtebenfte, da anßer ben Schwierigleiten, welche das Fiſchen während 
der Rürmiichen Jahreszeit bieten würde, einerfeitö die gefangenen Fiſche als Marltware nur jehr 
— Wert haben, anderſeits das Wegfangen der Fiſche vor oder während des Laichens auf den 
efand ſehr nachteilig einwirken würde. Ausfehungen gezeichneter Flundern haben ergeben, daß 
die Ylundern im Frühjahr die Tiefen bes Meeres verlafien und bis nahe an die Küſten, namentlich 
an bie hinterpommerjdhe Küfte, wandern, wo fie 70°/, bes Geſamtſiſchfanges bilden. Denmach wäre 
ed natürlich ganz irrationell, „Die Fiſche während des Aufenthaltes in ber Tiefe, das heißt zu einer 
eit, wo fie ganz minderwertig find, zu fangen, während man fie einige Monate päter au den 
en al3 gute und preiäwerte Ware fiihen kam“. — Diele Arbeit zeigt und alfo wieder einmal, 
wie die Ergebniſſe rein naturwiffenichaftlicher Arbeiten von weittragender, wirtichaftlicher Bebentung 
für den Menſchen werden Tönnen. R. 


X. Hifgerei- und Aiſchmarktberichte. 


Bericht über deu Eugrosverfanf in Karpfen nud Schleien am Berliner Markt vom 
22. Anguſt bis einfhliehlih 7. September 1906. 
8 A annıt ; befonder3 in den letzten T ichli hrt. 
Die Breife Minh berriebigenbO wem nach ehwaß miebriger alß im Korjahree Heinere Gilde werden 
gegenwärtig bevorzugt. 
Schleie durchaus ungenügend zugeführt, Preiſe Hoch, Portionsfiſche geſucht unb hoch bezahlt. 


Augnuſt Karpfen: Mark Anguſt Schleie: Mark 
23. lebend, 40er ee, ee, RTTE e 82 — 88 24. lebend, unfortiert eo... 0 60 4 105 —115 
2 " 100er a AN 0 ae SE 76 > 24. to . . 0. 0 82 008 Tr 8 8 oo 0 0 52 
33...:108 4 25. lebend, unfortiert. . 104—123 
24. lebend, Aber»... on. Er re ee 180 
Fi ne ren 2 27. leben, — Fre 118-187 
lee EZ er ee SE N r er 
25. TOR 0.02 ea 40 -44 97. rn N * aa : TU 
= lebend, 40 — . u 28. lebend, unfortiert . ; el 
" ® . « — 29. . . — 
29. tot. 66 28. +: *> BEE 109 
30. lebend, 40er . oe [} 84—86 29, 5 roß SO — 104 
September Mark — — ee an . 
1. lebend, unfortiert . . . . . . 80 —83 m moin. . 0. . . 107— 
1. lebend, Ber... 2... .. 80 - 84 30. HE. 2200er A 
H 5 = DO :3 0 ee er September Mari 
De EEE: = 
6. lebend, 40er Saufiper. . . . 74-80 | lebend, nafarkert > > > > >> —— 
ß. — 65er.. 28 -80 a 66 
ae — FSB 
7. lebend, 60er Galigier 77-84 x ii Be seneeıı 
u DE een ., ae —— 
RE Zu az J = 
Auguft Säleie Mari 5. lebend, unfortiert. . . . 108 
22. lebend, unfortiert . . . . . . 102—116 5. „ Miı.... 
22. tot . 00 8 08 8 0 8 ee 8 . 0 0 70—74 6. ” unjortiert 0 . 0 I10 -112 
23. lebend, mmiortiert. . - . . .1183—114 6. „ Uin.ouneoe. 
23. lebend, Hein... 2. ... o 1. we unſortiert...... 115—141 
23. tot L] [] ® ® [ ® ® — [} 0} ® ® U} o — e oso9v 1 8 0 00— 8 60 
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Berlin, 1. September. Die gZufuhren der — PR —— ein, wurden aber ſchon 
vom Dienstag an reichlicher und genügten. Au den Tagen und am Freitag Ge⸗ 
ſchaͤft matt und flan, jonft en rege. Breije etwas ach. ohne mejentliche Aenderungen. 


Fiſche (per ae) friſch, im = — gerän 4 
ar 65 Bint &8 . | per = 
‚mai. .| 79-100 en —2 Rider Ta Stiene | 400-600 
Site | 200 _300 


* 


Raryien - . . . . | 80-83 66 mitt 
Raraniden . . . . | 71-92 32 —42 wuchage, Be —J Wall 400-600 
Dorſche... — 
1 54-70 | 8346 | Scheich . „ | 300-400 
3* Fiiche ...241- 78 2040 0 große 
ee 10-180 | Herne... . |. — 
ſralingſche Beer, 1. September. Bufuhren und Preiſe vom 25. vor. Mts. bis g 


— ..... 0977132 66—80 
Pfund | 110-150 
‚Wale, groß . . . .| 89-107| 85 -92 
Ladys i 
360 Sommerjalme zu 1.60 bi8 3 Mt. und 197 St. Jakobsſalme zu 1.55 bis 2.70 Mt. per eb. 





Mein Angebot, das neue Werk Paul Vogels, 


Die Fischfütterung, 


fein gebunden, zum Vorzugspreise von 8 Mk. (statt 10 Mk.), 


zu liefern, mit der Verpflichtuug, dasselbe auf Wunsch binnen 8 Tagen nach Empfang 
franko Bautzen gegen volle Rückzahlung des Betrages zurückzunehmen, halte ich noch 
bis zum 20. September aufrecht. 

Urteile: Fischzüchter St. v. Snieszko bei Dobrosin in Galizien schreibt: „Die 

Fischfütterung habe ich erhalten, ich bin höchst zufrieden. 
Fischzucht Badeweiler, den 21. 8. 16 

Die gesandten Werke Vogels haben mir sehr gut gefallen, das letzte Buch, „Die Fisch- 
fütterung‘‘, ist jedenfalls das Beste, was loh bisher in der Fischliteratur gelesen habe. C. Haack. 

Gefl. Bestellung erbittet 





Bautzen, im August 1906. Emil Hübners Verlag. 
Buc Seröfilieferung empfießlt : — 
eins un. zweifömmer. Schleien, = „eichwirn haft 
einfönmer. Spiegelfarpfen. Gefällige —— an Robert Dietz, 


Hoflieferant . Anmprath, Altenburg, $.-A. | Weide in Thürin 
287 Geiche mit 10 000 
Morgen Waflerfläche. 


Zur Herbftbejegung gebe ich ab: 
zweiſömmrige — Spiegelkarpfen, 


präm. auf allen beſch. Aus: 


— mit BOcHRt. nereilen " Lanfiter Schuppentarpfen, 
offeriert zur rationellen Be- Fi A 
jesung ber Zeelige in —* von 2; bis 1’; Pfund ſchwer, ſchuell⸗ 
nellwüchliger und wider— 
* —— — —* N wüchſig und geiund, zu billigſten Preiſen. 
— ein- — F Rittergutsbeſitzer Q, Röffing, 
Kacpfen 4 Unyft a. d. Spree Schlefien) 
—W Hote 
\ = 
öfleie, \ Fisch-Adressen 
f 13 fe. Bei Herbit= . ; 
Sa Bebentenb billiger. zum Berjand von Fiſcheiern, Brut und 


Preislifte frei zu Dieniten, lebenden Fiſchen 
M gen vorherige Einſendung von 1 Mark 
en) 0100 Stüd von ber Druderei 
der „Allg. Fiigerei-Zeitung“, Münden, Herzog 
fpitalfiraße 19, franto zu beziehen. 
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Fiſchmeiſter, 


welcher durchaus mit der Aufzucht und Maſt 
der Salmoniden ˖vertraut iſt und auch Luft zur 
Sagbanfficht bat, ſucht geeigneten Poſten. 
2 @efl. Offerten unter B. H. 150 an bie 
‚Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Junger, Eräftiger 


Fifrhmeifter, 


welcher in allen Zweigen der Salmonidenzucht, 
insbejondere in der Auſzucht von Jungbrut, ebenio 
"in ber Fluß⸗ und Bachfiſcherei bervandert ift, 
ſucht bis länaftend 1. Oktober Stellung. 

Gefl. Offerten unter A. B. 180 an bie 
Erpebition dieſes Blattes erbeten. 


Sunger Mann, 
‚30 Sabre alt, in allen Teilen der Fiſcherei voll- 
ftändig ausgebildet, fucht zum 1. Oftober b3. 38. 
Stellung als Fiſcher oder Yilchereivermwalter. 
Offerten un . 
Carl Koal, Lübbenan, 
Dammſtraße 57a, Spreewald. 


Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebſe find zum Beſatz ganz be 
ſonders zu empfehlen, da dieſelben einer groß- 
ſcherigen, wiberftandäfähigen Raſſe entftammen. 
Es werben "|, weiblihe und !/, männliche ge⸗ 
liefert. Otdre erbittet fofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 


Wegen Todesfall ift eine befteingerichtete 


Siſchzuchtanſtalt 


mit Forellenaufzuchtteichen und einem 5 ha großen 
Karpfen» und Schleienmweiher unter günftigen 
Bedingungen zu verpachten ober zu verlaufen. 

Gefl. Anfragen unter „Südbenticdhland Nr. 
1001” befördert die Expedition dieſes Blattes. 


Wegen Aufgabe des Geſchaftes verkaufe ich 
fämtlihe Fiſckiereigeräfe 


unter anderm zwei Fiſchwaden in brauchbarem 
Zuſtande. 
C. Zimmermann, Fredenhagen, Mecklbg. 


Fifchzuchtanfaft Öngelsbeuren, 


Poſt Oberftadion (Württemberg), 
empfiehlt billigt: 
einfömmerige Sehfifde des Bahfaißlings, 
der Bah- und Megendogenforelle, fowie 
Faih- und Speifeforeflen. 
Ulm 1905 I. Preis, Canaftatt 1901 IV. Preis. 





Boldorfen-Seklinge, 


5—-8 cm lang, gibt preißwert ab 


Fiſchzucht „Dahlen“ b. Görzfe 
(Magdebhurg). 


Böhmifche 


Spiegelfarpfenbrut, 
7—123 cm lang, pro Mille 30—50 Mk., ift jo- 
fort abzugeben. 

Fischgut Einberg, 
Boft Geijenfeld, Bayern. 


Fischnetze 


zur Teich⸗, Fluß⸗ und Seeſiſcherei empfiehlt 
Th. Schulze, Fiſchmeiſter, Reiſicht. 


G. Domafchte, Fiſchhaudlung, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 
(be. Gabellen, Im Sr und Ynslaube ab Mer: 

täuferd Station. 

Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial- 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


Reinhold Spreng, 


Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 


geräte, 

Bottweil a|N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuobttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutspparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


vVerhauf. 


Ein arrondiertes But (zirka 50 Morgen), 
mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in näcfter Nähe einer Hauptbahn, ift unter 
günftigen Bedingungen jofort preiswärbig zu 
verlaufen. 

erten unter O. 30 befördert Die Exped. 
diefes Blattes. 


Geräufhlofer 


Luftzubringer 
für größere Unzahl Fiſche in Leinen Bafiinz, 
anfchliegend an Waflerleitung, empfiehlt unter 
Garantie 
Karl Sinz, Inflallationsgeigäft, 
Heilbronn a. A., Württbg. 
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Fiſchzuchtlanſtalt Rarbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftflafliger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar : 
80 000 Ziegenbogenforellenfeglinge, 7—10 em, per PERS = uf. 


70 000 Moofadforellenfeklinge, 
12 000 Aefhenfeßlinge, 


8—12 em, 3 „ „ 
—10 em, — — 20 er 


ab Station Freiſing. 


Mitglieder bayerifcher Fiſchereivereine 10 °|, 


Ertrarabatt. 


Bei größerer Abnahme fraufo lebend jede Station Bayerns. 


Hegenbogenforellen (Zungfiſche). 


4—6 em lang, bat in befter DOnalität zu billigen Preiſen abzugeben 





ZacobiFifcerein "Sefellfchaft 


Zangenholshanfen in a 
Bahnſtation Blotho a. d. Weler 
liefert allerbefte 


Speisefische: 
——— aus Gebirgsbach, 
Negenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut und Setzlinge. 





oe 
Seblinge 
(Negenbogenn. nl: in großen 
und Heinen Boften, gibt a 


Heidelberger ——— 
F. DIN, Marrxzell bei Karlsruhe. 


Maſchine 





zur Herftellung von Blutmehl zu kaufen 
geindt. Hem. Heichart, 
Kempten (Bayern). 


ff. Besatzaale 


liefert billigt im der Länge von zirka 20 cm, 
x Bentner (= zirka 1800 Roy = Mt. 
& '/, Bentuer (= zirta 450 Kopf) 20 Mt. 
ab hier, Bydekarkes, Rendsburg. 


H. Ahlers, 


Jeſteburg, Kreis Harburg 4 d. Elbe. _ 


Fiſchzucjt Aauteicht 


bei Eſchede, Provinz Hannover, 

gibt ab: Satzkarpfen jdmellwücfiger 
Raſſe, ein- und zmeifömmerige Satzschleie 
und Laichschleie, majuriiher Abſtam⸗ 
mung, Seglinge ber Bacdhforelle, Regenbogen⸗ 
forelle, des vachſaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! 
Beſitzer: M. Seeſe. Leiter: H. v. Debſchitz. 
Ein⸗ und zweiſommerige, äußerſt ſchnell⸗ 
wüchſige Galizier 


Spiegelkarpfen, 
in bekaunter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren- und erften Breifen prämiert, unter 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bebentenb 
billiger), offeriert 
Baersdorf-Tras, Stat. Arnsdorf b. Liegnib. 
Graf a Hl Verwaltung. 


Inme. 





Fianete u für Gem, 
fenuf ügelreufen, ———— 
rent anwelfung, Grfelg garantie, 
. Blum. Netzfüt. in Gipätt, 

Breislifte Ab.ca. 800 Rebe franca. 


 Fischereigeräte 


Prima N , Rede, Reufen, 8 . in 
allen Sorken unb Gedgen Hielet 


ggg unb Ela 


J. Wendt, Weulaud b. Harburg a. ©, 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Wisprtal) 


Post- nnd Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, Brut und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 


Speinlität: Ta Bachfarellen-Setlinge, 7—Iım a. 10—12 cm lang. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München , Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fischerei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


a — die besten zwiegenähten Bergsteiger „Btubaltal‘‘ aus echt rusal- 






Vom, schem Juchten- oder Rindsieder. — Unverlierbare Benagelung und 
rt 35 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
3 Er Stiefel einzusenden. 


BE Auf Ausstellungen vielfach prämliert. “=a 


Schillingerfche Fifchzuchtanftalt Heufahen 6. Freiſing, 
größte Salmonidenzucht Dentſchlands, ausgezeichnet mit erften Breifen, 
offeriert in befannt befter Qualität für Herbft: 
Aeſchen, Bachforellen, Bachfaiblinge, medenbe enforellen, reine 
Purpurforellenfeklinge, jowie Kreuzungen der PWurpurforelle und 
Hegenbogenforelle. Wertvolle Nenheit. 


Jiſchzuchtanſtalt Selgenhof 


bei Freiburg im Breidgan. 
Eier, Brut und Setzlinge der Bachforelle, Regenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
in befter Qualitat. 


Lebende Auknuft garantiert. Breislifte gratis, 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 


Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 
Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 


Haftpflicht-, Unfal- und Lebens - Versicherung 


Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 
Kapitaianlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 
Vertreter aus allen Ständen überall gesucht, 
















Pacht Eier, Brut und Seklinge 


= — u u — — —— ee — ſowie des 
auch m wirtſchaft wird geſucht. achſaibliugs o e 

erten sub E. 8. Nr. 111 befördert die | WBaunfcheidt’fche Fiſchzuchtauftalt 
Expedition Fbiefer Beitung. er J ſch im ee r 

Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrih Filcher- Berlin. 

Fur die Redaktion verantwortlich: Brof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiiches Inſtitut der Tierärztlichen 

Hochſchule München, Königinftraße. 
Druck ber Poſſenbacher'ſchen Buhbruderei (RE & Giehrh), München, Herzogfpitalfizaße 19, 
Bapier von der Münden Dahaner Aktiengeſellſchaft für Papierfabritation, 


Für deu Buchhandel zu beziehen durch Gesrg D. BB. Gellwey in Münden, Ziutenftraße. 
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Allgemeine 


ifcherei-Beitun 


% 
| @Tleue Solge der Bayer. Sifcherei-deitung. ll 


Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: Im Inland und ÖfterreichsUngarn 5 Mk., nad) den übrigen Bändern 
5,50 ME. Beziehbar durch Poit, Buchhandel und Erpedition. Inferate: die geipaltene Betitzeile 3U Pfg. 
Wedastion: Zoologiſches Inftitut der Tierärztlichen Hochſchule, München, Königinftraße, 
Expedition: Münden, Veterinäritraße 6. 


Organ für die Befamtinterelfen der Filcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifchereivereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


fowie 

der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefilhen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins liesbaden, 
des ‚Kafleler Filchereivereins, des Rheiniſchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für leitfalen und Lippe, des Elfaß- Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachen und das Berzogtum Anhalt, des Mürttem- 

bergiichen Anglervereins, des Zentral-filchereivereins für Schleswig-Bolltein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiihen Verſuchsſtation für Fifgerei in Münden. 
Bu Perbindung mit Fahmännern Peutfdlands, Öfterreih: Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayerifhen und Deulfchen Fiſchereiverein 


Nr. 19. Münden, den 1. Oftober 1906. XXXI Jahrg. 


Juhalt: I. Bekanntmachung. — II. Die ftaatlide Förderung der Filchzucht in Baden. — III. Die 
Yilchfeinde aus ber niederen Tierwelt. — IV. Fiſchfärbung und natürlide Zuchtwahl. — 
V. Bermiſchte Mitteilungen. — VI. Bereinsuachrichten. — VII Berfonalnotiz. — VIII. Fiſcherei⸗ 
und Marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck fämtliher Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet.) 


I. Bekanntmachung. 
Wreisausfchreiben. 


In Verbindung mit bem vierten internationalen Fiſchereikongreß, welcher in Wafhington vom 
22. bis 26. September 1908 abgehalten werben fol, find eine Anzahl von Preiſen geftiftet 
mworben für die beften und nügliäften Verſuche, Enidedungen, Erfindungen 2c., in ben Sahren 
1906, 1907 und 1908 begüglih ber Fiſcherei, Aquikultur, Ichthyologie, Fiſchpathologie und 
verwandter Gebiete. Die Breife find in barem Gelde unb trotzdem bie Summe feine ſehr 
hohe ift, Hoffen wir, daß bie AZuerfennung von einer jo bekannten Organtjation wie ber inter- 
nationale Fiſchereikongreß viele Perfonen veranlaffen möchte, fih mitzubewerben und zum Beſten 
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ber Fiſcherei und Fiſchzucht beizutragen. Die folgenden Preiſe find bis jetzt vorgeſehen, 
andere werden noch ſpäter veröffentlicht werden. 

1. Von der American Fisheries Society: Für eine Abhandlung über bie beſten 
Beobachtungen und Unterfutungen betreffs ber Urſache, Behandlung und Verhütung einer 
Krankheit irgend einer Art von Fiſchen unter Zuht . . . - . . 2100 Dollar tn Gold. 

2. Bon dem American Museum of Natural History in New York: Wär eine 
Drigtnalabhandfung, veranihauliht durch Präparate, über die Hefte Methode, Fiſche Für 
Dale und Ausftellungen zu bereiten . . . . 100 Bollar in Gold. 

3. ®on „Forest and Stream* ‚ Herr George Birb Grinnell, Redakteur: Für den 
Heften Aufſatz mit Beſchreibung, Geſchichi⸗ und Berwaltungsmethoden von Gewäffern, welche 
mit Fiſchen bejegt und für einen kommerziellen Zwed gehalten find, in melden das Angeln 
bem Publikum gegen eine gewifie Bezahlung ofien fieht . . . . ..50 Dollar in Gold. 

4. on bem Museum of the Brooklyn Institute of Arts and Seiences in 
Brooklyn, Herr Frederiec AU. Lucas, Curator⸗in⸗Chief: Für Die befte Abhandlung einen 
Plan angebend, Fiſche für Unterrichtezvede zu zeigen, die Arten und Präparate, bie gezeigt 
werben follten, bie Form des Arrangieren und Vorſchläge, um eine folde Ausſtellung be- 
lehrend und anziehend zu maden. . . . .....100 Dollar in Bold. 

5. Bon dem New York Aquarium Fr New Hart (unter der Verwaltung der New York 
Zoological Society), Herr Chyarles H. Tomnjend, Direktor: Für eine Abhandlung Über die 
befte Methode zur Bekämpfung von Pilzkrankheiten bei Fiſchen in der Gefangenihaft 

150 Dollar in Gold. 

6. Von dem New York Botanical Garden in New Yırl, Dr. N. 8. Britton, 
Direltor: Für die befte Arbeit betreffs ber Verwandtihaft zwiſchen Waflerpflanzen unb 
⸗Tieren . . . . 100 Dollar in Gold. 

7. Bon. dem "Smithsonian Institution in Waſhington, D. C: Für die befte Ab- 
handlung betreffd internationaler Verordnungen der Hohfeefiicheret, ihre Geſchichte, Zweck und 
Refultate . . . . .200 Dollar in Golk. 

8. Bon the Fisheries "Company in Neio Nor, Herr Joſeph Wharton, Präſident: 
Für den beſten Aufſatz, die Wirkung des Fiſchens auf die Menge und die Wanderungen der 
Fiſche behandelnd, welche an der Oberfläche in Scharen ziehen, inſonderheit ber Menhaden 
(Brevoortia), ber Mafrele (Scomber) und aͤhnlicher Arten und ben Einfluß bes Fiſchens 
auf die Fiſche, weldhe von dem Raube der obigen Ürten leben . . . 250 Dollar in Gold. 

9. Bon ben United States Bureau of Fisheries in Wafhington, D.C.: Für 
einen Bericht über bie nüglichlte, neue und originelle Idee, Methode ober Apparat zum Ge 
brauch in Fiſchzucht ober um Lebende Fiſche zu transportieren. (Ungeftellte in dieſem Bureau 
find von der Bewerbung ausgeihlofien.. . . . 0.200 Dollar in Gold. 


10. on der Wolverine Fish Coiipäny: in Detroit, Mihigan: Für ben beften 
Plan zur Beförderung ber ie in den großen Seen der Bereinigten 
Staaten a as — ...100 Dollar in Gold. 


11. Bon — Gun Bigelom in Brattieboro, Bermont, Mitglieb der American 
Fisheries Society? Für bie befte Demonftration, begründet durch eigene Unterfuchungen 
und &rperimente, der ... ——— Schwämme von Eiern oder Ablegern zu 
ziehen... >... .100 Dollar in Gold. 


13. Bon — — m. — United States Conmissioner of Fisheries 
in Waſhington, D. O.: Yür bie befte — über bie Wirkſamkeit ber künſtlichen 
Fortpflanzung auf Seefllhe angewandt -. - - 2 2 2 0 2 en -100 B:ollar in Golb. 


| 13. Bon Dr. H. €. Bumpus, Direktor bes American Museum of Natural 
History in New York: Für eine originelle und praftifhe Methode zur Hummerkultur 
200 Dollar in Golb. 


14. Bon Herrn John K. Cheney, in Tarpon Springe, Florida, Mitglied ber American 
Fisheries Society: Für bie befte Arbeit über bie Methoden der Schwammfijhereien ber 
Welt, den Einfluß biefer Methoden auf den Vorrat von Schwämmen und die befte Art, um 
die Schwammgebiete zu fonfervieren . . . . 2 2... ..7100 Dollar in Go. 
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15. Bon Prof. Theobore Gil, Honorary Associate in Zoology, Smithsonian 
Institution in Waſhington, D. C.: Für die beſte Methode zur Beobachiung ber Gewohn⸗ 
heiten und Verzeichnung ber Lebensgeſchichte der Fiſche, mit Beiſpiel 100 Dollar in Golb. 

16. Von Dr. F. M. Johnſon in Bofton, Maffachufetts, Mitglied ber American 
Fisheries Society: Ar bie befte Arbeit über ben vergleichenden Wert ber verfchlebenen 
Nahrungsftoffe zur Züchtung junger Salmoniden (Forellen), infonberheit bezuguehmenb auf 
Wirkſamkeit, Koften und Erlangung . . . 2: 2 2 200. 150 Dollar in Gold. 

17. on ber New York Academy of Sciences in New York, Dr. N. 8. Vritton, 
Praͤſident: Für die dem Kongreß vorgelegte Arbeit, in ben vorhergehenden Preisbeftimmungen 
nit in Betracht gezogen, welde ala von höchſt praktiſcher Wichtigkeit für bie Fiſcherei ober 
Fiſchzucht entihleden wrd.. ern. 100 Dollar in Golb. 

Beblngungen betreffs der Mitbewerbung. 1. Srgend eine Perfon, Verein ober Geſell⸗ 
haft kann ih um irgend einen Preis bewerben. 2. Seber Mitbewerber foll vor dem 
15. Juli 1908 dem Generaljetretär vom Kongreß mitteilen, um welden Preis er fi zu 
bewerben gedenkt und fih ausweiſen als ein Mitglieb des Kongreſſes. 3. Jede Abhandlung 
ober Mobel x., welches bie Mitbemerbung begleitet, ſoll fih in Händen bes Generaliefretärs 
befinden am Tage ber Eröffnung bes Kongreſſes. 4A. Abhandlungen können in Engliſch, Deutich, 
Tranzöfih oder Italieniſch gefchrieben werben. 5. Jede Erfindung, Apparat, Verfahren ober 
Methode, wofür ein Preis erſucht wird, fol veranfhauliht werben durch ein Mufter, Mobell 
oder eine tluftrierte Beſchreibung und fol begleitet werden von einer ausführlichen Beſtim⸗ 
mung ber Punkte, wofür ein Preis verlangt wird. 6. Der Kongreß behält ih das Recht 
vor, ehe eine andere Bekanntgabe ftattfinbet, irgend eine Abhandlung, ob fie einen Preis er- 
hält ober nicht, zu veröffentlichen, jedoch unter ber Bebingung, daß, falls der Kongreß ver- 
fehlen follte, bie Abhandlungen ſechs Monate nah ber Schlußfigung zu publizieren, ber 
Autor das Recht bat, feine Arbeit bekannt zu geben wo er will. 

Verteilung ber Preiſe. 1. Die Abhandlungen, Präparate, Modelle :c., eingefanbt zum 
Mitbewerb, werben von einer interuationalen Jury geprüft, welche ernannt wird von dem 
Präfibenten des internationalen Fiſchereikongreſſes. 2. Die Inry wirb entfcheiben, wer zu einem 
Preiſe berechtigt ift und diefe Entſcheidnng tft ſchlußgültig. 3. Die Jury kann irgend jemanden 
borlaben, ber fih um einen Preis beworben bat, oder andere Berfonen, um, wenn wunſchens⸗ 
wert, nähere Auskunft zu erhalten. 4. Die Jury kann nad eigenem Ermeſſen irgend einen 
Preis zurfickhalten, falls nicht genügend Mitbewerber da find, oder fie kann einen Preis teilen, 
foßten zwei Bewerber gleich gute Arbeiten Liefern. 5. Die Jury wird bie Reſultate bem 
Kongreß nicht fpäter als einen Tag vor Schluß ber Sitzung bekannt geben. 6. Die Preife 
werden bekanntgegeben in ber Sigung des Kongreſſes und jeber Preis wird begleitet von 
einem Zeugnis oder Diplom mit den linterfchriften der Beamten bes Kongreſſes. 

Für den Ausſchnß der Organijation: 

Präſident: 


Hermon C. Bumpus, Director American Museum of Natural Bistory, 
New York City, N. Y. 


Beneraljelretär: 


Hugh M. Smith, Deputy United States Commissioner of Fisheries, 
Waſhington, D. C. 

Ausgegeben am 25. Junt 1906, Waſhington, D. C., U. 8. A. 

Alle Mittellungen find zu abbreifieren an ben Beneralfefretär. 


II. Die ſtaatliche Förderung der Siſchzucht in Baden. 
Bon Forftmeifter Hamm in Karlsruhe. 
(Fortfegung.) 


g) Die Erhaltung des Fiſchverkehres iſt für diejenigen Fiſcharten von bes 
Tonderer Wichtigkeit, weldde zur Ausübung ihres natürlichen Laichgefchäftes in die Urfprungs- 
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gebiete und die Zuflüffe ihres Aufenthaltsgewäſſers auffkeigen. Es find dies der Lachs (im 
gefchlechtsunreifen Zuftande Salm genannt), der Maifiſch, die Fluß⸗ oder Bachforelle, die 
Üeihe und die Nafe; auch andere Fifche nehmen Kleinere Wanderungen vor. Der Ladjs ift 
ein Meeresfifch, der, ſoweit er fir uns in Betracht fommt, aus der Nordfee als geſchlechts— 
unteifer Salm einfhwimmt, auf der Reiſe an den Oberrhein, die etwa jechs bis acht 
Woden dauert, feine Laichelemente entwidelt und im Rhein und feinen Yuflüffen (Nedar, 
Murg, Sinzig, Leopoldslanal, Elz, weniger in der Wiefe zc.), in fogenannte Laichgruben 
(vom Fiſche Hergeftellte Vertiefungen in feinerem Siefe) ablegt. Die ausfchlüpfende 
Brut entwidelt fih zu Salmlingen und ſchwimmt im März; im Alter von etwa einem 
Jahre mit 15 bis 22 cm Länge in die Nordfee ab. Es ſchwimmen übrigens das ganze 
Jahr Hindurd, am meijten zur Sommersmitte, Salmen auf, melde erit im Nachherbſte 
oder auch erft im folgenden Jahre gejchlechtsreif werden. Die aufjteigenden Fiſche nehmen 
feine Nahrung zu ſich und bilden die Laichelemente aus ihrem eigenen Fette und Muskel— 
Heifch, e8 ift dies aud) der Grund, weshalb das Fleifch des Salms jehr hochwertig, das des 
abgelaichten Lachſes nur geringwertig iſt; erfteres fit rojarot gefärbt, letzteres weißlich 
grau. Die Forellen unterliegen dem gleichen Drange, ihren Laich in den gefunden Urſprungs⸗ 
gebieten ihrer Gewäſſer niederzulegen, fie machen dabei jedodh nur fürgere Wanderungen. 

Während die gewöhnlichen Berlehrshinderniffe (Waſſerſchnellen, Dämme bis zu 
1,5 m zc. 2c.) von den Lachſen und felbft von Forellen mittelft Einbiegung und Losfchnellen 
des Körpers ohne befondere Schwierigkeit überwunden werden, bringen mande Flußeinbauten 
in ihren Wehren Hinderniffe mit fi, welche felbft von den ftärkiten Fiſchen nicht mehr 
überwunden werden können; damit beginnt die Aufgabe der Fifchwege, welche den Höhen⸗ 
unterf&hied zwifhen Ober- ind Untermwajfer ausgleiden follen und zwar für das ganze 
Jahr oder auch nur für die Zeit des Laichgefchäftes. 

Wir haben in Baden eine Anzahl fchiefer Streichwehre aus groben, rauhen Steinen, 
welche von allen Fifchen leicht überwunden werden (zum Beifpiel im Bühler- und im Adder- 
tale); auch das fogenannte Oberndorfer Wehr oberhalb Raſtatt ijt ein fchiefes, ziemlich 
fteiles Streihmwehr aus Felſenmauerwerk, über welches die Lachſe mit Leichtigkeit auffteigen ; 
e8 handelt fich bei diefen Wehren um Steigungen von 1 bis etwa 3 m und für diefe Ver- 
bältniffe follten im Intereſſe der Fiſchzucht gar feine anderen Wehrſyſteme in Anwendung 
tommen. Auch die mehr oder weniger fenfredten Ueberfallmehre von mäßiger Höhe laſſen 
ih dur) eine in Zement gejegte Anſchüttung von grobem (nit Iharflantigem) Gerölle und 
Geſchiebe, die am leichtejten an einer Uferecke angebradt wird, paſſierbar machen Schwie⸗ 
tiger ift die Sache fchon bei größeren Höhenunterfdhieden. Die Hierzu angewandten Becken— 
treppen (Figur 1 und 2) mit ihren geradfantigen, regelmäßig ausgeführten Beden feinen den 
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Fig1 En 2. 


Vorderanſicht. Beckentreppen ohne Schlupfloch. Laͤngsſchnitt. 





ſcheuen Lachſen einigen Verdacht einzuflößen; zweifelsohne wird es für alle Syſteme am zweck⸗ 
mäßigften fein, wenn die Wangen, die Beden und die Waſſerdurchläſſe in einer Weiſe her— 
gejtellt werden, die den natürlichen Berhältniffen eines Wildbaches ſich tunlichjt nähert. 
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Seder Laie, ber jemals einen ſolchen Bach gefehen Hat, wird von der leichten Ausführbarteit 
einer derartigen Aufgabe überzeugt fein, trogdem bin ich nicht nur einmal voll Verwunde⸗ 
rung vor einem ſolchen Wert von Menſchenhand geftanden, das allem mehr gleich ſah als 
dem, was ich gewünſcht Hatte. 

Das Bedenfyftem, bei dem ein Beden über dem anderen vom Unterwafjer bis an den 
Oberwaſſerſpiegel aufgebaut ift, erhielt eine ganz bedeutende, durchſchlagende Verbeſſerung 
durch die durch Zufall erfolgte Anbringung von Schlupflödern (Main). Die Fifche, die von 
einem Beden in bas andere überfpringen follten, befamen jegt Gelegenheit, den Weg mitteljt 
Durchgleitens zurückzulegen (jiehe den Ouer⸗ und Längsichnitt Figur 3 und 4 und Die meines 
Erachtens zwedmäßigere Bauart in ber Wildbachform, Figur 5 und 6). 









7 fr » 
Kıflt 
f 9 —— / 
Jh "HJ i — 
ill N / — 
“f J — 
Lu rd ⸗ Fr; du n 
a, —7 4 
* 





Fig.3 


Vorderanſicht. Beckentreppe mit Schlupflochern. “ängsichnitt. 


Die Dimenfionen richten fih in allen Fällen nad) der Größe der ſtärkſten Yifche ; 
während die Ruhebecken (Pfuhle) in der Bedentreppe Figur 5 und 6 für Lachſe 1 m tief, 
2 m breit und in der Aufftiegsrihtung 3 m lang fein follten, bedarf es entfprechend ger 
ringerer Dimenfionen für die Forelle (etwa 0,3 : 0,6: 0,9), wobei zu bemerken ift, daß die 
im Rheine lebende Bachforelle infolge der befjeren Lebensbedingungen (als fogenannte Fluß⸗ 
forelle) ein Gewicht von 5 kg und entſprechende Ausmaße zu erreichen vermag und infolge 
davon geräumigerer Beden ꝛc. 2c. bedarf. Die Schlupflöcher müſſen für die Lachſe zirka 
20 cm breit und 30 cm hod fein. . 
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Borderanficht. Längsſchnitt. 
Beckentreppe mit Schlupflöochern. Herſtellung aus abgerundetem Geſchiebe und Gerölle. Mit Ruhebecken. 


Ein ſehr erheblicher Mißſtand ergab ſich hinſichtlich der Brauchbarkeit der Fiſchwege 
in allen Fällen, in denen durch zeitweiſen oder ſogar täglich wechſelnden Waſſerſtand 
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die Waſſerzufuhr erheblichen Schwankungen unterliegt. Nichts iſt ſchlimmer als eine zu 
ſtarke Strömung, die zum Beiſpiel beim Hochwaſſerſtande den Druck manchmal in einer 
Weiſe ſteigert, daß die ſtärkſten Fiſche nicht durchzudringen vermögen. Unter einfacheren 
Verhäaltniſſen kann man einen Mobilbau in das Oberwaſſer hinaufreichen laſſen, der ſich mit 
dem Waſſer hebt und ſenkt (mittelſt der 
Unterlage eines hohlen Zylinders, Erd⸗ 
ölfaſſes 2c. 2c.), bei den Stärkeverhält⸗ 
niffen der Rheinftrömung wird fidh dies, 
auch wenn ber Mobilbau ftarf gebaut und 
gut verankert ift, nicht wohl durchführen 
laffen. Doch iſt dadurch Abhilfe mög- 
| — | lich, daß man eine fejte Verlängerung 
Fig.7 des Fiſchweges auf den Hochwaſſerſtand 
Treppenwehr aus Cyclopenmauerwerk (für Heinere Fiſche). durchführt und dabei für eine Anzahl jeit- 
licher Zuflüffe forgt, da fonft der Fifch- 
weg überhaupt nur beim Hochwaſſerſtande Waffer führen würde. Die Seitenzuflüffe werden 
mit Schiebern verjehen, damit fie bei fteigendem Wafferftande von unten herauf geſchloſſen 
und bei fallendem Waſſer von oben herab mieder geöffnet werden können. Den Mobil- 
bau würde man am beiten aus Holz als Schmellenfteg (fiehe Figur 8) herftellen. 
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Mopilbau aus Holz ala Schwellcniteg. 
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Ein ſehr gut wirkender Fiſchweg iſt nach dem Grundgedanken des Schleuſenvorbaues 
am linken Ufer des Rheinfelder Stauwehres im Betriebe. 

Es iſt einigermaßen bedenklich, wenn der Fiſchereiberechtigte auf die Mitwirkung des 
Wehrbeſitzers bei der Bedienung dieſer Schieber angewieſen iſt. Man kann ſich bei geringeren 
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Fi 19.9. 


Schleufenvorbau am Rheinfelder Stauwehr. (Der dritte Schieber von oben lit gezogen.) 


Waſſerſtandsſchwankungen einen Zeil der Arbeit dadurch fparen, daß man die Durdflüffe am 
Fiſchwege ungleich tief legt und damit unter Anwendung ftarfer Profile den Aufftieg bei 
verfchiedenen Wafferftänden ermöglicht. 

Es ſoll in einer der künftigen Aheinwehranlagen der Ginftieg in das Obermwaffer fettlich 
vom Ufer aus erfolgen und dabei der Fifchweg am oberen Ende für verfchiedene Waſſerhöhen 
ausgebaut werden; er erhält fomit dort Hinter der Ufermauer einen Ausbau bis zur höchſten 
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Stauhöhe und dabei mehrere Schleufen in der Dauer, durch weldhe der dem Wafleritande 
entſprechende Einlauf jeweils geöffnet werden fann. Bei richtiger Bedienung bes Leerlaufes 
follte übrigens der Oberwaſſerſtand am Wehre ftändig ziemlich gleich bleiben. Je weiter der 
Waſſereinlauf in den Fifchweg flußaufwärts vom Wehre entfernt ift, um fo geringer wird 
der Drud fein, ben die Stauung auf dbenfelben ausübt. Er ift bei feitlidem Einlauf ſchon 
weit geringer, als wenn er in der unmittelbaren Flußrichtung liegt; beijer noch wäre e8, wenn 





Fiſchweg mit verihiedenen hohen Waſſerſchlitzen (Querichnitt). 


ber Fiſchweg am oberen Ende eine Biegung talaufwärts erhalten würde, allerdings nicht zu 
nahe am Staumwehr). Je mehr Hinderntffe innerhalb des Fiſchweges Hergeitellt werben, umfo 
fräftiger wird der Waflerdrud gebrochen. Kann ber Fiſchweg in das Wehr in ber WVeife 
eingebaut werden, daß der Einlauf im Oberwaffer liegt, defto leichter wird das im Wehre 
beginnende untere Ende beim Aufftiege von den Fiſchen aufgefunden. Sie ſchwimmen am 
Wehre Hin und Her, bis fie an das ausftrömende Waffer gelangen, mofelbft fie dann ben 
Aufitieg unternehmen. E8 ift deshalb auch da, wo größere Höhenunterſchiede in längeren 
Streden überwunden werden müſſen, durdaus unzwedmäßig, die Wege, wenn fie nicht in 
das Wehr eingebaut werden können, in ein und derfelben Richtung und Steigung vom Inter: 
waſſer zur Wehrfrone zu führen; das untere Fifchwegende müßte dabei entſprechend weit 
unterhalb bes Wehres beginnen, fo daß es nur fehr felten von den Fifchen gefunden werden 
tönnte. Dan legt ftatt deffen den Aufitieg möglichſt nahe an das Wehr, leitet zuerjt den 
Weg eine entfprechende Strede in der Richtung talabwärts und dann mittelft einer Schleife 
zurüd zum Oberwafler; derartige an der Uferböſchung entwidelte Serpentinen fönnen manchmal 
in die Felfen eingefprengt und mit ihren Ruhebecken recht rauh und unverfänglich geftaltet 


Strombrecher am oberen Ende der ;Flichtreppen. 





Aus einem Stein- oder Zementblod. Aus Steins ober Zement mit eins Aus Stein oder Zement mit beider⸗ 
feltiger Einftrömung. feitiger Cinftrömung. 
werden. Man iſt oft genötigt, die Fiſchwege zu übermwölben, es tft aber nötig, wenigftens für 
größere Streden, etwas Licht zu gewähren, da die Fifche in einem dunklen Stollen nicht gerne 
auffleigen. In Wolfa Halten ih zwar bie Forellen in einem gedeckten Bachwaſſerkanale 
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ber die ganze Stadt durchfließt, recht gerne auf; ftellenweife angebrachte Einfteigtreppen zc. zc. 
und althergebrachte Angewöhnung ſchaffen eben dort eigenartige Berhältniffe. Wo es Die 
Anforderungen der Waſſerbautechnik geftatten, läßt fi der Waflerbrud auf die Treppe 
durch bauliche Anlagen, welche den unmittelbaren Waſſerſtoß verhindern und bei höherem 
Waſſerſtande die Waſſermaſſe vermindern, In einer Weiſe abſchwächen, welche den Aufftieg 
weſentlich erleichtert. In diefer Hinfiht empfehlen fih in der nötigen Stärle ausgeführte 
Bauten in Hochwaſſerhöhe vor dem oberen Treppenendbe, welche beiderjeitig über die Treppen- 
mwangen binausgreifen follen (fiehe Figur 11, 12, 13). 

Man hat es in ber Gewalt, den Waſſerſtoß am Einlaufe zur Treppe, meld lehterer 
immer auf den Niederwafferftand gerichtet iſt, derart zu brechen, daß der Aufftieg auch noch 
bei höheren Wafferftänden erzielt werden Tann. 

Ein weiteres Mittel, den Wafferftoß zu mildern und einen ziemlich gleidmäßigen 
Waſſerſtand am oberen Einlauf zu erzielen, das aber nur bei vorgebauten Fifchmegen 
angewandt werben Tann, beiteht darin, daß man (vom Einlaufe an) einer Strede das Profil 
bes nötigen Wafferbedarfs gibt und das Uebermaß über die Wangen abftürzen läßt. Unter 
geeigneten Berhältniffen kann dasfelbe auf das untere Fifchwegende gerichtet werben und 
bort durch feinen Abfturz als fogenanntes Lockwaſſer dienen, das heißt den Fifchen, unter 
denen insbefondere die Salmoniden dem wirbelnden, Iuftreihen Waſſer zuſchwimmen, die Aufs 
findung bes Fifchweges erleichtern. Borausfegung ift dabei, daß das überftürgende Waſſer in 

einer Weife abgeleitet werden fann, die eine Befchädigung ber etwa mitgeriffenen Fiſche ausschließt. 
Dur meinen Kollegen, Herrn Dr. Fankhauſer in Bern, wurde mir die Erfindung eines 
Seren Camere aus einer franzoſiſchen Fifchereizeitung mitgeteilt, deren Studium mir 
den Unternehmern eines in Ausfiht genommenen Rheinwehrbaues angeraten haben (für eine 
endgültige Anorbnung wollten wir die Verantwortung nicht übernehmen). Sie ift nur für ein- 
gebaute Fiſchwege durchführbar, fol aber ſelbſt eine fteilere Anlage ermöglichen. Der feitliche 
Wafferdrud eines eingebauten Fiſchweges gegen die Wangen fteigt mit der Waffertiefe ; der 
Erfinder durchbohrt nun die Wangen von außen nach innen in einer nad) oben auf den 
Fiſchweg gelenkten Richtung. Das Staumaffer dringt in einer Stärke gegen das Speifewafler 
des Fiſchweges ein, die mit der Tiefe zunimmt. Damit erhält das Fiſchwegwaſſer da, wo e8 
nach den Fallgefeßen den ftärkften Stoß ausübt — alfo unten — auch den jtärfften Gegenftoß. 
Beitimmte zufagende Erfolge jollen noch nicht nachgewieſen jein. 

Es liegt die Annahme nahe, daß bei allen in da8 Wehr eingebauten und 
den fonjtigen Fiſchwegen, welde oberhalb des Wehres ihren Wafferzufluß erhalten, 
die Auffindung des Fiſchweges für die abſchwimmenden Fiſche eine umfo größere Schwierig. 
feit bietet, je weiter der Einlauf vom Wehre entfernt ift. Die Störung tft, zumal nad ber 
Ablaichung, nicht ſehr erheblich, da doch ab und zu der Leerlauf gezogen und In mandjen 
Wehren auch, wenigftens zeitweife, ein Kiesablaß geöffnet wird. 

Während bei Wehrneubauten die Anlage von Fiſchwegen dem Uebernehmer aufgebürdet 
wird, Tönnen fie für beftehende Wehre, jedoch nad Berftändigung mit dem Werkbefiger, nur 
auf Koften des Fifchereiberehtigten ausgeführt werben. Ih möchte bier noch eine Auf» 
ſtiegsvorrichtung des Seren Baurats Reden in Hannover erwähnen, welcher eine fachgemäße 
Wirkſamkeit in Ausficht geftellt wird. Sie ift in Nr. 12, Jahrgang 1905 der „Allgemeinen 
Sifchereis Zeitung” bereits befchrieben worden. 

h) Ein weiteres Mittel, die natürliche Fortpflanzung der Fiſche durch Bekämpfung ber 
Raubfifcherei zu unterftügen, befteht in einem Yifchereiverbote, das befonders an ben Rhein 
wehren auf eine beftiimmte Entfernung oberhalb und unterhalb der Staumwehre erlaflen wird. 
(200 bis 300 und mehr Meter oberhalb und unterhalb.) (Fortſetzung folgt.) 


II, Die Zifhfeinde ans der niederen Tierwelt. 
Son Dr. Hans Reuß. 
(Aus der 8. Bayer. Biologiſchen Berfuhhsitation für Fiſcherei in München.) 
(Bortfegung.) 
IV. Die Wanzen. 
Auch aus der Ordnung der Schnabellerfe oder Rhynchoten, zu der die allgemein be- 
fannten und weit verbreiteten Wangen, Biladen und Läufe gehören, babe ih an diefer Stelle 
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einige Arten anzuführen. Die meiſten unter diefen gehören zu den gefürditetiten Fifchfeinden 
unter den niederen Tieren und verdienen daher auch die größte Beachtung vonfeiten bes 
Fichzüchters und ZTeichwirtes. 

Bon ben bisher befprocgenen Käfern und Libellen unterfcheiden ſich die Schnabelferfe 
durch den Bau ihres Mundes und der Art der Ernährung. Während alle Käfer im ermadj- 
jenen Zuftand und au die Libellenlarven Tauendbe Mundgliedmaßen befigen und durch 
Gegeneinanderbewegen der einzelnen Glieder des Mundes ihre Nahrung zerfleinern und 
dann durch die Mundöffnung aufnehmen, befiten die Rhynchoten einen fogenannten Stech—⸗ 
rüffel. Bei diefem find Ober- und Unterlippe zu einem aus mehreren Gliedern befiehenden, 
röhrenförmigen Gebilde, der fogenannten Schnabelfcheide, verwachſen, in deſſen Innerem bie 
Ober⸗ und Unterkiefer in Geftalt von vier Stehborften liegen. Durch Borfireden der Stech⸗ 
borften wird die Munde am Beutetier erzeugt und bie Körperfäfte diefes dann durch die 
Schnabelfcheibe ausgefaugt. Wie ſchmerzhaft der Stich diefer Infelten fein Tann, wird wohl 
mander von der Bettwanze am eigenen Leibe erfahren haben; auch unter den Waſſerwanzen 
vermag ber fpäter zu beſprechende Ruckenſchwimmer dem Menfchen recht Heftige Stiche'zu verſetzen. 

Ulle das Waſſer bemohnenden Schnabelterfe gehören zur Unterordnung der Heterop⸗ 
teren oder Ungleiäflügler, welche ihren Namen ber Beſchaffenheit der VBorderflügel verdanten. 
Diefe find nämli nur an ihrem Spitzenteil Häutig und weich, während die Bafis bis zur 
Mitte oder über diefe hinaus leder- oder Hornartig iſt. Sie erinnern an die Flügeldeden 
(elytra) der Käfer und werden deshalb auch als Hemielytren oder Halbdeden bezeichnet. 
Die Hinterflügel find vollkommen häutig und dienen den Tieren zum Fluge. 

In ihrer Entwicklung ftimmen die Schnabelterfe mit den Libellen überein, indem 
aud bei ihnen ein Buppenftadium fehlt und fi) die Larve allmählich im Verlauf von meb- 
reren Häutungen in das ausgewachlene Tier verwandelt. Schon die jüngften Larven fehen 
den Eltern im großen und ganzen fehr Ahnli und unterfcheiden fi nur von diefen durch 
den Mangel der Flügel und kleine, unweſentliche Merkmale. j 

Die meisten der uns bier iIntereffterenden Wangen leben im Waſſer — die eigentlichen 
Waflerwanzen. Nur wenige Formen bevöllern die Oberfläche des Waflers: die Waffer- und 
Teihläufer. Alle aber bedürfen zur Atmung atmofphäriſcher Luft und die im Waſſer 
lebenden Arten möüflen daher ab und zu an die Oberfläche desfelben kommen, um bier zu 
atmen. Nur die Art und Weiſe wie diefe Aufnahme ber Luft vor fich geht, ift bei den ein- 
zelnen Formen eine verjchiedene. 

Hiermit habe ich die gemeinfamen Merk⸗ 
male ber bier in Betracht fommenden Wanzen 
fur; charalterifiert und wende mi nunmehr 
zur Beſprechung der einzelnen Formen. 

1. Limnobates stagnorum, ber 
Zeihläufer (Figur 26.) Die Zeih- und 
Bafjerläufer unterfcheiden ih von den echten 
Waſſerwanzen durch die Größe der Fühler und 
die Art und Weife wie diefe getragen werben. 

Während die echten Waſſerwanzen dide, 
kleine Fühler befigen, die ftetS kürzer als ber 
Kopf find und verborgen, häufig in einer 
Grube unter ben Augen verftedt, liegen, haben 
bie Waſſer⸗ und Zeichläufer lange, hervor: 
geftredte Fühler, die aus vier Gliedern be— 
fteben. 

Der etwa 12 mm lange Körper bes 
Teihläufers ift langgeftredt, von ſtab⸗ 
förmiger Geftalt und trägt drei nahezu gleich 

lange, dünne Beinpaare. Der Kopf iſt ebenfo 
ee eh breit wie die Bruft und von berfelben burd) 
Bergrößerung: Smal. Teine balsförmige Einſchnürung getrennt. 
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Born iſt der Kopf mit drei Dornen befeht. Die Grundfarbe des Körpers Fit ſchwarz, der 
Kopf binter den Augen, der Hinterrand bes Borderrüdens und die Hüften der Beine roft- 
gelb. Die Beine find ſchmutzig- oder bräunlich-gelb gefärbt. Deu Borbderflügeln (Hemi- 
celytren) fehlt der häutige, weiche Teil, es find nur die harten Bafaltelle vorhanden, die von 
Ihwärzlich-brauner Farbe find und mit ſchwarzen Adern verfehen find, in deren Zwiſchen⸗ 
räumen bleiche Längsfleden Liegen. Hinterflügel fehlen vollftändig, daher 
it auch der Teichläufer nicht imftande zu fliegen. Ueber die Art ber Fortpflanzung ftehen 
noch fpezielle Unterfuhhungen aus, bo dürfte man kaum fehlgehen, wenn men für alle 
Waſſer⸗ und Teijläufer die gleiche Art ber Eiablage, wie fie an dem gleich zu befprechenden 
Wafferläufer beobachtet wurde, annimmt. Darnach würde auch der Zeichläufer feine Gier 
on den Stengeln von Wafferpflanzen ablegen und fie an diefe mit einer Art Kitt befeftigen. 
Ueber ganz Europa verbreitet, iſt er befonders an Zeichen und Seen in der Nähe des 
Ufers zwiſchen Schilf Häufig. Hier bewegt er fi) Iangfam auf der Oberfläche bes Waflers 
fhreitend umber und verſucht nur bei der Verfolgung fid) durch einige rafche Sprünge der⸗ 
felben zu entziehen. 

2. Die Wafferläufer (Hydrometra). Bon den Teichläufern unterfcheiden fie ſich 
vor allem durd) die verſchiedene Länge der Beinpaare ; bei ihnen find die Vorderbeine kurz 
und dick und eiwa nur fo lang wie die Hinterfchentel. In ihrer äußeren Seftalt und Größe 
find fie im übrigen bem Xeichläufer fehr ähnlich. Bewegt ſich Diefer nur langſam, jo zeigen 
die Wafferläufer dagegen fehnelle und gemwandte Bewegungen. Meiſt in größerer Anzahl 
beifammen, tummeln fie fi in munterem Spiele ftoßmweife auf der Oberfläche des Waflers 
umber. Zu ihren Bewegungen dienen ihnen vornehmlich die Mittelbeine. Durch ben Bes 
fit von Hinterflügeln ift der Wafferläufer auch befähigt, ſich in bie Quft zu erheben unb- 
fliegend von einem Gewäſſer in ein anderes zu gelangen. Seine Gier legt er in Reiben an 
Stengel von Waflerpflangen ab. Die länglich oval geftalteten Gier find winzig Elein, kaum 
!), mm lang. 

Die Wafferläufer find in zwölf Arten über ganz Europa verbreitet. In Deutfchland 
fommen allein at Urten vor. Bon diefen find bie beiden häufigſten: Der Teichwafjer- 
läufer und der Seewafferläufer. 

Der Zeihwafferläufer (Hydrometra lacustris) erreiht nur eine Länge von. 
8 bi8 I mm. Der Borderrüden iſt ſchwarzbraun gefärbt und von einer gelblichen Seiten 
linie umrandet. Die Salbdeden rötlihbraun, mit ſchwarzen Adern, zumweilen mit zwei lichten 
Flecken verziert. Die HSintereden des ſechſten Sinterletbsringes find nur furz. 

Der Seewafferläufer (Hydrometra paludum) wird bis 13 mm groß. Vorder⸗ 
rüden und SHinterleib find ſchwarz gefärbt, Ießterer von einer weißen Randlinie umgeben. 
Die Halbbeden find ſchwärzlichbraun, mit ſchwarzen Adern verfehen. Die Hintereden 
des fehften Hinterleibsringes enden in eine ftarlte, pfriemenförmige 
Spike. 

Beide Arten kommen vergefellichaftet miteinander vor und beuorzugen ſtehende oder 
wenigſtens nur langfam fließende Gewäſſer. In Zeichen, Seen, Altwäſſern der Flüſſe 
find fie Häufig in großer Menge zu finden. 

Der Bollftändigteit halber fei Bier noch die dritte Gattung der Waflerläufer, Velia, 
genannt, deren zwei 6 bis 8 mm großen Arten in Deutfchland auf langfam fließenden Ge⸗— 
wäflern, befonders auf befchatteten Bächen, weit verbreitet find. Auch fie befien Flügel, 
unterfcheiben fi aber von ben Arten ber Gattung Hydrometra durch den Mangel von 
Bunkttaugen. 

Allein ſchon daraus, daß alle foeben befprochenen Waſſer⸗ und Zeihläufer auf dem 
Waſſer leben und nicht imftande find, unter die Oberfläche desfelben zu tauchen, kann man 
ben Schluß ziehen, daß fie — wenigftiens nit direkt — in dem Maße für die Fiſch— 
zucht gefährlih fein können wie die übrigen im Waſſer lebenden Waſſerwanzen. Höchſtens 
können fie matten, an ber Oberfläche fchwimmenden Individuen nachftellen oder es dürfte 
ihnen wohl auch Hier und da gelingen, eines kleinen Brutfifches habhaft zu werden. Im 
großen und ganzen find fie jedoh nit als direkte Fiſchfeinde zu betradten. 

Weit größer ift jedoch der Schaden, den fie indirekt der Fiſchzucht Bringen. Als 
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ihre Hauptnahrung find die verſchiedenen im Waſſer lebenden Inſektenlarven, von denen ja: 
viele zur Atmung an die Oberflähe des Waffers kommen müſſen, zu betraditen. Da 
bie WVafjerläufer meift in großer Zahl vorhanden find, fo ift die Menge der Nahrung, . die 
fie brauchen, natürlich auch eine große und fie vermögen daher mit dem Beſtand eines Ge-- 
wäſſers an Snfeltenlarven tüchtig aufzuräumen. Gerade die bier in Betracht Tommenden 
Snfeltenlarven fpielen nun aber als Fiſchnahrung eine hervorragende Rolle, die jeder Fiſch⸗ 
züchter fehr wohl zu ſchätzen weiß. Und gern wird er alle Mittel anwenden, um au vers. 
bindern, daß unberufene Räuber als Nahrungstonturrenten feiner Fiſche auftreten: Als: 
foldde find aber die Waſſer⸗ und Zeichläufer entfchieden zu bezeichnen! 

Da nahezu alle Wafferläufer — mit Ausnahme des Teichläufers — Ylugvermögen 
befigen, fo wäre es natürlich vergeblide Mühe, wollte man bei einem im Betrieb ſtehenden 
Zeiche, in deſſen Nochbarſchaft andere Teile, Gräben oder fonftlige Waſſeranſammlungen 
liegen, das Vernichtungswerk beginnen, ohne auch diefe mit in Betracht zu ziehen. Immer 
von neuem würden die Wafferläufer aus den vernadläfligten Waflern zufliegen und den: 
ſcheinbar von ben Räubern gefäuberten Zeih wieder bevöllern. Daher ift es auch hierbei 
unbedingt nötig, daß alle Wafferanfammlungen, wenigftens ber nächſten Umgebung, gleidj-- 
zeitig in Angriff genommen werden. 

Als beftes VBernichtungsmittel der Wafferläufer ift ber Fang berfelben mit einem Gaze⸗ 
käſcher, der ji ja verhältnismäßig leicht ausführen läßt, zu empfehlen. Da die Tiere meift 
zu Geſellſchaften vereint vorfommen, ift auch biefe Fangmethode meist fehr einträglich und- 
es fönnen auf diefe Weife in kurzer Zeit viele Individuen unfhädlich gemacht werben. 

(Fortfegung folgt.) 


IV. Fiſchfärbung und natürfide Zuchtwaähl. 


Bericht über eine Arbeit von M. Bopoff, Fiſchfärbung und Selektion im Biologifchen 
Bentralblatt, XXVI. 8b. 1906, Nr. 9. 


Bon Dr. Hans Reuf. 


Ueberall, wo große Zeile der Erdoberfläche eine gleihmäßige Färbung befiten, Haben: 
ſich Charaktertiere ausgebildet, die in ihrer Farbung mit der der Umgebung übereinftimmen. 
Die weitgehendften Anpaffungen in diefer Beziehung zeigen uns bie Wüften- und Bolartiere.. 

Die baumlofen, öden Fels- und Sandeinöden der Wüfte haben ihren Bewohnern,. 
feien e8 Säugetiere, Vögel, Schlangen oder wirbellofe Tiere, ihre gelbe Färbung gegeben. 
Die gleiche Erfcheinung begegnet uns in den mit ewigem Eis und Schnee bededten Bolar- 
ländern: Eisbären, Polarfüchſe, Schneehafen, Schneehühner und andere; alle tragen bie- 
weiße Farbe ihrer Umgebung. Diefe AUnpaffung in der Färbung entzieht bie Tiere den 
Bliden ihrer Yeinde, geftattet andererfeitS dem Räuber ungefehen feine Beute zu befchleichen. 
Alle anders gefärbten Tiere können wegen ihrer leichten Sichtbarkeit den Kampf ums Dafein. 
mit den angepaßten Formen nicht beftehen: fie gelangen nicht zur Fortpflanzung und jterben 
baber wieder aus. So wirkt die natürlide Zuchtwahl unaufhörlich, indem fie immer die in 
der Färbung an die Umgebung am beiten angepaßten Individuen auswählt, alle neu eins 
wandernden Arten entweder in diefem Sinne ummwandelnd oder vernichtend ! 

Betrachten wir nun die Färbung der Fiſche, fo tritt uns auch bei den meiften der⸗ 
felben eine eigentümliche Uebereinftimmung entgegen und man kann ſich die Frage vorlegen,. 
ob nicht auch bei der Ausbildung diefer Gleichartigkeit in der Färbung die natürliche Zucht» 
wahl tätig war, in ähnlicher Weife wie bei den Wüften- und Bolartieren. 

Nahezu alle Fiſche haben einen filberglängend gefärbten Bauch, während fie auf dem 
Rüden meift dunkel gefärbt find. Befonders ſchön iſt der Silberglanz des Bauches bei allen 
an ber Oberfläche des Meeres und klarer Seen lebenden Fiſchen. Bei den in großen Flüſſen, 
in Teichen und in nicht befonders Maren Seen lebenden Fiſchen ift jedoch die Bauchſeite 
gelblich ſchimmernd. Als weitere Ausnahme von der Negel find einige Vertreter aus ber 
Familie ber Salmoniden zu nennen, bei denen. irogdem fie in einem durchſichtigen Waſſer 
leben, ber Bauch eine braune, rötliche oder andere dunkle Farbe befigt. Diefe weichen aber: 
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dr Aentweife von ben übrigen frei ſchwiminenden Fiſchen infofern ab, als fie ent- 
er Machtſiſche oder unter Steinen, Wurzeln ufw. verftedt eben. 

Bine dritte Ausnahme bilden fchließlich die Zieffeefifche, bei denen gewöhnlich der 
aanıe Korper dunkel gefärbt ift und fomit ein Unterfchied in der Färbung von Bauch und 
Rucken nicht vorhanden ift. 

Wenn nun biefe eigenartige Uebereinftimmung in der Färbung ber meisten Fiſche durch 
natürliche Zuchtwahl entitanden fein fol, fo kommen als Hauptfaltoren bie Bebensbedin- 
gungen ber Fiſche und bie Beleuchtung bes Waſſers in Betracht. 

Da in gleihen Waſſerſchichten faft nur gleich große Fiſche vorlommen, die als gegen- 
feitige Nahrung faum in Betracht kommen und da ferner meiftens die größeren Fiſche in 
tieferen Schichten ftehen als die Heineren, fo werben erjtere ihre Beute alſo in einem ges 
willen Winkel über fih erbliden und von diefer auch nur den Bauch und die Seiten. Die 
geringe Beweglichkeit der Augen und die Unbemweglichkeit des Kopfes bei ben Fiſchen find 
ber Grund, daß diefer Winkel ein ziemlich großer fein muß. 

Die Beleuhtung des Waſſers ift abhängig von ber Menge der aus der Luft ein- 
gedrungenen Lichtftrahlen und iſt eine ſehr ſtarke. Bon 1000 ſenkrecht in das Wafler ein- 
fallenden Lichtftrahlen werden nur 18 wieder in die Luft zurüdigeworfen, alle übrigen dringen 
in da8 Waſſer ein. Je größer der Winkel iſt, unter welchem bie Strahlen eindringen, je 
Heiner ift die Zahl der einbringenden Strahlen. So gelangen unter einem Winkel von 
80° von 1000 Strahlen nur noch 667 in das Wafler. Hierzu kommt aber nod, daß bie 
Stärke der Beleuhtung dur die Wölbungen, die fi) immer auf der etwas bemegten 
Waſſeroberfläche zeigen und als fonvexe Linfen wirken, erhöht wird. 

Die Tiefe, bis zu welcher das Licht eindringt, ift abhängig von der Heinheit des 
Waſſers. Am tiefiten dringt ed im Meerwafler ein. Als Sehgrenze wurde für den Atlantifchen 
Ozean die Ziefe von 50 m gefunden. Bei allen Binnenfeen liegt die Sehgrenze weit höher, 
da in denfelben ſtets größere Mengen von fuspendierten Teilchen vorhanden find, bie Die 
Durchſichtigkeit des Waſſers abſchwächen. So beträgt zum Beifpiel beim Benferfee die Seh⸗ 
grenze während des Sommers 6,6 m und während des Winters 12 m. Bon biefer Seh- 
grenze nimmt die Belichtung nad der Tiefe zu immer mehr ab und endet fhlieklich in voll- 
fommener Duntelheit. Diefe Grenze liegt beim Genfer See in einer Tiefe von 150 m. 

Welches Bild bietet nun aber die Wafjeroberflähe dem Fiſche? Hierfür kommen 
nit alle in das Waſſer eingedrungenen Lichtftrahlen in Betracht, fondern nur der Teil 
derfelben, nämlich die, welche von ben im Waſſer fuspendierten Partikelchen oder bei flachen 
Gewäſſern vom Boden zurüdgemorfen werden. 

Diefe reflettierten Strahlen treffen nun wiederum die Waſſeroberfläche unter verſchie⸗ 
denen Winteln. Ein Teil derfelben gelangt wieder aus dem Waffer in bie Luft, ein anderer 
wird an der Wafjeroberflähe nochmals zurüdgemworfen. Ob da8 eine oder das andere eins 
tritt, hängt ab von der Größe des Winkels, unter dem bie Strahlen die Oberfläche treffen. 
Iſt derfelbe größer als 48° (von der Senkrechten) fo tritt Totalreflerion ein, das heißt Die 
Strahlen werden wieder ins Waffer zurüdgemworfen. 

Nach Bopoff follen es nun die erwähnten Sehverhältniffe mit fih bringen, daß ber 
Fiſch die Wafjeroberflähe gewöhnlich unter einem Winkel fieht, bei dem bie Erfcheinung ber 
Totalreflexion eintritt. Folglich fieht er die Waſſeroberfläche als eine filberglängende Fläche. 
Gleichfalls filberglänzend erfcheint Ihm nun aber auch der Bauch feiner Beute, die ſich da⸗ 
durch kaum merklich von dem Hintergrund abhebt und fomit den Bliden feines Berfolgers 
entzieht. 

Es find alfo auch bier die gleichen Berhältniffe, wie ich fie vorher bei den Wüjten- 
und Bolartieren befprochen habe: au die Färbung der Fiſche iſt durch natürs 
liche Zühtung entftanden. Leicht verftändli iſt e8 darum aud, warum bie bie 
Meeresoberfläche bevöllernden Fifche den ausgeprägteften Silberglang aufweifen, warum bie 
Süßmwafferbewohner oft einen gelblicden Schimmer aufweifen und warum fchlieglich die Tiefs 
jeefifjge überhaupt feinen Unterfchted mehr in Rücken- und Bauchfärbung aufweifen. Bei 
leßteren konnte die natürliche Zuchtwahl wegen der in ben Tiefen des Meeres herrſchenden 
‚Sinfternis überhaupt nicht mehr ihre Tätigkeit entfalten. 
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Hehnli wie nad) Popoff die Baucdjfelte der Fiſche ihre filberglängende Farbe durch 
natürlide Zuchtwahl zum Schub gegen die im Waſſer lebenden Feinde Hat, kann man mit 
demfelben Het die dunkle Farbe bes Rüdens auch als eine Schukfärbung gegen bie 
Feinde außerhalb bes Waſſers auffafien. Hierbei fommen bie Bögel in erfter Linie in 
Betracht. Diefe erbliden die Fifche auf einem dunklen, bläulich oder grünlich ſchimmernden 
‚Bintergrunde und je,mehr fi) die Farbe des Nüdens bemfelben anpaßt, in deſto höherem 
Grade werden bie Fiſche vor biefen Feinden gefchüst fein. 


V. Bermilßte Mitteilungen. 


Fiſchereikurs zu Eberswalde 1906. Der am 13., 14. unb 15. Sep- 
tember in Eberswalde vor Profeſſor Dr. Edfteln abgehaltene Fiſcherelkurſus war von 77 
Teilnehmern beincht, denen fih auf ben Exkurſionen noch einige Hofpitanten anſchloſſen. Es 
waren: Forfibeamte 43 (davon K. prenbifche Beamte 22 und Studierende der Forſtwiſſenſchaft 4), 
Landwirte, Gutsbefiger und Lanbwirtichaftäbenmte 18, Teichwirte, Fiſcher und Fiſchzüchter 9, 
Waſſerbanbeamte, Lanbmeiler 6, Redakteur 1, in Summa 77. Uns dem Bezirk Potsdam 
Tamen 32, ans Frankfurt a. DO. 7, Stettin 4, aus Medienburg und Poſen je 3, aus 
Oldenburg, Magbeburg, Hannover, Cöslin, Merfeburg, Wllenftein, Bromberg, Marienwerder 
und dem Königreih Sadfen je 2, aus Königsberg, Liegnitz, Breslau, Schleswig, Erfurt, 
Oppeln, Danzig, fowie aus Baben, Heflen und Rußland je 1 Tellnehmer. 


Vom Sottbufer Rarpfenmarkt. Anh ber biesjährige Eottbnfer Karpfen- 
markt fanb wieberum unter lebhafter Vetetligung von Teichwirten der Ober- und Nieberlaufig, 
der Provinzen Sachſen, Schleften und Pofen, des Königreichs Sachfen zc. unb von Großhändlern 
ans Berlin, Hamburg, Dresden, Magdeburg zc. ftatt. Die Abſchlüſſe wurben in ber Haupt- 
ſache ſchlanuk vollzogen und, mit Ausnahme weniger Poften, bie einen kleinen Aufſchlag er- 
zielten, die gleichen Preife wie im Vorjahre gezahlt. Nah den mir gemachten Angaben 
wurden am Dlarkttage verfanft reip. bezahlt: Für Spätfiihe, Oktober: November-Bieferung: 

Bis 32 Stüd pro Zentner 69 ME. waggonftel. 
n„ 32 un „ 6, n 

Ohne Stüdzahlagarantie: Pro Zentner 62'|, bis 66 ME. waggonfrel, je nad Lage 

and Entfernung ber Teiche von den Konfumplägen. Carl Kuhnert, Kgl. Amtsrat. 


Vertretung des Fifchereivereins für die Provinz Brandenburg 
dm Beirfs-Eike enbaburat Berlinu-Btettin. Auf Anregung des Vereins bat 
der preußiſche Minifter der öffentlichen Arbeiten dem Verein für ben Reft der mit bem Sabre 
1907 enbigenden Wahlperiobe eine Vertretung im Bezirkseiſenbahnrat Berlin - Stettin zu⸗ 
gebilligt. Demzufolge tft der Hanptgefhäftsführer des Vereins, Dr. 8. Brühl, zum Mit- 
glied, und das Vorſtandsmitglied, Geheimer Regierungsrat Prof. Grant, zum flellvertretenben 
Mitglied in dem genannten Bezirkseiſenbahnrat ernannt worben. 


Der nene Hädtifche Werkanfsvermittler für Fifche in Berlin. 
Durch Beſchluß der Hädtlihen Markthallendeputation vom 10. September und Beftätigung bes 
Magiftrats der Stabt Berlin wurde bag mit dem XTobe bed Herrn Werbinanb Kretichmer 
erlojhene Mandat eines ftäbtifchen Verkaufsvermittlers für Nahrungsmittel, ſpeziell Fiſche, bem 
bisherigen Geſchaͤftsführer, Herrn Paul Meltzer, übertragen. | 

Fifchfterben in der Taube“. In ber „Tanbe*, einem größeren Gutwäffe- 
rungsgraben füblih von Allen, bat man, wie bie „Halle’ihe Zeitung“ meldet, feit einiger Zeit 
ein auffallendbes Fiſchſterben beobachtet. Hechte, Quappen und Stachelbarſche trieben, auf ber 
Seite ſchwimmend, ben Fluß entlang. Au manchen Stellen gab es fo viel tote Fiſche, daß 
man fie mit einer Harke herausholen konnte. EB tft angunchmen, daß bie Fiſche durch Zu⸗ 
führung jhäblicher Abwäſſer in bie „Tanbe” getötet find. Woher bie verderblichen Gewäfſer 
rühren, läßt ſich nicht fo leicht feſtſtellen. Die „Tanbe“ kommt ans ber Gegenb von Deffau 
und miünbet bei Rofenberg in bie Elbe. 
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Alt = Gerichtspräfident Friedrich Burri . Am 7. Auguft ftarb zu 
Büren in ber Schweiz ber Alt-Geritspräftbent F. Burri im Alter von 82 Jahren. Ueber 
40 Jahre hindurch widmete ber Verſchiedene feine freie Zeit in nuermüblicher Tätigkeit ben 
Sinterefien ber Fiſcherei feines Heimatlandes. Im Sabre 1882 war ber Verſtorbene Mit- 
begrünber des „Schweizeriſchen Fiſchereibereins“ und 1889 bes „Berner Tantonalen Fiſcherei⸗ 
bereind“ und gehörte feit dem Sahre 1890 dem Deutſchen Fiſchereiverein als Mitglied an.. 
Seine erfolgreihe Arbeit an der Hebung der Fiſchzucht in der Schweiz fihern ihm ein 
bleibenbes Andenken. 


Pateuntbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, biplomtierter 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Win VII, Stebenfterugafie 1. Auskünfte 
in Batentaugelegenheiten werben Abonnenten dieſes Blattes umenigeltlih erteilt. Gegen 
die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann binnen zweier Donate Einſpruch 
erhoben werben. Auszüge aus ben BPatentbefchreibungen werben von bem angeführten 
Batentanwaltsburenu mäßigft berechnet. 


Defterreich. Ausgelegt am 1. September 1906, Einfpruchafrift bis 1. November 1906 :: 
Klafie 68b. Sprague Frank Eltsworth, Deutift in Nashua (Vereinigte Staaten Amerifaß). 
Fiſchband, dadurch gekennzeichnet, daß ber Angelzapfen einen eingebrehten Hals befigt, ber einem 
Sälig einer ber Oeſen gegenüberliegt, in welchem eine Platte gelagert ift, beren Bohrung 
größer iſt ala ber größere Duerichnitt bes Angelzapfens, jo daB diefer buch bie Blatte in 
die Defen eingeführt werben fan, wenn bie Platte konzentriih zu ſeiner Achſe Itegt, während: 
der Zapfen In feiner Lage gefihert iſt, wenn bie Platte berart verſchoben wird, baß ihr 
innerer Rand an bem eingebrehten Hals des Augelzapfens liegt. — D. R.⸗Gebrauchsſsmuſter: 
Safe 45h. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Bafanenfiraße 70, und Genf : Marguarbt,. 
Charlottenburg, Dankelmannfiraße 2. NRiefelturm zur Regenerierung von Fiſchwaſſer, welcher 
mit leichten Hohllörpern zur Verteilung bes Waflers gefüllt if. 284 584. — Klaſſe 4öh. 
Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanenſtraße 70 und Ernſt Marquardt, Charlottenburg, 
Dankelmaunſtraße 2. Einrihtung zur Negenerierung des Waſſers von Fiſchbehältern, bei ber 
bie Vorrichtung zur Lüftung für Kohleufänreentfernung und zur Anreicherung bes Waſſers mit 
Sauerftoff, ſowie ber Fiſchbehälter ſelbſt übereinander angeorbnet find. 284 585. — Kaffe 45h. 
€. Hinz, Trennewurth bei Marne. Flügelrenſe mit angbebbarer Yanglammer. 283 195. 


Ausgelgt am 15. September 1906, Einſpruchsfriſt bis 15. November 1906. 
Klaffe Abe. Haellmigk Mor, Nittergutsbefiger in Beflen bei Petershatn, Kreis Kalan. 
Selbfttätige Flichfütterungsporriäätung für Fiſchteiche, gekennzeichnet durch einen Yutterbehälter 
mit trichterförmigem Boden, welch Ießterer mit einem rechtedigen Anslanfftugen verſehen ift, 
der bis in bie Nähe des Waſſerſpiegels reiht und durch einen Futterteller mit pyramiben- 
förmigem Boden, wobet die Spige ber Pyramide bem Auslauf des Futterbehälters gegen- 
überfieht, wodurch das aus dem Behälter berausfallende Futter, welches fih auf dem Yutter- 
teller ſammelt, nach einiger Beit eine Stauung bed Futters im Auslaufſtutzen bes Futter⸗ 
bebälter8 beivirkt und ein weiteres Herausfallen von Futter erſt dann möglich iſt, wenn bie 
Höbe de auf dem Futterteller befinblihen Futters abgenommen hat. Die Anſprüche 2 
und 3 kennzeichnen Ausführungsformen verichiebener Einzelheiten. Angemeldet 18. Des 
aember 1905. 

Batentertellung. Klaſſe 45h. 176 677. Behälter zum Ausbrüten ber Fiſcheier und 
Auffüttern der Fiſchbrut. Anton Rückl, Nen⸗Mitrowitz; Bertr.: DO. Krueger, Patent-Anwalt, 
Berlin S.W. 61. 9. Mat 1908. 


VL Bereinsnadriäten. 
Zaufiter Bifchereiverein. 
Bor Beginn bes Karpfenmarktes fand in „Döring’3 Geſellſchaftshans“ die ſtatutenm äßige, 


von ungefähr 100 Mitgliedern und Broduyenten beinchte Generalverfammlung ftatt, die um. 
10 Uhr eröffnet und * Tagesorduung wie folgt erledigt wurde: 
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1. Der ee begrüßte zumächft die Auweſenden, dankte ihnen für ihr zahlreiches Er- 
jcheinen und machte Mitteilung von dem Ableben zweier Bereindmitglieder, zu deren Andenken bie 
Verſammelten fi von ihren Plägen erhoben. — Hierauf gelangte ein Schreiben des Vereins 
Dentſcher Fiihhändler — Sonbderabtetlung lebende Fiſche — gur Berlefung, in welchem unter an⸗ 
derem gebeten wird, jeinen Mitgliedern die Teilnahme an der alljährlichen Generalverfammlung 
des Laufiger Yilchereivereind zu geftatten. Die Verſammlung fteht dieſer Bitte ſympathiſch gegen- 
‘über, ht jedoch, daß die nur ben Berein betreffenden Ungelenenbeiten zuvor allein beraten 
reip. erledigt werden. — Sodann gab ber Borfigende ein Turzes Bild über das Karpfengeichäft im 
letzten Jahre und über die vorausſichtliche Karpfenernte, unter rl in der immer mehr 
Bene Breife für Yuttermittel und Tonnte fchlieglih une empfehlen, an den im Vorjahre ge- 
zahlten Preiſen feftzubalten, welcher Anficht auch die Berfammlung if und zwar umjomehr, als 
bereitö ſchon verſchiedene Abſchlüſſe zu etwas höheren Preiſen ftattgefunden haben. 
2. Die Aufnahme nener Mitglieder erfolgte durch Eintragung in die ausliegende Lifte und 
Bahlung des SJahresbeitrages von 3 Mi. Der Berein zählt jegt 110 Mitglieder. 
3. Die Jahresrechnung wurde vorgetragen. Diejelbe lantet: Einnahme. . . . 807.19 Mt. 
Ausgabe . . . . 247.20 ME. 


Berbleibt Beftand 559.99 ME. 
"Davon find zinsbar angelegt bei der Kreisiparkafie in Cottbus . . . . 558.84 Mt. 
bar vordanden . . . ... » a a a ee ae 1.15 Mt. 559.99 ME. 


balanciert. 

Dem Rechnungsleger wurde nach erfolgter Prüfung von der Verſammlung Decharge erteilt. 

4. Die jegt in der Verſammlung erichienenen Bertreter bed Bereind Dentiher Fiſchhändler 

aben zunähft dem Wunſche Ausdruck, alljährlich in dieſer Berfanmlung gemeinjam mit ben 

toduzenten bie Lage des Karpfenmarktes und den Berlauf des Geſchäfts des lebten Johres er- . 

‚drtern reſp. beiprechen zu dürfen. Es wurde bierbei hervorgehoben, daß der Berein Deuticher 

Fiſchhaͤndler in erfter Linie dem deutfchen Karpfen bevorzugen und nur auf das Ausland m den 

Fällen zurfdgreifen wird, wenn zum Beiipiel der Berliner Markt auf Kleine franzöfiiche Karpfen 

mit reichlich Rogen zeitweile nicht — kann, die aber unſere heimiſchen Karpfenzüchter faſt 

nicht mehr produzieren. Die Berfammlung nahm von dieſer Erklärung mit Vefriedigung Kenntnis. 

— In der Daranffolgenden regen Diskuſſion wurde feitend der Brobnzenten noch die Feftftellung eines 

Einheitspreifes für Karpfen angeregt und empfohlen, in Zukunft ohne Stüdzahlägarantie zu ver- 

Tanfen. Eine Beſchlußfafſung Hierüber fand indes nicht ftatt. — Da weitere Anträge wicht geftellt 

wurden, fchließt der Borfigende um 11'/s Uhr die Verſammlung mit bem Wunſche, daf die Karpfen- 

‚preife auch diesmal beide Teile befriedigen mögen. 
Hüttenwert Peitz, deu 4. September 1906. 
Carl Kuhnert, Kgl. Amtsrat, Vorſitzender des Lanfiger Fiſchereivereins. 


VU. Serfonatnoftz. 


Dem Brofefior der Zoologie au ber Tieräaͤrztlichen Hochſchule zu Münden, Vorſtand 
der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Dr. Bruno Hofer, wurde von Gr. Königl. 
Hoheit dem Großherzog von Baden bad Ritterkreuz erfier Klaſſe bes Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen. 


VII. Yilgerei- und Nifdmarktderiste. 
Berlin, 23. September. Bufuhren im allgemeinen genügend, am Mittwoch über Bebarf; 


Geſchã den beib Wochent att und ſchieppenb M 
40 und Diendtag edit beiriehigenb, am Dienktag für Eecte Goch, Icak aber nahgehmb 


lebende ich, in Eis 
a mn || © 
i do.  mittelgr.. 2 





66 23 x 400-600 

81-86 | 57-69 ” Kite | 200-300 

. 1 66-87 23—56 Büdlinge, Kieler. .| „ Wal | 300-400 
. . 1106-144 | 56-78 —— 2.15 Mike = 

|m al ra re "| 1101 
1-0) 7-1 IH .....|.% u 

= 140-170 | Heringe. . . ]  Schod | 400-500 
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Bericht über den Eugrosverfanf in Karpfen und Schleien am Berliner Markt von 
Ä 8. bis einfchliehlih 21. September 1906. 

Die Zufuhr in Karpfen ift im allgemeinen eine etwas gefteigerte und Tommen folde fait 
täglich in größeren ober kleineren Quanten zur Berfteigerung. Die Preiſe weichen wenig von den 
zu en ots gezahlten ab — u — re jett eiwas zahlreicher 

eie, noch bis vor kurzem dur ‚ gehen 
ein und ift die Breidlage, wenn * um ee — — * hoch. Portionsſiſche 


bleiben die bevorzugteren. 


September farpfen: Mart 
11. lebend, Galizier, Ser . . . . 82—86 
13. — SBODEE ae war 84 
14. Fe ET 80—84 
ld. „ bear 2.2 22220 83—86 
14: 1 2a ed 54 - 57 
15. lebend, S0er . . . 2.2... 83 
18. „  imlortiertt . . 2... 81-86 
18. „ 50er Galierr. .... 81-86 
18. " Laufitzer oe 0 —0 * U 32—84 
18. „  4öer Schleliihe. . . . 85-86 
LS. 7EDE 00.5 67 
19. lebend, 5 er Lanfiger. . . . 77—8L 
19. tot oo 22 8 08 08 8 8 8 ee oo. 57—69 
21. lebend, 55er Salizier . . . . 75—76 
21. lebend, 50er Lauliter. . . . 75—78 
21. R 45er lefiihe . . . 7578 
Schleie 
8. lebend, unfortiert . . . . . . 126—148 
8. M A008... 115 
8. N HEN u 2 180 
8. t . 21 081 0 8 2: 8 0 060 . 80 
11. lebend, unfortiertt . . ... .122—126 
11. n Hein... 2.0.0. .176-—199 
12. „n  Mfortiert. ..... 133—154 


| September Säleie: Mart 
12. lebend, len. - -. 0... 197 
12. tt. oo 0200er. 77—88 
13. lebend, mujortiert. . .» -. - - 136—143: 
13. . mittel . -» . 0... 120—124 
13. e Klein ä . 171-173 
14. lebend, unſortiert. .. 115-132 
14. a mittel . . 126—146 
14. A len oo 00. 158—165 
16. u unfortiert .. . 121-162 
15. — 5) 55—113 
15 5 Hein.» - 00 .%. 170-171 
15. tt... 22200200. 68 
17. lebenb, unfortiert .o ee 00 00 0 8 130—144 
17. R mittel . 0.0... 122 
17: Hot. 69-70 
18. lebend, unfortiert . .. .117—-126- 
18. r gb... 0005 115—116 
18. ” 1 P&) 134—151 
19. R unfortiett. . ».. . - 111—128 
19. tot . 0 00 8 981 0 8 8 Hr Te oe 56—78 
20. lebend, unfortiert. . »o.. » re 
21. Ps » .oe 0 0 0. © 
21. — Hein. oo... . 16 
21: bil a sea aaa 69 


Kralingige Beer, 22. September. Bufuhren und Preiſe vom 15. September bis inl. 


geſtern: 
per Pfund 


124 Sommerfalme zu 2.05 bis 4,10 ME. und 70 St. Jakobsſalme zu 1.85 bis 3.40 ME. 








DOrabtreufen in allen UAusführungen liefert 
billigt ME. Baur, Drahtreufenfabrit, Aichach. 
Proſpekt gratis und franto. 


Spiegelfarpfen, 
en bat großes Quan⸗ 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


. Pacht 


von größerer Teihwirtihaft, eventuell 
and mit Landwirtihaft wird geſucht. 

len sub E. 8. Nr. 111 befördert bie 
Expedition dieſer Zeitung. 


Dedt- Sehlinge, 


zweifümmerige, ſucht zirfa 1000 Stüd zu 





faufen 
H. Koch, Pforzheim, 
Werderitr. 9. 
— Note 
Fisch-Adressen 


zum Berfand von Fiſcheiern, «Brut und 
lebenden Fiſchen 
nd gegen vorherige Einfendung von 1 Mark 
—R o 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Feitnng“, Münden, Herzog⸗ 
fpitelfiraße 19, franto zu beziehen. 


Eier, Brut und Seglinge 
= 5 ae fowie des 
alt 

Te le 


denich. 
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Junger, kräftiger 


ifchmeilter, 


weicher in allen Biweigen der Salmonidenzucht, 
insbeſondere in der Aufzucht von Jungbrut, ebenio 
im der Fluß⸗ und Bachfiſcherei beiwandert ift, 
ſucht bis läugſtens 1. Oftober Stellung. 

Gefl. Offerten ımter A. B. 180 an bie 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


inen zuperläffigen, mit der Flußfiſcherei 
auten 


Siſcherknecht 


ſucht zu baldigem Antritt 
Adam Unſeld, Fiſcher, 
Ehingen a. Donau. 


Gesucht 


auftelliger, braver, junger Mann 
ans anftändiger Familie für die Salmoniden- 
und SKarpfenzucdt. Derſelbe würde auch im 
Forſt⸗ und Jagdbetrieb und falls geeignet im 
Bureau Verwendung finden. Koft und Woh- 
nung beim Berwalter. 


Seldftgeichriebene Offerten unter „Rorb- 
beutihland“ an bie Expedition dieſer Zeitung. 


vertr 








Solider, zuverläffiger, gebildeter Mann, 
verheiratet und fantionsfäyie, ſucht Place: 
ment, wo fi berfelbe tn Fiſcherei, Fiſch⸗ 
zucht, Baumſchulen, Obft- ober Roſenkulturen, 
Garten, Park- oder Waldpflege betätigen 
fan. Offerten unter F. Z. 37 an bie 
Erpebition diefes Blattes erbeten. 


 Sifffmeifter-Stefe 


geſucht. Derfelbe ift 31 Jahre alt, verheiratet, 
in allen Bweigen der Forellen» und SKarpfen- 
ara in der Wildflicherei und allen in der 
iſchzucht ſowie auch in der Landwirtichaft vor- 
kommenden Arbeiten praktiſch erfahren. Die 
beften Beugnifje ftehen zu Dienften. 
Offerten unter P. H. 5 an die Expedition 
Diejer Beitung erbeten. 








Fiſchzüchterei Hohenbirken (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 
offeriert: ſhaetwaqagen, gatiziſhen, ein- und zwei 


fömmert .und Lstenf: Bft» 

unb — 
Speiſeſchleien. 

— Preislifte gratis uud ſfrauio —— 


Paul Sobtzick. 





Fischzucht Göllschau. 


in Schlesien, Station Haynau, 
präm. anf allen bei. Ansftellungen mit hödift. 
Vreiſen, offeriert zur rationellen Beſetzung ber 
Teiche in Außerft ſchnellwüchſiger und wider» 
ftandsfähiger Qualität ein- u. sweifömmerige : 
Karpfen und Schleien, 
Galiz. Kaffe. Bei Herbftabnahme bedeutend 


billiger. 

EI Preistifte frei zu Dieuſten. mr 
G. Domaſchke, Fiihhandlung, 
Berlin N.W. 21, Jonasſtraßze 3, 

Auftäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ipez. Forellen, im In⸗ und Unslande ab Ber- 
fäufer8 Station. 

Ansführung und Übernahme größerer- 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial⸗ 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


ff. Besatzaale 
liefert billigft in der Länge von zirka 20 cm, 
& Zentner (= zirka 1800 Roy) 65 Mt. 
& !/, Bentner (= zirka 450 Kopf) 20 Mt. 
ab bier. Bydekarkes, Rendsburg. . 


Adıkang ! Opesinlofferte ! 
Zirfa 300 Zentuer prima zweiſömmerige 
Galizier 


Spiegelſatzkarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von |, 
bis 11), Pfund, find im ganzen ober geteilt 
zur Herbftlieferung äußerſt preiswert ab- 
zugeben. | 

Näheres durch bie 

Fischzucht Göllschau 

bei Haynau. 


Fiſchzucſtanlage. 


Unweit Berlin an Chauſſee iſt ein her⸗ 
vorragendes Forellenzucht · Terrain, 34 Morgen 
groß, zirka 100 Sekundenliter Quellwaſſer, 
ſehr ſtarkes Gefälle, mit vier bereits fertig- 
geftellten größeren Teichen, anberweitiger 
größerer Unternehnumgen halber zu verfaufen 
oder langfriftig zu verpachten. 

Anfragen unter A B. 100 an bie Er— 
pebition. 








Ein- und zweilömmerige, äußerfi jchnell- 
-wüchfige Galizier 


Spiegelfarpfen, 


in — Onalität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren⸗ und erften Breifen prämiiert, unter Ga⸗ 
‚zantie lebender Ankunft (Herbſt bedentenb 
‚billiger), offeriert 
Baersdorf-Trah, Stat. Arnsdorfeb. Liegnib. 
‘Graf DEE IB Berwaltung. 


Iume. 








meinnützige 
Sacobi-Bifcereis@efellfepaft 
Lan eubolzhanien > 55— Detmold, 
nftation Blotho a. d. Weſer 
liefert allerbefte 
Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
RNegenbogenforellen, Saiblinge 
ans kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut und Setzlinge. 


Setzlinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
‚and Heinen Boften, gibt ab 
. Heidelberger Ziſchzuchtanſtalt. 

F. DIN, Marrzeli bei Karlsruhe. 


Maſchine 


zur Herſtellung von Blutmehl zu kaufen 
geſncht. Hem. Reichart, 
Kempten (Bayern). 





m 
Reinhold Spreng, 
-Fiaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 
geräte, 
Bottweil ajN. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
‚ierte Brut- u. Aufzuohttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Aus rüten bis 
.zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager.‘ Preisliste gratis. 


. Fischnetze 


En ELER BE, 
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Neue, einmal gebrauchte 
Faſſer, vorzüglih zum Karpfentrausport 
geeignet, zirfa 400 Liter haltend, offeriert 
fehr billig 
Gottfried Friedrichs, Fiihhandlung, 

Wittenberge, Elbe. - 


Karpfen-Beßlinge, 


eins und zweilömmerig, von befter ſchnellwüch⸗ 
figer Raſſe, ebenſo Schleien-Setzlinge, 
gibt jegt und zum Frühjahr ab bie 
von dem Borne’sche Fischerei 
zn Berneuchen, Neumark. 


FE Preislifte auf Berlangen franko "EZ 


Sarpien: | 
GSoldorjen: ESetzlinge, 
Forellen: | 


fofort lieferbar, 
Fischzucht Bünde ı. W. 


la Sömmerlinge 


der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
‚forelle und der Meerforelle hat große 
Duantitäten verfügbar und gibt foldye in größeren 
und Heineren Boften ab bie 


Fiſchzuchtanſtalt Selzeubof 
bei Freiburg im Breisgan. 


Forellenzucht.- 
Anstalt. 


Schöne rentable ——— ia 
an&haltende, vorzüglidye Waflerverhältnifie. 
Befte Bahnverbindung nad) Großſtadten. B 
Abſatz in allen Produkten. Alle 
gut beſetzt. Geränmiges Wohnhans, Brut- 
baus für 2 Millionen, Eishaus, Pferbeflall, 
Nebengebäude und Yeld, Wald und Wieſen, ift 
fofort au tapitaltcäftigen Herrn zu verfaufen. 
Kaufpreis 48000 M 
Offerten unter en 12 an die Expedition 
diejes Blattes erbeten. 
Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 
Dbige Krebſe gt zum Belag ganz be 
ſonders zu empfehlen, ba biejelben einer groß- 
ſcherigen, twiberfianböfäßigen Raſſe entftammen. 
Es werden *j, weibliche und !/, männliche ge» 
liefert. Ordre erbittet jofort 
Bydekarkes, Rendsburg. 








\ 
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Filrch - Derkauf, 


Die bei der demnächſtigen Ausfiſchung des fiskaliſchen Harbteiches — etwa 
°|, Stunden von der Station Nidda der Gießen-Gelnhäuſer Eiſenbahn entfernt — 
zu erwartenden ca. 500 kg Speifekarpfen (Sreuzung von Eptegel- ınd Schuppen: 
farpfen), ca. 50 kg Scleien und ca. 20 kg Hedte, follen anf dem Submiſſions— 
wege verfauft werden, und find die Gebote pro Kilogramm jeder Fiihgattung bis 
längftend Donnerstag, Den A. Oktober I. %8., vormittagd 10 Uhr, ver: 
Ihloffen und mit entiprechenber Aufſchrift verjehen, portofrei bei ung einzureichen, 
um welche Zeit dann deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erfchienenen Sub: 
mittenten ertolgen wird. 

Die Berkaufshedingungen liegen bei und zur Einfihtnahme offen bezw. 
fönnen auf Wunſch durch Unterfertigte foftenfrei bezogen werden. 


Bad-Salzhaufen, 17. September 1906. 


Großherzogliche Oberförfterei Bad⸗Salzhauſen. 
Cellarius. 


Zichachtantae Barbarasrıb 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftflaffiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar : 
80 000 Zegenbogenforeflenfeglinge, 7—10 em, per Hundert 2 ZUR. 
70 000 Mooſachforelſenſetzlinge, 8—12cm, „ re * 
12 000 Feſchenſetzlinge, 7—10em, „ ee 2 er 
ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 °), Ertrarabatt. 
Bei größerer Abnahme fraufo Iebend jede Station Bayerns. 


Regenbogen forellen (Zungfude), 


4—6 em lang, bat in beſter Qualität zu billigen Preiſen abzugeben 


H. Ahlers, 
Sefteburg, Kreis Harburg 2 d. Elbe. 


Verkauf. 


Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 


Wegen Tobesjall ift eine befteingerichtete | 


Siſchzuchtanſtalt 


mit Forellenaufzuchtteichen und einem b ha großen 
Karpfen- und Schleienweiher unter günftigen 
— zu verpachten oder zu Denen 
— nfragen unter „Sübbdentichlan 
1001” befördert bie Expedition dieſes Blattes 


Fifchzuchtanftalt Öpgelsbeuren, 


Bott Oberſtadion (Wärttember 
empfiehlt billigf : 
ee Setzſiſche des REN 
der Be und Megendogenforelie, fowie 
Jaich- und Speifeforellen. 
Ulm 1905 I. ®reis, Cannftatt 1971 IV. Preis. 


m rentabler Fischzuohtanstalt, 
in naͤchſter Nähe einer tbahn, ift unter 
——— Bedingungen ſofort preiawurdig zu 


erten unter O. 30 befordert die Erped. 
dieſes Blat lattes 


Böhmifche 


Spiegelfarpfenbrut, 


7-12 cm lang, pro Mille 30—50 ME,, tft ſo⸗ 
fort abzugeben. 
Fischgut Einberg, 
Poſt Geifenfeld, Bayern. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Nisprtal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eıer, — und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 


Spezialität: Ia Badhforellen-Setlinge, 7—9 em u. 10—12 m lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 
Die altrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten es Bergsteiger „Btubailtal‘‘ aus echt russi- 
F M schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
RE RER? 739 wasserdicht. — Bei Bestellungen von auswärts ist ein gebrauchter 
£ Stiefel einzusenden. 

BE Auf Ausstellungen vielfach Sramiert. XX 


— ** ſu— Sifchsuchtanfialt Neufahrn 6. Freiſing, 


größte Salmonidenzumht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erften Preiſen, 
offeriert in befannt befter Qualität für Herbft 1906: 

Heiuraffige Purpurforelleufetlinge . . . . . per Hundert 30.— Mt. 
Salbblut:, Purpur⸗ un Hegenbogenforelle, be 

währte Neuhelt, in 1°], Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mt. 
Bachfaiblinge:, Bachforellen= und Hegenbogen: 

forellen-Seßlinge, ie nah Qualität . . . . per Hundert von 15.— ME. an. 
Hegenbogenfurellen:Laichfifche, ?|, Rogner, '|, Milchner, per Pfd. 2.50 Mt. 


Jiſchzuchtauſtalt Selgenhof 


bei Freiburg im Breisgau. 


Eier, Brut und Setzlinge ber Bachforelle, Regenbogenforelle und bes Bachſaiblings 
in befter Qualität. 



















Lebende Anknuft garanticrt. Preislifte gratis. 
Kuchen für Forellen x. 7— „ %, 
Fleischmehl 


Hochverdauliıch 
Bl t -Fatter Fir Karpfen Mk. 6.— pro Zentuer 
N Fischmehl 
Hannoversche Kraftfutter-Fabrik 


einzelne Probezentuer à Mk. 6 50, 
Hannover-Klieefeld (Zentral-Schlachthof). 








Nebaltion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiicher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlid: Brof. Dr. Bruno Hofer, Boologijches Inſtitut der Tierärgtlichen 
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Allgemeine. 


Fifcherei-3eitung. 


Neue Solge der Bayer. Sifcherei-deitung 


In * 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Öfterreihelingarn 5 Mek., nach ben Meran — 
k. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inferate: die geip altene Betitzeile 30 
u Zoologifhes Inftitut der Tierär —— —— Seifen, Königinftraße, , 
Expeditton: München, VBeterinäritraße 


Degan für die Befamtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Beftcebungen der Fifchereivereins, 


infonderheit 


Organ des Deutjchen Sijchereivereins, 


fowie 
der KLandesfifchereivereine für Bayern, Sachlſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbah-Tegerniee, des Filchereivereins Miesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rbeinifchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Tleitfalen und Lippe, des ElfaB- Lothring. Filchereivereins, .des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sadılen und das Herzogtum Hnbhalt, des Mürttem- 
bergilhen Anglervereins, des Zentral-Fildhereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 


In Berbindung mit Jachmännern Beutfdlands, Öfterreih-Jingarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und Peuifden Sifgereiverein 


Nr. 20. Münden, den 15. Oftober 1906. XXI. Jahrg. 


Anhalt: I. und II. Belanntmadungen. — IIL Bitte an unjere Leer. — IV. Die ſtaatliche För- 
derung der Fiſchzucht in Baden. — V. — ——— der Fiſchereiberechtigten bei 

mmbauten. — VI. Anweiſungen zum Transport lebender Fiſche, — VII. BVermiſchte Mu⸗ 
teilungen. — VIII ag rer — IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei⸗ 
und Marktberichte. — Inſerate 


(Nachdruck ſamtlicher — nur mit Erlaubnis ber Redaktion geſtattet.) 


I. Behanntmahung. 


Vom 1. Oltober b8. 38. ab ift die im Wefige Sr. Königl. Höhelt be Prinzen Ludwig 
von Bayern befindlihe Fiſchzuchtanſtalt Mühlthal in eine wiffenfhaftlihe Veriuchsftation um- 
gewandelt und als folde ber K. Bayer. Biologiſchen Station für Fiſcherei in Münden an- 
gegliedert tworben. 


Die Durchführung diefer für die Förderung ber Fiſcherei und infonberheit für bie 
Arbeiten ber biologifhen Station Höhf wertvolle Einrichtung iſt buch eine munifizente Stif- 
tung bes Herrn Geheimen Juſtizrat Uhles, Wizepräflbeiten des Dentſchen Fiſchereivereins in 
Berlin, ermoͤglicht worben. 
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Das K. Bayer. Staatsminiftertum bes Innern für Kirchen⸗ und Schulargelegenheiten 
hat Herrn Geheimrat Uhles für feinen hochherzigen Entihluß warmen Dank und bejonbere 
Anerkennung zum Ausdruck gebradt. 


Il. Behanntmadhung. 


In der Woche vom 26. November bis 1, Dezember d8. Is. findet bei ber 
Rheinischen Fiſchzuchtauſtalt zu Kruft ein 
Fiſchzucht⸗Kurſus 
ftatt, welcher von Herrn Lehrer Schumacher abgehalten werben wird. Die Teilnahme iſt 
jedermann gegen ein Honorar bon 15 ME. geftattet. Nähere Anskünfte erteilt ber Veiter bes 
Kurſus, Herr Schumader, in Kruft. 
Programm. 


Montag, den 26. November, 9 bis 10 Uhr, Vorirag: Allgemeinen über Fiſchzucht. 
Geſchichte derſelben. 10 bis 12 Uhr: Befihtigung ber Mheinifchen Fiſchzuchtanſtalt und 
Erläuterung ber Einrichtung berjelben. 2 bis 4 Uhr, Vortrag: a) Allgemeines über Bach—⸗ 
forele, Bachſaibling, Negenbogenforelle, Aeſche und Karpfen. b) Die Wanderfiſche, unter 
befonderer Berädfihtigung bes Lachſes. 

Dienstag, den 27. November, 9 bis 11 Uhr, Vortrag: Vermehrung der Salmoniben. 
Laichrertfe. Das natürlihe Laichgefhäft. Die künſtliche Entnahme und Befruchtung ber Eier. 
Die Unterbringung ber Eier in ben Brutapparat. 11 bis 12 Uhr, Arbeit im Bruthanſe: 
Das Sortieren und Ablaichen der Forellen wird im Bruthauſe gezeigt und von ben Kurins- 
tellnehmern felber ausgeführt. 2 Bis 3 Uhr, Arbeit im Bruthauſe: Ansleſen toter Eier. 
Reinigung der Eier und Bruttröge. Das Zählen, Meffen, Einpacken, Auspacken der Eier zc. 
8 bis 5 Uhr, Vortrag: I. Behandlung der Eier, a) bis zum Sichtbarwerben des Embryo, 
Berfand ber Eier; b) bis zum Ausſchlüpfen bes Fiſchchens. II. Behandlung ber Brut während 
ber Dotterſackperiode. III. Einrihtung Heiner Brutanlagen; notwendige Eigenſchaften 
bes Waſſers. 

Mittwoch, den 28. November, 8 bis 10 Uhr: Das Ansfegen ber Fiſchbrut, ins⸗ 
befondere der Salmonidenbrut in öffentliche Gewäſſer. 10?° Uhr: Fahrt zum Baader See; 
dortfelbft Beſichtigung bes Felchenfanges, ber Erbrütung ber Felcheneier, ſowie ber Fiſchzucht⸗ 
anlagen des Klofter® Maria Laach. 

Donnerstag, den 29. November, 9 bis 11 Uhr, Vortrag: Ernährung der Salmo- 
niden. a) Nahrungsaufnahme in ber Natur, natürliche Nährmittel; b) Füttern ber Brut, 
fowie der größeren Fiſche; c) die verfchiebenen Lünftlihen Futtermittel. 11 bis 12 Uhr, 
Arbeit in ber Fiſchzuchtanſtalt: Bereitung von Futter, Füttern ber Fiſche. 2 bis 4 Uhr, 
Vortrag: Bau und Ginrihtung von Fiſchteichen. Teichverichläffe. Zu- und Ablauf. Kenntnis 
des Nivellierinfirumentes und ber Wafleriwage. 

Freitag, den 30. November, 9 bis 10 Uhr, Vortrag: Bewirtſchaftung von Fiſch⸗ 
teihen. 10 bi8 12 Uhr, Arbeit im Gelände: Aufnahme bes Gefälles, Abftedung eine 
anzulegenden Teiches. Feſtlegung ber Dämme durch Lattenſchablonen, Berechnung der zu be- 
wegenben Erdmaſſen. Koſtenanſchlag. 2 bis 5 Uhr, Vortrag: Der Karpfen und feine Zucht. 
Im Aunſchluß Hieran Über Flichkrankheiten, über welche gelegentlich auch In ben vorhergehenden 
Vorträgen geiprochen werben wird. 

Samstag, den 1. Dezember, 9 bis 10 Uhr, Vortrag: Leber Fiſchtransporte. 
10 bis 12 Uhr, Vortrag: Ueber Fiſchfang. — Um 12 Uhr Schluß des Kurfus. 

Wir können den Beſuch dieſes Kurfes angehenden Fiſchzüchtern nur beftens empfehlen, 
da das Programm ſich über alle weſentlichen Gegenftänbe, namentlih ber Salmonidenzucht, er- 
fire@t und ber Vortragende, welcher als Verfaſſer ber feit mehreren Jahren in ber „Allgem. 
Fiſcherei⸗Zeltung“ erfcheinenden „Monatlihen Anweiſungen“ unferen Leſern längft befannt ift, 
feinen Gegenſtand beherricht und fahgemäß und Kar darzuſtellen verfteht. 
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1. Bitte an unfere Sefer. 


Su br 8 Biologiſchen Verſuchzſtation für Fiſcherei in 
Münden folen zur Zeit ernente Verfuche über bie bekannte Ichthyophthiriuskrankheit ber 
Fiſche angeftellt werben, weshalb wir unſere Leſer dringend bitten, ung gelegentlich ber bebor- 
ſtehenden Herbftabfiihungen erfraufte liche (lebend) gütigft zufenden zu wollen. Dan erkennt 
diejelben hauptjählih an ben weißlichen, etwa ſtecknadelkopfgroßen Flecken oder Puſteln, bie 
über die Haut verfirent find, und in benen bie zu den Iufufionstierhen gehörigen Parafiten 
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Ichthyophthiriuskranker Karpfen. 


eingekapſelt liegen. Beim Herausfallen des Schmarotzers aus ber Hautpuſtel bleibt ein feines 
Loch zurück, ſodaß die Hant foͤrmlich fiebartig durchlöchert erſcheinen kann. Sonſt zeigt fi 
der Einfluß der Erkrankung in verminderter Freßluſt der Fiſche; auch find bie Floſſen Häufig 
zerihligt, ſo daß bie Kuochenſtrahlen frei herausſtehen. Bei ber großen praktiſchen, ſowie 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung der Ichthyophthirinskrankheit iſt bie Biologiſche Verſuchsſtation 
allen Einſendern von Material zu beſonderem Danke verpflichtet, wie fie ſich auch bereit erklärt, 


- alle entftehenden Koften zu übernehmen. 


IV. Die ſtaatliche Zörderung der Jiſchzucht in Vaden. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 
(Fortſetzung.) 
2. Die Vermehrung und Verbeſſerung des Fiſchbeſatzes. 


Der wertvollſte Fiſch des Rheins Ift der Lachs, in den Gebirgsmwäflern die Forelle, in 
den tieferen Lagen auch die Aeſche und Regenbogenjorelle, in der Rheinebene und in den 
Altwaflern ber Hecht, die Barbe, der Barfch, der Hal, der Karpfen, die Schleie zc. 2. Im 
Bodenſee fpielen die erfte Rolle die Felchen, die Gangfifche, die Seeforellen, die Brachsmen, 
die Hechte und andere mehr. 

Durch Staatsvertrag tft die künſtliche Fiſchzucht für die Lachſe geregelt; die Rhein 
uferftaaten haben auf den Kilometer Nheinlänge 1000 Stüd Lachsbrut einzufegen. Es beträgt 
dies für Baden jährlid 275000 Stüd, welche Zahl jeboh vom Einfage meift welt über 
troffen wird. 

Die künſtliche Fiſchzucht erftredt fi außer auf die Lachſe auch auf die Forellen 
arten, Felchen und Heiden. Das Minifterium und der Domänenfistus haben mehrere Fiſch— 
zudtanftalten für ihre Zwede im Betrieb, in einer Anzahl von Weiheranlagen werden 
auf Edelkarpfen, Schleien uſw. gezüchtet und an Fifchereiberechtigte zu ermäßigten Preifen 
abgegeben, außerdem erhalten der Badiſche und ber Unterländer Fifchereiverein ftaatliche 
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Unterjtügungen zur Hebung ber Fiſchzucht. Nebſtdem beſteht eine Anzahl größerer privater 
Fiſchbrutanſtalten. Im allgemeinen bat es fich ergeben, daß die Badjforelle (auch Flußforelle 
genannt) der geeignetfte Fiſch für unfere Gebtrgsmäfler ift, und daß es zweckmäßig erſcheint, 
fih bei der künſtlichen Fiſchzucht überhaupt auf die obengenanten Fiſcharten zu befchränten. 
Die fremden Zifche vertreiben manchmal die einheimifchen, nehmen ihnen die Nahrung weg, 
find empfindlicher, ſchwimmen ab, weil fie ein tieferes Waffer vorziehen 2c. 2c. Der Bachſaibling 
und der Forellenbarfch werden in neuerer Zeit wegen ihres ſchmackhaften Fleiſches ſehr bevor- 
augt, doch dürfte fi ein reiner Beſatz auf diefelben nicht wohl gründen laffen. Auch der 
Zander ift als Beiſaßſiſch fehr beliebt, er hat die feinen freien Gräten bes GHechtes nicht und 
dabei ein gutes Fleiſch. Dagegen Magen die Fifcher darüber, daß er nur Kleinere Fiſche und 
in folder Menge verzehre, daß er der Fifcherei weit mehr fhade als der Hecht und der Barfch- 

Der im Bodenfee und einigen Eleineren Seen bes Molaffegebiets in Exemplaren bis 
zu 1,5 m Länge und 150 Pfund Gewicht vortommende Wels gelangt in geringer Menge 
zum ange, da er hur zur Laichzeit an die Ufer aufzufteigen pflegt und die übrige Zeit fidh 
in der Ziefe aufhält. ; 

Die Einfegung neuer Fifdarten in fließende Gewäſſer oder in Seen, die mit foldden 
in Verbindung ftehen, bedarf der Genehmigung durch Großherzogliches Diinifterium des 
Annern. 

Da in jedem Fifchereipachtvertrage des Domänenfisfus und ber Gemeinden die jährliche 
Menge der für den Einfah geeigneten Fiſchbrut vorgefchrieben wird, und eine Kontrolle 
bes Einfabes ftattfindet, iſt es erflärlich, da trob des ſtarken Konſums, befonders der Forelle 
(der Bortionsfif der Sommerfrifchler), eine Ausraubung unjerer Fiſchwaſſer no nicht ftatt= 
gefunden hat, fondern daß im allgemeinen eine Hebung des Fifchbefages zu bemerken ift. 
Dazu dient auch die Beftimmung, wonach die nad) einer Ueberſchwemmung zurßdbleibenden 
fonfumierbaren Yilhde wohl vom Grundeigentümer oflupiert werben fünnen, dab aber die 
Fiſchbrut vom Filchereiberedgtigten in fein Fifchwafler zurüdverfegt werden barf. Für die 
Rettung von Fiſchbrut durch die Aufſichtsorgane werden Prämien ausgeworfen. Nur be⸗ 
züglic) des Lachſes wird vielfach geklagt. Da die Holländer die Lachfe, die bei ihnen nicht 
laichen, zu uns, menigftens teilweife, durchlaſſen müflen, wenn fie Brut (die Sälmlinge) bes 
fommen wollen, fo lagen fie über die Fangbeſchränkung (Verbot des Zegenbetriebes vom 
16. Auguſt bis 15. Oftober, in Deutfchland vom 27. Auguft bis zum 26. Oftober), bei uns 
aber beſchwert man fich über den geringen Yang, bedenkt indefjen nicht, da die Holländer mit. 
dem Rheinfange noch fchlimmer daran find als wir. Ahr Yang Hat ih in den letzten 
25 Jahren von jährlich bis zu 104000 Stüd Ladjfen und Salmen auf 21000 Stüd ermäßigt, 
während unfer jährlider Fang in derfelben Zeit nicht über etma 2885 Stüd jährlich betrug. 
und in den legten Jahren immer noch die Zahl zwifchen zirka 1240 und 3870 Stüd Ladjfen. 
und Salmen erreichte. 

Bor dem Huchen, der den Las in unferm Aheine erfegen follte, wird dringend- 
gewarnt; er tut dem Beſatz an Edelſiſchen einen fo ſtarken Abtrag, daß fein Nußen ben 
Schaden nicht auszugleicheu vermag. 

Der Hal, der im Meere laiit, von wo aus feine Brut (Montee) auffteigt, wird da 
und dort in Seen eingefeßt; er bleibt bei uns bis etwa zum fechften Jahre, worauf er als. 
gefchlecätsreif in die Nordfee abſchwimmt. 

Was den Einfag der Krebfe angeht, follte man auf den Bezug ausländifcher Ziere 
verzichten, zumal man von borther bie Krebspeft zu uns verfchleppt haben dürfte; wir haben, 
wie ſchon oben ewähnt, noch eine größere Anzahl von Bächen mit Krebsbeſatz, aus denen 
zum Einfaße gefundes Dlaterial bezogen werden Iann. 

Ich glaube noch beifügen zu follen, daß meines Erachtens der Lachsaufſtieg unter 
folgenden Urſachen leidet: 

a) In manden Jahren durch anhaltendes Niederwaffer am Unterrhein, während bie 
Lachſe beim Höheren Wafferjtande das 2,5 m Hohe Zegenneß überſpringen und gu uns ge= 
gelangen würden; 

b) durch die Socjfeefifcherei mit Dampffgiffen ; 
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c) durch die Wafjerverderbnis mancher Rheinzuflüſſe, benen die Lachſe ausweichen ; 

‚d) durch die Zunahme der Seehunde; 

e) durch die Starte Befifchung in den Nheinlanden, wo ſich = jährliche Fang von zirka 
800 auf zirka 8000 gehoben hat; 


f) durch Ausirodnen und Ausfrieren vieler Laichgruben Bei falendem Wafferjtande. 
Dagegen wird ein verftärkter Einfat am beften wirken. 


3. Shut ber Fiſche gegen Beihädigungen. 


Bevor ich auf die einzelnen Arten von Beſchädigungen eingebe, möchte ich noch kurz 
ausführen, daB bezüglich ber Induſtrie, der ein fehr erheblicher Zeil der Fifchbefhädigungen 
zugefchrieben werden muß, oft recht verkehrte volkswirtſchaftliche Unfchauungen Herrchen. 
Diefen Unternehmungen werben bei der Erteilung der Konzeffion die zum Schuße ber Fifcherei 
nötigen Auflagen gemadt, deren Befolgung in der Regel keine erheblichen Störungen des 
Betriebes verurſachen. Es handelt ſich babei nit um Sein oder Nichtfein der für unfern 
Bollshaushalt fo außerordentlih wichtigen Induſtrie, fondern um eine verhältnismäßig 
meift ganz geringe Mehrausgabe für Reinigung und Entgiftung der Abwaſſer. Wenn nun 
auch die einzelnen Werte manchmal die Fifchwafler padjten, um jeder Verantwortlichkeit ent» 
hoben zu fein, oder die Fifchereiberechtigten für den Berluft des Bejages entjchädigen, fo 
wird damit feinesmegs der Abficht des Geſetzes entfprocdhen, denn diefes will, daß dem Fiſch⸗ 
wafler der Befa erhalten und dasjelbe der Fifchproduktion gewidmet bleibe. Dabei Handelt 
es ſich manchmal um Wafler, das zum Kochen, zur Viehtränke, zum Baden zc. 2c. verwendet 
“ werben fol und bas in widerlicher und felbit gefundheitsgefährdender Weife verunreinigt 
wird. Wir dürfen nicht überfehen, welche mefentlide Rolle unfere klaren Bergmaffer und 
ihr Forellenbefa in unferer Fremdeninduſtrie fpielen und was das Öffentliche Intereffe dem 
gefundheitlichen Befinden unferer Bevölkerung fehuldet. 


a) Waffereinbauten. Außer der Berkehrsjtörung, die ſchon beſprochen wurde, 
fommt bier die Gefahr durch die Zurbinen in Betradt. Damit Klein⸗ und Jungfiſche nicht 
in biefelben Hinabgeriffen und zerfchnitten werden, ift ein Schugreden am Zurbineneinlaufe 
erforderlich. Se Lleiner das Rad und die Zurbinenzellen find und je rafcher der Turbinen» 
umlauf ift, umfo größer tit die Gefahr. Verſuche Haben ergeben, daß die Sicherheit von 
bem Feinrechen (der Grobrechen dient nur zur Zurüdhaltung von Shwemmitüden) geboten 
wird, wenn der Stababftand der Reden bei Keinen, raſch umlaufenden Zurbinen nicht über 
1'/, em, bei großen, langfamer umlaufenden bis 2'/s cm beträgt. An neuefter Zeit werden 
Zurbinenanlagen mit fehr großen Zellen eingerichtet, denen man ohne Gefahr 3 cm Stab⸗ 
abftand gewähren Tann. 


Aber auf ben aufſchwimmenden Fifchen bieten die Zurbinen ſchwere Gefahren, wenn 
das Laufrad außen und zeitweife im Unterwaſſer liegt und nicht durch einen Mantel ge- 
fhügt tft. Die Salmoniden ſchwimmen blindlings in das wirbelnde Waffer ein und werden 
dort von ben Zellenfhaufeln getroffen. Selbft bei eingemantelten Turbinen und den Saug⸗ 
turbinen kommen ſolche Berlegungen vor, wenn die Filche bei bem Werkftillftande ein 
ſchwimmen und die Turbinen wieder in den Lauf geſetzt werben; die File, vor allem bie 
Yale, die fich unterhalb und neben der Turbine gefammelt haben, werden dabei zerfchnitten. 
Ein Schu gegen diejes Aufſchwimmen durch einen Rechen, läßt ſich der zu befürcdhtenden 
Hemmung bes Waflerabfluffes balber nit gut anbringen; man müßte die Anwendung 
jeweils auf eine einzelne Turbine und die Zeit des Stillitandes befdgränten. 


Dat am Oberrhein und feinen Zuflüffen no eine Anzahl ungeſchützter Turbinen im 
Betriebe ift, bemeift ber Umſtand, daß heute noch wie vor 30 und mehr Jahren ab und zu 
Lachſe tot oder mit ſchweren Berlegungen am Kopfe abgeſchwemmt werden. Die Behaup- 
tung, daß bdiefelben ihre Berlegungen beim Ueberſpringen eines Staumehres erhielten, ift 
durchaus unbegründet. 


Die Berfude an ben Turbinen, verglichen mit ben Berechnungen, machen es fehr 
wahrſicheinlich, dat die Fifche nicht ber Länge nach, fondern quer durch die Bellen gedrüdt 
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werben (vielleicht aufrecht ftehend), denn die Berlegungen betrafen vornehmlich die hoch⸗ 
rüdigen Brachsmen und befanden fi) an deren Rüden. Die größeren Turbinen wurden 
von Fiſchen mit 25 cm Zänge noch unbefhädigt durchſchwommen. (Schluß folgt.) 


V. Entfdädigungsanfpräde - Zifhereiberehtigten bei Damım- 
aufen. 


Das Bayerlihe Oberfte Banbesgeriht Hat durch Urtell vom 6. November 1905 ent- 
ſchieden, baß ber Fiſchereiberechtigte wenn ihm durch Dammbanten an feinem Fiſchwaſſer ein 
Schaben zugefügt wird, einen Anſpruch auf Schabenerfag gegenüber bemjenigen befigt, ber bie 
Banten errichtet Hat, andy wenn dies mit Genehmigung ber zuftänbigen Behörde geſchehen if. 

Die Entſcheidung tft in der Stage gefallen, welche 19 Fiſchereiberechtigte in Donan⸗ 
wörth gegen 15 Gemeinden angeftrengt Haben, bie das TFiichereireht ber Kläger dadurch 
ftörten, daß fie in ben Jahren 1894 bis 1897 im Bereiche des Ylichwaflers ber Kläger au 
ber Donan zur Vermeibung von Ueberſchwemmungen Hochwaſſerdümme errichteten und hierdurch 
erhebliche Teile bes Fiſchrechtes, namentlih eine Reihe von Altwäſſern abbanten und teoden 
legten. 

Die Bellagten hatten im weſentlichen geltend gemadt, daß fie zu einem Erſatze bes 
verurſachten Schadens nicht verpflichtet ſeien, weil fie nur von einen nah den Geſetzen ihnen 
zuſtehenden Rechte zum Zwecke der Abwenbung ber vom bem Hochwaſſer ber Donau ihren 
Drtsfinren drohenden Gefahr ber Ueberſchwemmung, Gebrauch gemacht, alfo einer rechts⸗ 
wibrigen Störung des Rechtes ber Kläger fih nicht ſchuldig gemacht hätten. 

Am 20. Oftober 1903 erließ das Landgericht Neuburg a. D. ein Zwiſchenurteil, durch 
da8 der vou ben Klägern gegen bie beflagten 15 Gemeinden erbobene Schabenerfahaufprud 
dem runde nah für gereätfertigt erflärt wurde. Auf Berufung ber Bellagten bob das 
Oberlanbesgeriht Augsburg buch Urteil vom 9. Juli 1905 bie Entiheibung bes Landgerichts 
Neuburg a. D. auf. Hiergegen legten bie Beklagten Reviſion ein, welche vom Oberften Landes⸗ 
gericht ala begründet eradhtet wurde, Das HMberfie Lanbesgeriht hob bemgemäß das ober- 
landesgerichtliche Urteil anf unb verwies die Sache zur anberweitigen Behandlung und Ent- 
ſcheidnng an das Bernfungsgeriät zurück. 

Da die Entſcheidungsgründe des Oberften Landesgerichts bie Fiſchereiberechtigten lebhaft 
intereifieren bürften, fo bringen wir barans nachftehende Diittellungen, welde in ber Sauım- 
Iung von Entfcheibungen des Bayeriſchen Oberften Sanbesgerichts in Zivilſachen Bd. VI Heft II 
enthalten find, Darin heißt 8: 

„Das angefochtene Urteil hat feitgeftellt, daß bie Beklagten bur bie Errichtung ber 
Dämme einen verlegenden Eingriff in das Fiſchereirecht der Kläger begangen, das Recht ber 
Kläger geftört haben unb nimmt au, daß fie deshalb zum Schabenserjage verpflichtet find. 
Die Revifion rägt, daß durch biefe Annahme die Normen bes Bayeriſchen Landrechts unb 
des Gemeinen Rechts über den Inhalt und ben Gegenſtand bes Fiſchereirechtz und über ben 
Rechtsſchutz der Dienftbarkeiten umb ber Grundſatz verlegt felen, daß, mer nur von feinem 
Rechte Gebrauch macht, nicht widerrechtlich banbelt, alio and nicht zum Erſatze be infolge 
feiner rechtmäßigen Handlung etwa entſtandenen Schadens verpflichtet jein kann.“ 

Die Rüge ift nicht begründet. 

Das HOberlandesgerit in Augsburg bat in biefer Hiuficht folgender ausgeführt: 

„Das Fiſchereirecht jet als Dienftbarkeit des dentſchen Rechtes aufzufaſſen unb genieße 
als ſolche den gleichen Rechtsſchutz wie andere Dienſtbarkeiten. Das Fiſchereirecht enthalte das 
Recht, ſich Fiſche und andere Waſſertiere (ſoweit dieſe nicht etwa dem Aueigunngsrecht eines 
andern unterliegen) in einem beſtimmten Gewäſſer auzueiguen, an dieſem Zwecke die Tiere im 
Gewaͤſſer zu züchten und bie zur Ausübnng dieſer Befngniſſe erforderlichen und dienlichen 
Maßnahmen an und in dem Gewäſſer zu treffen. Jede Handlung eines anderen, wodurch 
dieſe Befugnis beeinträchtigt: wird, müſſe als eine Störung des Rechts angeſehen werben. 
Nah den anf das ſtreitige Rechtsverhältnis anzuwendenden Vorſchriften des Bayeriſchen Land⸗ 
rechts und des Gemeinen Dentſchen Privatrechta koͤnne ber In feinem Dienftbarleitsrechte Ge⸗ 
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ftörte mit ber Konfeſſorienklage nit nur Beſeitigung ber Störung, ſondern auch Erfah des 
durch bie Störung vernrfahten Schabens verlangen. Die Yrage, ob fi bie Stläger auch ber 
Errichtung ber Daͤmme mit Erfolg hätten widerſetzen können, ſei nicht von ausſchlaggebender 
Bebeutung, beun, wenn and ben Stlägern ein folches Widerſpruchsrecht nicht zugeftanben hätte, 
würde ihr Anfipruh anf Schadenserſatz deshalb nicht weggefallen fein. Daraus, baß ber Be- 
rechtigte ein Wiberfpruchsreiht gegen ben Eingriff eines andern nicht Hat, folge nicht ohne 
weitere, daß ber Eingriff ſchlechthin erlaubt iſt. Es könne auch fein, daB ein Eingriff nur 
gegen Entihäbigung erlaubt if. Daß ein wohlerworbene® Privatrecht ohne Entſchädigung 
entzogen ober geſchmälert werben bürfe, wiberipreche einem allgemeinen Rechtsgrundſatze. Aus 
dem Schweigen des Geſetzes über das Beſtehen eines Entſchädiguugsanſpruches im Falle ber 
Störung eines Rechtes ſei nicht mit Notwendigkeit zu ſchließen, daß das Geſetz einen ſolchen 
Anſpruch habe ausſchließen wollen. Nur wenn der Wille des Geſetzgebers, daß jeder Ent⸗ 
ſchaͤbigungsanſpruch ausgeſchloſſen fein ſoll, mzweidentig zum Ausdruck gelangt if, würde ber 
Anſpruch unſtatthaft ſein. Dieſer Wille des Geſetzgebers gehe aber aus keinem der ſogenannten 
Waſſergeſetze vom 28. Mat 1852 hervor. Im Urt. 104 Abſ. 2 be Geſetzes Über bie Be⸗ 
nugung bes Waſſers felen „bie in Betreff der Ausübung ber Fiſcherei beftehenden Rechtsver⸗ 
hältniffe” ansdrücklich aufrechterhalten worden. Diefer Vorbehalt wirkte and auf bie Anwen⸗ 
bung der beiben anderen Waflergeiehe, da die drei Geſetze ala ein bie gefamten Waſſerrechts⸗ 
verhältnifie regelnbes einheitliches Geſetzgebungswerk anzufehen felen. Weder der Art. 57, noch 
der Art. 6 des Waſſerbenutzungsgeſetzes ſei auf ben vorliegenden Streitfall anwendbar. Das 
Recht auf Schadenserſatz müſſe bem Fiſchereiberechtigten in einem Falle von ber Art bed vor⸗ 
liegenden beim Schweigen des Sondergeſetzes jebenfalls nad einem allgemein anerkannten, ge 
meinbentfhen Gewohnheitsreihte zuerkannt werben. Der Fiſchereiberechtigte müſſe ſich zwar bei 
einer Kollition mit ben Rechten anberer ebenfo wie jeber Dienftbarleitsberechtigte eine Ein- 
ſchränkung feines Rechtes inſoweit gefallen lafien, daß auch biefe anderen Rechte ausgeübt 
werben können, zum Beiſpiel bie Befugnis zur Schiffahrt, das Recht, Vorkehrungen zur Fluß- 
korrektion zu treffen und Uferſchutzbauten auszuführen, im Sinue ber erſten Whtelluug bes 
Geſetzes Über den Uferfhug und den Schu gegen Ueberſchwemmungen vom 28. Mai 1852. 
Ob in Fällen biefer Art bei Veränderungen bed BZuftanbes ber Gewäſſer bie Entihäbigungs- 
pflicht ſchlechthin ausgeſchloſſen ober ob Hinfihtli ber einzelnen Maßnahmen zu unterſcheiden 
it, könne bahingeftellt bleiben, ba es fih um Vorkehrungen und bauliche Anlagen biefer Art 
nicht handle. Der Zwed, ber mit ber Errichtung der Dämme verfolgt wurde, häuge mit ber 
Beſtimmung ber Gewäſſer und ber Erhaltung eines orbunngsmäßtgen Zuſtandes ber Gewäfler 
nicht zufammen, fondern es banble fih um Bauten ber Beklagten in einem ihnen fremden 
Gewäſſer zum Schuhe ihrer Ortafluren im Sinne ber Vorfchriften ber zweiten Abtellung bes 
Uferfchutgefeßes gegen bie ihnen brobende Ueberſchwemmmugsgefahr. In ben meiften Fällen 
der fogenannten Altwäfler, auf bie fih das Fiſchereirecht der Kläger erftredt, ſeien Dämme 
errichtet; dadurch ſeien dieſe Gewäfler ausgefüllt, ihre Waſſermenge baher verringert worden. 
Es handle fi alfo um Aendernngen, bie ohne Zweifel einen ſchädigenden Eingriff in das 
Fiſchereirecht der Stläger bilden, falls nicht etwa ber Schaben burd in anberer Richtung ein⸗ 
getretene Vortelle außgeglidden wurde. Die Pflicht der Beklagten, den durch ſolche Eingriffe 
berurfadhten Schaben zu erfegen, ſei aus ben angegebenen Gründen anzuerlennen.“ 

Diefe Ausführungen, jo fagt das Urteil des Oberften Landesgerichts weiter, find nicht 
rechtsirrtümlich; fie verlegen insbeſondere nicht bie Vorfchriften des Bayeriſchen Landrechts 
nub des Gemeinen Rechtes über bie rechtliche Natur und ben Subalt ber Fiſcherei in fremden 
Gewäflern. Die vom Berufungsgericht in dieſer Hinfiht augewenbeten Grunbfäge und jelne 
Ausführungen über die dem Fiſchereiberechtigten im Falle ber Störung feines Rechtes zu- 
ſtehende Konfeſſorienklage fiehen im Einklange mit ber Rechtslehre unb ber Rechtſprechuug. 

Die Ausführungen der Revifionskläger, durch bie fie bie Begrünbung bes angefochtenen 
Urteils in biefer Hinficht gu wiberlegen verfuchen, gehen bagegen fehl. 

Bor allem ift es irrig, daß das Fiſchereirecht, fofern es nit vom Eigentümer ala 
folcheß ausgeübt wird, nichts anderes fel als das Recht zur Aneignung herrenlofer Sadıen. 
Die angebeutete Analogie bet SJagbrechtes trifft nicht zu, weil es nach bem geltenden Rechte 
eine Jagdberechtigung als Recht an einer fremden Sade nicht gibt. Es iſt auch nicht richtig, 
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daß das „dienende Objekt“ bei dem Fiſchereirechte nur das Waſſer, das heißt die jeweils 
fließende Waſſerwelle oder bie jeweils ftehende Wafjermenge ift. Als bienenbes „Prädium“ 
tft bei diefer deutſchrechtlichen Dienftbarleit das Ganze bet Gewäſſers, das bon ben Ufern und 
der Sohle umſchloſſene Wafler, anzuſehen. Man kann infofern and von einen „Fiſcherei⸗ 
grunde“ ſprechen. Zuzugeben ift, daß bie Beklagten, durch bie Errichtung der Dämme an bem 
Öffentlihen Fluſſe an fih nicht wiberredtlih gehandelt haben, ba fie nur von einem nad dem 
Geſetz ihnen zuftehenden Rechte Gebrauh gemaht haben. (Urt. 18 des Gefehes über ben 
Uferfhng und den Schuß gegen lieberihwenmungen vom 28. Mat 1852.) Die ans bem 
Grundfage: „qui jure suo utitur nemini facit injuriam‘‘ gezogene Yolgerung aber, daß 
jeber Anfprudy auf Erſatz bes durch die Ausübung eineß eigenen Rechtes einem anderen Be⸗ 
rechtigten zugefügten Schadens ausgeſchloſſen ſei, ift nicht richtig. Jener Grundſatz unterliegt 
fhon nad den Normen des allgemein bürgerlichen Nechtes erheblihen Einſchränkungen, zum 
Beiipiel im Nachbarrechte. Ein Korrektiv bildet insbeſondere das Verbot bes Eingriffs in den 
Rechtskreis eines anderen; nur wer fih bei ber Ausübung feines Rechtes Innerhalb Der ges 
feglihen Schranken hält, alfo nicht ein frembes Hecht verlegt, iſt von jeder Schadenserfah- 
pfliht frei. Ein Grundfag, ber Hinfichtlih der Befreiung von ber Verbindlichkeit zum Erſatze 
bes durch die Ausübung eine Rechtes einem andern zugefügten Schabens weiter ginge, ift 
auch in ben bayerifhhen Waflergefegen nicht anerfannt. 

Anh die Meinung ber Revifionskläger, daß fie von jeder Schabenserjagpflicht um des⸗ 
willen befreit jeien, weil fie zur Vornahme ihrer Handlungen die polizellihe Erlaubnis er- 
halten und Die Dämme nur nad -ben von ber techniſchen Behörde entworfenen und von ber 
Verwaltungsbehörbe genehmigten Plänen ansgeführt haben, iſt unbaltbar. Die obrigfeitliche 
Erlaubnis zur Vornahme einer Handlung, welde die Schädigung eined anderen zur Folge 
hat, nimmt der Handlung zwar inſofern die Eigenfchaft ber Rechtswidrigkeit, als fie nicht 
mehr ohne weiteres als ftrafbares oder zivilrechtliches Verſchulden angeiehen werben darf. Der 
Grundjag des Nömifhen Rechtes aber, daß ohne Verſchulden (dolus ober culpa) eine 
Schadenserfagpfliht nicht befieht, daß man alfo für die ſchädigenden Folgen einer an fi 
nicht rechtäwidrigen Handlung überhaupt nicht aufzukommen hat (Ihering, das Schuldmoment 
im römiſchen Privatregte, S. 40), kann nad ber feitbem eingetretenen weſentlichen Aenderung 
ber foztalen und wirtſchaftlichen Verhältniffe für das jegige Gemeine Recht eine ausnahmsloſe 
Geltung nicht mehr beanfpruden. Das allgemeine bürgerlihe Recht und eine Neihe von 
Sonbergejegen haben biefer Aenderung ber Verhältnifie und ber baburch bewirkten Aendernng 
bes Rechtsbewußtſeins des Volkes Rechnung getragen durch Aufftelung von Vorſchriften, bie 
die Schabenserfagpflicht de8 Handelnden au in Fällen anerlennen, in benen ihn ber Vor⸗ 
wurf eines Verſchuldens nicht treffen kann. Wer bie obrigfeitlihe Erlaubnis zur Vornahme 
einer Handlung, zum Belipiel zum Betrieb eines mit der Gefahr ber Beihäbigung anderer 
Perſonen ober fremder Sachen oder Rechte verbundenen Unternehmens, erhält, darf die Hand⸗ 
Yung vornehmen, das Unternehmen betreiben, ohne beforgen zu müſſen, daß ihm ber in jenem 
Privatrechte Verletzte mit der konfeſſoriſchen ober der negatoriichen Klage hindernd in den Weg 
tritt. In Kollifionzfällen diefer Art geht eben daB vom objektiven Rechte fozial und wirt- 
ſchaftlich Höher gewertete rechtliche Intereſſe dem niedriger gewerteten vor; dieſes muß hinter 
jenes zurüctreten, aber nur foweit, als ber Zwed bes höher gewerteten es erforbert. Es 
barf nicht völlig oder teilweiſe vernichtet werben, ſondern es muß ein Ausgleich ber kollidie⸗ 
renden rechtmäßigen Intereſſen ftattfinden und zwar durch angemeffene Entihäbigung bes in 
feinem Rechte Verletzten. Die negatoriihe oder konfeſſoriſche Klage verliert alfo in ſolchen 
Fällen einen Teil ihres Inhalts; der Anſpruch auf Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes 
und auf Unterfagung künftiger Störungen fällt weg, bie Klage iſt anf den Schabenderjak- 
anſpruch beſchränkt. 


VI Anweiſungen zum Transport lebender Zilde. 


Die bevorftehenden Herbſtabſiſchungen haben naturgemäß ben Berfand zahlreicher 
Fiſchtransporte zur Folge. Wenn der erfahrene Fiſchzüchter auch Längft darüber orientiert 
it, welche Borfiätsmaßregeln er beim Verſand lebender Fiſche zu beobachten bat, fo machen 
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Anfänger in ber Fiſchzucht auf dieſem Gebiete doch noch fehr viele Fehler, fo daß e8 gewiß 
vielen angehenden Fiſchzüchtern erwünſcht fein wird, wenn fie darauf aufmerkſam gemadjt 
werben, wie man Fiſche ohne Berluft zu transportieren hat. 

1. Die Behandlung der Fiſche beim Abfiſchen fol eine möglichſt ſchonende 
fein, damit bie Fiſche Hierbei nicht verleßt werden. Es ift unftatthaft, die Fiſche mit den 
Händen angufaffen und Ihnen mit den Nägeln beim feften Zugreifen die Haut zu zertragen, 
fondern die Fifche follen aus dem Teiche forgfam mit Neben berausgehoben werden. Die 
Sortierbretter, auf denen die Fiſche abgefpült und nad Größen auseinandergelefen werben, 
dürfen keine ſcharfen Kanten, vorftehende Nägel und dergleichen haben. Die Sortierbreiter 
find am beften mit Nupfen zu überziehen, wobei die Fifhe am meiften gejchoni werden. 
Befonders ift aud) darauf zu alten, daß die Fiſche beim Uebertragen in die Fäſſer ih nicht 
an den fcharfen Stanten der Faßöffnung ftoßen. 

2. Die TZemperatur des Transportmwaffers tft befonders forgfam zu beachten. 
Für gewöhnlich, felbft von erfahrenen Züchtern, wird bier der Fehler gemadjt, daß die Filche 
aus den verhältnismäßig noch warmen Teichen in Faltes Transportwaffer plöglidh übertragen 
werden; vielfach wird fogar vor dem Einbringen der Fiſche Eis in das Transportmafjer 
gelegt. Dies ift ein großer Fehler, da die Fiſche, wenn fie plögli in ein Waſſer fommen, 
welches auf) nur um 3—4° älter ift als das gewohnte, ſich ſofort ſehr ſchwer erfälten. 
Insbefondere leidet die Saut, aber auch die inneren Organe erkranken und fo erfältete Fiſche 
Halten fi in den Hältern nur kurze Zeit; fie beginnen ſchon nad) 24 Stunden gu verpilzen 
und gehen vft in wenigen Tagen maſſenhaft ein. Das Transportwafler foll baher, wenn 
die Fiſche aus dem Teich in die Fäſſer verbracht werden, zunächſt diefelbe Temperatur haben 
wie da8 Teichwaſſer. Erft wenn die Fiſche in den Fäſſern find, darf das Waſſer durch vor⸗ 
fihtigen Zuſatz von Eisſtückchen, weldde am beiten in den Eiseinjfaglajten der Fäſſer gelegt 
werden, abgefühlt werden. Dod darf man die Abkühlung nicht zu weit treiben; am beften 
it ein Transportwaffer von 4—5°. Bei noch geringeren Temperaturen, zum Beilpiel 1—2°, 
verfallen die Syifche Leicht in Kälteftarre und gehen Hierbei vielfach ein; fie find dann unfähig, 
ſich zu bewegen, werden willenlos Hin= und Hergeftoßen und vielfach verlegt. Die Abkühlung 
Hat fo langfam zu erfolgen, daß bis zur Erreichung des gewünſchten Grabes etwa 
/s—1 Stunde vergeht. 

3. Der Sauerftoffgehalt des Transportwaffers muß ein möglichſt Hoher 
fein. Nimmt man daher das Wafler aus einer Quelle, fo iſt es meift notwendig, dasfelbe 
vor dem Einfeben der Fifche gründlich zu fehütteln, damit viel Luft hineinfommt, benn bie 
meijten Quellen enthalten zu wenig Luft und Sauerftoff. Wenn ein Bach zur Verfügung 
ſteht, fo iſt Bachwaſſer, vorausgeſetzt, daß es nicht verunreinigt ift, entjchleden dem Quell- 
waſſer vorzuziehen. Das Teichwaſſer, in welchem die Fiſche feither gelebt Haben, bat zwar 
immer die richtige Temperatur, aber es ift durch milroflopifche Bilanzen und Ziere fo ſtark 
verunreinigt, daß es für längere Transporte, ungereinigt wenigftens, nicht zu brauden ift; 
denn auf dem Transport fterben biefe Organismen ab und führen zu einer raſchen Fäulnis 
bes Waflers, wodurch mehr Sauerftoff dem Waſſer entzogen werden kann, als bie Fiſche 
duch ihre Atmung verbrauden. Wird Teichwaſſer berüßt, fo muß dasfelbe unter allen 
Umftänden dur) ein feinmafchiges Tuch gefiebt werden, um alle Verunreinigungen ab» 
zubalten. Aus demfelben Grunde iſt namentlich bei längeren Transporten auch darauf zu 
achten, daß die Fifche vor dem Transport ihren Darm entleert Haben, alfo auch nicht ges 
füttert werben dürfen, weil der Kot das Transportwaſſer fehr raſch verdirbt und durch feine 
Säulnis fehr viel Sauerftoff verbraudt. Vielfach wird der Fehler gemadt unterwegs, 
namentlid auf Bahnftationen, die Fifche mit Brunnenwaſſer angeblich aufzufrifchen ; hierbei 
kommt e8 nicht jelten vor, daß, ba diefes Brunnenwafler meift fauerftoffarmes Quellwaſſer 
ift, den Fiſchen zwar neues, aber fauerftoffärmeres Waffer zugeführt wird, als fie es im 
Faß zur Verfügung batten. Auch ift diefes Waſſer zumellen fehr viel kälter; wenn es baher 
in didem Strahl in die Fäffer plöglich geleitet wird, fo können bie Fiſche auch noch erlältet 
werden. Will man daher auf Bahnhöfen oder fonft aus Brunnen den Fiſchen während eines 
Transporte Wafler geben, fo muß man basjelbe am beften auerft -in eine kleine Kanne 
laufen laſſen, hier einige Minuten tüchtig ſchütteln, bamit viel Luft hineinkommt und dann 
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aus der Kanne das Wafler in einem bünnen Strahl möglichſt Hoch und allmählich in das 
Faß eingiehen. 

4. Die Form bes Faffes muß eine ovale fein, runde Fäffer geraten zu leicht ins 
Rollen, wobei viel Waſſer verſchüttet wird; auch iſt die Oberflähe bes Waflers in einem 
runden Faſſe, welches zu etwa vier Fünftel gefüllt ift, nicht fo groß wie in einem Faffe mit 
eirundem Querſchnitt. Es ift aber ſehr widitig, daß bie Oberfläde des Waflers im Faß 
möglichſt groß ift, Damit recht viel Sauerftoff aus der Luft in das Waſſer eindringen kann. 

5. Die Menge des Waffers und die Größe des Faffes find von größter 
Wichtigkeit für einen guten Fifchtransport. Niemals darf ein Fiſchfaß bis oben gefällt fein, 
fonbern ſtets muß die Füllung nur zu drei Viertel bis vier Fünftel erfolgen, damit — wie 
vorher fon bemerkt — das Waſſer mit ber Luft in einer möglichſt großen Fläche ſich 
berührt, um den von ben Filchen verbraudten Sauerftoff wieber aus der Luft zu erjeßen. 
Die Größe des Faſſes richtet fich natürlich nach der Menge ber Fifche, noch mehr aber nad) 
ber Art derfelben, da die Zifche einen fehr verfchtedenen Sauerftoffverbraud) haben, und 
infolgedefien fehr verſchieden empfindlih find auf dem Transport. Selbfiverftändlih ift 
ferner die Transportbauer hiefür von größter Bedeutung, desgleichen die Witterung. Bel 
heißem Wetter muß man natürlich mehr Waffer zur Verfügung ftellen als bei faltem. Wenn 
Gewitter in der Luft find, follte überhaupt niemals transportiert werden. Im allgemeinen 
rechnet man, daß zum Transport von 1 kg größerer, das heißt zwei⸗ bis dreifömmeriger 
Karpfen für einen ununterbrocdhenen Transport von etwa einem halben Tage bei kaltem 
Vetter die vier- bis fünffache Menge, das Heißt 4 bis 5 kg Waſſer erforberli find. Bei 
länger andauernden Transporten und warmem Wetter muß die Waffermenge das Zehnfache 
betragen. Sleine einfümmerige Karpfen verbrauchen relativ mehr Sauerftoff, fo daß fie nur 
mit mindeftens der zehnfachen Wafjermenge transportiert werden follten. Die gleiche Waſſer⸗ 
menge, die man für den Karpfen verwendet, verlangt auch die Schleie. Yorellenarten find 
viel fauerftoffbedürftiger. Im allgemeinen rechnet man für kurze Transporte die 15= bis 20 fache 
Baflfermenge, für längere Transporte die 30- bis 40 face Menge. Zander und Hechte, fowie 
Sorellenbarfche ftehen in ihrem Sauerftoffbebirfnis etwa in der Mitte zwifchen Karpfen und 
Forellenarten. 

6. Bon größter Bedeutung für einen guten Transport ift ber Umftand, ob berfelbe 
ohne Stillager erfolgt oder nit. Solange bie Fifchfäffer in Bewegung find, fei es auf 
dem Fuhrwerk oder im Eifenbahnwagen, folange alfo das Fiſchfaß dabei hin⸗ und herge⸗ 
ſchleudert wird und das auffprigende Wafler viel Sauerftoff aus der Luft aufnimmt, iſt eine 
Gefahr für das Erftiden der Fifche weniger zu befürditen. Wenn dagegen die Fiſche au 
nur eine halbe oder eine Stunde lang auf Uebergangsftationen ftillftehen müſſen, fo ift in 
diefer Zeit die größte Gefahr für das Erftiden ber Fifche gegeben. Entweder muß in ſolchen 
Füllen ein Begleiter mitgeſchickt werden, weldder die Fiſchfäſſer durch Schütteln in fortgefegter 
Bewegung hält, oder aber e8 Tann telegraphifch gegen eine Gebühr von 25 Pig. auf Uebergangs⸗ 
ſtationen die Gifenbahnverwaltung erſucht werben, auf Koften des Berfenders Leute zur 
Verfügung zu ftellen, welche die Fiſchfäſſer während des Stillagers in fortgefeßte Bewegung 
bringen. Immerhin muß der Verjender möglichſt darauf bedacht fein, durch forgfame Aus⸗ 
wahl ber beiten Zugverbindbungen ein längeres Stillager auf Uebergangsftationen zu vers 
meiden. Auch empfiehlt es fi), den Empfänger vorher telegrapbifch zu benachrichtigen, damit 
berjelbe rechtzeitig die Fiſche in Empfang nimmt, ſodaß fie nicht ftundenlang nad dem Ein⸗ 
treffen ftehen bleiben und dabei zugrunde geben. 

7. Aus den Vorſchriften für Fiſchſendungen auf Eifenbahnen iſt folgendes 
zu beadten: 

A. Fiſche werden für gewöhnlih als Gilgut befördert, wobei nur die Fracht für 
Frachtgut berechnet wird. 

Verden Fiſchſendungen dagegen auf Antrag bes Verſenders als beſchleunigtes 
Eilgut befördert, fo wird einfache Eilgutfracht erhoben. 

Die Aufgabe für Fiſchſendungen Hat mit Eilfradtbriefen zu geſchehen, welde an 
ihrem roten Rande ertenntlich find. Der Verſender von Fiſchen bat hiebei befonbers zu bes 
achten, daß es nicht möglich ift, eine Sendung auf einer Strede nur als gewöhnlides 
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Eilgut, aufeiner anderen dagegen als befhleunigtes Eilgut zu befördern. Gebt eine 
Sendung auch nur eine ganz kurze Strede als beſchleunigtes Eilgut, fo wirb für bie 
gefamte Strede Eilguttaxe erhoben. 

Durch Nichtbeachtung diefer Beitimmung bat Thon mander Fiſchzüchter recht unlieb-- 
fame Frachtſpeſen zu tragen gehabt. 

Gewöhnliche Eilgiter werden mit Berfonenzügen befördert, falls nicht geeignete 
Gilgüterzüge zur Verfügung ftehen. Befchleunigte Eilgüter werben mit denjenigen 
Bügen befördert, mit welchen fie die Beftimmungsitation am ſchnellſten erreichen, alſo auch 
mit Schnellgügen, ſoweit diefe nicht aus Betriebsrückſichten von der Beförderung lebender 
Fiſche ausdrücklich ausgeſchloſſen find. 

B. Obwohl die Eiſenbahn für ihre Lieferungen an beſtimmte Lieferfriſten gebunden 
iſt, ſo kann den Verſendern von Fiſchen nur geraten werden, auf dieſe Lieferfriſten ſich nicht 
zu verlaſſen, da dieſelben ſolange bemeſſen ſind, daß dieſelben für den Fiſchverſender keinen 
Wert haben. 

O. Die Eiſenbahnen find verpflichtet, die Beförderung lebender Fiſche auch außerhalb 
der gewöhnlichen Dienftftunden anzunehmen und auf Verlangen die Ablieferung der Sen⸗ 
dungen fofort nad Ankunft des Zuges zu bewirken. 

D. Bu jeder Sendung von lebenden Fiſchen wirb ein Begleiter zugelaffen, welcher bei 
Zügen ohne Perfonenbeförderung pro Kilometer 2 Big. Fahrgeld zu entrichten hat; bei 
Bügen mit Perfonenbeförderung eine Fahrlarte der im Zuge befindlichen niederſten Wagen- 
Haffe Iöfen muß, wenn er in dem Wagen Plat nimmt, in bem die zu begleitende Sendung 
verladen iſt. 

E. Beftimmungen für die Abfender. Die vorftiehend genannten Bergünftis 
gungen gewähren die Eifenbahnverwaltungen nur unter nadjftehenden Borausfeungen: 

a) Die Fiſche müſſen in geeichten oder eichamtlich geftempelten Gefäßen verladen fein. 
Für jeden angefangenen Liter des durch den Eichftempel nachgewiefenen Raumgehaltes des. 
Gefähes wird der Frachtberechnung 1 kg zugrunde gelegt, gleicjviel ob das Gefäß vollftändig. 
gefüllt iſt oder nit. | 

Ausnahmsweiſe werden jedoch auch Fiſche in nichtgeeihten oder eichamtlich geftempelten 
Blechgefäßen zur Beförderung unter Berechnung der Fracht nach dem wirklichen Bruttogewicht 
zugelafien, fofern das Iektere für iches Gefäß nicht mehr als 25 kg beträgt. Die tarifmäßige 
Frachtvergünſtigung tritt auch ein, wenn die Sendung als Wagenladung in nicht geeichten 
Behältern (aufgefpannten Plänen uſw.) aufgeliefert wird. 

b) Der Raumgehalt der einzelnen Kübel oder Fäſſer barf bei Eilgutfendungen nicht mehr 
als 850 I, bei Sendungen befdleunigten Eilgutes nicht mehr als 150 1 beitragen; die Gefäße 
müflen mit umlegbaren Sandhaben und zwar Gefäße mit mehr als 250 1 Anhalt mit vier 
umlegbaren Handhaben oder mit zwei umlegbaren Handhaben von folder Weife verfehen 
fein, daß das Angreifen von vier Perſonen ermöglicht wird. 

Für den Verkehr innerhalb Bayerns werden bei als Eilgut aufgegebenen Fifchfenbungen 
Kübel oder Fäfſſer bis 500 1 Raumgehalt zugelaffen. 

c) Die Kübel oder Fäſſer müffen behufs tunlicäfter Verhütung bes Ausfprigens von 
Waſſer einen paffenden, dur Schloß oder Plombe gegen unbefugtes Oeffnen geficherten 
Berſchluß befigen. Lebterer ift entweder durch einen durchlochten Dedel oder durch einen in 
das Fülloch eingefegten und im mittleren Teile mit einem durchlochten Dedel verjehenen. 
Trichter berzuftellen. . 

d) Auf Sendungen im Gewichte von mindeftens 1500 kg oder bei Fradjtzahlung für 
diefes Gewicht finden die Befchränfungen unter b und c feine Anwendung. 


VII Bermilgte Mitteilungen. 


Ausſetzung gezeichueter Yale in märkifche Gewäfler. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Erfolges von Fiſchansſetzungen und zur Erforſchnug ber Wanderungen ber Fiſche 
wirb der Ftichereiverein füc die Provinz Brandenburg im Herbfi laufenden Jahren — be⸗ 
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‚ginnend im Monat Oktober — mit Marken verfehene Male in Gewäfler ber Provinz aus⸗ 
fegen. Die Aale tragen an ber linken Sörperfeite, dicht unterhalb der Nücdenfloffe, eine 
filberne Marke. Die Marke trägt auf der Unterſeite, alfo ber Haut zugemwenbet, bie Gra- 
vieruug Bb nnd eine Zahl. Für die Einlieferung von Aalen mit Marke wird den Einjenbern 
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außer ben Portokoſten pro Pfund Aal 1.50 Mi. und eine Prämie von 1.50 Mt. für jede 
Marke vergütet. Für die Marke allein — ohne Aal — wird eine Prämie von 50 Pfg. 
gewährt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß fi die Male auch Über bie Gewäfler ber 
‚Provinz Brandenburg hinaus verbreiten werden. Der Verein richtet an alle licher, Fiſch⸗ 
händler und fonftigen lichereiintereffenten die dringende Bitte, die in ihre Hände gelangenden 
Hale auf das Vorhandenſein von Marken genau unterfuchen zu wollen und markierte liche 
‚unter genauer Angabe bed Bangortes und ber Zeit bes Fanges einzufenden an bie Geſchäfts⸗ 
ſtelle bes Fiſchereivereins für bie Provinz Brandenburg, Berlin W 62, Lutherſtraße 47. 
Die Einfendung geihieht am beiten in einem Spankörbchen mit Moos; einzelne Marten 
werben zweckmäßig In Briefen eingefchidt. 


Der Forellenbarſch im Rhein. Laut uns von zuberläffiger Seite ge 
mwordener Mitteilung, wird ber Forellenbarſch, um defien Zucht in den domänenärarifchen 
Teihen in Brühl und deſſen Einbürgerung im Rheinauhafen bei Mannheim fih bie Groß- 
-Herzogliche Domänenbireltion Verbienfte erworben hat, bereit3 bei Mannheim im freien Rheine 
gefangen und hat auch fon in bemjelben abgelatht; es wurde Jungbrut bei Nüdgang des 
Waſſers bemerlt. Nah ber Anficht von Berufäfifchern eignet fi dieſe Fiſchart als Haupt⸗ 
ftſch für den Rhein. — Auf der Fiſchereiausſtellung zu Karlsſsruhe hatte die Domänendirektion 
dieſe Fiſchart ſehr ſchoͤn In verſchiedenen Altersklaſſen außgeftellt. Gf. H. 


Künftliche Laichpläte für Forellen, Die Laichzeit der Forelle fteht vor 
der Tür und es tft eine befannte Tatſache, daB bie Forelle, wenn fie auch fonft bie geeigneten 
Vebensbebtngungen, wie Nahrung, Pflanzenwuchs, Unterſtände ufw. vorfindet, zur Laichzeit im 
andere Gewäffer außwandert, wenn nicht bie geeigneten Laichpläge vorbanden find. Zum Ab- 
latchen verlangt die Forelle, daß ber Boden der Gewäſſer ftellenweife, in ber Nähe von Unter- 
-fänden, mit loderem, fchlammfreien Kies bebedt tft. Hier Ichlägt die Forelle bekanntlich 
etwa 20 bis 30 cm tiefe Gruben, in bie fie ihre Eier ablegt. Wo ſolche Pläge fehlen, 
wandert die Forelle auf Nimmerwiederſehen ans, um geeignetere Baichftellen zu ſuchen. Um 
dies zu verhindern, ift e8 daher nötig, künſtliche Laichpläge zu ſchaffen. Zu biefem Zwecke 
reinigt man mit einem etjernen Rechen ben verichlammten Kiesgrund und Iodert denfelben auf, 
-oder wenn biejer überhaupt nicht vorhanden ift, fährt man an etwa 50 cm tiefen Stellen, an 
denen die Strömung bed Waſſers nicht zu ftark tft und in beren Nähe fi Unterftände vor- 
finden, Kies ein. Dan wählt hierzu Kies von erbien- bis eigroßen Steinen und harkt ihn 
Hab auseinander. Dadurch bietet man den Forellen geeignete Laichplätze und verhindert das 
Abwandern derſelben während der Latchzelt. 


Badifcher und Badiſch⸗Unterländer Fifchereiverein. Anläßlich bes 
:80. Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit bed Großherzogs und bes Bolbenen Ehejnbilaͤnms 
Ihrer Königlihen Hohelten des Großherzog und ber Frau Großherzogin mwurbe bem 
Badiſchen und Badiſch Unterländer Fiſchereiverein durch Allerhöchſtes Schreiben zu Hänben 
ihrer Vorfitzenden, des Herrn Profeſſor Dr. Gruber in Freiburg und des Herrn Grafen 
Viktor von Helmftatt In Neckarbiſchofſsheim, die Allerhoͤchſte Anerkennung für ihre erfolgreiche 
Tätigkeit und die Heften Wünfche für eine gebeihliche Weiterentwicklung ausgeſprochen. 
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Förderung der Sleinteichwirtfchaft in Sachfen. Der Sächfiſche 
Fiſchereiverein bat fi erboten, für Kleinteiche für das Sahr 1907 Beiträge zu den Be 
ſchaffungskoſten ber Beſatzſiſche in Höhe von 40 bis 50°, unter ider Bedingung zu gewähren, 
daß ber Betrieb biefer Teiche vom Herbſt 1906 bis Herbſt 1907 unter Kontrolle des 
Fiſchereivereins geftellt wird und ausführliche Notierungen über benjelben, für welche ben Be⸗ 
fitern Yormulare an die Hand gegeben werben, bewirkt nnd nah Abfiſchung ber betreffenden 
Teihe bem Vorſtand des Fiſchereivereins übergeben werben. Die betreffenden Teiche müſſen 
jedenfalls völlig ablaßbar fein unb ein Ausmaß von minbeftens 50 a und möglihft nicht 
über 1 ha haben. Die Bewerber müſſen Mitglieder des Fiſchereivereins fein ober die Mit- 
gliebihaft erwerben. Die uäheren Beftimmungen können In den Kreisvereinskanzleien ein- 
gejehen, auf Wunſch auch ben Snterefienten zugefandbt werden. Die Herren Vorſitzenden ber 
landwirtſchaftlichen Vereine werben gebeten, falls tm Bezirke geeignete Teiche vorhanden jein 
follten, beren Beſitzer fi bereit finden würben, ala Bewerber um eine von ben gedachten Bei⸗ 
Hilfen aufzutreten, folde baldigft auf bag Anerbleten aufmerkſam zu machen unb au ben zu⸗ 
ftänbigen Kreisſsverein zu weiſen, ober letzterem namhaft zu machen. 

Großes Fifchfterben in der Eger. Dem „Prager Tagblatt” wird aus 
Eger gemeldet: Samstag, ben 4. Auguft, morgen? bemerkten Arbeiter und LBanblente eine 
große Anzahl toter Hechte und eine Menge toter Hechtbrut der Tannenmühle zutreiben. 
Einzelne noch ſchnappende Tiere follen auch abgefangen worben fein. Im Laufe bed Tages 
nahm bie Zahl ber Flihleihen immerfort zu und Sonntag, ben 5. ds. Mts. zeigte ſich ber 
Fluß von dem „Eichelhang“ bis zur Tannenmühle mit toten Fiſchen aller Art und Größe 
überfäet. Die Strömung trieb fie allmählich meiſt an das rechte Ufer, wo fie in bem Schilf 
unb deu Schlinggewähfen hängen blieben. Dort fand man nebſt fingerlangen Kreblingen 
und Brutfiſchen, Barihe und Notaugen bis 2, Aitel bis 3, Barben und Hechte bis 5 
Pfund. Es Handelt fih um eine Folgeerſcheinung bed Freitag abenb8, nach längerer regen- 
lofer Hige eingetretenen Gewitterregens, der, wie leider Ion oft beobachtet wurde, wieber den 
in bem ftäbtlihen Kanal angefammelten Unrat plöglih in den Fluß beförberte. 

Krebsſterben im Grünbach. Im April bs. Is. wurde bie Beobachtung 
gemacht, wie im Grünbache Maſſen von Krebien abgeftorben ober fterbenb lagen. Der Grüubach 
ift ein Meiner Waflerlauf, der auf bem Steinwalbe, bem füböftlichften Teil des Fichtelgebirgs, 
in ber Oberpfalz entipringt und bei Trabig in bie Hatdenab mündet. Er bat guten Forellen⸗ 
beftand. Bor ber Einmündung tn die Haldenab durchfließt der Bach einen 6 ha großen 
Stauweiher und treibt oberſchlächtig eine Schneibfäge 2. Daher konnte im Jahre 1894 bie 
Krebspeſt aus der Haldenab nicht In den Grünbach aufwärts vorbringen und ber bortige fchöhe 
Strebsbeftand blieb erhalten. Ich Habe die Vermutung, daß Krebsdiebe im April — Karwoche! 
— bie Seuche mittels infizierter Yanggeräte eingeichleppt Haben bürften. Es tft aber auch 
eine anbere Art ber Sencheneinichleppung nicht ausgeſchloſſen. Wie fie vor ih ging, tft leider 
nicht nachzuweiſen. Auch ber Fiſchereiberechtigte im Grünbache vermag hierüber feinen Auf- 
ſchluß zu geben. Bhrgr. 


VIII. Bereinsnadridten. 


Sächfifeher Fiſchereiverein. 
Sitzung des Yerwaltungsrates des Sächſtſchen Fiſchereivereins. 


Um 14. Juli ds. Is. fand auf Grund ber neuen Satzung bie erſte Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrates des Sächſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. Hierzu waren außer ben Vorſtands⸗ und zehn 
Verwaltungsratsmitgliedern auch Vertreter des Landeskulturrates und ber landwirtſchaftlichen 
Kreisvereine Leipzig, Chenmig und Dresden erſchienen. Es iſt freudig zu begrüßen, daß durch die 
Anweſenheit der vier Vertreter der landwirtſchaftlichen Behorden, die ſich in hervorragender Weiſe 
mit an ben Beratungen beteiligten, der Beweis erbracht wurde, daß bie Teilnahme der ſächſiſchen 
— "a an ben Intereſſen und Beftrebungen des Sächſiſchen Filchereivereins fehr im Wachſen 

egriffen ift. 

; Bon ben jur Beratung geftellten ragen find folgende Hervorzuheben. Der Sächfiſche 
Stichereiverein beabfichtigt, am 3. und 4. November im Hotel Ende in Bautzen eine Beſazzſiſchborſe 
und eine Fiſchausſtellung und am 17. und 18. November eine Fiſchausſtellung im Hotel zur „Linde“ 
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in Ehemmit abzuhalten. Am erften Tage der beiden Ausftellungen jollen Verſammlungen von 
Fiſchereiintereſſenten abgehalten werben. Näheres über bie Ausftellungen wird ben Vereinsmit⸗ 
gliedern und Ausſtellern durch direkte Mitteilung und durch die Taged- und Fachpreſſe befamnt- 
egeben werben. Leber die Fiſchausſetzungen 1906 und Nachweis Über die Berwenbung der Bei- 
fen and Reichsmitteln wurde eingehend icht erftattet. Zur Ausſetzung gelaugtenanf Koften 
Sächftichen Filchereivereind im Häfen zc. bei Riefa, Meißen, Rehbock, Dresden, Pirna, 
Königftein und Poſtelwitz: 8000 Stüd Wale und 10 000 Stück einſommrige tarpfen, im Bereiche 
von fieben Fiſchereigenoſſenſchaften: 67 900 Stück Bachforellenbrut, 1000 Städ Walbrut, 720 Stück 
einfömmrige Karpfen, 300 Städ einfünmrige und 100 Stüd zweilümmrige Bachforellen, in die 
Bisidaner und Freiberger Mulde und in die Polenz mit ıhren Nebenbäden: 30000 Städ Bach⸗ 
ſorellenbrnt; an vier Kleinteichwirte wurden 240 Stück zweifümmrige Satzkarpfen abgegeben. — 
Bom Jahre 1907 an joll den Witgliedern für durch den Verein bezogene Eier, Brut und Sat kein 
Rabatt mehr gewährt werden. — Die Prämien für Erlegung von Fiſchottern, Fiſchadlern und 
chreihern kommen von 1907 an nur noch an Vereinsmitglieder und beren Beamte, jowie an 
Töniglide und @emeindebeamte zur Auszahlung. — Es wird beabfichtigt, wenn möglich 1907, 15 
Kleinteiche (im Bezirke jedes landwirtſchaftlichen Kreisvereins je brei) bei ee a Beihilfen 
zu ben Beſatzkoſten unter Bewirtichaftungstontrolle des Vereins zu nehmen. — Ein Antrag, der 
Sächſiſche Fifchereiverein jolle bei den Behörden dahin vorftellig werben, daß eine Erweiterung ber 
Landeökulturrentenbant nach ber Richtung Hin erfolge, daß auch zur Anlage und Berbefjerung bon 
Fiſchteichen die Mittel der Bank in Anſpruch genommen werben Tönnen, fand allgemeinen A g- 
— Der Geichäftsleiter berichtete über die verfchiebenen Verſammlungen bes BDentichen Fiſcherei⸗ 
vereind Juni 1906 in Lindau und Hob dabei beionder3 hervor, daß bie nee Satzung des Deutichen 
Fiſchereivereins, deren Feitftellung das wichtigfte Reſultat biefer Verſammlung war, einen großen 
Fortſchritt bedeute und in dieſer Sabung ber Einfluß und die Rechte der angeichlofjenen Fiſcherei⸗ 
bereine voll gewahrt worben find. Es fteht zu erhoffen, baf durch bie Sagungsäubernug alle fiicherei- 
lichen Suterefien Dentſchlands Bone werden. — Da das Beftreben vorhanden ift, Kleinteich⸗ 
enofienichaften zu bilden, wurde eine jechögliedrige Kommiſſion zur Aufftellung von Rormalftatuten 
—* Genoſſenſchaften gewählt. — Dem Sächſiſchen Fiſchereiverein iſt vom K. Miniſterium des 
Imnern eine Vereinsmünze zugebilligt worden. Sie ſoll ſowohl als Preis bei Ausſtellungen, als 
and) für beſondere Dienſte tm Fiſchereiweſen verliehen werben. Nähere Beſtimmungen hierüber 
feſtzuſetzen, wurde dem Vereinsvorſtande überlaſſen. — Es wirb beabficdhtigt, 1907 an einem Orte 
des Bogtlandes eine Fiihansftellung und mit Hilfe ber Iandmwirtichaftlichen Kreisvereine bei ver» 
Ichiedenen Berjammlungen der landwirtſchaftlichen Vereine ſiſcheceiliche Borträge durch Mitglieder 
des Sächſiſchen Filchereivereind im Laufe des Winter 1906/07 abzuhalten. — Um bie Aufftellung 
der Aquarien bei Ausftelluugen zu erleichtern, werben die älteren Aquarien des Vereins, ſoweit 
— nach dem Modell des Fiſchbaſſins vom — 1906 — Im Herbſte dieſes Jahres 
wird der Verein zu Ausſtellungszwecken 4 große und 64 kleine Aquarien in eigenem Beſitze 
haben. Bon jet an jollen keine fremden Aquarien mehr geliehen werben, es Serie It fih daber, 
am Burüdweilungen zu vermeiden, daß fidh die Herren Ausſteller rechtzeitig bei der Geſchäftsſtelle 
bes Sädhfiichen Fiſchereivereins anmelden. — Herr Profefior Dr. Steglih, Herr Rittergutöbefiger 
Roeßing und Herr Linte gaben kurzen Bericht über die Fiichausftellung der Deutichen Landwirt 
ſchaftsgeſellſchaft, Juni 1906 in Berlin. — Schließlich wurde noch befamutgegeben, daß das 8. 
hei —— Der dem Dentichen Filchereiverein von jegt am eine jährliche Beihilfe von: 
. bemilli ; 


Schlefifder Fiſchereiverein. 


Am Donnerstag, den 8. November 1906, vormittags 10 Uhr, findet in Bredlau, im großen 
Saale ber Ehriftian Hanfen’shen Weinhandlung, Schweibniberftraße 16/18, bie zweite diesjährige 
Hauptverjammiung des Schlefiichen Fiſchereivereins — 

Tagesordnung: 1. Mitteilungen des Vorſitzenden. 2. Aufnahme nener Mitglieder. 
8. Bur Geichäftslage des Vereins und Beiprechung folgender G@egenftände: Schwierigkeiten bei 
Einziehung der Mitgliederbeiträge; Beichaffung von Fiſchbeſatz für die ſeitens der Königlichen Re⸗ 
gierungen überwiejenen Staatsbeihilfen; Gerbſtete Maikäfer als Fiſchfutter; Ausleihung von Biblio⸗ 
——— gung der Fröſche durch Hegenbogenforellen mit Demonftration (Fall Trebuitz); 
Fang ber weiblichen und untermaßigen Krebſe; Nutzbarmachung ber Dorfteiche; Beftrafungen wegen 
Handels mit untermaßigen Filchen; der neuefte Entwurf eines Ubänberungsgejehes zum Fiſcherei⸗ 
geſetz; ia betreffend die Regulierung ber Ober; Was gehört zur —* eines zweck⸗ 
mäßigen Aquarinms? Demonſtration beziehungsweiſe Einrichtung eines ſolchen während ber Ver⸗ 
ſammlung. 4. Bericht über den XIV. —— Fiſchereirat in Lindau am Bodenſee. Referent: 
I Graf von der RedesBolmerftein-Krafhnig. 5. Beſichtigung des Zoologiſchen Muſenms unter 

rung des Kuſtos am zoologiichen Inſtitut der Univerfität, Heren Dr. Binmer-Bredlan. 
Der Borftand des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 


®. Brinz zu Schoenaich⸗Carolath, Borfigenber. 
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IX, Sragehaflten. 


Frage Nr. 22. (Herm J. St. in ®.) Hierdurch bitte ich ergebenft um Erteilung von 
Ausknuſt —* ob ber verſchiedene Härtegrad eines Waſſers einen Einfluß auf unſere edlen, 
See — — in Teichen aufgezogenen und auch vorübergehend in Hältern gehaltenen 

iſche habe weldyen ? 

Velden Einfluß auf Wachstum und Wohlbefinden nimmt wenigſtens im allgemeinen hartes 
und weiches Waſſer anf die Bachforelle, ben Bachſaibling, die Aegenbogenforelle, ben Seejatbling, 
"x Seeforelle, den Suchen und Die Heiche? — — halten bekanntlich ea im dr 

Welchen Einfluß nimmt weiches und hartes er anf Hechte, Karpfen, Waller und 
a er dieſes Einfluſſes auf die obgenaunten Fiſche Überhaupt ſchon etwas wiſſenſ Bart 


Es wäre Höchft dankenswert, wenn wenigſtens bezüglih einiger ber genannten Arten 
etwas Sicheres über ben Einfluß der natürlichen Wafjerbeichaffenheit, den Kalkgehalt und 
dergleichen auch zur Kenntnis kaͤme. 


Untwort. Auf den erften Bid ift man ee ne Annahme geneigt, daß Taltreiches 
Waſſer eine günftige Wirkung auf die Stelettbildung bei den Fiſchen beſitzen wärbe. rechend 
müßten dann aud die Mollusten bes kalkreichen Waſſers didere Schalen befigen als diejenigen 
aus weichen Waſſer. Direlt gegen diefe Annahme fpricht das Vorkommen der Perlmuicel, 
welche nur in den kallarmen Gewäſſern der Urgebirge gedeiht, in kalkreichen Dagegen micht 
fortfommt. Da wiſſenſchaftlich feſtſtehende Beobachtungen über Diele Frage fehlen, möchten wir 
diejelbe hierdurch unjerem geehrten Leferkreife zur gefälligen Diskuffion vorlegen. 


Trage Nr. 23. (Herr A. in ©.) Bon beiltegendem Mufterfiich wurden mir bor zwei 
Jahren 150 Stüd für zweildmmerige SKarpfenjeglinge verkauft, die bei ber unterm 6. ds. Mts. 
erfolgten Abfiichung des Teiches, in den fie eingejegt wurden, auf zirka 50 Stüd reduziert — 
und von denen keiner 100 g im ganzen zugenommen hat. Ich möchte nun böflichft erinchen, ben 
Fiſch — zu wollen. 

ntwort. Der nnd überfandte Muſterſiſch ift überhaupt kein Karpfen, ſondern eine 
Karauſche. Es ift daher leicht begreiflich, warum die Fiſche nicht mehr gewachſen find. 


X, Fsiteratur. 


Annales de Biologie Lacustre, publi6es sous la direction da Dr. Ernest Rousseau. 
Tome 1, Fascicule 2 (Auguſt 1906), enthält fol — Arbeiten: T. Stingelin: Cladoceren aus 
Paraguad; le nn zur Kenntnis fübamerilaniiher Eutomoſtraken; Schorler, 3. Thall⸗ 
wit und Bilanzen und Tierwelt des Moritzburger Großteiches bei Dresden ; €. 
Rouffean: — — biologique d’Overmeire. 


„Deiterreigifige Filgereisgeitung.” IV. SZahrgang. Nr. 1. Bon der dur die K. 8, 
Defterreihiiche Fiſchereigeſell haft in Bien berandgegebenen Oeſterreichiſchen 
ee Des tft foeben die erfte Nummer deö IV. Jahrganges erjienen Diejes ein⸗ 

ige in VDefterreich ende Sachblatt hat durch feinen dreijährigen Beſtand ben Beweis jeiner 

ebensfähigtei ai Notwendigteit erbracht. Das Blatt vertritt alle Zweige des Fiſchereiweſens 
und widmet ſich hauptſächlich Den Suterefien der Fiſchzucht, der ag erei, des Handel und bes 
Sports, ohne dabei das wiſſenſchaftliche Gebiet zu vernacläffigen. en Fiſchzüchtern und Teich⸗ 
wirten — namentlich den öfterreichiihen — können wir dieſe Beitjchrift beſtens empfehlen. 


XI Ylgerei- und Aldmarktberiäte. 


Berlin, 6. Oltober. Bufubren der Woche waren mäßig, nur am Mittwoch und bente etwas 
reichlicher, Geſchaͤft ziemlich rege, Preiſe befriedigend, ohne bejonbere Aenderungen. 


Se 





el | B-0 "Stiege | 400-600 
Raryin . . . . . 73—75 63—57 ee | „ Sifte | 200-300 
Auen . » . „| 72—90 49 Bediinge, Rilr. „| „ Wall | 200—300 

. . {} 0 . 108 —137 64 Dorf .e 8 ı  . 60 " Kiſte —— 
Bunte wie \ . >| 3-87 | 3 21 2 Mi) H0nım 

e . . . _ — 7] . . . 1 — 

Male, gr 5-4 | 4-2 |SH ..... z 
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Bericht über den PER tn Karpfen nud Schleien am Berliner Markt vom 
22. September bis einjchliehlih 6. Oktober 1906. 


Karpfen, täglid, in größeren ober Heineren Boften zugeführt, fanden 
Abſatz, war beſonders in der letzten Zeit bei — “8 Kaufluft das Ge 


u mittleren Breilen 
häft ein jehr mattes. 


leie, Duos eingegangen, werden noch immer gut bezahlt und preilen vorzugsweiſe kleine 


(Bortionsfliche) 5 
September Karpfen: Mart 
22. lebend, 30er... .... . 81-84 
24. e 55 er, Galizier. . . . 7580 
25. = bier, „ 0... 1-80 
26. „ 40er, Schlefiide . . . 7577 
27. — 40er, Galzier.... 73- 76 
28. „ 2er, „ 2... 89I-% 
28 „ 50 er, 72—79 
28. „ 60er, Lauſitzer 79—84 
23. Di ana nee 54- 61 
29. Iebend, 25er, Galizier . 77—80 
Oktober Mart 
2. lebend, 25er, Salijier. . . . 78—80 
2.0 50er, ® .... 73-76 
2 = 70er, 73—75 
3 = unfortiert, Galigier . . 73—75 
8. „ De, Galizier . 0. 79-80 
3. „ 10er „ 0... 0-71 
Di, A108 u er ae 2 208 
6. lebend, 5 er, Galizier .... 0-7 
JE) SR N N er ER 57 
en Säleie: Dart 
2. lebend, umfortiert. . . . . . 111—119 
Ä 2 — 110 
24. 1 . 53 143—147 
20. MA umjortiett. . . ... 114 
Kralingiige Beer, 6. Oktober. 
70 Sommerjaim 


ſalm zu 5.70 ME. per Pfund. 


e zu 1.35 bis 4.60 Mk. 29 St. Jakobslachſe zu 1.35 bis 3.40 Mt. und 1 


September Schleie Mark 
25. = N . 0608 0 8 r 8 0 8 60 0 149—150 
25. “ “ “ ® ® 0 . [} ® [} 72 
26. Tchenb, ueforter 20. «129 —131 
26. s mittel TER 109—115 
27. = unfortiert . ... 0. .114-115 
28. R a een en 115—134 
283: 08 2 4 a a 86 
29. Iebend, unfortiert . .. 00. .109—124 
29. “ GTOR u: 0% 2: 4. 92 


29, tot o ® * o 0 [2 ® 0 ® . . 0 60 


Oktober Mark 
1. lebend, — 0... .118—137 
J — 106—113 
1: — “ } } 64 
2 — unfortiert . [ ur —0o er —0 0 , 117-132 
3 £ en ei 
3 aroß....... — 

3 Me. „ .156—158 
3. tot, len . 2... 2... une 08 
4. lebend, unfortiert . .. 125 
5 . = ; 109 
5 x mittel . 2.2000 160 
6 — 104 
6 enn .146 - 161 
6 tot, klein o [0 2 8 Lo. 0 55 — 


Zufuhren und Preiſe vom 24. September bis inkl. gen 


nter⸗ 





Einſömmerige 


Sorellenbarſche 


at anlaͤßlich ber Abfiſchung ſeiner Teiche zu 
I bei Schweßingen in der erften Hälfte 8* 
Monats November abzugeben 


Großherzogliches Domäuenamt 
Manuheim. 


u Sin Sehrling, 


der gleich verdient, oder ein Gehilfe Tann ſo⸗ 
fort oder bald unter gänftigen Bedingungen an 
unferer Forellenzüchterei eintreten. 

Meldungen unter A. Z. au die Expedition 
diefer Beitung erbeten. 


ff. Besatzaale 


liefert billigt in der Länge bon zirka 20 cm, 
& Bentner (= zirka 1800 Kopf) '6b Mt. 
à :/, Bentner (= zirka 460 Kopf) 20 Mt. 


ab hier. Bydekarkes, Rendsburg. 





dyneige für Gem, 
auch 


e ab Blake Ele uub fertig, 
eun.f dligeirenfen, dia mt 
Erfols garautist, 
— "Retzfüt. in GipRätt, 
eh. ca. 800 Rebe france. 


— — 


N Netze, R ; in 
— all —— mab * Behr rg = 


J. Wendt, Weulaub b. Harburg a. ©. 
Hote 


Fisch-Adressen 
zum Berfaud von Fiſcheiern, -Brut und 
lebenden Fiſchen 


find gegen vorherige Einfendung von 1 Mark: 
Bri a H o 100 Stück von ber Druderei 


ya Mũ ⸗ 
— ip —* a zu — — 
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——— ZI a a a 


Sifhmeifter, 


jelbftändige tüchtige Kraft, bisher in verichiebenen 
roßen Forellen- und Karpfenzlichtereien Deutich- 
und Gefterreichd tätig geweſen, jucht 
per jofort oder — Stellung. 
Gefl. Offerten erbeten unter F. 100 a. b. 
Expedition dieſes Blattes. 


Bunger Wann, 


22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stellung als 


Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 

Derjelbe ift mit allen Arbeiten der künft- 

Iihen Salmonidenzucht, ber Bachſiſcherei und 
der Korreipondenz völlig vertrant. 

. Offerten unter aQintelle an 

die Expedition biefer Zeitung erbeten. 


Fiſchmeiſter gef ucht. 


Junger in der Forellenzucht er⸗ 
fa — ‚lediger Fischmeilsterse sofort 
t 


Offerten unter B. B. 10 find zu richten 
an die Expedition biejed Blattes. 





— — 








Kräftiger, geſunder, 


junger Mann, 
welcher Luft Hat die Fiſchzucht praftiich zu 
erlernen, kann jofort eintreten unter günftigen 
Bedingungen. 

Meberlinger $orelenzuchtanftalt, 


Ueberlingen a. Bodenſee 








Bekanntimarkung. 


10 000—12 000 Stüd ein- und zwei⸗ 
jümmerige 


Sakkarpfen 


haben wir zu billigen Preiſen abzugeben. 
Züterbog, ben 27. September 1906. 
Der Magiftrat. 
Begrid. 


Böhmtifche 


Spiegelkarpfenbrut, 
7—12 cm lang, pro Mille 30 —60 Mt., tft ſo⸗ 
— Fischgut Einherg, 

Boft Geijenfeld, Bayern. 


Zu Baufen gefucht 
etwa 40 Stück nur guterhaltene, Tali-- 
“  fornifche 


Brulappacate. 


Offerten mit Preisangabe erbittet. 


M. Grapp, 
Fiſcherei Pforzheim. 


Zum Herbſtbeſatz! 
100 3ir. en Galizier und Lauſitzer 
chon abgewachſene 


Batskarpfen 


offeriert Die 
$. von en ide —— 
Poſt Drewitz. " 


Br nen, 


Bur fofortigen Lieferung find abzugeben 


hochgezüchtete 


Beſahſchleie 


weiſommerige, Shod = 6.— Mt. 
reilömmerie, a „ = 10.— „ 
ab Bahnstation hier. 
Herrſchaft Uhyſt, Schleſien. 
L. Roeßing. 





Für Fiſchmeiſter unentbehrlih find meine 


waſſerdichten Siderihirgen 


100 cmlang 33 3 40, " lOemtang Mk. 2.60, 
120 em lang Mt.2. 80 mit Bändern n. Deien. 
un gen Nachnahme durch die Fabrik 
gühbers, Rellingen b. ‘Binueberg. 
— über waſſerdichte Kleider grat 3. 


Pacht 


von größerer Teihwirtihaft, eventuell. 
and wit — wird geſucht. 

Offerten sub F. 8. Nr. 111 — *8 — die 
Erpebition dieſer Zeitung. 


Eier, Kruk und Sehlinge 
der Ben gr rer rei ſowie des 
—— — Ihe Hiihzuchtanftalt 








Hetzlinge 
¶ Regenbogen n. le) in großen 
und Heinen Poſten, gib 


Heidelberger ———— 
F. DIN, Marrxzell bei Karlsruhe. 


Maſchine 


zur — von Blutmehl zu kaufen 
geſucht Nem. Heichart, 
Kempten (Bayern). 


lu mu m 
Reinhold Spreng 


Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 


goräte, 
Rottweil a/jN. (Württemberg) 


liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuohttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparste), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
za 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künstl. 
Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


— — 


Ein- und zweildmmerige, äußerft ſchnell⸗ 
wüdhfige Galizier 


Spiegellarpfen, 


in belannter Qualität, bisher nur mit Giegers 
ehren- und eriten Preifen prämtiiert, unter 
rantie lebender Ankunft (Herbft bedeutend 
billiger), offeriert 
Baersborf-Trad, Stat. Arnsdorf b. Liegnib. 
Graf Rothkirch'ſche Verwaltung. 
Blume, 


Pecht⸗ Sehlinge, 
zweifümmerige, ſucht zirka 1000 Stüd zu 


faufen 
H. Koch, Pforzheim, 
Werderftr. 9 


G. Domafchte, Fiihhandlung, 
Berlin N.W. 21, Jonasſtraße 3, 
Anftäufer größerer — lebender Side, 


Ipen. Forellen, im In⸗ und Auslande ab Ber» 
äufer3 Station. 


Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial- 
Waggon bei Garantie für lebende Auknuft. 
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——— 


Acktnng! Spezialofferte ! 
Zirka 300 Zentuer prima zweifünmerige 
Galizier 


Spiegeliakfarpfen, 
„Göllſchauer Zucht”, im Gewicht von !|, 
bis 1°, Bund, find im ganzen ober geteilt 
zur Herbitlieferung änferft preiswert ab» 
zugeben. 

Näheres burch bie 

Fischzucht Göllschau 

bei Haynau. 


Fiſhzutſtanlage. 


Unweit Berlin, an Chauſſee, iſt ein her⸗ 
vorragendes Forellenzucht ⸗Terrain, 34 Morgen 
groß, zirka 100 Sckundeunliter Quellwaſſer, 
ſehr ſtarles Gefälle, mit vier bereits fertig- 
geftellten größeren Teichen, anberweitiger 
größerer linteruehmungen halber zu verkaufen 
oder langfriftig gu verpachten. 

Anfragen unter A B. 100 an bie Er- 
pebition. 





Fiſchzu gtere — (Brzezie) 
— — — * ein- und swei- 


un» zur — 
——— —— * 


i st * sw und 
A A r * 


—Preisliſte gratis und freue. —— 
Paul Sobtzlick. 


Wegen Todesfall ift eine befteingerichtete 


Siſchzuchtanſtalt 


mit a ee undeinem 5 ha großen 
Karpfen» und Schleienweiher unter günftigen 
Bedingungen zu verpacdhten ober zu verlaufen. 
Gefl. Anfragen unter „Sübdentichland Rr. 
1001” befördert die Expedition dieſes Blattes 
Auf der Rüuchener Sporiansftelung 1899 
— bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
ehend 


Schillinger’sche Fischbrut- 
Apparate und -Artikel 


empfiehlt Georg Woörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 
— Sataloge gratis und franko? — 


89 _ | 


Fiſchzuchlanſlalt Rarbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftflaffiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 
80 000 Hegenbogenforellenfetlinge, 7—10 em, per — 1 ZUR. 


70 000 Mooſachforellenſetzlinge, 
12 000 Feſchenſetzlinge, 


8s—12cem, „ 
—10 = * ii 3 ei 


ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10 °|, Extrarabatt. 
Bei größerer Abnahme franuko lebend jede Station Bayerns. 


Degenbogenforellen (Zungfde), 


4-6 em lang, bat im befter Qualität zu billigen Preijen abzugeben 


Neue, einmal gebrauchte 
Fäffer, vorzüglih zum Karpfentransport 
geeignet, zirka 400 Liter Haltend, offeriert 
ſehr Billig 


Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 
Wittenberge, Elbe. 


arpfen · Zetzlinge, 


ein⸗ und zweiſömmerig, von beſter ſchnellwüch⸗ 
figer Raſſe, ebenfo Schlelen-Setzlinge, 
gibt jegt und zum Frühjahr ab bie 
von dem Borne’sche Fischerei 
zu Berneuchen, Reumatl. 


Ka BPreisliſte anf Verlangen franfo. "ER 


la Sömmerlinge 


der Bachforelle, des Bachsaiblings, 
der Roegenbogenforelle, der Purpur- 
forelie und der Meerforeile hat große 
Ounantitäten — und gibt ſolche in größeren 
und Heineren Poſten ab die 


Fiſchzuchtauſtalt Selzenbof 
bei Freiburg im Breisgan. 


Verhauf. 


Ein arrondiertes Gut (zirka 50 Morgen), 
mit rentabler Fischzuchtanstalt, 
in nädhfter Nähe einer tbahn, ift unter 
era Bedingungen fofort preißwürbig zu 


verlaufen 
Le unter O. 30 beförbert bie ‚Exped. 
dieſes 





Jeſteburg, Kreis Harburg d. Elbe. 


Forellenzucht.- 
Anstalt. 


Schöne reutable Forellenzuchtaufialt, 12 
aushaltende, vorzüglide Wafferverhältnifie. 
Befte a a nad Sroßftädten. zu. 
bee n allen Produkten. Alle & 
gut befest. Geräumiges Wohnhaus, 
baus für 2 Millionen, Eishaus —E 
Nebengebäude und Selb, Wald nnd Wiejen, if 
fofort an kapitalkrä gen Herm zu verfaufen. 
Kaufpreis 48 000 

Offerten unter — 12 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Beste skandinavische 
Besatz-Edelkrebse. 

Obige Krebſe sum — ganz be⸗ 
— in empfehlen, da biejelben einer groß- 
jcherigen, wiberfandsfähigen Raſſe eutſtammen. 
Es werden *, weibliche umb '/, männliche ge- 
liefert. Ordre erbittet fofort 

Bydekarkes, Rendsburg. 


. 


Gemeinuüg 
Sacobi.BifhereinBefellfeatt 


Zangen Aen = in Sen, 
= Blotho a. d. Weſer 
iefert allerbeſte 


Speisefische: . 
Bachforellen ans Gebirgsbach, 
a ehe Saiblinge 

aus kriſtallhellen Quellteichen. 
@ier, Brut und Setlinge. 
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Foreilenzüchterei Laukenmühle (Wispertal) 
Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eier, — und Setzlinge sämtlicher Forellenarten 
in bester Qualität. 


Speialität: Ta Bachfarellen-Seglinge, 7—Iemn. 10—12 m lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. - 
Die altrenoemmierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Fiseherei-, Jagd-, Berg- und Ski-Sport 


die besten — Bergsteiger „Btubaital‘‘ aus echt russi- 

M schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 

25 wasserdicht. — Bei Bestellungen von — ist ein gebrauchter 
Stiefel einzusende 

BE Auf Ausstellungen Vielfach "Brämitert, > | 


Shlinger iin Filchzuchtanflalt Beufahrn 6. Freiſing, 


größte Salmonidenzucht Dentichlauds, ausgezeichnet mit erften Preifen, 
offeriert in bekannt befter Qualität für Herbft 1906: 

Heinraffige Purpurforelleufeßlinge . . . . . per Hundert 30.— Mt. 
Salbblut:, Purpur⸗ und Megenbogenforelle, be 

währte Neuheit, in 11], Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mt. 
Bachfaiblinge:, Bachforellen: und Negenbogen: 

forelleu-Betlinge, ie nah Qualität . . . . per Hundert von 15.— ME. an. 
HegenbogenforellensLaichfifehe, ?|, Rogner, '|, Milchner, per Pfd. 2.50 Mt. 


Fifchnuhlanftalt Selgenhof 


bei Freiburg im Breisgau. 


@ier, Brut und Setzlinge ber Bachforelle, Regenbogenforelle und bes Badıfaiblings 
in befter Onalität. 


Lebende Auknuft garantiert. Preislifte gratis. 










Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 


Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. 
Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 


Haftpflicht Onfall- und Lebens - Versicherung, 


Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. || Zugang monati. 6000 Mitglieder. 
Kapitalanlage mehr als 45 Millionen Mark. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 
Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 












Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗Verlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Boologiihes Inſtitut ber Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drink ber Priſenbacher'ſchen Buhbruderei (RE & Bichrl), Münden, Herzogſpitalftraße 19, 
Bapier von ber Münden Dadauer Altiengeſellſchaft für Wapierfabritation, 


Sr den Buchhandel zu beziehen burd, Georg D. M. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 











Allgemeine 


Filcherei-Beitung. 


@Tleue Solge der Bayer. Sifcherei-deitung. 


GErſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und ÖfterreichsUingarn 5 ME., nach den Übrigen Zänbern 
550 ME Bezlehbar durch Poſt, Buchhandel und Erpeditinn, Inferate: die geipaltene Veritzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologifhes Inftitut der Tierärztlihen Hochſchule, Münden, Königinjtraße, 
Expedition: München, Veterinärftraße 6. 


Organ für die Befamtintereffen der Fiſcherei, fowie für die Keſtrebungen der Fifhereivereine, 


inſonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


fowie | 

der Landesfifchereivereine für Bayern, Sachen, Mürttemberg, Baden, Bellen, Braunfchweig, des 

Schleſiſchen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbah-Tegernlee, des Filchereivereins Miesbaden, 

des Kaffeler Filchereivereins, des Rheinilchen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 

vereins für Weltfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Filchereivereins, des Fildhichutzvereins für den 

Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anbalt, des Mürttem- 
bergilhen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 


fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden. 


Du Yerbindung mit Zahmännern Deutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, heransgegeben 
vom Bayerifhen und Peuifhen Fifcyereiverein 


ir. 21, Wänden, den 1. November 1906. XXXI. Jahrg. 


Juhalt: I. Die ftaatliche Förderung der Fiſchzucht in Baden. — II. Die Fiichfeinde aus der 
niederen Tierwelt. — II. Ueber den Erfolg des Einjages der Megenbogenforelle in den 
Nedar. — IV. Die Bewirtichaftung der nicht ablaßbaren Teiche. — V. Schwäbiſche Fiſcherei⸗ 
audftelung in Wugsburg vom 16. bid 23. September. — VI. Vermifhte Mitteilungen. — 
— VI. Vereinsnachrichten — VIIL Literatur. — IX. Filcherei- und Marktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſaͤmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geſtattet.) 


I. Die ſtaatliche Zörderung der Ziſchzucht in Raden. 


Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 
(Schluß.) 


b) Abwaſſer. Die mechaniſch verunreinigten Abwaſſer werben meift in Klärbecken 
gereinigt; es ſollten jeweils mindeſtens zwei ſolcher Becken im Betrieb ſein, damit das eine die 
Reinigung übernehmen kann, während aus dem andern die Senkſtoffe ausgetragen werden. 
Sind lektere, die fih auf dem Boden niedergefchlagen haben, verwendungsfähig, wie zum 
Beifpiel die Holzfafern, fo werden fie aufgepumpt und weiter verarbeitet. In neuerer Zeit 
verwendet man in legterem Falle mit gutem Erfolge die auf der Zentrifugaltraft beruhenden 
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Stofffänger. Die Sentftoffe der Klärbeden müffen herausgenommen werden, fobald fieetwa bie 
Beden in halber Höhe angefüllt haben, da fonft eine richtige Klärung nicht mehr erfolgt. 
Auch muß die Bedengröße im richtigen Verhältniffe zur Abwaffermenge Stehen, andernfalls 
kann ihre Wirkung fast wertlos fein. Auch die fanalartigen Abwaſſerbecken wirkten troß ihrer 
größeren Länge durchaus ungenügend, wenn nicht eine entfprechende Tiefe eine ruhige Waſſer⸗ 
bewegung bedingt. Ein 50 cm tiefer Kanal mit größerem Waffervorrat wird zum Beifpiel 
die Solzfafern felbft bei einer Länge von 100 m nicht niederfchlagen, während ein kürzerer 
aber 3 m tiefer mit Zwiſchenwänden von 1,5 m Höhe verfehener Kanal ein ruhiges Abfegen 
erzielen würde. In den Holzftoffichleifereien Hat fich zur Abmafferreinigung der Füllner’fche 
Filter (Stofffänger) fehr gut bewährt. 


Während die mehanifch verunreinigten Abwaſſer vornehmlich den jungen und 
Heinen Zifhchen durch Berftopfung der Kiemen und bei Waflerflemmen und hoher Wärme 
dur Gärung allgemein ſchädlich werden, bewirken die chemiſch verunreinigten Ab- 
waſſer nit nur ſchwere Erkrankungen, fonbern häufig den Tod und zwar nicht felten 
infolge von frevelhafter Einleitung verbotener Stoffe in fogenannten, ganze Fluß- und Bach⸗ 
ftreden verödenden Mafjenfterben, denen nicht nur der Fiſchbeſatz, fondern auch die ihm zur 
Nahrung dienenden niederen Tiere zum Opfer fallen. Die gefährlichſten Stoffe find das 
Chlor (zirfa ein Drittel freies Chlor im Ghlorkalf), der Ammoniak, Eifenvitriol, Schwefel- 
mwaflerftoff, Schwefellohlenftoff, der Teer, Schwefelfäure, Salpeterfäure, Salzfäure und 
anderes mehr. Das freie Chlor tötet eine junge Forelle fhon im Berbältnis von 1:1 
Million in einer halben Stunde. 


Ich Habe vor etwa ſechs Jahren die Verwendung von Lakmuspapier zur Feftitellung 
des Säure» und Bafengehaltes und das Jodkalipapier zur Nachweiſung des Ehlorgehaltes 
in den Abwaſſern empfohlen. Dan ift dabei der Belämpfung ber Vergiftungen einen Schritt 
näher gefommen. Während in früheren Zeiten die Gutachten öfters erklärten, „nad unferer 
Ueberzeugung Tann das Abwaſſer dem Fifchbefage nicht ſchaden“, hat man durch die Unter- 
ſuchungen der Herren Profeſſoren Dr. Weigelt in Berlin, Dr. Hofer in Münden u. a. jebt 
einen fejteren Mapftab, inmwieweit und in welcher Weife ein vergiftetes Abwaſſer auf die 
Fiſche einwirkt. Die Widerfiandsfähigkeit der letzteren ift eine fehr verfchiebene, im allges 
meinen find am empfindlichſten die Forelle und Aeſche, am menigften die Eypriniden, be- 
ſonders die Schleie und die Weißfiſche. 


Der $ 22 der badiſchen Landesfiſchereiordnung ſchreibt im allgemeinen die chemiſche 
oder mechanische Reinigung und Verdünnung, unter Umftänden auch eine allmählidde, über 
ben Tag gleichmäßig verteilte Ableitung ber Abwaſſer und, fomeit tunlih, die Verwendung 
von Röhren oder Kanälen vor, welche bis in den Strom des Wafferlaufes unter die Nieder: 
mwafjerhöhe reihen. Es dürfen unter feinen Umftänden in ein Fifchwaffer eingeleitet werden: 

1. Stoffe, welche mehr als 10°/, fuspendierte und gelöfte Subftanzen enthalten. 

2. Säuren, Salze, ſchwere Metalle, alkaliſche Subftangen, Arfen, Schwefelwaſſerſtoff, 
Schmwefelmetalle, ſchweflige Säure und Salze, welche ſchweflige Säure bei ihrer Zerjegung 
Itefern, falls diefe Stoffe in einem ftärkeren Verhältniſſe als 1: 1000 (beim Nheine 1 : 200) 
im Abwaſſer vorhanden find. 


3. Gewerbliche [und induftrielle Abmafler, welche fefte fäulnisfähige Subftangen ent- 
halten, wenn fie nicht durch Sand» oder Bodenfiltration gereinigt worden find. 


4. Chlor: und Ehlorkalthaltige Waffer und die Abgänge der Sasanftalten und Teer⸗ 
deftillationen, ferner Rohpetroleum und Produkte der Petroleumbeftillation. 


5. Dampf und Flüffigkeiten, deren Temperatur 50° 0. überfteigt. 


Die giftigen Abwaſſer werben in Giftbeden geleitet und von Zeit zu Zeit an 
neutrale Orte ausgeführt. Wo bei mehanifher Berunreintgung nad $ 22 ber 
Zandesfifchereiordnung die Reinigung möglich ift, wendet man Klärbecken, das Bertefelungs- 
verfahren über aufnahmefähiges Gelände oder die Berbünnung durch Wafferzufuhr an; letztere 
läßt fi auch bei den Säuren und Salzen durchführen. Wo es an Waſſer fehlt, laſſen 
ſich die Säuren durch Zuleitung von Bafen (zum Beifptel abgelöfchten Kalk) neutralifieren 
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(Kalkſchotter Hat ſich gegen die Schwejelfäure nicht bewährt, da er fich nur mit einer bünnen 
Gipshaut Überzieht und dann nicht mehr angegriffen wird). Wenn es ih um geringe Gift⸗ 
mengen handelt, kann man fie bei Ioderem Boden, aber möglichſt weit vom Fiſchwaſſer, 
verfidern; felbft wenn fie übrigens in legteres durchſickern follten, fo findet dies fo allmählich 
und in fo geringen Mengen ftatt, daß ber Fifchbeitand nicht gefhäbigt wird, während diefer 
bei einer ftoßmweifen Zufuhr auf große Streden ruiniert werden kann. Die Siderbeden 
dürfen natürlich nicht waſſerdicht hergeftellt werden. 

Auch Hlorhaltiges Abwaſſer kann unſchädlich gemacht werden, wenn man e8 vor 
ber Einleitung mit Antichlor (unterfchwefligfaurem Natron) in einem Abmwaflerbeden bes 
handelt und dadurch das Chlor austreibt. Durch Herftellung Kemifcher Verbindungen laſſen 
ſich noch verſchiedene Säuren, Salze und Bafen in eine unſchädliche Form überführen. 


Ueber den Erfolg geben die Neagenzpapiere den beften Aufſchluß. E8 iſt deshalb 
feitens der Betriebe die Aufmerkſamkeit dahin zu richten, daß die Abwafler bei der Einleitung 
in das Fiſchwaſſer kein gefährliches Reagens mehr zeigen. 

In Fäulnis und Garung übergehende Stoffe ſchaden dadurch, baf fie bei der 
Oxydation aus der dem Fiſchwaſſer beigemengten Luft den Sauerftoff in einer Weife ver- 
brauden, die ben Fifchen die Atmung unmöglid madt; nicht felten bilden fi auch den 
Fiſchen ſchädliche Gaſe. Der Bedarf an Luft ift bei den einzelnen Fiſcharten ſehr verfchieden, 
er tit am größten bei den Salmoniden, am geringiten bei den Weißfifhen. Durch Brofeflor 
Dr. Hofer ift ein Verfahren fundgegeben worden, mittelft deſſen man den Buftgehalt in einer 
Sfala von 1 bi8 8 ccm in 1 1 Waſſer leicht und raſch feitguftellen vermag. 


Das verfchlebenartige Verhalten der Fiiche mit Bezug auf das Ertragen von Bergif- 
tungen und von Sauerftoffmangel warnt uns, aus dem Borlommen mander Fiſcharten in 
einem Gewäſſer auf defjen allgemeine Güte zu fchließen, vielmehr muß dieſes Urteil 
auf die betreffende Fifchart befhhräntt werden, da anbere Fifche wieder ganz andere Bebürf- 
niffe Haben. Es ſchwimmen oft Schuppfiihe bis an das einlaufende verborbeen Abwaſſer 
heran, während die Forellen und Aefchen längft in dem —— Fiſchwaſſer getötet oder 
abgezogen ſind. 

Bei den Beizereien von Metallen mit Schwefelſaure, Salpeterfäure und Salz⸗ 
fäure, wie fie in ben Induſtriebezirken ſehr im Gebrauche ſind, wird der zu beizende Gegen⸗ 
ſtand nach dem Eintauchen in die Beize in einem oder mehreren Waſſern abgeſchwenkt; 
Handelt es fih dabei um Fräftig laufende Waffer, jo wird keine Fiſchwaſſerbeſchädigung durd) 
dieſe Schwenkwaſſer erfolgen; haben die Schwentwaffer aber feinen oder nur ganz geringen 
Zus und Abflug, fo werden fie ih in einer Weife mit Eiftftoffen anreichern, daß ihre Ein- 
leitung auf größere Streden ein Fifchiterben zu veranlafien vermag. 


Die Vorſchrift, wonach die Einleitung gefährdender Abwaſſer auf einen beftimmten 
Zeitraum verteilt werden fol, läßt ih in der Weife befolgen, daß man diefelben in 
einem Beden fammelt, das den jeweiligen periodifchen Abmwaflerfioh aufzunehmen vermag, 
und ben Ausflug aus diefem Becken berart bemißt, daß das letztere fi in gleihmäßigem 
Strahle bis zu dem Zeitpunkte entleert, an dem ein neuer Abmwaflerftoß in dasjelbe er» 
folgt. Sol zu gleiher Zeit eine Klärung von mechaniſch beigemengten Stoffen in diefem 
einen oder in mehreren Beden geſchehen, fo muß das erſte Beden unter dem Auslaufrohre 
den genügenden Raum für den Niederfjlag der Sentitoffe, oberhalb desfelben aber den 
Plag für die Aufnahme des jeweiligen Abmaflerftoßes bieten, das zweite und etwa dritte 
Beden geben dann das Wafler in gleihmäßigem Strome durch Ueberlauf weiter. 


Heiße Abwaſſer und Dämpfe, deren Temperatur 50° C. überfteigt, kann man 
durch Einleitung in ein Kühlbeden, durch Verlängerung des Weges, durch Zuführung von 
faltem Waſſer zc. 2c. in ber erforderlichen Weife abkühlen. Sie werben übrigens felbft bei 
50° C. in einem ftärleren Gewäſſer mandmal nicht fchaden, während 30° C. in einem 
dünnen Waflerlaufe die Forelle zu töten vermögen. 

Ueber den Umfang der Fiſchereivergiftungen buch Abwaſſer geben folgende 
Borfommnifie (teils Anzeigen, teils Unterfucdhungsergebniffe) aus zirka zehn Jahren Auf- 
ſchluß: 
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Größere Fiſchſterben 17; Schädigungen durch Zellulofefabrifen 8; durch fonftige 
Sabritabgänge 14; dur Fäkalien, darunter ein außerordentlich ſtarkes Sterben unter 
einer Eisdede, 3; durch Färbereien (nur bei Säure: und fonftigem Giftgehalt gefähr- 
lich) 7; duch Bleicherei von Leinwand 3; durch Bleicherei In Papierfabriken, Spinnereien, 
Webereten, in Holzitofffabriten 8; durch Metallbeigereien 13; durch Gerbereien (Naphthalin 
an den Häuten vertreibt bie FZifche) 8; durch Teer 2; durch Eeife 2; durch Brauereiabgünge 
(Hefe, Ammonialwafjer) 5; durch fonftige gärende Abmwafler (Melaffe ꝛc. 2c) 5. We diefe 
Fülle könnten fehr leicht vermieden werden. 


Die zur Klärung uſw. vorgefhriebenen Beden müflen den Boligelorganen jederzeit 
zugänglich fein; gerade in deren Bedienung gibt es die meilten Anſtände, zum Beifpiel Anlage 
von Grundabläffen, durch welche befonders bei Nacht die in einem gemiffen Zeitraume 
abgelagerten Sentftoffe und angefammelten Giftwaſſer dem Fiſchwaſſer plöglich zugeführt 
werben; fodann völlige Unterlaffung bes Austragens der Senfitoffe, fo daß das 
Abwafler das Beden in einer Rinne durdläuft und durhaus ungerelnigt dem Fiſchwaſſer 
zugeführt wird; in letzterem Falle oft auch Verfchleddterung des Abwaſſers dur Gaärungs⸗ 
produfte (Hefe, Dialzabgänge zc. 2c.), mittelft verjtärkter Waſſerzufuhr die YAufwühlung 
ber Sentftoffe und Ausfpülung der Beden (Syftem Augtasftal); da8 Heberlaufen 
der Beden bei Regen, befonders wenn die Beden zu Hein find; zu raſche Wafjferbeme- 
gung aus den gleihen Sründen; die Unzugänglichleit der Beden (Fleine Ciniteig- 
Öffnungen, Zufegen mit Solzbeugen zc. 2c.); nachträgliche, in ber Konzeſſion der Fabriken 
und Gewerbe nicht genehmigte Verwendung giftiger Stoffe und von Maſchinen mit 
beißen Konbensmwaffern. 


Es wird bier befonder8 darauf aufmerffam gemadt, daß bei der Eisfabrifation ftatt 
des Salzes ab und zu auf Ehlorcalcium und Ehlorbarium zc. 2c. verwendet werden, 
welche bei der Entleerung des NRegenerators nicht in das Fiſchwaſſer gelangen DAHER, da es 
fih bei entſprechender Konzentration Hier au um Fifchgifte Handelt. 


An den Hanfbautreibenden Gegenden unferes Landes mird der Hanf zur Loslöfung 
der Gemebefafer einige Zeit in fogenannte Hanfrötzen eingelegt, die zu dem Ende ge- 
ihwellt und fpäter wieder entleert werden. Das Hanfgift richtet beim Einlauf des Ab⸗ 
waſſers in ein Fiſchwaſſer große Schäden an. Diefe Einleitung kann dur Wafferverdünnung 
unfhädli gemacht werden; fie darf zu dem Ende nur bei hohem Wafferftande (oder unter 
Buleitung gefunden Waffers) in gleihmäßigem dünnen Strahle erfolgen. 

Bei den Fifchiterben mit allmählidem Verlaufe wird entweder eine Krankheit, Vuft⸗ 
mangel oder eine ſchwächere Vergiftung vorliegen; bei plöglichem, allgemeinen Maſſenſterben 
fann nur eine afute und ftarfe Vergiftung angenommen werden, bie felbft die widerſtands⸗ 
fähigften Fiſche zu vernichten vermochte. 

ec) Shub gegen ſchädliche Tiere. Zahmes Waffergeflügel darf nidt an 
die Laich- und Hegepläße zugelaffen werden. Ein fcharfes Vorgehen erregt übrigens ben 
Unmut der weibliden landwirtfchaftliden Bevölkerung in hohem Grade. 


Wilde ſchadliche Tiere dürfen ohne Anwendung von Schußmwaffen von Fifchereis 
berechtigten getötet oder gefangen und behalten werben. Die Verwendung von Schußmaffen 
bei Ueberhandnahme der ſchädlichen wilden Ziere kann von der Berwaltungsbehörde nad 
Anhörung der Jagdberedhtigten zugelaffen und fogar angeordnet werden; lebtere können fi 
dieſer Konkurrenz entziehen, wenn fie innerhalb einer bejtimmten Zeit den Abſchuß felbit 
beforgen. Auf den Fiſchotter zahlt die Regierung eine Brämie von 5 ME., auf den Reiher 
von 1.50 Mk. Die Walferamfel ift zwar der jüngften Yorellenbrut ſchädlich, im übrigen 
nüßt fie wieder durch Bertilgung von Schädlingen (Mafferinfelten zc. zc.). Ob das Bläß— 
huhn fehr fhädli fein foll, dürfte zu bezweifeln fein; vom Januar bis Oftober findet man 
wenigſtens in feinem Magen nur die Reſte von den lederigen Blättern der Seerofe 2c. ꝛc., 
von Inſekten (Rüdenfhmwimmern 2c. 2c.) nebft einer Menge groben Sandes. Im ganzen 
werben jährlich 600 bis 800 ME. Prämien bezahlt. 

In Teichen madt fi der Frofch durd) den Wegfang von Brut oft fehr Täftig; man 
fann ihm durch den Einfa einiger ftärlerer Hechte Abbruch tun. 
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Der Froſchfang zur Saftenzeit, der mit dem Nechen durch Aufreißen des Bachbettes 
ausgeübt wird, fällt je nach deren Beginn in bie Brutzeit der Bachforelle ; das Freilegen der 
Laichgruben in Forellenbäcden gibt die Eier dem Fraße preis. 


Bei Wafferllemmen werben übrigens auch Tiere fchäblidh, die fonft dem Fiſchfange 
nicht gerade nachgehen: Naben, Füchſe, Katzen, ganz abgefehen von den oft recht ge= 
fährlichen Menden. 


9) Schuß gegen Waffertlemmen: der wirkſamſte Schuß (auch gegen Hochwaſſer) 
ließe fi durch Talfperren erreichen, welche in ben Zeiten der Trodenheit den Bach⸗ und 
Slußbetten das nötige Waffer zuführen Fönnten; ihre Koften ftehen jedoch meift außer Ber- 
Hältnis zu den zu erwartenden Vorteilen. 


Es ift verboten, Wafferläufe abzulaffen oder abzuſchlagen, bevor die Wieſen⸗ 
oder Werkfbefiger durch die Ortspoligeibehörde die Fifchereiberechtigten rechtzeitig benachrichtigt 
haben, damit der Beftand an Fiſchen und Brut gerettet werden Tann. Zum Zwecke des Fiſch⸗ 
fanges darf ein Ablehren von Wafferläufen nit ftattfinden. 


Das Wäffern zur Laichzeit ift für die Forellenbäche ſehr nachteilig, weil die Forellen 
in die Wäfferungsgräben auffteigen und dort ablaichen; der Laich geht nach Einftellung der 
MWäfferung zugrunde (manchmal auch der Laichfiſch). Das Gefe kann hiegegen nicht leicht 
Abhilfe fchaffen. 

Mande Wehre haben urfprüngli das zur Erhaltung des nötigen Fiichbeitandes 
nötige Waffer durchrinnen laſſen; fpäter werben fie verdichtet. Auch wird manchmal ein 
Auffag von Staubrettern auf ein Wehr und zwar gerade zur Forellenlaichzeit geftattet, wo⸗ 
durch das Ablaichen im geeigneten Gebiete verhindert und in dem beraublen Bachbette der 
Fiſchbeſtand geſchädigt oder gang ruiniert wird. Diefe armen Tiere haben keine Stimme, 
ſonſt würden ihre Leiden den Menſchen vernehmbarer werden. | 

Auch die Bacdjreinigungen bringen den Filchbeftänden der Diluvlal: und Alluvial- 
‚gebiete faft alljährliche große Schädigungen; fie follten nad Möglichkeit beſchränkt werden. 
Während der Schongeiten können Uferbauten, die Gewinnung von Steinen, Kies, Sand und 
Schlamm, Badjreinigungen und da8 Ausmähen von Gras und Schilf vom Bezirlsamte ver- 
‚boten werden. | 

e) Shußg gegen Berwundungen und Bergiftungen durch Menſchen. 
Die Anwendung exrplodierender Stoffe, von giftigen Ködern, Betäubungsmitteln, Fallen mit 
Schhlagfedern, Fiſchzangen, Fiſchgabeln, Harpunen, Schießwaffen, Reufen zurzeit der Laich⸗ 
reife der Lachſe und aller Geräte und Werkzeuge, welche die Fiſche verwunden können, ohne 
Daß der Fangzweck erreicht wird, ift verboten. Bine derartige Methode ift der Fang mit der 
Drahtiſchlinge und mit ſolchen Angeln, mit denen der Fiſch nit am Maule, fondern an 


irgend einer Körperftelle erfaßt, verlegt, aber nicht immer gefangen wird. Die Sarnfalle 
iſt nur zeitmweife erlaubt. 


4. Organifation. 


Baden Hat zurzeit vier dem Minijterium des Innern unterftehende ſtaatliche Fiſcherei— 
fachverftändige, denen zum Zeil ſtaatliche Fifchermeifter beigegeben find. Diefe Organi- 
fation ift noch nicht vollftändig durchgeführt. Gerade die Fiſchmeiſter find zunächſt in der 
Lage, der Bevölterung mit Rat und Zat an die Sand zu gehen und auch örtliche Unzuträg- 
lichkeiten und die Gelegenheit zur Hebung der Fifcherei zur geeigneten Kenntnis zu bringen. 
Neben ihnen find noch alle polizeilichen ftaatliden und Gemeindeorgane mit der Aufficht 
über die Yifchereiausübung und ein Teil derfelben auch mit der Kontrollierung des Fifch- 
fanges durch Bezeichnung der Lachſe, Aefchen und Aheinforellen mit ber Plombierzange zur 
Schonzeit betraut. 

Es wird nicht zu umgeben fein, daß dem Minifterium noch ein fadhverftändiger Ge- 
lehrter beigegeben wird, der in der Biologie ber Fifche, in der Balteriologie und in der 
Chemie zu Haufe ift. Wie Herr Brofeffor Dr. Hofer auf dem Zifchereitage in Lindau mitteilte, 
it man jest in der Lage aus dem Fehlen mander Kleinweſen im Fiſchwaſſer die Urſache 
«iner Yilchvergiftung feftzuftellen, die auf andere Weife bisher nicht Immer möglich geweſen war. 
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5. Der Fiſchereier trag. 

Es ift außerordentlich fchwer, Hier irgend: welche ſichere Zahlen zu nennen. Die Er» 
träge der Amtsbezirke ſchwanken zwiſchen 10 000 und über 100000 ME. Am ganzen wich 
man ben Nobertrag für das ganze Land auf jährlich. 1/, bis 2 Mill. Mark ſchätzen dürfen, 
er ift alfo immerhin ein fehr erhebliger Faktor in unferer Volkswirtſchaft. Wir dürfen ans» 
nehmen, daß wir auf dem beiten Wege find, eine weitere Hebung ohne Schädigung. von Ge— 
mwerbe und Induſtrie durchzuführen. 


II. Die Jiſchfeinde ans der niederen Vierwelt. 
Son Dr. Hans Neuß. 
(Aus der K. Bayer. Biologifhen Verfuchsftation für Fifcherei in München:) 
(Fortfegung.) 


Die echten, im Waſſer lebenden Waſſerwanzen oder Hydrocores unterſcheiden ſich 
von ben bisher befprochenen Arten, wie Bereits erwähnt, durch ihre Kleinen, brei= bis vier— 
gliedrigen Fühler, die fürzer als der Kopf find und verftedt getragen werden. Als erſte 
Familie diefer Gruppe feien die Wafferflorpionwanzen (Nepidae) genannt. Das 
gemeinfame Merkmal, das den Mitgliedern diefer Familie zukommt, ift die Form der Border- 
beine. Diefe find nämlich in Raubbeine umgewandelt, dadurch, daß ſich der Schenfel ſtark ver=: 
breitert hat und auf der inneren Seite eine Längsfurde befigt, in welche die Schiene, wie die- 
Klinge eines Taſchenmeſſers eingefchlagen werden kann. Die befonder8 am Schentel ſtark 
entwidelte Muskulatur ermöglit das Feithalten der Beute, bis fie ausgefaugt if. Die 
Körperform iſt bei den einzelnen Arten verfchieden, alle tragen aber die kurzen Fühler. 
in einer Grube anter den Augen veritedt. 

1. Der Vafferflorpion (Nepa cinerea) (Figur 27). Die 
GHarakteriftifhe Stellung des erſten Beinpaares, die mit den Scheren: 
eines Skorpions eine gewiſſe Aehnlichkeit bat und vielleiht aud ber 
heftige Stid, den er Menfchen verfegen kann, haben dem Tier feinen 
“ Namen gegeben. Der bis 20 mm lange, von oben nad unten platt: 
gedrüdte Körper endet Hinten in zwei Fortfäße, Atemröhren genannt, die 
duch Aneinanderlegen eine gefchlofiene Röhre bilden. Mittel- und 
Sinterbeine find fein bewimpert. Die Srunbfärbung bes Tieres ift grau 
bis ſchwärzlich, die Oberfläche des Körpers fein geförnt. Der SHinterleib 
oben, mit Ausnahme der ſchwärzlich gefärbten Wurzel und Spike, tft 
mennigrot. Die Flügel find rauchbraun gefärbt und mit roten ober: 
gelblihen Adern verfehen. Die Schenkel, Schienen und Zußglieber ber. 
Beine tragen bleiche Ringe. 

Der auffallend Eleine Kopf ift zum größten Teil in die Bruft ein» 
— geſenkt und trägt auf ſeiner Unterſeite den Stechrüſſel, mit dem der 

Bert Wafferflorpion feine Beute ausfaugt, während er fie mit den Borbder=- 

a ae Wepe heinen fejthält. Hierbei ſpritzt er zunächſt in Die geſtochene Wunde: 

Vergrößerung 3:2. fernen Speichel, welcher die Fähigkeit befißt, die Weichteile des Beutes 

tiers aufzulöfen und fomit die Auffaugung der flüſſig gewordenen Nähr- 

ftoffe ermöglit. Außerdem enthält der Speihel auf noch ein Gift, welches die Beute 

betäubt. Auch bein Menfchen ift die Wirkung diefes @iftes beobachtet worden; diefelbe 

äußert fi} allerdings nur in einer mehrere Tage andauernden, fchmerzhaften Anſchwellung 
der geitochenen Körperftelle und befigt weiter feine nadjteiligen Yolgeerfcheinungen. 

Das Schwimmpvermögen des Waſſerſtorpions ift fein großes, meift bewegt er fih nur 
träge auf dem Grunde ber Gewäſſer gehend oder in langfamen Stößen im Waſſer ſchwimmend. 
Seine LBieblingsftellung iſt der Sit an Waflerpflanzen, den Kopf ſchräg abwärts gerichtet und. 
mit feinen Atemröhren die Oberfläche bes Waſſers berührend : fo verharrt er oft lange Zeit 
ohne jede Bewegung und lauert auf feine Beute. Nur in den Abend⸗ und Nachtitunden macht 
er von feinem Flugvermögen Gebrauch, um neue Jagdreviere aufzufuchen. 
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Im Frühjahr, meift im Monat Mat, legt das Weibchen nad) ber Be⸗ 
gattung die eima 3 mm langen Gier ab (Figur 28). Die walzenförmig ge⸗ 
ftalteten Eier tragen an einem Bol fieben fadenförmige Anhänge und werben 
in der Weiſe an Wafferpflangen abgelegt, daß das Ei in die Gewebe ber 
Pflanze eingeſenkt wird, fo daß nur die Fäden äußerlich ſichtbar find. Diefe find, wie 
die Arme eines Bolypen, . in feier Bewegung und haben die Aufgabe, dem 
Ei die nötige Luft, die fie dem umgebenden Waffer entnehmen, zuzuführen. 
Dur die poröfe, ſchwammige Maſſe, welche die Füden erfüllt, wird bie Figur 28. 
Luft bis zur Eihülle geleitet. Weber die Zeitdauer der Entwidlung der Ei vom Balier- 
Eier find bisher feine Beobachtungen gemacht. Die bem Ei entſchlüpfende on on 
Larve iſt dem erwachſenen Waflerflorpion in Ihrer äußeren Erſcheinung jehr größerung 7:1 
ähnlich und unterfcheidet fi von ihm nur durch den Mangel der Flügel und Aus Lampert. 
der Atemröhren. Erft im Verlauf der Häutungen werben biefe Organe ge- 
bildet 





Als Hauptnahrung des Waſſerſkorpions haben wir kleinere Waſſerinſekten, Krebstiere, 
Larven, Puppen und dergleichen anzuſehen; außerdem greift er aber auch kleinere Fiſche 
an und iſt beſonders der Fiſchbrut gefährlich. Ganz beträchtlich kann daher der Schaden 
werden, den er ſowohl direkt als auch als Nahrungskonkurrent beſonders in Brutteichen 
anrichtet, denn Bier findet ja feine Raubgier reihliche Nahrung. Daher muß der Fiſchzüchter 
in dieſen befonders ſich durch ftete Kontrolle mit dem Handkeſcher vergewiſſern, daß er nicht 
dieſen Fiſchfeind auf Koſten feines Fiſchbeſtandes groß zieht. Durch fein Flugvermögen kann 
natürlich der Waſſerſkorpion jederzeit aus benachbarten Teihen ober Tümpeln in die Brut- 
teiche gelangen und nur durch regelmäßig wiederholte Züge mit dem Keſcher wird ber Fiſch⸗ 
züchter daher einem Ueberhandnehmen biefer Räuber entgegenwirken können. In den Fällen 
aber, wo biefe Wanzen fo maſſenhaft auftreten, daß das Herausfangen uichts mehr nust, 
bleibt als einziges Vernichtungsmittel: das Zrodenlegen und Kalken der Teiche übrig. 

2. Eine zweite nicht minder gefährliche 
Urt diefer Familie ift die Stabwanze (Ra- 
natra linearis) oder wie fie auch fehr tref- 
fend wegen ihrer NKörpergeftali genannt worben 
tft: bie Strohhalmwanze (Figur 29). Leicht 
fenntli ift die Stabwanze an ihrem langen, 
ſchmalen, fat drebrunden Körper, der die 
Länge bis zu 35 mm erreidt. Die langen 
dünnen Beine und zwei am Slörperenbe befeftigte 
Ütemröbren, die faft fo lang find wie ber 
Körper felbfi, verleihen dem Zier ein eigen« 
artiges Ausfehen. Die Farbung ift ſchwärzlich 
oder ſchmutzigegelb. Der Hinterleib oben orange- 
rot, an den Seiten gelb. Die Flügel, die durch 
die Flügeldeden verbedt find, von milchweißer 
Farbe und mit gelbliden Adern verjehen. Die 
Borderbeine find wie beim Waſſerſkorpion zu 
Haubbeinen umgewandelt, indem fi) die Schienen 
gegen die Schenkel einklappen können. 

Diefelben phlegmatifchen Bewegungen zeich- 
nen aud bie Stabwanze aus. In ber Regel 
bemegt fie fih nur langfam vorwärts ober ver- 

Figur 29. Strohhalmwanze (Ranatra linear, harrt in Ruhe, um auf Beute zu lauern, vers 

ae: Vergrößerung. * folgt, vermag fie fich jeboch ziemlich fchnell im 

; Waſſer ſchwimmend fortzubewegen, wobei die langen 
Mittels und Hinterbeine ihr vortreffliche Dienfte leiften. 

Die walgenförmigen, etwa Amm langen Eier werden von den Weibchen im Mai an 
Pflanzenteilen abgelegt und tragen an einem Bol zwei lange, fadenförmige Anhänge (Figur 
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30 und 31). Eine eigentümliche Einritung fand Lampert bei Ranatraeiern, welche an 
einem von Cordofan ftammenden Zotosblatt befeftigt waren. „Das Blatt ift von oben nad 
unten durchſtochen und das Ei, welches dadurch auf der Unterjeite des Blattes hervorragt, 
wird durch die auf der Oberfeite fi) umbiegenden Fäden feitgehalten. Ein Zurückſchieben 
bes Eies, wenn das Blatt einmal zufällig mit der Unterfeite nad) oben gelehrt werden 





Figur 30. Gier von Ranatra spec. aus Cordofan. 
In natürlicher Größe und Anorbnung auf der inter 
feite einc® Blatte8 von Nymphaea lotos, Figur 31. Ein freies Ci von Ranatra spec. 
Aus Lampert. Aus Lampert. Vergrößerung 8 X L 


follte, wird jedenfalls ferner erſchwert durch die feitlihe Bezähnelung der Fäden, wobei die 
Zähne nad) oben gerichtet find, wie dies in Yigur 31 noch zu erkennen iſt.“ 

Die aus dem Ei ausfchlüpfenden Larven fehen den erwachfenen Individuen bereits 
ähnlich, nur Atemröhren und Ylügel bilden fi) erft fpäter im Berlauf der Häutungen. 

Die Nahrung der Stabmanze ijt die gleihe wie die des Waſſerſkorpions. Aud) fie 
wird daher vornehmlich in den Brutteiden großen Schaden anrichten fünnen. Da aud) fie 
jederzeit aus nahegelegenen Zeichen aufliegen kann, werden nur regelmäßig ausgeführte Züge 
mit bem Handkeſcher ein Ueberhandnehmen diefes Yeindes dem Fifchzüchter anzeigen. 

3. Die dritte in Deutfchland fehr häufige Art diefer Familie ift die 
gemeine Shwimmmanze(Naucoris cimicoides) (Figur 32). 
Der etwa 15 mm lange Körper des Tieres ift von eiförmiger Geftalt. 
Der Kopf breit und grüngelbli gefärbt. Der Borderrüden, von 
gleicher Yarbe, trägt zwei große, braun punktierte Flede. Auch fie 
vermag den Menſchen mit ihrem Rüſſel empfindlich zu ftehen. Die 
Borberbeine find wie bei den beiden vorgenannten Arten zu Raub⸗ 
beinen umgewandelt. Atemröhren fehlen. Im Gegenfak zum 

Figur 82, Wafferflorpion und zur Stabwanze iſt aber die gemeine Schwimm⸗ 
Gemeine Schwimmwanze wanze ein fehr munteres Tier, das mit fchnellen Bewegungen zwifchen 
(Naucoris eimicoldes), Waſſerpflanzen umher ſchwimmt und ſtets auf der Suche nad) Beute iſt. 

— Das Weibchen legt die walzenförmigen Eier an den Blättern von 
Waſſerpflanzen in Form eines Kuchens ab. 

Ueber ihre Schädlichkeit gilt dasfelbe, mas Ich bereits bei ber Beſprechung des Waſſer⸗ 
florpions und der Stabmwanze gejagt babe: auch fie ift daher mit allen Mitteln, namentlich 
in ben Brutteichen, zu befämpfen. (Fortſetzung folgt.) 


III. Xeber den Erfolg des Einfabes der Regenbogenforelle in den BR 
Don W. Breiffel. 


Dem 2. Sult 1906 wurde von ben für bie Negenbogenforelle in Württemberg fi 
Sntereffierenden mit Spannung entgegengeiehen. Bekauntlich wurde am 2. Juli 1902 ber 
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geſamte Fiſchbeſtand des Neckars von Mühlhauſen bis Beſigheim, einer Strecke von rund 
35 km, durch Abwaſſer ber ſtaatlichen Schwellenſiederei in Zuffenhauſen zerſtört. Seitens 
ber K. Eiſenbahnverwaltung wurden aber in anerkennenswerter Weiſe nicht une bie Fiſcher 
entſchädigt, ſondern eine Summe von 17,000 Mt. zu Nenbeſetzung ber betreffenden Fiſch⸗ 
wafjerfirede zur Verfügung geftellt. In erſter Linie wurden Barben, Karpfen und Aale ein- 
geießt, Daneben aber auch ein weiterer Verſuch mit Negenbogenforellen gemacht, ebenfo mit 
Zaubern unb Forellenbarfchen, Iegtere in ben Häfen von Hellbronn, wo fie nach Berichten - 
gut gedeihen. An NRegenbogenforellen wurden zunächft eingefegt 5500 Jährlinge, 3000 zwei⸗ 
jährige Fiſche und 1 Zentner Laichſiſche, fpäter erfolgte nochmals ein Einſatz von 20 000 
Zährlingen, die in tabellofer Onalität geliefert wurden und baher auch einen guten Erfolg 
erwarten Tießen. Hierzu kommt no, daß erftens bie eingeſetzten Fiſche Leinen Raubfiſchen 
zum Opfer fallen Eonnten, ba im Nedar ja überhaupt fein Fiſch mehr war außer etlichen 
Rotangen (bie ſich inzwiſchen wieder außerorbeutlih vermehrt haben); ferner, daß bie Fiſche 
bier volle Jahre Schonzeit hatten, ba jebe Art bes Fiſchens anf ber geihäbigten Strede 
bis 2. Juli 1906 verboten war. 

Was ift nun das Nefultat? Ih Habe mit der Veröffentlichung besfelben bis heute, 
bas tft ein Vierteljahr, gewartet, um ein gerechte Urteil abgeben zu können, ba ich im Sabre 
1902 vor dem Einfat ber Negenbogenforelle gewarnt Hatte. Das Probefiſchen am 3. Juli 
in Gegenwart des Borfigenden bes Württembergiſchen Bandesvereins verlief hinfichtlich ber 
Regenbogenforelle refultatlog. Auf eine Umfrage bei ſämtlichen Fiſchern von Mühlhauſen bis 
Befigheim in ben letzten Tagen über ihre Fangreiultate in ber Zeit vom 2. Zult big 
25. September iſt mir nun von allen mitgeteilt worben, daß fie feine oder nur 2—3 Stüd 
ftart Halbpfündige Negenbogenforellen gefangen haben (im ganzen find mir 30 Stüd gemeldet). 
— Ein Fiſcher, allerdings der Haupifreunb ber Negenbogenforelle, hat einen Fang von 
15 Stüd angegeben, aber fein Teilhaber ſchreibt, daß er keine gefangen babe. Ich bin über 
dieſes Refultat umjo erftaunter, als ich meinem Gegner von 1902 gegenüber bereits ein 
pater pecoavi angeftimmt hatte und zwar auf Grund eines größeren Fanges im Juni 1904. 
In einem in den Nedar bei Poppenweiler münbenden Bach fing ich eines Tages eine Menge 
Srideen. Es wäre mir damals leicht geweſen, mit meinem Begleiter einen halben Zentner 
zu fangen, denn ber Bach wimmelte von halb⸗ unb breiviertelpfünbigen NRegenbogenforellen, 
wir hörten jedoch, als wir unfern Hausbebarf hatten, mit Angeln auf. Acht Tage jpäter 
traf ich es ebenjo, bagegen waren beim britten Mal bie Fiſche verfchwunden und find ſeitdem 
verihwunden. Wohin? Das ift bie alte Frage. Daran, daß bie Fiſche doch da fein follen, 
dab es unr am Fänger fehle, glaube ich nicht, denn der Fang ber Regenbogenforelle ift bei 
ihrer Freßgier nicht ſchwer. 

Es wäre gewiß mit Freuden zu begrüßen gewejen, wenn dieſer Edelfiſch dem Nedar 
hätte zugeführt werben können, ber Verſuch aber ift leider mißlungen, umſo befier tft ber Einſatz 
von Barben und Karpfen gelungen, bie in Prachtexemplaren von 6 nnd 8 Pfund gefangen werben. 

Damit tft nicht gejagt, daß, weil im Neckar ber Verfuch mißlungen iſt, man anberwärts 
von Ähnlichen Verſuchen abftehen folle. Dem unermüdlichen Frennd der Negenbogenforelle, 
Grafen Helmftatt, iſt es gelungen, in ber badiſchen Elſenz fie heimiſch zu machen und bie 
aus ihr ftammenden Wildfiſche auf ber Karlsruher Inbiläumsansfielung haben berechtigtes 
Aufſehen erregt. Auch in Württemberg tft fie in kleineren Gewäſſern zu treffen, fo in ber 
Ohrn, aber bie Erfahrung Haben wir gemacht, daß fie anch hier nur daun eingebürgert bleibt, 
wenn fie gebegt und geihont wird. Wir brauchen ſolche Gewäfler, wenn die Zucht dieſes 
für die Teichwirtſchaft fo wertvollen Fiſches fichergeftellt werden fol. Einen Beweis hierfür 
gibt ber Bericht bes Großhergoglih Badiſchen Domänenärars über bie Erfahrungen mit 
Irideeneiern in der Fiſchzuchtauſtalt Haigerach. Hiernach ergaben im Betriebsjahr 1905/06 
aus Teichirideen gewonnene Bier 17°/,! Brut, aus Wilbfifchen gewonnene Eier 89 °|,1 

Ich halte es, jo lange wir bie Megenbogenforelle ſchätzen, für eine Aufgabe unferer 
Siichereivereine, in offenen Gewäflern, Bächen und Flüſſen, in welchen bie NRegenbogenforelle 
fih Hält (zu viele werben es ja nicht fein), für ihr Fortkommen und Gebeihen im Intereſſe 
ber Teichwirtſchaft zu forgen; ber Nedar eiguet fi nicht dazu. 
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IV, ar Bewirtfhaftung der nicht ablaßbaren Teiche. 


Von W. Herrmann⸗Bayreuth. 


Um die Feldtümpel, Löcher, Lachen, oder wie die nichtablaßbaren Teiche ſonſt noch 
heißen mögen, hat man ſich ſeither wenig angenommen; faſt ausnahmslos liegen ſie 
unbewirtſchaftet da. Es mag auch noch etwas zu frühe ſein, die Bearbeitung undankbarer 
Grundſtücke zu empfehlen, wo noch Hunderte von ablaßbaren, an und für ſich guten Teichen 
völlig verkehrt und unrationell behandelt werden. Und doch wird fich vielleicht der eine 
oder andere Befiger folcher verlaffener Waflerftätten für beren Berbeflerung intereffieren, 
weshalb meine Erfahrungen darin hier Raum finden mögen. Die Zahl folder Tümpel 
muß eine ganz anfehnliche fein; In unferem Bezirke babe ich ein Dutzend ausfindig gemacht, 
fo daß auf ben Kreis ficher 200 zu reinen find. Die Größe ber mir befannten Tümpel 
beträgt zwifchen '/« und 1 Tagwerk; für einen Negierungsbezirt macht dies in Summe eine 
bedeutende Fläche aus, die völlig ertraglos daliegt und den Beſitzern feit Menfchengedenten 
wenig oder gar Feine Rente einbringt. Die Bewirtfchaftung ber nichtablaßbaren Teiche ift 
ja keine banfbare Arbeit. &8 fehlt uns die genügende Kontrolle über ben Fifchbeftand und 
die Möglichkeit einer geregelten Ausbeute dur bie alljährliche gründliche Abſiſchung. 
Immerhin können beſſere Berhältniffe gefchaffen werben, wenn wertvolleres Material in die 
Gewäfler gebracht wird. Ich Habe nur Barſche, NRotaugen, Karauſchen und vereinzelte 
Scleien gefunden, die famt und fonders ob der jahrelangen Abgeſchloſſenheit degeneriert 
und verfümmert waren. Größere Fifche, von ’/a Pfund an aufwärts, kommen felten in 
diefen Löchern vor; umfo erheblicher tft die Zahl der Kleinen und kleinſten Broletarter. 

Zur vorteilbafteren Ausnützung führt uns ein dreifacher Weg; doch iſt es vor allem 
dringend nötig, reinen Tiſch zu machen, das heißt die Kleine Ware gründlich zu befeitigen. 
Dazu leiftet der Hecht die trefflichfien und ſicherſten Dienſte. Dan febe alfo, je nach der 
Größe des Tümpels, refpektive ber Zahl der darin lebenden Hungerfifche einige Kleine Hechte 
ein, damit das Unkraut ausgerottet oder wenigjtens derart bezimiert wird, daß fi nur ein 
Beitand von größeren Fifchen erhält, der bei reicherem Tifh dann auch eher zur Markt⸗ und 
Nutzware heranwächſt. Nach zwei bis drei Jahren denke man an die Befeitigung der Hechte, 
die bei getrübtem Wafjer mit dem Samen oder im Spätherbite befonders an recht jtürmifchen 
Zagen mit der Sebangel unfchwer zu fangen find, au im Februar und März kann man 
ihrer leicht habhaft werben. Desgleichen ftelle man den anderen Fifchen im Tümpel fleißig 
nad und fee an Ihrer Stelle — in Gewäſſer mit weichem Grunde — Schleien und Brachſen 
ein. Lebtere find den Karauſchen weit vorzuziehen; fie erreichen ein ſtattliches Gewicht, 
ſtehen gut im Breife und find mit Neben, Reufen und Angeln (bei Borköderung mit Wurm) 
gut zu fangen; das gleiche gilt von den Schleien, die befonders gerne mit der Reuſe erbeutet 
werden. Zum Schleienbefa wähle man aber nit die im Tümpel ſchon vorgefundenen 
verlümmerten Ziere, fondern beziehe neues Material von guten Zudjtanftalten. Auch Yale 
find ſehr empfehlenswert, nur muß ihnen ein Entweichen unmöglich gemadjt werden. 
Karpfen eignen ſich leider nicht Immer für derartige Wildwäſſer; fie finden darin nicht die 
Bedingungen für das rafhe Wachstum, wie wir e8 in unferen Teihen an ihnen gewöhnt 
find und laſſen ſich fehr ſchwer fangen. 

Binterfihere Tümpel mit fandigem, Eefigen Grunde und kühlem Wafler — bis 
18° R. — find fon fehr erfolgreich mit Salmoniden befegt worden; am erjten fit ein Verſuch 
mit Regenbogenforellen anzuraten, da bei diefen gefährlicher Kannibalismus nicht zu fürchten 
tft; auch mit Saiblingen (Salmo fontinalis) find mehrfache Verſuche recht gut geglüdt. Bel 
warmem oder fi) leicht erwärmendem Waffer wähle man eble Barfche, befonders ben 
Forellenbarſch. Als lohnendſte Beigabe für alle nichtablaßbaren Gewäſſer if der Krebs zu 
empfehlen. Es wundert mich fehr, daß unfere Landleute nicht felbft ſchon die Wieders 
einführung der edlen Krufter in allen geeigneten Gewäſſern angeftrebt haben. Bor ſechs und 
mehr Jahren wurden bei uns zahlreiche Krebſe zu Markte gebracht und ſtets gut verkauft; 
jest tft hier fein Stüd aus eigenen Gewäflern mehr zu haben und der ganze Bedarf wirb 
aus fremdem Lande durch den Bezug bes befannten fogenannten galizifchen Krebſes gebedt. 
Sollten unfere früheren Krebészüchter den Immerhin nicht unbebeutenden Ausfall an ihrem 
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Sintommen ja leicht verſchmerzt haben? Es mußte infolge der Verſeuchung unferer Gewäſſer 
allerdings eine Pauſe eintreten; dieſe hätte aber höchſtens zwei Jahre zu dauern, nad) 
welchem Beitpuntte das Waffer gemöhnlich wieder rein, das heißt frei von Kranktheitserregern 
Sein wird. In meiner leiten Abhandlung Habe ich der günstigen Erfolge in ber Wieder 
aufnahme der Krebszucht in einem unferer heimiſchen Gewäfler Erwähnung getan; in den 
detzten Zagen erhielt ih auch davon Kunde, daß In der vor vier Jahren verſeuchten Oelsnitz 
fich wieder vereinzelte Krebſe vorfinden; ich felbft habe vor kurzem gelegentlich eines Angel- 
ausfluges in einem Seitengewäfler des erwähnten Flüßchens mit der Handangel einen weib⸗ 
lichen Krebs von "|, Pfund Gewicht gefangen. Die beiden Bäche wurden unfererfeitS noch 
nit mit Krebſen wiederbeſetzt; die vorhandenen Krebſe find demnach Reſte des früheren 
Beftandes, die als damals Leine Tierchen (Nichtlannibalen) von der Seuche verfchont 
geblieben find. Man barf wohl annehmen, daß in vielen anderen Gewäſſern die Berhältnifie 
auch wieder günftiger geworden find, wenn bie Anzeichen biefür auch nicht fo augenfällig 
zutage freien. Ich möchte deshalb wiederholt alle Befiger von geeigneten Wafferftreden 
dringend bitten, Verſuche mit der Wiedereinführung von Krebfen anzuftellen. Für mande 
unjerer Zandbemohner find die Krebſe als Zudytmaterial noch geeigneter als die Fiſche, da 
erftere bequemer, leichter und gefahrlofer aufbewahrt und transportiert werben können und. 
in größeren Städten immer als gutbezahlte Marktware an den Mann gebradjt werben. 
Nichtablaßbare Teiche eignen ſich zur Krebszucht gang hervorragend, wenn lehmiger (weicher) 
Boden, beziehungsmeife Ufer vorhanden find, body fchließen auch andere Bodenarten den 
Erfolg niit aus; nur muß den Kruftern der Bau geeigneter Wohnftätten ermöglicht oder 
erleitert werben. Gin mäßiger Beftand an Armleuchtergemähfen im Tümpel ift alß vor⸗ 
teilhaft anzufehen. Wo Krebſe gezüdtet werden, muß man die Aale möglichſt fernhalten; 
in nichtablaßbaren Zeichen unterlaffe man deshalb die Zuſammenzucht von Aalen und Strebfen. 

Die Bewirtſchaftung der Zümpel in der angegebenen Weife bringt zwar quantitativ 
und qualitativ befjere Erträge als fonft; die Ausbeute bleibt aber immer eine unſichere und 
bedingt gewöhnlich einen nicht unerheblichen Zeitverluft, namentlich dann, wenn bie Beſiſchung 
nur auf Reufen, Angeln und kleineren Netzen befhräntt werden muß. Eine grünblichere 
Abfiſchung durch das große Zugnek wird oft fehr erſchwert oder ganz unmöglich gemadit 
infolge ber ungleichen Bodenverhältniffe und verfegiedener anderer HSinderniffe im Tümpel. 
Sine weit vorteilhaftere Bewirtfhaftung der nichtablaßbaren Teiche läßt ſich erreichen, wenn 
legtere ausgepumpt werden. Wenn ich den Zümpel leer vor mir liegen babe, Tann ich erft- 
mals alles Unkraut beifeite fchaffen, das Lünftighin von der Zucht ausgeſchloſſen werben foll, 
dann.aber auch den Boden und die Ufer fo geftalten, daß ein Zugneg für fpäter ungefährbet 
gehandhabt und eine gründlichere Ausfifhung möglich gemacht werden kann. Wer das Leer- 
pumpen ber Zümpel jedes Jahr oder auch nur jedes zweite ober dritte Jahr vornehmen 
ill, der befekt und bemirtfchoftet ihn natürli genau fo wie einen ablaßbaren Teich bei 
ein= bis dreijährigem Umtriebe. Mäßig tiefe, fonnige Zümpel können diefesfalls auch mit Karpfen 
bejegt werden, nur müßte angefihts der mangelnden Melioration entſprechende Fütterung 
eintreten. Die gedachten Gewäſſer find meift Hein, man fchrede deshalb von der Arbeit des 
Leerpumpens nicht zurück; es fieht das viel fchwieriger aus, als es in Wirkiichkeit it. Auf 
Gütern, die eine transportable Lokomobile befigen, ift diefe am beiten zu verwenden, um 
eine Benirifuge zu treiben; außerdem kann audh ein Göpelwerk vor eine Zentrifuge oder vor 
ein Wafferrad gelegt werden; bei fehr Kleinen Tümpeln wird Iekteres, von Arbeitern felbft 
gedreht. Bor einigen Jahren entleerten wir zwei, je über ein Tagwerk große und bis 2 m 
tiefe Zümpel unter Verwendung einer Lotomobile in vier Tagen. Die erfie Ausbeute be= 
trug, von dem maſſenhaft vertretenen kleinkalibrigen Broletariat abgefehen, rund 300 Stüd 
= 50 Pfd. braudbare Rotaugen, 5 Aale & 1'/s Bid. und 30 Stüd — 10 Pfd. Schleien; im 
Berhältnis zur Größe der Gewäſſer ein kläglicher Beſtand an Nutzbewohnern. Der Erlös 
dafür bezifferte fih auf 30 «A Die Koflen für derartige Arbeiten find mäßig hohe; fie bes 
tragen per Tagwerk 15—25 A, je nach der Tiefe der Gewäffer und ob man über Arbeits- 
Träfte felbft verfügt oder foldje dazu dingen muß. Es bleibt in den allermeiften Fällen ſo⸗ 
gar bei der erfimaligen Abfiſchung noch ein annehmbarer Gewinn übrig. Die folgenden 
Abfiſchungen ergeben natürlich, dem Beſatze an wertvolleren Fifchen beziehungsmeife Krebſen 
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entiprechend, einen weit höheren Nuten. Wir bejekten verfuchsmweife einen Zümpel vom 
1 Tagwerk Größe mit 200 Forellenbarfhjährlingen und 600 Krebfen. Die Ausgaben bes 
trugen mit Transportlojten in Summa MW «4 Die Abfiſchung nad drei Jahren bradte 
folgendes Ergebnis: Forellenbarſche 150 Stück & 1'/a Pfd. = 225 Pfd.; Krebſe konnten 
100 Stüd a '/, Bfd. entnommen werden. Die Gefamtabredhnung ergibt in der erfien Periode 
einen Reingewinn von 108 «A, das iſt pro Jahr 36 «A; es ift aber einleuchtend, daß bie 
nächſte Periode weit günftigere Erträgniffe in der Krebsernte verſpricht und für die Folge 
der Neinertrag pro Tagwerk und Jahr auf 40-50 «A veranlagt werden fann. Tümpel, 
welche ſich zur Karpfenzucht eignen, ergeben bei entfprecdhender Fütterung eine noch höhere 
Rente. 

Am rationelljten verfahren wir aber, wenn wir die Tümpel ablafbar zu machen unb 
zu wirfliden Zeichen umzugeftalten ſuchen. Auch das läßt fi in vielen Fällen unfchwer 
und ohne Hohe Koften erreichen; dabei find nicht immer befondere kulturtechnifche Kenntniſſe 
bazu nötig. i 

Gar manche Beſitzer von folden Tümpeln find geneigt, diefelben einzufüllen und als 
Wieſen⸗ oder Weideland ferner zu benügen. Das iſt in den feltenften Fällen anzuraten, da bie 
Koſten für ein derartiges Unternehmen meift ganz enorme fein würden. Und mas wäre 
ſchließlich erreicht? Die neue Fläche wird mit der Zeit ebento fumpfig werden mie die an⸗ 
grenzenden Wiefen und lieferten faures Futter, deffen Wert in gar feinem Verhältniſſe fteht 
zu den aufgemwendeten ſtoſten. Mag man fi nun für die eine oder andere Art ber 
Berbefjerung entfcheiden, dahin müflen wir immer ftreben, daß auch den bisher ganz uns 
beachteten Wafferflächen ein möglichit Hoher Ertrag abgerungen werbe. 


V. Schwäbiſche Sifhereiausflelung in Augsburg vom 16. Bis 
23. September 1906. 


Aus Anlaß ber Jahrhundertfeier ber Einverleibung ber Stabt Augsburg in das König⸗ 
reih Bayern fand bafeldft neben anberen feftlihen Beranftaltungen in ber Zeit vom 16. bis 
23. September Ifb. I8. eine Fiſchereiausſtellung ftatt, welche fih auf Ausſtellungsobjekte aus 
bem Kreife Schwaben und, ſoweit es ih um Züchtungsprodukte handelte, auch auf bie an⸗ 
grenzenben oberbayeriſchen Gebtetäteile erftredte. 

Diefelbe war von 32 Ausftellern mit lebenden Fiſchen und Krebien beſchickt, welche in 
100 Aquarien untergebracht waren unb ein erfreuliches Bild bes FYortichrittes boten, welcher 
dank der eifrigen Tätigkeit bed Kreisfiſchereivereins für Schwaben und Neuburg auf bem 
Gebiete der Fiſcherei in dem ſchwäbiſchen Regierungsbezirke allenthalben eingetreten if. 

Beſonders hervorragend war bie Ansftellung bes Fiſchzüchters Eruft Weber in Sandau a. 2£., 
welcher je biesjährige, vorjährige unb mehrjährige Bahforellen, Bachſaiblinge und Regenbogeu⸗ 
forellen in prächtigen Exemplaren, ferner Purpnrforellentrenzung, Karpfen in verichlebenen 
Sahrgängen, Forellenbarſche und Goldorfen (Laichfiſche) ausſtellte und für die vorzügliche 
Gefamtleiftung ben wertvollen Ehrenpreis ber Stadt Augsburg zuerkannt erhielt. 

. Sehr beahtenswert waren bie Salmonidenanzftellungen bes Fürſtlich von ber Leyen'ſchen 
Nentamtes Waal und bes Fiſchers Joſeph Becherer in Amendingen. Beiden Ausftellern wurben 
Ehreupreife zuerfannt. 


Borzügliche Leiftungen auf bem Gebiete ber Teichwirtihaft und ber Bewirtſchaftung 
fileßender Gewäfler zeigten bie Außftelungen bes Lehrers Ludwig Link in Altenmünfter an 
Karpfen tin verfchiebenen Jahrgängen, Schleien, Hechtbrut und einer fehr inftruftiven und er- 
Ihöpfenden Darftelung ber zum rationellen Betriebe einer Fiſchwirtſchaft nötigen Hilfsmittel, 
und des K. Bezirfätterargtes Fritz Steger in Zusmarshaufen an Forellen, Karpfen, Schleien, 
Hechten und prächtigen Krebſen aus fließenden Gewäflern ber bortigen Gegend. Beide Ykıs- 
fteller erhielten Ehrenpreife, Lehrer Link außerbem bie bronzene Verdienſtmedaille 
bes Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 

Ehrenpreife erhielten ferner bie Stadtfiſchermeiſter Karl Schöppler und Johann 
Haag in Augsburg für ihre vorzägliden Sammelausftelungen an Zucht- und Wilbfiichen. 
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Ein Ehrendiplom wurde zuerkannt dem K. Regierungsrat ber Eiſenbahnbetriebs⸗ 
bireltion Augsburg, Herrn Karl Schilcher in Augsburg, für feine erfolgreichen und ſehr be⸗ 
achtenswerten Bemühungen, die vielfach vorhandenen, kleinen Quellwaſſerläufe längs der Eiſen⸗ 
bahnkörper für die Anfzucht von Salmontbenjährlingen nutzbar zu machen. 

Erfte Geldpreiſe erhielten die Fürſtlich Yugger’ihe Teichverwaltung in Burgwalden 
für ein-, zwei⸗ unb mehrjährige Karpfen, Richard Metger in Neuburg a. D. für Karpfen, 
Georg und Joſeph Härpfer in Donauwörth für eine fehr fchöne Kollektion Donaufiſche, Yranz- 
Martin in Nitrang für Salmoniden und Wildfiſche, Fiſchereiaufſeher Franz Hindelang in 
Lindau für eine ſelbſterdachte Laichbefruchtungsſchale, Melchior Mal und Georg Böhm in 
Augsburg für ihre umfangreichen Ausftellungen von Fiſchereigeräten. 

Zweite Gelbpretfe erhielten Dionys Reichart in Unterfahlheim, Auton Oftenrieber 
in Haufen, Mag Schneider in Haufen, Hans Weser und J. Rigl in Angsburg⸗Pferſee für 
Salmoniden, Jakob Härpfer in Donauwörth und Blaſius Schwab in Neuburg a. D. für 
Donaufiſche. 

Dritte Geldpreiſe erhielten Auguſt Egger in Aufkirchen und Joſeph Stadler in 
Breitenbrunn für Forellen. 

Anerkennuugsdiplome wurden zuerkannt dem Fiſchertagverein in Memmingen 
für Salmoniden, Hermann Hartmann und Konſorten in Seeweiler für Hechte, Poſthalter 
Bertele in Babenhauſen für Krebſe, Karl Riedel in Augsburg für Hechtbrut und Leonhard 
Fellner in Augsburg für Fiſchreuſen. 

Sehr erfreulih war die Beteiligung verichiebener Fifchereivereiue an der Ausftellung. 
In erfter Linte find gu nennen ber Bayer. Baubesfifchereiverein, welcher aus ber Fiſchzucht⸗ 
anftalt Starnberg ſehr ſchoͤne bierjährige Seeforellen und Seefalblinge zur Ausftellung bradte 
und der Streisfifchereiverein für Schwaben und Nenburg, welcher aus jelner Fiſchzuchtanſtalt 
in Angsburg in großer Zahl und befter Qualität diesjährige Bachforellen, Bachſaibliuge, 
Negenbogenforellen, Huchen und Weichen, auch 1, jährige Bachſaiblinge und Negenbogen- 
forellen anaftellte. Beide Vereine ftanden außer Preißbewerbung, doch wurde vom Preisgerichte 
dem Stabtfiihermeifter Karl Schöppler in Augsburg, welcher bie Aufzucht ber Jährlinge in 
ber Fiſchzuchtanſtalt des Schwäbiſchen Kreisfiſchereivereins leitet, Für feine hervorragenden 
Leiſtungen auf dieſem Gebiete bie bronzene Verdienſtmedaille bes Bayeriſchen Landesfiſcherei⸗ 
vereins verliehen. 

Dieſelbe Medaille erhielt der Fiſchereibverein Schwabmünchen, welcher Bachforellen: in 
vier Jahrgängen ausſtellte, zuerkannt für die ſeit vielen Jahren in muſtergültiger Weiſe be⸗ 
tätigte erfolgreiche Bewirtſchaftung ſeiner Fiſchwaſſer. 

Der Fiſchereiverein Mindelheim hatte ans feiner Fiſchzuchtanſtalt Forellen, ber Fiſcherei⸗ 
verein Krumbach aus den Gewäſſern ſeines Bezirkes ſehr ſchöne Edelkrebſe und der Fiſcherei⸗ 
verein Kempten ganz vorzüglich erhaltene ſchöne Aeſchen aus der Iller ausgeſtellt. Die beiden 
erſtgeuannten Vereine erhielten hierfür Ehrendiplome, der Fiſchereiverein Kempten einen erſten 
Preis zuerkannt. 

In dankenswerter Welle waren von dem ſtaatlichen Konſulenten für Fiſcherei, Herrn 
Dr. Surbeck, der Ausſtellung überlaſſen die ſehr intereſſauten kartographiſchen Darftellungen 
ber auswärtigen Tätigkeit bes ſtaatlichen Fiſchereikonſulenten iun Bayern 1903 bis 1905 und 
der Beſetzungen ärartalifher Gewäſſer. 

Die Ausftelung war in einer zu dieſem Zwecke erbauten großen Halle fehr gut unter-- 
gebracht und erfreute fi regen Beſuches und allgemeiner Anerkennung. B. 





VL Bermilßte Mitteilungen. 


Lehrkurs für Karpfenzucht in München. Der Lehrkurs für Karpfen- 
zucht iu Münden vom 10. bis 12. Ofltober 1906 war von 72 Intereſſenten beſucht, 
Darunter waren 21 Landwirte, 10 Berufsfiicher, 6 Verwaltungsbeamte, 5 Geiftliche, 5 Stubierende, 
3 Ranfleute, 2 Lehrer und 20 Angehörige anderer Stände. Giner größeren Anzahl von 
Aurstellnehmern, vorweg Berufsfiſchern, wurden Nelfeentihäbigungen im Geſamtbetrage von 
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2331.20 ME. gewährt. Die programmmäßigen Vorträge und Demonftrationen wurden am 
10. und 11. Oktober im zoologiſchen Hörfanle der Tierärztlichen Hochſchule von ben Herren 
Prof. Dr. Hofer und LVanbesfifchereilonfulenten Dr. Surbe abgehalten. Am 12. Oktober 
wohnten bie Kursteilnehmer der Abfiſchung eines von bem Bayeriſchen Lanbesflichereiverein 
bewirtfchafteten großen Karpfenteiches in Bernried bei, bei welcher Gelegenheit ber Lehrlurs 
durch Anweiſuugen über bie rationelle Anlage, Unterhaltung und Bewirtiaftung von Karpfen- 
teihen feinen Abſchluß fand. In Verbindung mit ber Monatsverjammlung bes Bayeriſchen 
Lanbesfiicheretvereind fand am 11. Oktober abeubs eine zwanglofe Zuſammenkunft der Kurs⸗ 
teilnehmer ftatt, welcher auch ber Neferent für Laubwirtihaft im K. Staatsminiftertum bes 
Innern, Herr K. Minifterialrat Keller, beiwohnte. Landesfiſchereikonſulent Dr. Surbeck Hielt 
in diefer Verfammlung einen Vortrag über die berufliche Ausbildung von Gewerbefiidern unb 
Teihwirten, welchem lebhafte Diskuffton und fchließlih bie Beantwortung der aus dem Kreife 
der Anweſenden zahlreich geftellten Anfragen aus allen Gebieten ber Fiſcherei folgte. B. 


Fiſchausſtellungen in Bauten und Chemmit. Der Sächfiſche 
Fiſcher eiverein wirb in diefem Herbft zwei Fiſchausſtellnugen abhalten unb zwar am 3. unb 
4. November im „Hotel Gube” in Baugen und am 17. und 18. November im „Hotel zur 
Linde” in Chemnig. Nähere Angaben über dieſe Ausftellungen enthalten bie Bereinsnacdh- 
richten biefer Nummer. 


Fiſchereiausſtellung in Moosburg. Anläßlich ber landwirtſchaftlichen 
Bezirkstierſchau vom 8. bis 12. September 1906 fand in Moosburg (Oberbayern) eine 
Fiſchereiausſtellung ftatt. Die Ausftellung, die 40 Aquarien nmfaßte, war reich beſchickt uud 
wies bezüglich ber Salmonidenzucht hervorragende Leifiungen anf, was zu erwarten war, ba 
‚die beiden großen Fiſchzuchtanſtalten bei Freifing ihre Zuchtreſultate ansgeftellt hatten. Bon 
ber altbewährten Schil ling er' ſchen Fiſchzuchtanſtalt in Nenfahrn bei Freiſiag war vorzügliches 
Material eigener Zucht ber verſchiedenen Salmonideuarten vorgeführt und zwar Bachſaibliuge, 
Bachforellen, Regenbogenforellen, Seeforellen und Purpurforellen, in mehreren Jahrgängen von 
dies jaͤhriger Brut bis zu ben mehrjährigen laichfähigen Mutterfiſchen. Bon Kreuzungen waren 
ein» und zweifönmerige Baſtarde von Hegenbogenforellen-Rogner nud Purpurforellen⸗Milchuer 
außgeftellt und ala Neuheit diesjährige Brut einer Krenzung von Burpurforellen - Rogner 
and Negenbogenforellen - Milhner. Berner war diesjährige Brut von Huchen nnd zwei 
Jahrgänge von Weichen, ſowie einige ſchöne Golborfen ausgeftellt. — Die große nengegründete 
Fiſchzuchtauſtalt Barbarasınd (Steinbader & Banmgartner) bei Freifing zeigte ſehr 
Ihönes Material ber drei erften Jahrgänge von Bachforellen, Regenbogenforellen, Bachſaiblingen unb 
Heiden, die letzteren in beſonders fchöner Qualität; baneben auch diesjährige Brut von 
Huchen. — Bon Herru Oekonom Mayerthaler in Billyofen waren eins bis breifömmerige 
‚Negenbogenforellen, fowie eine Anzahl verichlebener, teilweiſe ſehr ſchoͤner Wilbfiihe ans der 
Amper (Hechte, Schleien, Karpfen, Brachſen, Nerflinge und verfchiebene Weißfiſche) ansgeſtellt. 
— Hear Delonom Obermater ans Schweinersborf war der einzige Ansfteller von Zucht⸗ 
ıtarpfen ans Teichen. — Herr Stadtfiſche Brummer aus Moosburg hatte eine Answahl 
ſtattlicher Wildfiihe aus ber far anzgeftellt (riefige Barben, Brachſen, Huchen, Hechte, Rutten, 
Karpfen und Nerflinge). — Krebſe waren von Herrn Baron Bequel-Wefernad in Kanımer- 
berg vorgeführt. — Bei ber Preisverteilung wurde ein Ehrenpreis ber Schillinger’ ſchen Fiſch⸗ 
‚zuhtanftalt in Neufahrn, der I. Preis der Fiſchzuchtanſtalt Barbarasruh bei Freifing, ein 
II. Breis dem Oekonomen Mayerthaler in Pillhofen nnd ebenfo dem Delouomen Obermater 
in Schweinersborf, ein III. Preis dem Stadtfiſche Brummer in Moosburg, fowie ein Un- 
erfennungsbiplom Herrn Baron Beqnel-Wefternad in Kammerberg zuerfanıt. Dr. H.N.M. 


| Fiſchereiausſtellung in Haag (Oberbayern). Die vom 8. bis 11. Gep: 

:tember ds. Is. tu Haag anläßlih der landwirtſchaftlichen Bezirfstierihan abgehaltene Fiſcherei⸗ 
ausſtellung war von zahlreihen Ansſtellern beichidt. Herr Lehrer Mayerhofer (Iien) 
führte vorzüglihes Material eigener Zucht von Bachforellen, Bachſaiblingen und Regenbogen⸗ 
forellen in mehreren Sahrgängen vor, ihm wurbe für felue bemerkenswerte züchteriſche Leiſtung 
ein I. Ehrenpreis zuerfannt. Einen II. Ehrenpreis erhielt Herr Oberbauführer Chemin- 
Betbt (Haag) für eine ſchöne Geſamtausſtellung von Karpfen und Salmoniden eigener Zucht, 
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Towie von Wilbfiihen aus ber Iſen. Schöne Salblinge, Bahforellen unb Negenbogenforellen 
eigener Zucht und aus Wildgewäſſern wurden von ben Herren Kaufmann Schreyer und 
Bezirkstierarzt Hayek ansgeftelt und mit einem I. Breife bedacht. Einen I. Preis erhielt 
and Herr VBrauereibefiger Kern für Schleien, Karpfen und Forellen ans dem Naſenbach. 
Her Odonom Shahner befam einen II. Preis für zwei⸗ und breifömmerige Zuchtkarpfen, 
ebenfalls einen II. Preis Herr Oekonom Bichlmaier für dreifömmerige Karpfen, ſowie 
‚Herr Oekonom Mangftl für ſchöne Saiblinge aus ber Zen. Einen III. Preis erhielten 
bie Herren Delonom Sinner für Hechte, Schleien und Karpfen aus bem Schmibtfee, Herr 
Oekonom Wimmer für breifömmerige Karpfen, Herr Oekonom Harbinger für zwei⸗ und 
dreifönmerige Karpfen, Herr Oekonom Eberharter für Schleien und Hechte. Außerdem 
wurden noch Hechte und Barſche aus dem Harterſee von Herrn Delonom Wieland au 
geftellt, zivetfönımerige Karpfen von Herrn Delonom Kirhmater und ein-, zwei- und brei- 
fönsmerige Karpfen von Herrn Oekonom Wendl. Für die Ansftelung von Fiſchereigeräten 
erhielten bie Herren Wieland, Bauer und Worſching je ein Ehrendiplom. 
Dr. H. N. M. 


Die Ergebuifle der Fifcherei in der Dauziger Bucht im Sabre 
1903/06. Uns den Monatsbericten bes Königlichen Oberfiichmeifteramtes in Neufahrwaſſer 
geben die „Mittelumgen bes Weſtprenßiſchen Fiſchereivereins“ eine Zufammenftellung des Er⸗ 
trage der Fiſcherei im Auffichtsbezirk dieſes Amtes, ber wir folgende interefiante Daten 
entuehmen. Die Hochleefiicherei (Lachstreibneg-, Lachſsangel⸗ und Heringstreibnetzfiſcherei brachte 
einen Ertrag von 94,641 Mi. Der Ertrag ber Fiſcherei ber Ortſchaften Hela, Putziger und 
Danziger Heifternefi, Oxhöft bis Bröſen betrug 710,014.5 Mi. Die Putziger Wiek und 
Danziger Bucht bis Oxhoͤft brachte 131,100 ME. Der Ertrag ber Seefiſcherei von Neufahr- 
wafler bis Schlewenhorft war 273,042 ME., derjenige von Schiewenhorft bis Polsti 214,731 DE. 
Der Wert ber Fiſcherei in der Toten Weichſel von Neufähr His Bollenbube betrug 15,861 ME. 
Die Weichfelfiiherei von Sieblersfähre bis Schiewenhorft erbrachte 48,702.5 Mi. Der 
Geſamtertrag ber Fiſcherei im Auffihtäbezist betrug 1,488,092 ME. 


Preßluftſtab. Neugründung anf dem Gebiete bes Lebenderhaltens ber Fiſche und 
des LVebenbtransportweiend, Zur Ausbeutung biefer hervorragend wichtigen unb anßerorbentlich 
praktiſchen Erfindung auf diefem Gebiete hat fi die bekannte, alte Fiſchgroßhandlung Gebrüder 
Jacob, Berlin-Stettin, mit bem Breßluftingentene A. Serenyt-Berlin aſſociiert und grünbete, 
‚getreunt von ihren fonftigen Geichäften, am 22. September 53.38. bie „Prebluft-Stabzuführungs- 
Geſellſchaft m. 5. H.“, Sit Berlin, am Königsgraben 15 c. (Eingang Dirkienftrabe.) Das 
Stammlapital beträgt vorläufig 20 000 Mk.; Gefchäftsführer: 1. Arthur Alexander, Mitinhaber 
der Fiſchgroßhandlung Gebrüder Jacob, Berlin-GStettin, 2. U. Serenyi, Preßluftingenieur, 
Berlin. Die Geſellſchafter ber Preßluft⸗Stabzuführungs⸗Geſellſchaft m. b. H., die offene Handels⸗ 
geſellſchaft Gebrüder Jacob, Fiſchgroßhandlung, Berlin-Stettin und Herr A. Seroͤnyi, Preßluft⸗ 
ingenteur, Berlin, bringen ihre Erfindung in bie Gefellfchaft ein. Nähere Einzelheiten werben 
wir bemnädhft geben. Eine praktiihe Anlage für ben Eugros⸗Betrieb wirb in Kürze in bem 
Geſchaͤftslokale der Fiſchgroßhandlung Gebrüder Jacob-Berlin, am Königsgraben 15 c, eingerichtet 
und iR alsdann zu befichtigen. 


Zandesfifcherei-Iufpektor Sigmund Fifzer T. Am 1. Oktober ſtarb 
der in den Fachkreiſen Galizien beftbefannte Lanbesfticherei-Inipeltor, Herr Sigmund Fiſzer, 
zu Kralau im Mlter von 42 Jahren. . Seit 14 Sahren hielt ber Verfiorbene an ber Uni⸗ 
verfität zu Krakau Vorträge über Fiſchzucht und erwarb ſich auch In feiner amtlichen Tätigkeit 
große Verbienfte um bie Hebung ber Fiſchzucht in Galizien. Die Fiſchzüchter Galiziens ver- 
teren in bem Dahingeſchiedenen einen ausgezeichneten Fachmann und Berater. 


Patenterteilungen. Alaſſe 45h. 177715. Angelrute mit elektriſcher Anzeige- 
vorrichtung für den Zeitpunkt zum Anhauen des gefüberten Fiſched. Otto Vecernik, Prag; 
Vertreter: R. Deißler, Dr. ©. Döllner und M. Seller, Patentanwälte, Berlin SW. 61. 
13. Febrnar 1906. — Mlafle A5h. 178039. Zuſammenlegbare Fiſchrenſe. Julius Koch, 
Grabow 1. Medi. 19. Sult 1905. 
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VII. SBereinsnadriäten. 


Sächftfcher Fifchereiverein. 


Aiſchausſteſſung. Bangen, den 3. und 4. Zovembder 1906. 


1. Eröffnung der Ausftellung: Sormabend, ben 3. November, früh 9 Uhr; Sonntag, demr 
4. November, vormittags 11 Uhr. Schluß der Ausſtellung ar beiden Tagen nachmittags 5 Uhr. 
2. Das Eintrittögeld beträgt für Erwachſene 20 Pig, für Kinder 10 Pfg. 3. Sonnabend, deu 
3. Rovember, nachmittags 2 Uhr: Berteilung der Ehrenpreije uſw. Hieran anfchließend Beant- 
wortung nachſtehender Fragen, die von Mitgliedern des Vereins geftellt worden find. a) „Wie 
tief ſollen die Winterteiche fein und wie ſtark köonnen dieſelben befegt werden?" WBerichterftatter : 
Herr Güterbireltor Blume, Värsdorf-Trah. b) „Wann wird die Schleie laichreif und wie voll- 
zieht ſich ihr Laichgeſchäft?“ WBerichterfiatter: Herr Oberlehrer Manskopf. c) „Welche Karpfen- 
raſſen ſoll der ſächſiſche Kleinteichwirt bei Beſeßzung jeiner Teiche bevorzugen?" Berichterftatter: 
Herr Opitz jun. d) „Sollen die Ansftelungen des Sächſiſchen Filchereivereins und bie Beſatzfiſch⸗ 
börfe in Bauten anders auögeftaltet werden ober entipricht deren jebige Form ben Wünſchen der 
Käufer, Verkänfer fowie der Ausſteller?“ Werichterftatter: Herr ergutäbefiger Böhmer anf 
Klir. 4. Deitteilungen und Anträge aus der Mitte der Berfammlung, jowie Aufnahme nener Mit- 
glieder. 5. Am Schluß der Berfammlung ift Gelegenheit geboten, die Mitgliederbeiträge, Staud- 
gelber uſw. abzuführen. 6. Gegen 4 Uhr nachmittags findet in Gudes Hotel gemeinfames Mittag- 
efien flatt. Das Gedeck Loftel 2 ME. 

Bemerlung. a) Für diejenigen Herren, welche fich bei ber Beſatzfiſchbörſe eines Ver⸗ 
kaufs⸗ oder Kanfsvermittlerd bebienen wollen, ift ein gerichtlich verpflichteter Makler zur Stelle, 
weldyer Kaufs⸗ und Berkaufsangebote entgegennimmt. Derſelbe vermittelt auch Käufe und Ber 
täufe von Fiſchen mährend des laufenden Jahres. db) Diejenigen Herren, die an dem gemeit-- 
ſchaftlichen Wittagefjen teilnehmen wollen, werden gebeten, ihren Namen in der im „Hotel Gube“ 
am 3. November ausgelegten Lifte einzutragen oder, wenn möglich, fchon vorher im genannten 
Hotel ein Gedeck zu beftellen. 


Aiſchausſtellung. Chemnig, den 17. und 18. November 1906. 


1. Eröffnung der Ausftelung: Sonnabend, den 17. November, früh 9 Uhr; Sonntag, den 
18. November, vormittags 11 Uhr. Schluß der Ansftellung an beiden Tagen nachmittags 5 Uhr. 
2. Das Eintrittögelb beträgt für Erwachſene 20 Pig., für Kinder 10 Pfg. 3. Sonnabend, ben 
17. November, nachmittags 2 Uhr: Berfammlung ber Fifchereiinterefienten, wobei bie Berteilung 
der Preife uſw. ſtatifindet. Hieran anfchliegend Beantwortung nachftehender ragen, die von Mit- 
gliedern des Vereins geftellt worden find. a) „Welche Borfichtömaßregeln find beim Transport 
der Fiſche nach dem Teich und beim Einjegen derjelben zu beobachten ?“ . Berichterftatter: Herr 
Oberlehrer Hoeje-Wurzen. b) „Welches ift die gfinftigfte Beit zum Wusjegen der Yorellenbrut in 
Bäche? Wie ſtark Tann man einen Wafjerlauf, der 1 m Breite und 1 km Länge bat, bejepen 2“ 
Berichterftatter: Herr Fiſchzüchter Linke⸗ Tharaudt. c) „Welche Teichanlagen find für Die Bucht des 
Banders geeignet? Soll man in Sachſen Zander ziehen?“ Berichterftatter: Herr Rittergutsbeſttzer 
Roßing⸗ Uhyſt. d) „Der Transport der Fiſche auf der Eijenbahn." WBerichterftatter: Herr Fiſch⸗ 
une Linte-Tharandt. 4. Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Berjammlung, ſowie 
ufnahme nener Mitglieder. 5. Am Schluß ber Berfammlung ift Gelegenheit geboten, die Mit- 
——— Standgelder uſw. abzuführen. 6. Gegen 4 Uhr nachmittags findet im „Hotel zur 
inde” gemeiniames Mittagefjen ftatt. Das Gedeck koſtet 2 DE. 
Bemerlung. Diejenigen Herren, die an dem gemeinichaftlichen Mittageſſen teilnehmen 
wollen, werden gebeten, ihren Namen in der im „Hotel zur Linde” am 17. November audgelegten 
Lifte einzutragen oder, wenn möglich, ſchon vorher im genannten Hotel ein Gedeck zu beitellen. 


Weſtdeutſcher Fifchereiverband. 


XXU, Geueralverfammiung u Aöln a. MG. 

Die XXII. Generalverfammiung des Weftbentichen Syifchereiverbandes hat am 6, Sep⸗ 
tember dB. 33. im Iſabellenſaale des Gürzenih zu Köln a. Rh. unter dem Vorſitze bed Amts⸗ 
gerichtörates Adicke 3⸗ Nienburg a / W. ftattgefunden. In berjelben waren bad Oberpräfibium ber 
Rheinprovinz, die Regierungen zu Wachen, Köln und Potsdam, die Fiichereitommilfion ber freien 
Hanfaftadt Bremen, der Dentiche Anglerbund und eine größere Anzahl angeichlofiener Fiſcherei⸗ 
vereine vertreten, auch hatten fich die Oberfifchmeifter der beteiligten Provinzen eingefunden. In 
der von 9 bis 2 Uhr dauernden Tagung murbe eine reichhaltige Tagesorbnung von zwölf Num⸗ 
mern verhanbelt. 

Die Berfammlung wurde durch den Regierungspräfidenten Steinmeifter- Köln namens 
ber Stmatöregierung begrüßt und daun von dem Beigeorbneten Dr. Arautwig namens ber 
Stadt Köln willlommen geheißen; beide Herren gedachten babei ber Wichtigleit der Verbands⸗ 
beftrebungen im JIntereſſe des Boltsmohles. 

‚.. In die Tagesordnung eintretend, erftattete zunächft der Borfigende einen kurzen Jahres⸗ 
bericht, aus welchem hervorzuheben ift, daß bie Gtaatäbeihilfe letzthin in dankenswerter Weiſe auf 
800 Mt. jährlich erhöht worden if. Im Anfchluß an dem Jahresbericht wurde bamm bie Iepte 
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Jahresrechnung vorgelegt. Dieſelbe ſchloß in Einnahme mit 1493 Mt. 18 Big. und in Ausgabe 
mit 1126 Mt. 14 Pig. ab und wurbe den Herren Major a. D. von Ditifurth und Regierungsrat 
Griepenkerl gun —— Pruͤfung überwiejen. 

Die Leitung des Verbaudes wurde für das — Jahr wiederum den Herren Amtsgerichts⸗ 
rat Adickes und Profeſſor Hupperg übertragen, auch die Wahl des Ortes ber nächftjährigen General« 
verfammlung in dad Ermeſſen des Borfigenden geftellt. 

Herr Geheimer Regierungsrat PBrofefior Dr. Mebger- Münden referierte über die „Fiſcherei⸗ 
gefeßgebung in Preußen und ben benachbarten Ländern“, indem er verjichiebene Abweichungen, 
welche ber jetzt vorliegende Entwurf des preußiſchen Minifteriums gegenüber den früheren Be- 
ſchluſſen des Weftbentichen Filchereiverbandes enthält, im einzelnen erläuterte. Seine Ausführungen 
bezogen fich namentlich auf bie 88 18, 27, 33, 35, 42 und 44 des Entwurfs. 

Bon Herrn Geheimen Negierungsrat Dr. Federath⸗Olsberg wurde auf die Notwendigkeit 
einer Aenderung bed Wildſchongeſetzes von 1904 hingewieſen, weil nach demjelben das Töten von 
DOttern durch die Fiſchereiberecht igten (ohne Jagdſchein) verboten fei, indem er einen Fall 
aus jeinem Bezirke zur Sprache brachte, wo ein Filchereibefiger wegen Erlegung einer Fiichotter 
im Unterſuchung gekommen ift. 

Herr Hegierungd- und Baurat Reden-Hannover ſetzte des näheren aneinander, daß in 
dem vorliegenden Entwurfe früher geänßerten Wünfchen des Berbandes Rechnung getragen jei, 
und daß derfelbe in formeller und materieller Beziehung unlengbar dem jetigen Zuſtande gegen- 
über viele Vorzüge Habe. Trogbem Hatte ber Rebner zu mehreren Beſtimmungen bes Entwurfs 
Abänderungsporichläge zu machen. 

Nachdem noch die Herren Major a. D. von Dittfurth, Forſtrat Eberts, Geheiner 
Rat Hederath und Juſtizrat Baumert ihre Anfichten ansgetaufcht Hatten, verzichtete man 
daranf, hente zu dem Entivurfe Stellung zu nehmen, erklärte fi aber mit folgender Refolntion 

"Reden einftimmig einverftanden: 
Der Herr Borfigende wird erfucht, den Entwurf den Berbandövereinen zur baldigen 

Bräfung und Aeußerung vorzulegen. Rah Ablauf einer beftimmten Friſt hat der Bor 

Igewe Die frühere Kommiffion des Verbandes, welche durch Kooptation des Juſtizrats 

mert zu verftärten iſt, zur Beratung des Entwurfs zu berufen. In dieſer Beratung 
ift * — gegenfiber Stellung zu nehmen und ein Gutachten für den Herrn Miniſter 
zu beichließen.” 

Zu Nr. 3 der Tagesordnung „Adjazenten- und Soppelfiicherei” übergehend, teilte Herr 

Regierungs⸗ und Forſtrat Eberts⸗Kaſſel unter Bezugnahme auf die vorjährigen Verhandlungen 

mit, daß auch Die damals gefaßte Rejolntion, der Herr Winifter möge für bie baldige Berabichie- 
dung des über die Koppelfiicherei in Heſſen ausgearbeiteten Geſetzentwurfes Sorge tragen, eine 
Antwort bislang wicht erfolgt ſei. Die Emanation des Kaſſeler Geſetzes ericheine aber dringend 
notwendig, weil durch dasſelbe die Handhabung des für die Provinz Hannover geltenden &e- 
ſetzes beeinflußt werde. Man beſchloß auf Anheimgabe des Referenten einfiimmig, bie vor⸗ 
Fin je er an den Herrn Minifter um fchleunige Borlegung bed erwähnten Geſetzentwurfes zu 
wieberholen. 

Bei der folgenden Nummer der Tageſordnung „Waflerbau und Weſerwehre“ wurde von 
Herrn Lachafiſcher Dtte zu Dörverben bie Hilfe des Verbandes auch für bie Fiſchereipächter 
Een: ch . auf bie ihm dur die Anlage der Weſerwehre drohende Beeinträchtigung feiner 

enz hinwies. 

Herr Oberfiſchmeiſter Reden verbreitete ſich des näheren über die Anlage der Weſerwehre 
:und ſprach Die Vermutung aus, daß zur Bejeitianng der vorhandenen Schwierigleiten Breußen und 
Bremen gemeinichaftlich die Filchereien in der Weſer anlanfen würden. Bei biefer Gelegenheit 
möäfje auch der Wiberftreit über die Bedentung der Fiſchpäſſe zum Austrage kommen. Nach weiterer 
Beſprechung durch die Herren Forſtrat Eberts, Profefior Metzger und Brofefior Heipte- 
Bremen, bei welcher ber letztere zur Orientierung über Die geplanten Wehre auf eine ausgehängte 
-Handzeidiuung verwies, wurde beichlofien, fich die von der Generalverfammiung bes Kafieler 

iſchereivereins am 19. März b3. 38. gefaßte Reſolution zu eigen zu machen. Dieſe Rejolution 
t mit einem, ſich auf die Fiſchpäſſe beziehenden Zuſatzantrag bes Herrn Reden nun ben folgenden 
Rortlaut erhalten: 

„Die XXI. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes ift der Anficht 
daß durch bie Wehranlagen in der Weſer bei Hemelingen und Dörverben die oberhalb 
zwiſchen Hemelingen und Hameln gelegenen Fiſchereien erheblich geichäbigt werben, und daß 
bie hierdurch betroffenen Fiſcher vor Errichtung der Wehre voll entichädigt werben müſſen. 
Da die Ernrittlung des zu erwartenden Schabens eine ſehr ſchwierige ift, ericheint es am 
swecmößigfien, daß der Staat die betreffenden Fiſchereien erwirbt und durch Berpachtung 
nm 


In gleiher Weile werden bie oberhalb der projektierten ZTaliperren im Eder⸗ und 
Diemeltale vorhandenen Yilchereiberechtigungen zu behandeln jein. Die geplanten Fiſchpäſſe 
find wünjchenswert ſchon zur weiteren Klärımg ber Frage über ben Nupen und bie Kon⸗ 
ſtruktion ber Fiſchpaͤſſe.“ 


Ueber die „Vewirtſchaftung der Kanale“ ſprach ſodaun Herr Kommerzienrat Brüägmann- 
Dortmund. Der dortige Fiſchereiverein ſtehe auf dem Stanbpuntte, den Dorimund⸗Ems⸗Kaual für 
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die Fiſcherei möglichſt mutzbar zu machen und Habe Hierbei auch ſchon ganz. gute Reſultate zu ver- 
zeihnen. Man babe im vorigen Jahre rund 200 Angelkarten auögegeben und dadurch eine Ein- 
nahme von 1000 ME, erzielt. Dieje folle auch zu einem Verſuche der Ausſetzung mit — 
verwendet werden. Die —* ergebe das Laichen von Barſchen und edern im 
während es bei anderen Fiſcharten noch ungewiß ſei. Man ſei bei der bisherigen kurzen Zeit und 
der Mangelhaftigkeit der Yangftatiftil noch zu feinem abichließenden Urteile gelangt, aber jo viel 
ftehe feft, Daß viele Filcharten im Kanal ihr Fortlommen fänden. 

Herr Geheimrat Dr. Federath beftätigt die Ausführungen bed Borrebnerd und ae 
als Hauptgrund dafür, dab man noch nicht mit befieren Erfahrungen dienen Tünne, Das * n einer 
Biologiihen Erforſchung hinſichtlich der Kanalfiſche. Man jet bislang gezwungen gemeien, nur 
empiriſche Berfuche anzuftellen. Er begrüße deshalb die Abſicht des Herrn Miniſters, für die Pro- 
vinz Weftfalen in Münfter eine biologiſche Station einzurichten, weil man mit Hilfe berjelben 
yftematiſch an die Prüfung der einzelnen intereffierenden ragen werde herantreten Tönnen. Ob 
ie geplante Ausfehung von Lachſen in den Dortmund-Ems-Kanal Erfolg haben werde, ericheine 
ihm zwafewaft doch wolle er einem ſolchen Verſuche nicht widerſprechen. 

Der Gegenſtand wurde dann mit einer Bitte des Herrn Vorſiztzenden verlaſſen, die einzelnen 
Bereine möchten alles bezügliche Material ſammeln und ihm überweilen. 

Zur folgenden Nummer der Tagesordnung „Talfperren und deren Beſetzung“ bemerlte Herr 
Geheimrat Dr. Metzger, daß er für ben Weftfäliichen Fiſchereiverein ein Gutachten über Die Be⸗ 
nugung der Eder -ZTaliperre ansgearbeitet babe. BDerjelbe brachte die Hauptgeſichtspunkte, anf 
weiche näher einzugehen und bier der Raum mangelt, zur Berlefung. 

Herr Seh. Dr. Federath ging in Rädficht auf die in der Provinz Weftfalen bereits vor⸗ 
bandenen neun Zaliperren auf bie Bedentung diejer Frage näher ein und hoffte Diejelbe mit Unter-- 
ftäßung ber biologiihen Station zn Münfter demnächſt einer günftigen Ldiung entgegenzuführen. 
Sodann machte Herr Federath FR intereffante Mitteilungen über jeine im Mai vorigen Jahres 
borgenommene Befihtigung eines Stanmweihers in der Nähe von Windhuk in Südweit-Afrika. 

Nachdem die Herren Baurat Reden und Kaufmann Lohmann Hameln ihren Anfichten 
über die Belegung der Taliperren Ausdrud gegeben hatten, wurde von Herrn Profefior Huppertz⸗ 
Bonn bie folgende Refolution in längerer Ausführung begründet: 

„Der Weftdentiche Fiſchereiverband beichließt, den Herren Minifter für Landwirtichaft, Do⸗ 
mänen und Forften zu bitten: 

1. daß vor bem Ban einer Taliperre ben beteiligten Fiſchereien @elegenheit gegeben. 
werde, Borichläge zu machen, wie ſchon vor dem Bau möglichſt Einrichtungen ge- 
troffen werben, um dem jpäteren Yang von Filchen zu erleichtern‘; 

2. daß bei Alußregulterungen, insbefondere gelegentlih von Verkoppelungen ben be⸗ 
teiligten Fiichereien Gelegenheit zur gutachtlichen Aeußerung gegeben mwerbe.“ 

Diefe Rejolution wurde einftimmig angenommen. 

Regierungd- und Baurat Reden hielt jodann einen längeren, mit lebhaften Beifall aufe 
enommenen Vortrag über die „Notwendigkeit der Errichtung einer größeren Teichverjuchäftation.” 

eferent bemerkte, es fei ihm nach längeren Bemühungen gelungen, ein geeigneted Terrain im 

Kreife Zienbagen für diefen Zweck zu fichern. Auf feine Anregung habe bie Landwirtſchaftskammer 
zu Hannover ein etwa 400 Morgen enthaltendes, in der Nähe ber iſenbahnſtationen Wahrenholz 
und ZFienbüttel belegene3 Terrain für einen beftimmten Preis auf ein Jahr an die Hand gekauft. 
Da der Anlauf eine nicht unbedeutende Summe erforbere und auch die künftige Unterhaltung ohne 
erhebliche Yujchüffe wicht bewirtt werben Tönne, jo müſſe man fich nach einem leiftungsfähigen 
Nechtöträger für dad Unternehmen umſehen. Nachdem der Referent bie Vorzüge bed Terraind Für 
eine Berjuchsftation größeren Stil näher beichrieben und bie Sachlage erläutert hatte, beantragte 
er die Annahme folgender Reſolution: 

Regierungs- und Banrat Reden trägt das Projelt der Teichverjuchäftation Wahrenholz. 

im Kreiie Iſenhagen vor. | 

Die Berfammlung begrüßt dieſes Projekt mit großer Freude und hält bie baldige Er» 
richtung einer leiftungsfähigen Teichverſuchsſtation für dringend notwendig. 

Der Borfigende fol das preußiſche Minifterium für Landwirtſchaft zc. bitten, ald Träger 
bes Unternehmens aufzutreten, um dadurch ein gedeihliches Zuſammenwirken der Teichver— 
ſuchsſtation mit der biologifchen Station am Müggeliee und der Iandwirtichaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin zu fichern.” 

Nachdem dieſe Rejolution einftimmig Annahme gefunden hatte, Iprach Herr Rittergutsbefiger 
Geheimer Regierungsrat von Sybel-Jjenburg Über die „Verunreinigung der Gewäffer“, inbem 
er as ber Hand verichiebener Tatiacyen mitteilte, wie man mit Genugtuung erkennen könne, daß 
die Rechtiprechung ſowohl im Kivil- wie im Verwaltungsprozeſſe fich mehr und mehr in einer ber 
Reinhaltung güntigeren Weile entmwidelt habe. Auch die Haltung mancher Berwaltungsbehörben 
lafie den guten Willen ertennen, nach Möglichkeit Abhilfe zu fchaffen. Die Städte Eiberfelb und 
Barmen feien damit beichäftigt, mit je einem Koftenaufwand von 13 Millionen Mark ihre Abwäſſer 
. kanaliſieren und ber Wupper fern zu Halten. Nachdem der Referent noch ein interefiantes Ur⸗ 
eil de3 Oberverwaltungsgerichts in Sachen der an ber Nierö gelegenen Orte Odenkirchen und 
Wachtendonk mitgeteilt Hatte, wurde die Berfammlung vom Borjitenden unter Bezeugung 
feines Dankes für das den Verhandlungen bewieſene Intereſſe geichlofler. 
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Nach der Berfammlung vereinigte ein gemeinjanes Mitte a an meiften Teilnehmer 
‚im Hotel „Bictoria*, bei weichem Geheimer Nat Dr. Federath das Kaiſerhoch ausbrachte und 
welches burch lannige Reden umd verichiebene, von einem: Mitgliede. des Kölner Fiſchſchutzvereins 
verfaßte Lieder verichönt wurde. 
Am Sonnabend, den 8. September begaben fich etwa 40 Berjonen, unter ihnen auch der 
Kölner Herr Negiernngspräfibent, mit der Eiſenbahn nad) Gemünd und von dort mitteld Wagen nach 
der Halteftelle des Motorboots am Urftjee zur Befichtigung der Taliperre bafelbft. Diefe, unter der 
Leitung bes weiland Profeſſors Jutze⸗Aachen erbaute Taljperre ift zurzeit die größte derartige An- 
lage anf bem europätfchen Kontinent. Die Höhe ber Sperrmauer beträgt 58 m, der Stauinhalt‘ 
45 Millionen Kubitmeter und die GSeeflähe 216 ha. Das Unternehmen ift durch die Ruhrtal⸗ 
fperrengefellihaft (G. m. b. H.), deren Gejellichafter die Kreiſe Aachen Stadt, Aachen Land, Düren, 
leiden, Montjoie, Jülich und Heinsberg find, hergeftellt. Das in Betracht Tommenbe Nieder- 
ſchlagsgebiet betränt 375 qkm, die jährliche Abflußmenge 160 Millionen Kubilmeter. Das un 
wird durch einen 2800 m langen Stollen ber Sraftfiation oberhalb Heimbad mit einem Gefälle 
von 110 m zugeführt. Die Deindeftleiftung ſoll 4800 PS. in 7200 Arbeitsſtunden des Jahres 
betragen; bie tatjächliche Leiftung wird fich jedoch nicht unweſentlich höher, auf 6000-8000 PS. 
ftellen. Die Koften der ganzen Unlage haben rund 13 Millionen betragen. Als am Abend die 
Teilnehmer an der Befichtigung fich in Köln trennten, um mit den verichiebenen Zügen der Heimat: 
wieder zuzneilen, gab fi nur der eine Gedanke voliftänbigfter Befriedigung über dad Geſehene 
kund. C. Menge, Oberregiſtrator. 


VIII. Aiteratur. 


.Der gegenwärtige Stand der Abwäſſerfrage, dargeſtellt für Die Induftrie unter beſonderer 
Berüdfigtigung Der Tertilveredinugsinbuflrie von Dr. Georg Adam. Das Werk gliedert fich im 
folgende Kapitel: 1. Einleitung. 2. Wirtfchaftliche Geſichtspunkte. 3. Rechtliche Verhältniſſe. 
4. Maßnahmen der Berwaltung. 5. Oertliche Verfchiedenheiten. 6. Die Abwäſſer der Zextil- 
veredlungsinduftrie im Vergleich zu anderen Abmwäflern. 7. Die Abwäſſer der Textilveredlungs- 
indufirie. 8. Bewertung der Schädlichleit gewerblicher Abwäſſer. 9. Ueber Grenzwerte. 
10. Ueber die Reinigung und Befeitigung gewerblicher Abwäſſer. 11. Ausſichten in geſetz⸗ 
geberiſcher Hinſicht. 12. Veftrebungen. 13. Aus der Praxis. 14. Bereinstätigkeit. 15. Literatur. 

Die Schrift iſt auf Veranlaffung bes Bereins der deutſchen Tertilveredlungsindujtrie 
Düffeldorf herausgegeben und vertritt daher vornehmlich die Intereſſen diefer Induſtrie. 


IX. Aiſcherei und Aiſchmarktberichte. 


Berlin, 20. Dltober. Zufuhren der Woche waren mäßig, „gettern uud Heute etwas reich⸗ 
lider. @eichäft ziemlich vege, nur am Donnerstag etwas fchleppend. a ohne weientliche Aen⸗ 





derungen, gegen Wochenſchluß etwas anziehend. Heute Karpfen ohne Nachfrage. 
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Kralingidie Beer, 20. Oktober. Bufuhren und Breife vom 13. ds. Mts. bis inkl. geftern: 
5 Binterfalme Er 6.46 bis 7.65 ME, 24 Sommerfalme zu 1.20 bis 5.95 ME, 7 St, Jakobs⸗ 
falme zu 0.86 bis 8.75 Mt. per Pfunb. | 


Bericht über deu Engrosverkanf in Karpfen uud Schleien am Berliner Markt vom. 
Ä 8. bis eiufhlichlih 22. Oktober 1906. 


Karpfen end am Markte, ſind weni und möüfjen zu niedrigen Preiſen abge- 
geben — — —ã iſt sehr ren und hal 4 bei —— Witterung, 
boransfichtlich anf eine Beſſerung zu Hoffen fein. 

In Schleien hat ber Bebart ı nachgelaſſen und find demzufolge auch die Preiſe zurückgegangen. 
Die Zufuhr ift im allgemeinen mäßig. 
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Serrf Haft — Schleſien. 


Roeßing. 


GEHEN 
Fuür Fiſchmeiſter umentbehrlich find meine 


waſſerdichten Fiſcherſchürzen 


aus prima Deltuch. 
100cm lang Mf.2.40, 110cmlang Mt 2. 60, 
120 cm lang Mt. 2. 80 mit Bändern u. Defen. 
Verſand gegen Nachnahme durch die Zabrit 
A. Lübbers, Rellingen b. Pinneberg 
Preislifte über waſſerdichte Kleider gratis. 


Nene, einmal gebrauchte 
Fäſſer, vorzüglich zum Karpfentransport 
. geeignet, zirka 400 Liter haltend, offeriert 
ſehr billig 
Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 

Wittenberge, Elbe. 


Laich-Zander, 


den W 3 Fünftli et Sit 
z ibe Banken Rasa nn 


Laich-Schleie, 


Maſuriſche Riefenrafje, unter Garant. Ieb. Pant. 
Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 





Oltober — Mark Oktober Schleie: Mart 
8. .o 0080 00 08 0 eo. . 65 8. l end, Hein .o„. 02 8 0 0 oo oe 139—140 
8. en — UNE: . 70-72 9. . unfortiert. . . . . „ 111—125 
9, .. 2.2. 0 0 08 0 2 8 08 © * 50 - 58 9, w_ klein .oe. 82 8 08 0 0 60 145 
11. " ‚‚Amfeclel . oe... 0. 0° 66 —72 10. " klein [ Dur Ser Tr Tr Tr 60 4 1 40—150 
13. .o © 66—72 11. " unjortiert oo. .10 0: —0 0 08 108—114 
13. 070: 08 08 82 0 82 08 66—69 11. n gro . . 0.2. 1 8 0 0 0 0 102 
17. lebend, oe . . . 67-68 ll. „ — ET 136—143 
17. N 22 a ehe 68 11.» tot, em 3-4 0 60 
17. — BOT. rn . 68 13. Iebenb, sie 2 104—111 
17. E 08, SOLIDE . . 66-69 15. - ; ie 88—93 
ER 1. SE TERN NELADREEE 33-43 | 16. 5 Ben 7890 
18., Oer, Sanfiper ... 68-70 16. „no... 20000 97 
J een 55 16. — Men. 5 se 137 
19. iebend, anfortiert, Zaufiter. . 68—71 18. koff unfortiert . ee 107—113 
"19. —100 er . 65-70 18,108. 0 we een 50-53 
20. „ —* Sanfiger. . 63—69 19. Iebeni, "unfortiert EEE 883 —100 
20. ® ee ee 0 19. a CO a a er 89 
20. tot. . Bere aa rl a 33—86 20. „ midi... ... 90—100 
223 tot 0 .... 600 60 40 0 30—31 20. f klein eo —0 060 0 0 125 —129 
Oltober Schleie Mark 22. mittel....... 
8. lebend, rtiert...... 109—115 22. ne SR 55 ar ee 137 —142 
Bur fofortigen Lieferung * abzugeben 
hochgezüchtete 
— à Schock — = 8- ME. Koonnels 
reifüömmerige a — ,„ 
‚ab Babntation bier. Juchtenlederfett, 


nei. geich., ſeit 14 Jahren erprobt, macht Fe 
Leder weich und absolut wasserdicht! 
———— Atteſte gratis. Buchſen à 4 Kilo 6 ME., 
Kilo 1.70 Mt. gegen Betragsnadhnahme. 
Bon 4 Kilo an franlo. K. von Koeppel, 
techu.-hem. Fabrik, Pasing, Bayern. 
REES 
Die ug len Fiſchzucht⸗ 
aufſtalten Diepoltsdorf und Ober⸗ 
müũhle geben noch ab: 
100 000 prima Zachſaiblingstier, 
800 000 prima Badforelleneier, 
6 000 einiährige SKegenbogen: und 
Kachſaiblinge. 
Diepoltsdorf, Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Te] 


Negenbogenforellen- 
Setlinge, 


Garantie für lebende Ankunft, 
in befter Onalität, hat abzugeben 


Fiſchzuthtauftalt „zur Klumpermühle“, 
Poſt Pottenſtein, Station Pegnitz (Oberfranken). 





Sifchmeifter, J 


31 Jahre alt, verheiratet, mit '1 Kind, ſucht 
Stelung. Derjelbe it in allen Zweigen ber 
Fiſchzucht, bejonders in der Aufzudt von Brut 
jowie in allen vorkommenden Arbeiten prattiich 
erfahren und mit der Wildflicherei volltommen 
vertraut. Gute Zeugniſſe der erften Fiſchzüchter 
über Arbeitsleiſtung ftehen zu Dienften. 

Offerten unter H. M. 10 befördert bie 
Expediton diefer Zeitung. 


Für unferen in Forellen⸗ u. Karpfen⸗ 
teichwirtſchaft erfahrenen 


Filſchmeiſter 
ſuchen wir demnächſt paſſende Stellung. 


Verwaltun 
der Priuzlich Schwarzburgifchen 
Fitchzuchtanftalt 
Großharthau i. Sa. 


Kräftiger, geſunder, 
Junger Mann, 
welcher Luft Hat, die Fiſchzucht praktiich au 


erlernen, kann ſofort eintreten unter gnftigen 
Bebingungen. 


Heberlinger Sorelenzuhtanflalt, 


Neberlingen a. Bobenfee. 





Junger Wann, 
22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stellung ala 


Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 
Derſelbe iſt mit allen Arbeiten ber künſt⸗ 


lichen Salmonidenzucht der Bachfiſcherei und 
der Korreſpondenz völlig vertraut. 


Gefl. Offerten unter Bachforelle“ au 
die Expedition dieſer Beitung erbeten. 


. Jagd- und 
Fifchereiobjekt. 


Schönes Gut, 820 Morgen, Gebäude 

neu, maſſiv gewölbt, Bez. Magdeburg, 200 

Morgen Holz, 300 Morgen Fiſchzucht mit 

flteßendem Waſſer, Reſt Nübenboben. Ver⸗ 

kaufsgrund Familienangelegenheiten. Anzah⸗ 
Inng 150 000 Mk. Genaueres durch 

Gutsinjpeftor a. D. Ehr. Schulze 

in Helmftedt, Rofenwintel 5. 
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dunger, vecheivafefer Mann, 


kinderlos, ſacht Steſſung. Derſelbe iſt in 
Forellen⸗ und Karpfenzucht bewandert, ebenſo 
in Landwirtſchaft, Obſtbau und Jagdweſen (und 
Bureau). 

Offerten unter F. 8. Nr. 20 an bie Er 
pebition Diefed Blattes erbeten. 


Bekanntmachung. 


10 000—12 000 Städ ein- und zwei- 
jommerige 


Satkarpfen 


haben wir zu billigen Preiſen abzugeben. 
Süterbog, den 27. September 1906. 
Der Magiftrat. 
Begrid. 


ulues 
Reinhold Spreng 


Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 


— 

Bottweil a|N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künst!. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


Er und zweilömmerige, äußerft jchnell- 
wuchfige Galizier 


Spiegelkarpfen, 
in bekannter Qualität, bisher nur mit Sieger⸗ 
ehren- und erften Breifen prämtiert, unter 
rantie lebender Ankunft (Herbſt bedeutend 
billiger), offeriert 
Raersdorſ· Trach, Stat. Arnsdorf b. Lieguig. 
Graf a Berwaltung. 
ume. 


Zander · Zuchtfiſche 


Fischzucht Thalmühle, 
Frankfurt a. Oder. 


und 


Hechtsatz 
in Raufen gefudt. 
Dfferten sub B. 2830 an Saafenflein & 
Fogler A.G., Efemuig. 
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800 000 
Bachforelleneier 


nur don größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernaͤhrten Elternfiſchen ſtammend, find in größeren 
Pofſten zum Januar bis März abzugeben und 
werben jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die Expedition dieſes Blattes. 


Adıtung! Opezinlofferte ! 
Zirka 300 Zentner prima zweijümmerige 
Galizier 


Spiegeliablarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von 1], 
bis 1!/, Pfund, find im ganzen ober geteilt 
zur Herbftlieferung änßerſt preiswert ab- 
zugeben. 

Näheres durch bie 

Fischzucht Göllschau 

bei Haynau. 





Fiſchzüchterei Hohenbirfen (Braezie) 
bei Ratibor, Oberichlejien, 

offeriert: fGuckiwäsfigen, gati Yaen, ein- und jwei- 

fömmertgen Karpfsu- und sul oufak sur Herbſt⸗ 

umb biahrslieferung, fowie Sprifeharpfen und 

peifs sn. 

—Preisliſte gratis uud fraußo. 

Paul Sobtzick. 


Huf der Ründener Sportaudflellung 1899 
— bis jetzt in ihrer Verwendung einzig 
ehende 


Schillinger’sche Fischbruf- 
Apparate und -Artikel 


empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnberg (Bayern). 


— Stataloge gratis und franlol — 


Gemeinnägige 
Jacobi Fifcberei:Sefellieaft 
Lan eubolzhanfen in Lippe-Detmolb, 
nftation Blotho a. d. Weſer 
liefert allerbefte 


Speisefische: 
Bachforelien aus Gebirgsbach, 
RNegenbogenforellen, Suıblinge 
aus kriſtallhellen Duellteichen. 
@ier, Brut und Setlinge. 





Shuppenkarpfenfönmerlinge, 
Spiegelkarpfenfömmerlinge, 
Schleienſömmerlinge und. 
zweifömmerige SHpiegelRarpfen- 
ſetzlinge 
hat billig abzugeben 
Fritz Kübler, Fiſchereianfſeher, 
Münzesheim bei Brudſal. 


@infönmerige 


Zöefaßkarpfen 
aller Rafien bat preiswert abzugeben unter 
Garantie lebender Ankunft 
Die Frhrl. von Diergardt'ſche Teichwirt- 

ſchaft und Fiſchzüchterei, 
Brüggen, Niederrhein, 


Kurpfen-Beblinge, 


eins und zweilömmerig, von befter ſchnellwüch⸗ 
figer Raſſe, ebenjo Schlelen-Setziinge, 
gibt jegt und zum Fruhjahr ab bie 
von dem Borne’sche Fischerei 
zu Berneuchen, Neumark. 


FE Preisliſte auf Verlangen franlo., "N 


©. Domaſchke, Fiſchhandinug, 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraße 3, 


Anftänfer größerer Poſten lebender Fiſche, 
ipez. Forellen, im In⸗ und UAnslande ab Ber- 
fäuferd Station. 


Ausführung uud Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mitteld Spezinl- 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


Seblinge 
(Regenbogen u. Bachſaiblinge), in großen 
und Keinen Boften, gibt ab 

Heidelberger Ziſchzuchtanſtalt. 
F. DIN, Margzell bei Karlsruhe. 


Terne -Hotel Eibsee 
fauft 1000 ein- oder zweiſömmerige 


SMleien - Zetzlinge 


aus bayeriſchen Züchtereien. 


‘ 


463 


‚Die altrenommierte Schuhmacherei 






Fiseherei-, 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 
dagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten RE Bergsteiger „Stubaital“ aus echt russi- 


% schem Juchten- oder Rindsleder. — Unverlierbare Benagelung und 
> wasserdicht. — ist 


Bestellungen von a ein gebrauchter 


Stiefel einzusenden. 


BE Auf Ausstellungen vielfach prämliert. 22 





h a Sömmerlinge | 


der Bachforeile, de3 Bachsaiblings, 
der Regenbogentforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforeile hat große 
QDuantitäten verfügbar und gibt ſolche in größeren 
und Heineren Poſten ab die 


Fiſchzuchtauſtalt Selzenbof 
bei Freiburg im Breisgan. 


Karpfenteiche 


bis zu 1000 Morgen Größe, 
mit günftigen Bafferverhältnifien und eventuell 
etwas Landwirtichaft 
zu pachten gesucht. 


Ungebote unter „Karpfenteiche‘‘ 
an Hudolf Moſſe, Breslau. 


Die Sifchzuchtanflalt Karlkein, 


Poſt Bad Reichenhall, 
Telephon⸗Nr. 110, 

Bat abzugeben: prima Jäßrlinge der Bad- 
forelle, Begenbogen force, Aeſche und bei 
Badfaiblings. 

Alle Fiſche find ohne Auufifutter, rein natür- 
fi aufgezogen, daher lebhaft gefärbt, durchaus 
gejund und beſonders widerftandsfähig. 


KET Preisfifie fraufo. ER 
&ier, Brut: und Seklinge 
der Bach⸗ und meaenbopenfezene fowie des 


Badıfaiblinas offeri 
Baunjdeidt jche nannten tal 





ee 








Zu Kaufen gefucht: 
STandſee. 3 


nicht unter 250 ha, bei ganzer Aus- 
zahlung. 

Angebote unter Str. H. an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler A.-G., Lübeck. 





Zum Herbitbejat! 
100 tr. Galizier und Lanfiter 
chon abgewadjjene 


Satzkarpfen 


offeriert Die 
G. von Buffen’fde — ——— 


Wuſten⸗Jericho 
Poſt Drewitz. Bu. "Magdeburg. 


EREDETEREREEPEREESBESE WESER ER ENGE EEE 
2 Ztr. Laichforellen, 

Wildfiſche, die Hälfte Rogner, I ‚abyugehen 
per Bentner ab Memmingen 210 M 


200 000 Bachforellen- 
Eier und »-Brut 
billigft 
J. Becherer, Fiſchzucht, Memmingen. 


Pacht 


von größerer Teichwirtſchaft, eventuell 
and mit ——— wird geſucht. 

Offerten sub E. . 111 befördert die 
Erpebition dieſer Beitun 
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—⸗ —⸗e——— a 


ForellenzüchtereiLaukenmühle (Wispertal), 


Besitzer: &@. Dotti, Post Lorch am Rhein, hat per November abzugeben: 


15 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge. T— 9 cm 15 Mk, 
10 000 Stück Bachsaiblings-Setzlinge . . ... 7— 9 cm 15 Mk, 


10 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge 10—12 cm 24 Mk., 
und 20000 Bachforellen-Setzlinge . ...... . 7—- 9 cm 17 Mk. 


pro 100 Stück, ab Lorch, lebende Ankunft garantiert. 


Kräftige Siherheifs-Dochanglclöffer für Fiſcherei, 


= — | ' Landwiriſchaft, Tiefban, Bergwerke ıc. Dad Aeußere derſelben if 
| a verzinkt, Der innere Medanismus ſtark ans Meifing gebaut, gegen 
Einroften geſchützt. 






50 mm Durchmeſſer pro . Süd = 875 Mi _5® 
Yu = 0 „ ” n „ =1680 „ 8° 5 
N —4 60 " ” " 1. n = 12.— ” 8533 
7 60 „ R „2 „=2250 „ Er 
15 n " " 6 n = 16.80 " 353 
2 „ , „2 „ =328%0 „ zas3 
% " " " 6 a — 24. — n 20 
0 „ m „ 12 „ = 4650 "Ben 
Zaufende von Referenzen. Brofpekt umfonfl. == 
Beruhard Müller, Lieferant Königl. Behörden, Guben, 
U SE 


Fiſchzuchtanſlalt Warbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftklaffiger diesjähriger Ware — September mit Dezember fieferbar : 
80 000 egendogenforellenfeglinge, 7—10 em, per — ZUR. 
70 000 Moofahforellenfeßlinge, 8s-12em, „ eo — 
12 000 Feſchenſetzlinge, 75140 enm. 20 Ri 
ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayerischer Fiſchereivereine 10°), Ertrarabatt. 
Bei größerer Abnahme fraufo Ichend jede Station Bayerns. 


Schillinger che FSifchzuchfanflalt Heufahen 6. Fteifing, 
größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erften Preiſen, 
offeriert in befannt befter Qualität für Herbft 1906: 


Heinraffige Purpurforellenfeßliuge . . . - . per Hundert 30.— Mt. 
Salbblut:, Purpur⸗ und Megenbogenforelle, be 
währte Neuheit, in 1!/, Jahren marktreif, Setzliuge, per Hundert 25.— Mt. 


Bachfaiblinge:, Bachforellen: und Hegenbogen: 
forellen-Setlinge, je nah Qualität . . . . per Hundert von 15.— ME. an. 


HegenbogenforelleusZaichfifche, ?|, Rogner, *|, Milchner, per Pfb. 2.50 Mt. 


Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrih Fifcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inftitut der Tierärgtlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drud ber Paſſenbacherſchen Buäbruderei (KlöE A Bichtl), Münden, Hergogipitalfitaße 19. 
Bapier von der Münden Dachauer Altiengeſellſchaft für Papierfabrikation. 
Hür deu Buchhaudel zu beziehen durch Gesrg D. BB. Callwey in Münden, Finkenſtraße. 
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Allgemeine 





Fifcherei-Beitung, 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und ÖfterreichUngarn 5 ME, nad) den Übrigen Ländern 
550 Me. Beziehbar duch Boft, Buchhandel und Erpeditinn, — Inferate: die gefpaltene Betitzeile 30 Pfg. 
Hedattion: Zoologiſches Inftitut der Tierärztlichen Hochſchule, Münden, Königinſtraße. 
Expeditton: München, Beterinärftraße 6. 


Organ für die Belamtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Keſtrebungen der Filhereivereine, 


infonbderheit 


Organ des Deutjchen Sifchereivereins, 


fowie 

der Landesfifchereivereine für Bayern, Sadlen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunichweig, des 
Schlefiihen Filchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Raſſeler Filchereivereins, des Rheinilhen Filchereivereins, des Kölner filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Elfaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Herzogtum Anhalt, des Wlürttem- 

bergiihen Anglervereins, des Zentral-filhereivereins für Schleswig-Bolftein etc. etc., 

fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchßſtation für Fiſcherei in Münden. 
"In Verbindung mit Jachmännern Deutſchlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 

vom Bayeriſchen und Jeutſchen Fiſchereiverein 


Jir. 22, Wänden, ven 15. November 1906. KKXL ahrg, 


Iuhalt: I. Die Drehlraulheit der Salmonidber. — IL. Die Flunder (Pleuronectes flesus L.) 
im Oberrhein. — III. Bier Stunden auf dem Minbeljee. — IV. Bericht über bie Tätigkeit der 
bayeriſchen Fiſchereivereine tm Jahre 1905. — V. Bermiſchte Mitteilungen. — VI. Bereind- 

nachrichten. — VII. Berjonalnotiz. — VII. Fiicherei- und Marktberichte. — Juſerate. 


(Nachdruck fämtliger Originalartikel nur mit Erlaubnis ber Redaktion geftattet.) 











I. Die Drehkrankheit der Salmoniden. 
Bon Dr. Marianne Blehn. 
(Aus ber Kgl. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation in Münden.) 


Bor zwei Jahren haben wir in diefer LZeitfchrift die erſten Mitteilungen über bie 
Drehkrankheit der Salmoniden gemadt, eine Strantheit, die den Praktikern feit etwa einem 
Jahrzehnt bekannt ift und die von Jahr zu Jahr eine größere Bedeutung gemonnen hat. 
Während anfangs nur Regenbogenforellen in vereinzelten Anftalten im Norden Deutfhlands 
befallen waren und die Berlufte geringfügig blieben, tritt die Seuche jekt dort fo mörberifch 
auf, daß an einigen Orten die Rentabilität der Salmonidenzudt fehr fraglich geworden ift, 
umſomehr als fich gezeigt Hat, daß Saiblinge ebenfo gefährdet find wie Regenbogenforellen. 
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Genauere Erkundigungen haben ergeben, daß die Krankheit nit nur auf ben Norden be- 
ſchränkt ift, wenn fie auch dort die verhängnisvollfie Rolle fplelt; auch aus Süddeutſchland 
mehren fi} die Nachrichten über ihr Borfommen. — 8 geht in der Regel fo zu, daß in 
einem Jahre nur wenige Fifche bie typiſchen Erfcheinungen zeigen; im folgenden Jahre er- 
frantt eine größere Anzahl, im dritten oder vierten iſt die Mehrzahl betroffen; ja es kann 
gefchehen, daß nur ein kleiner Bruchteil des Beſatzes eines Teiches verſchont bleibt. 

"Die gründliche Erforfchung diefer furdtbaren Krankheit ift alfo auch für die Praxis 
von allerhöchſter Wichtigkeit und fie fann nur mit Hilfe der Braftifer gelingen. Die Kgl. 
Bayer. Biologifche Verſuchsſtation erbittet fi) daher von allen Züchtern, die mit der Drehkrank⸗ 
beit zu tun haben, Mitteilung ihrer Beobachtungen auf diefem Gebiet. — Wir kennen den Erreger 
ber Krankheit — e8 fol glei no von ihm die Rede fein —, wir wiſſen, welches die Ver⸗ 
änderungen find, die er im Fiſchkörper heruorruft und die zum Tode führen müſſen; mir 
fönnen mit großer Sicherheit fließen, daß der Erreger vom Darmlanal aus den Fiſch Üüber- 
ſchwemmt; aber wir fönnen noch nicht mit voller Beitimmthelt fagen, mit weldder Nahrung 
ber Fiſch ihn aufnimmt, wie e8 fommt, daß in einem Teich die Brut in Maffen erkrankt 
und in einem dicht daneben liegenden, der vielleicht fein Waſſer aus dem infizierten erhält, 
faum ein einziger Fall auftritt. Wir fennen noch nicht den Einfluß der VBefchaffenheit des 
Waſſers I(Härte, Sauerftofigehalt) auf den Verlauf der Krankheit; und wir wiſſen noch nicht, 
ob etwa familienweife eine verjchiedene Empfänglichkeit befteht, in bem Sinne, dab die Ab- 
tömmlinge fehr gefunder Eltern (Wildfifche) mwiderftandsfähiger wären als die von Teich⸗ 
fifhen, bie dur Inzucht und durch unnatürliche Vebensweife zu degenerieren beginnen. — 
Die Möglichkeit ift unbejtreitbar, baß die natürlichen Anlagen und die Waſſerverhältniſſe, 
die Temperatur und dergleichen von Einfluß auf den Verlauf find, den die einmal ausge- 
brochene Seuche nimmt; Feine der allgemeinen hygieniſchen Bedingungen wirb gleichgültig 
fein. Aber fie find ale nur von felundärem Einfluß. Die erfte Urfache, das aueſchlag⸗ 
gebende Moment, ift das Vorhandenſein des Parafiten; der Barafit muß aus den Teichen 
entfernt werden; nur dadurch läßt fich die Krankheit radikal befeitigen. Jede Hygienifche 
Maßnahme, die auf Verbefjerung der Raſſe zielt und die die Wafferverhältniffe günftiger 
geftaltet, ift nüglich und wird vermutlich auch die Sterblichfeitsziffer ber Drehkrankheit herunter 
drüden, aber fie bleibt immer nur eine halbe Maßnahme, die das Uebel nit an der 
Wurzel fat. 

Woher befommt der Fiſch den Barafiten? (Für diejenigen Lefer, denen unfere 
früheren Mitteilungen nicht belannt find, bemerlen wir, daß es ein mikroſkopiſcher Organis⸗ 
mus aus der Klaffe der Sporentiere (Sporozoa) ijt; er führt den Namen Lentospora ceree 
bralis und gehört in die Gruppe der Myxofporidien, die eine große Zahl von gefährlichen 
und auch von unfhädliden Filchparafiten umfaßt.) 

Wir haben früher angenommen, daß die einzige Quelle der Anfeltion die Schellfifch- 
nabrung ſei; die ſchellfiſchartigen Fiſche führen nämlich in Ihren Kopfknorpeln Parafiten, die 
der Lentospora außerordentlih ähnlich, vielleicht mit ihr identifch find. In fehr vielen 
Budtanftalten, befonders im Norden, ift es üblich, gerade Lie Brut mit zerfleinerten, rohen 
Schelfifhen zu füttern. Unfere eriten Erkundigungen vor zwei Jahren ergaben, daf dies in 
allen von der Drehkrankheit heimgeſuchten Anftalten der Fall war; aus anderen Züchtereien, 
insbefonders aus füdbeutfchen, wo man fi wegen der größeren Entfernung von der See 
mehr an anderes Futter hält, war damals Drehkrankheit noch nicht gemeldet worden. — 
Wenn auch unfere Meinung bisher noch nicht endgültig widerlegt ift, fo mehren ſich doch 
bie Angaben, daß auch ohne Seefifänahrung die Krankheit folle entſtehen können. Wir find 
mit einer eingehenden Sichtung und Prüfung der mitgeteilten Tatſachen beſchäftigt und 
werben bald in der age fein, durch Experimente Klarheit zu gewinnen; um fo willlommener 
wäre e8 uns, zur Ergänzung unferer eigenen Ergebnifje, von einer möglichſt großen Zahl 
von Züchtern zu erfahren, wie fie über diefe Fragen denken. Wir bitten alfo um Mitteilung 
über die Art der Fütterung in den Zeichen, in welchen Drehkrankheit auftrat, ſowie über die 
Beichaffenheit der natürlichen Nahrung. 

Auch der Zeitpunkt des Ausbruchs der Krankheit ift wichtig. Soweit bis jetzt zu- 
verläffige Angaben vorliegen, tritt bei den Fiſchchen im Teich oder Aufzucdhtgraben bald nad 
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dem Ausſetzen eine Periode der Mattigkeit und des Appetitmangels ein. Während geſunde 
Brut munter umherſchwimmt und eifrig Futter nimmt, liegen die infizierten, denen äußerlich 
ſonſt nichts anzumerken iſt, träge da und kümmern ſich nicht um die zugeworfenen Lecker⸗ 
biſſen. Sie haben die frühen Stadien der. Barafiten aufgenommen, vermutlich ſchon in der 
erften oder zweiten Woche der Freiheit, und diefelben veranlaffen Verdauungsfiörungen, die 
einem großen Zeil der Fifchchen das Leben koſten lönnen. Sie können aber auch überwunden 
werden; das Darmleiden geht vorüber, der Appetit kehrt zurüd, die Fiſche benehmen fich 
eine Zeitlang normal. Während diefer Zeit aber gehen verhängnisvolle Brozeffe In ihnen 
vor, die bald au dem Beobachter ſichtbar werden. Die Parafiten werden nämlid vom 
Lymphſtrom über den ganzen Körper geſchwemmt, die feinften Lymphgefäße dringen überall 
in jebes Organ und verzweigen fi) zmifchen den Zellen; fie dringen auch in den Knorpel 
ein, der auf diefem frühen Stadium (im Mai und Juni) noch den überwiegenden Teil des 
Steletts bildet. Der Knorpel tft der geeignete Nährboden für die Lentospora; bier ſetzt fie 
fih feft und vermehrt ſich auf Koften der Ainorpelfubftanz, die fie ganz und gar aufzehrt; 
nach einiger Zeit ift von dem infizierten Sinorpel nichts mehr übrig, an feine Stelle find 
weiche, breiige Maffen von PBarufiten getreten; diefelben veranlafjen entzündliche Wucherungen 
im Gewebe, rings in ihrer Umgebung entjtehen mehr oder weniger derbe Knötchen (Granu⸗ 
lationen), ganz ähnlich den Zuberlellmöichen, die in der Umgebung von Tuberkuloſebazillen 
ih entwideln. Die Knötchen können ganz beträchtlich anfchwellen und einen ſtarken Drud 
auf die weicheren Organe, an bie fie grenzen, ausüben. Hier haben wir die Urfache eines 
der auffälligften Symptome der beginnenden Drehfrankheit, das feinem Beobachter entgeht: 
die Duntelfärbung des Schwanzendes. Bon der Spike des Schwanzes beginnend und von 
da immer weiter, mandmal bis zur Körpermitte vorfchreitend, fieht man das Fiſchchen eine 
tiefe, faſt ſchwarze Farbe annehmen. Während die Salmoniden fonft ihre Yarbe Häufig 
wechſeln und je nad den Umftänden blafjer und bunller erfcheinen, verliert bei ben Kranken 
das Hinterende diefe Fähigkeit, es bleibt dunkel und macht den Wechfel, der in der vorderen 
Körperhälfte vor fi) gehen kann, nit mehr mit. Die milroffopifche Unterfuhung eines 
folden Schwarzſchwanzes zeigt, daB das zentrale Nervenfyftiem, das Rüdenmart, durch bie 
Krankheit gelitten Hat; nicht daß die Barafiten felbft e8 angegriffen Hätten, aber bie 
Wucherungen, die fie im Wirbelfnorpel hervorrufen, die derben Anötchen, die ſich dort bilden, 
brüden auf das Rückenmark und bringen e8 ftellenweife zum Schwund. Die Fähigkeit des 
Farbenwechſels ift aber an das Nervenfyitem gebunden; wo deſſen normale Zunftion geftört 
ift, bleibt die Farbe Fonftant, wie eingreifend auch der Reiz fein mag. Im vorderen Tell 
des Rumpfes, in dem die Beränderungen der Wirbelfäule fpäter auftreten und geringfügiger 
bleiben, erhält fi) die Reizbarkeit und die Nervenleitung unvermindert. So erllärt fi das 
auffallende Bild, das jeden Beſchauer, der am Rande eines mit drehkranken Saiblingen 
befegten Teiches fteht, frappieren muß: faft alle Fifche haben ein nahezu ſchwarz erfcheinenbes 
Schmwanzende; e8 hebt ſich ganz ſcharf von der vorderen Körperhälfte ab. 


Noch eine andere, nicht minder auffallende Erfcheinung refultiert fehr häufig aus der 
Erkrankung der Wirbelfäule: die Fiſchchen verfrüppeln; das Hinterende krümmt ſich; entweder 
entitehen feitlicde Krümmungen, oder der Schwanz biegt fich nach oben oder nad unten. Wir 
bilden einige foldde Krüppel ab. Die erweicdhten Wirbel, die ganz oder teilmeife zerftört find, 
werben durch den Muskelzug deformiert, ähnlich wie das bei höheren Tieren bei Ahadhitis 
oder Tuberkuloſe der Knochen geſchieht; auch das Wachstum bleibt zurüd. Es kann zu einer 
Art Heilung, das heißt zu narbigen VBildungen und zu Verkalkung fommen; bann wird ber 
frumme Schwanz unbeweglid. Die Bertrümmung beginnt einige Wochen nad) Eintritt der 
Schwarzfärbung fihtbar zu werden und dann fchreitet fie immer weiter nad) vorn und wird 
von Monat zu Monat accentuierter. Die Irummen Fiſchchen ſchwimmen ungefdidt; fie 
fhlagen Häufig an und ftoßen fih an den gewölbien Stellen wund. Die Wunden können 
verpilgen oder fonft von außen her infiziert werden, was wieder einer Anzahl von Patienten 
da8 Leben koſtet. 

Im Schwanzende, unter ben legten Wirbeln, befindet fich einer der größten Lymph⸗ 
räume des Körpers; das wird ber Grund fein, weshalb das Schwanzende ein Sauptausgangss 
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punkt der Lentoſpora⸗Infektion iſt; der Paraſit gelangt dort vom Lymphraum aus in den 
anliegenden Knorpel. 








6 Drehkranke Saiblinge f 
Im Oktober 1906 nach foeben verendeten Fremplaren photographiert — a, b, c find vorjährige Fiſche, d, e, f dick 
jährige. — Bel allen Schmwarzfärbung des Schwanzes und ſtarke Verfrümmung der hinteren Hälfte der Wirbeljäule ; 
bei e Ift ber Schwanz und feine Floife verfümmert. — Bei e und £ iſt der Kopf äußerlich nach nicht entftellt. Bei 
a beginnt die Berfrüppelung mit Einziehung bes Kiefergelenks. Bel c iſt fie ſchon weiter vorgejchritien; der Fiſch 
fonnte das Maul nicht ſchließen. a ift in gleicher Richtung noch weiter verändert; der Stiemenpedel iſt zu Kurz 
Bei b’ragt no mehr von den Kiemen hervor, der Fiſch mußte das Maul andauernd weit offen halten. 


Ein anderer großer Lymphraum liegt im Kopf, an der Bafis des Hinterhauptbeines 
und das iſt der wichtigfte der Angriffspuntte für den eindringenden Feind. Das HSinterhaupt: 
bein fallt Ihm zuerſt anheim; von Hier aus rüdt er nad) Hinten in die vorderften Wirbel 
und nad vorn in bie Schädelfnorpel vor, zunächſt in die Knorpel der Gehörregion (Otica). 
Die Infeltion des Skeletts äußert fich zuerft dort, und zwar in der typifchen Weiſe, aus 
der der Name der Krankheit abgeleitet ift. Die Knorpel der Obrregion werden ermeicht und 
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verzehrt; es entwideln fi Sranulationen, die an Feiner Stelle des Körpers fo große 
kompakte Knoten bilden wie eben bier. Der Drud, den bie Knoten ausüben, ftört die normale 
Tätigkeit des Organs; dazu kommt, dat ihm fein natürlier Schuß, die Inorpelige Schädel» 
Zapfel, in die e8 eingebettet liegt, genommen wird. Diefelbe dient vielen Muskeln zum 
Anſatz, unter anderen auch ben Kaumuskeln; ein Zug biefer Muskeln findet nicht mehr 
Widerſtand am feiten Schädellnorpel; deſſen erweichte Maffe gibt nach und das Gehörorgan 
wird verzerrt und erfchüttert. 

Wie wir früher auseinandergefegt haben („Allgem. Sifchereisgeitung” 1904 Seite 151 
und 1905 Seite 62) dient den Sorellen das Gehörorgan nicht zur Wahrnehmung von 
Schalleindrüden, fondern als Organ des Gleichgewichts, mit deſſen Hilfe fie ihre Lage im 
Wafjer regulieren; find die Funktionen des Gehörorgans geftört, fo Hat der Fiſch Fein 
Drientierungsvermögen mehr; er befommt Schwindelanfälle. Er bewegt fi Trampfartig 
wirbelnd im Kreiſe, den Bauch nad) oben; bald werden die Bewegungen nach rechts, bald 
nad) links gerichtet; fie dauern fürzere oder längere Zeit, oft fe lange, bis der Fiſch, fchnell 
atmend, gänzlih erfchöpft zu Boden fintt. Meift erholt er fi nach einiger Zeit wieder. 
Daß ſolche Anfälle, die im Höhepunkt der Krankheit Häufig am Tage wiederkehren, ihn aufs 
Außerſte entkräften müffen, liegt auf der Hand. Das iſt umfomehr der Fall, als die Anfäls 
eintreten, wenn der Fifch die Kaumusteln bewegt, das heißt wenn er nad) Futter fchnappt. 
Aber auch jede andere Bewegung, bei welcher bie Kopfmuskulatur beteiligt ift, kann die 
Schmwindelbewegung auslöjen. Etwa vier bis ſechs Wochen nad) der erſten Infektion ſcheint 
die Berftörung bes Anorpels fo weit vorgefchritten zu fein, daB das Gehörorgan nur noch 
mangelhaft gefhäst ift und daß die Krankheit fi deutlich als „Drehfranktheit” Harakterifiert. 
Nah einiger Zeit treten dann auch bier die Wucherungen auf, die die entflandenen Sinorpels 
befefte ausfüllen und dem Schädel wieder einigen Halt verleihen; fie werden mit ber Zeit 
feiter, der Schuß des Gehörorgans wird damit wieder genügend, das Orientierungspermögen 
wird wieder gewonnen, die Drehbemegungen hören auf, der Fiſch ſchwimmt normal. Selbft. 
wenn da8 Organ durch die Granulationen eingeengt oder verdrängt wurde, kann das 
Gleihgewichtsgefühl volllommen wieder erlangt werden; vermutlihd indem Das Auge 
ftellvertretend mitwirft zur Orientierung. 

Bald nahdem die Schwindelanfälle eintreten, fieht man aud) Deformationen am 
Schädel; biejenige, welche zuerft und am regelmäßigften zu Tonitatieren ift, beftebt in einem 
Einfinten des Schäbels in der Region Hinter dem Auge, alfo an der Stelle des Ohres. 
Dann kommt e8 zu einer Verkümmerung des Stiefergelenfs, die einfeitig, aber auch zweifeitig 
fein fann. Die befallenen Knochen bleiben im Wachstum zurück und auf diefe Art entjtehen 
bie ſchiefen Mäuler, die „Kreuzfhnäbel” der Praktiker, die für fpätere Stadien der Krankheit 
fo bezeichnend find. Wenn beide Kiefergelenke zerſtört find, fo bleibt dag Maul immer offen 
(Figur b); die Nahrungsaufnahme wird dadurch anfangs erjchwert, [päter ganz unmöglich 
gemacht; die Fiſche bleiben im Wachstum zuräd und verhungern Tchlieglich. 

Auch die Kiemendedel werden befallen, fie hören auf zu wachſen, fo daß die unbefchüßten 
Kiemen weit vorfiehen. Weberhaupt bleibt fein Knochen verfchont; bie Rippen, die Floſſen⸗ 
träger, der Schultergürtel erkranken, wenn auch fpäter wie das Axenſlelett. 

Es ift Har, daß diefe Schädigungen auf die mannigfadifte Weife zum Tode führen 
können, je nachdem diefer oder jener Teil vorwiegend ergriffen wurde. Beſonders wider: 
ftandsfähige Individuen fönnen wohl aud) überhaupt mit dem Leben davonlommen, aber 
die Berunftaltung nimmt von Monat zu Monat zu; die Tiere friften als Krüppel ein 
erbärmliches Dafein. 

Ein großes Mafjeniterben, das plößlich einfebt, Ift in den fpäteren Stadien nit mehr 
zu befürdten; das kommt in den erften Wochen der Infektion, während die Parafiten auf 
der Wanderung zum Ainorpel begriffen find, vor; ba Tann e8 gejchehen, daß die Hälfte oder 
mehr ber Bewohnerſchaft eines Teiches im Berlauf weniger Tage zugrunde geht. Aber aud 
die Sifche, denen bie erfte, ſchlimmſte Periode der Krankheit nicht das Leben koſtet, werden 
dem Züchter wenig Freude bereiten, weil fie im Wachstum zurüdbleiben und vertrüppeln 
und weil au von ihnen der größte Teil früher oder Ipäter ein langfames Ende findet, 
zmeift ehe fie die Größe von Borttonafifdgen erreichen. 
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Bei den Negenbogenforellen ift ber Kopf der am bärteften betroffene Zeil; fie 
haben au ſchwarze Schwänze, gelegentlich fieht man auch eine leichte Wirbelfäulen- 
verfrümmung, aber ber Kopf ift der Hauptangriffspunkt. Umgelebrt verhalten fich Die 
Saiblinge; die Tafel macht das deutlid. Da find die Köpfe wohl auch verfrüppelt, bie 
Stiemendedel zu kurz, das Stiefergelen! zerftört, die Obrregion eingefunten; aber viel 
auffallender wie diefe Beränderungen ift beim Saibling die Berfrümmung des hinteren Teils 
der Wirbelfäule. Es ift intereffant, diefen Unierfchied zu Fonftatieren, obwohl wir einfiweilen 
noch nicht fagen können, worauf er beruht; ob auf kleinſten Unterfchieden in der Anatomie 
der naheverwandten Fiſcharten oder auf Verfchiedenheiten des Parafiten, die ſich bis jetzt 
noch nicht definieren laſſen. 

Noch aufeine weitere TZatfache muß hingewieſen werden. Wie aus dem Gefagten hervorgeht, 
find Saiblinge und Regenbogenforellen der Krankheit ſtark ausgeſetzt: auch bei Burpurforellen 
baben wir fie verderblich auftreten fehen. Dagegen ift noch ein ungmeifelhafter Fall von 
Drehkrankheit bei der Bachforelle zu unferer Kenntnis gelangt. Sollte bie Bachforelle wirklich 
ganz unempfänglih fein? Wir erbitten uns Mitteilungen von erfahrenen Braltifern unb 
wären befonders dankbar für Einfendung von verdächtigen Bachforellenesemplaren, weil nur 
die mikroſkopiſche Unterſuchung völlige Sicherheit der Diagnofe geben Tann. 

Es wäre fehr wichtig für Theorie und Praxis, wenn zwiſchen Forellen einerfeits und 
Saiblingen, Burpurforelen und Hegenbogenforellen anderfeits, trog ihrer nahen 
Berwandtfchaft, eine fo durchgreifende Verfchiedenheit der Organifation beftände, wie man fie 
daraus fließen müßte, daß erftere ganz immun gegen eine Krankheit find, denen die 
amerikaniſchen Einwanderer in ſolchen Mengen erliegen. Ganz unmahrfdeinlih wäre ein 
ſolches Berbalten nicht; denn von einer anderen Infektionskrankheit, der Furunkuloſe, iſt 
befannt, daß ihre Badjforellen und Saiblinge zum Opfer fallen, Regenbogenforellen dagegen 
nicht oder doch höchſt felten. Auch hier müfjen alfo verfchiedene Anlagen vorausgefeßt werden. 

Für diefe und viele ähnliche Probleme ift es unbedingt nötig, dag Wifjenfhaft und 
Braris Sand in Hand arbeiten; nur dadurch können wir hoffen, einer der graufamften Geißeln. 
der Fiſchzucht, der Drebfrankheit, Schranken zu feßen. 


IL. Die Iſunder (Pleuroneetes flesus L.) im Oberrhein. 
Bon Brofefior Dr. R. Sauterborn- Helbelberg. 


Es dürfte wohl befannt fein, daß die Flunder, biefer in der Norb- und Oſtſee fo 
gemeine Plattfifh, auch im Sußwaſſer anszubauern vermag und mehr ober weniger hoch im 
bie Flüſſe aufſteigt. So wird fie, um nur einige Betipiele heranszugreifen, nah Siebold,) 
in der Themfe noch einige Dielen oberhalb London in großer Anzahl gefangen; in Belgien 
fteigt fie durch die Schelde und Nethe bis Waterloo (nahe Bräffel), dur bie Maas und 
Ourthe bis über Lüttih auf; in der Elbe fommt fie bis Magdeburg. 

Auch im Gebiete des Rheines iſt die Flunder wiederholt weit entfernt vom Meere be- 
obachtet worden. So wurbe fie (Siebolb 1. c. S. 78) 1818 von Holaudre in ber Mojel 
bei Die, 1842 von Schäffer in zwei Exemplaren bei Trier nachgewieſen. Im Rhein bei 
Mainz tft fie einmal, ebenſo im Main bei Klingenberg erbeutet worden. Bei Bonn wurde 
fie, na Angaben, welhe Leydig von dem DOrnithologen Prof. A. König erhielt, noch 1870 
mit der Grundangel gefangen?), Ich ſelbſt kenne ein etwa 28 cm langes Exemplar aus bem 
Neckar, welches fih in der Sammlung bes Zoologiſchen Inſtitutes zu Hetbelberg befindet und 
nad ber Etikette bier im Jahre 1826 gefangen wurde. 

Diefen Vorkommniſſen fann ich aus bem Gebiete bes Oberrheins nod zwei weitere auß 
nenerer Bett anreiben. Ich verbante bie Kenntnis davon Heren Fiſchermeiſter Heinrich Sartmaun 
in Worms, dem verdienten II. Vorfigenden des Hefltihen Fiſchereivereins. Derfelbe teilte mir 
anf eine Anfrage meinerfeit3 u. a. folgendes mit: 

„In ben 70er Jahren haben zwei Fiſcher, Vater und Sohn, eine Scholle von °|, Pfb- 


E &. Th. von Siebold: Sußwaſſerfiſche von Sr Gere 1863. ©. 78. 
») 5%. von Leydig: Horae zoologicae (15), S. 152. 
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im NRojengartuer Hafen, Worms gegenüber, gefangen. 1905 wurde unterhalb Worms eine 
Scholle von '|, Pfd. noch lebend mit ber Baggermaſchine an bie Oberfläche beförbert, welche 
ich ſelbſt gefehen habe.“ 

Sn der Gegenwart ift alfo, wie ich bereit an anderer Stelle!) ausführte, dag Vor⸗ 
fommen von Pleuronectes flesus im Mittels und Oberrhein als ein anßergewöhnliches 
zu betrachten. Anders im Mittelalter: Hier ſcheint, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
die Flunder noch häufiger im Oberrhein und Main aufgetreten zu fein, da noch aus bem 
16. Jahrhundert beſondere Beftimmmngen über bie Verwendung ber gefangenen „Schullen“ oder 
„Blatteifen“ (platessa !) vorliegen. 

In feinem Werte über die Geſchichte ber Fiſcherei in Deutſchland berichtet Landbau?) 
folgenbeg : 

„Brüder ſcheint man bie Schollen vorzäglih im Rheine und Maine häufiger gefangen 
zu haben. Die Fiſcher im mainziſchen Berichte Oftheim mußten im 16. Jahrhundert alle 
gefangenen Plattellen in die Kellerei Aichaffenburg liefern. Im Jahre 1565 wurden 75 Baar 
nnd 1566 6 Zahlen Platteifen von Worms ana in bie Hoffühe zu Darmftabt eingeichidt, 
welche fiherlih im Rhein gefangen worden waren, ®) obwohl man fie auh aus den Seeftäbten 
bezog. Dan zählte biefen Fiſch entweder paarweiſe ober in größerer Menge nah Zahlen 
unb zwar fo, baß 110 Paar (oder 220 Städ) eine Zahl ansmachte.“ 

Soweit Landau. Die von ihm erwähnte Verpflichtung ber Oſtheimer Fiſcher finbet 
fh in einem Weistum bed Landgerichtes Oſtheim ans bem Aufang bes 16. Sahrhunderts, 
welches von Steiner veröffentliht worben tfl.*) 

Ich teile bie una ſpeziell intereſſierende Stellebler Im Ansznge mit, ba aus ihr mit aller 
Sicherheit hervorgeht, daß die Flundern wirklich an Ort uub Stelle im Main gefangen wurben. 
Es heißt ba: 

„Die obgemelten Baden?) geben meinem Herrn daB halbe theil von benen Fiſchen, was 
fie zu trewen fahen, darzu was fie durchs Jahr von frembben Gäſten an filden fahen als 

. (unleferlih) Sampretten, Platteiſen, jollen fie in bie Kellerei nach Aſchaffenburg liefern.“ 

Naturgemäß drängt fich bier die Frage anf, warum bie Flundern gegenwärtig wicht 
entfernt mehr fo häufig in ben Rhein anffleigen ala esß ehedem anfcheinenb ber Fall war. 
Die Antwort iſt nicht fo ohne weitereß zu geben. Einen Teil der Schuld mögen bie Strom- 
korrektionen nnd Flußverunreinigungen mit ihrem unbeilvollen Einfluß auf den gefamten Fiſch⸗ 
beftandb des Rheines fchon tragen. Aber fie reichen doc wohl kaum aus, um das faft völlige 
Verſchwinden zu erklären, ba fie ſich erft seit mehreren Dezennien in bebeutenberem Maße fühl- 
bar machen und das Anffteigen ber ebenfalls aus bem Deere kommenden VLachſe, Maififche 
und Meerlampreten zwar mehr ober weniger geihäbigt, aber 518 jet wenigſtens boch noch 
nicht vollftändig unmöglich gemacht haben. Ober follte das Verſchwinden ber Flunder im 
Oberrhein bis zu einem gewiſſen Grade vielleiht nur ein ſcheinbares fein, bebingt durch das 
Anfgeben alter Yangwelien, wie zum Beiſpiel der oben erwähnten Fiſchwehre, fo daß die im 
Sanb am Grunde des Stromes verborgenen Fiſche gegenwärtig nur ganz zufällig — etwa 
durch die Schöpfelmer der Baggermafchinen, wie in dem oben berichteten Falle bei Worms — 
erbeutet würben ? 


— 


) R. Lauterborn: Beiträge zur Fauna und Flora des Oberrheins und feiner Um⸗ 
gebung. II. Teil: Fauniſtiſche und biologiſche Notizen. In: Jahresber. d. Pollichia, eines 
naturw. Bereins der Rheinpfalz, Jahrg. 1904. — Hier habe ich, geftügt auf ſprachliche Gründe, 
auf die Möglichkeit hingewieſen, daß ein in Urkunden des 14. Jahrhunderts vorfommender, 
jest völlig verfollener Fiſchname „Undeling” die Flunder bezeichnet haben könnte. 

Landau: Beiträge zur Geſchichte Di ee in Deutfhland. Die Geſchichte 
der Fiſcherei in beiden Heſſen. (Kaffel 1865), ©. 9 
) Woher Landau die Begründung für biefe rn her ausgefprocdhene Behauptung 
iſt mir nicht bekannt. 
W. 6. Steiner: Altertümer und Geſchichte des Bachgaues im alten Maingau. 
a und Topographie der alten Sraffhaft und Cent Oftheim (Aſchaffenburg 


5) Fiſchwehre aus Faſchinen erbaut. Früher im Rhein fehr verbreitet, jet bei ung 
bier gänzlic) verſchwunden Das lebte diefer Wehre findet fi in unſerer Gegend nod im 
Neckar bei Nedargerad). 
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ebenfalls wäre es von hohem fifchereilihen und tiergeograpbiichen Iuterefie, der Sache 
weiter nachzugehen unb weitere Belege aus alten Urkunden, Abrechnungen 2c. beizubringen. 
Dazu die Anregung zu geben, ift ber Zweck dieſer Zeilen. Ich knüpfe baran bie 
Bitte, bo Fünftighin jeden Fang einer Flnuder im Mittel- unb Ober- 
rhein zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, fei es durch eine Notiz in unſeren 
Fiſcherei⸗ Zeitungen, ſei e8 durch eine Nachricht au mich, wofür ich aufrichtig dankbar wäre. 
Der wiſſenſchaftliche Wert derartiger Mitteilungen würde noch bebeutenb erhöht, wenn ber 
glũckliche Fiſcher die Keine Müge nicht ſcheuen mollte, ben gefangenen Fiſch, wenn möglich 
lebend, ober, wenn nicht angängig, doch wenigſtens fonferpiert, einem Muſeum, zoologifchen 
Inſtitut einer Hochſchule ober einem Boologen einzufenden, von benen natürlih alle Auslagen 
gerne vergütet würden! Zur Konfervierung genügt Spiritus ober das jet in jeber Apotheke 
für einige Pfennige erhältliche Formalin, das verbünnt (ein Teil Yormaltı auf etwa zehn 
Teile Waller) angewendet wird. 


III. Bier Stunden auf dem Mindelfee. 


Auf dem großen Obſtmarkt in bem reizenb gelegenen Stäbtchen Nabolfzel am Boben- 
fee traf ih meinen alten Frennd R., Oekonom und Pächter bes Mindelſees, mit bem ich in 
früheren Jahren ſchon manden Tag auf bem (wegen feiner Pfahlbauten und Gräberfunbe 
ans ber älteren Bronzezeit auch hiſtoriſch intereſſanten) Mindelfee geangelt und auf Hechte und 
Welſe geſchleppt Hatte. 

Wir machten gleich einen Nachmittag aus, au welchem nur geſchleppt werden ſollte. 
Es war ein ſonniger Montag als der Ruckſack umgehängt und zunächſt übers Ried nach 
Markelfingen eine halbe Stunde marſchiert wurde, dann ging es mit R., ber vor feinem 
Hauſe in Markelfingen mich bereits erwartete, in einer weiteren halben Stunde an den 
Mindelſee. Es iſt noch das alte, mir wohlbekannte Schinakl von Boot, das, and dem Rohr 
gezogen, vol Waſſer war und erſt ansgeſchöpft werben mußte, wegen welcher Schlamperei ich 
meinen Unmut nicht gurüdhalten konnte — Allein R. late nur, als ih ihm fagte, dba 
müſſen wir ja alle halbe Stunde ausfhöpfen, denn das Schiffl rinnt ja — er hob ben Aus⸗ 
fhöpfer in die Höhe nnd fagte nur: „zu was haben wir dieſen!“ — Ich erwiberte ihm, es 
fehlen jeßt nur noch bie Rettungsgürtel. 

. Wie mir R. bann erzählte, Eoftet ihn der Jahrespacht 161 ME. und nähftes Jahr 
wird ber See nen verpadtet, reſp. verfietgert. Diefes Jahr Hat NR. mit feinen 
primitiven Geräten von Neben gefangen und an bie Fiſchhändler Böhler und Weltin auf 
Inſel Reichenau verfauft: an großen Welfen nenn Stüd zu 10, 20, 25, 40, 48 und ein 
Stüd zu 52 Pfund; dieſes letztere wurde lebend auf eine Ausſtellung verfenbet. Nebenbei 
hat er gefangen viele Zentuer Karpfen, woruuter 10 bis 16 Pfund ſchwere, folde kommen 
aber bis 30 Pfunb ſchwer vor und fleigen, wie R. jagt, nır Mai und Juni ans ben Tiefen 
herauf. Un der Legſchnur mit lebendem Fiſchel fing er dieſes Jahr unter anderem auch 
zwei Welſe von 18 und 26 Pfund. Die Waller (Welſe) kommen in ber Naht herauf, im 
Sommer auch bei Tag und founen fi In den Rohrbeſtänden in Tiefen von oft nur 1'/, Fuß, 
fo baß man bei Wellen häufig im Rohr die Nücenfloffen üser Wafler fehen kann. — Zu- 
weilen machen biefe Tiere furchtbaren Lärm und fchlagen das Waſſer, daß es meterhoch 
auffprigt. 

Mein Schleppzeug war einfach; ein großer Handhaſpel, auf weldhem 50 m Hanffhunr 
Nr. 6 und 50 m etwas ftärkere find, dann ein Vorfach von dreifach gedrehtem Seibenwurm- 
dam, 6 m lang mit ſechs Keinen Wirbeln, am Ende ein großer, länglider Perlmutter- 
Löffel, wie ſolche anf ben meiften Schweiger Seen verwendet werben, baran vorn ein Pleiner 
Drilling und Hinten ein großer Nr. 1/0. Die Belaftung ber Schunr beftanb nur aus vier 
mittelgroßen Walzenbleien, 1, 3, 6 und 10 m vom Spinner entfernt, 

N. ruberte langfam, mit Abftand von zirfa 30 m, längs den Nohrbeftäuden, feinen 
Hafpel mit 50 m Schnur, drei leichteren Bleien⸗ und Metalllöffel, befeftigte er links an ber 
Schiffäwand, auf einem 1 m hohen Stod, meine Mahnung, er folle tiefer fchleppen und noch 
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einige Bleie einjegen, beachtete er nicht und meinte, er babe immer fo hoch geſchleppt, worauf 
ich ihm erwiberte: Sommer unb Spätberbft finb zweierlei, jett ſtehen bie Fiſche tief — allein 
er änderte nichts. | 

Wir waren noch Feine Viertelftunde gefahren, als an meiner Schnur ein heftiger Riß 
zu verfpfren war; ſofort ftanb ih anf und flug flart an, dann wurde laugfam Schnur 
eingezogen, ich fühlte, daß es ein großer Fiſch war, ber fidh einige Meter weit ruhig heranzichen 
Iteß, dann aber in mächtigen Zügen abwärts ſchoß, fnkzeifive gab ih 8 bi8 15 m Schnur 
nad, draußen hatte id 80 m Schnur. Endlich wurde ber Widerſtand bes Fiſches ſchwächer, 
die Yluchtverfuche kürzer und es gelang mir, beufelben (ein mächtiger Hecht, ben R. und ich 
18 bis 20 Pfund ſchätzten) bißs 3 m vom Schiff heranzubugſteren, R. ſprang auf und 
langte nah feinem Unterfanguet, wobei das Schinakl ſtark ins Schwanken kam unb id um 
ein Haar hinausgefallen wäre, da ich ſtehend drilite — Sei es nun, dab Ih, im Beſtreben 
die Balance nicht zu verlieren, die Schunr einen Augenblick locker Lie, ſei e&, baß ber An- 
ſchlag nit ftarf genug geweien unb in bem Inöchernen Mani bes Hechtes ber Drilling nicht 
feſt genug faß, wir fahen nur wie ber Hecht feinen Kopf heftig nad rechts und links 
ſchlenderte und als ich ihn ins Unterfanguet leiten wollte, war er weg, — R. fluchte wie 
ein Türke und ih fuhr mir fill in die wenigen Haare, die th noch habe. Aber es follte 
bald befier werden. Weiter fuhren wir in Serpentinen, hinüber unb berüber und längs den 
Halben und balb Hatte ih vier ſchöne Hecdte von 4, 6, 8 umb einen von über 15 Pfund 
glũcklich geborgen. 

Der Mindelfee ift nad Auslotungen durchſchnittlich nur 15 bis 20 m tief, jeboch find 
in demifelben zwei Vertiefungen, bie NR. Löcher nennt, welhe auf über 100 m Tiefe geihäkt 
werben; in biefen follen fich die großen Waller aufhalten. Exemplare bis zu 1 Zentner find 
ſchou gefangen worben. Ueber eine biefer Stellen fuhren wir jeßt, vorher aber hatte ich vor⸗ 
fihtigerweife ein 3 Yard langes, 18 faches Galvanodrahtvorfach eingeſchleift und das ſchwache 
Poilvorfach entfernt, anch einen fogenannten Chiemfeelöffel, der ſehr groß war, feste ich für 
den Perlmutterſpinner ein. Wir waren noch nit in Mitte der Stelle, ala an der Schnur 
ein koloſſaler Anfchlag erfolgte, ber mir dieſelbe fofort aus der Hand riß — mit Inapper 
Not erwifhte ih noch ben im Schiff liegenden Haſpel, aber, ala ich anzog, tobte daß Tier 
(unzweifelhaft ein Wels) gerabezu furchtbar unb ſchoß In die Tiefe Meter um Meter mußte 
ich Schnur nachgeben, bis mir nur noch einige wenige Dieter auf dem Haſpel blieben; daß 
mein Angelzeug für biefen Yal viel zn ſchwach war, das fühlte ih, au die 100 m Schnur 
reiten nicht, tiefer umb tiefer 309 e8 abwärts. Meine Verlegeubeit fehend, rief mir R., ber 
ſehr aufgeregt war, zu: „Den Hafpel ſamt Schnur hinauswerfen, er ſchwimmt ja und kommt 
ſchon wieder herauf!” Allein biefes wollte ich doch nicht riskieren, follte es aber bald be- 
reuen, benn bie 10 m Referve waren abgezogen und es blieb mir zulegt nur noch das 
Schnurende in ber Fauſt. Seht war nichts mehr übrig als fefthalten, das geihah denn auch, 
alletn ich Hatte die Empfindung als wäre ein langfam fchwimmenber Baumſtamm an meinem 
Spinner, der fih gar nichts um mein Sefthalten befümmerte — die Schnur behnte und behnte 
fih, bis fie brach. Obgleich ich dieſes vorausgeſehen, fo deprimierte es mid doch ſehr, des⸗ 
halb, weil Ich gerne wieber einmal einen großen Waller gefangen bätte und Leine Reſerve⸗ 
ſchnur beſaß. Wir Lehrten num mit unferen vier Hechten an ben Lanbungsplag zurüd. R. 
war fehr fill geworben, ob aus Werger darüber, dab ih mit feiner zu leichten Schnur reiht 
hatte und er nichts gefangen, ober, ob auß ftiller Freude, daß mir der legte Yang nicht ge- 
Iungen — das will ih nit unterſnchen. Dur einen fanften Rippenftoß wedte ih ihn 
aus feinen Betrahtungen und lud ihn ein, im „golbenen Ochſen“ zu Markelfingen einige 
Sufer mit mir zu trinken, was dann auch reichlich und mit Vergnügen geſchah unb meinen 
im Schiff ſteif und kalt gewordenen Beinen ben richtigen Blutkreislauf wieder zuführten. 

Stork jentor. 

Anmerkung. Sm die Angaben de N. über feine Fangergebniſſe habe ich Teine 
Urſache, den geringften Zweifel au fegen, da feine Bieberleit im Dorfe bekannt und Fiſcherlatein 
ihm völig fremd if. 
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IV, Beriht über die Tätigkeit der bayeriſchen Zifhereivereine 

















Welche 
im Jahre 


für Anzeigen 
von Fiſch⸗ 










Zahl 
der Einnahmen 
Mitglieder 
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Die M | . u? 
Oberbayern . . .. 2»... 43 726.21 40 895.99 365. — 
Niederbayern . ...... 1310871 | _ 10064.67 425.— 
Bialsa 0 2 196.80 1 508.30 %0.60 
Oberpfalz RER E IE 2 10 865.70 8 695.51 370.— 
Oberfranten . ...... 15 859.66 13 491.23 145. - 
Mittelfranlen . ..... . 14 694.74 12 859.15 82. - 
Unterfranken... .. 10 016.33 8070.89 69.— 
Schwaben .... 2... 10 511.27 _ 11051127 _ | __8971.38 | 107. 
Insgeſamt , 72097846 | 104557.72 ı | 16065.0 | 104 557.72 ı ! 1653.60 | 
| | 
In welder Stüdzahl find im 
I 8 * 5 | Ä 
El Ja8lael5 3: |la 
Regierungsbezirt| 5 25 B u | 55 3 * * 
ı® 3 elals|5 | 8 
IR & © | | | | | 
a) Brut: ‚ | | 
Oberbayern . . .|:124500 | 226000 ! 39000 | — 270000 
Niederbayern . . . 190000 12000 200 — 2700 1250| 1 — 
Pfalz d0 00 2 0 0 0° 12000 — er ze — — — 
Oberpfalz..... 117500 | 11600 — 10000 — | — _ 
Oberfranten . . .||363500 | 29800. — = ı 22000 |. — 20000 | — 
Mittelfranken..3836001 8000 — — 5600 — 5800 — 
Unterfranken 591000 6600 — — | 10000 | — | — | — 
Schwaben 152000 10030 | 1000| — | — 5000000 
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Insgeſamt 1.982100 49200 | 200UU | 304600 | 











b) Jahrlinge: | | | | 
Oberbayern . . . . || 15570 107249 5566 1200 | 108980 | 3130| 3150, 21300 
Niederbayern . . . 32200: 10910 | — — 6130 1800 4300 — 
Pfalz....... 1100 — = = — — — — 
Oberpfalz..... 1592, 640 — — — — — 
Oberfranken.... 8637 500 — — 2714 — — — 
Mittelfranten . . .| 1201) 3500! — — 570 — — 100 
Unterfranten . . . — 4500| — Ze — — — = 
Schwaben... . . 5 27560 — — |  — 800 | 10000 | 

Snsgefamt || 75045 | 125999 | 6566 1200 ' 120699 | 5305 | 8250 | 31400 


c) aweifömmerige und 
ältere Fiſche: 
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Oberbayern... .| 5830| 10000 — | — wol — — 
Niederbayern . . . 350 3 — — 10900 — = es 
Bla. -». ..... J — — — —— — — — 
Oberpfalz..... — 501 — u, — — — — 
Oberfranfen. ... 1100 — = — — — en — 
arikielfeenfenr — 620, 210 — — 01 — — — 
Unterfranken —— | — — KEN Ge Ä = | = 
Schwaben... ._ ——— 450 3001 — m || — — 
ejamt | 3050| 10655 | 00 — | 
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vom 1. Jannar 1905 Bis 1. Jannar 1906. 





Wie viele Teiche find im Jahre 
1905 außer Betrieb gef. word. ? 





Wie viele Teiche find im Jahre 
1905 neu angelegt worden ? 
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für erlegtes 


für erlegte anderes Raub» 


Fiſchotter b) Karpfen⸗ 


teiche 





a) Salmoniden⸗ a) Salmoniden⸗ 
eiche teiche 
















en 3 
i 1 — 
25.60 * F 
168.— 2 ! 
w— | = 1 
13.— | = = 
18- | _ u 
| 3 | 8 

| 


| 896.60 521.10 | 164 | 116 | 


Sahre 1905 Einjegungen erfolgt?. 
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Wie aus den vorfiehenden Tabellen hervorgeht, tft die Zahl der bayerifchen Fiſcherei⸗ 
vereine, welche am 1. Januar 1903 15% betrug, inzwiſchen auf 186 angemadjfen, während bie 
Mitgliederzahl feitbem um 10°/, zugenommen bat und nunmehr 11814 beträgt. Yür die 
Förderung der bayerifchen Seen», Fluß- und Teichwirtſchaft wurde durch die Vereine 
im vorigen Jahre ein Betrag von mehr als 100000 ME. aufgewendet. Die Zahl der 
außgefegten Fiſchbrut, Jährlinge und mehrjährigen Fiſche, hat im letzten Jahre rund 
8 000 000, um 3000 000 mehr als im Jahre 1903 betragen. An Pramien für erlegte Fiſch⸗ 
ottern und fonftiges Raubzeug, fowie für die Erftattung erfolgreiher Anzeigen von Fiſch⸗ 
frevlern wurben im vorigen Jahre 3071.30 ME. bezahlt. 


Während im Jahre 1903 57 und im Jahre 1904 155 neue Salmoniden= und Karpfen⸗ 
teiche angelegt wurden, ift die Zahl neuangelegter Teihe im Jahre 1905 weiter und zwar 
auf 280 geftiegen. Dagegen bat die Zahl der im Jahre 1905 außer Betrieb geſetzten Teiche 
lediglich 11 betragen. Eine Korrektion von Fiſchgewäſſern ift 1905 in 19 Fällen eingetreten, 
doch Hat es fi in diefen Fällen nicht um erhebliche Korreltionen gehandelt. Im Jahre 1905- 
find an Fiſchwäſſern fieben neue Fabrikanlagen entitanden, deren Betrieb zum Teil eine 
Schädigung ber Fifcherei im Gefolge Hatte. 


V. Bermiläte Zittellungen. 


Amurlachs für Deutfchlaud. Nah den im mifiihen Finanzminiſterium 
eingelaufenen Mitteilungen fteht in dieſem Jahre, wie bie „Leipziger Neuefte Nachrichten“ 
melden, in großem Umfange eine Ausfuhr von gefrorenen Fiſchen, befonber# von 
Lachs, aus dem Amurgebiet uach Dentihland bevor. Die Firma Nadetzki, Beſitzer großer 
Fiſchfangunternehmungen in Nilkolaewsk, Iieferte ſchon im Jahre 1903, im Verein mit der 
befannten Berliner Fiſchhandlung Lindenberg, nah Hamburg eine Partie gefrorener Lachſe auf 
einem mit Gefrierapparaten verjehenen Danıpfer. Dieſes Unternehrien hatte vollen Erfolg 
und bradte den Beteiligten bebeutenbe Einnahmen. In biefem Sabre hat nun bie Firma 
Nadetzki ohne fremde Beihilfe ein größeres Quantum gefrorener Lachſe nach Dentihland, und 
zwar nad Hamburg, exportiert, von wo aus alle anderen bebeutenden enropälfhen Märkte 
verſehen werben ſollen. Diefer Erfolg bat and bie Engländer veranlaßı, die größten An- 
firengungen zu maden, die Firma Nadetzki für fih zu gewinnen. Indeſſen hat bie Firma 
ihr linternehmen bedeutend vergrößert und direkt am fer bes Amnr aus Deutihlaub be» 
zogene Gefrierapparate aufgeſtellt. Die gefaugenen Fiſche werben in den Apparat gebradt, 
wo fie 24 Stunden bleiben; nachher werben fie in beſonders eingerichtete Kiften zu 120 kg 
verpadt. Diefe File werben dann auf Dampfern mit Kühleinrichtungen, in benen eine 
Temperatur von 5 Grab Kälte unterhalten wird, transportiert. Die Firma Nadetzki beab- 
fihtigt indeſſen, den Fiſchexport nicht in fo großem Maßftabe zu betreiben, baß bie Preiſe 
dieſes Produktes an den europäiſchen Märkten finfen Lönnten. Bu bemerken iſt no, daß 
biejer neue Zweig ausländiſchen Fiſchhandels erfolgreih mit bem amerikantichen konkurrieren 
fann, ber bis jest Die europätihen Märkte beherrſcht; umfomehr als bie Fiſche aus Amerika 
boppelt fo teuer find, als die vom Amur und außerbem der Fiſchreichtum in ben amerila- 
niſchen Gewäflern etwas erfhöpft if, während bie Vorräte des Amnur uoch unberührt find, 
fo daß bie rufftfhen Exporteure fogar einiges Sinken der Breife aushalten könnten. 


Fifchereiausflellung in Mannheim 1907, Anläßlich der im nächften 
Fahre in Mannheim unter bem Proteltorate Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Friedrich 
ftattfindenden Iubllänmsausftelung wird wit einer internationalen Kunſt- und Gartenban- 
Ansftellung eine Fiieretausftelung verbunden fein. Die Leitung biefer Anstellung liegt in 
ben Händen bes Stabthauptes, bes Herrn Bürgermeiſters Ritter. Die Geräte für Fiſcherei 
und Anglerei können in ber inbuftriellen und gewerblichen Abteilung ber Ausftellung während 
ihrer ganzen Dauer vom 1. Mat bis 20. Oktober ausgeftellt werben, mährend. bie eigentliche 
Fiſcherei ⸗Sonderansſtellnug vom 14. biß 20. Oktober geplant ift. 
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Der Lachsfang zur Schonzeit (11. November bis 24. Dezember): 
im Großherzogtum Baden im Jahre 1805. Im Großherzogtum Baden 
wurden im Jahre 1905 während ber Schonzeit nah ben amtlichen Erhebungen an Lachſen 
gefangen: 


— ——— — — — nn me ern green, Sri Snake; ba — 


| | = 
Bieber Geſamt 
gewicht Bemerlungen 





























Wilh. Fries, Heidelberg 5 11 | 16 | 80 | 
Knecht, Eberbach. j I 21 I 26 47 | 194 3 verlaidt 
aber, Emmendingen . . | 41 ı 56 | 9 | 510 | 
Köppel, Ottendem . . . .| 31 4 | = | 20 verlaicht 
Nicoba, Kehll..... 47 30 77 | 360 | 
Jenn (?), Freiſtet 1 — 2 9 
Baas, Richen. - | 8. 20 | 28 ı fıs | 
Eglin, Numnbug . . .| 2 ' 18 | 20 | 90 | 
Bab, Hartheim . . . | — 5 56 | 19 | 
Reimann, Breiſach Be 3 | 20 23 | 99 
Schweizer, Weisweil s 3: 5, 6 9 \ 46 | 
| | 4 . 7 
Giltzinger, Nieberhaufen . . | 111 | 59 | 170 | 810 | Br : en 
| | | | 2 8. verlaicht 
Germer, Buhhem . . . . | 1. 10 | 17 83,5 18. — 
Eble, Raſtatt.. 834 18 58 | 231 | 
Adelmann, Grenz . . . | 4 99 Ä 108 ı 370 |ate berenbet 
Bärmann, Sädingen | 76 | 148 | 224 11726 | 8 8. verlaicht 
} | | 
J | | 
i | l J 
Summa I 366 | 532 | 898 | 4762,5 
N .l | 
11. Oberhalb des Rheinfelder Wehres. 
Ebner, Oberiäwörfttt . .ı 2 | 24 | 26 84,5 | 
Selm, Waldshut. . . . . | — | 3 | 3 . 135 | 2 verendet 
Metzger, Redingen . . . . I — 7 | 7 23 | 
Nebenzolamt Roͤtten. — 2 211 | 
Baſchnage,l Baltersweil | 49 60 | 109 |, 520 | 
Frank, Fahrhaus — 2 | 2 | 20 | 
ı ! 
| 
ger 
Summa I | BL ' 98 | 149 672 | 
Hlerzu Summa I | 366 . 532 898 — | 
| | | 
Im ganzen ! 417 Ä 630 ! 1047 Dr | 
| \ 








Nah den Ergebniffen in der Schweiz, welche eine un auch außer der Laichzeit 
bat, bürfen 40 °. zugeſchlagen werben, um aud für Baben bad ganze Jahrebergebnis zırı 
erbalten. 
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Feblgeſchlagener Verſuch der Einbürgerung von Hegenbogen: 
-forellen im Warnowgebiet. Ueber bie Ergebnifie des Verſuches einer Einbürgerung 
von Regenbogenforellen im Warnomwgebiet berichten bie „Hamburger Nachrichten” folgendes: 
Der Stantsfelretär bes Reichsamts des Innern bewilligte dem Mecklenburgiſchen Fiſcherei⸗ 
verein im Frühjahr 19023 einen Beitrag von 1500 ME. und eine gleihe Summe wurbe 
dem Verein von ber großherzoglichen Regiernug zur Verfügung geftellt, um einen nmfaflenben 
Verſuch mit ber Einbürgerung ber Negenbogenforelle in ber Warnow zu maden. YAr bie 
3000 ME.” wurden im Frühjahr und Herbft 1902 im ganzen 20 000 Städ Regenbogen⸗ 
forellenjeglinge von 8 bis 9 cm beſchafft und an elf verfchiebenen Stellen ber Warnow reip. 
deren Zuflüfle ausgeſetzt. Nun find in den erftien Jahren verſchiedentlich vereinzelte, ſehr gut 
gewachſene Exemplare ber Regenbogenforelle geangelt worben. Seit zwei Jahren fcheinen bie 
Fiſche aber überall, wo fie vorher beobachtet worden find, verſchwunden zu fein unb über ihr 
Berbleiben und die Urſache bes Verſchwindens fehlt jegliche Nachricht. Die im Verhältnis 
zur Stärke bes Beſatzes außerorbentlih geringe Menge der wiebergefangenen Fiſche entſpricht 
aber keineßswegs ben aufgewendeten Mitteln. Es darf biefer Verſuch barum als geſcheitert 
‚gelten und ber Mecklenburgiſche Fiſchereiverein will nicht empfehlen, anf WBieberholun 
Verſuches größere, öffentliche Mittel zu verwenden. 


Situng ded Eonderausſchuſſes für Fiſcherei der Deutfchen 
2Zaudwirtfdaftsgefellfchaft. Der Sonderausſchuß für Fiſcherei trat am 28. Ok 
tober zu einer Sigung zufammen. Der Borfitende, Herr NRittergutäbefiger Schirmer-Nenbans, 
‚gab der rende Ausdrud, daß ber Ausſchuß and in der Herbittagung der Deutſchen Lanb- 
wirtſchaftsgeſellſchaft zuſammenbernfen worben ſei unb fo Gelegenheit habe, ſich ſchon heute mit 
ben Dispofitionen für die nächſtjährige Anaftellung gu befaſſen. Zum 2. Punkte ber Tages- 
orbunng führte Herr Profeflor Dr. Schiemenz aus, daß bei der Ausſtellnug 1906 leider 
Mipftände zn Tage getreten jeien, für bie allerdings nicht bie Deutihe Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft die volle Verantwortung treffe. Er empfehle, künftig einen beſonderen Spebitene mit 
bem Transport der Fiſche von ber Bahn zur Ausftellung zu beauftragen, bie Wafierleitung 
frühgettiger herzuſtellen und den anffichtführenden Fiſchmeiſter zur Ueberwachung der Suftal- 
lation ebenfall® früher kommen zu laffen. Reber wünſcht dann noch eine beffere Ueberwachung 
des Verlaufs der ausgeftellten Fiſche nah Schluß ber Austellung, damit eine Diebftähle vor⸗ 
Zämen, unb gibt endlich der Anficht Ausdruck, daß wiſſenſchaftliche Ausftellungsgegenftänbe nicht 
auf bie Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft gehörten. Herr Weber-Sanban 
ipriht ſich für die wiſſenſchaftliche Ausſtellung aus, wünſcht aber, daß bie großen Boote, welche 
unnüg Plag wegnähmen, in Zukunft aus der Fiſchereihalle wegblieben. Herr Dr. Giersberg 
‚erläntert die DVerhältnifie der biesjährigen Austellung und erflärt fi mit den Anregungen 
von Profefior Dr. Schiemenz einverſtauden. Nachdem Herr Gropins - Zanilow fi noch für 
die Beibehaltung der wifienichaftlichen theoretifhen Ausſtellung ausgeiprohen bat, wirb ein 
Antrag der Herren Weber und Generalietretär Fiſcher, ber Vorſtand möge ein Mitglieb bes 
Fiſchereiausſchuſſes, das einige Tage vor Eröffnung ber Ausſtellung am Plate fein müſſe, mit 
der Oberaufficht beirauen, einftimmig angenommen. Der Andsſchuß ſpricht fich ferner für Bel- 
behaltung ber wiſſenſchaftlichen Ausftelung aus. Zu dem Punkte 3 der Tagesordnung, ob 
and fernerhin Wildfiſche ansgeftellt werben follen, bringt Profeffor Dr. Schiemenz den An- 
trag ein, nur Wildfiiche anszuftellen, bie als Zuchtprodukte gelten können, das beißt aus feft 
amgrenzten Gewäflern, bie in der Hand eines Bewirtſchafters ober eines Konſortinms find, 
jebenfalls aber feine Flußſiſche zur Ausftellung zuzulaſſen. Nach eingehender Diskuifion biefer 
Trage wird die Entiheidung vertagt, Herr Profefior Dr. Schtemenz wird feinen Antrag im 
nädften Fahre wiederholen, vorher aber ihn jchriftlih eingehenb begründen. Der Vorſitzende 
hatte hierzu noch angeregt, biefe Frage auch im Dentfchen Fiſchereiverein einmal zu behandeln. 
Nah Aeußerung verfchiebener Wünſche, unter anderen einer Anregung des Herrn Fiſcher von 
Molard, tote Ausftelungsfiihe einem wiſſenſchaftlichen SIuftitut zu überweifen, wird bie Sitzung 
gegen 6 Uhr geſchloſſen. 


Eifenbabutarif für Fiſche, Fiſchbrut uſw. Nah einer vor Kurzem 
erfolgten Neuerung der Beſtimmungen über bie Beförderung von lichen, Fiſchbrut, Fiſcheiern 
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unb dergleihen finb die jett gültigen Beſtimmungen folgende: Nah dem Spezialtarif für 
beftimmte Eilgüter, auf Grund befien bei eilgutmäßiger VBeförberung nit Eilfracht, fonbern 
nur gewoͤhnliche Fracht berechnet wird, werben beförbert: Lebende, friſche und geräucherte Fiſche, 
geränderte Fiſche au in Wurſtform, friſche Fiſche, auch zerkleinert, gebratene trockene Fiſche, 
gewaͤſſerte Stockfiſche, auch oberflächlich geſalzene (grüne) Heringe und Breitlinge, Fiſchbrut, 
für Aquarien beſtimmte kleine Fluß⸗ und Seetiere, ſowie ber von ben Seehafenſtationen an 
Fiſchzuchtauſtalten zum Verſand kommende Fiſchrogen. 


Maſſenvergiftung von Fiſchen. Wie die „Breslauer Morgenzeitung“ 
meldet, bot ber Olſafluß in den erſten Tagen bed Monats Oktober ein eigenartiges Bild. 
Tauſende von betänbten Fiſchen und von Fiſchleichen trieben flußabwärts und murben von ber 
Herbeigeftrömten Jugend aufgefangen. Die Vergiftung ber Fiſche beginnt, nach Erhebungen 
der Genbarmerte und der Sachverfiändigen, 100 m unterhalb ber Blank'ſchen Eſſigfabrik in 
Traynieg und zieht fih bis zur Einmündung ber Olfa in bie Ober. Die melften Stiche, 
weile blind find, und deren Kiemen Aetzungen aufweiſen, wurden bei Darkau aufgefangen. 
Der Schaden beträgt, nah Schätzung von Fiſchzüchtern, zirka 50 000 Kronen, wobei noch 
nicht bie Schäden in ben Teichen, bie mit Olſawaſſer geipeifl werben, mitgerechnet wurden. 
Die Vergiftung dürfte durch Einlaffen von Abfallwäſſern, die Ammoniak, Eijfigfäure ober 
andere ätenbe Stoffe enthielten, geichehen fein. Dieſes große Fiſchſterben bringt auch bem 
Oſtſchleſiſchen Jagd⸗ und Fiſchereiſchutzverein einen bedeutenden materiellen Schaben. 


Fiſchſterben in der Leine bei Nörten. Am 26. Oktober früh wurden 
in der Leine au dem Yleden Nörten bet Göttingen viele tote Forellen und Weißfiſche auf- 
gefuubden, welche in der Nacht anfcheinend Infolge Waflervergiftung geftorben find. Die Unfer- 
ſuchung ergab, daß die Fiſche an Leiner natürlihen Tobeanrfahe eingegangen find nnd daß 
denmad eine Vergiftung durch Abwäſſer irgend welcher Art ftattgefundben haben muß. 


Fiſchſterben in der Salzach. In ben Tagen Donnerstag und Freitag, den 
3. und 9. November, trat in ber Salzach, unterhalb von Hallein, ein außerorbentlih großes 
Fiſchſterben auf. Viele Hunderte toter Fiſche aller Arten, wie Hucen bis zu 25 und mehr 
Pfund, Aeſchen, Barben, Nafen ꝛc. trieben tot im Wafler ober mwurben anf bie Kiesbänke 
geipült. Un bie Kol. Bayer. Biologiihe Berfuhsftation In Münden wurden fofort eine 
Anzahl von Fiſchen zur Unterfuhung eingefandt. Die einer milrofkoptichen und chemiſchen 
Analyje ſofort unterzogenen Fiſche zeigten an Haut und Kiemen beutlihe Aetzflecken, ber 
Darmlanal war in feiner ganzen Länge hodgradig entzündet. Die Kiemien waren enorm 
verihleimt. Der Schleim reagierte beutlih fauer und zwar infolge barin vorhandener freier 
Schwefelfäure, wie die chemiſche Analyſe ficherfielte Ans diefen patbologiih-anatomtichen 
Mertmalen, ſowie aus ber chemiſchen Analyſe gebt ohne jeden Zweifel hervor, daß bie Fiſche 
durch eine Säure, welche die Haut und Kiemen veräßte und auch bie Darmentzlnbuug ver- 
urfachte, getötet fein mußten. Und zwar kann, nad ber chemiſchen Analyje gu ſchließen, biefe 
Säure entweder nur Schwefelläure oder ſchweflige Säure geweien fein. Die letztere kounte 
als ſolche in dem Kiemenſchleim nicht mehr erhalten geblieben fein, weil fle fih im Wafler 
raſch zu Schwefelfäure oxydiert, fo daß durch bie chemiſche Analyfe naturgemäß nur Schwefel- 
fänre nachgewiejen werben konnte. Gleichwohl iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß bie 
Fiſche durch ſchweflige Säure‘ getötet wurden. Es müſſen, nad ber enormen Wirkung zu 
ihließen — es wurden tote liche nicht nur bei Salzburg, fondern and) ca. 50 km unter- 
halb Hallein bei Laufen anfgefünden — fehr große Mengen ber iu Frage fteheuden Säuren 
in die Salzach eingeleitet worben fein, fo daß hierfür nur eine größere Fabrik in Frage 
kommen kann. Man vermutet zunächſt, daß die Celluloſefabrik in Hallein, die größte Celluloſe⸗ 
fabrit in Europa, die Duelle der Ylußvergiftung fein mäfje, worüber bie biologiſche Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle ſicheren Aufſchluß geben wird. H 


Patentanmeldung. Klafie 45h. E. 11367. Fiſchbehälter, in welchem bag 
Waſſer mittel3 hindurchgeleiteten Gaſes vegeneriert wird. Dr. Georg Erlwein, Berlin, Faſanen⸗ 
firaße 70 und Ernſt Marquardt, Charlottendurg, Dankelmannſtraße 2. 20. Dezember 1905. 
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VI. Vereinsnachriqjten. 


Fiſchereiverein Chiemſee. 


Nach alt hergebrachter Sitte feierten die Fiſcher am Chiemſee am Anmatag (26. Juli 1906)- 
den Fiſcherjahrtag in Frauendiemjee. Im Anftrage bed Vereins eröffnete Herr Dr. Frauz Graf 


Wiſſenſchaftliches Mitglied der K. Bayer. Biologiichen Verſuchsſtation für Yilcherei in München, bie 


10. ®eneralverfammlung des Fiſchereivereins Chiemſee, begrüßte die zahlreich erichienenen Mitglieder, 
Dantte ihnen für ihr Ericheinen und berichtete baun in längerem Bortrage über die wichtigſten 


ichereiliden Borlommmilfe im verflofjenen Jahre. Alddaun brachte Herr Dr. Graf die Bradhien-- 


chonzeit zur Sprache und führte aus, daß Diefelbe nad der einftimmigen Anſchauung fämtlicher 
Chiemfeefiicher auf die Beit vom 15 Mai bis 15. Juni feftzujegen jei; eine befriedigende Lölung 
aber dieſer für alle Ziicher am Chiemſee jo hochbedeutſamen Frage mit ihrem großen wirtichaftlichen 
SAnterefie Tönne erft dad in Ausfſicht ſtehende bayeriiche Filchereigejeg bringen. Auch Tonnte ferner 
mitgeteilt werden, daß heuer zum erſten Male ein Bander mit zirka 1 Pfund gefangen murbe. 
Dem num folgenden Jahresbericht des Vorſtandes des Bereind, Herrn Georg Marr, ift zu ent- 
nehmen, daß die Bejegung des Chiemjeed mit Jährlingen erfolgte: 1400 Seejaiblinge, 1800 Forellen⸗ 
bariche, 2300 Banbder, 1000 Peipusſeemaränen und mehrere hundert Karpfen. Ein Teil ber Koften 
für diefe Belegungen wurde durch den teilweifen Erlös aus Angellarten gededt. Bum größeren 
Teile aber ftellte die Regierung die Mittel zur Berfügung. Nah den Ausführungen des Schrift- 
führers, Herrn G. Schwaiberer, beläuft ſich Die Zahl der Mitglieder des Bereind auf 70 und ift im 
verflofienen Geſchaͤftsjahre kein Todesfall eines Mitglied zu verzeichnen. Die Ablage bes Rechenſchafts⸗ 
berichtes durch den Kaflier, Herrn 2. Stephan, ergab ein erfreuliches günftiges Reſultat. Schließlich 
tamen noch die Satzungen des Sreisfilchereivereind für Oberbayern zur Berteilung und erhielt jedes 
Mitglied ein Exemplar. Nachdem ber Jahresbeitrag von 2 ME. pro Mitglied eingehoben war, 
wurden die fämtlichen Bücher ber Borftandichaft zur allgemeinen Einficht aufgelegt und Decharge 
— — Bertreter der Behörde hatte ſich der K. Seewart von Ueberſee, Herr Bierbichler, 
ngefunden. 


Verein der Privat-Teichwirtfchafts: und Fifchereibeamten 
Deutſchlands. 


Die zum 1. September 1906 zur Gründung eines Vereins von Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und 
Filchereibeamten einberufene Berfammlung war außer von drei Berliner Herren, von Teichwirt⸗ 
Ichaftsbeamten aus Weftfalen, Sachen, Medlenburg und Brandenburg befucht. 


Herr Siichmeifter Diener begrüßte die Berfammlung und erteilte Herrn Direktor Schmelzer, 
dem Bertreter des Deutſchen Brivatbeamtenvereind zu Magdeburg, dad Wort zu feinem NReferat. 
Die Ausführungen behandelten in großen Bügen bie Beftrebungen genannten Bereind, feine 
Vohlfahrtseinrichtungen und Unterftügungstafien. Redner empfahl auch den Zuſammenſchluß ber 
Brivatbeamten der Teichwirtſchafts⸗ und Tyilchereibetriebe. Eine an den Bortrag ſich anichließende 
lebhafte Debatte erzielte eine Einigung der anweſenden Herren dahin, daß ber Auſchluß des eventuell 
gu gründenden Vereins der Privat⸗Teichwirtſchafts⸗ und Filchereibeamten an den Deutichen Brivat- 

eamtenverein wünichenswert unb notwendig fei, um feine Mitglieder an ben Kafjeneinrichtungen 
des legteren Vereins teilnehmen lafien zu lönnen, Es wurde hierauf bad Wort zu feinem Referat 
bem Herrn Bereindfiichmeifter Hennings erteilt, welcher folgendes ausführte: 


Deine Herren! Als ich vor num reichlich zwei Jahren auf Beranlafiung mehrerer Kollegen 
die erften Aundfragen um die Angelegenheit der Gründung eines Bereind der Privatfiicherei- und 
Teihwirtichaftöbeamten erließ, ftimmten Die eingegangenen Antworten alle darin überein, daß bie 
Gründung notwendig fei, und die Unterichriften unter umferer Einlabung zu diefer Verſammlung 
beftätigen dad wieber.. Uber nicht nur die Beamten felbft, auch Teichwirtichaftäbefiger und Gelehrte 
haben bie Notwendigkeit zur Grundung bes Vereins erfanut und ihre — zugeſagt. Warum 
ſollen wir da mit ber Gründung noch zögern? Und welche Biele ſoll ber Verein überhaupt zu er⸗ 

reben ſuchen? Meine Herren, hierfiber gibt der 5 2 bes jeinerzeit veröffentlichten Satzungsentwurfs 

uslunft, welcher überhaupt erft auf Grund ber eingegangenen Antworten auf unjere Rundfragen 
ausgearbeitet wurde. Um der Unterjchiebung falicher Motive von vornherein zu begegnen, dürften 
ae zu dem $ 2 de3 Sahumgdentwurfs fchon jegt am Plage fein. Der bezügliche Para⸗ 
graph lautet: 


„Der Berein bezwedt Wahrnehmung und Pflege ber Jutereſſen der Privatfiſcherei- und 
Teichwirtſchaftsbeamten, insbeſondere: a) Förderung der Fachausbildung und Yortbildung, b) Ber- 
—— gegen Krankheit, Alter, Unfall und Erwerbsnnfähigkeit, c) Fürſorge für die Witwen und 

en, d) Rat und Hilfe in Nechtöfragen, e) Stellenvermittlung, f) Hebung ber fozialen Stellung, 
8) Hebung der wirtichaftlichen Stellung. 


Der Berein foll fi vor allem jeder agitatorischen a enthalten, weil fein Anfehen 
dadurch nur leiden würde; bagegen foll er die größte Kraft auf Die Förderung ber Fachaus bildung 
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:und Fortbildung ber Zilchmeifter und derer, die es werben wollen, verwenden. Es ift oftmals 
fchwer empfunden worden, daß es feine Fachſchule gibt, an welcher theoretiicher und. praktiicher 
"Unterricht neben einander erteilt wird. Aber nur ein praftiicher Unterricht neben theoretiſchem 
durch Fachlehrer ift geeinnet, die jungen Anwärter jo auszubilden, wie e8 in ihrem eigenen Jutereſſe 
und dem ihrer fpäteren Chefs wunſchenswert ift, und and biejem Grunde haben wir auch dieſen 
Punkt als erften in unjer Programm aufgenommen. 

Tatſache ift, daß die Fiſchmeiſter in verhältnismäßig jungen Jahren ſchon verbraucht find, 
ihrem Berufe nicht mehr obliegen Tönmen; ba ift es bitter für den Betreffenden, wenn er fich jelbft 
ber Rot preiögegeben fieht und feine Angehörigen in das gleiche Schidjal führen muß. Un große 
Eriparniffe, in der Beit feiner Ruſtigkeit gemacht, kanun ber Fiſchmeiſter nicht benten, weil fein &e- 
balt in den allermeiften Fällen zu gering ift, es ſei denn, daß er mit feiner Familie fchon dann 

n barben bereit fei; und die Erjparnifie, die wirklich gemacht find, die Dabei aber Doch nur gering 
ſein Tönmen, find im kurzer Zeit aufgezehrt. Eine ftaatliche Berficherung, die wir als Invalibitäts⸗ 
und Alteröverficherung ja allerdings Haben, ift nicht wirkungsvoll genug, als daß ein Yamilienvater 
ſich in Ausſicht auf die geringe Nente beruhigen darf. Wir müfjen deshalb zur Selbfthilfe greifen, 
und dieſe Seldftyilfe kann nur wirkſam fein, wenn fie durch einen Verein erfolgt, ber beſonders 
vorteilhafte Bedingungen beim Abſchluß von Berfiherungen zu erwirten vermag. 


Durch bie vereingjeitige Stellenvermittlung Tönnten den Mitgliedern große Vorteile geboten 
werben; wir werden auch diefem Punkte unfered Programms große Aufmerkſamkeit ſchenken müfjen. 

Mit der Ahr der Fachausbildung und Fortbildung geht Hand in Hand bie Hebung 
ber fozialen und wirtfchaftlichen Stellung. Wir werden jet nur noch zu oft al3 ganz untergeorbnete 
Beamte betrachtet und warum? Weil wir keine Fachſchule beiucht Haben! Haben wir als jelbftändige 
‚Reiter von Zeichwirtichaften aber nicht ebenjoviel Verantwortung ald meinettwegen ein Gutsinſpektor 
oder Forftbeamter, die in ländlichen Kreifen doch wohl überall al$ „Standesperjonen“ angeſehen 
werben? Wird von und nicht mindeſtens ebenfoviel verlangt, wie vom Gutsinſpeltor? Sicher doch! 
"Wer die Schuld an biefem unliebfamen Berhältnis trägt, mag hier unerörtert bleiben. Site, meine 
Herren Kollegen, jeigen Gie, daß Sie nicht unter den genannten Beamten ftehen, bleiben Sie Dabei 
ausdauernd, und die gebührende Achtung wird auch Ihnen nicht länger verfagt bleiben Türmen | 
Auch auf pelnniäre Beflerftellung können wir Anſpruch erheben, wenn wir unferen Dienftgebern 
durch Erfolge beweilen, daß wir unferer Aufgabe gewachſen find, und jeder Chef wirb nur jein 
eigened Intereſſe wahrnehmen, wenn er durch Beflerftellung feines Teichbeamten befien Berufs- 
freudigkeit erhält, wenn dem Fiſchmeiſter nicht durch Häusliche Sorgen die Luft und Liebe zum 
Geichäft vergeht. Große Ziele haben wir uns geftedt; dieſe aber find nur zu erreichen, went ale 
Kollegen, aber auch die Herren Teichwirtſchaftsbeſitzer und Fachgelehrten unjerm Verein beitreten, 
"in ihm wirken und für ihn werben, und Sie, meine Herren, bitteich, den Verein Heute gründen zu 
belfen, damit und das werbe, was und not tut. ; 

Eine lebhafte Ausiprache verurfachte noch die Frage darüber, welche Beamten in ben nen 
zu gründenden Verein aufzunehmen ſeien. Im Berlaufe ber Ausſprache zu biefem Puntte wurde 
vorgeichlagen, die Aufnahme der nicht ausgebildeten Beamten von der Erklärung dreier Mitglieder 
-aus dem Bezirk des Aufzunehmenden abhängig zu machen; ein bezüglicher Paragraph folle im 
Vereinsſtatut aufgenommen werben. In dieſem Sinne beichloß die Berfammlung. 

Es zirtulierte dann ein Formular zur Beitrittderflärung in ben neu zu grändenden Berein, 
die alle Unterjchriften der Anweſenden mit einer Ausnahme ergibt. Auf die Frage des Berjammlungs- 
leiterd, ob bie Gründung des Vereins Heute vorgenommen werben folle, erfolgte die einſtimmige 
Antwort: „Ja“, wonach ber „Bereit der PBrivat-Teichwirtichaftd- und Filchereibeamten Deutſchlands“ 
als gegründet betrachtet wurde. Die Wahl bed Bereindvorftandes foll einer im Januar 1907 ein- 
.zubernfenden Verſammlung vorbehalten bleiben. Herr Dießner leitet die Geichäfte Bis dahin provi⸗ 
ſoriſch und wird von allen Mitgliedern Träftigft unterftäbt. 

* Bei Durchberatung des Sapungsentmwurfs ergab fich die Kotwendigleit der Vornahme von 
enberungen. 

Die Satungen wurden von der Verſammlung einftimmig genehmigt. 


Es wurde dann noch folgende Wefolntion beſchloſſen: „Die am 1. September 1906 in 
Berlin tagende Berfammlung von Teichwirtſchaftsbeamten beichließt die Gründung eines Benfions- 
verbandes des Bereind der Privat-Teichwirtichaftd- und Filhereibeamten Dentſchlands unter An- 
hing an den Dentihen Brivatbeamtenverein und jeine Berjorgungstafien in Magdeburg. Die 
heutige Verſammlung foll als Tonftituierende Hauptverfammlung des Benfiondverbandes gelten, der 
als errichtet anzujehen ift, jobald 15 Teichwirtſchafts⸗ ober Filchereibeamte ihren Beitritt erflärt 
haben. Die im Entwurf vorliegenden Satzungen jollen als Statut bes Benfionsverbandes gelten 
mit der Maßgabe, dab etwa zwedbdienlidhe Aenderungen der Beichlußfafiung der nächften ordent⸗ 
‚lien Hauptverfammlung des Benfionsverbandes, jebody ohne Menderung des Zweckes des Ber- 
bandes, vorbehalten bleiben. 


Die Berfammlung empfiehlt allen ZTeichwirtichafts- und Filchereibeamten den baldigen Ein- 

tritt in ben PBenfionsverband, womit ohne weiteres bie Beteiligung an ben zahlreichen und ans- 
edehnten Wohlfahrtseinrichtiungen des Dentichen Brivatbeamtenvereind (Waijenftiftung, Unter» 
— Rechtsſchutz, Rechtsrat, vorſchußweiſe Brämienzaplungen, Bergünftigungen bei Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen Der verſchiedenſten Art, Bergünftigungen in Bädern und klimatiſchen 


482 





Kurorten 2c.) verbunden if, und womit ferner die fatultative Gelegenheit ne Beteiligung an den 
einzelnen Berforgangstafien (Benfionstafie, Witwenkafſe, Begräbniötafie, Krantentaffe) unter be- 
fonder3 günftigen Bedingungen (Bahlungserleichterung, Intervention bes Vorftandes des Penſions⸗ 
— ug Aufnahme, Mitwirkung bei der Benfionierung, Befürwortung von Unterflüuungen 2c.) 
eröffnet wird.“ 

Gegen 6 Uhr abend3 wurde bie Verſammlung geichlofien und mit Wänichen für Die baldige 
Wirkſamkeit des neuen Vereins verlieh jeder der Teilnehmer das Berfammlungslotal. 

Die Unterzeichneten bitten nun, nachdem der Grundſtein gelegt ik, nochmals alle Kollegeu 
durch ihre baldige Beitrittserklärumg die Sache fördern zu helfen; aber auch die Herren Teichwirt« 
ſchafts⸗ und Fiichereibefiger, Freunde und Gönner bitten wir durch a I Snterefie 
an der guten Sache befunden zu wollen, hoffen wir doch, daß Borteile auch ben gern durch 
unfern Xerein bald werden können, und peknniäre Unterftügungen vonfeiten der Beliger und- 
Gönner werben ftet3 ben Dank der Bereinsmitglieber hervorrufen. 

Alle Zuſchriften bitten wir an Herrn Filchmeifter Bruno Dießner zu Leutzſch bei Leipzig, 
Gartenftraße 4, richten zu wollen. 

Petri Heil! 


Arthur Henning, Bruno Dießner, 
Bereinsfiichmeifter, Schwerin in M. Fiſchmeiſter, Leutzſch bei Leipzig. 


Steiermärkifcher Fifchereiverein. 


Den Adminiſtrationsbericht des Direltionsansichuffes für das Jahr 1905 entnehmen wir 
folgende Daten: Die a bes Vereins beträgt 223. An Subventionen erhielt ber 
Berein im Jahre 1905: vom K. K. Aderbauminifterium 400 Kronen, vom fteiermärlifchen Landes» 
ansihuß 400 Kronen, von der Direktion der fteiermärtiichen Sparkaffe 400 Kronen und vom Be⸗ 
getdausichufle Umgebung Graz 300 Kronen. Im Mai 1906 fand die feierliche Erdffnung ber 

ereinäfiichzuchtanftalt am Andriguriprung ftatt, zu deren Bau bie K. K. Negierung und ber 
fteiermärfiiche Landtag Subventionen im Betrage don je 20000 Kronen gewährt hatten. Außer 
den im legten Adminiftrationsberichte nachgewieſenen 90000 Städ Badhforelleneiern, 8000 Gtüd 
Heicheneiern und 4000 Städ Negenbogenforelleneiern und ben aus den eigenen Mutterfiichen ges 
wonnenen 14000 Städ Bachforelleneiern, welche ſämtlich in ber Stichzuchtanftalt am Audriguriprung 
zur Undbrätung gelangten und deren Jungfiihe an bie Bereinsmitglieder zum Ausſetzen in bie 
verichiedenen Gewaͤſſer des Landes im Jahre 1905 abgegeben wurden, gelangten feine weiteren Jung⸗ 

ie zum Uusfegen, weil ber Direktionsausſchuß mit Rüdficht auf die gemachten ungünftigen Eı- 
fahrungen den Beſchluß gefaßt Hat, Jungfiſche erft als Halbjährige ober Zährlinge zum Ausſetzen 
in die fließenden Gewäſſer bed Landes zu bringen. In der Vereinsfiichzudtanftalt wurden im 
erften Betriebsjahre 147000 Städ KBachforellen, 8000 Stüd NRegenbogenforellen, 10000 Stück 
Weiden, 62 000 Städ ſchottiſche Hodylandäforellen, 12000 Stüd Bachſaiblinge und 5000 Stüd 
Burpurforellen erbrütet. 


VI, erfonafnotiz. 


Herrn Viktor Burda, Gutsbeſitzer nnd Kaiſerlicher Rat in Wien, wurbe für feine Ver- 
bienfte auf bem Gebiete ber Fiſchzucht vom Kaiſer von Rußland ber St, Annenorben ver- 
lieben. 


VIU, Aiſcherei- und Hifamarktberiite. 


Berlin, 3. November. Bufuhren ber Woche genügten im allgemeinen, außer am Montage, 
audy Heute war die Zufuhr knapp. Seefiſche fehlten überhanpt. @eichäft rege und lebhaft, nur 
am Donnerstag mehrfach jchleppend. Preiſe ohne mwefentliche Henberungen, hente meift anziehenb.. 


(per Pfund lebende |friih, in Eis i rt 
ge : a 5864 —— Bit Äh ch8 Br * 
de ..o. . 


77—86 65 Aufl. Sa 


002.1 40-62 | 22-35 I Fimdern, Rieler Is. | , Stiege | 300-600 
Kain . . .». . .| 64-0 30—41 do.  mittelgr.. | „ SKifte | 200 -—300 
Raranihen . . . .| 50-71 — Bucklinge, Kieler „ Wall | 250-510 
Säle . . . . . 101-122 = Doriüe ” Kite 400 
Blee -. . . .. .| 40-46 — Shefih . . "1800-500 
Bunte Silbe . . . | 35-61 | 18-29 | Yale, große ] Pfund | 110-180 
Wale, grob . . . .| 95-110 = Str . . s _ 
SB... ..| — = Heringe. 7 Scot | 400-500 
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Bericht über den Engrosverkanf in Karpfen nud Schleien am Berliner Markt vom 
23. Oftober bis einjliehlih 7. November 1906. 
Das Geichäft in Karpfen ift noch immer wenig rege, obgleihh in ben legten Tagen eine 


etwas gefteigertere Nachirage und bamit zufammenhängend eine kleine Breisfteigerung zu verzeichnen: 
war. — Schleie, weniger reichlich zugeführt, notierten bei ſchwächerer Nachfrage niebrigere Preiſe. 


Oktober farpfen: Mart 
23. lebend, 40er... 2.2 0.0. 64—66 
24. " unſortiert a 0 0 0 00 63 - 66 
26. eeerreeee a 63 - 66 
25. tot, gOB .. 20002. 35 

26 Iebend, 50er biß 60er. . . . 61-69 


26. „ 25er, Laufiter . . . 67-68 
ı 26. ie 15er biö 100er . . . 59-67 
27. — 50er bis 60er. . . . 65—68 
27. — 10er . . 2.2.2.0. 65—71 
27. . unfortiert . . 63—67 
27. tot . } ® [] [] ® ®. U} ® b6 
31. lebend, 100 er ——— 60—65 
3l. tot . ... . 0 8 ee 8 31 2... oe 30 —4l 
November Marti 
2. lebend, 40er bis bOer . „ „ 64—70 
7. * BO. 70-73 
7 PR < GE FREOEE ER EN — 51 
ge Sgleie Marti 
25. " n o .e 400—104 
26. — — 92 


26. — len. oe 20.20.00. 180 


Oktober Schleie: Mart 
26. WE Eee ee 65 
27. lebend, unfortiert . 00.0. 98-102” 
27. J DIOR a. 93 
27. u Hein. 2 20... .132—141 
29. € unfortiert ——— 102 
30. — = .. 114 
30. — one ne id ae 128 - 137 
31. „unſortiert........ 101 - 119 
31. =. . 12 
November Mark 

1. lebend, unfortiert ren 111—122 ° 

1. — >|: re . 9 

2. = a ar are 9g2—% 
2. ® Hein . 0.0. .120—-122 
3. 5 unfortiert . ee Y108 

3, „ mitd . 2.2.2002. 91—93 
3. = groß. 0.0.10 

b. n unfortiert — 80 

6. „ mMmitll . 2.2200. 97 
6. n aroß [ Sur 0o 0 60 .oe.o 85 —87 
6. Hein .o. 0.0. 0 2 080 0 0. 114—142° 


Kralingfige Beer, 3. November. Zufuhren und Breife vom 31. Oktober bis infl. geftern:. 
13 Winterfalme zu 465 bis 7.65 ME., 9 Sommerfjalme zu 0.70 bis 255 Mt. und 3 St. Jalobs⸗ 


falme zu 0.70 bis 1.20 per Bund, 





Fulhzudtanftalt 


i. d. Dron. Brandenburg, 
vorwiegend Forellenzucht, beftrenommiert, 
ſchön gelegen, gfinftiger jap, &x — — 
vorzügliche Vafl erverhä errain zirka 
17 pr. Morgen, 2 anne: Teiche, Bruth., 
Hälter, verkaufe altershalber billigft bei 6000 bis 
8000 Mt. Unzahlung. 

Offerten unter K.20 beförbert d. Expedition 
biefer Beitung. 


—— ——————— —— — — —— — — 


Forelleneier 


= von Wildfiſchen ſtammend, ſowie Brut u. 
Er von Badh-, Regenbogenforellen, 
nd zweijährigen Spiegellarpfen liefert 
bie — — von 
Kaver Meindl, 


f£audsderg a. Lech. 


prämiiert. 


Tu 


Maſuriſche 


TaichSchleie 


Me tige Fiſche vom * bis */ Pfund, 
vierjä Inge Be. 1 J 
(hervorragend — "Bare) 
habe zum Fruhjahr abzugeben. 


J. Wölper, 
Bevenſen. 


— 





Zu verkaufen: 


Eine im beften Betriebe befindliche, men 
angelegte Fiſchzuchtanſtalt im Rheinland, 
Bahnſtation, Bu Hbfabgebiet, mit 22 gnt 


bejegten großen 
verhältnifien, geräumigem Wohnhaus, großem 
Bruthaus, Eisteller, Stallung zc., mit —— — 
Gerätichaften, zirto 12 Morgen Terrain und 
500 Obftbäumen preiswert zu verlaufen. 

Offerten unter M. Z. 25 an bie Expedition 
dieſer Zeitung. 


Teichen, brillanten WWafler- 


— — — — —— 
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| Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein in Stuttgart 


Auf Gegenseitigkeit, 


Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft. 


Haftpflicht-, Unfal- und Lebens - Versicherung. 


Gesamtversicherungsstand über 660 000 Versicherungen. 
Kapitalanlage mehr als 45 Mi 
Prospekte und Versicherungsbedingungen, sowie Antragsformulare kostenfrei. 
Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. 





Ich empfehle zur Abnahme Februar— März 
einige Bentner abgeftrichene Weibchen oder auch 
Männchen der wegen ihrer Schnellmüchfigteit 
rähmlichft bekannten 


Ahume-Bachtorellen, 


zur Bucht ober Blutauffriſchung. 
Auguft Hertwia, Duderftadt 
i. Eichsfeld. 


50 000 Stüok ##. zweisömmerige 


Rieſenbeſatzſchleie, 


bei jetziger Beſtellung per Herbft- und Früh. 
Jabrslieferung, unter Garantie lebender Ankunft, 
billigft abzugeben 


Bydekarkes, Rendsburg i. Holft. 


Zirka 2, bis 3 Zentner 
Speise-Karpfen 
und Schleien, 
von 1 Pfund aufwärts, Hat abzugeben 


Alb. Fund, Friedrichsruhe, 
O.⸗A. Dehringen, Württemberg. 





ld ntanalt „eittmoning 


Eier, Beat pi Sehlinge bon 
Barhforellen und 
_Badılaiblingen. 






Gegründet 1875. 


IR Zugang monatl. 6000 Mitglieder. 
lionen Mark. 





Bachsaiblinge, 
ſpwie 


Huchen, 
das Stüd 2 bis 5 Pfund jchwer, geichlachtet ab 
dort für Dezember bid März in großen Poſten 
zu Tanfen geſucht. 
Lehmaun, Berlin, Krautfiraße 36. 


u Gehilfe 


Zeugniſſe an 
Bifchereiverein Lemgo. 


Regenbogen⸗Forellen⸗ 
Setzlinge, 


in großen und kleineren Bolten, abzugeben 
Fischzucht Franz Burg, 
Offenburg in Baden. 


Pacht 


von größerer Teihwirtichaft, eventuell 

auch mit ABU Ne wird gefndt. 
Offerten sub 111 befördert bie 

Expebition dieſer Beitung. 


Fischereigeräte 
Prima — a Renſen, rg ꝛc. in 
uud Größen Hi 


allen S 
3. Beudt, as b. Harburg a. ©, 


Das Herzoglide Kameralamt Trachen⸗ 
Sa Scht. offeriert gefunde, zweifömmerige 
Galizier 


»Zefabkarpfen, 


zirka 200 Stäk auf den Bentuer gehend, 
zu Baldiger Kieferung. 
Anfragen find zu richten au die Herzog⸗ 
fide Tei en in Radziunz Bei 
Tradenderg i. SAL. 


geſucht. 





Siſchmeiſter, 


31 Jahre alt, verheiratet, mit 1 ‚Kind, ſucht 
Steſſung. Derſelbe iſt in allen Zweigen ber 
Fiſchzucht, beſonders in der Aufzucht von Brut, 
ſowie in allen vorkommenden Arbeiten praktiſch 
erfahren und mit der Wildfiſcherei volllommen 
vertraut. Gute Zeugniſſe der erſten Fiſchzüchter 
über Arbeitsleiſtung ſtehen zu Dienſten. 

Offerten unter H. M. 10 beförbert bie 
Erpediton dieſer Beitung. 


"" gräftiger,“gefunber, 


Junger Mann, 
welcher Luft Hat, die Fiſchzucht praktiſch zu 


erlernen, kann jofort eintreten unter gänftigen 
Bedingungen. 


Meberlinger Ferellenzuchtanſlalt, 


Ueberlingen a. Bobeniee. 





Junger Mann, 
22 Jahre alt, Soldat geweſen, ſucht Stell ung als 


Gehilfe oder Fiſchmeiſter. 
Derſelbe ift mit allen Wrbeiten ber tünft- 
lichen Salmonidenzudht, der Bachfiſcherei umd 
der Korreipondenz völlig vertraut. 
Se. Offerten unter „Bachforelle”" an 
die Erpebition dieſer Zeitung erbeten. 


Dunger Mann, 
welcher Luft hat, Tünftliche Fiſchzucht zu erlernen, 


Kar bei und eintreten. Derſelbe verdient jo- 
ort. 


Sifchzuchtanftalt Allendorf, 
Kreis Arnsberg, Weftfalen. 


= 
Reinhold ‚Spreng, 
Flaschnerei für Fischzucht- u. Bienen- 
geräte, 

Bottweil a / N. (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brat- u. Aufzuohttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1—4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Ausbrüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport- 
kannen und sämtliche Hilfsmittel z. künst!. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


Wegen Aufgabe ber Fiſcherei ein gebr. 
umd gut erhaltener 


Kahn 4. verkaufen. 
Fritz Liebmaun, Nudolftadt. 
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Forellenzucht- 
Anstalt. 


Schöne rentable Forellenzudtanftalt, la 
anshaltende, vorzügliche Wafjerverhältnifie. 
Befte Babnıverbindung nach Gropftädten. Befter 
Abſatz in allen Produkten. Alle Teiche 
aut befegt. Geräumiges Wohnhaus, Brut- 
haus für 2 Millionen, Eishaus, Pferbeftall, 
Nebengebäude und Feld, Wald und Wiejen, ift 
fofort an 'Tapitalkräftigen Herrn zu verlaufen. 
Kaufpreis 48 000 ME. 

Dfferten unter 8. 12 an die Expedition 
diefed Blattes erbeten. 
a 

Die Vereinigten Fiſchzucht⸗ 
auſtalten Diepoltsdorf und Ober⸗ 
müũhle geben noch ab: 


100 000 prima Zacfaiblingseier, 
300 000 prima Sacforelleneier, 
6 000 einjährige Kegenbogen⸗ und 
Kachſaiblinge. 
Diepoltaborf, Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 





Be 


EM NNEFEN- PREISLISTE-Ne 
STATLICHE PRUFUNG 

— SJAHRE GARANTIE-TEILZAHLUNG 

MA THÜR-WAFFENHAUS ZELLAnsuH! | 

Hadrforellen-, Saiblings= und 
Regenbogenforellen: ®ier, 

angefütterte Brut und Heblinge 

bat jehr billig abzugeben 


Fiſchzucht ˖ Anſtalt Pest, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Haunover. 
Eine halbe Million 


Badhjjarellen - Eier, 
Bachjarellen - Brut, 


von Wildfiihen ans Gewäflern des Schwarz: 
waldes, bat abzugeben 


Chr. Gropp, Fiſcherei, Pforzheim. 


Zander⸗Zuchtfiſche 
"Fischzucht Thalmühle, 


Frankfurt a, Oder. 


= Kost 
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Babforelleneier 


nur bon größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiichen ſtammend, find in größeren 
Poften zum Januar bis März abzugeben und 
werden jetzt Angebote erbeten unter F. S. 25 
an die —— dieſes Blattes. 





Adıfung!  Speginfofferfe 
Zirfa 300 — prima zweiſömmerige 
Galizier 


Spiegelſatzkarpfen, 


„Göllſchauer Zucht“, 
bis 19, Brumd, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbjtlieferung äußerſt preiswert ab: 
zugeben. 

Näheres durch bie 

Fischzucht Göllschau 
bei Saynau. 








Fiſchzüchterei Hohenbirfen (Brzezie) 
bei Ratibor, Oberſchleſien, 
offeriert: ſchneſſwüchſigen, galiziſchen, ein- und zwei 
ſömmerigen Rarpfen- und Scyleienfat zur Herbits 
und Frübjahrslieferung, jowie Hpeifekarpfen und 
Speifefchleien 
— Preisfife grati« nnd franko, 


Paul Sobtzick. 
Auf der Mündener Sportausflellung 1899 


prämtierte, bi3 jegt in ihrer Verwendung einzig 
Daftehende 


Schillinger’sche Fischbrut- 
Apparate und -Artikel 


empfiehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
Starnbera (Bayern). 
—  Slataloge gratis und franfo! — 














Gemeinnügige 


ZacobieFifcberei: Gefellſchaft 


——— re Detmold, 
Bahnftation Vlotho a. d. Weſer 
liefert allerbefte 


Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
Megenbogenforellen, Saiblinge 
aus kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut und Seblinge. 


im Gewicht von 1, 


1000000 Bachforelleneier 
unb 
100 000 Badjaiblingseier, 


befter Qualität — im eisenen Betriebe von 
ausgewählten Wildfiſchen gewonnen — 
hat in großen und Keinen Poften abzugeben bie 


Arthur Sendler’ihe Fiſchzuchtanſtalt 
in ShHhönan a Katzb. in Schlefien. 
Er Landgai; an , fabritwafferreinem 

flichreihen Fluß, m. guten Gebäuden (Brandtafie 

6640 Mt.), großem Garten un. 15 Morg. beft. 

Rand, Ueder u. Wiejen, mit ekifchereibetrich u. 

ſehr für Geflügelzucht paffend ſofort preis⸗ 

wert zu verkaufen, da Befiger durch Unfall 
nit mehr fähig zum Betrieb. Dfferten 
unter Z. 12 — Die Erpebition dieſes Blattes. 


la Sömmerlinge 


der Bachforelle, deö Bachsaiblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
forelle und der Meerforelle hat aroße 
Duantitäten verfügbar un a” ſolche in größeren 
und Heineren Boften ab 

—— — Selzeuhof 


bei Freiburg im Breisgan. 


die Fiſckzucklanſtalt Karlfein, 


Poft Bad Reichenhall, 
Telephon⸗Nr. 110, 
hat abzugeben: prima Zäßrlinge ber Ra⸗ 
forefle, DBegenbogenforelle, Aeſche und bei 
Bahfaiblings. 


Alle Fiſche find ohne Anunfifutter, rein natür- 
fih aufgezogen, daher lebhaft gefärbt, durchaus 
geinnd und beſonders widerfiandoſahig. 


KA” Freisfifie franſo. 


Eier, Brut und Seklinge 
der Bach⸗ und ee fowie bed 
Badfaiblinas offeriert 


Baunfcheidt fche Fiſchzuchtauftalt 





rn Bouns@ndenid 


Für Fiſchmeiſter unentbehrlich find meine 


waſſerdichten Fiſcherſchürzen 


aus prima Oeltuch. 
100 cm lang Mf.2.40, 110cm > Mt260, 
120 cm lang Mt. 2. 80 mit Bändern n. Defen. 
Berfand gegen Nachnahme durch bie Fabrik | 


. Lübbers, Rellingen b. Binneber 
Breißlifte über wallerdihte Kleider gratis. 
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Fischerei-, 





* — Selzenhof bei Ä 
—— geiler. aller Salmoniden — * 
Selzlinge bester Qualität: 
a 





Diefaltrenommierte Schuhmacherei 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), fertigt für 


Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten — Bergsteiger „Btubaltal‘ ans ocht ruasl- 


ea schem Juchten- oder Rindsleder. — unver arnere Be 1 
XI wasserdicht. — Bei - Ionage ung und 


Sti 
ES Auf Ausstellungen vielfach prämiiert. 9 


lungen v 


ein brauchte 
efeol einsnsanden = : 


“ 


garantiert! 








— — bei Hüningen, 






Einfommerige 


Veſatzkarpfen 
aller Raſſen hat preiswert abzugeben unter 
Garantie lebender Ankunft 


Die Frhrl. von Diergardt'ſche Teichwirt⸗ 


ſchaft und Fiſchzüchterei, 
Brüggen, Niederrhein. 


Kurpfen-Beblinge, 


eins und zweilömmerig, von befter ſchnellwüch⸗ 
figer Raſſe, ebenjo le — 
gibt jegt und zum Frühjahr ab bie 
von dem Borne’sohe Fischerei 
zu Berneuohen, Neumark. 


KA Preislifte auf Verlangen franko. ER 


G. Domaſchke, — — 
Berlin N. W. 21, Jonasſtraßze 3, 
Anfkäufer größerer Poſten lebender Fiſche, 
Ipe Horellen, im In⸗ und Auslande ab Ber 
äuferd Station. 
Ausführung und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial: 
Waggon bei Garantie für lebende Ankunft. 


vormals Kaiferliche, 


empfiehlt Sier, Brent und Setzlinge ber Bad, Regenbogens und Seeforele, 
ſowie des Bachſaiblings. Preisliſten zu Dienften. 


A. Jacquet, Poſt St. Ludwig i. Elſaß. 






Zum Herbſtbeſatz! 
100 Ztr. zweilömmerige Galizier und Laufiter 
Ihön abgewachſene 


Datkarpfen 


offeriert die 

G. von Wulffen’fde ie ——— 
Wuſten⸗Jerich 

Poſt Drewitz. 


Regenbogenforellen— 
Setzlinge, 


Garantie für lebende Aufunft, 
in befter Onalität, dat abzugeben 
Fiſchzuthtanſtalt zur Klumpermühle“, 
Poſt Pottenſtein, Station Pegnitz (Oberfranken). 


Laich-Zander, 


für den Weften, aus Tünftlich befruchteten a 
niger Bandereiern ftammend. 


Laich-Schleie, 


Mafuriiche Riefenraffe, unter Garant. Ieb. Pant. 
Hübner, Fiſchzucht, Fraukfurt a. Oder. 





Bu. Ragdeburg. 
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ForellenzüchtereiLaukenmühle (Hispertal), 


Besitzer: G. Dotti, Post Lorch am Rhein, hat per November abzugeben: 
15 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlingo.. T— 9 cm 15 Mk, 


10 000 Stück Bachsaiblings-Setzlinge . . . . 7— 9 cm 15 MKk., 
10 000 Stück Regenbogenforellen-Setzlinge 10—12 cm 24 Mk., 
und 20000 Bachforellen-Setzüinge ....... ‚ 7- 9 cm 17 Mk. 


pro 100 Stück, ab Lorch, lebende Ankunft garantiert. 


Kräftige Sicecheits-Dochangfdilöffer. für Fiſckerei, 
\ Landwirtigaft, Tieibau, Bergwerle 20. Das Aeußere Derfelben iſt 
) verzinkt, Der innere Mebanismus ſtark aus Meffing gebaut, gegen 
Einroften geſchützt. 








50 mm Durchmeſſer pro 6 Std = 875 Mt. _s® 

50 " " " 12 nn = 16 50 " 875 

60 „ > eh el, 8583 

60 „ ü „2 „=%250 „ Er 

5 „ " n 6 „ = 16.80 „ n3szs 

5 „ 5 „12 „=325%0 „ 333 

90 n " n 6 n = 24. — n 37,8 

0 . „12 „ = 46.50 "aan 
Tauſende von Referenzen. Brofpett umfonft. "s7 
Berubard Müller, Lieferant N "Behörden, Guben, 


Niederlaufig, EM 


Fiſchzuchlanſlal kVarbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erftklajfiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar: 
50 000 Regenbogenpforellenſetzlinge, 7—10 em, ‚ver PAIR 5 ZuR. 
70 000 Mooſachſorellenſetzlinge, 8—12em, „ F * 
12 000 Feſchenſetzlinge, 7—10 em, J 34 * 
ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayeriſcher Fiſchereivereine 10°), Ertrarabatt. 
Bei gröherer Abnahme frauko lebend jede Station Bayerns. 


Schillinger‘ (che » Sifchzuchtanfialt Reufahen 6. Sceifing, 


größte Salmonidenzucht Deutſchlands, ausgezeichnet mit erften Preiſen, 
offeriert in bekannt befter Qualität für Herbfl 1906: 
Heinraffige Purpurforellenfeßlinge . . . . . per Hundert 30.— Mt. 
Salbblut:, Purpur⸗ und Hegenbogenforelle, be- 
währte Neuheit, in 11), Jahren marktreif, Setzliuge, per Hundert 25.— Mt. 
Bachfaiblinge:, Bachforellen: und Hegeubogen: 
forelleu-Seßlinge, je nah Qualität . . . . per Hundert von 15.— ME. an. 


Negenbogenforellens®aichfifde, *], Rogner, '|, Milchner, per Pfd. 2.50 ME. 


Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrih Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortli: Brof. Dr. Bruno Hofer, Boologijches Inſtitut der Tierärztlichen 
Hochſchule Münden, Königinftraße, 
Drnd ber Poſſenbacher'ſchen Buchbruckerei (RIdE & Ar München, — — 19. 
Papler von ber München⸗Dachanuer Aktiengeſellſchaft Papierſabrita 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. WB. Callwey in Ringen, Finkenſtraße 
Hierzu eine Beilage: Preisliſte der Haynaner Raubtierfallenfabrik von E. Grell & Go. 
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Fee Zeitung. 








—— em 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Snlarb und Öfterreichs Ungarn 5 ME, nad den Übrigen Ländern 
Beziehbar durch Bolt, Buchhandel und Erpebitinn, — Inferate: die geipaltene Betitzeile 30 Bfg. 
ur attion: Boologifhes Inititut der Tierär — München, Königinitraße, 
Expedition: München, Veterinäritraße 6. 


Organ für die Befamtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Beltcebungen der Filchereivereine, 


Infonberhett 


Organ des Deutichen Siichereivereins, 


fowie 
der Landesfilchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Bellen, Braunfchweig, des 
Schlefilhen Jilchereivereins, des Filchereivereins Miesbach-Tegerniee, des Filchereivereins Wiesbaden, 
des Kafleler Filchereivereins, des Rheinifhen Filchereivereins, des Kölner Filchereivereins, des Filcherei- 
vereins für Weitfalen und Lippe, des Ellaß-Lothring. Filchereivereins, des Filchichutzvereins für den 
Kreis Lingen, des filchereivereins für die Provinz Sachlen und das Berzogtum Anhalt, des Mürttem- 
bergifchen Anglervereins, des Zentral-Filchereivereins für Schleswig-Bollftein etc. etc., 
fowie Organ der Kgl. Bayer. Biologifgen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden, 


An Yerbindung mit Zadhmännern Deutfdlands, öſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom SBayerifhen und Deutfhen Fifchereiverein. 


Juhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — DI. Die Filchfeinde aus der niederen Tierwelt. — 
IV. Die internationale Fifchereiausftellung zu Mailand 1906. — V. Bericht an den Bayerifchen 
Zanbesfiichereiverein über den Transport von Lachs⸗ und Yorelleneiern und lebenden Schleien und 
Horellen nad Rio Blauco im A De ber dhileniichen Regierung. — VI — — eines 
Karpfenteiches. — VII. Vermiſchte Mitteilungen. — VII. Bereinsnachrichten. — IX. Frage⸗ 
kaſten. — X. Literatur. — XI. Fiſcherei- und Marktberichte. — Juſerate. 


(Nachdruck fämtlicher Originalartikel nur mit Erlaubnis der Redaktion geftattet,) 








I. Sehanntmadung. 
Sifchereilebrkurs Des Badifchen Fifchereivereins. 


Am 10. nnb 11. Dezember d8. 38. wirb in Freiburg 1. Br. ein Fiſchereilehrkurs 
abgehalten werben. 

Der Beſuch besfelben ift jedermann nuentgeltlich geftattet, ohne vorherige An⸗ 
meldung. 

Programm: Montag, den 10. Dezember, vormittags 9 bis 11 Uhr im Hör- 
faal bes zoologiſchen Inſtituts (Katharinenftraße 20): Vorträge und Demonfirationen bes 
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L. Xorfigenden des Badiſchen Fiſchereivereins über: 1. Urſachen der Echäbigung bes Fiſch⸗ 
beftandes und Mittel zur Verhütung; Das Fiſchereiweſen im Großherzogtum Baden, 2. Shfie- 
matit nnd Lebeusweiſe der liche bes Oberrheingebiet. Hlerauf (auf Wunſch): Beſuch bes 
ftäbtifchen Muſeums für Natur: und Völkerkunde und Demonftrationen ber lanbesfauniftifchen 
Abtellung. Nachmittags von 3 Uhr an im Hörfaal bes zoologiſchen Inſtituts: Vorträge 
und Demonftrationen bes I. Vorfigenden bes Badiſchen Fiſchereivereius über: 1. Körperbau 
ber Fiſche, 2. Entwicklung ber Fiſche Imit Rückſicht auf Fiſcherei und Fiſchzucht. 

Dienstag, ben 11. Dezember, nm halb 10 Uhr auf ber Fiſchzuchtanſtalt Selzenhof 
bei Freiburg: 1. Beſichtigung nnd Erklärung ber Anftalt.e 2. Demonftrationen über künſt⸗ 
liche Fiſchzucht in allen ihren Teilen, Abftreifen unb Befruchten von Forelleneiern und pral« 
tiſches Ueben Hierin zc. 3. Vorführung und Erklärung ber gebräuchlichen Geräte zum Forellens 
fang, fowie der verſchiedenen Eyſteme von Brutapparaten. Hierauf, etwa um 1 Uhr: Ge 
meinfames Mittagefien im „Löwen“ in Au. (Wegen gemeinfamer Fahrt am 11. Dezember 
von Freiburg nah Au wird tags zuvor Beſchluß gefaßt.) 

Anſchließend an Vorſtehendes machen wir noch befannt, daß weniger bemtitelten Leuten 
aus den oberen Landesteilen (vom Kreis Karlsruhe ab üblich), weile den Kurs befschen 
möchten, auf Anfuchen entiprehende Beihilfen zu ben Stoften ber Reiſe und bes Aufenthaltes 
in Freiburg gewährt werben. Die Geſuche find an uns einzureichen. 


Sreiburg I. Br. 9. November 1906. 
Der Borftand: Hofrat Profefior Dr. Gruber, I. Vorfikenber, 


II. Beßanufmadung. 


Der Kreisfiihereiverein. für Schwaben und Nenburg beabfiätigt, mit gütiger Bei⸗ 
hilfe des K. Profeſſors und Vorſtandes ber 8. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in 
München, Herrn Dr. Bruno Hofer und des faatlihen Konfulenien für Fiſcherei in Bayern, 
Herrn Dr. Surbedt, feinen 

vierten Fifchereilebrkurs für praftifche Salmonidenzucht 
abzuhalten. 

Der Kurs wird am 14. und 15. Dezember 1906 in Augsburg fattfinden. 

Beginn: Freitag, ben 14. Dezember 1906, vormittags 9'|, Uhr, in ber Zentralturn- 
halle (nahe dem Bahnhof). Shluß: Samstag, ben 15. Dezember 1906, nachmittags. 

* Freitag werden Vorträge abgehalten: 

1. Ueber die Naturgeſchichte der Salmoniben und bie für bie Fiſcherei in Flüſſen und 
Seen wichtigſten Nusfiihe. (Mit Dempuftrationen.) 

3. Ueber bie natürlihe Ernährung ber File. (Das Plankton) Mit Demonftrationen. 

3. Ueber die künftlide Fütterung ber Salmoniden (Brut, Jährlinge, Maft- und Zucht⸗ 

fiſche), Mit Demonftrationen. 

4. Ueber die Atmung ber Fiſche unb eine einfahe Methobe zur Beſtimmung bes 

Sauerftoffgehaltee im Waller. (Mit Demonftrationen.) 

5. Ueber bie natürlihe und künſtliche Fortpflanzung ber Fiſche 

6. Ueber Fiſchkrankheiten. (Mit Demonftrationen.) 

Am zweiten Tage follen die Vorträge fortgeſetzt und die Teilnehmer bed Lehrkurſus in 
ber Fiſchzuchtanſtali des Vereins (am roten Tore) praktiſche Aulerweinungen nnd Anleitungen 
erhalten und zwar: 

. Ueber Laichfiſche im allgemeinen, insbeſondere ihre Behandlung bor ber Laichzeit. 

. Meder bie Ansfährung ber künſtlichen Befruchtung. 

. Ueber Herfiellung von Brutanlagen, Pflege der Eier und Brut in ben Apparaten. 
. Meber Transport a) friſch befruchteter, b) embryonierter Eier. 

.„ Ueber die Ausfegung ber Jungbrut. 

. Ueber die Ernährung ber Jungbrut unb bie Jährlingsanfzucht. 

. Ueber den Nuten ber Pflanzen in Fiſchteichen. 


IH m SD 
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Am Freitag, abends 8 Uhr findet im „Weißen Lamm“ eine zwanglofe Vereinigung der 
Telluehmer bes Kurſes ftatt, wobel über weitere ragen Auskunft erteilt wird. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt jedermann unentgeltlich geftattet. lm die Teilnahme au 
dem Kurſe auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern, zu erleichtern, ſtellt der Kreis⸗ 
fiſchereiverein denſelben einen Reiſezuſchnz bis zu 15 ME. in Ausſicht, ſoweit bie Hier ver⸗ 
fügbaren Mittel ansreichen. Die Teilnahme an dem Kurſe wolle bei dem unterzeichneten 
Kreis fiſchereiverein angemeldet werben, Anträge auf Gewährung von Beihilfen müſſen bis 
zum 1. Dezember ds8. 38. mit ber Anmelbung zum Kurſe au ben unterzeichneten Kreis- 
fifhereiverein ober an bie Sektionen und Vereine gerichiet werben. 


Augsburg, am 6. November 1906. 
Kreisfifchereiverein für Schwaben und Neuburg. 
Gentner. Wiedenmaun, Selredär. 


III. Die Zifhfeinde ans der niederen Tierwelt. 
Von Dr. Hans Reuß. 
(Aus der K. Bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in Münden.) 


(Fortfegung.) 


Als letzte Familie ber Waffermwanzen ober Hydrocores Habe ih bie Rücken⸗ 
ſchwimmer (Notonectidae) zu nennen. Das charakteriſtiſche Merkmal diefer Familie ift 
in der Geftalt des letzten Beinpaares gegeben. An biefem find die Schienen und Füſſe platte 
gedrädt und mit feinen Schwimmborſten befekt, fo daß die Beine Auderbeine barftellen, mit 
Hilfe deren die Tiere fehr gefidt und ſchnell umherſchwimmen können. Der deutſche Name 
„Rückenſchwimmer“ ift, wie wir fehen werden, nicht recht glüdlih gewählt, da nicht alle 
diefer Familie angehörenden Formen auf dem Nüden ſchwimmen, fondern einige derjelben 
beim Schwimmen den Bau nad unten gerichtet tragen. Für alle Notonectiden charakte⸗ 
riftifh aber ift der oben gemölbte, unten flache Körper, der große Kopf mit feiner abgerun- 
deten Stirn und die Fleinen, viergliederigen Fühler, die verborgen getragen werden. Die 
Borbderbeine find nicht wie bei ben Waflerflorpionen zu NRaubbeinen umgewandelt, fondern 
jtellen gewöhnliche, zum Feſthalten der Beute dienende Beine dar. 

1. Der gemeine Rüdenfhwimmer 
(Notonecta glauca) (Figur 33). Diefe bes 
fanntefte und in ftehenden und langſam fließen- 
den Gemwäflern häufigjte Art ift leicht erkennt⸗ 
lich an feiner Gewohnheit auf dem Nüden zu 
ſchwimmen. Mit Hilfe feiner Träftigen, ſtark 
verlängerten SHinterbeine, die mit langen 
Schwimmborſten befeßt find, bewegt fi der 
Rückenſchwimmer fehr gewandt im Waſſer umher. 
Der Kopf und der Borderrüden des etwa 

Figur 88. Der gemeine Rückenſchwimmer 1,5 cm langen Tieres ift von weißlicher Farbe. 

(Notonecte glauca). Das Schildchen ſammetſchwarz gefärbt, die 

a Zn Halbdecken graugelbli bis bräunlid und 
tragen oft noch braune oder ſchwarze Fleden. Der Bauch ift nahezu ganz ſchwarz. Im 
Waſſer erfcheint ber Nüden hell glänzend, da er einen feinen Haarbefak trägt, in dem ſich 
bie Luft feitfest. 

Diefe verfchiedene Färbung von Bauch und Rüden fcheint auf den erften Blid eine 
Ausnahme von der Regel zu machen, bie wir bei den meiften Waflertieren antreffen, näͤm⸗ 
lich, daß der Rüden dunkel gefärbt ifl, während der Bauch Hell oder fogar filberglängend 
if. In einem vor kurzem in unferer Zeitfeärift erfchienenen Artikel (Nr. 19 S. 411 1906) 
haben wir unferen Befern Hargelegt, daß diefe Färbung — wenigftens bei den Fiſchen — burd) 
natürliche Zuchtwahl entftanden ift und als eine Schußfärbung aufzufafien iſt. Das gleiche 
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gilt auch von den übrigen Waffertieren, bei denen wir einen ſolchen Unterfchieb in der Fär⸗ 
bung wahrnehmen. Bedenken wir, daß ber Rückenſchwimmer auf dem Rüden ſchwimmt, er 
alfo den dunkel gefärbten Bauch) nad oben, den hell erfheinenden Rüden nad) unten wendet, 
fo können wir auch bei ihm von einer Schukfärbung, die Ihn vor feinen Feinden ſchüßtzt, 
fpredhen und fie gleichfalls auf bie Wirkung der natürlichen Zuchtwahl zurüdführen. 

Um zu atmen, fommt der Rüdenfhwimmer an bie Oberfläde des Waſſers und ftredit 
das Sinterleibsenbe aus dbemfelben heraus. Durch zwei flade Rinnen, melde fi) längs des 
Bauches Hinziehen und welche mit je zwei Saarreihen überdedt find, wird bie Luft nad vorn 
zu den Atmungsöffnungen ber Bruft geleitet. 

Der Saugrüffel ift Eräftig entwidelt und mit ihm vermag der Rückenſchwimmer aud 
dem Menſchen recht empfindliche Stiche beizubringen. Aus diefem Grunde wird er aud) bie 
und da Wafferbiene genannt. 

Die Eiablage des Weibchen gefhieht in der Weife, daB es fih an einer Waſſerpflanze 
mit den vorderen Beinpaaren fefthält, au wohl noch feinen Rüffel zum befferen Halt in bie 
Pflanze einbohrt und mit dem Legeftachel das Ei bis über bie Hälfte in das Gewebe ber 
Pflanze einfentt. Die Eier werben mit Beginn bes Frühjahrs abgelegt und zeigen nad) uns 
gefähr zehn Tagen bie roten Augenpunkte der fi entwidelnden Larve. Wenige Tage fpäter, 
noch im Monat Mai, fhlüpfen die jungen Larven aus. Sie fehen in ihrer äußeren Körper⸗ 
form den erwadjjenen Tieren fehr ähnlich, nur find fie odergelb gefärbt und es fehlen 
ihnen noch die Flügel. Bis zum Auguft häuten fie fi dreimal und haben mit der vierten 
ihr Wachstum vollendet. Den Winter verbringt ber Rückenſchwimmer am Grunde der Ge⸗ 
wäfler, im Schlamm vergraben. 

Seine Nahrung befteht in allen Waffertieren, beren er habhaft werben Tann. Somit 
ift er in erfter Linte der Fiſchbrut gefährlich und muß daher mit ber größten Sorgfalt von 
den Brutteichen ferngebalten werden. Sogar herangewachſene Zungfifche foll er mit dem 
Gift, welches feinem Stechräffel entitammt, zu töten imſtande fein. Da er von feinem Flug⸗ 
vermögen ausgiebigen Gebrauch madt und fomit jederzeit aus einem Teich in einen anderen 
gelangen kann, können alle Bertilgungsmittel nur dann erfolgreich fein, wenn fie ih auch 
gleichzeitig auf jeden benachbarten Teich erftreden. Bon ben anzumendenben Mitteln kommt in 
eriter Linie das Zrodenlegen und Hallen der Teiche im Winter in Betracht, wodurch fiher 
alle Rüdenfhwimmer abgetötet werden. Auch leiftet der Kefcher in ber Hand eines aufmerl- 
fam beobadtenden Fiſchzüchters oder Fiſchmeiſters oft fehr gute Dienfte und es kann dadurch 
rechtzeitig einem Heberbandnehmen der Wange entgegengearbeitet werden. Natürlih find 
auch die beim Abfifhen bereits früher erörterten Sicherheitsmaßregeln zur Vernichtung bes 
Rückenſchwimmers nit außer at zu laſſen. 

2. Die Ruderwanzen (Corisa), von denen e8 in Deutſchland allein 18 Arten gibt, 
unterfcheiden fi von dem Rückenſchwimmer dadurch, daß fie mit dem Bau nadh unten 
ſchwimmen und daß das vorderfte Beinpaar fehaufelförmig geftaltet if. 

Die größte Art ift Geoffroy’8 Ruderwanze (Corisa Geoffroyi) 
(Figur 34), die eine Länge bis zu 15 mm erreidt. Der Rüden des 
Zieres ift ſchwärzlich⸗-grün gefärbt und trägt auf bem Halsichilde 15 bis 
16 feine, gelbe Wellenlinien. Die gelbe Baudjfeite ift am Grunde bes 
Bauches und der Bruft ſchwarz gefledt. Zur Atmung kommt auch bie 
Ruderwanze an bie Oberfläche bes Waſſers, benutzt aber hierbei nicht das 
Hinterende ihres Körpers, fondern den Vorderkörper. Die Luft gelangt 
Geoffroy's Ruderwanze durch ſeitliches Biegen des Kopfes in die Atmungsöffnungen, welche fi 
Re eu vornehmlich zwifchen Vorder: und Mittelbruft und an den Seiten ber 

Mittelbruft befinden. 

Das Männchen der Ruderwanze ift ferner ausgezeichnet burch das Bermögen, Töne 
hervorgurufen. Hierzu benugt e8 die fhaufelförmig geftalteten Vorberbeine, welche an der 
Innenfläche eine Zahnleifte aus ftarren Borſten tragen. Diefe reibt e8 auf der quergeftreiften 
Oberfläde des Saugrüfjels Hin und her und bringt dadurch einen zirpenden Ton hervor. 
Befonders interefiant ift es aber, daß das Männden vieler Eorifaarten gleichzeitig noch 
einen zweiten Tonapparat befigen. Derfelbe beſteht im weſentlichen aus einer mit ber 
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ſechſten Rückenſchiene des Hinterleibes verbundenen Ghitinplatte, deren Oberfläche kammartig 
angeordnete Ehitinftäbchen trägt. Das ganze Gebilde gleicht in feiner Form einer Striegel. 
Das Organ fit immer feitlih und gleitet bei mwebelnden Bewegungen des SHinterleibes 
über den Rand ber Ylügeldeden, wobei das zirpende Geräuſch zuftande kommt. Da beide 
Zonapparate nur den Männchen zulommen, find fie alfo als geſchlechtliche Lodmittel ans 
‚aufeben. 

Die eiförmig geftalteten, etwa 7 mm langen Gier (Figur 35) 
werden im Frühjahr von den Weibchen zu platten Kuchen vereinigt, 
on Waflerpflanzen abgelegt. Die im Mai ausfchlüpfenden Larven zeigen 
vor ihrer erften Häutung eine eigentümlidhe Atmungsweiſe. Die jungen 
‚Rarven kommen nämlich zur Atmung nicht an die Oberfläche des Waſſers, 
fondern atmen durch die zarte HSautoberfläde. Die Atemluft entnehmen 
fie direft dem fie umgebenden Waffer. Später bedürfen fie jedoch ebenfo — 
wie alle übrigen Larven der Wafferwanzen zur Atmung atmoſphariſcher Aus — 
Luft und ſteigen hierzu an die Oberfläche des Waſſers. Vergrößerung 26 mal. 


Um die Ruderwanze von den Fifchteichen fern zu Halten oder fie aus denfelben zu 
vertilgen, gilt dasfelbe, was ich bereit® oben bei dem gemeinen Rückenſchwimmer gefagt 
Habe. Auch Hier dürften der Handlefcher, das Trodenlegen und Hallen der Teiche und die 
Befolgung der Vorfichtsmaßregeln beim Ablafien der Teiche die beften Nefultate ergeben. 
Ferner muß bann noch das Bertilgen der Pflanzen, an benen die Eier abgelegt find‘, als 
weiteres Schugmittel gegen das Ueberhandnehmen der Ruderwanze genannt werben. 


Die Übrigen Vertreter ber Yamilie der Rückenſchwimmer find nur Tleine, wenige 
Millimeter große Tiere, deren Schaden wohl nur für die zarte Karpfenbrut in Betracht 
kommt. Für den praltifchen Fiſchzüchter iſt e8 überdies auch ſchwer, ohne Hilfsmittel und 
größeren Zeitverluft die einzelnen Arten zu unterfcheiden. 


Es genügt ja für ihn bei ben fleineren Arten ein Merkmal, modurd er fchnell 
und ſicher erfährt, ob das Tier zu den Waſſerwanzen, d.h. als zu den Fifchfeinden zu zählen 
ift oder nit. Die Ausbildung des Saugrüfjels und die unvollkommen ausgebildeten Flügel» 
been charakterifieren am beften auch die Heinften Waſſerwanzen und unterfcheiden fie 
ſofort auf den erſten Blick von den Heinen, harmloſen Waflerfäfern. (Schluß folgt.) 





IV. Die internationale Zifhereiausfielung zu Mailand 1906. 


In Mailand, dem alten Mediolanum, mit feiner reichbewegten gefchichtlihen Bers 
-gangenheit und auf dem Sebiete modernen Städtemefens huchentwidelten Gegenwart, ging 
in dbiefen Tagen die zur Feier der Eröffnung des Simplon-Tunnels abgebaltene Weltaus⸗ 
ftelung zu Enbe. 

Mit derjelben war eine umfangreihe Internationale Fiſchereiausſtellung verbunden, 
welche fehr zweckmäßig in der Nähe bes Haupteinganges zum Ausftellungsplak in einem 
ftattlichen Gebäube und verfchledenen Nebenbauten untergebradt und aus Stalien, Deutfch- 
land, Oeſterreich, der Schweiz, Frankreich, England, Portugal, Rorwegen, ber Türkei, Japan, 
China und vom Fürften von Monaco befdhidt war. 

Das ganze Erdgefchoh des Gebäudes wurde von der Deutſchen Fiſcherei in Ans 
ſpruch genommen und zwar befand fi in den Räumen rechts von der den Eingang bilben 
‘ben, hübſch ausgeftatteten Kuppelhalle die Ausftelung ber deutfchen Seefifcherei und In ben 
Räumen links diefer Halle die Ausstellung ber deutfchen Binnenfifcherei. Der für die beutiche 

Fiſcherei benötigte Flächenraum Hat rund 600 qm betragen. Die Einrichtung der einzelnen 
Ausftelungsräume war ſowohl in Bezug auf ihre dekorative Ausftattung als ſachgemäße 
Unterbringung ber Ausftellungsgegenftände hervorragend und die eigenartigen Arrangements 
der einzelnen Ausitelungsgruppen fanden ben verdienten Beifall. 

Was den fachlichen Inhalt der beutfchen Fifchereiausftellung und hier vor allem bie 
"Dorfielungen in der Abteilung „Binnenfifcherei” in Bezug auf Fiſchzucht und fang, ſowie 
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wiſſenſchaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der Fifcherei betrifft,. ſo darf auf das allgemeine 
Urteil verwieſenwerden, welches Deutſchland auf diefer internationalen Flſchereiausſtellung 
ben eriten Rang zumies, wenngleich felbfiverftändli Hier nur ein Bruchteil deſſen gebotem 
war, was Deutfland auf dem Gebiete ber Fiſcherei leiſtet. 

Beirat man zunädft die Räume für die beutfche Binnenfifcherei, fo war vor alle 
fetzuftellen, daß bie Ausftellungsgegenftände nicht nach der von bem italienifchen Ausftel- 
Iungslomitee gemählten und für bie Bearbeitung des Kataloges benützten Gruppeneinteilung 
zur Aufftellung gelangten, vielmehr in möglichſt gefälofienen Abteilungen ein Bilb der 
Zätigleit einer Reihe von Landes- und Brovinzial-Fifchereivereinen gegeben werben wollte. 

So befanden fi in dem an bie Nuppelhalle anftoßenden: eriten Ausitellungsraum bie 
Ausstellungen der Bayerifchen Fifchereivereine, der K. Bayerifchen Biologiſchen Berfucdhsftation für 
Sifcherei in München und bes Fyifchereivereins für bie Brovinz Brandenburg. Diefer Iehtere 
Berein, im Jahre 1378 von dem verehrten Altmeifter Marz vom dem Borne, Berneuchen, im 
bas Leben gerufen und feit „1896 unter der Leitung des verdienten Bizepräfibenten des 
Deutſchen Fifchereivereins, Herren Geheimen Juſtizrat Uhles, ftehend, zählt Aber 1200 Mit- 
glieder und befißt in ben 122000 ha Waſſerflächen, welche in: der Brovinz Brandenburg vor⸗ 
handen find, ein reiches Feld für feine Tätigkeit. 

Er ftellte 17 Modelle von Geräten und Borricätungen aus, welche in ber genannten 
Provinz zur Teichwirtſchaft, fowie zum Zransporte und zur Aufbewahrung von Fifchen und 
Fiſcheiern gebräuhli find. Die Einzelaufführung und Beſchreibung diefer Geräte würde 
gu weit führen, bod) follen hier erwähnt werben, die befannten Mönche nad) Hübner, Herr- 
guth und Edftein, HSorizontalgitter nad) Jaffé und Arens, Fangkaſten nad) Nerenz, Brutkiſte 
nad Hübner, Kinderftube nach Giefede. 

Die Austellung enthielt ferner die von Brofeffor Dr. Editein in Eberswalde be- 
arbeitete Fijchereilarte der Provinz Brandenburg in acht VBlättern mit brei: Nebenlarten, 
Darftellungen der märkiſchen Waſſerſtraßen und der Berteilung der Waflerflächen der Brovinz. 
Brandenburg, eine große Zahl von Bereinstundgaben und auf bie Fifchereiverhäftniffe der 
Provinz bezüglie Schriften, Photographien der Fifchereianlagen in Berneuchen und Sieh» 
dichum und bie fämtliden Schriften des verftorbenen Kammerheren Dax. von dem Borne. 

Einen Alt der Bietät übte der Brandenburgiſche Fifchereiverein. durch die Ausftellung. 
einer von feinem verftiorbenen Gründer Max von dem Borne eigenhändig. bergeftellten 
ichthyologiſchen Karte des Deutfchen Reiches und der Nachbarländer und einer Anzahl vom 
bemfelben felbft angefertigter künſtlicher Fliegen. 


Als intereffante Ergänzung der Fifchereilarte der Provinz; Brandenburg diente die- 
von Lehrer Bugow, Potsdam, in elf Mappen ausgeftellte Bilderfammlung, welche bie auf 
ber Karte eingetragenen Gewäfſer veranfchaulichte. 


Die anfchliegend von der K. Geologiſchen Zandesanftalt und Bergalademie in Berlin 
ausgeftellten geologifchen Karten vermittelten bie Kenntnis der preußifchen Seen, beren: Zahl 
ungefähr 10000 beträgt und melde in der großen Mehrzahl in bem norböftlicen Teil bes 
Staates, in den Provinzen Oftpreußen, Weftpreußen, Bofen, Brundenburg, Bommern unb- 
Schleswig⸗Holſtein Liegen. Mehr als die Hälfte diefer Seen ift Heiner als !/,, km" und« 
nur wenige Dutzende überfchreiten die Größe von 10 km’. Bezeichnend für viele Gebiete: 
Preußens ift hiernach die große Zahl Heiner und Heinfter Seen. Ä 

Der größte See befindet fi in Oftpreußen: ber Spiedingfee mit 120.km*: Biele- 
Seen Haben nur wenige Meter Ziefe; die meiften unter 20 m, nur wenige über 50 m; der 
tieffte hat etwa 70 m. Das Waſſer der fämtlichen preußifchen Seen ift „temperiert“, ab⸗ 
wechſelnd warm und kalt, bie Durchfichtigkeit fehr gering, denn bie Farbe bes Waſſers ift, im: 
Gegenſatze zu ben großen bayerifchen Klaren Seen, überall aus Grün und Braun gemifcht. 


Eine von der K. Generallommiffion für die Provinzen Brandenburg und Bonmern. 
zur Verfügung geftellte fartenmäßige Darftellung ließ etfehen, daß in der Provinz Branden- 
burg von der gefeglichen Möglichkeit, dort fremde Fiſchereiberechtigungen im Intereſſe eines. 
ordnungsmäßigen Betriebes und einer planmäßigen Hebung ber Fiſcherei abzulöfen, aus— 
giebig Gebrauch gemacht worden ift. 
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An der Sammelausftellung bes Brandenburgifchen Fiſchereivereins befanden ſich noch 
Modelle von Ballveufen, Aalreuſen, Hallörben, Transportgefchirren, dartpthüdlt eines Aal⸗ 
mwehres, wie ſolche in ben Gewäſſern des Hadelſtroms gebräudlich find, ein hübſches Modell 
eines Sifcherhaufes aus dem Spreewalbe und das Modell eines im Beſitze der Fiſchgroß⸗ 
händler Gebrüder Jakob in Berlin befindlichen SpezialsEifenbahnwagens mit Motorbetrieb 
für lebende File. Diefer Wagen fteht fon längft im Betriebe der Preußiſchen Staats» 
bahnen, tft dreiachſig, hat Hand» und Weftinghoufebremfe, im Innern einen Bezinmotor mit 
eleftrifher Zündung, zwei Bumpen und ſechs Wafferbehälter. Dur die vom Motor be= 
triebenen Bumpen wird ein Rotieren bes Waſſers in ben Behältern und dadurch eine ftetige 
Zuführung von Sauerjtoff bewirkt. 

Bon H. Würle, Dammendorf bei Grunow, waren Präparate, weldhe die Entwicklung 
des Banders zeigten, und von D. Micha, Berlin, in 23 Eläfern Präparate, welche insbefon- 
dere das Wachstum des Krebſes und Mißbildungen desfelben darftellten, zur Ausftellung 
gebracht. 

Die K.Bayeriſche Biologiſche Berfuhsftation für Fiſcherei in München 
ſtellte eine Anzahl Alkoholpräparate von gefunden und kranken Fiſchen der deutſchen Fauna 
aus, welche nicht nur mujtergültig konſerviert, ſondern auch mit einfachen Mitteln fo auf⸗ 
geftellt waren, daß die Fiſche in natürlicher Stellung ſchwimmend vorgeführt und auf einem 
Darüber angebrachten Bilb ihren Farben nach illuftriert waren. 

Die Münchener Station wurde als Staatsanftalt am 1. Januar 1900 in Berbindung 
mit dem Zoologifchen Inſtitute ber Tierärztlichen Hochſchule unter der Leitung bes Brofefiors 
Dr. Bruno Hofer mit dem Zwecke errichtet, im Intereſſe der Fifcherei und Fiſchzucht wiffen- 
ſchaftliche Unterſuchungen, insbefondere auf dem Gebiete ber Fifchkrankheiten, der Fiſch⸗ 
ernährung und der Fiichwaflerverunreinigungen anzuftellen, Fiſchern, Fiſchzuüchtern und 
fonftigen Fifcherelintereffenten Deutihlands Auskünfte und Ratſchläge auf Anfrage zu er- 
teilen und dur Beröffentlidungen auf den erwähnten Gebieten aufllärend unb belehrend 
zu wirlen. 

Auf diefen Gebieten Hat die Biologifche Berfuchsftation ausweislich Ihrer Jahresberichte 
eine äußerſt umfangreiche Tätigkeit entfaltet. Während die Station in ben erjten Jahren 
mehr auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten in Anſpruch genommen mwurbe, traten in den 
folgenden Jahren bie Arbeiten zum Nachweis und zur Befeitigung von Wafferverunreinigungen 
mehr und mehr in den Vordergrund und bilden nun den Hauptteil ber zu löfenden Aufgaben. 


Im Jahre 1905 wurden in Abwafferfragen 85 Gutachten abgegeben, zu beren 
Eritattung 30 Gewäſſer an Ort und Stelle beſichtigt und ſowohl biologiſch wie chemiſch 
unterfucht werden mußten. In leßterer Beziehung wurden 2100 chemiſche Analyfen ausgeführt. 


Auf dem Gebiete ber Fiſchkraänkheiten wurden in den Jahren 1900/1905 2261 Ans 
fragen mit 1213 Materialfendungen erledigt. Ihrer Herlunft nach verteilten ſich biefe Ans 
fragen, in Brogenten berechnet, wie folgt: Bayern 35,5°|,, Breußen 35,5 °/,, Württemberg 2°/,, 
Sachſen 8°/,, Baden -4°/,, Thüringen 2,5°/,, Helen 2°/,. Mecklenburg, ElfaßsLothringen, 
Samburg, Hohenzollern und Braunſchweig je 0,5°/,, Ausland 8°/.. 

Das Unterfuhungsmaterial umfaßte in 817 Fällen Fiſche, in 72 Fällen Eier und Brut, 
in 75 Fällen Krebfe, in 167 Fällen Waflerproben, in 91 Fällen Schlammproben, Barafiten, 
Futtermittel 2c. Die überaus wichtigen NRefultate der Unterfuhungen find in dem Handbuche 
der Fiſchkrankheiten von Brofeffior Dr. Bruno Hofer und In einer Reihe von weiteren 
Publikationen in ben verfchiedenften wiſſenſchaftlichen Heitfchriften und Zeitungen niedergelegt. 


Der Borftand der K. Bayeriſchen Biologiſchen Berfuhsftation für Fiſcherei, Profefjor 
Dr. Hofer, Hatte außer dem Handbuche der Fiſchkrankheiten 7 farbige Delbilber mit Darftellungen 
der Rarpfenrafien, ferner 31 Tafeln mit prädtigen farbigen Darftellungen der fämtlichen 
Fiſche von Mitteleuropa, welche ihrer Form nad) auf Grund von photographiſchen Aufnahmen 
nach dem Leben, ihren Farben nad, auf Grund von Delbildern nad) dem Leben, letztere ge- 
malt von Kunftmaler B. Klapper, Münden, Hromolithographiich hergeftellt wurden, ausgeftellt. 
Bon bemfelden Ausfteller ſah man außerdem einen Apparat zur Beſtimmung des Sauer: 
ſtoffes im Waſſer in der von Ihm felbit feitgejtellten Form, welcher befonders wichtig iſt zur 
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Unterfußung von Quellwafler für Brutanftalten, zur Ermittlung des Sauerftoffgehaltes des 
Waſſers in zugefrorenen Winterteichen, bes Zransportwaflers bei Fiſchtransporten uſw. 

Die Anwendung geſchieht in ber Weife, dab in ein Glas von "« Liter Inhalt, nad)» 
bem e8 bis zum Weberlaufen mit dem zu unterfuchenden Waſſer gefüllt if, einige Tropfen 
einer 25 prozentigen Löfung von Mangandjlorib und Hierauf einige Tropfen einer 30 progen- 
tigen Löfung von Kalilauge, in welcher fi 10 Brozent Jodkali befinden, gebradht werben. 
Htebei ift forgfältig darauf zu adten, daß beim Schließen bes Glaſes mit dem eingeriebenen 
Glasſtopfen feine Spur von Luftblafen in dem Glaſe zurüdbleibt. Nunmehr wird basfelbe 
tüchtig geſchüttelt, ſo daß fi} der Inhalt mifcht, wodurch ein Nieberfhlag von Mangan⸗ 
bydroridul in Geftalt mehr oder minder feiner Floden von weißer oder weißgrauer Farbe ent⸗ 
fteht. Diefer ſchmutzig⸗weiße Niederſchlag Hat die Eigenfchaft, fehr begierig und fofort Sauer- 
ftoff anzufaugen und fich dabei in einen braunen Niederſchlag von Braunftein umzuwandeln. 
Je mehr Sauerftoff im Wafler vorhanden ift, um fo mehr Braunftein muß entflehen, um 
fo brauner wird baher der ganze Inhalt werden und umgelehrt. Die K. Biologiſche Ver⸗ 
fuchsftation für Fiſcherei in Münden hat hierzu eine Farbenſtala ausgearbeitet, durch deren 
Vergleich mit ber Farbe des Inhaltes der Flaſche man den Sauerftoffgehalt des Waſſers 
genau feftftellen Tann. Diefe Stala fteht jedem Sntereffenten zur Verfügung, während bie 
nötigen Gläfer und Reagentien von jeder Apothele bezogen werben fünnen.*) 

Der Bayerife Landesfifhereiverein hatte bauptfählih die Ergebnifle feiner 
in den lebten Jahren vorgenommenen ſtatiſtiſchen Erhebungen zur Anſchauung gebradit. Der 
Berein, welcher ji in 8 Kreisvereine und in 178 Bezirks⸗ und Ortsvereine gliebert und 
11814 Mitglieder zählt, Bat in den legten Jahren umfaffende Erhebungen gepflogen über 
den Beitand ber in Bayern vorhandenen, im Privatbefige fich befindlichen Teiche. E8 wurden 
rund 25000 folder Teiche gezählt, deren nußbarer Ylächeninhalt rund 14000 ha beiträgt. 
Die Zeiche befinden fich in ber Hauptſache in den Händen von Kleingrundbefikern und bieten 
benfelben bei entfprechender Bewirtſchaftung eine Quelle recht erheblicden Nebeneintommens 
neben ben GErträgnifien ihres eigentlichen Ianbwirtfchaftlichen Betriebes. 

Nach der Bewirtſchaftungsweiſe dienen 90°/, der Teiche ber Karpfenzucht unb 10°/, 
der Salmonidenzudt. Die Ertragsfähigkeit ber Karpfenteiche entfpricht einem Betrage von 
jährlich 4 Millionen Mark. 

Die ausgeftellte teihwirtfchaftliche Karte für das Königreih Bayern gab Aufſchluß 
über bie Örtliche Lage und ben Umfang der Teiche und auch darüber, in welcher Weiſe fid 
biefelben auf die einzelnen Regierungsbezirte verteilen. Die Karte lieh aud) die zurzeit 
in Bayern vorhandenen Fiſchzuchtanſtalten erfehen. 

Ferner waren ausgeftellt von den bayerifchen Kreisfifchereivereinen ber Regierungs⸗ 
bezirte Pfalz, Oberpfalz, Oberfranten, Unterfranlen und Schwaben und Neuburg Fiſchwaſſer⸗ 
Kberfichtstarten, Beichreibungen der vorhandenen Fiſchwaſſer und eine Anzahl beadhtenswerter 
Bereinsfchriften. 

Das Königreich Bayern hat neben ben angeführten Teichfläen einen herrlichen Be⸗ 
ſtand an klaren Borgebirgsfeen und 70000 km fließende Gewäſſer, nicht gerechnet bie über- 
aus große Anzahl kleinerer Wafferläufe, deren Rinnfal die Breite eines Meter nit er- 
reicht, welche aber in den meiften Fällen ganz vorzügliche Salmonibenheimftätten bilden. 

Der Bayerifche Banbesfifchereiverein hatte weiter ausgeftelt bie von ihm heraus 
gegebene „Allgemeine Fifherei-Zeitung“ in 30 Jahrgängen. Am 28. März 1876 er- 
ſchien die erfte Nummer biefer Zeitung, bamals unter bem Titel „Mitteilungen über Fiſcherei⸗ 
weſen, Organ bes Bayerifchen Sifchereivereing in München.“ 

Es war die erfte pertobifch und regelmäßig erfcheinenbe Zeitfchrift für Fiſcherei, welche 
in Deutfchland begründet wurde, wie ber Bayerifche Landesfiſchereiverein der erfte Fifcherel- 
verein war, welcher — uor 51 Jahren — in Deutfchland ins Leben trat. 


Die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“, feit 15 Jahren unter ber verantwortlidden Zeitung 
des Profeſſors Dr. Bruno Hofer fiehend, hat an der Förderung der Fiſcherei, insbeſondere 


*) Släfer, Reagentien und — mit Gebrauchsanweiſung liefert die Firma 
Wagner und Munz in Münden, Karlſtraße 7, zum Preiſe von 5 Mt. 
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auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, auf das tatkräftigſte mitgearbeitet "und; yind zurzeit in 
einer Auflage von 5500 Exemplaren pro Nummer ausgegeben. 

Der an dem obenbezeichneten erften Raum fi anfchließende weitere und größere 
Ausftellungsraum war fehr zweckmäßig in vier Eeinere Abteilungen geſchieden, in welchen 
bie weiteren Ausftellungen auf dem Gebiete ber wiffenfchaftliden Betätigung, dann bie Aus⸗ 
ftelungen des Deutſchen Fifchereivereins, der Fifchereivereine für Eafjel, Elſaß⸗Lothringen, 
Bommern, Bofen, Sachen, Schlefien, Thüringen, Weftfalen und Lippe, Weftpreußen und 
Württemberg, die Ausftellungen großer Fiſchzüchtereien und Fiſchwirtſchaſten und die Er- 
zeugnifje einer Reihe von Gerätefabrilanten untergebracht waren. 

Zunächſt fiel bei dem Betreten biefes zweiten Raumes bie umfangreide Sammlung 
vorgeſchichtlicher Yifchereigeräte des K. Mufeums für Völkerkunde in Berlin in das Auge. 
Zahlreiche Geräte aus der Steinzeit: Sarpunenfpiken aus Knochen, teils mit eingefekten 
Schneiden und Widerhaken aus Feuerftein, Pieilfpiken aus Knochen und Feuerſtein, Angel 
baten aus Knochen, Hirfch- oder Elchhorn, Haken zum Aufholen von Angelleinen und Reufen, 
ferner Sarpunen- und Pfeillpiten, dann Angelhalen aus der Bronzezeit, Angelhaken aus 
der HSallitattzeit, endlich Sechtgabeln, Schlitttnochen und bie Nachbildung in natürlider Größe 
einer Entenfalle aus Eichenholz aus der wendiſchen ober flavifchen Zeit waren Bier teils im 
Originale, teilß in zahlreichen Wandbtafeln und photographifchen Reproduktionen dargeboten. 

Eine Reihe von Beröffentlifungen über vorgeſchichtliche und Spätere einfache Wafler- 
Fahrzeuge ergänzten bie umfangreiche Ausftellung. (Sortfegung folgt). 


V. Beridf an den Yayerifhen Sandesfifgereiverein 


über den Transport von Lachs- und Forelleneiern nnd lebenden Scleien nnd 
Forellen nad Rio Blanco im Auftrage der hilenifhen Regierung 
von Federico Albert, Seltionschef. 


Die 40 000 Badjforelleneier, welche der Bayerifche Bandesfifchereiverein der chileniſchen 
Negierung fchentte, erhielt ich am 22, Februar in Hamburg in gutem Zuftande. Am 24. Fer 
bruar fam auch der von der chileniſchen Regierung engagierte Fiſchzüchter, Herr R. Wilbe, 
mit dem Gros der gelauften Lachs⸗ und Forelleneier an, fo daß wir nun zirka 400 000 Eier 
hatten und zwar von folgenden Arten: Salmo salar, Salmo fario, Salmo irideus und Salmo 
gairdneri. Außerdem erhielten wir noch eine Bartie Salmo trutta von Herrn ©. Jaffé in 
Sandfort; jedoch kamen diefe in einem fo vorgefchrittenen Stadium an und fchon verpilät, 
fo daß der Transport berjelben ausſichtslos war und aufgegeben werden mußte. 

Die Berpadung ſämtlicher Eier war die allgemein übliche zwiſchen Moos, und mit 
einem Käfthen mit Eis. Hier und da war auch ein Rahmen mit Dioos eingefhoben 
worden. 

Außer den Eiern Hatten wir auch eine Bartie lebender Forellen und Schleien mit» 
genommen, die in einem eigens dazu Tonftruierten Apparat transportiert wurden. An Form 
und Ausführung fteht er ungefähr In ber Mitte zwifchen dem, Ichthus“ und „HSydrobion”, hatte 
aber eine befondere Abteilung für die Saverftoffzylinder und Bentile und war e8 baber 
möglid, genannte Teile zu erneuern, ohne die Fifche zu ftören. 

Die Route, welche uns von Seren S. Jaffé vorgefhlagen worden war, ging über 
Samburg— Grimsby — Liverpool; jedoch ftellte fi Heraus, daß diefer Ummeg für uns 
gar feinen Nuten Hatte, da wir durch die englifche Zollbehörde boch gezwungen wurden, 
fämtliche Eierkiften bis unten durchſuchen zu lafjen. Auf dem Dampfer „Oruba” war für 
uns ein fpezieller Kühlraum eingerichtet worden und befamen wir ſowohl das Waller fowie 
auch bas Eis, welddes wir brauchten, geliefert. 

Unterwegs ftellte es fi} heraus, daß die Hier und da eingefchobenen Moosrahmen nur 
dazu dienten, um Keinen Bilgtolonien ein ficheres Berfted! zu geben und fahen wir uns ge- 
nötigt, diefelben zu entfernen. Der Inhalt jeder Eierkiſte wurde ungefähr alle 3—4 Tage 
einmal gebabet und gleichzeitig die fchlechten Eier ausgelefen. Außerdem. murben bie leeren 
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Rahmen alle Woche einmal mit einer: ſtarken Löfung von hypermanganſaurem Kali und 
Salz besinfiziert und dann wieder ausgewäſſert. 

Zwei von den in unferem Transportapparat für lebende Fiſche befindlide Ton- 
zylinder, welche zur Berteilung der Luft dienen follteu, wurden Thon nad) Verlauf von zwei 
Boden ſchlecht und mußten wir ftatt deren ben Ap parat mit Windleffel, Luftpumpe und 
durchbohrten Aohlenftiften, von Warmbrunn-Quilig & Co., benüßen. Diefer Apparat bat 
ohne Ausnahme gut gearbeitet und fegten wir ihn fpäter mit unferen Sauerftoffbomben in 
Verbindung, fo daß wir jebt einen für die ganze Reife brauchbaren Apparat hatten. Troß- 
dem wir es nicht verhindern konnten, daß das Wafler der Iebenden Fiſche von fremder Hand 
verunreinigt wurbe, fo hatten wir doch das Glück, 25 °/, der lebenden Fifche bis Montevideo 
zu bringen. 

Kurz vor Montevideo konnten wir beobachten, daß ungefähr der dritte Teil der mit- 
genommenen Lachs» und Foreleneier die Adtägige Reife nach Ehile nicht aushalten würde, 
ba fie in der Entwidlung bereits zu weit forigefähritten waren. Ich beſchloß baber, mit dem 
zweiten Sifchzüchter, Herren P. Golusda, die Landreife quer durch Argentinien zu übernehmen, 
um dieſen Teil der Eier zu retten. Da wir uns bier auf ſchlechte Transportmittel (Wagen ꝛc.) 
und unvorficätige Behandlung der Leute und auf eine Hike von über 40° gefaßt machen 
mußten, fo umgaben wir jede Kifte noch mit einem Heberzug von Segeltuch und füllten ben 
Zwiſchenraum mit Holzwolle aus. Zur größeren Sicherheit ſetzten wir noch zwiſchen bie 
Holzwolle etwas Eis. Diefe fo Kergerichteten Kiſten wurden nun zirka fünf Stunden lang 
der direlien Sonnenhite von über 40° C. ausgeſetzt, dreimal von einem Dampſer nad) dem 
anderen verladen, eine halbe Stunde auf ſchlechtem Straßenpflajter gefahren, 36 Stunden 
Yang in zwei verjchiedbenen Zügen befördert. Sodann ging es von 1 Uhr mittags bis 1 Uhr 
nachts per Wagen über die Eorbilleren, wobei wir in einer Höhe von 3900 m einen fürdhter- 
lichen Schneefturm durchmachen mußten, der uns zwang', bie Eishülle der Gierfiften zu 
befeitigen und fie mit den mitgenommenen Sägefpänen gegen die außerordentliche Kälte zu 
ſchützen. Beim Abftieg vom Berglamm paflierten wir eine über 2 km lange Stelle, wo ein 
Bergruifch den Weg verfchättet hatte und es mußten hier die Wagen über nicht zu befeitigenbe 
Steine hinmweggehoben werben. Unfere Brüde über ben Fluß Aconcagua befand fi durch 
das Anfchwellen bes Flufſes in gefährlidem Zuftand, aber tro alledem erreichte ih, daß 
wir fie nachts paflierten und fo famen wir um 1 Uhr nachts in der Fiſchzuchtanſtalt in Rio 
Blanco an. 

Trotzdem weder bie Bruttifche, noch die zwei Wafjerleitungen in brauchbarem Zuftande 
waren, fo Hatten wir nad) 24 Stunden doch das Vergnügen, die Lachs⸗ und Forelleneier im 
Waffer liegen zu fehen und [don 1'1» Stunden darauf waren bie meiften Fifchlein aus dem 
Ei gefchlüpft. Daraus iſt zu erfehen, daß damit die höchſte Zeit gewefen tft, um fie zu reiten. 
Diefer Transport hat alfo im ganzen 33 Tage gedauert. Ueber eine Woche fpäter, alfo nad 
45tägiger Reife kam Herr Wilde mit dem Dampfer in Balparaifo an und brachte ben übrigen 
Neft der Eier mit. Auf der Eifenbahn wählten wir wieder eine Sfolierfhit von Stroh 
und Eis, was uns fehr zu ftatten fam, da unterwegs bie Feder von einer Achſe unferes 
Wagens brad) und nun ber Zug nur fehr langfam mit uns vormwärtsfahren Tonnte So 
kam e8, daß auch diejfer Transport der Gierkiften erſt um 1 Uhr nadts in Rio Blanco 
eintraf. 

Ich will nun nod in Kürze angeben, daß wir bis zum Ausſchlüpfen beim Lachs nur 
5°/, Berluft hatten, bei den anderen Arten war e8 mehr, befonders bei den frifch befruchteten 
Negenbogenforelleneiern. Bis zum Ausfegen ber Jungbrut in die Teiche hatten wir wieder 
zirka 15°/, Berluf und nad einem halben Jahre konnten wir im ganzen 199500 lebende 
Lachſe und Forellen aus den Teichen abfifden. - 

Es wurden nun 198000 Fiſche in fieben verjchiedenen Flüffen von Chile ausgeſetzt; 
die Reifen mit ben Fifchen gingen teilmeife per Wagen vonftatten. Die längfte Reife dauerte 
zwei Tage mit einer Anzahl von 40000 Filchen, wobei wir nur 37 tote Fiſche Hatten. 

Es bleiben uns jetzt noch in der Fiſchzuchtanſtalt in Rio Blanco 500 Lachſe (Salmo 
saiar), 500 Bachforellen (Salmo fario), 300 Regenbogenforellen (Saimo irideus) und 200 
Stahllopfforellen (Salmo gairdneri), welche wir als Zuchtfiſche benützen wollen. 
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Trotz der vielen Hinbernifje und vorgelommenen Unglüdsfälle, wie der Schneefturm, 
Bergrutſch und das Brechen ber Feber wom Eiſenbahnwagen, ift der erzielte Erfolg immer⸗ 
Hin ein vorgüglicher zu nennen. 

Sählußfolgerungen. Die im Borangegangenen zitierten Daten beweifen im all« 
gemeinen, daß die Salmonideneier mehr vertragen können, als man gewöhnlich annimmt. 

Der befte Weg, um diefelben nad; Chile zu bringen ift der kürzeſte, Denn troß aller 
Hinderniſſe und Unglüdsfälle find die Eier auf bem fürgeren Weg beffer angelommen, als 
die zweite Partie, welche zwölf Tage Fänger unterwegs war. Nur muß auf einer fehlechten 
Route der Zranspori gut begleitet werben und mit den nötigen Hilfsmitteln verfehen fein, 
am den Transport gegen übermäßige Hite, Kälte und Stöße ſchützen zu können. Sehr gut 
bat fi dofür ein Ueberzug von Segeltuch bewiefen, welcher innen ungefähr 5 cm did mit 
Holzwolle ausgepolfiert war. Außerdem wurden die Gierliften mit einer Schicht Sägemehl 
umgeben, in ben Wagen verpadt und mit Eis bedeckt, wo bie Bike zu groß war. 

Da mir Bier in Rio Blanco (in einer Höhe von 1540 m im Gebirge von Aconcagua 
gelegen) zur Aufzucht ber Jungbrut keine Quelle, fondern einen gewöhnlichen kriſtallklaren 
Gebirgsbach benügen, der fehr nahrungsreich ift, fo find die Fifche von vornherein an die 
matürlichen Zemperaturfhwantungen ber Bäche gewöhnt (im Winter zwifchen 1 bis 8° O., 
im Sommer 6 bis 14° .C.). Wir haben das Wafler der Teiche fogar bis auf 18° C. durch 
die Sonne angemwärmt. Gefüttert wurde fehr wenig und felten; dadurch haben wir zwar 
nit fo große, aber deshalb gefunde und wiberftandsfähige Fiſche erzielt, die Leicht zu 
dransporiteren waren und weldye in der Freiheit ſich gut den neuen Berhältniffen anpaflen 
werden. 

Beim Transport ber Forellen find die gewöhnlichen Holzfäffer immer noch bie beften 
Gefäße. Bei längerer Dauer ber Reife find durchbohrte, künſtliche Kohlenftifte (der Bogen⸗ 
lampen) bis jeßt die ficherften Quftverteiler; die Tonzylinder verftopfen ſich gewöhnlich ſchon 
nad) Verlauf von einer Woche durch Unreinigleiten und Algenbildung des Waflers. Kann 
man nicht Über gute, reine Luft verfügen, fo fonveniert es, Sauerftofflafgen zu benüßen. 
Hat man aber gute Luft, jo find Windlefjel von 4 Atmoſphären Drud in Verbindung mit 
einer Luftpumpe vorzuziehen. Kann man auf ber Reife fein gutes Wafler zur Erneuerung 
belommen, jo tut man gut, folches in frifchem oder gefrorenem Zuftande von vornherein 
mitzunehmen. Beim Transport der Fiſche iſt e8 gut, biefelben in niedriger Temperatur 
au balten (4 bis 8° C.), aber je mehr man fi} der Stelle zum Ausſetzen nähert, ift e8 gut, 
die Temperatur langſam fteigen zu laſſen, bis zur Wärme bes Wafjers, in welches fie aus 
gefeßt werden follen. 

Dies wären die hauptfädhlichiten Grundriſſe der bis jet gemachten Erfahrungen und 
Babe id nur noch hinzuzufügen, daß die Lebenden Fiſche gut In Ehile angelommen find und 
augenſcheinlich gut fortlommen werden. 


VL. Ertragsfähigkeit eines Karpfenzuchtteiches. 


Die folgenden Diittellungen über bie möglichen Erfolge, welche mit ber Zucht von 
Karpfenſatzſiſchen erzielt werben Lönnen, bürften in weiteren Krelfen Beachtung verbienen. 

Im Spätherbfi 1905 wurde in Bernenchen eine geringwertige Rieſelwieſenparzelle von 
2,5 ha Fläche unter Leitung bes Fiſchereiverwalters Höflih zum Teih umgebaut. Die 
erforberlihen Bobenarbeiten beſchränkten fi baranf, daß an einer Längs- unb an einer Schmal- 
jelte des Teiches ein Damm von 458 ın Länge aufzuführen war. Die Umgrenzung bes 
Teiches war im äbrigen durch bie Neigung ber Bodenflaͤche gegeben, Zufluß unb Abfluß durch 
die vorhandenen Riefelanlagen geregelt. Der zum Damm erforberlihe Boden konnte einem 
sahen Sanbhügel entnommen werben. Die Koften ber Dammanfihättung, bie Aufführung des 
gemanerten Ablaufmöndes ober Zapfenhauſes betrugen mit allen Nebenausgaben rund 
1200 Mt. 

Anfang Mai 1906 wurde ber Teich befpannt und am 20. Mai wie folgt befekt: 
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mit zirka 100 000 Stück Karpfenbrut und zirka 8000 Stück Higoibrut, welche zuſannnen 
einen Wert von rund 240 Mi. darſtellen. 

Die Brut entwidelte ſich bei günftiger Witterung ungewöhnlich ſchnell und ftart und 
ba die Befürchtung beftand, daß fie nicht genügend natürliche Nahrung finden möchte, fo wurbe 
von Mitte Juli an gefüttert. Während ber ganzen Futterperiode biß zum 10. September 
nahm bie Brut das Futter regelmäßig und gterig an; beim Gintritt kühlerer Witterung hörte 
die Freßluſt plöulih und vollfiänbig anf und vom 10. September an wurde deshalb nicht 
mehr gefüttert. 

Es mwurben in biefer Zeit 40 Zentner geichrotene Lupinen à 6.50 Mi. — 260 Mi. 
und 4 Zentner Fiſchmehl à 11 Mi. — 44 Mi. verfültert. Außerdem wurden bem Teiche 
im Laufe des Sommers 25 Yuhren gute Kompofterbe zugeführt. 

Dei der Abfiſchung am 1. nub 2. November wurben gefaugen: 

Einfömmerige Karpfn: 6— 8 cm lang, 7950 Stück; Wet 397 ME. 

8—10 cm „ 27300 „ „ 2184 „ 
10—12 cm „ 14250 , „ 1567 „ 
12—15 em „ 2250 „ * 860 „ 
15—20 cm „ 500 „ pe 100 „ 


52 250 Stück; Wert 4608 Mi. 


Einfönmmerige Higoi: 2000 Städ; Wert 300 ME, 
f Zander: 180 „ „ 86 „ 


Wert 336 Mi; Gefamtmert 4944 Mt. 

Die legteren waren ala Brut mit bem Zuflußwaſſer, ala ungebetene Gäſte, in den 
Teih geſchlüpft. 

Der Gefamtwert ber gefangenen Fiſche beläuft ſich ſomit auf rund 4900 Mi, Wir 
können die Wertberehnung fo zufammenfafien, daß ben Anlage» und Futterkoſten, hochgerechnet 
inägefamt 1600 ME. unb bem Wert ber eingefegten Fliche mit 240 ME., zufammen 1840 Mk., 
ein probugierter Wert an gefangenen Fiſchen von rund 4900 ME. entgegenzuftellen iſt. 

Nechnen wir ben bei den einzelnen Verkäufen gewährten Rabatt und Berluft noch mit 
10°), = 490 Mt. ab, fo bleibt immerhin ein Ergebnis, weldes von neuem darauf hinweiſt, 
wie vorteilhaft die Nutzung geeigneter Grundſtücke in Teichanlagen fein Tann. 

Diefe von dem Begründer ber Berneuchener Fiſcherei- und Teichwirtſchaft, dem verfiorbenen 
Kammerherrn Max von bem Borne, fo oft ausgeſprochene Anfiht findet immer wieber 
in erfreulider Weiſe ihre Beſtätigung. Gunſtige, wirtfchaftliche Erfolge, wie ber,. von bem 
wir berichten fonnten, mögen ung unb andere Beſitzer geeigneter Grunbftüde zu ernentem Eifer 
anfpornen und dem Wert unferer Fiſchwäſſer fowohl, ala dem hohen wirtihaftlicden Wert feiner 
Bewohner bie verbiente Beachtung fihern und erhalten. M. v. d. B. 


VII. Vermiſchte Mitteilungen. 


Teichwirtſchaftliche Verſuchſsſtation der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Hannover. Die Landwirtſchaftskammer in Hannover kaufte in @roß- 
öſingen eine bislang ertraglofe Heide- unb Moorflähe von rund 400 Morgen, auf ber fle 
zur Fördernng ber Fiſcherei eine teichwirtſchaftliche Verſuchsſtation anlegen wird. Die 
Vorarbeiten bazu find bereits im Gange. Das Terrain liegt zwiſchen Grokdfingen und 
Vahrenholz. Vor kurzem wurde bie Anlage von einer größeren Auzahl von Herren unter 
Führung bes Vorfigenden ber Landwirtſchaftskammer befichtigt. 


Internationale Ausftellung für Sport und Fifcherei in Aut⸗ 
werpen im Jahre 1907. Eine internationale Ausftellung für Jagd umb Fiſcherei 
wird am 11. Mat 1907 in Antwerpen in ben Räumen der Königlichen Gociöi6 be Boologie 
eröffnet werben unb währen ber Monate Mai und Inni abgehalten werben. Die Abteilung 
Fiſcherei umfaßt folgende Begenftände: Tiichereigeräte, Probufte der Fiſcherei, Amber, Perl» 
mutter, Berl, Schwänme, Korallen, Konfervierungsmethoben ber Fiſche, SKonfervenbofen, 
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Desinfizierungsmittel, Zubereitung ber Wilde, Kleiber unb Geräte des Fiſchers, Fiſchzucht. 
Aquarien, Fachzeitſchriften und Publikationen. Anmeldungen .finb 613 zum 81. März 1907 
an den Generalverwalter der Ausftellung, Herrn Guſtabe Lequiem, Aue Ban Luppen 63 in 
Antwerpen zu richten. 

Fiſchereilehrkurs in Wagram. Die 8. 8. Oeſterreichiſche Fiſchereigeſellſchaft 
veranſtaltet auch hener wieber in ber Forellenzuchtanſtalt des Herrn Franz Poͤlzl in Wagram: 
bei Traismaner Fiſchereilehrkurſe und es wirb ber diesjährige Winterkurs in ber Zeit vom 10. big : 
15. Dezember bort abgehalten werben. Der Unterricht wird koſtenlos erteilt. Reflektanten 
wollen ihre Teilnahme bei Herren Yranz Pölz! in Wagram bei Traismauer ober heim Sekre⸗ 
tartat ber 8. 8. Oeſterreichiſchen Fiſchereigeſellſchaft in Wien I, Schauflergafie 6, aumelden, 
woſelbſt auch nähere Auskünfte eingeholt werden können. | 

Deitentlicde Vorträge des Anftituts für Meeresfunde. Die 
Direltion des Inſtituts für Meereskunde beabfihtigt, ebenfo wie in ben Vorjahren, fo aud 
in dem fommenben Winterhalbiahr, in der Zeit vom 9. Robember 1906: bis 5. März 1907, 
neben den mit ber Univerſität verbunbesen wiſſenſchaftlichen Worlefungen und lebungen einen. 
Cyklus öffentlicher Vorträge zu veranfialten. Das Inſtitut bat fih mit: ber Veranſtaltung 
biefer Borträge bie Aufgabe geftelli, Stun und Verftänbnis für das Meer und feine Er⸗ 
iheinungen, den Reichtum feines Lebens und beifen wirtſchaftlichen Wert, ſowie für bie volks⸗ 
wirtſchaftliche und ſtaatliche Bedentung von Schiffahrt, Seeverkehr uud Seemacht in weiteren 
Streifen der Bevölkerung unferer Neihahanptftabt anzuregen unb zu verbreiten. Die Vorträge - 
find öffentlih und für ein allgemeines Publikum, Herren und Damen, beſtimmt. Ste finden 
in bem großen Hörfanl im Gebäude bes SZuftituts und Muſenms für Meereskunde in den 
Abendftunben ſtatt. Aus ber recht anſehnlichen Zahl ber Vorträge ſeien Hier bie fih auf bie- 
Fiſcherei beziehenden Vorträge genannt: 19. November, Montag: Profeſſor Dr. W. Külenthal, 
Breslau: „Die marine Tierwelt des arktiſchen und antarktifhen Gebiets“. 28. November, . 
Freitag: Profefior Dr. W. Lohmann, Kiel: „Die Bebeutung ber Meeresorganismen für bie 
Entftehung und Zufammenfegung ber Vobenfebimente ber Ozeane”. 5.. Dezember, Mittwod :- 
Privatdozent Dr. DO. Abel, Wien: „Die Stammesgefchiääte ber Meeresjängetiere”. 9. Jamar, 
Mittwoh: Dr. K. Wenke, Affiftent am Inftitut für Meereskunde: „Blologiſche Beobachtungen 
an Borb eines Kabeldampfers“. 11. Februar, Montag: Dr. 8. Brühl, Kuſtos am Inſtitut 
für Meerestunde: „Die dentſche Dampfhochfeefifherei”. 18. Februar, Montag: Dr. 8. Brühl, 
Kuſtos am Snftitut für Meerestunde: „Der Stockfiſch“. 22. Februar, Freitag: Profeſſor 
Dr. ©. 2. zur Straßen, Leipzig: „Die Tierwelt ber Meerenoberflähe.” I 23. Februar, 
Sonnabend: Profefior Dr. DO. 8. zur Straßen, Leipzig: „Die Tierwelt ber Meeresoherfläde. IL 
5. März, Dienstag: Dr. P. Gehbing, Kiel: „Die Im Meerwafier gelöften Nährftoffe und - 
ihre Bedentung für ben Stoffwechiel ber Meere“. 

Entſcheidung des Neichsgerichts. Ein ſeit bem Jahre 1886 ſchwebender 
Rechtsaſtreit iſt vor kurzem vom Reichsgericht entſchieden worden. Der Tatbeſtand iſt kurz 
folgender: Die Zuckerfabriken Wirsdorf und Dorenborf leiteten ihre Abwäſſer ſeit ungefähr 
40 Jahren in ben Sülzebach, in ber Nähe von Magdeburg. Der Kläger bes Nectsftreites 
8. kaufte im Sabre 1895 ein an bem Bach gelegenes Grundſtück mit einer Lehmgrube, 
welche er als Fiſchteich einrichtete. Der Tel wurde zu biefem Zwede mit dem Sülzebad 
durch Rohre verbunden und biefe innerbalb ber Teiche mit Klappen verfehen, welche ſich 
ſchlofſen, ſobald das Waſſer im Sulzebach niedriger ſtand ala im Teiche, dagegen fi öffneten 
bei Höherem Waflerftand des Sülzebaches als im Teiche. Zurzeit ber Anlage des Teiches will 
B. von bem Beftehen ber Zuckerfabriken nichts gewußt haben. Den Teich beiegte B. mit- 
5000 Karpfen und 3000 Schleier, welche nah der Behauptung bed Klägers zurzeit ber 
Winterfampagne durch das bie Fabrikabwäfler mit fi führende Bachwaſſer vernichtet worden 
ſeien. Gleichzeitig ſei ber Teich durch das vernureinigte Waller verihlammt worden. B. er- 
bob gegen bie Fabriken Klage auf Unterlaffung weiterer Einfläffe ihrer Abwäſſer in ben Sülze⸗ 
bad unb anf Schabenerfag in ber Höhe von 5660 Mi. für ben vernichteten Fiſchbeſtand, 
fowie auf Zahlung von 8000 ME. für die Räumumg nnd Reinigung bes Teiches. Nachdem 
ba8 Landgericht Magdeburg anf Abweiſung ber lage entichieben hatte, wurde im Jahre 1902- 
bom Oberlandesgeriht Naumburg ein Tellurtell gegen bie Zuckerfabrik Wirsborf erlaffen,. 
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‚welches jedoch pom Neichsgericht aufgehoben wurde, mit der Begründung, daß es nit an- 
gängig fel, von zwei Schulbigen nur einen zu verurtellen. Inzwiſchen machte ber Kläger B. 
folgende nene Anfprücde geltend: Außer Erſatz ber Koften für Reinigung bes Teiches und 
für ben Wert ber eingegangenen Fiſche, verlangte ©. jährlih 1250 ME. Erſatz für den ent⸗ 
.gangenen Gewinn vom Sabre 1895 bis 1904 wegen nicht erfolgter Reinigung des Teiches 
und verhinberter Fiſchzucht, und anßerbem noch 12 000 ME. Erfab für ben Minberwert bes 
inzwiſchen im Wege ber Zmangspollfiredung für 20 000 ME. verkauften Grunbflüdes. Sm 
‚einem nenen Urteil erfanute das Oberlandesgericht unter Bezugnahme anf 3 33 bes Fiſcherei⸗ 
geſetzes dem Grunde nah für gerechtfertigt an. Die von ben Bellagten eingelegten 
Revifionen wurben vom Reichsgericht zurückgewieſen. 

Fiſchſterben in der Ahſe. Der „Weſtfäliſche Anzeiger“ vom 24. Oktober 
berichtet folgendes: Zu wieberholten Malen ift vom „XBeftfäliihen Yingeiger” bereits bie 
"Maffenvernihtung der Fiſche in der Ahſe infolge ber Einführung ungellärter Fabrikabwäſſer 
in ben Soeſtbach und bamit in bie Ahſe beiprochen worben. In ben letzten Tagen trieben 


wieder eine Menge Haldtoter Fiſche in ber Ahfe und anf Lange Streden waren bie lifer mit 


fiſchefangenden Kindern und Erwachſenen beſetzt. Wenn bas jo weiter gebt, dann bürfte in ber 
fonft jo fiſchreichen Ahſe ein Fiſch bald zu den Seltenheiten gehören. Es gibt boch geſetzliche 
Beſtimmungen, durch bie den Zuckerfabriken unb anderen induſtriellen Etabliffements zur Pflicht 
gemacht werben muß, ihre in Flüſſe einzuleitenden Abwäfler vorher zu Hären beziehungsweiſe 


ſie tn den Fluß nicht in einem Zuſtande einzuleiten, baß, wie im oben angeführten Yalle, eine 


Vergiftung ber liche erfolgen Tann. Die Behörben werben fih ben Dank vieler fihern, wenn 
‘fe ben Urhebern der Flußverunreinigung ſcharf zu Leibe gehen und fo eine Summe National- 


vermögen retten, bie gar nicht etwa fo Hein if, als fie auf ben erfien Blick erſcheint. 


Fiſchſterben in der Savel. Die Fiſcher in Ketzin in Oſthavelland Hagen 
ſehr über das Fiſchſterben und behaupten, daß es von ben Abwäſſern ber Zuckerfabrik Her- 
rühre. In der Nähe von Kein follen überhaupt Leine liche mehr zu finden fein. Nachdem 
die Verhaͤltniſſe durch einen Sachverftänbigen unterſucht worben find werben bie Ketziner Fiſcher 
gegen bie Zuckerfabrik auf Schabenerfag Hagen. Ebenſo kommen ans anderen Havelgegenden 
Nachrichten, die eiue anffallende Verminderung dos Fiſchbeſtandes in ber Havel feftftellen. 

Beblgefcblagener Verfuch der Einbürgerung von Hegenbogen: 
forellen im Waruowgebiet. Zu biefer Mitellnng in Nummer 22, Gelte 478 
diefer Zeitung möchte ih folgendes bemerfen: Aus bem Umſtande, daß bis jekt Feine 
befonberen Erfolge be Einſatzes bemerkt find, braucht man meines Erachtens noch nit zu 
ſchließen, daß ber Verſnuch fehlgefhlagen tft, dazu iſt bie Zeit noch zu kurz. Im Gebiete bes 
:NhHeinifchen Fiſchereivereins finb wiederholt ſolche Verſuche gemacht unb ber Erfolg zeigte fi 
erft nah fünf, ſechs, fieben Jahren. Aehnlich ift es ja mit dem Einſatz ber Felchen in ben 
Laader See ergangen. Die Seglinge waren völlig verſchwunden, ber Verſuch ſchien ganz 
geſcheitert, bis mit einen Male, ganz unerwartet, nah elf Jahren eine große Menge fchöner, 
laichreifer Felchen fih zeigte und biefer Fiſch jekt Standſiſch im Baader See geworben iſt. 
Bon bort find bann vor zwei Jahren mehrere Maare ber Eifel und Taliperren im Rheinland 
und Weſtfalen mit inngen Felchen beſetzt und wir Hoffen auch in biefen Gewäſſern auf Erfolg, 
obſchon 518 jet feine Spur ber Fiſche zu bemerken ik. — In einem Bunte hätte ich 
den Einfag in bie Warnow anders empfohlen: nicht mit inngen Seßlingen, fonbern mit laich⸗ 
reifen Regenbogenforellen. Dies iſt ſeitens bes Rheiniſchen und bes Wiesbabener Fiſcherei⸗ 
vereins geichehen, indem zwei Jahre bintereinanber (wie in biefer Zeitung berichtet wurde) eine 
größere Zahl laichreifer Negenbogenforellen in ben Oberrhein bei Hattenheim ausgeſetzt wurde. 
Beſondere Erfolge find jett — nad brei Jahren — auch noch nicht au ſehen, wir wollen 
aber noch brei bis vier Jahre gebuldig warten und Hoffen, daß dann ber Erfolg fi zeigt. 

Hupperk. 

Große Forelle. Hoffiſcher Müller fing am 23. November in Erbach im Oben- 
wald beim Laihforelenfang mit dem Hebenes in der Mümling unterhalb de Eahu⸗ 
dammes eine Forelle von 8 !;, Pfund Gewicht. Das Pradtegemplar bat eine Linge vun 
72 cm. ine fo ftarle Forelle ift Hier noch nicht gefangen mworben. 

Teermifchung für Brutapparate. Der Fiſchzüchter Herr Karl Froitzheim 
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in Wenan bei VLabgerwehe im ber Rheinprovinz hat eine Teermiſchiuug Ya Anſtrich von 
Brutapparaten, Waflerleitungsröhren, Transportlannen ꝛc. bergeftellt , mit welcher iu der 
Biologiſchen Station zu Münden fett Jahresfrift Verſuche gemacht wurden. Diefelben haben 
ergeben, daß fih bie Teermiſchung außerorbeutlih gut auf ber Unterlage hält und biefelbe 
gegen bie Wirkung bes Waflers ſchützt. Die Miſchung kann daher ben Fiſchzüchtern beftens 
empfohlen werben. Der BZentuer Toftet 20 ME, ein Poſtkolli 3 Mt. | 


VII. Bereinsnadriäten. 


Fiſchzüchterverein zu Meiningen. 


Der Fifchzlichternerein zu Meiningen bielt am 11. November in Schmalkalden jeine 
diesjährige ‚Sauptverfammlung ab. Nah Eröffnung ber Sigung durch ben langjährigen 
"Borfitenden des Bereins, Herrn Oberforftmeifter NnochenhauersMteiningen, eritattete dieſer 
den Gefchäftshericht für 1905/06. Dem Inhalt besjelben war folgendes zu entnehmen: 
me e Einna er wurden genannt: 447 ME. Beiträge der Bereinsmitglieder, 

erner 300 Mk. Zuſchuß des herzoglichen Staatsminifteriums, 77 ME. von ber Landwirtſchafts⸗ 
Sammer zu Sannover als Prämie für 30772 Stüd in die Werra ausgefebte Lachsbrut, 
43 ME. Erlös für verlaufte Fiſche uſp. Die größeren Ausgabepoften beftanden in: 753 ME 
für den Anlauf von 36 000 Bachforelleneiern, 300 Bachfaiblingseiern, 3500 Regenbogenforellens 
eiern, 43 00 Stüd Forellenbrut und 13000 Stüd Sorellenfag. Der Etat für 1907 ift feit- 
geitellt auf YEME. Einnahme und 960 ME. mutmaßliche Ausgabe. Bon befonderem Interefie 
waren bie Mitteilungen über bie Beftrebungen zur Bermehrung bes Fiſchbeſtandes in ber 
Werra und deren Nebenbäde. Es find nämlich feit 1878 zur Ausbrüätung 1 768 000 Fiſcheier 
gelangt, und 333650 Stüd Fiſchbrut und Sab find ausgefeht worden. An Fifchfeinden 
wurden 367 Fiſchottern und 117 Sifchreiher erlegt, für welche ne 1711 Mi. Prämien 
gezahlt wurden. Die Mitgliederzahl bes Vereins beträgt 150. Nach diefem Bericht wurden 
noch zwei Borträge: „Ueber die Karpfenraſſen? und über bie „Stranfbeiten des arpfens” 
gen Hierauf teilten verfchiedene Bereinsmitglieber ihre bei der Karpfenzucht gemachten 

tfahrungen mit, wobei ein reger Austaufch erfolgte. Den Schluß der diesjährigen, ber 
Dreißigften Bereinsverfammlung, bildete ein gemeinfames Mittagsmahl, in deſſen Verlauf 
der VBereinsvorfitende, Herr Oberforftmeifier Knochenhauer, aus Dankbarkeit für feine großen 
Berdienfte um den Berein einftimmig zum Ehrenmitglied ernannt wurbe. 


Badifcher Fifchereiverein. 


Der Badiſche Fifchereiverein Hielt am Sonntag, ben 23. Eeptember, anläßli ber Land» 
wirtſchaftlichen Jubiläinmsansftellung und ber damit verbundenen Fiſchereiausſtellung in Karlsruhe 
feine XX. ordentliche Generalverſammlung ab, verbunden mit ber eier feines 40 jährigen Be 
ſtehens. Beſucht war die Berfammlung von über 100 Mitgliebern des Badiſchen und des Badiſch⸗ 
unterländer SFiichereivereind; ferner waren erſchienen als Vertreter Sr. K. Hoheit des Erbgroß- 
Herzogs , Hofmarſchall Freiherr von Freyſtett, als Bertreter des Großherzoglichen Minifteriums 
des Innern Herr Minifterialrat Freiherr von Ned, ald Vertreter ber Sroßherzoglichen Yorft- und 
Domänendireltion Herr Geh. Finanzrat Reinach, außerdem Seine Erzellenz der Miniſter bes 
€ ıoßherzoglichen Hanjes und der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Marſchall. 

Der I. Borfiand des Vereins, Herr Hofrat Prof. Dr. Gruber von Freiburg, ſprach ein- 
gangs ber Verſammlung feine rende Aber das zahlreiche Erfcheinen aus und entbot den Herren 
Vertretern Sr. 8. Hoheit des Erbgroßherzogs, ber Regierung, der Forft- und Domänendireltion, der 
benachbarten Sifdyereivereine den Gruß und Dank des Vereins. Er gebachte ferner in warmen 
Worten Sr. 8. Hoheit bes Großherzogs und brachte nad) Verleſung eines Handſchreibens Höchſt⸗ 
desfelben ein mit allgemeiner Vegeifterung aufgenommenes dreifaches Hoc auf Se. K. Hoheit ans. 

Hierauf entwarf Herr Hofrat Prof. Dr. Gruber einen kurzen Rüdblid über die Geſchichte bes 
‚Bereins und feine Eniwidiung ans der „Badifchen Geſellſchaft für Fiſchzucht.“ (Siehe auch ben Bor» 
trag des Herin Prof. Dr. Gruber, gehalten anläßlid) des 30 jährigen Stiftungsfeftes. „Algen. 
Fifcherei-Beitung“ 1895 Nr. 14, 15 und 16.) Er betonte, daß zwar im Laufe ber „Jahre bas 
Fiſchereiweſen immer mehr von ber Regierung in bie Hand genommen worden ift, Daß aber viel 
noch den Vereinen zu tun übrig bleibe und er begrüße daher das freundſchaftliche Zuſammenwirken 
mit dem KBadtidUnterländer Fiſchereiverein. Das Verhältnis zur Großherzoglichen Regierung 
werde am beften geleunzeichnet durdy die Andftellung, wo Bereine und Regierung ihre Aquarien 
neben einander aufgeftellt Haben. Das Bufammenleben zwiichen Verein und der Großherzoglichen 
Regierung fol eine Eymbioſe“ fein, wie fie, um ein herr ei der zu wählen, 

wilthen itterling und Teichmuſchel beftehe. Auf diefe Weiſe werde in unferem Lande bie Fiſcherei⸗ 
ſache am ficherften gefördert werben. 


7 TFT TUI Te EA 
—— 7 RT 
B L . 2 
‘ 


u — u 


504 





AUafssu pn: :: 

Am weiteren Berlauf feiner Ansprache erflattete Herr Hofrat Brof. Dr. Gruber einen kurzen 
Bericht über bie Fifchereiansftellung. Der Allgemeineindrud ſei ein durchaus guter zu nennen, 
Dank des Wetteifers ber intereifierten Kreiſe. Was die Ausſtellung bes Badiſchen Fiſchereivereins 
ſpeziell beträfe, jo jei Darüber folgendes zu jagen: 

Der Berein babe ſich zur Aufgabe geftellt zur Austellung zu zeigen: alle auf bem Rhein 
uud deſſen Zuflüffen, jowie in ben warzwalbbächen gebräuchlichen Fanggeräte. Diefe, ſowie 
die Aitertümer, beftehenb in einer Anzahl von Schildern und einer Sahne einfliger Fiicherzüufte,. 
wurden ausſchließlich zur Ausſchmucknug ber beiden Ausftellungsballen verwendet. 

Weiter hat der Verein ausgeftellt: die Entwidlung und Anatomie der Bacdyforelle und des 
Rheinlachs in Präparaten, die verichiedenen Arten ber gebräudhlichfien unb beiten Apparate jur 
kunſtlichen Fiſchzucht, die Geräte zum Bählen und Mefien der Eier und Brut, Berpadungsmethoden 
für Fiſcheier, verichiedene Modelle, kunſtliche Yuttermittel u. a. m. 

Un Fiſchen Hat ber Verein andgeftelt alle im Oberrhein und im Schwarzwalbgebiet vor- 
tommenden Arten und a nit nur die Nutzſiſche, ſondern auch diejenigen ohne Wert. Auf 
Einzelheiten bebanerte Redner, fich nicht eimlafien zu Tönmen und ging zur Verleſung bes Jahres⸗ 
berichtes Aber das Bereinsjahr 1905 über. Derſelbe folgt bier wörtlich. 

1. Die Abhaltung der heutigen XX. ordentlihen Generalveriammliung wurde ben Mit- 
gliedern des Badiſchen und Badilch-Unterländer Fijchereivereins durch Zirkular angezeigt. 

2. Durch Buwendung eines Staat3beitrages, für welden wir hier ber Großherzoglichen 
ana ae, den geztiemenden Dank ausiprechen, war ber Verein auch in der abgelaufenen Brnt⸗ 
periobe wieder in ber Lage, an badiſche Fiſchereiintereſſenten angebrutete Eier und Jungbrut der Bach⸗ 
forelle zu ermäßigten Preilen zu vermitteln. Auf das diesbezügliche AUnsichreiben des Großherzoglichen 
Minıfterinms des Junern find beim Vereinsvorſtand Beſtellungen anf 404500 bebrütete Eier und 
554 000 Brut eingegangen. Entiprechend ber Beſtimmung ber Großherzoglichen Regierung wurben 


die Eier zu 3 ME, die Brut zu 5 ME. pro Tauiend abgegeben. Den Bereindmitgliebern, auf 


weldye von ber vermittelten Eier» und Brutmenge 582 000 Stüd entfallen, wurbe ein befonberer 
Nachlaß von 20 Pfg. auf das 1000 Eier und Brut gewährt. Eine große Anzahl der eingegan- 
genen Beftellnngen mußte wieder abgewiejen werden, da nach Erlaß des Großherzoglichen Mini⸗ 
fteriums des mern nur für Eier und Brut Vorzugspreiſe gewährt wurden, welche außer der 
vertragsmäßig einzufegenden Menge für die betreffenden Fiſchwaſſer bezogen murben. 

3. In bie Altwaſſer des Rheins Hat der Verein im vergangenen Spätjahr 10009 Stück 
Karpfenjeglinge eingelegt. Bu den Koften, welche fi auſ 393.500 Mt. belaufen, hat uns ber 
Dentiche Filchereiverein ein Zuſchuß von 300 ME, geleitet. Da in letzter Beit bie Bittgefuche um 
Ueberlafjung von Setzkarpfen feitens ber Rheinfiicher fich ſehr vermehren, wirb ber Vereinsvorſtand 
bierwegen bei ®roßberzoglicher Regierung vorftellig werben und befondere (jährliche) Zuſchüſſe für 
den Karpfeneinſatz erbitten. 

4. Bom Deutſchen Fiichereiverein wurben und zu Ausſetzungen in unſerem Vereinsgebiet (im 
Sime der Titel 2 bis 7 des Etat3 bes genannten Vereins) weitere 500 Mk. zur Verfügung ge- 
ftelt. Bon dieſer Summe wurden dem Babilch - Unterländer Filchereiverein 100 Rt. überwieſen, 
zum Anlauf von Regenbogenforellenjeglingen für die Tauber. Für die reftlichen 400 Mt. haben 
wir 70000 Städ Aeſchenbrut angefauft und in den Rhein (auf der Strede zwiſchen Kirchen unb 
Sasbach) und in die Elz ber Waldkirch eingejeht. 

Dem Deutſchen Fiichereiverein ſprechen wir für bie Bumendungen unfern aufrichtigen Dant 
ans und geben uns der Hoffnung bin, baß derjelbe für Einjapzwede una auch fernerhin reichliche 
Mittel zur Berfügung ftellen kann. 


5. Bei bem letztes Jahr flattgehabten internationalen Filchereitongreß in Wien war unfer 
Berein durch den Schriftführer vertreten. Fragen, welche unfere engere Heimat näher berühren, 
find anf deu Kongrek nicht verhandelt worden. 

6. Bei dem diesjährigen Deutſchen Fiſchereirat, welcher in Lindan Rattfand, waren ſeitens 
unſeres Verems der I. Borftand, Hofrat Prof. Dr. Bruber, der I. Borfland des Badiſch⸗Unter⸗ 
länder Fiſchereivereins, Graf von Helmftatt und Schriftführer Meyer als Vertreter anweſend. 
Hter kam eine für uns jehr wichtige Frage zur Beiprechung; nämlich diejenige der Beſetzung des 
Oberrheind nach Erbauung des Lanfenburger Wehres. Es iſt beantragt worden den Huchen (Donan⸗ 
lachs) in den Rhein oberhalb des Wehres einzufeben, um einen Erſatz für den Rheinlachs zu ſchaffen. 
Rum ift aber der Huchen ein arger und fehr gefürchteter Räuber; er hat alles Beug, ben jchönen 
Beitand an Aeſchen und Forellen des Oberrheind und defien Zuflüſſe fchwer zu jchädigen, ohne daß 
fein Fleiſch wertvoller wäre als das der genannten Filcharten. Wir halten den angeführten Grund 
für triftig genug, um dem geplanten Verſuch mit aller Energie entgegenzuarbeiten. Ber Fiſchereirat 
bat übrigens den Antrag zu unferer großen Genugtuung einftimmig abgelehnt. 

7. In der Beit vom 1. Dezember 1904 bis bahin 1905 find bei uns Bewerbungen und Praͤmien 
für die Erlegung von 34 Dttern und 90 Reihern eingegangen. Hierfür wurden aus ber Groß. 
herzoglichen Staatskafſe 305 Mt. an die Bewerber ausbezahlt. Durch bie energiiche Berfolgung 
des genannten Raubzenges bat basfelbe ſich im Laufe der Jahre ſehr fart vermindert. Bor 
0 Jahren betrugen die ausbezahlten Brämien rund 1700 ME., vor 10 Jahren rund 800 ME. 

Da außer am Bodenſee auch am Rhein, NRedar, Main und an der Tauber das Bleßhuhn 
(gemeines Waflerhuhn, Fulica atra) eine ſtarke Berbreitung erreicht Hat unb durch biefe Bögel ber 
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Fiſchbeſtaud infolge — bes Laiches und ber Inngbrut ſehr geſchädigt wird, ur fih bas 
-Sroßherzoglide Minifterium bes Innern veranlaßt gejehen, für die Erlegung berfelben 
eld auszuſetzen, vorerft für diejenigen Amtsbezirke, in welchen eine Verringerung des Blekän hner⸗ 
andes dringend nötig iſt. Diesbezugliche Unträge ſeitens ber Fiſchereiberechtigten finb durch bie 
— lichen Bezirkkamter dem. Großherzoglichen Minifterium bes Innern vorzulegen. 
e Bereindrechnung pro 1905 iſt durch den Rechnungsprüfer, Heren Jul, ei in Frei 
en Lant Brüfungsbeicheid gab die Führung berielben teinem Reviſionsverm 
isses —— Vereinsrechner, Herrn Stiftungsverwalter Sc; ger in Freiburg, Decharge 


se —— — haben betragenn....... 12 062.70 Mt., 
die Geſamtausgabenn. nenn ne 1205746 „ 


jomit Kaflenreft am 31. Dezember 1906 5.24 Mt. 
Das Vermögen des Bereins per fi) am 31. Dezember 1905 auf 13 558.86 Mt. 
Dasjelbe Hat am 1. Januar 1905 betragen. - - - oo 0000 0. 1413458 „ 


Es Hat fi) fomit vermindert um . - 2 2 2 22er nee 675.73 Rt. 
Nach Belanntmachung des Jahresberichtes ergriff Herr Minifterialrat Freiherr von Bed bas 
Wort, um bem Berein im Auftrag Sr. Erzellenz des Herrn Minifterd des Innern befien Glüd- 
- wänfche anszuiprechen. Er verficherte, daß das Großherzogliche Minifterinm des Imern das größte 
.Suterefie an ben Beftrebungen bes Bereind Habe, fowie an einem engen Zufammenarbeiten — * — 
dem Miniſterium und dem Fiſchereiverein 
PR ai — Freiherr von Freyſtett übermittelte hierauf die Glückwunſche Sr. K. Hoheit 
oßher 
* Geheralfeteetär Fiſcher, ald Vertreter des Dentichen Fiſchereivereins, überbrachte befien 
-Stlädwünidhe unb ſprach die voffaung aus, daß bie Filchereivereine and) fernechin jo eriprießlich 
zufammenwirten möchten, wie biöher. 
Hieranf kamen die weiteren Punkte ber Tagesorbuung zur Erledigung, indem dem Bereins- 
redimer Entlaflung erteilt wurde und eine größere Anzahl von Anträgen und Wünichen aus der 
Berſammlung zur Verhandlung kamen. Es entipannen jich längere und jehr anrenende Debatten 
über verichtedene wichtige Filchereifragen, weldye den Borftand des Vereins und die Broßherzogliche 
Regierung noch weiter g beichäftigen haben werben. 
‚Während der Berfammlung wurde eine Allerhöchfte Anfrage Ihrer K. Hobeit ber Groß⸗ 
gin Aberbradht, dahingehend, ob die Fiichereiauäftellung, welche die höchften Herrichaften mit jo 
go — JIuterefſe befichtigt haben, nicht um zwei Tage verlängert werben koönne. Dieſem ehrenvollen 
a — ſeitens der anweſenden Ausfteller mit Frenden zugeſtimmt. 

h Schluß der Verſammlung vereinigte ein gemeinſames Mittagefien bie zahlreichen Teil⸗ 
nehmer. ar I. Vorfigende gedachte in äußerft warmen Worten bes hohen Proteltors des Vereins, 
Sr. 8. Hoheit des Erbgroßherzond, mit dem Wunſche auf befien baldige Geueſung. Die Berfoummlung 
— Degen: in ein breifaches Hod auf den Fürften eim. 

Vorſitzende des ſch⸗ Unterlaͤnder Fiſchereivereins gebachte mit Worten des — 
* drin — * welche ſich um die Ausſtellung ſo ſehr verdient gemacht haben und ſchloß mit einem 
Stadt Karlsruhe, welche der Kommiflion und ben Anöftellern in nobelfter Weiſe 


—— ei von Marichall ſprach als langjähriger Teilneh den internationalen 
ell er von r n er ehmer an den intern 
A nie, auf das richtige —— —* und den Fiſchen 


Rach dein Efien, welches hr belebten Werden " Begaben ſich bi 
Teilnehmer nad, ber —SE— ee Berihtinung Derieib an genommen, bega en fi) die meiſten 


Badiſcher Fifchereiverein. 


Bir teilen hierdurch mit, daß wir im bevorftehenber Brutperiode an badiſche Fiſchwaſſer⸗ 
befi Ar den Bezug von angebrüteten Eiern und Brut ber Bachforelle zum ermäßigten Preiſe von 
pro 1000 Eier und von 5 ME. pro 1000 Brut vermitteln. Die Befiger und Pächter von 
Se wollen, welche von dieſer Bergänftigung Gebrauch machen wollen, Haben ſpäteſtens bis zum 
a ember ds. 38. an ums eine jchriftlidhe Beſtellung zu richten, im welcher unter Bezeichnung 
* = I ro der gewünjfchten Forelleneier ober Brut bie Erklärung abzugeben ift, baß ber Befteller 
1. Die empfangenen Yorelleneier in einer badiſchen Brutanftalt erbrüten zu laſſen und bie 
— gewonnene, — die vom Verein direlt bezogene Vrut aus ng in —— 
babifchen —— en eehate le — — Pflichtmenge, welche er etwa auf G 
Pacht vertra er etzen hat. 

2. es er Be * Heroes die andere tung. nicht erfüllt, fürjedes Tanfend ber emp⸗ 
"fangenen Eier ober Brut 5 be 3 7 Mk. — ſtatt 3 beziehungsweiſe 5 Mk. — au die 
Kaſſe bes en Fiſchereiver zu bezahlen. 

Der Beſtellung iſt laut Miniſterialerlaß eine bürgermeifteramtliche Beſcheinigung anzuſchl 
<daß ber Veſteller Be N oder Baker Sa beftimmt" gu —— ae" ae in 
Der Vorſtand: Hofrat Prof. Dr. Gruber, I. Borfigender. 
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wenn .. Adeinifcher Fiſchereiverein. 


Dem Jahresbericht für das Jahr 1905/06 entnehmen wir über bie Zätigleit bes Vereins 
folgendes: Die rar der Bereindmitglieder beträgt 491 (gegen 455 im Vorjahre). Die Ein- 
nahmen beliefen ſich auf 7024.36 Mt. Hiervon waren 2100 ME Zuſchuß bes Staates, 2000 ME. 
Zuſchuß der Brovinz, 1720.97 ME. Beiträge der Mitglieder, A650 Mt. Beiträge von Kreiſen und 
500 Mark Beitrag des Deutichen Fiſcherewereins. Die Ausgaben beliefen fit) auf 6698.97 ME: 
Für 17 erlegte DOttern wurde die Summe von 51 Mt. aus it, gegen 66 Mt. im Borjahre. 
Sfr 165 dem Berein zugejandte NReiherlöpfe wurde die gleide Summe von Marl als Prämie be- 
zahlt. Im vorigen Jahre waren ed 233. Bezüglich bes Hamburger WBeichinfies, bie Heiher- 
prämie abanichaffen, waren die Teilnehmer der am 29. Zuli vorigen Jahres ftattgefundenen Geueral⸗ 
veriammlung der Unficht, eine Brämie vorerft noch beisubebalten, jedoch die Höhe ber Prämie zu 
reduzieren ımb flott 1 SHE. nur noch 50 Pfg. zu bewilligen. Diefer Belchink if mit dem Anfang 
bes Rechnungsjahres — 1. April ab in Kraſt getreten. 

An 123 Berfonen, welche Fiſchfrevler zur Anzeige brachten, jo daß berem gerichtliche Be⸗ 
frafung erwirit werben Fonnte, wurden Prämien von 6 bie 20 RE. andgezahlt, im ganzen bie 
Snmme von 1461 Mt. 

Wie in den Vorjahren, fo wurden and im Sommerjemefter 1905 und Winterfemefter 1905/06- 
vom Borfigenden des Bereind, Freiherrn von la Balette St. George, Borträge über bie Ratur- 
geichichte ber Fiiche und ihre Bucht gehalten, nebft Demonftration der zahlreichen Präparate des 
anatomiichen Inſtituts. Herr felor Huppertz erledigte die verfchiedenen Anfragen um Rat und 
Tat bei Anlegen von Zeichen und Beſetzung derſelben, wenn möglich gab er Belehrungen und- 
Natichläge an Ort unb Stelle. 


Bon Herrn Wanderlehrer Schumacher and Kruft wurden jieben belehrende Borträge über 
Fiſchzucht abgehalten. Bei der legten Generalverjammlung wurde bejchlofien, dab nur dam ber: 
Berem die Koften bes Wanderlehrers übernimmt, wem in ber Gemeinde fich mindeſtens fieben 
Mitglieder bes Rheiniſchen Filchereivereins befinden. Laufen tropdem Anfragen ein, jo müſſen 
diefelben abgewiejen werden. Ber Wanberlehrer fteht jebocdy jeder Gemeinde zur Verfügung, Die 
bie Koften jelbft übernehmen will. 


IX. Stragekaften. 


Frage Nr. 24. (Herrn 9. M. in J.) Schübt ein BDrabtgefledht von 18 mm Wafchen- 
weite, welches 20 cm in den Boden eingegraben ift und 30 cm barfver — einen Fiſch⸗ 
teich vor Iltis, Ratten und dergleichen Raubtieren ober klettern einzelne Rauber über den Zanu? 


Konnte eine andere Zaunhöhe den Teich vollſtändig ſchützen? Wie fertigt man ſich eine gute 


Witterung für Raubzeng ſelbſt an? JR das Raubzeng, beſonders der Iltis nicht durch einen ge⸗ 
wifien Geruch eines Mittels fernzuhalten? Greifen überhaupt Ratten auch größere Yilche an?” 
Antwort. Unſeres Erachtens ift ein Drahtgitter, welches 20 cm tief in den Boden ein⸗ 
gegraben ift, hinreichend, um einen Fiſchteich vor Natten zu hüten. Dagegen würden wir doch 
ehlen, minbeftensd mit ber Höhe '/s m Hoch Mm geben, weil ſonſt die Hatten einen wiebrigeren 
Baun leicht überllettern würden. Gegen den Iltis ſchützt natürlich auch eim noch höherer n 
wenig, indefien ift doch der Iltis nur ſehr ausnahmsweiſe ein Filchräuber und wenn in bem vor» 
egenben Falle keine Veweiſe vorliegen, daß er in dem Teiche filcht, jo ift wohl auch ein beſonderer 
ng gegen ihn nicht notwendig. Ratten find größeren Fiſchen wicht gefährlich, meil fie biefelben 
nicht leicht fangen können; fie richten nur im Jaährlingsteichen großen Schaden an. Ueber bie 
Anfertigung von geeigneter Witterung für Raubzeng wenden Sie fi wohl am beiten an bie 
Ranbzeugfallenfabrilanten, zum Beiſpiel Grell & Eo. oder Weber in Haynau in Schlefien, welche 
Ihnen darüber näheren Aufichluß geben Tönnen. 


X, Jiteratur. 


Sohannes Dubravius: „Bub bon Den Teichen und den Fiſchen, melde in Denfelben ger 
tet werden.“ Breslau 1547. Ueberjegt und bearbeitet von Dr. A. Wüftner unb Fiſcherei⸗ 
ireltor J. Kollmaun. Wien. Berlag ber K. K. dfterreichiichen Fiſcherei⸗Geſellſchaft. 1906. 


Durch dieſes ältefte und grumblegende Buch Aber den ſyſtematiſchen Teichbetrieb gab Johannes 
Dubravius Biſchof von Dlmfg (14861553) dem erften Anftoß zu der mächtigen Entwidiung, den 
bie Fiſchzucht zu feinen — zu nehmen begann. Aber nicht allein für ſeine Zeit, ſondern 
weit fiber dieſelbe hinaus übte das Buch eine geradezu gewaltige Wirkung auf die Weilerentwicklung 
ber richtig betriebenen Zeichtultur ans. Sa felbft bis anf unſere Tage haben fich viele feiner 
Lehren und Grunbdfäge erhalten und fich als fiſchereiwirtſchaſtliche fundamentale Wahrheit erwieſen. 
Darum ift e3 mit großer Freude zu begrüßen, da ſich die Ueberjeger ber großen Mähe unter- 
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gen, dieſes Wert auch weiteren Kreifen zu erfchließen. Nicht allein als Eulturbiftoriiches — 
(bern vielmehr als ein Buch, ans dem vieles zu lernen und gentreiihe Anregungen In "is 

rbeiten anf diefem Gebiete zu Ichöpfen find, mörhten wir diefe Wert jedem —— en ag 
wärmfte empfehlen. 


XI. Aferei- und Aiſchmarktberichte. 


Berlin, 17. November. Zufuhren jegten am Montag mäßig ein, wurben am Dienstag: 
reichlicher, am —— aber ſchon wieder, außer an lebenden Hechten, mäßig und genägten banır 
an ben leßten Wochentagen. Das Geichäft zeigte fein rechtes Leben, war aber geftern und heute 
ziemlich rege. Preije wenig verändert, anfangs für Seeſiſche nachgebend. 


Fiſche (per Piumd) | lebende ei, * Eis ——— 4 
‚grob . . .! 40-56 Fe ans . | ; — 
. 0 100—113 — — 
lee | 8-0 z pe 400600 
Rarbien . >22. | 65—69 55—63 ee «| Kiſte | 200 —300 
Roranihen . . . . | 67-70 44—45 Rille. .| „ Wall | 350—500 
Schleier . . 97 == Dorfhe > 0 | m Mile 400 
Bleie. . . .. .| 44-50 | 23-27 | Sheiih . . "| 409-500 
Buute She . . . | 37-59 | 23-39 | Wale, große ” Pfund | 110-130 
Wale, gu . . . . |105—110 103 Sr ... = — 
—X Eng A Heringe. . . ] Schod | 400-500 


Bericht über deu Eugrosverkanf in Karpfen uud Schleien am Berliner Markt in 
der Zeit vom 8. bis einfchlichlih 20. November 1906. 


In Karpfen ift ein ge Konfum, wie alljährlich im November, nicht vorhanden ; Beine 
Duanten finden zu elpreifen Abfag. Ein verftärkter Bebarf und Abjay pflegt erſt im: Dezember 
einzujegen. — Bei mäßiger Bufuhr ftehen Bortionsichleie im Preife Hoch; mittlere und große Fiſche 
find weſentlich billiger. 


——— Karpfen: Mark November Rarpfen: Marl 
— 40er bis 0er.... 69—72 19. lebend, Ger... 2000. KB 
5 oe 000 0. 0 55 20 40er eo o eo 69—71 


9. Ichenb, 40er bis 0er 2... 68-71 | 20. , 50er bis 0er... . 69-72 
10. ” De pesnaı 20. 1) BR |: Yu... :}: 2 


138. tt... ... 68 Rovdember Schleie Mark 
14. lebend, 40er bi 60er. . . .. 70-72 9. lebend, mittel... . - 9 
15. „ 40er bis 50er . . . . 68-70 10. „ unſortiert.. 99 —103 
1. „ — Lauſitzer.. 68—70 10. „ mittel . . 2». 00.0. 86-92 
16. „ er big 50 et... 68—72 19... —— .. 88 
16. * bis 15 er, Lanfitzer 65—76 13... .: Mae 184 
16. PM 100 | 4 BEE 66 —172 14. "n groß . ⸗ 86—94 
16. DOC We 65 ld: 5: rer ee 83—85 
16. tt... 55-83 16. more... 97 
17. iebend, 40er bis 50er. . . . 67-69 16. „ gu... .:.. 86 
Be . 68 20. „ umfortiet . en 118 
19. lebend, 40 er bis 50 er .ee.o 68 20. r7 Hein oe ee. ve 0 0 60 141—151 
19, n 30er bis 40 er. . oo 4 68-—71 20. tot oe ve. 0 [ Dur Tee vr Tr — 60 


Rralingige Beer, 17. November. Bufuhren und Breife vom 10. bis inkl. 16. November :- 
7 Binterfalme zu 3.40 bis 5.60 Mt. und 2 Sommerjalme zu 1.10 und 3.40 Mt. per Pfund. 








.- 


Landgut, an fabrikwaſſerreinem — Große Bolten — 
ſchreichen Flu Gebänden (Brandk — 
Di 8640 2), —— u. 1 or Be = Saiblingseier 3 
Land, Aeder u. Wieſen, mit Fiſchereibetrieb u von natürlich ernährten Laichfifchen, gibt ab 
G t d, rt preids 
— er — —— hc * Fiſchzuchtt Germech 


nicht me a Betrieb. ert — 
— * u Die Eepebition Diefes Faber |. en 
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Gehilfe 


Zeugniſſe an 


geſucht. 
3ein Lemgo. 







Kräftiger, geſunder, 


junger Mann, 


welcher Luft Hat, die Fiſchzucht praftiich zu 
erlernen, kann jofort eintreten unter ginftigen 
Bedingungen. 

Ürberlinger Jerehrauuhienfali, 


erlingen a. Bobenfee 


Junger Mann, 


— * bat, kunſtliche Fiſchzucht zu erlernen, 
Pr ei und eintreten. Derjelbe verdient ſo⸗ 


Fiſchzuchtanftalt Allendorf, 
Kreis Arnsberg, Weitfalen. 


su rin .. 
f m 
Reinhold Spreng, 


.Flaschnerei für Fischzucht- u. Bionen- 


Ben 

Botiwell a (Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte, mehrfach prämi- 
ierte Brut- u. Aufzuchttröge verschiedener 
Systeme (Langstrombrutapparate), 1-4 m 
lang, m. 1—4 Einsätzen, zum Aus rüten bis 
zu 50000 Eiern; ebenso halte Transport 
kannen und sämtliche Hilfsmittel x. künstl. 

Fischzucht am Lager. Preisliste gratis. 


la Sömmerlinge 


der Bachforelle, des Bachsalblings, 
der Regenbogenforelle, der Purpur- 
foreilie und der Meerforelie obe 









hat 
-Quantitäten verfünbar und en joldye m größeren 
und Leineren Boften ab bie 


Fiſchzuchtanſtalt Selzenbof 
bei freiburg im Breisgan. 


süberäe “ln 





_- 


Juchtenledertett, 


a geich., feit 14 Jahren erprobt, macht de 

eber weich und absolut wasserdicht! 

Nr Üttefte gratis. Büchien a 4 Silo 6 ME., 

1,70 ME. gegen Betragsnadjnahme. 

Bon 4 ei an frauko. K. von Koeppel, 
techn.-chem. — Pasing, Bayern. 


= 





Zu verkaufen: 


Eine im beften Betriebe befindliche, * 
angelegte FJiſchzuchtauſtalt im Rheinland, 
—— er ea; mit 223 gut 
bejegten großen en Waſſer⸗ 
verhältnifien, —— Bohuhans, großem 
— — ler, Stallnug ꝛc., mit fünıt ämtlichen 
Gerätich ‚ zirte 12 Morgen Terrain und 
500 Obfbäumer preiswert zu verlaufen. 


Dfferten unter M. Z. 35 an bie Expebition 
Diefer Zeitung. 


EEE 
die Sifchzuchfanftalt Karlflein, 
Poſt Bad Reichenhall 
Telephon⸗Nr. 110, 


t abaugebe rima Zäßrlinge der Bad- 
frehe, "Begenbsgenfeit, Refde und s dei 
BaWfaidlings. 


Alle Fiſche find oßne Aunfifutter, rein natür- 
fi anfgezogen, baber lebhaft gefärbt, burchaus 
geſund und befonders wiberftandsfähig. 


EA Yreistifie frauko,. ER 


| Em, Brut und Seblinge 


ber —2— — — ———— ſowie des 


—— — —— 


Karpfenvertauf. 


Zweiſömmerige Sabfarpfeu der Ga⸗ 
lizier und Lanliker Raſſe, in geoßen 
nnd Heinen Boften verkaufen die Ober: 
förftereien Kohlfurt und Rietſchen D/L. 
Auskunft erteilt Oberförfter Wagner 
in Rietſchen O/L. 

Görlitz, den 17. November 1906. 


Der Magiftrat. 





©. Saal, Badenweiler in Baden, 
Fiſchzuchtanſtalt, 

empfiehlt in Ia Qualität: 

rut mb Setzliuge 

egenbogenfore 


@ier, ber 


und 


Bachs, 

bes Bachfatbling®. 
Eatzſchleien ſehr billig. 
Preisliſte gratis. — 


— — 





Einfömmerige 


aller def itzka pfe unter 

Garantie (ebene Ankunft 

Die Frhrl. von Diergarbt’fche Teichwirt- 
ſ nnd Fiſchzüchterei, 
Brüggen, Niederrhein, 


ur Domaſchke, Yıldhandlung, 
-_ N.W. 21, SZonasftrafe 3, 
lebender 
33 „Sonden, —— * ——— A 


— — und Übernahme größerer 
Transporte lebend. Fiſche mittels Spezial- 
Waggon bei Barantie für lebende Ankunft. 


Zum Herbſtbeſatz! 
100 Sir. Dmelbumnmerige Galizier umd Lanfiger 
Ihön abgewachſene 


Datzkarpfen 


offeriert bie 
—J— 
Poſt Drewitz. Bez. Magdeburg. 


Ntegenbogenforellen- 
Seblinge, 


Garantie für lebende Ankunft, 
in befter Onalität, Hat abzugeben 
Kſchintgtauftalt „ur Klumpermühle“, 
voſt Pottenſtein, Station Pegnig —— 
Ich empfehle zur on Februa—M 
ne Bentuer abgeftrichene Weibchen oder 


* np ber wegen ihrer Scuellwächfigteit 


Ahume-Bachforellen, 


zur Bucht ober Blutauffriſchung. 
Auguft Sertwia, Duderftadt 
i. Eichsfeld. 


Pacht 


von A Teichwirtſchaft, eventnell 
auch — glei 3. wird gegagt c 


111 befd 
Sn diefer Beil 
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la Bachforellen-Eier, 


befte, lachsrote, gefunde Ware, 
nur von matürlih ernäbrten 
Fiſchen abflammend, liefert bie 
Sorellenzucht Streckewalde 
bei Wolkenſtein i. Sa. 


Lieferzeit Ende Januar, Anfang Februar. 


— — SA ee ee — — — 


Forelleneier 


vom irn ftanımend, fowie Brut n. 
2 Setzlinge von Bach⸗ die geubo genforellen, 

ein» n zweijährigen Spiegeltarpfen liefert 
£ bie Fiſchzucht von 


Kaver Meindl, 
cFandsberg a. Le. 








| Mebrfa 


Pas Herzoglide Kameralamt Trachen 
a Scht. offeriert gefunde, sweifömmerige 
alizier 


Weſatzkarpfen, 


sirka 200 StüR auf den Bentner gehend, 
sun Baldiger Kieferung. 

Anfragen find zu richten an die Herzog⸗ 
fie Tei — in Mabdsiung Bei 
Gragenderg i. Sit. 


Bacforellen,, Saiblings= und 
Hegenbogenforellen-@ier, 


angefätterte Brut und Heblinge 
bat ſehr billig abzugeben 


Fiſchzudt· Anſtalt Peec, Moisburg, 


Kreis Harburg, Yrovinz Haunover. 


Fur Fiſchmeiſter unentbehrlich find meine 
waſſerdichten Fiſcherſchrzen 


100 cmlang It 3.40, "10cm lang MRt.2.60, 
120 cm lang Mt. 2.80 mit Bändern un, Deien. 


u. egen Nachnahme durch bie Fabrik 
A. Lübbers, Rellin — b. Pinneberg. 
Breistifie über wallerdi 


te Meider ar a. 
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Derh. Mann 


als Fiſchmeiſter und Gartenmaun 


bei einer nen einzurichtenden are 
Sr nach Schlefien geſucht. Derfelbe er mit 

iicherei und künſtlicher Salmonidenzucht ver⸗ 
traut ſein und während ſeiner freien Zeit Garten⸗ 
arbeit ausführen. 


Meldungen mit LZeugnisabichriften unter 
N, W. 20 befördert die Exped. diefer Zeitung. 


Schöne, reutable Forelleuzucht- 
anftalt im Erzgebirge, 

Ina aushaltende, vorzügl. — —— 
Beſte — nach Großſt . bs 
fag im allen Produkten, Wille Teiche 
aut befegt. Geräumiges Wohnhaus, Brut» 
bans für 2 Millionen, Eishaus erbefal, 
Nebengebänbe und Feld, Wald u tiefen, ift 
jofort an’ ann Herm zu verfanfen. 
Kaufpreis 48 000 M 

Dfferten unter 5. 12 an bie Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Zirhzudßtanftalt 


Hafenlohr 


Beſitzer: Mich. $t. Scherg 
empfiehlt feine in beftem Gebirgswaſſer gezüchtete 
> prima @&ier 
von Bachforellen und Saiblingen 


in jedem — Quantum bei reellſter und 
billigſter Bedienung 


Fisehzuchtanstalt Unterschüpf a... 


liefert in befter Qualität 
&ier und Brut der Bachs und 
MHegenbogenforelle, 
erftere garantiert von Wildfiſchen ſtammend. 


Weiter noch abzugeben 25,000 gefunde, 
Iräftige Regenbogenforellenfehlinge. 


J. Grimmer. 
115 Bentner 


zweifömmerige Karpfen, galiziſcher 
Zucht — per Zentner 160 bis 170 
Stud — offeriert zur Abnahme per 
bald oder Frühjahr franko Bahnhof 
Wirſchkowitz (Dels— Gneſener Bahn). 


Das Reichsgräflich von Hochberg'ſche 
Rentamt Wirſchkowitz, Kreis Militid. 


Biebrach, 


—— a. D. und Generalbevollmächtigter 
ber Standesherrſchaft Reuſchloß. 





._ 


Baͤchforelleneier 


nur don größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Eiternfiichen ſtammend, find in Se 
Boften zum Sannar bis März ange = 
werben jetzt Angebote erbeten nuter F 

an bie Erpebitiow dieſes Blattes. 


Adıtang öpszialofferte ! 
Zirka 300 —— prima zweiſömmerige 


Spiegeliahfarpfen, 
„Sölichaner Zucht”, im Gewicht von !|, . 
bis 17), Pfund, find im ganzen ober geteilt 
zur Herbftlieferung äußerft preiswert ab- 
zugeben. | 

Näheres durch bie 
Fischzucht Göllschau 
bei Sayııan, 


— 





Sif@zügterei. Hohenbirfen Brzete) 
bei Nafibor, Oberf 


or, 
ertert : % „ gelisif er und zwei- 
human — F ——5 4 gur gern, 


sub $ 
jahrälieferung, Tonie erifehusufen und 
= Yreisfiße gr 





und fraufte. 
Paul Sobtzick. 
Auf der NRüngener Sportausſtelluug 1899 


prämtierte, bis jegt in ihrer Berwendung einzig 
Daftehende 


Schillinger’sche Fischbrut- 
Apparate und -Artikel 


ehlt Georg Wörſching, Spenglerei, 
— Starnberg (Bayern). 


— Sataloge gratid und franfel — 





— 


SacobiFifherelseteiteatt 


Detmold, 
——————— oe o 


banfer I in £ 
lotho a. 
tert allerbefte 


Speisefische: 
Bachforellen aus Gebirgsbach, 
— Saiblinge 

aus kriſtallhellen Quellteichen. 
Eier, Brut und Setzlinge. 


ERS IT ün 


—' 


Die altreneommierte Schuhmacherei 








Fischerei-, 


Beeisliste ara, x 









Zeitweiliger Kohlbau (Kraut) in au 


are T aller Salmoniden — 
N „Sefzlinge beste Qualität. — 
S SEN 


Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen, 


vormals Kaiſerliche, 
empfiehlt — Brut und Setzlinge ber Bad, Regenbogen⸗ nud Seeforelle 
ſowie bes Bachſaiblings. Preisliſten zu Dienften. 


A. Jacquet, Poſt St. Ludwig i. Elſaß. 


E. Rid & Sohn, Hoflieferant, 


München, Fürstenstrasse 7 (Telephon 4260), ‘fertigt für 


Jagd-, Berg- und Ski-Sport 
die besten — Bergsteiger „Btubaital‘‘ aus echt russi- 


Berg schem Juchton- oder Rindsleder. — Unverlierbare B 
OK wasserdicht. — Bei Beste ee rl onagelung und 


llungen von & ein gebrauchter 





etrockneten Fiſchteichen. 


Beſitzern von ſolchen Fiſchteichen, die das weit entwäfjerbar find, nm einen genügend niebrigen 


and zu ermöglichen, empfehle ich 
Bi ent zu alich pfehl 


rechendem Boden in den Teichen wird 


als Wechſelbau mehrjährige Kohlkulturen nacheinander. 
man außerordentlich. große und fiddere Kohl- und 


@elderträ len und dũ d la eblich v erten Naͤhrbod di 
Fiſche — Die — —2 eee * nt duch 


ben neuen Boll — 1.25 


noch erheblich gefteigert, indem dem biß 


en aus⸗ 


per ‚ 
landiſchen Import von ca. 10-15 Tanjend , Waggons *8 Damit ein ftarler Riegel vorgeichoben 


ft. Unterzeichnete Firma, welche and bie fachmänni 


n Unleitungen zum feldbmäßigen Anbau 


geben kann, der die weitverzweigteſten ——— pr Deutfejlanb * darüber hinaus Een 


Seit — biöheri 
Oette Reben kreis bin ger 


Ba treten, welche geneigt find, ben elbmäßigen Kohlbau aufzunehmen. Bodenarten, w 
— 5 — geben — alſo andy die meiſten ansgetrodneten 

ftation erwänidt. Geil. 

nd, Alleinvertauf ber feldmäßigen Semäfeproduttion von ca. 50 Rittergütern. 


um 9 * ee, Nähe von Eiſenba 


Präparlertes Eintagsfliegenmehl, 
beftbewährtes Futter zur Auſzucht junger 
Horellen, ſowie Ia amerikan. Fleisch- 
futtermehl, anerlannt beftes Forelleufutter, 
empfiehlt Valentin Mayer, 9 g. 
Gratismuſter und nähere Austunft bereitwilligſt. 
SEES ——— 





50 000 Stück ff. zweisömmorige 


Rieſenbeſatzſchleie, 


ellun d 
irn eng, mir — er U F 
18 


— — Rendsburg t. Holſt. 


resumjaß ca. 1000—1500 Waggons — 
inaus noch mit einigen — am liebften ——— — Landwirten in Verbindung 


wunſcht nun über ihren 


leicht 
ſchteiche — find für biefe Ituren 
Offerten erbiltet A. Leydeder, 


Eine halbe Million 


Bachtarelleu - Eier, 
Bachtarelleu - Brut, 


von he and Gewäfiern bes RR 
walbes, hat abzugeben 


Ehr. Gropp, Fiſcherei, Pforzheim. 
Regenbogen⸗Forellen⸗ 
Setzlinge, 


in großen und kleineren Poften, abzugeben 


Fischzucht Franz Burg, 
enburg in Baben. 





7 . 
a 
ar? 

x 

.,s 
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Forellenzüchterei Laukenmühle (Hispertal), 
Besitzer: G. Dotti, Post- und Bahnstation Lorch a. Rhein 
offeriert preiswert: Eıer, Brut und Setzlin 3 smmtlicher Forellenarten 
in bester Qua 


Spezialilät: Ta Bachfonellen⸗Setz Tr 7—9 em a. 10—12 cm lang. 


Lebende Ankunft garantiert. Preisliste kostenfrei. 


I Eeäftige Sihecheits-Vochangfhlöfer für Fiſcherei, 
IT N Lendwirtidaft, Tieibau, Bergwerke ze. Das Aeußere derſelben ift 
| verzinkt, Der innere Medanismus far! ans Reſfing gebaut, gegen 
Ä Einroften geſchützt. 


50 mm Durchmeſſer > 6 Stüd = 875 Mt. _5® 
50 „ ” 2 „ =168%0 „ 375 
60 „ r „6 „ =N- „, 3555 
60 „ nn 12 ,„=%50 „ Er 
75 " ” n 6 " = 16.80 " 355 
6b „ " n z n„ = > „ 3833 
* " " n — A* 27 
2 . = 4650 "aR> 
Zanfenbe bou Referenzen. Proipelt umfonf. 87 





Bernhard Müller, Lieferant Königl. Behörben, Gnben, 
Niederlaufig, aAmt J. J. 


Fiſchzuchtanllalt Varbarasruh 


Freising (Bayern) 
offeriert in erſtklaſſiger diesjähriger Ware — September mit Dezember lieferbar : 
30 000 Aegenbogenforeflenfeglinge, 7—10 em, per aaa e ZUR. 
70 000 Moofadiforellenfeßfinge, 8—12 em, = e si 
12 000 Aefdjienfeglinge, 7—10 em, * an Y * 
ab Station Freiſing. 
Mitglieder bayerijcher Fiſchereivereine 10 °|, Ertrarabatt. 
Bei größerer Abnahme fraufo lebend jede Station Bayerns. 


Schillinger‘ (che + Sichzuchtanftatt Heufahen 6. Freiſing, 


größte Salmonidenzucdt Dentſchlands, ausgezeichnet mit erften Preifen, 
offeriert in befannt befter Qualität für Herbft 1906: 

Heinraffige Purpurforellenfeßliuge . . . . . per Huudert 30.— Mt. 
SHalbblut:, Yurpur: und Megenbogenforelle, be- 

währte Neuheit, in 11], Jahren marktreif, Setzlinge, per Hundert 25.— Mt. 
Bachfaiblinge:, Bachforellens und Hegeubogen: 

forellen-Setlinge, je nah Oualität . . . . per Hundert von 15.— Mi. an. 
NegenbogenforellensLaichfifche, ?/, Rogner, !|, Milchner, per Pfd. 2.50 ME. 


Redaktion: Brof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Br die Redaktion verantwortlid: Brof. Dr. Bruno Hofer, Boologijches Inſtitut der Tierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Drud ber Poſſenbacher'ſchen Bnhbruderei (Rd & Giehrh), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von ber Mändden-Dahaner Aktiengeſellſchaft für Vapierfabrilation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. WB. Callwey in Münden, Finkeuſtraße. 























1906. No. 24. Aufl. 5500. 
AUgemetine 


Filcherei-Beiturng. 


@ Neue Solge der Bayer. Sifcherei-Öettung 


Fischzucht Beruenchen NM. ’ 
——— ynan | FOPEIEN-ÖELZIINGE 


arfe * Rai backe, in bekannter allerbester Qualität. 


















—* ei i —— — Garantie lebender Ankunft. 
Garantie lebender Ankunft. Arnarienfijce laut | 
Breiölifie. Breilifie franto! Oesterling, Fischzucht Zeilim a.d. Bier 


ven dem Berne. (Station Bärwalde 1. a. Houmark). 


Forellenzucht O E 5 E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsalbling u. "Regenbogenforeile aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
oæ- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft,. p— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 
Spezial-Geschäft für Angelgeräte 
EZ gegründet 1843 3 
eigene anerkannt vorzügliche Fabrikate und 
englische Geräte, nur prima Qualität. 
Bayer. Jubiläums-Landes-Ausstellung Nürnberg 1906: 


Höchste Auszeichnung „Goldene Medaille“ 
„für die reichh., geschmackv. Ausstellung sehr gedieg. Angelgeräte u. die 
anerkannt vorzügliche Leistungsfähigkeit in diesem Industriezweige.‘ 













SEE Heil! Internationale Ausstellung Mailand 1906: 
Reichhaltige Preisliste Höchste Auszeichnung „Grosser Preisi:, 


=” In 31 Ausstellungen prämiiert. “23 


Stork's Ba 


i preisgekrönte e 


steht zu Diensten. 












Axe 
* END An München 


ſoe Residenzstrasse 15/1. 
© Grosser Katalog nit keler. 


AnI- Pliogeutafel, vielen Neuheiten u. 1000 reden » 


— — Fiſchzucht Aſhauteie 







| deutsche 














wertvoll für jed. Angler. — Man verlange Prospekt! 
bei Eſchede, Provinz Hannover, 


Station Gruiten bei Düsseldorf gibt ab: Satzkarpfen ſchnellwüchſiger 


offeriert: Raſſe, ein- und zweiſömmerige Satzschleie 
Prima-Eier und Satzfische und Laichschleie, majuriiher Abſtam⸗ 


von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaidling, | mung, Setzlinge der Bachforelle, Regenbogen 
se Lebende Ankunft garantiert. "sa forelle, bed Bachſaiblings. 

Belehrungen über Besetzungen unentgelillch, | Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko. 

Annahme von Volontären und Lehrlingen. Beſitzer: M. Heeſe. Leiter: G. 9. Debſchitz 
















Julius Koch, Ingenisur 
Fischreusen-Fabrik und Fischereibedarfsartikel 


Grabow in Ziekklendurg, Yarkfiraße. 
Nenefte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, 
vollſtündig a. verzinktem Drabt hergeſtellt. 
D. R.-& -Husterschutz Nr. 250 188. -6 Mai 1905. 
Bıelmela vrämitert m. Med. u. Diplomen, 
Peer Nr. a Flachfäng., 100 cm 
; Länge, 2ödcm hoch, a.A.6 50 
Nr. b Fladyfäng., 100 cm 
Länge, 30 cmhod, & «7 
Nr. JFlachfäng.,, 140 cm 
länge, 3b cm body, «A 8 
Nr. II., Slachfäng., 140 em 
Länge, 40cm bodh, 2.A10 
Nr. HI Fladhfäng.,150 cm 
Länge, 50 em bodh, A.A12 
Doppel⸗ Fiachfanger mit 2 
Eingängen und 2 Fangtrichtern der 
obigen 5 Sorten aA 9, A.10, A 12, 
A 15 und «A 18 per Stud franto 
Bahnhof Grabow i. M. 
Battenverpadung A 50 A erirn. — Eine 
Buchſe Filchwitterung wird jeder Reuſe 
ven beigefügt. — Illuſtr. Breislifte 1906 
ch fofort gratis und franfo. 


Spiegelfarpfen, 


einfömmerige, beiter Rafje, hat großes Quan⸗ 
tum billig abzugeben 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


Ssömmerige Regenbogenforeilen, 
zirka 1 Pfd. ſchwer, als Zuchtfiſche zu ver⸗ 
kaufen. Bon 5 Zentner an Lieferung pr. Spe⸗ 
zialmagen mit Pumpwerk. November-Berjand. 

Außerdem zum Frühling 1967 große Bartien 
Regenbogeneier abzugeben. Ulle Deutterfiiche 
jind aus großen Teihen mit meiltend Natur⸗ 
nahrung. Bortiondjorellen abzugeben. 

J. & 6. Ziemien, Kluß 6. Wismar 

in Medlenburg. 


Fiſch-Transportfäſſer 
im allen Größen, kleine Tragfäßchen, Zuber, 


Eimer ꝛc. ꝛc. Alles im eigenen Fiſchereibetrieb 
praktiſch erprobt, empfehlen 


Heyd & Co., Zizenhauſen i. baden. 





or Bi 
uainayg aquaBun,)yag ın) ANIDaayK 20u2241)8 


Anßerdem jede gewünſchte Meufen-bröße, 
Arebälalten, DAR. vr per A 


Bunyasjenpypaaplın 


lleberlinger 
Forellenzuchtanstalt, 
Vcherlingen am Bodenjce, 
empfiehlt Ia Eier, Brut u. Setz- 
linge aller Salmonidenarten von la 
Wildfischen. 

Spezialuät: Ia Jährlinge der 
Bachforelle, Regenbogenforelle, Meerforelle 
und des Bachſaiblings. 

Gunſtigfte geographiſche Lage für Liefe- 
rungen nach Baden, Elſaß, Württemberg, 
Banern, Defterreich, Schweiz u Frankreich 





Garantiert gute Ank. auf bayer. Bahnftationen. 
—— 777 


800 000 Backiforelleneier, 


nur von größeren, mit lebendem Naturfutter 
ernährten Elternfiiyen ſtammend, find in größeren 
Boften zum Januar bi März abzugeben; ebenfo 


300 000 befte Bachfaiblingseier 


von Mitte Dezember bis Jannar und werden 
jeßt Angebote erbeten an die Verwaltung des 
Fischgutes Seewiese b. Gemünden a. M. 


ie ss us: ai 











D. R. * „Sch. 


== IDlustr. Preisliste gratis und franko. === 
oD. Allg. Fischerei-Ausstellung Nürnberg 1904: 

Silberne Medaille für besonders praktische Reusen, 
Sportausstellung München 1899 prämilert vom 

Bayerischen Lardesflachereiverein. 





















Tangfl m und 5 


Regenbogenforelle, een 
Rachforelle, Mile 
Badfaiblinge, i 


liefert bei billigfter Notierung im befannter 
Qualität 


E. Weder, Sifchgut Sandan, 
Boft Sandöberg am Le 
Telephon 27. 


Adıtung! Oprzinlofferte ! 


Zirfa 300 Zeutuer prima zweiſömmerige 
Galizier 


Spiegeliakfarpfen, 
„Göllſchauer Zucht“, im Gewicht von !|, 
bi8 1'/, Brund, find im ganzen oder geteilt 
zur Herbitlicferung außerft preiswert ab- 
zugeben. 

Näheres durch die 


Fischzucht Göllschau 
beit Haynau. 


(Graf Harrady'iche 
Forellenzucht-Anſtalt 


Tiefhartmannédorf bei Ehönan a. d. Katzb. 
ee badj-@eb.) 
liefert 


Eier, Srut, vah⸗ und Speifehfde. 















94 erste Preise, darunter bl goldene und 9 Staatsmedaillen. 


Weltruf haben R. Woher’s Raubtlerfallen, Jagd- und Fischerzlartikei. 

3eubmans Spezial.: Fallen für alle fischfeindlichen Tiere, als: Otter, 
Fischadler, Reiber, Taucher, Eisvögel etc. Entenfang, 

Fischreusen, Krebsfänge, selbsttätiger Fischfu: tterapparat. 


Illustrierte Preisliste kostenfrei, 


R. Weber, ilteste deutsche Baubtierfallenfabrik, Haynau 1. SchL, 
Kaiser!. Königl. Hoflieferant. Gegr. 1871. 


EEE ERNST 
C. ARENS, Cleysingen hs Eirich a. Harz. 


3” Eier, Brut, Satzfische, "2X 


ir Bachforelle, a«Regenbogenforelle, »Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgreiehe Rasseuzueht. Man fordere Preisliste. 


Forellenzucht Wasperweiler 


bei Saarburg in Lothringen e Besitzer A. Gerard, 
liefert: beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge der Bach- 
forelle, des Bachsaiblings und der Regenbogenforelle. 
Garantie lebender Ankunft. Preisliste gratis. Fläche der Forellenteiche 9 ha. 


100,000 Badhforelleneier 
von fÄweren Zildſiſchen 


gibt Eude Dezember ab die 
Fischzucht Bünde i. W. 


Siichzucht Marientbal 
Station Dallan in Baden 
empfiehlt Gier, Brut und Geglinge ber 
Bad» u. Regenbogenforelle von Wilbfilchen. 
Lebende Ankunft garantiert. 


Vereinigte —— 
Diepoltsdorf und Obermäble 
Leitung in Diepoltsporf, Vo ——— 
Beſte Eier, Brut uud Beglinge 
aller Forellenarten. 
Spezialität: —— Säuelwäd- 
ſtaſte Raſſe! Glänzende Grfofge 

Breiscourant aratid. Warantie leb. U 











R. Wabern 











6 Sa, 
Fischzucht Göllschau 


in Schlesien, 
prämiert auf allen beichidten Auskellm en mit 
Höchften —— —— zur rationellen Be⸗ 
etzung ber Teiche in änßerft ſchnellwüchſiger 
und en Dnalıtät ein- n. zwei- 
fömmeri 


Karpfen und Schleie, 
Galiz. Raſſe. le — bedeutend 


er Preis liſte frei = Dienfien,. EB 


m. Riggert, Hledeberg, 


Poſt Billerbeck (Hannover), Eifenbahuftation 
Schnega, liefert: 


befte Eier, — — Brut und 


ber Bachforelle, der Regenbogenforelle, des Bach⸗ 
ſaiblings. Garautie lebender Ankunft. Dan 
- fordere Preije. 
























Fischnetzgarne 
in Hauf und Leinen liefert in bekannter n 
allerbest. Qualität Chr. Brisk, Angelgertie 
und Netzfahrik, Beusn a. Ab. Preisl 
Drahtgewebe- und teflechte- Werke 


C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh, 


offerieren : 
— lg chreusen, — 
Drahtaelle. Drahtenwabe und „Önflechte ete, 


— Die Fichzuchtanftalt Staruberg 


ibt ab: Eier, Brut und Yährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 


bi llenb weiſömmeri d Lai 
ee En 


Uufragen über Breife zu richten au die Geſchäſtsſtelle: Manchen, Marburgſtraße. 








(Wroutee), 


unge Aale ,-;'..., 
veriendet im Yrühjaht C. Haack, 2 








ainchtanſtalt Badenweiler in Baden. 
rien und Auskunft koftenlos. 









Mechanische 
Netz - Fabrik A.-G. 


Itzehoe in Holstein, 
gegründet 1873, 
RUN, ihre anerkannt vorzüglichen Netze und 
Netzgarne zu billigiten Preiſen. 
Mit Austänften und Stoftenanichlägen ftehen wir 
nern zu Dieniten. 


Fritz Ziegenspeck, B Berlin sua, 


üOrassierstr. 3 
liefert nur erstklassige 













Angelgeräte 


und Fischnetze 


in nur allerbester Qualität. 


Preisliste mitvielen Neuheiten f. 1%6 kostenlos. 


r Bonn a, Rhein, Angelgeräte- 
Chr. Brink, und Netkfabrik. 


Fischzucht Hüttenhammer 


von 


Hermann Hasenolever 
Remscheid-Ehringhausen 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Reogenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Heidelberger Fischzuchtanstalt F. Dill 
in Marxzell bei Karlsruhe. 


Salmoniden-Eier, -Brut und -Setzlinge. 
Lebende Ankunft garantiert. Preisliste gratis. 


Köniel Forellenzucht Fürstenbere i.Westf. 


bat abzugeben 


10 bis 20000 Bachforelien-Setzlinge, 8 bis 10 cm Länge, unter natürlicher Er- 
nährung herangezogen. 


Ebenfalls für Dezember ds. Js. einige Zentner Speiseforellen der Bachforelle. 


Alle Arten Fischnmetze in Hanf- und Baumwollgara, Zug- 

Staak-, Teich- a. Btellmetze, Reousen, Garnmsäcke 

Krebs- u. Anlikörbe, ferner für Jagd-, Bport- und 

techn. Zwecke, sowie Leinem-, Draht- u. Hanfselle 

liefert in sachge nässer Ausführung Prospekte gratina. frankeo 

A echan. Netsfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftpdicht. 

— 


M 1374 Landsberg a. W 




















Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Spezial-Aeschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Salson. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Beusen. "52 
Grosse Preisliste mit über 1000 Dlurtr. vernende gratis. 


















EEE TE \ 
ger £—S” Viele Zentner Fische "23 
> BR * Dez gehen jährlih durch Dtter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eißvdgel, 
2 X Far Waiferipigmäufe 26. berloren. 
7 139 Litern fing WYörfter Dellinger mit unferem vorzüglichen 
ur. irn en Ottereiſen Ar. 126c mit Stette a DIE 9 
Z Dan verlange illuſtr. Seupitaralos mit beiter Dtterfangmethobe 
> gratis, 


Haynaner Hanbtierfallenfadrik 
E. Grell & Co. Saynau i. Echl. 








HarnaprecBer 13. Telegramm-Adresse: Fischzucht-Bevensen. 


J.VWölper, a Pr.Hannover. 
Eier, Brut, Satz, der Bachforelle, 











— Regenbogenforelle 
N und des 
Mutterfische Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft! — — 





Poſſenbacher'ſche Buchbruderei (Klöd & Wichrl), München, Herzogipitalftraße.19. 
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